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Ber Kaufmann nen FHon. 
Eine bikorifh-romantifhe Erzählung. 





VDhbwohl bie Ereignifſe bes Jahres 1578 nicht ber Art waren, 
daß fi) Frankreich einer, wenn auch noch fo nothgebrungenen Ruhe 
hätte erfreuen mögen, vielmehr die Coalition ber proteflantifchen 
Häupter und ihre Unterhandblungen um auswärtige Hülfe es beutlich 
genug verrieiben, es glimmme unter ber Afche noch das Feuer, fo 
verſprach doch bie Meſſe von Beaucaire, beginnend am 22. Juli unb 
andauernd bis tief in ben Auguft, eine ber günfligften für bie 
Berläufer zu werben, benn e8 firömte eine unabfehbare Menichen- 
menge aus allen Theilen Frankreichs nach der Stabt Bin, und biefe 
beftanb nicht aus dem Volk allein, fordern großentheild auß Rittern 
und Herren ber verfchiebenften Parteien. Schon lang vorher fah 
man fchwer belaftete Schiffe bie Rhone herabfahren, welche Lyons 
kunſtreiche Seiden= und Sammtfloffe brachten. 

Die Nähe bes Meeres geftattete ben Venetianern und Genueſern, 
ihre Waaren bier aufzuflapeln. Genfs Kunſtprodukte trug bie Rhone 
herzu — kurz, Alles, was Lurus und Bebürfniß heifchte, floß hier 
jufammen und wurde in glänzenden Buben bem Käufer feil geboten. 
Diefe Meſſe hatte in jener Zeit einen fo ausgebreiteten Ruf, daß 
ſelbſt des größeren und reicheren Lvons Märkte nicht dagegen auf: 
formen Ionnten. innerhalb der Stadt war e8 unmöglich, alle bie 
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Buben aufzuftellen. Man wählte baher eine anmutbige Fläche vor 
ber Stabt, gegen Nimes bin, zu diefem Zwede Da erhoben fich 
benn bie Buben reihenweiſe, gleich ‚breiten, fchimmernden Straßen 
und bebnten ſich biß zu dem Fühlen Kaftanienmwalde. Ungeheuere 
Bäume boten hier ben erfriſchendſten Schatten, boppelt geſucht in 
einem warmen Klima und in ben heißen Tagen bed Yulius. 

Hier trieben Jongleurs, Troubadourd, Minftrel® und wie bag 
Heer ber Zuftigmacher hieß, die im ber damaligen Beit, wie heute, 
gern gefehen waren, ihre freie Kunfl. Da fah man gelbe Zigeuner 
lauernd wumherfchleihen, ihre üppigen Dirnen in frivolen Tänzen 
zum Klange des Tambouring und der Gaflagnetta’3 die Blicke ber 
Männer feffeln, ihre alten Sibyllien aus ben Tineamenten der Hand 
der Zufunft Rätbfel Iöfen oder verliebten Frauen heimlich bedeutungs⸗ 
volle Tränflein verfaufen; da hatten Duadfalber ihre Bühnen, von 
denen herab Harlequine bie wunderbare Kraft ihrer Mirturen, Pillen 
und Effenzen priefen. Da fanden die Iuftigen, fehön geſchmückten 
Zelte. ber Speife: und Trinfwirtbe, bie bed Südens erquidenbe 
Früchte dem Erhitzten feil boten, oder feine füßen, bikigen Weine 
in ſchäumenden Pokalen kredenzten. Cin bunteres Leben, ein ſelt⸗ 
fameres Gemisch von Vollstrachten, ein wilderes Schmelgen unb 
ein merfwürdigeres Durcheinander von ehrlichen Leuten, Gaunern 
und Spitbnben, von Abel und Voll, war kaum zu fehen, als «8 
in biefem Wäldchen ſich darbot. Während auf ber Meffe ber Prevot 
bon Beaucaire nebf feinen Leuten auf ftrenge Ordnung hielt, waren 
bier alle Bande gelöſt und Seber trieb's, wie er wollte. War am 
Tage dieſes Treiben bunt und wild, jo nahm ed am Abend, mo 
ber ganze Wald von taufend Lichtern firablte, eine nech weit felt- 
famere &eftalt an; denn nad ber Arbeit bed Tages floh Jeder 
hierher, fich zu erholen und zu erfreuen; die Kühle machte es eben 
erſt recht lockend, im Freien zu fein unb die Freude umgaufelte in 
faufend Geſtalten nun ben Beſucher. Das Wäldchen hallte wieder 
vom Jubel, Geſang, Gelachter und den verworrenen Tönen einer 
Muſik, die im Chararter der Zeit, roh, wild und lärmend war. 


Segen nenn The. aber veränderte ſich bie Scene. Die Freude hatte 
bis jetzt Hier in ber, dort in jener Gefalt, Form und Urt ergößt 
oder gelodt; jetzt concentrirte fi) Alles auf einen Punkt; denn bie 
Enfans sans souci gaben ein? der beliebten Schaufptele auf dem 
freien Raume des Waldes, wo nun Vornehm und Gering, Reid 
und Arm, At und ung binfirömte, ber Schauluft ein Opfer zu 
bringen. 

Unter biefen Enfans sans souei verfiand man anfänglidh 
eine Geſellſchaft junger Leute aus den höheren Ständen, bie fidh 
aus Liebhaberei an ber Schaufpiellunft zufammengethan, um Stüde 
voll heiterer Laıme, Wig und Spott aufzuführen, welche fie ſelbſt 
dichteten, in denen fle, da Paris ber Ort ihrer Entſtehung war, , 
oft genug Lächerlichfeiten aller Stände, curiofe Abenteuer, ärgerliche 
Auftritte behandelten, oft aber auch folche Stüde gaben, bie tragiſch 
genannt werben Tonnten; je nachdem ber Stoff ihnen zufloß, wurden 
ihre Stüde gebichtet und gegeben. Die Confrairie de la Passion 
befnäftigte ſich meift mit refigiöfen Darftellungen, die Soeiété des 
Basochiens langweilte mit ihren Lehrdramen — Fein Wunder, daß 
biefe Enfans sans souci mit ihren gefunden, derben Wien, wo 
ber Lachſtoff nie ausging, bie Menge nach und nach faf aus: 
ſchließlich anzog. 

Sie waren förmlich conftätuirt, Hatten ein Oberhaupt, bas den 
Titel: Narrentönig führte, und gelangten bald in Parts, und 
ba eben ſowohl Paris in Frankreich, als Frankreich in Paris ift, 
im ganzen Lande zu einem Ruf und Unfehen, das Nachahmer in 
großer Zahl erwedte. Die Zunahme bed Beifalls lockte bald genug 
inbuftriöfe Köpfe, aus biefen Darftelungen ein Gewerbe zu machen. 
So entflanden wandernde Schaufpielertruppen, bie eben wohl den 
Namen Enfans sans souci trugen. Wo ein Jahrmarkt, wo eine 
feſtliche Beranlaffung war, ba fehlten auch bie forglofen Kinder 
nicht. So auch in Beaucaire. Schon am 12. Juli waren bie 
Einwohner ber Stadt durch das ſeltſame Schaufpiel ihres Einzugs 


ergotzt worben. 
1° 
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Der Narrenkönig, voraufreitend auf einem wunderlich geputzten 
Maulthiere, prangte in dem glänzendſten Flitter. Eine Schellen⸗ 
kappe mit hohen Hörnern: bedeckte fein Haupt, deren unteren Theil 
jedoch ber Reif einer Königakrone umſchloß. Ein wit Hermelin 
verbrämter Purpurmantel umfloß bie Geftalt, bie als Scepter eine 
zierliche Geißel nebſt einer Pritiche führte, Symbole, bern Be 
deutung jedermänniglich verftand. 

An ihn veibten fih burlesfe Harlequine mit tollen Sprüngen, 
Anbere, die ald Affen, Bären, Löwen, Eulen und Flebermäufe ver- 
leidet waren, Meerweibchen und phantaſtiſche Ungethüme, deren 
Bedeutung ſchwer anzugeben, eben weil ſie vielleicht ſelbſt keine 
hatten. Hörner und Zinken machten eine rauſchende Muſik dazu 
und in Beaucaire war feine geſunde Seele, bie nicht bie Volks⸗ 
lieblinge zu ſchauen kam und ihnen ein fröhliches Willlommen zu: 
gejauchzt hätte. 

Während nun bie Kaufleute ihre Buben errichteten, bier bie 
berrlichften Damascener: Klingen, bie feinften, mit Elfenbein unb 
Silber ausgelegten Piftolen, bie zierlichften Dolche fich geſchmackvoll 
orbnieten, dort Brabants Tuche und Spiten lodend ſich ausbreiteten, 
bie goldenen Ketten, Ringe und andere Schmucgegenftände in finn- 
voller Anordnung zu glänzen begannen unb überhaupt jeber Kauf: 
mann das Seine im fehönften Lichte barzuftellen bemüht war, er: 
richteten auf einem runden, freien Plate des Kaſtanienwäldchens 
bie Enfans sans souci ihre geräumige Bretterbude, wo ihre Kunſt 
bie Augen und Herzen Taufenber erfreuen follte, 

Als nun biefe Vorbereitungen zur Meſſe recht im Gang und 
auf ben Straßen ber Stadt eine ungewöhnlich große Menſchen⸗ 
menge ſich brängte, ftanden unter bem Vorſprunge bes Rathhauſes, 
beffen zweites Geſchoß, auf zehn berben, unförmliden Säulen 
zubend, um etwa drei Schritte vor das Erdgeſchoß herausgebaut 
war, zwei junge Herren in. ber gedenhaften Kleibung, weldye 
Heinrich’3 des Dritten bizarre Laune und unmännliche Ziererei in 
Mode gebradt. Sie waren noch nicht lange angefommen, unb 
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waren unfchlüffig, wo fie ſich einlegen ſollten. Unfern won ihnen 
bielten an ben zierlichen Zügeln bie Reitfnechte zwei ber ſchönſten 
anbalufifchen Roſſe. Mittlerweile betrachteten fie mit Laune bie 
auf und abmogende Menge, lugten nach ben fchönen Gefichtern ber 
Dirnen und ließen ihre Gedanken in Teden Neben und Scherzen aus. 

Blöglich rief der Eine: „Sieh' doch einmal zu, Corntaire, 
dort an dem Fenſter fteht wahrlich das fchönfte Mabonnengeficht, 
jo mir jemals vorgefonmen.‘ 

Der Andere ſah ſchnell im ber angegebenen . Richtung und 
erblidte wirflih in dem gegenüberfiehenden Haus cin Mädchen, 
deſſen ſeltene Reize vollfommen die Bezeichnung feines Genofien 
rechtfertigten. 

Beide betrachteten eine Weile unbemerft das engelfchöne Ge 
ſchöpf, deffen Auge recht fehnfüchtig die Straße hinabſchaute, als 
ob Jemand fommen follte, der bem Herzen recht theuer. 

„Ventre Saint Christ!“ rief Corniaire aus, „ſolch' eine 
Schönheit umfchließt ganz Paris nicht und gegen dieſen Xiebreiz iſt 
bie Sauve eine Bauerndirne.“ 

„Wenn ich auch das nicht gerade fagen mag, fo behaupte ich 
boch Ted,’ entgegnete la Tremouille, „daß, ſähe Alenjon ober ber 
Bearner Heinrich dieſes Mädchen, bie Sauve fie Beide nicht länger 
gegen einander eiferfüchtig machte, es nrüßte benn fein, daß fie fie 
Beide haben wollten.‘ 

Corniaire lachte. „Wie denn, fragte er, „wenn das bei una 
Beiden ber Fall wäre?’ 

„Welche Thorheit?! Wär’ das erfte Mal,” ſprach ſchalkhaft 
la Tremoutlle, „daß wir uns brüderlich in bie Gunſt eines Mädchens 
getheilt?“ — oo. 

„Bet fo,’ war Corniaires Antwort. „Wie unfer Beutel 
gemeinfam tft, fo fol’3 auch in diefem Punkte fein. Säumen wit 
nicht lange. Ich rebe fie an.” 

Er trat mit gewinnenden Manieren gegen das Uebliche Ge 
ſchöpf und fragte, wo er eine Unterkunft finden könnte? Mu flüch⸗ 
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tigem Erröthen entgegnete bie Liebliche feine Frage durch Angabe 
einer guten Herberge. Sie wollte das Fenſter, ſich neigend, 
ſchließen, aber ehe ſie das vermochte, hatte ſchon Corniaire ihre 
Fleine weiße Hand gefaßt. 

„Seid nit jo geizig mit dem Anblid Gurer himmliſchen 
Reize,” bat er ſüß. „Schließt nicht das Tenfter fo ſchnell. Solche 
Schönheit ift fo felten in der Welt und mein Herz Fünnte den 
Verluſt nicht fo Leicht verfchmerzen.” Cine Verwirrung bemeifterte 
fih des Mädchen, aber ſchnell flieg eine Röthe des Unwillens über 
das holde Geficht. 

„Die Iofen Sitten von Paris gelten in Beaucaire nit!’ 
fagte fie feharf betont, z0g ihre Hand zuriid und ſchloß ſchnell das 
Zenfter, vor dem verblüfft der kecke Junker ſtand. 

La Tremouille lachte laut auf. 

„Da bit Du abgefahren!” rief er ſpottend. „Et, das iſt ein 
feltener Fall und dem Marquis be Corninire nicht oft vorgelommen 
in Baris, wo eine Eroberung viel Leichter ift, als das Fabrenlafien.” 

„Verdammt!“ Tnirfchte der Marquis, ‚Aber das Trotzköpfchen 
ſoll zahm werden!” 

Als er ſich umdrehte, ſtand ein Menſch neben ihm, dem die 
Natur den Stempel ber ſittlichen Verworfenheit unverfennbar auf 
das Antlig geprägt. Es war eine unterfeßte Geftalt, breitfchultrig 
und muskulös. Das Table Haupt umfränzten nur wenig weiße 
ſtruppige Haare. Eine breite Narbe zog fich über das ganze Geficht 
berüber, bem fie nur ein Auge gelaffen, das unheimliche Blibe ſchoß. 

„Kann ich Euch dienen? meine Herren,” fragte ber Balafré 
Dit einem Faunenausdrucke. „Michel Marcot weiß in jeber Weile 
Beſcheid und fürchtet fich vor Nichts.‘ 

La Txemounilſe fah ihn forſchend an, erkannte aber ſchnell, es 
fei ein Menſch, den man nicht von ber Hand weifen dürfe, zumal, 
wenn es einen Streich auszuführen gälte, wie ihn bie jungen 
Herren vom Hofe Heinrich's bed Drüten fo oft und mit ſo viel 
Vergnügen auszuführen pflegten. 
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„Warum nicht,“ antwortete er dem Alten, „wenn Du gewandt 
und zuverläffig biſt, auch nicht unerfahren in Dingen, wie wir ſie 
lieben. “u 

„Darauf Sant Hr Euch verlaffen,“ junger Herr,‘ lachte 
ber Alte. 

„Haft Du noch mehr Leute, auf bie man fich verlaffen kann?“ 

„So viel Ihr wollt und brauchet!“ 

„Gut, fag’ mir benn, wie heißt ber ſchöne Bogel in dem alten 
Käfig da drüben?” 

„Ifolde Cormelarb.” 

„Sormelarb? ber Name ift mir nicht fremb.” 

„Glaub's,“ verfeßte ber Alte, „Wahrfcheinfich iſt der himmel⸗ 
blaue Atlas Eures Wamſes aus feiner Fabrik. Es müßte mein 
leted Auge, das ich noch habe, feinen Dienft ſchlecht verrichten, 
wenn ich Euch nicht am Hof in Paris geſehen, als Heinrich aus 
Polen ankam.“ 

„Dein Auge iſt gut, Alter.“ 

„Nun, dann kennet Ihr auch den Jaques Cormelard aus 
kyon, der dem Hofe die herrlichen Stoffe liefert.“ 

„Richtig, Alter; ich habe den Atlas von ihm gekauft. Iſt 
er bir?” | 

„Rein; aber er bürfte wohl fommen, ba er fein Töchterlein 
bier bat und auch Gefchäfte auf ber Meſſe macht.‘ 

„Bei wen ift denn bie Kleine?‘ fragte Corniaire. 


„Bei einem alten Drachen von Verwandtin, war bie Antwort, 
„bie fie bewacht, wie ein Luchs.“ 

Mehrere Leute waren, durch den reicdyen Anzug ber beiber 
Herren angezogen, fliehen geblieben. La Tremouille erkannte bie 
Nothwendigkeit, die Aufmerkſamkeit von ſich abzuleiten. Sie folgten 
alſo dem Alten nach ber Herberge, ohne daß jedoch Ihre ſehnfüchtigen 
Blicke die Schöne mehr erreichten. 

Nicht lange nachher fuhr ein leichtes Wägelein bie Straße 
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daher und Bielt an ben Haus an, das neben bem lag, aus befien 
Fenſtern Iſolde geblidt. Auf dem Wägelein ſaß, zierlich gefleidet, 
ein junger Mann von blühendem Aeußern. Sein Auge war ſchon 
von ferne auf jenes Haus gerichtet mit einem mehr als gewöhn⸗ 
lichen Ausdrucke von Erwartung. Wirklich öffnete ſich auch, ala 
das Wägelein hielt, das Fenſter wieder und ber ſchöne Loden- 
Topf Iſolden's blicte hervor. Bei bem ausdrucksvollen Gruße des 
jungen Mannes ergoß fich ein glühendes Erröthen über bie Tieb- 
reizenden Züge ber Jungfrau. Der ſchöne Mund’ öffnete fich zum 
Gruße gegen den Ankommenden und ſchnell zog fie fich wieber zurüd. 

Unterdeifen hatte ein Mann bie Thäre geöffnet und war unter 
herzlichen Begrüßungen zu dem Wagen getreten. Der junge Mann 
ftieg ab, Schwere Kiften wurben berabgenommen und in bag Haus 
getragen, und im Zeitraume einer Viertelftunde war es wieber ftill 
vor dem Haufe. Nur innen war ein reged Leben; denn ber Be— 
figer ordnete feine Waaren einftweilen, um fie am anderen Morgen 
in fpiegefhellen Laden zierlich auszulegen. 

Der junge Dann war ein Juwelierer aus Genf, der, auß 
Beaucaire ftammend, jährlich die Meffe hielt und dann in feinem 
eigentbümlichen Haufe feine Waare feil bot, die man mit Recht bag 
Köflichfte nennen Tonnte, was die Meſſe brachte. Hinter ben beiden 
Häufern befanden fi an einander grenzende Gärten. An ben 
feinigen trat, als feine vorläufigen Einrichtungen beendet waren, 
Element Clichy mit pochendem Herzen, denn er harrte ber Geliebten, 
die er fo lange nicht gefehen. 

Eine milde, fternenhelfe Juliusnacht war bem beißen Tage 
gefolgt. Das Getöfe ber Stadt verlor fih allmälig. Nur von 
ferne ber vernahm man das Braufen ber Rhone, ber Fräftigen 
Alpentochter, welche ſtarke Gewittergüffe ungewöhnlich angeſchwellt 
hatten, bie fich mit reißenber Gewalt fortwälzte dem Meere zu, um 
in ber Unendlichfeit zu verfchwinden. Es war eine jener reizenben 
Nächte, bie nur ber glüdliche Süden kennt. 

Im tiefen, dunkelen Blau ſchwammen die Sterne in wunder: 





barem Lichtgzlanze. Die Luft war fo mild, fo lau und doch fo 
würzig, baß fie in tiefen Zügen bie Bruft athmete. Die Düfte ber 
Blumen wogten beraufehenb unb es lag ein Frieden in dem ſtillen 
Schlummer ber Natur, ber dem Gemüth einen höberen, faſt reli⸗ 
giöfen Schwung gab. Clement lehnte am Stamm eines Frucht⸗ 
baumes, ber nahe ber grünen Umzäunung ſtand, welche bie Nachbar- 
gärten fchied. Bor feinem Geiſte gingen trübe und freundliche 
Bilder vorüber. Er gebachte des Vaters, ber in ben entfeßlichen 
Mebelein ber Bartbolomäusnacht eben bier gefallen war von 
Mörderhand, der geliebten Mutter, welche die Mörberfauft gerade 
an dieſem Baume erreichte. Schmerzliche Gefühle durchzuckten ihn 
unb ber gute Sohn weinte ben Geliebten, bie er fo ſchrecklich ver⸗ 
Ioren, während er in ber ferne war, eine Thräne ber Liebe nad). 
Roc ein anderes büfteres Gefühl mifchte fi in bie Hoffnungen, 
die ihn hierher geführt. Er wußte, daß Iſolden's Bater kommen 
wäürbe, fie heimzuholen. Das füße Zufammenfein, wenn er bier 
war, follte aufhören. Das Glück, ſich zu fehen, zu fprechen, follte 
feltener werden, mit mehr Schwierigkeiten verfnüpft fein. Zwar 
dachte er ernfllih daran, um fie zu werben und fie als Gattin 
beimzuführen in fein ſchönes Haus in Genf; aber ba thürmten fich 
alpenhod bie Hinbernifie auf; da trat Cormelard's Stolz, fein 
unaustilgbarer Haß gegen bie Protefianten entgegen, ben ihm der 
Mann oft gefchilbert, dem er fo viel dankte, ohne daß bdiefer freilich 
ahnte, wie tief er mit biefer Schilderung das Herz bed Jünglings 
träfe. In folge büftere Bilder hatte fich unvermerkt ſein hoffendes 
Schnen verloren. Bergangenheit und Zukunft woben einen büfteren 
Schleier, der fein Gemüth immer tiefer zu umfiriden brobte, als 
plößlich eine weiche zarte Hand fich auf feine Schulter Iegte und 
der melodifche Klang einer Frauenftimme fein Ohr leiſe berübrte. 

„Willkommen, mein guter Clement!’ flüfterte fie ihm zu. 

„Iſolde!“ vief er, und mit einem Fräftigen Schwunge war 
bie Hecke äberfprungen und das bebende Mädchen lag an ber Brufl 
des Glücklichen. 
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Jene Momente ber Seligkeit, die Fein Wort erreicht, bie mır 
das Herz fühlt, und wenn es ſie nie fühlte, auch durch die 
glühendſte Schilderung nicht nachfühlen lernt, traten für fie ein. 
Was zwifchen ihrem legten Zujfammenjein lag, wurde bis zur 
Stunde des Wiederſehens erzählt; wie oft fie fi nach einander 
gefehnt, treu fich berichtet und fo vieles Anbere, was nur für 
Liebende Werth bat, was ber fühle Verftand belächeln würde. Im 
Gange diefes füßen Koſens erwähnte Iſolde ihres Vaters, der mm 
kommen und fie mitnehmen würde nad) Lyon. Da trat eine büftere 
Wolfe auf Element’3 Stine 

Er 309 inniger bie Geliebte — an feine Bruft und fprach mit 
erſtickter Stimme: 

„Weißt Du, meine theuere Sfolde, was Du ba ausſprichſt? 
Haft Du erwogen, was in biefen Worten liegt?‘ 

Sie erſchrack und ſah ihm an. 

„Was tft Dir, Element?‘ fragte fie. „Sind wir bein getrennt, 
wenn ich in Lyon bin? Kommft Du denn doch immer erſt nad 
Lyon, ehe Du nach Beaucaire geht? Können wir und benn boxt 
nicht fo gut ſehen und fprechen, wie bier?’ 

„D, Du Glüclliche!“ rief er leidvenfchaftlich aus, „die Du das 
Heer der Hinderniffe nicht kennſt, die dort unferer Liebe entgegen- 
treten — Dein Batr —" “ 

„Ah, er ift gut, Clement; er liebt mich, er will ja mein Glüd.“. 

„Das will er, Iſolde, aber Deine Anfichten von Deinem Glück 
und die feinen find verfchieden. Er ift ftolz; fein Reichthum ſtellt 
ihn über mich hoch empor, bebt Dich zu unerreichbarer Höhe 
hinauf — Iſolde!“ 

„> Clement, Du kennſt ihn nicht. — 

„Sr haßt die, welche die Priefter * beißen, und ic bin 
ein Keber, Iſolde!“ 

Ein leifer Schauder burchriefelte bei biefem Worte das Mädchen 
und fie verfuchte es umfonft, ben Seufzer zurüdzuhbalten, ber bie 
Bruft beengte. 


„Bu fehauberft und feufzen, Ifoibe?” fragte er und hob fanft 
ben gefenkten Kopf dei Mäbdchens gegen das belle Sternenlicht, da 
er in das fchöne Schicht Iſolden's fehen konnte. Es war bleich und 
fummervoll; ja, es rang fich eine Khräne aus ben fchönen Wimpern 
hervor, bie fanft über bie zarte Wange binabglitt. 

„Iſolde?“ fragte er kummervoll, „auch Du?’ — 

Sfolde fchlang Taut weinend bie Hände un Clement’s Sala 
und ſprach: „O, bie Ketzer können ja fo bbfe nicht fein; wenn fie 
Dir gleichen, fo find fie ja gut und ebel, und wer gut und edel iſt, 
nit wahr, mein @lement, ben liebt Bott? Ach, vergib es mir, 
ich bin ein Rind, baß ich fo frage. Kenne ich Dich dein nicht? 
Tenne ich nicht Deine Gefinnungen, Dein Leben?” - 

„Berubige Dich, meine Iſolde,“ ſprach er fanft. . „Dft babe ich 
ja Deine Zweifel widerlegt, oft Dir gefagt, wie nicht das äußere 
Belenntniß den Werth bes Menſchen beffimmen Tann, wie bies mit 
feinen Berfchtebenheiten nur die Schale, ber Kern aber ſtets berfelbe 
if bei dem edlen, geiftig ſich ſelbſt klaren Katholiken, wie bei dem 
freien Proteflantien Auch bie Fanatifer beider Theile find fi 
glei, fallen in biefelben Irrthümer und Fehler und vergeffen das 
Schwerſte im Geſetze, das reine Leben, über dem Leichieflen, ben 
Außeren Formen ber Andachtsübung.“ 

Sie horchte ihm glänbig. 

„Du fprichft fo wahr — aber die Priefter reben anders, und 
ihnen folgt nur zu fehr mein guter Vater.” — 

„O, fie find ja al’ bed Jammers Urheber, ber Frankreich 
zerrüttet, meine Iſolde,“ verfeßte darauf Clement mit befliger 
Erregung. „Sie finb ed, die ben büfteren Haß Cathrina's von 
Medieis ſtets neu anfachen und bie räntenollen Wege ihr vorzeichnen, 
bie fie geht. Sie haben ben größten Theil ber Schuld jenes 
unfeligen -Blutbabes ber Sainte Barthelemy auf ben Gewiffen — 
jene® Gräuels der Menſchheit, der mir Bater und Mutter nahm 
und Nichts ließ, als das nackte Lehen, ſelbſt nicht einmal ba 
Baterland ‘‘ 
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„Armer Clement,“ ſeufzte unter heißen Thränen das liebliche 
Mädchen. „Meine Liebe können fie Dir wicht nehmen.‘ 

‚Men, Sfolde, über bie Gefühle unferer Herzen baben fie 
feine Gewalt; aber fleh’, e3 brennt das Blut in meinen Abern wie 
flebenbes Blei, wenn ich bed Schredlichen gebenfe, der fie hinmordete 
in ber teuflifchen Wuth und feinen Namen nicht entbeden Tann, 
daß ihn die Rache ereile.” — 

„D, mein Clement,“ flehte das Mädchen, „ſpracheſt Du nicht 
oft von ber reinen Lehre Jeſu, und fagt er nicht in bem Evange- 
um, das ih von Dir habe: „Segnet bie euch fluchen, thut wohl 
benen, bie euch befeidigen und verfolgen, Tiebet euere Feindel“ — 
Betete nicht Jeſus am Kreuze für feine Feinde? Vergib, mein 
Element, vergib daß Friede Dir bleibe und mein Herz nicht zurüd: 
bebe vor dem wilden Manne, ber im Brauſen einer gottvergefienen 
Leidenfchaft ſich Recht verfchaffen will, mo nur ber Richter droben 
ba8 Urtheil zu fällen bat.‘ 

„Die wahr fprihft Du, Engel des Friedens unb der Liebe, 
wie wahr! Und boch wie fehwer wirb’3 dem Herzen!?“ -- 

„Und haft Du felbft über Dich geſiegt — wer ift größer als 
Du?" fragte in frommer Begelfterung bag Mädchen. 

„Dächte Dein Bater wie Du!“ feufzte Clement. 

„Laß mich walten, Clement, laß mich walten!‘ tröftete fie. 
Blieb das Wort an Deinem Herzen nicht erfolglos — dann trifft's 
auch das Vaterherz.“ 

Sie faltete die Hände und blickte in Heiliger Verklärung zum 
Himmel auf: " Ä 

„D, ihr Himmlifhen Mächte,‘ betete fie laut, „ſegnet mein 
Streben, daß bie Kluft finfe, bie Menſchenwahn gebaut, und bie 
Liebe die Brücke werde, die das Herz zum Herzen führt!‘ 

‚Amen,‘ ſprach gläubig Clement, indem fein Auge in ſeligem 
Entzücken auf dem Engel rubte, der vor ihm ſtand. 

„So wollen wir glauben unb hoffen in treuer Liebe, baß eine 
milde Friedensſonne das Eid de Glaubenshaſſes fchmelze, daß 


— 183 — 


Deines Baterd Herz umfchließen fol. Noch kennt er mich nicht,’ 
fuhr Element fort, „und ich ihn nur durch Di. Eine Scheu, eine 
unbefchreibfich mächtige Scheu hielt mich ſtets vor ihm zuräd. Ich 
fah in ihm nur ben glühenden Feind meines Glaubens, und ihm 
bonnte, durfte ich mich nicht nahen, mollte ich nicht bie Hoffnung 
verlieren, Dich einft bie Meine zu nennen, Vielleicht, daß ber Herr 
fein Herz burh Did regiert — — er bielt inne und horchte. 
„Was tft bag, Iſolde?“ fragte er. 

„Es Hang wie Menfchentritte,' fagte fie, ſich ängſtlich an ihn 
ſchmiegend. 

Clement machte ſich ſanft los und ging in den Garten tiefer 
hinab, der ſich gegen die Rhone ſenkte. Da ſah er eine menſchliche 
Geftalt über die Mauer ſpringen, bie ben Garten von Iſolden's 
Verwandtin von ber Straße trennte, die an ber Rhone hinlief. 

Schnell wie ber Blitz war Element hinter ihm über die Mauer 
binabgefprungen — body ſchon hatte ſich ber Fliehende verloren. 

Als er zurüd in ben Garten kam, war Iſolde, von Angft 
getrieben, ſchon hinter verfchleffenen Thüren, umb von jeltfamen 
Gefühlen erfüllt, kehrte Element in das Stübchen zurüd, bie Ruhe 
zu fuchen, bie ihm nad ben Anflrengungen ber Reife Noth that, 
ihn aber noch Lange floh, weil bie Erregung feined Innern zu 
lebhaft war, und ber Gebanfe an ben ungebetenen Horcher ihn mit 
mancherlei Sorgen erfüllte. 


Ehe wir bie Begebenheiten weiter ſchildern, welche fich in ben 
folgenden Tagen in Beaucaire ereigneten, müſſen wir in bie Ver⸗ 
gangenheit zurüdgeben, doch nicht in eine ferne, um ben Mann 
kennen zu lernen, welcher ber Gegenſtand ber linterrebung ber 
Liebenben war, und eine ihn betreffende Begebenheit, beren Einfluß 
fo groß war auf die. Gefchichte, bie wir erzählen. 

Wer um das Jahr 1575 auf dem Thurme der Kathebrale von 
on geftauden und herabgeſchaut hätte auf bie große, anſehnliche 
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Stadt, bie fi ihm zu Füßen ausbreitete mit ihrem Reichthum unb 
ihrer Noth, ihrer Betriebfamfeit und trägen üppigen Ruhe, ihrem 
Sid und ihrem Elenbe, dem wäre fiherlich ein Gebäude aufge 
falten ober eigentlich eine Gefammtheit von Gebiniben, bie ſich, ein 
Ganzes bilbenb, am Ufer ber Rhone fol; erhoben. Die Grbäube 
nahmen ſchier ein ganzes Quadrat ber alten Stabt ein. fragte 
man bie Vorübergehenden, wer bier wohne, je wurde in ber Regel 
geantwortet: „Ei, Fennet Ihr benn nicht Jaques Cormelard, ben 
reichen Yaqued- Eormelard, ben Eröfus von Lyon? ber wohnt in 
dem ftattlichen Gebäude und ift reicher wie ber Königl“ Das 
waren Volkahyperbeln, bie wohl ber Kenntnißreiche zu ſchätzen wußte; 
aber fo viel hatte er doch auch flugs weg, daß, wenn bad fafl 
königliche Gelaſſe Einem gehöre, dieſer fiherlih ein Schoogfind 
Fortuna’3 fein müſſe. 

Damals war Gormelarb’3 Wohnung eins ber anfehnlichiten 
Gebäude der Stadt, ja man fonnte mit Gewißheit behaupten, «8 
war das bebeutendfie, denn 83 bildete ſchier eine Stadt in ber 
Stadt und mahnte ben Weltkundigen an Augsburgs berühmte 
Fuggerei, mit welcher es denn auch bie entfchiebenfte Achnlichkeit 
hatte; bier wie bort, war es das ftolze Beſitzthum eines unermeßlich 
reihen Kauf- und Fabrikherrn; bier wie dort wurben die Tunfl- 
reichen Stoffe gewoben unb hier mie bort regte fich, dem Willen 
eines Einzigen gehorfam, eine Kleine Welt in reger Gefchäftigkeit. 
Das weitläufige Häuferganze, von bem hier die Rebe ift, war gegen 
Außen bin mit hoben ftarfen Mauern umfchloffen, durch welche nur 
ganz Tleine, mit mächtigen Eifenftäben bewehrte Fenſterchen nach 
ber Straße gingen, ein Fürgliches Licht bereinlaffend in bie engen 
Wohnungen. Große taghelle Rundbogenfenſter liefen inbeffen an 
ber Seite in ununterbrochener Reihe hin, bie nach ben Höfen und 
Gärten gerichtet war, welche das Innere des großen Bieredö eins 
nahmen. Hier flanden bie ebelften Obſtbäume, bier fprubelten 
Springquellen, bier blühten die herrlichfien Blumen. An ben Rund: 
bogenfenftern liefen bie Webftühle hin, wo bie kunſtfertigen Hande 
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die Stoffe woben, bie ber Mobe an Heinrich's be Drilten üppigem 
Hofe zu ben Ausgeburten ber bizarreſten, oft wahnfinnigflen Laume 
bad Material boten. 

Sn ciner von Krieg unb Parteihaß wildbewegten Zeit, wie bie 
samalige war, gebt ed bie Klugheit einem Manne von feldhen 
Reichthümern, wie Jaqques Cormelard, feinem Haufe ben Charakter 
einer Heinen Feſtung zu laſſen, ben es befaß, um wenigſtens bei 
möglichen Stürmen nicht fo ganz’ bem erften und wildeſten Anbrange 
bingegeben zu fein. Diefen Charakter trug das Gebäude von feiner 
erfien Anlage ber. Es war eine Gommenthurei bed Tempelberrn: 
Ordens gemwefen, ber es nie unb nirgends unterlaffen, feine Sitze 
nit nur mit allen Annehmlichleiten bed Leben zu ſchmücken, 
fondern ihnen nad Außen hin ein drohendes Friegerifches Anfehen 
zu geben und es fo wehrhaft zu machen gegen bie Feinde, bie ber 
Drben mehr, als einer jemals in der Welt batte Als nun aber 
von Frankreichs treulofem Monarchen bem Orben dur Molay’s 
uud der Seinen gräflichen Tod ber Todesſtoß gegeben war unb ſich 
die Blutgenofſen dieffeit und jenfeit ber Alpen in bed Ordens reiche 
Habe theilten, da fam ber Templerbof von Lyon in Privathänbe 
und wurde im Laufe ber Zeit einer fo nützlichen Beſtimmung 
geweiht, wie er es jebt war. Daß Wohngebäude, welches gegen 
das Rhoneufer das flattliche Viereck abſchloß, erhob fi in fpiken 
Giebeln fchwerfällig enıpor. Steinmaffen, wie aus eimem Stüde, 
waren bie Wände und Giebel. Große Balkone liefen an ber Vorber- 
feite bin. Cormelard hatte fie bereit3 mit ben herrlichſten Blumen 
und Gewächſen verziert, ım. Sfolden, wenn fie von Beaucaire 
heimkehre, eine Freude zu machen. 

Hohe vieredte Fenſter Tiefen an biefer Fronte bin, bem Gebäude 
ein ſehr nobles Anfehen gebend. In dem Souterrain des Hauſes waren 
bie Magazine und Berkaufläben, fowie bie Schreibflube der Diener. 
Hier waren bie herrlichſten Seibengewebe und Sammtfloffe aufge 
häuft, die Mailanb und Benebig fo Föftlich nicht feilboten. Daher war 
benn auch ber Name: Jaques Eormelarb in ganz Frankreich berühmt. 
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Seine Fabrilate waren bie gefuchteften auf Beaucaire's berühm- 
ter Meſſe. Am üppigen Hofe von Paris gehörte es zum guten 
Tone, fih nur in Cormelard's Stoffe zu kleiden. Faft Fein Jahr 
verging, wo nicht ein neues Gewebe von ihm erfunden und zu Kauf 
gebracht wurde nach Parts oder Beaucaire, und nie kehrte er ohne 
zahlreiche, Taum zu erfüllende Beftellungen beim. 

So war Cormelard reich geworben wie Reiner mehr in yon. 
So war fein Reichthum in ber Stabt fowohl, als in ganz Frank⸗ 
reich fprüchwörtlich geworben. Er war aber babei, was fonft wenige 
Reiche find, ein Mann, ber nicht von filzigem Geize befeelt war. 
Seine Arbeiter waren reichlich bezahlt und gehalten wie feine Kinder. 
Sie wohnten im Templerhofe bei ihm. Ihre Beblirfniffe befriedigte 
er reichlich, und farb ein Water von ben Seinen, jo durfte er 
barauf zählen, baß „Vater Cormelarb, wie fie ihn nannten, auch 
für die Hinterlaffenen ſorgte. Er war ber Armen Vater in Lyon. 
Wurde einer feiner Leute alt und unbrauchbar im Gefchäfte, ſo 
wurde er im Spittel untergebracht, daß Kormelarb ber Stabt 
erbaut, und es fehlte ihm nicht an milder, guter Pflege, bi ber 
Tobesengel ihn abrief. Wer etwas bedurfte, der Flopfte an Eor- 
melard’3 Thüre und er Elopfte nie umfonft an. 

Kein Wunder, daß ihn ganz Lyon verehrte und pries, und 
Mönche und Priefter ihm ganz befonders zugethan waren; denn 
galt es, ihnen zu geben, fo wußte die Linke nicht, was bie Rechte 
that; gab er ein Gaſtmahl, fo pflegten fie ihre in Frömmigkeit und 
Abſtinenz zu anfehnlihem Umfang gebiehenen Schmeerbäude, und 
Cormelard mußte es fo einzurichten, daß jedes Kofler ber Stabt, 
jebe Kirche meinte, fie fei bie Begünftigte in feinem frommen Herzen. 
Eormelarb, fagten bie Lyoner, ift eben fo reich als freigebig, eben 
fo barmberzig als andächtigl und das war wahr; denn er bielt 
mit unerfchütterlicher Strenge auf ber Kirche Saßungen und Bräuche; 
entzog fi, tro& feiner Gefchäfte, Teiner kirchlichen Anbachtsübung, 
trug bei Progeffionen feine Kerze geſenkten Hauptes und hatte in 
feinem Klofet, wo er bie wichtigften Arbeiten ſelbſt zu verrichten 
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filter; "einen dÄAgenen. Betaltar. "Dabei mithten mtre Tele Wiener, 
gleich Nom, bie Kirchenbräuche heiten und Ile zamege hielt ti Den 
Niemtund freer «er, ale und bie Werten. : - 

"Mag aber. in beit Mayen der -Eledifeh- mehr als ailles galt = 
Cormdarh war ein ſchwärmerſcher Anhänger bes Haufes GSuufe 
«in. veſonderer Ireund dei Curdinals von Balife und ein Netzerfeind, 
gleich; vem Hetzog won Montpenfter und ſeinenn Seneralprofeß, bem 
Vater Bebelotr. So Biele in Lyon auch in Cormelard's Lobe Wer 
einſtimmten: fo fehlte 3 doch auch am Solchen nicht, die gerade 
Wer ben Pumbkt feines, an den wilbeſten Fanatismus grenzenden 
Neizerhaſſes ein hartes Urtheil ſallten und meinten, eben bie altzu 
große, angfliliche, peinliche Yrönmigfet des Mannes ſei ein een⸗ 
ſchlaſerndes Pulverlein für fein nicht gun; leichtes Gewiſſen us 
den Kagen ber Bainte- Barthelemy.. “ 

Dafür ſprauch allerdings bie oft Büſtere Schwermutih des 
Marne, der in des Glüdes reichem Schooße ſaß, die ſeltſume 
Eigenheit, daß er nie in einer dunkelen Stube allein blieb, ba 
Riemand Ber Bartholomäusnacht in feiner Gegenwärt gebenfen 
date — und geſchah es doch, er in enen pentvollen Zuſtand 
gerieth. So war Cormelard im Grunde nicht glücklich, obwohl 
ihm am Erdengiltern Nichts abging, das Wohlleben ihm in reichem 
Maße zu Theil zeworden, und er ein Kind beſaß, das’ Alles in 
fich vereinte, was ben Vater zum Glücklichſten ber Erbe machen 
fonnte. Dieſe Tochter lebte ‚aber nicht bei ihm. "Seine ‚Gattin wer 
Seite geſtorben und daburch wurde eine Ehe gelöſt, welche amd 
at zu den glücklichen konnte gevechnet werben, da ſie das Her 
nicht geſchloſſen. Iſolden's Erziehung Aonnte er in dem Seſchäfts 
leben, das ihn· ſo ganz feſſelie, den Fleiß und bie Aufmerkſanikeit 
nicht widnen, die Jeine Vaterpflicht erheifchle. Er gab ſie dahet 
ſeiner Berwandtin ir Beauedcire zur Erziehung. Zwar gehörte ailch 
das avieber zu. Tormelarbeg abnormen Eigenheiten, du er Beau⸗ 
caire, bie Stadt, wo er geboren worben, wo er feine ſchuldloſe 
ainbteit verlebt, 18 ante, bak er ſie nur felten beſucte, als’ dann 
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ſtets mit inneren Widerſtreben; allein alle feine Mühe, feine Ver⸗ 
wandtin zu beivegen, Beaucaire zu verlaffer, war gefcheitert, und 
wollte er Sfolden ber tvefflicgen Frau übergeben, fo mußte er 
einwilligen und fie nach Beaucaire bringen. Mußte bie Meſſe 
bezogen werben, fo ging Menier, ber alte treue Gehülfe Cormelard's 
bartbin, oder in ben letzten Jahren ein Mann, ber, obwohl er im 
zeligiöfen Dingen fo ganz von Cormelard abwich, daß er niemals 
eine Kirche beſuchte, niemals einen religiöſen Gebrauch mitmachte, 
obwohl er in feinem Weſen etwas Finſteres hatte, in dem kurzen 
Zeitraume zweier Sabre durch feine Kenntnig und Treue ſich das 
unbegrenzte Zutrauen des Herrn erworben, ja auf ganz eigenthüm⸗ 
lie Weife ihm gegenüber fand, jo daß man bätte wähnen Türmen, 
Cormelarb buhle um feine Gunft, flatt daß Legrand ſich um bie 
Cormelard's bewerben follte. Diefr Mann, auch aus Beaucaire 
gebürtig, hatie viele Jahre in Marfeille ein eigenes Haus gehabt, 
war dann aber, obwohl reich, urplöglich nad) Lyon gelommen und 
als Gehülfe in Cormelard's Geſchäfte getreten. — 

Die Abneigung Cormelard’3 gegen feine Vaterſtadt war in 
neuerer Zeit außerordentlich gemachten und hatte faſt ben Charakter 
der Furcht angenommen. Doch dies war eine Folge des Alters. 
Woher fie entftand, das lag in ben früheren Verhältnifſen des Mannes, 

Cormelard's Vater war ein Seibenweber in Beaucaire geweſen, 
ein Mann von großem Bermögen und ben allerfirengften religiöſen 
Grundfägen und einem ebenfo glühenden Ketzerhaß, als ihn Corme: 
lard im Herzen trug. Im bdiefen Grundſätzen war er auch erzogen 
worden, hatte fie alfo frühe in fein Wefen aufgenommen. Neben 
dem Hauſe ded alten Nicolas Cormelarb wohnte ein Golbarbeiter, 
Namen? Robin Clichy, ein Jugendgefpiele von Nicolas Cormelard, 
ber in früheren Jahren Tange Zeit unter Franz dem Erſten geftritten, 
kann in DVenebig feine Kunft geübt und zuleßt fich in Beaucaire 
niebergelafien. Die beiden Männer waren in ihrer Denfungsart, 
wie in ihren Charakteren himmelweit verfchieben. 

Clichy war leichtfinnig, lebensfroh und zumgenfertig wie ein 
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er Soldat und wielgewwatrberier Künfiler. Ihm war eb gleich 
6 es ein Jade ober ein Heibe war, mit bem er fidh freuen, fein 
Bläschen Medoc fchlärfen und von alten Gefchichten ſchwatzen 
Ionnte, war bee Genoffe nur jovial wie er. Cormelard war finfter, 
einfilbig, möndifchsengherzig. Er hätte um alle Welt mit keinem 
Reer Umgang gepflogen. Und dennoch kam Niemand beffer mit 
ihm zurecht, ald Clichy, ging er mit Niemanben lieber um, als mit 
dem Golbjchmied. Die aneinander grenzenden Gärten ihrer Häufer 
vermittelten in ben Feierſtunden, wenn Robin Clichy nicht in einem 
Wirthshauſe ſaß, den Umgang. Da borchte Cormelard ben Er⸗ 
zäblungen ber Hiftigen Abenteuer feines nachbarlichen Freundes, und 
diefer Umgang war durch bie lange Zeit feiner Dauer Beiben zuleht 
zum unerläßlihen Bebürfniffe geworden. Kamen fie einmal auf 
religiöfe Dinge, fo jcherzte ber alte Clichy über Cormelard's Eng⸗ 
berzigfeit, fprach freimüthig über bie Gebräuche der Religion und 
ſchonte weder Pfaffen noch Mönche. Wergerte fih auch wohl 
Cormelard einmal tüchtig und grollte dem Anderen, fo war Clichy 
wieder ber Mann mit feinen Witen bie Stirne be alten Freundes 
zu glätten. 

Bei dieſem Verhältniſſe der Väter konnte es fich kaum fehlen, 
daß bie Kinder frühe fchon fich ebenfo fehr aneinander anfchlofien. 
Eormelard hatte von fieben Kindern nur eins behalten, einen Knaben, 
bei deſſen Geburt auch bie Mutter ſtarb. Clichy, frühe ſchon 
Wittwer, hatte nur einen Sohn, faft fünf Jahre älter, als Jaques 
Germelard; dennoch war Bernard Yaques’ täglicher Geſpiele. Die 
Knaben fehlofien fidh eng aneinander, obwohl Jaques Teibenfchaftlich, 
Bernarb fanft und ruhig, das Abbild feiner frühvollendeten Mutter 
war. Ihre Jugend floß harmlos und glüdlich bin. Als fie Yüng- 
linge wurben, trennte fie ber künftige Beruf. 

Bernard ging nach Italien, bort feine Kunft auszubilden, wozu 
ber Bater mit Vorliebe Benebig empfahl, und Jaques ging nach 
Brüffel, um bie feine zu üben. Die Trennung war ſchmerzlich. 
Der alte Cormelard hielt beiden Yünglingen ernſte Mahnprebigten, 
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Sram Glauben ira, zu. ıbläkhär, unbrEiibeig; ſprach:· Seis 1cüh,, Meor 
werlaſſet: sen Rad ber: Rerchtſchuffenheit nicht, bemen Ababt 1:47.) ba 
froher Rüdsläst in Die geſchwunbene Jugend 

gJahre Temen und gingen. Wichy Härte michts Don "Bernard. 
De Ber ſchrieb Jaques, und zu des Vaters Freube ging aus 
Häfen Briefen hervor, daß Feine Sant reifte, daß er ebenſo Idmoitt- 
weſch utid fanatiſth rerrebe, wie der Vriter war. 

Da traf eines Tags unerwartet Bernard ein. Nichts glich 
der Freude des alten Clichy, als er den Sohn, herangereift zu einem 
vildſchöͤnen Siinglinge, vor ſich ſtehen ſah, feiner Mutter ſchönes 
Abbild. Mit Vaterſtolz führte er ihn hinüber zum Nachbar. 
Bernard war ein milder, ernſter Menſch geworden. In ſeinem 
Weſen 'hatte ſich nur das der Mutter wiederholt, allein fein Charäkter 
batte eine ſeltene Feftigfeit gewonnen, fetn Geiſt eine edle Reife. 

Es konnte bei Gormelarb’3 Denkart nicht fehlen, daß er, in 
religiöſer Beziehung, nach ben Grundſätzen des Jünglings forſchte. 
Bernard ſprach ſich freimüthig, doch ſchonend, aus. Cormelard 
wurde hitzig. 
rue kommſt Du iu Ventdig zu ſolchen Grundſaͤtzen gu fragte 
x. gehend. 

 „xe näher Nom, je weiter vom Bay, “+ ſjprach et :Beruwrb. 
sr iſt ein Sprüuchworpt in Deutjhhand amb emhult ‘eine ne 
ſchiedene Wahrheit.“ 
„Du warſt in Deutfſchlindy“ frögte her Bader :nicht one 
Wohlgefalten,. weil er hoffte, von biefem ‚ibm mnbeinnaten Bande 
aus des Sehnes Munde manche Mähr zu vernehmen. 

„Ja, mein Vater," entgognete Bernard, „und Die lüregſte Fert 
meiner Entfernung im kbunſtfleißigen Genf, mo ich mehr gewunn, 
als ſelbſt in ber meerbcherrſchenden Republik Venedig. 

„Benf?l’ def wild Cexmelard. „Im Pfuhle der Reber want 
Du, Bernard? Vergifiel Du fo meime Lehren?” 2 
1 dh ehrte Eure Lehen,” ſprach bejegeiben der Züngling, „both 
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bit, Wohnheit, suche. . Eis: zu: finden, war mein Beiteebem, mb ich 
habe fhe- dan gefunden; moi Ar der Hölle Bfuhl, nnaht’ . 

„Kin Mebend'" fee her Alte faſt in Raſerei. Fort ben, 
fort ans meiner Hanfe, daß nicht. Dein venpefieder! Athen. bie Aufl 
werberke, die ich aihrel 

: Der alte Clichy Fand. verblüfft: neben dam. Sohne, ſah bald 
dieſen, bald ſeinen Freund an. 

„IR es wahr, beib Du, Eabvinla Srunifüge (SIHEHORIMEN, mein 
Gohn?” fragte er. endlich nicht ohne Bewegung. 

„Ja, mein Vater,“ eriigenmiehe. feft ber Sohn, „fie finb bie 
meinen geworben nach reifer, ruhiger Prüfung, und ſeitdem if der 
Zwieſpalt meineß Innern gelöſt und Friede im meiner Seele.“ 

„Dann haſt Du wohlgethan, mein Bernard,“ ſprach Robin 

GClich. „Nun, Nachbar Gormelard, Ihr wißt, mein Grundfch iſt: 
gem’, was du willſt, thue, was bu ſellſt; laßt uns Freunde bleiben, 
reis auch der unge benfel’‘ — 

‚Bier uch Sie, Elche, ſorecht fo%“" zu Jener. „Vohi 
weiß ich daß Ihr weber kalt noch warm feid, baf Euch ind Gelb 
der Ghatillons eben fu Lieb iſt, als das ber Guiſen, und br bie 
Fahno breit, wie ber Winde weht. Mein, betretet meine. Schwelle. 
nicht wieder!“ 

„In Geates Namen,“ ſprach Glichy. „Dachten alle, Katholiten 
win Ihr, fo würde ich heute nech Proteſtank.“ Er ging, und das 
liebgaverdene Band wer geloſt. 

Yu Claichya Haufe blieb Frieden. Der Alte ließ ſeinen Sahn. 
glauben, was er. wollte; ja er wear ſelbſt überzeugt, daß die Pro: 
teſtanten - von Bemiccire bie redlichſten Leute waren, und ſchloß 
daher, ihr Glaube Türme nicht ſchlimm fein. Im Haufe Cormeland's 
wurde es dagegen öd' und ſtille. Wenn auch ber Alte oe berakte, 
be er den Vater vom ſich geſtoaßemn, am ben er fich fo feſt ange⸗ 
ſchloſſen, fo konnte er es bemmodh, wieder billigen, um feines: Becher 
ſinnſse und um feines Sehne: miiee. . 

Indeſſen fühlte er doch gar zu ſcheuerzlich bie Leere, bie feit 
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ber Gntfernung des akten Nachbars in feinem Leben blieb. (Gr 
fhrieb nah Ylandern und Jaques Tehrte beim. Mit Schmerz 
vernahm er feines Jugendfreundes Glaubenswechſel, ber auch eine 
Scheidewand zwijchen ihren Herzen aufrichtele. Er nahm es fi 
vor, ihn zurüdzuführen in den Schooß der Kirche, aus bem er 
geivichen, und gegen bed Baterd Willen ihn heimlich aufzuſuchen. 
Das bielt nicht ſchwer. 

Bernarb’3 Herz flug warın bem Jugendfreund entgegen, den 
er wieder zu fehen, ſich jo innig gefreut. Es that ihm wohl, ba 
Jaques ihn aufſuchte. Es dünkte ihm, er fühle das ſchnöde Unrecht 
in der Härte de Vaters und wolle es wieder gut machen und 
einigen, was die Leidenfchaft und ber Wahn getrennt. Wie täufchte 
er ſich! 

Wie bald fah er die Täufchung ein unb wie wehe that fie 
ihm! Nach ben erften, von Jaques Seite ziemlich Fühlen Begrüßuns 
gen, ben erften Fragen nach ben Scidjalen unb Begebenheiten 
ber Jahre ber Trennung, rüdte Jaques mit feiner fehlecht verdeckten 
Abfiht hervor. Bernard ließ ihn fi ausſprechen und alle bie 
Gründe entwideln, bie er vorzubringen hatte — dann begann er. 
rubig, ihn zu widerlegen. Mit Schärfe bes Urtheils und feltener. 
Klarheit des Geiſtes Iegte er das Falſche und Schiefe in ben 
Schlüſſen Jaques, das Unchriftliche .in feiner. Verdammungsſucht, 
das Unlautere ſeines Partikularismus zu Tage. Mit jeder Waffe, 
die ihm Bernard's ſcharfer Verſtand entriß, wurde Jaques heftiger, 
und als endlich Bernard ihn völlig befiegt, da ſchäumte er. vor 
Wuth und überhäufte ihn mit harten beißenden Neben. 

Bernard blieb ruhig und fanft — aber deſto milder wurbe 
Jaques — bis er endlich Jenen verließ und das Verdammunge⸗ 
urtheil über ihn ausſprach. 

In Bernard's Auge brannte eine Thräne. Er ſah ihm lange 
ſchmerzlich nach, und ſagte dann zu fid: 

Fahr' wohl! Es iſt nicht meine Schulb, daß ich Dich verlor. 
aber Du warf meiner nicht werth. 
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nnd doch blied ein Weh in Bernard's Berzen. Hatie er doch 


fo lange den Freund fchnterzlich entbehrt; und nun fanb er ihn nur 
wieber, um ihn auf immer zu verlieren. Gr 309 fi nun von 
«lem Umgange zurück. Nur die Anbachtsäbumgen feiner in Beau⸗ 
caire ziemlich zahlreichen Glaubensgenoſſen befuchte er, fonft fab 
man ihn felten außer bem Haufe, unb war bies, fo ging er mit 
feinem Vater ober allen auf den einfamftn Spaziergängen ber 
Umgebung ber Stadt, War er zu Haufe, fo übte er mit firenger 
Bünktlichleit feine Kunft und mit einer Meifterfchaft, bie des Alten 
Herz mit hoher Freude erfüllte. Schon jebt beganıı er das Gefchäft 
bed Vaters ganz zu übernehmen. Gr erweiterte es, indem er nicht 
bloß Goldarbeiter, fondern auch Juwelierer war, fehr, und gab ihm 
einen Glanz, ber ganz Beaucaire mit Grflaunen erfüllte Sein 
Ruf verbreitete fich bald. 

Auf ber nächften Mefle war fein Abſatz ungeheuer, zumal er 
Waffen auf bie Tünftlichfte Weile mit Steinen zu verzieren wußte 
und mit goldenem Laubwert, baß fie an Schönheit und Koftbarfeit 
ihres Gleichen im weiten Frankreich nicht hatten. Trotz bem Keber- 
thume, ſah man oft ben Adel aus ben nahen Provinzen, felbft aus 
Savoyen, bei ihm aus- unb eingeben, ja, zu ber Cormelard's 
größtem Unwillen beftellte ber Herzog von Guiſe ein Paar Piftolen 
bei ihm, und der Hof fand es nicht fündli, von dem geſchickten 
Ketzer von Beaucaire zu Taufen. 

Dez alten Robin Clichy Herz erfreute fi täglich mehr an 
ben ftillen, finnigen Sohne Gr vergab ihm freudig fein Ketzer⸗ 
tum und wünfchte nichts fehnlicher, als daß Bernard ſich vermähle. 
Allein Bernarb fehlen biefen Wunſch des Vaters ungern zu ver: 
nehmen. In Beaucaire war fein Mädchen, das ihn anziehen fonnte, 
obwohl fo manches fchöne Auge nach ihm ſah; denn das geftanben 
fig die Mädchen alle insgeheim, es fei doch kein ſchönerer Mann 
im Beaucaire als er; und wenn er auch ein Keber fei, fo jet er 
doch fo finnig und ernft, fo einfach und befcheiden, und zeichne fich 
vor Jaques Gormelarb weithin aus, ber feinen Fanatismus recht 
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ſchbar zun Schan:twage nah Ber an. Beunerb. recht unebel gehpmbelt. 
Nicht lange ˖indeſſen bieb e3 fe. . Fl 
» Mus Leon Tehrte ein Mäbegen zu. ihren Giltern: nach. Beamenkes 
zuxuck, bie dort erzogen worden war und fich zu einem: wahre 
Gargelbih entfalte:, Agnes Voual brachte gauz Beaucaint in Inf: 
ruht. Ihr Vater war gleichfalls früher Goldarbeiter geweſen, abes 
feshe geſoxben und hatto ihn ein außerardentliches Vermügen hinises 
laſſen. Die Muiter war balb dem Pater auſj dem Wege zum 
Jenſeits gefolgt; Agnes kam zu Verwandten nach Lyon and kehrte 
nun it der vollen üppigen Blüthe ber Jugend, im ſchönſten Schumd 
einer ehlesı Weiblichkeit, nad ber Vaterſtadt zurüd, um bei kinder⸗ 
loſen Verwandten zu leben. Als Kind hatte fie Bernard goſehen 
und oft mit MWohlgefallen das freundliche Geſichtchen betrachtet. 
Jetzt fah er fie ald vollendete Jungfrau und — zum erften Mol 
fühlte er Liebe zu einem weiblichen Wefen, fühlte fie aber auch mit 
bee tiefſten Innigkeit und ganzen Kraft eines unentweihten Herzend; 

Auch Jaques Cormelard biteb die Jungfrau nicht gleichgültig. 
Der alte Cormelard berechnete, wie ber Reichthum Agnefen’3 has 
Geſchaft erweitern Fünnte, und wie er bamm wenigſtens fähig mäze, 
dem verhaßten Bernarb, mit ben meber Vater noch. Sohn fett jenemn 
Wiederſehen ein Wort gemechjelt, es gleich zu ihun. Was de 
Vaters Berechnung angeregt, vollendete her Jungfrau feltener Lieb⸗ 
reiz. Jaques' Herz erglühte in heißer Leidenſchaft und er bewarb 
ſich eifrig um Agneſen's Gunſt. 

Als der beſcheidene Bernard Jaques' Bewerbungen exfuhe, gog 
er ſich mit blutendem Herzen zurück. Seine Beſcheidenheit erfammte: 
jenem den Siegerpreis zu — und er gewann ihn. 

Agnes fühlte, je. eifriger Cormelard's Bewerbungen chen, 
einen befto größeren Widerwillen gegen in. Bernard's ſtille Liebe, die 
ſich ſelbſt verhüllte und doch ſo klar ausfprach, gewann tkm ihr Hetz 
Als Cormelard endlich um ihre Hand warb, ba ſagte fie. ihm ahne 
Rückhalt, fie könne die Seine nicht werben, da fie ihn nicht, liche 

Mit tief verfeptem. Ehrgeiz und noch tiefer verwundetem Gefühl 
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u ſich her Morjchwmichte guritck sub in ſeinem keiberciehaflichen Kerpen 
geftaltete ſich die .nerfchmähte Liche zu. einem benſo glühenden Huf 
+. er abuie — und die Ahnung warbe zur enifeplichen Bewik- 
bei, Agres habe, aus Diebe zu ſrinem Feinde, ihn verſchmäht. Hatte 
er aus Fanatismus die Clichy's gehaßt, jetzt bafte ex fie merk kieſer, 
und: dor Rachedurſt bramme furchtbar im empörten Herzen. 
. Bernard warb jet, als Cormelard zurückgetreten, und — 
obgleich Agnes Katholikin mar, fie reichte dennoch Bernard ihre 
Hand und das ſtille häusliche Gluͤck zog in das Haus ein und bie 
Engel Gottes mit ihm. 
Von jetzt an war aller Friede, alle Heiterkeit von Jaques 
geflohen. Finſter und abgeſchloſſen lebte er ein faſt einſiedleriſches 
Leben. Ein neuer Schlag traf ihn. Die Geſundheit ſeines Vaters 
begann zu wanken. Jetzt, ſo nahe dem Tode, dachte Clichy und 
ſein Sohn, endet der Haß. Mit ungeheuchelter Liebe betraten ſie 
das Haus, wo zu dem Einſamen eine Schweſtertochter des alten 
Cormelard gekommen war, zur Pflege des Leidenden; aber mit 
ſchneidendem Hohne wies ſie Jaques zurück. 


Trauernd überließen ihn bie Guten feinem Geſchiche. Der 
Vater ſtarb bald darauf. Jetzt vermochte ed Jaques nicht mehr, in 
Meantaire auszuhalten, mo ihe die Verhaßten mit ihrem Glückt 
täglich an das mahnten, was er entbehrte. Er überließ ber Vers 
wandtise das Haus und fiebelte fen Grefchäft nach Lyon über. Hier 
bluhte ſein Wohlſtand bald harrlich auf. Er wihmete fi, um bed 
Herzens nagendes Weh zu vergeſſen, ganz feinem Geſchuͤfte, das sr 
in deu trefflichſen Stans ſehte. Das Glück, das ihn von Seiten 
dei Herzens vengeffen, ſuchte ihn von Seiten bed materiellen Wohl 
flandes auf. Seine Speculationen gliscten. Trotz ber lxiegeriſchen 
Zeitverhältniffe und ben wilden Parteikriegen unter Carl des Neuuten 
ungludſchwengerer Regierung: gewann Cormelard unermeßliche Sum⸗ 
mm, vnd des einſamen Lebeuns mühe, führte ex Lyons reichſte Erbin 
hein, laujte jenen. bafchwicherie Veſitz Hhuum eines ſchändlich hingerror⸗ 
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beten Ordens ımb. gründete eime Fabrik, bie großmeiiger Syon, ja 
Bari und ganz Fraukreich nicht aufzumeilen Hatte. 

Obwohl nun fein Reichthum in's Ungeheuere wuchs, obwohl 
feine Gattin ebel unb ſchön war und Alles aufbet, ihm zu beglücken, 
obwohl eine Tochter ihm wurbe, bie feine Freude war — dennoch 
blieb ein .uagender Wurm im Herzen und ber Haß gegen Bernasb 
Clichy wuchs eher, als er fi milderte — benn er vernahm, wie 
auch er fich eine® wachlenden Reichthums freue, wie fein häusliches 
Glück blühe, wie ein herrlicher Knabe das Pfand ber glüdlichien 
Liebe fei, wie Beaucaire’3 Bürgerfchaft ben Verhaßten achte, ſchätze, 
liebe — wie ibn — ben Keber — bie Kaufmannfchaft der Vater: 
ftadt zu ihrem Prevot erwählt. Das war ätender Schierlingfaft, 
ben das Geſchick in den Kelch feiner Freuden goß. — 

Unterbeffen verfinfterten fich die Zeitverhältniffe immer mehr. 
Condé und Coligni fanden an ber Spige ber Partei ber unter 
brüdten Proteftanten in offenem Kampfe gegen die Partei bed Hofes 
und ber Katholifen, und wankte in einer fchänblichen ränfevollen 
Politik der Hof, deſſen Seele Catharina von Medicis war, Italiens 
giftige Natter, fo gaben die Guifen ben Ausfchlag und zogen ihn 
auf die Seite der Katholiken zurück. 

Cormelard war in ben älteren Tagen noch ein wilderer dFana⸗ 
tifer geworben, als er es früher geweſen. Sein Geſchäft brachte 
in oft mit bem Hofe, mit ben Gliedern des Haufe Guife, in 
Verbindung. Hier war bie Duelle, die feinem Haffe neue Nahrung 
bot. Beaucaire mieb er von ber Zeit an, wo er es verlaflen. Kam 
die Meſſe dort, fo fandte er unter Menier's — eines alten treuen 
Dienerd, ber ſchon im Vaterhauſe im Geſchäfte geftanden und mit. 
ihm nad Lyon gegangen war — Auffiht und Leitung feine Waaren 
dahin; aber der Name Clichy burfte nie in feinem Haufe mehr 
genannt werden. 

Als ih die Umfänbe ber Proteſtanten verfchlimmerten, als. 
Goligni und feine Freunde fo blinblings in bie ihnen geftellte Falle 


gingen, da jubelte Cormelard ob bes blutigen Sieges feiner Parteiz 
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denn ihm, der des Gardinals von Guiſe Vertrauter geworden, war 
der hölliſche Plan eines Mordes aller Proteſtanten in Frankreich 
fin Geheimnig. Als nun eudlich bie unglüdjelige Bermählung 
Heinrichs von Beam mit Margareiben von Balois am Tage bei’ 
heiligen Bartkelomäus berannahte, ba erfaßte eine unbeigreibliche 
Unruhe Sormelarb und Turz vorher verlieh er Lyon, um neue Stoffe 
feiner Fabrik, die ber Hof zum Bermählungsfefle beſtellt, ſelbſt zu 
überbringen. Jene entjeßliche Nacht entichieb über bad Leben Tau⸗ 
ſender unglüdlicher Proteftanten in Paris, und bie Höllenthat ber 
Haupiftabt wiederholte ſich auf’ Gräßlichfte in ben Provinzen. Die 
Geſchichte hat, mit verhülltem Haupt ihren Griffel in das Blut 
der Schuldlofen tauchend, mit Schaudern bie Begebniffe jener Tage 
in ihre Tafeln gegraben, und Frankreichs fchredliche Geſchichte hat. 
nur noch einen Bendant zu jenen Gräueln. 

Auch in Beaucaire wüthete ber Fanatismus. Ein Abgeſandter 
bed Herzogs von Montpenſier leitete bort bie Metzeleien. Unter 
feinen Mordftreichen fiel der edle Bernard Clichy und fein Weib. 
Nur die Abweienheit in Genf rettete feinen Sohn. Sein Haus 
wurbe geplündert und der Name Clichy verſchwand aus Beaucaire. 
Gormelard kehrte krank ar Leib — und man fagte, krank an Seele — 
nad) yon zurüd. Hatten bie Gräuel, beren Zeuge er in Paris 
geweien, ibn fo tief erfchiitiert, ober war es auß anderem, unbe: 
fanntem Grund entfianden — kurz, er wurde auf das Siechbett 
geworfen und nahe Hand er an ber dunkelen Pforte einer Welt, wo 
vergolten wird ber Menſchen Frevel wie ihre Tugend. Gormelarb’s 
Genefung ging nur langfam von Stattn. Ganz Lyon, das ibm 
ehrte, nahm Theil an feinem Beiden. Die Briefler und. Mönde 
beiagerien fein Haus, fein Siechbett. Gr genas, aber bie Beiden 
und Beſchwerden feines langen Krankenlagers erjchlitterten bie’ Ge⸗ 
fundbeit feiner Gattin, bie in treuer Liebe bei ibm angehalten 
hatte — fie ftarb nad Furgen Leiden. 

Wenn auch nie jene Liebe fein Gerz gegen fie erfüllt, bie er 
en für Agnes Bourel gefühlt, fo waren ihre Tugenden, ihre Aebe 
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zu Ahun doch das Mittel gesuefen, ‚fein. Henz mit : Maag, Wahl 
wollen. und Freimdſcheft ar ihnm zu :Sektem. - .: 
Der Wera feiner Gattin beugpte Tamaad, Drug ie uw 
fo. mehs, ba bie aufblühense Selbe jetzt gerade der. müstenlidhen 
Erziehung, ber weiblichen Leitung bebunfte, Bar ‚einior: zumiten Ehe 
ꝓi ſichreiten, war ihm unmüglich. Er konnte Iſelden'a Gridung 
nicht. leiten, deun fein Geſchätt fordente ithjn uugecheilt, jollte: eb; 
nicht leiden. Sie in ein Kloſter zu thum, irng er, ber cifrige 
Eaholile, Bedenken, da ihm einescheila traurige Erfahrungen dieſen 
Gedanken vperleideten, theils die Zeitverhältniſſe nicht bie. Sicherheit 
betie, bie er wänſchte. Da gedachte er ber Verwandten, bie tm 
Vaterhauſe zu Benuenire als linderloſe Witte lebte. Seit Elicg 
nicht mehr ihm der Gedanken an Beaucaire verleidete, konnte er ſich 
eher mit dieſem Plane, ben der wrene Menier entworfen, befreunden. 
Menier reifte hin und bald brachte er, da Cormelard ſich nicht 
entjchließen konnie, ſelbſt nach Beaucaire zw gehen, Iſolde dorthin. 
Wie fie ſich dort herrlich entfaltet, wie ſich endlich bie Zeit nehte, 
mo ber Vater fie wieder in's Vaterhaus zurückholen wollie, das 
haben wir erzählt. Ehe jedoch dieſer Plau zur Ausführung Bam, 
ereignete ſich Eiwas im Haufe Cormelard's, das zu weſentlich in 
ben Gang ſeines Schickſals eingriff, um es hier zu verſchweigen. 

Die Vorbereitungen zur Meſſe nom Beaucaire brachten ein un⸗ 
gewöhnliches Leben in bie Wohnung und Fabrik Cormeland's. Da 
ſah man zahlreide Dimmer befchäftigt, "die Stoffe zu meſſen, zu 
bezeichnen, in Vallen eimpupeden und fongfältig au vreichliefen; 
Anbere waren emfig daran, bie letzte Haud am bad kunſtvolle Ber 
webe zu legen, das vun bald. Die: zierliche Geftall einer Dame un 
mellen folite. Jeden in ſeinem angewieſenen Kreiſe war thatig auch 
fleihig in biefer Zeit und ber Gebietes war balb Bier, bald ba mit 
ſanem Rath und feinen Befehlen. 

Sm Innern des Haufes Iag bad Gemach, wo Guerin Meier 
wwb- Antoime Legnand, ‚ber Marſeiller, eben ber feltiame verſchloſſene 
Renfdh, ber fein eigenes Geſchäft aufgegeben, um im das einen 





Anheren zu teeben, Wer OR Teich, me ſremben Lohn Biete; . ber 
Im: einen Alter, wo die RNuche Dom Tagewoerk dea thteig hingebrachten 
Afens dent Srefe jiemt; und fo wohlthatig / iſt, noch vom Morgen 
6 m Abeud die Yet eines vlelverroicheltän Geſchäfteß tung: 
wo dieſe beiden ergrauten Diener ſaßen, unteräbt. ven winem dümgeren 
Echetiber, den wichtogſten Theil bed Geſchaͤfteß beſorgten, bie Buch: 
haltung inter das weitverzoeigte Gange. Beide Imutter: rirfiiy geatbritet 
Der lange heiße Sommertag war dem Scheiben abe und bie milde 
Wähle Tb zum Athmen ver friſchen Duft ein. Demo wollte 
Venier feinen Sid noch nicht verlufſen, we Legrand, beffen Auge 
wwähig oft a Menier hinüberbliilie mochte, ba ihm, wie ſich bg 
ie feier Unriche Tumb gab, ewas Miechtiges amf dem Hetzen Ya, 
wüht weggehen, ohne met Memier geipruchen 'mı haben. Exchlich 
dauerte 6 ihen bdoch Yu Tange. Er ‚Rand , trat zu Dada 
Such und früflerte Ihın zu 

„Entlaßt den Schreiber, Buerin Menier, 16 habe ein wichtger 
Auliegen mit Euch zu beſprechen.“ 

Menier nickte ihm zu, da er eben ſeine Berechnung geendet 
hatte, entließ den Schreiber, und — nachdem die Bücher in das 
Repertorium gelegt, die Schlüſſel von allen Fächern des maſſiven 
Wandſchrankes in ſeiner Taſche waren, ſprach er: 

Nun big ish. zu Eueren Dienſten, Antoine Legrand!“ ’ 

„Hab' ich wert gehönt, fo will her sm nad Veancai⸗ we 
v nenen Btofien und — 

„Zugleich ſeine Torhter holen⸗ mean der ale Meier ii 
—* 

„Er Hat win eublich den Widerwillen üÜberwunden ber ſein 
Gewifſen abgefundenr“ — ſſprach Legrand Lant nor Fich Hin — bet 
ſein Auge fhrizte ben Welten nf, „Doch, dab geht mi "Ri 
ans ınber wilt, Gurrin MOiunken, daß bie Straße a Beonsenier 


mer 
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ſichtbare Unruhe, aber ohne auf die Bemerkung Legraud's irgend 
Etwas zu erwiedern, Menier; „die Heerſtraße tft ſicherer als je.“ 

„Da irrt Ihr, Guerin Menier“ — replicirte Jener. „De 
alte Trödler Autun kam dieſer Tage dorther und wußte viel von 
Mäubereien zu erzählen.‘ 

„Bielleicht broblofe Hugenotten, bie fih vom Wegelagern 
nähren; nein, Legrand, glaubt wur‘, ber Statthalter im Lionneid 
wird ihnen bald das Handwerk legen.“ 

„Zimmer doch Hugenotten!” rief Legrand. „Ihr theilt be 
gang Eormelarb’3 Gefinmung gegen fie. Sind Euch vielleicht noch 
nicht genug in ber Sainte Barthelemy gefchlachtet geworben? Alle 
Böfe jollen die armen Verfolgten verübt haben, gerade, als ob ein 
Glied der Latholifchen Kirche nicht eines Schurfenfireiches fühle 
wärel Ahr wißt, Menier, die fehredlichen Gräwl an Coligni und 
den Taufenden Proteſtanten verübten Katholiken. Und nennt. mit 
einen Teufel, ber mehr Teufel wäre, ald der Bermummte von 
Beaucaire? Oder wißt Ihr vielleicht die Gefchichte nicht? Ich 
will fie Euch erzählen.“ 

„Ei, ei, Legrand,“ verwies Menier, „wie mögt Ihr eine folche Lob: 
rede auf Ketzer halten? Zwar mit Eurer Frömmigkeit ift es nicht weit 
ber. Ich glaube, bie Gathedrale von Lyon hat Euch noch nicht geſehen?“ 

Legrand's Antlig übergoß eine Zornröthe. Doch fuchte er beit 
wilden Ausbruch zu mildern. „Das iſt meine Sache, Guerin 
Menier, und ich babe es einft vor Gott zu verantworten. Was 
Ahr da von Frömmigkeit fagt, fehmedt ſtark nach den Neben bei 
Pater Lenormand, ber im Haufe bier den Gewiſſen das fanfte 
Polſter unterſchiebt. Ich haſſe ben Pfaffen, ber mich gerne bei 
Cormelard verbäctigen möchte und e3 auch [chen verſucht hat. 
Arme Thoren, die! Damals wollte mich Cormelard zur Rede ſiellen. 
Ich wies ihn zurüd und in ber Heftigfeit rief ex: Ihr tragt bloß 
bie Maske eines Katholiken! Ich entgegnete nur, dann ſei meine 
Maske feine ſchwarze Sammtmaske! Diefe Worte machten 
ben Herrn ſtumm und Antoine Legrand hat Rube ſeitdem.“ 
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Bel diefen Worten wurde Menter ſehr unruhig, doch wollte 
er's nicht fcheinen und fapte: 

„Was wollt Ihr doch mit ber Maske und dem öftern @r- 
wöhnen eines Bermummten von Beaucaire? Laßt doch ſolche 
Dingel Es find müßige Geſchwätze!“ 

„Guerin Menier,“ fprach leiſe Legrand, fich vertraulich zu 
ihm neigend — „faft ſcheint's mir, Ahr fähet dem alten Legrand 
gerne auf ben Rüden. Seid rubig, nur noch einige Zeit bleibt er, 
dann zieht er ohne Eure Reden. Ihr wißt, daß ich ohne Jaques 
Eormelard Ichen und fein kann.“ 

„DBergebt, Legrand!“ verfebte Dienier, „wenn ich Euch wehe 
Wat; aber nehmt es mir nicht übel, es fceint mir, als ſeid Ihr 
gereist und firchet an mir die Mißſtimmung auszulafſen.“ 

„Ja, Menier,“ ſprach Jener, „gereizt bin ich, und wie ich es 
geworben, das follt Ihr hören. Ich erfuhr zufällig Dinge, vor 
denen bie Haut fchaubert, und Ihr kennet mein Rechtlichkeitsgefühl — 
Wehe — breimal Wehe! wenn es Wahrheit ift, das, wofür Gorme 
lard's wilde, fanatifhe Gemüthsart ſpricht.“ 

So ſehr auch Menier etwas Unangenehmes zu befürchten ſchien, 
fo war doch feine Neugierde, und dieſe war ein großer Fehler des 
alten Mannes, erregt. Die Dämmerung war vollends eingebrochen 
und näher rüdten bie beiden alten Männer zufammen. 

„She müßt Gebulb haben, Guerin Menier,“ bob Legrand an, 
„denn ich muß weit außbolen; ich muß bei bem — Bermummten 
bon Beaucaire anheben. — Es lebte vor eiwa vier Jahren im 
Beaueaire ein Mann, der Elichy hieß, Bernard Clihy — Ihr 
müßt ihn ja gefannt haben, ba er neben Eormelarb’3 Vater wohnte 
und früher Eormelarb’3 Freund, fpäter fein Tobfeind war?” 

„sa, ja doch!“ fprac mit wanfender Stimme ber alte Menier. 

„So müßt Ihr auch wifien, Guerin Menier, daß dieſer Mann 
gar Beit ber Bluthochzeit Prevot von Benucaise war, zumal Ihr 
ur Meßzeit mit ihm verfehren mußtetl Iſt's for?” — 

„Ja — ja!“ dehnte fait bebenb Menier. 





„So Tann eb Euch auch wcht unbelmnt‘ ei, daß ben in 
jenen greuelvollen Mepeleien biefer Clichh, biefer Bernatb Slicht, 
Eormelard's Todfeind, umd Tein trofftiches Weib, die einſt Cormelard 
Herbie, auf cine emphrende Weiſe von simem Menſchen ermorbet 
wurden, ber außer dieſen ben Ted von ſebenhunden Schuldicſen 
uf ſelnem Gewifſen hat?“ — 

Ma — man — erzahlt bewon,‘ — wer Mienier’® unſicheve 
Anwori. 

„Jan hort! Ihr wert, ich ſitze wohl manchmal Abends bei 
Beauclaire und trinke ein Glas Medec in ber Abenbflunde, wo "wär 
frei find. Auch geflern Abend war ich dort. Da ſitzt unten in der 
Bde rin Menſch, dem ber Teufel das Zeichen feiner Vrüderſchaft recht 
fenntli auf das Geſicht gezeichnet Bat, ber erzählt die Mordgeſchichte 
won Benucaire und fagt — er kenne den Bermummten" — 

„Bad iſt's benn — mit bem Wermummten?“ fragte Meise 
faut, und ſichtlich mn ſich den "Schein ber’ anzlichen Nuwiſſonhrbi 
zu geben, Menier. 

„Richtig, Guerin Meer, ic bin bearüber woggegangen. Nu, 
verzeiht, das Alter iſt Lurzen Gedächtnifſes. ALS in unſerem nuten 
Frankreich ber chriſtliche Sinn ſich im Morden der Brüder kund 
gab, ich meine, in ben Tagen jener Gotwerdammten Hochzeit riues 
edlen Prinzen mit einer buhleriſchen Prinzeſſin, kam, fo erzählte ber 
Menſch, ein Geſandier des kiebenswerthen Montpenſier nuch Beau⸗ 
cire wit der Bollmacht, ahnlich der, bie einſt Paulus hatte, als ser 
nnd Damaskus zog, die Chriſten zu ſteinigen. Er fans in Beam 
talye, wo etwa ſiebenhundert Keierfveln ihren Sifthauch ausließen, 
ſogleich ruht freudigen Anklang, benn bie Ketzer waren reich und 8 
gab ba ein Erbe ulme Berwandiſchaft. Allein Bernard Chichy, ber 
Prevot, wich Ihm ae ran Gem und alle Edlen Beautaires, doch 
wehlverſtauden, nicht de Mbdligen, ſtimmten ihm Bei. Dieſer 
Mörder aber, ber ſtets «inen- weiten ſchwarzen Mantel trug, obwohl 
es im Augnſt in Benucmire, wie Ihr wißt, Yin Gis Foiert — ſo 
einen Mantel, mie ihm neulich ber Trodler Autun vor unſeres 
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Herrn altem Leibbiener Taufte, obwohl ganz eigenthümliche Fleden 
drinnen waren — biefer Mörder, fage ich, ber überdies eine 
ſchwarze Sammtmaske vor bem Geſichte trug, wie man fie 
zur Zeit des Carnevals in Venedig, auch jonflhin in der Banbiten- 
heimath fieht, wenn's ein Bubenftüd gilt, wußte ben Pöbel auf 
feine Seite zu ziehen und bas Gefindel, und am frühen Morgen 
ging auf das Zeichen der Sturmglode dag Morden los. Der 
Vermummte ließ morben, wie unb wo man. wollte Er flürmte 
mit feiner Rotte auf Clihy’3 Wohnung an und — erboldite das 
Gattenpaar mit eigner Hand auf’ Schredlichſte.“ Legrand hielt inne. 

Menier fragte mit zitternder Stimme: „Warum erzählt Ahr 
mir denn bag?‘ 

„Das folt Ihr jebt hören, Guerin Menier. Ahr Tennt meine 
Genauigkeit in allen Dingen. Sebet, fo forfche ich auch fchon ſeit 
zwei Zahren nach dem Vermummten.“ — 

„Ihr?“ fragte auffpringend Menier. „Warum foricht Ihr 
nah ihm?“ - 

„Seltfame Frage! Alter Mann, was erregt Euch ſo? Gibts 
doch feltfame Liebhaberein — dies zu erfahren, ift die meine Doch 
wozu dies! Hört! Damals führte mich mein Weg nad) Beaucaire, 
weil ich ein ſchweres Gelübde gethan und ba ſprach man fall nur 
von dem Vermummten. Cinige meinten, es fei ber Herzog von 
Montpenfier geweſen. Poſſen! ber Hatte in Paris auch Arbeit 
nach feinem Sinne. Anbere fpradden: es fei Babelot, der fchredliche 
Babelot gewefen. Tolles Zeug! ber, hätte fi nicht vermummt; 
denn wer vor ben Augen von ganz Frankreich bie Rolle eines 
Scharfrichkkts fpielt, hat Nichts mehr zu verlieren. Andere endlich 
meinten: es ſei —” 

„Wer? wer? Um Gottewillen, redet aus!” 

„Nur ruhig, nur ruhig! Guerin Menier! Wer wird denn fo 
leidenſchaftlich fein. Ihr fehreiet ja, als ob's Euch Etwas angingr, 
als ob Ihr's ſelbſt geweſen: Ha, ba, hal Denker — Eure Natur 
iR zu lammsartig — bazu gehörte ein Tiger. ® 

Horn’s Erzählungen. VIL \ 8 
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„Wie bemerkt,“ fuhr Legrand mit einer entſetzlichen Ruhe fort, 

das Herz Menier's zu foltern — „ber Menſch im Schenkhauſe des, 

jungen Beauclaire ſprach, er kenne ihn — er lebe in — Lyon!” 

„In Lyon!“ rief Menier und fprang auf. — Sich an feinem 
Stuhl haltend, ftand er da, weil feine Kniee bebten. 

„Ei ja doch! Menier, meint Ihr nicht, in Ion feien viele 
Schurken und nicht alle Heilige Heilig.” 

„Nannte er ihn, Antoine Legrand, nannte er ihn?‘ 

„Wenn Ihr wollt, nein — aber er — fpielte fo an —“ 

„Auf wen? — Antoine Legrand? “_ 

„Ei nun, mir fam’3 vor, als ob er auf Cormelard anſpiele!“ 

. Menier ſank mit einem Angſtruf in ben Stuhl zurück. „Kann 
benn auch der ebelfte Menfch nicht frei von Verläumdung bleiben? 
— Es iſt ſchrecklich! — Legrand, Ihr kennt Cormelard's Leben, 
wit e8 rein und tabellos iſt; wie Wohlthun feine Freude, fein Glück, 
Wohlthun und Segen fein Beftreben if. Und wie mögt Ihr folder 
Nede Glauben beimefien? Kennt Ihr den Schurfen, ber fo etwas 
anzubeuten wagte? Habt Ihr ihn nicht mißverftanden?” — 

„Sag ich benn, daß ich es für eine ausgemachte Wahrheit 
bielte, Guerin Menier?“ verſetzte Legrand mit Eiſeskaͤlte. „Mir 
iſt's ja nur darum zu thun, den Schein von der Wahrheit zu ſichten, 
und mich zu überzeugen, ob dem ſo ſei oder nicht. Ihr vergeßt in 
Eurem Eifer, daß ich ja bloß erzähle, was ich gehört und gerabe 
Euer Eifer macht mich flugen, ba Ihr am vertrauteflen mit Cor⸗ 
melarb’3 früherem Leben ſeid.“ 

„Ad, ja doch," fprad mit tiefer Bewegung, bemüht, fich zu 
fammeln, Menier. „Mein alter Kopf iſt ganz zerrütfft von bem 
Schredlihen, was Ahr erzählt, Antoine Legrand, und meine Liebe 
zu Cormelard zu groß, um es ruhig anzufehen, wenn auch nur ber 
Schatten eines Verdachts auf einen Dann fällt, deſſen Tugend ich 
am beften kenne. , 

„Bin ganz Eurer Meinung, Menier,“ entgegnete anſcheinend 
ruhiger Legrand; doc bie Dämmerung hinderte Dienier, ben 
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bittern Zug des Hohnes zu ſehen, der über Legrand's Mienen 
flog, als er dieſe Worte ſprach, deren Inhalt und Ton mit feinem 
Innern im geräben Wiberfpruche fand. 

„Indeſſen,“ fuhr Legrand fort, „ift mie — unb das fchalte 
ich meiner Erzählung ein, bie noch nicht zu Ende iſt — geftern 
Etwas vorgekommen, was bach feltfam if. Ahr erinnert Euch, 
Guerin Menier, daß Cormelard mir geftern auftrug, behufs der 
Verpadung ber Stoffe nad; Benucaire, die Kiften auf bem Boden 
dur Louis Autun, bed Trödlers Sohn, ber bei den Berpaden 
hilft, ordnen und reinigen zu Iaffen und alsdann ihn ihre Zahl 
anzugeben. Als ih nun ba oben in bem alten Wufte wühlen Iafle, 
Ihleuderte der Louis Etwas vor meine Füße. Ohne Arg büde ich 
mich — und fihe — es war eine alte Sammtmagfe, bie man 
buch Haften recht ref vor das Geficht heften konnte. Ach befah 
mir da3 Ding und — denkt Cuch! — es war Blut daran, unver⸗ 
kennbar Blut.“ 

„Wo Ihr das Ding?“ fragte Menier. „Ich bitte, zeigt 
es mir! es mir! Eine unglückſelige Kette von Umſtänden 
vereinigt ſich, in Euch Zweifel zu erregen, bie ſündlich find — 
und boch find es Zufälle, bie fo weit auseinander Tiegen, als 
Himmel und Erdel!“ — 

„Hab's weggeworfen,“ verfeßte anfcheinend gleichgültig Legrand. 
„Ihr könnt es morgen noch auf dem Boden finden, wenn Ihr 
fuhen wollt. Doch hört, warum ich gerade dieſes Umſtandes 
gebenfe! — Der Menfh nun, ber in Beauclaire's Trinkſtube fo 
feltfame Dinge ſprach und ben ich im Auge behalten wollte, 
entwifchte mir doch, weil er wohl merken mochte, daß ich ein 
wachfames Auge auf ihn hatte. Mir war bad höchſt unangenehm, 
ben ich Hatte bie Abficht, ihm ben Prevot auf ben Hals zu beten, 
und ber ſpaßt nit, wie Ihr wißt.“ 

„Das wäre fehr gut geweſen!“ rief Menier, „der Schurke Hätte 
büßen follen! Und habt Ihr gar Nichts mehr von ihm erfahren? 

„Do, Guerin Menier, doch,” fuhr Legrand fort. „Als id 
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das Scheukhaus verließ, Ing eine äghptiſche Finſterniß auf ber 
Saadt. Es war: ſpät, denn ich hatte im Nachgrübeln lange Zeit 
noch bei meinem Glaſe gefeffen. Die Straßen waren leer. Ich 
ging an ber Kathedrale vorüber. Auf meinen Filzſohlen, die ich 
meiner. leibenden Füße ‚wegen trage, ging ich kaum hörbar. Als 
ih mich der Kirche näherte, dünkte es mid, ich jühe zwei Menfchen 
unter dem Portale ſtehen. Leiſe fchlich ich mich nun heran und ich 
murbe Dbrenzeuge eines entſetzlichen Zwiegeſprůͤches, das mir das 
Blut in ben Adern faſt gerinnen machte.” 

„Bas fprachen fie, Antoine Legrand, verhehlt mir Nichts!“ 
fledte in wachſender Unruhe Menier. 

„Sr muß!‘ rief Einer mit Heftigfeit, „er muß!’ 

„And wenn er dennoch dad Gelb. hartnädig weigerte?‘ 
wandte der Andere ein; „denn Du forberft viel, Michel?‘ 

„Pah,“ vief der Erſte, „jo will ich ihn geben machen!‘ 

„Womit benn, Michel Marcot?“ fragte der Zweite. - 

„Marcot!“ fiel faft außer ſich Menier ein. aͤrcot hieß 
bez Schurke; ber it aus Beaucaire, ein verrufener Kügenichts!“ 

De — dehnte Legrand, „Ihr Kennt ihn alfo?” — 

„Ob ih ihn kenne?“ gegenredete Menier in gleicher Weiſe. 
„War er doch Arbeiter bei meines Herrn Vater, wurde aber weg⸗ 
gejagt, weil er ein liederlicher Burſche war.“ — 

„Hört mid aus“ — fprach- Legrand, 

„Womit? flüflerte Marcot, „ich will ihm ein Worichen ins 
Ohr raunen und ihm etwas vor die Mugen halten, das ihn zahm 
machen fol. Dafür laß mich nur ſorgen. Es iſt ein Passe par 
‚tout für ale feine Goldtruhen. Glaub mir das, Baptiſte!“ 

„Du pohft auf Deine Macht, Michel Marcet — wenn aber 
dennoch Alles mipglüdte? Was willſt Du ihm Tagen ? Was ihm 
vor die Augen halten?” 

„Närrchen! Ich ſage nur Mörder von Beaucairel Sieh’ ba 
füße Wüörtchen thut Wunder, und thut's die noch nicht, ſo ſoll's 
dieſer Ring bier am meiner Hand, den ich ihm verebren will. Er 
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ik von Einem aus Beautaire, bem ber alte Gormelatd Feind, ber 
junge nicht gut war; bem er darum am Herzen zur Aber gelaſſen. 
Den Ring kennt er; denn als ich ihm dieſen nach dem Aderlaß, wobei 
ih den Finger mit ſammt dem Ring abfchnitt, ‘geben wollte, 
entfette er fich ſehr darüber. Meinft Du, das Dingelchen habe. 
ganz feine Kraft eingebüßt? Täuſch' ih mich nicht, fo hat's an 
Kraft gewonnen, benn bed Menfchen Gewiſſen fo bie Nafe rümpfen 
fiber frühere Streiche, von denen ich fehr wohl zu reden weiß, ba 
ich ſelbſt mein ehrlich Theil dabei geholfen. Ich hab's gebeichtet ! 
Nun iſt's gut.“ 

„Wenn er mun aber aus den Eiſen ſchlaͤgt, Dich feft nehmen 
pt? Der Prevot ift fem Freund!” — 

„Ich werde mich hüten, baß ich Zeugen rufe, wenn ich mit 
ihm rede! Nein, Baptifte, fo dumm iſt ber alte Marcot niit. Er 
iſt weit von feinen Kinderjahren und zum zweiten Dale find fie 
no nicht da. — Am Nothfall bleibt mir mein Meſſer. Das ift 
mein „Helfausdernoth,“ der mich noch nie bat figen laſſen. — 
Sollte Alles mißglüden — fo werde ih im äußerfien Falle gehenkt. 
Sterben muß ih doch — drum ſei's gewagt. — Dann aber, wenn 
ich als Dpfer meines Muthes mit Ehren gehenkt werbe, muß der 
Zemplerhof brennen, bamit mein Genofje von Beaucaire mir zum ' 
legten Tanz in frifcher Luft leuchte!“ 

„Als ich diefe Rede vernahm, entfebte ich mich, ob der Bos— 
Beit, des Leichtfinns und Frevels, der in ihr. lag; ich griff nad 
meinem Dolch und Hätte wohl bad Amt bed Henkers verwaltet, 
hätten bie Kerle mich nicht gewittert unb wären davongegangen.“ 

„Was fagt Ihr dazu, Guerin Menier?!" — 

- Menier bebte wie Espenlaub an allen Gliedern und ſeine 
wenigen Zähnen ſchlugen börkar zufammen. Den falten Schweiß 
wifchte er fi unaufhörlich von ber tief durchfurchten Stirne, aber 
es kam Tein Wort Über bie Lippe. uch Legrand ſchwieg. Cr 
fhien mit einer Eifesfälte und mit unmmftößlicher Sicherheit der 
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Ueberzeugung abwarten zu wollen, was der alte Menier, der in die 
Geheimniſſe Cormelard's eingeweiht ſein mußte, ſagen würde. 
Endlich wiederholte er: 
„Was ſagt Ihr dazu?“ — 

„Was ich dazu ſage, Antoine Legrand, was ich dazu fage? 
Hier hat die Hölle ihre Hand im Spiel und ein Teufel will eines 
ehrlichen Mannes guten Namen zerſtören und ſein Glück. Ich 
hoffe, Ihr — glaubt nicht daran, wie ich — nicht — daran glaube, 
weil ich Cormelard kenne. Ueberdies war er damals nicht in 


Beaucaire, ſondern in ber entgegengeſetzten Richtung, in Paris.“ 


„Habt Ihr Gewißheit dafür?“ — verſetzte Legrand. „Die 
Rache, Menier, iſt eine gräßliche Leidenſchaft. Sie gibt dem Lamme 
ſelbſt Schlauheit und Argliſt, die zu täuſchen, die es opfern will; 
fie läßt Alles opfern, wenn fie nur ihr Opfer fallen ſieht; fie 
kennt feine Rüdficht, fein Hinderniß, feine Beſchwerden, Feine Zeit. 
Sabre find vor ihr wie Stunden, und während fie im Innern 
wühlt, ift bie Außenfeite glatt. Habt Ihr Gewißheit?“ — 

„Sie liegt in Cormelard's Herzen.‘ 

„O, Menier, dag Herz ift ein troßig und verzagt Ding! ’ Ein 
Wechfelbalg, unbeftändig wie Aprilwetter. Baut auf feine Tugend 
vor der Stunde ber VBerfuhung. Habt Ahr Feine anderen Gründe, 
fo ſteht!s ſchlimm.“ 

„Legrand, Legrand!“ hob endlich Menier wieder an, „Ihr 
denket Arges von einem Manne, deſſen fleckenloſes Leben vor Euch 
liegt. Seid Ihr nicht, wie ich, der Spender ſeiner heimlichen Wohl⸗ 
thaten? Kennt Ihr nicht, wie ich, feine Frömmigkeit und Rrenge 
Rechtlichkeit ?“ 

„Heute iſt nicht geſtern! Menier. Ich habe Menſchen gekannt, 
ſanft und mild wie Engel, bie zu Tigern wurben, als ihre Leiden⸗ 
ſchaft rege wurde.“ 

„Wozu das Alles, Legrend. Wozu?“ fragte Menier. 

„Weil ich Gewißheit ſuche, alter Mann; Gewißheit in einem 
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erſchũtternden Zweifel; weil ich weiß, daß das Racheſchwert über 
Cormelard gezuckt iſt und er nicht ſchuldlos leiden ſoll, weil — 

„Seid Ihr ber Rächer? Legrand!“ fragte plötzlich Menier, 
vor ihn tretend. „Wiſſet Ihr nicht, daß der über uns ſprach: 
„Mein iſt die Rache, ich will vergelten!“ — Ich werde irre an 
Euch, Legrand. Ihr ſeid mir räthſelhaft.“ 

„Die Raͤthſel löſen ſich,“ ſprach Legrand mit entſetzlicher Ruhe, 
aber mit einem Tone, der durch Menier's Gebeine drang. 

„Sollte Cormelard eine Schlange an feinem Buſen genährt 
haben? Legrand, von Euch das zu denfen wird mir ſchwer. Ich 
hielt Euch für edel und redlich. Hab’ ich mich denn aud in Euch 
getäufcht? — Habt Ahr Gormelard gedient, um ihn auszuforſchen 
und ihn zu morden? — Wehe dann Euch!“ — 

„Jal“ rief. mit furchtbarer Stimme Legrand, ich bin Clichy's 
Rächer. Cormelard iſt ſein Mörder! Geht hin und ſagt ihm das!“ 

Ehe Menier einen Gedanken denken konnte über das, was jetzt 
zu thun, war Legrand aus dem Zimmer weg. Und als er ihn 
aufſuchte, war er verſchwunden. Dies Geſpräch war von einer 
furchtbaren Wirkung auf den alten Mann, der die innigſte Liebe 
für Cormelard hegte und ſein Geſchick als das eigene zu betrachten 
gewohnt war. Auf ſeinen, vom Alter gebeugten Körper mußte eine 
ſo heftige Erſchütterung die nachtheiligſte Wirkung äußern. Cr 
mußte fich ſchnell zu Bette begeben und ein heftiges Fieber ſchüttelte 
ihn, und ehe ber Morgen graute, hatte ein Schlag das Leben eines 
Mannes geendet, der in langen Jahren eine ſeltene Treue ſeinem 
Herrn bewieſen. 

Auf‘ Cormelard wirkte dieſer Verluſt äußerſt niederſchlagend. 
Menier war ihm theuer, ſeine Stelle, außer durch Legrand, uner⸗ 


jeglich, und Legrand war verſchwunden, feine Stube leer. Es war 


Cormelard unbegreiflich, was den Mann, den er bevorzugt, konnte 
bewogen haben, ebenſo urplötzlich zu verſchwinden, wie er gekommen 
war. Er unterſuchte ſchnell Kaſſe und Bücher; Alles war in ber 
mufterhafteften Ordnung. Cr forfchte genau nach ben Vorgängen 
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bed letten Tages und Nichts weiter vernahm er, als daß noch fpät 
am Abend ein lebhaftes Geſpräch zwiſchen Legrand und Menier 
flattgefunden. Er ſchloß auf Zwift, ber zwifchen Beiden mülfe 
ausgebrochen fein. Er rief fogleich feine brauchbarften und älteften 
Diener in bie Stelle Legrand's, die Menier's felbft zu erfüllen war 
fein Wille. Er ließ ſämmtliche Bücher bes treuen Dienerö auf fein 
Klofet bringen und fchloß fich ein. 

Nach. einigen Stunden meldete man ihm, ein fremder warte 
fon lange und wünſche ihn zu fprechen, aber ohne Zeugen, ba er 
ihm etwas Wichtiges zu offenbaren babe. 

Cormelard, wähnend, es beziehe ſich auf Legrand's Flucht, was 
der Fremde ihm zu verfünbigen habe, ließ ihn eintreten, boch bereute 
er bie fchon im erſten Momente; denn ber Frembe war ein in 
dürftige Kleidung gehüllter Menſch von unterfegter Statut. Obwohl 
ſchon alt, mar bie. Geflalt doch noch ftarf und kräftig, unb das 
Eine Auge, was er noch hatte, blitzte ſchauerlich unter ben über: 
hängenden Wimpern hervor. Die breite und tiefe Narbe, bie fich 
über bad Geſicht zog und bie einft des Auges Ende verurfacht, 
bezeichnet ihn als jenen Verworfenen, ben wir bereitö in Beaucaire 
kennen lernten, als den Mann, ben Legrand bezeichnet, mit einem 
. Wort ala: Michel Marcot. 

Obwohl ſich Cormelard nicht genau erinnern konnte, biefe 
Phyſiognomie, die bie Lift des Fuchſes, den Blutburft der Hyäne 
und die Grauſamkeit bes Tigers in fich vereinigte, ber alle Laſter 
ihre Merkzeichen aufgebrüct, irgend gefehen zu haben, fand er fie 
dennoch ebenfo bekannt als widerwärtig und ein unheimliches Grauen 
erfülte feine Seele. 

„Was wilft Du von mir und wer bift Du?“ fragte er ben 
keck Eintretenden. 

Der Menſch reichte ihm mit elelhafter Vertraulichkeit bie 
ſchmutzige Hand har. \ 

Cormelard frieß fie empört zurüd. „Faſſ' Dich kurz,“ rief er 
ibm entgegen, „meine Uugenblide find koſibar.“ Marcot ſtudte. 
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„Ei,“ fagte er inbefien fogleich mit höhniſchem Laden — 
„haben benn ſechs Jahre mich fo verändert, oder Euer Gedächtniß 
jo durch bie vielen Bußübungen geſchwächt, daß Ihr mich nicht 
mehr Tennt? — Seht mid einmal an, Jaques Cormelard aus 


Beaucaire und probirt, ob Ihr ohne eine Sammtmaske fo gut ſeht 


als durch das Dingl — Erinnert Euch, daß Ihr diefe Narbe einſt 
als Flaffende Wunde verbanbet mit eigener Hand, bie bamals frei: 
fi von Blut roth war — fagend, Michel Marcot, biefe Wunde 
wird ftetß ein Empfehlungsbrief in meinen Augen fein. Seht, mm 
kommt Michel Diarcot, ber Euch in Beaucaire fo ritterlich half 
den Hugenotten zur Aber laſſen, Euch dieſen Empfeblungsbrief "mal 
Iefen zu laſſen, damit Ihr, eingeben? früherer Verpflichtungen, 
begreifen Iernt, das Leben vom Winbe fei eine fchwere Kunft — 
und Euer Auge, das noch recht gut zu fein feheint, kennt bie leſer⸗ 
liche Schrift nit mehr! —? Alle Teufel, Cormelard, wie kommt 
Ihr mir vor? Seid Ihr denn wirklich fo ein Betbruber geworben, 
wie man fagt, daß Ihr die alten Freunde, und Genoſſen nicht mehr 
fennt, oder nicht mehr kennen wollt? Left doch den Empfehlungsbrief 
einmal genau unb erinnert Euch, daß er von Bernarb Clichy's 
Hand gefchrieden ift, einer Hand, bie feitdem bas Schreiben verlernt 
bat, ala ich ihn faßte und Ahr ibm —“. 

„Mensch! Was willſt Du -von mir?" ſchrie Cormelard und 
hielt ſich krampfhaft an ben e vor bem er ſtand. „Schweig', 
um Gottes willen ſchweig' und fag’ an, was Du willſt?“ — 

„Ei, warum benn, Meifter Cormelard? Warum foll ich denn 
fäweigen? Iſt denn Euer Herzchen weich geworben, daß es Euch 
feine Freude mehr macht, von Eueren Heldentbaten zu reben. Denkt 
doch einmal, wie fih ber alte Feind, ber Bernard, ber Euch das 
Mädchen nahm, bie Agnes Bourel und ihr fihönes Gold, bad mir 
fo viele frohe Tage machte und leiber jeßt zu Ende tft, benft body, 
wie er fich wehrte mit Löwenkraft und wie Euer Dolch, feht, er iſt 
noch da, ich habe ihn bei mir behalten, da er fo gut traf, fo ſchnell 
ihm ein Ende machte. Teufel! das war aber aud ein meifterbafter 
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Stop! Mir ift nur Einer’ mehr fo gelungen. Und die rau, fage 
mir Einer, alte Liebe rofte nicht! Das it Nichts! — Und bie 
Frau, wie fie vor Euch auf den Knien lag und um ihr Leben 
flehte. Pih! wie faufte der Dold an meinem Ohre vorbei in ihr 
Herz! Ihr ſeht,“ fuhr der umerfättlihe Quäler fort, obne auf 
Cormelard's Erbleichen, ohne auf den Angſtſchweiß zu achten, ber 
eisfalt von feiner Stime rann, „mein Gebächtniß ift jugendlich 
friſch! Ja, Michel Marcot ift fo alt noch nicht, wie er ausſieht, 
und feine Zunge fann mehr reden, unter gewilfen Umſtänden fein 
Arm mebr thun, als Lieb iſt Denen, bie es zu fühlen baben 
bürften.”’ — Er machte dabei mit dem Dolch eine ausdrucksvolle 
Bewegung. 

Cormelard wankte. 

Marcot fuhr fort: „Meint Ihr vielleicht, das ſchwarze Läpp⸗ 
lein, welches damals vor Eurem Geſichte hing, habe Euch mir ſo 
unkenntlich gemacht, wie anderen Leuten? Der ſchwarze Mantel 
habe Eure ſchlanke Geſtalt auch mir verborgen, wie ben Eſeln von 
Benucaire? Ha, ba, ha! Da müßte ja Michel Marcot nicht Eures 
Vaters Hausknecht und jpäter fein Nachbar und Packknecht gewefen, 
nicht fo genau mit Eures Vaters einzigem Sohne befannt gewefen 
fein! — Doch — Freund Cormelarb, ich glaube gar, Ihr alterirt 
Euh? Tauſend Lire verfiopfen meinen Mund, bi fie alle find 
unb fo weiter! Seid nicht I. 4 Nehmt’ nicht zu Herzen! — 
Der wird mir no gar ohnmächtigl!“ — 

Wirflih wurde Cormelardb von Minute zu Minute bleicher; 
wanfte immer mehr und ſank enblich in ben Lehnſtuhl, der hinter 
ihm fland, ohne ein Lebenszeichen, zurüd. 

Marcot erſchrack. Einen Augenblick ſtand er unſchlüſſig da; 
dann aber, ſich ſchnell ſammelnd, ſchloß er die Thüre des Kloſets 
ab, unterſuchte vorſichtig Cormelard und als er ſich überzeugt, es 
habe eine tiefe Ohnmacht ſeinen Geiſt umſchleiert, ſah er ſich in 
dem Gemache um. Mehrere eiſerne Truhen ſtanden werben, in benen 
Schlüſſel fledten. 
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„Hal“ rief er, „da könnte ich ihm am Ende noch die Mühe 
des Zahlens erfparen! 

Er öffnete eine nach ber anderen, bis er in ber lebten Gold 
fand. Da leuchtete eine teuflifche Freude aus feinem Meinen Auge 
und eine Gluthröthe goß dies Gefühl über das ſcheußliche Antlitz. 
Mit der grenzenlofeften Begierde flopfte er alle Räume feiner Klei⸗ 
dung aus; ja, ſelbſt die weiten Stiefel, bie er trug. Als dies 
Verf vollbracht war, dachte er an feine Sicherheit. Cormelard Tag 
ohne Regung da. Gr redete num laut, um etwa Leute, bie in ber 
Nähe fein Könnten, gu täufchen, ſchloß die Thüre wieder Auf, warf 
einen trauernden Bli auf das Gold, bag er es nicht alle hatte 
nehmen Tonnen und ging, unter ben üblichen Formen bes Lebewohls 
an den lebloſen Cormelard, "zur Thüre hinaus, ohne baß ihn 
Jemand weiter beachtet. 

In ben Gefchäften des Haufes ging Alles feinen gemeſſenen 
Gang fort. Nur die neuen Schreiber wußten ſich in ihre Geſchäfte 
noch nicht recht zu finden. Es famen zu viele, ihnen noch nicht 
befannte Fälle vor. Sie warteten von Stunde zu Stunde, baf 
Eormelarb, wie ex es gewohnt war, fommen würbe, nachzufehen; 
allein er Fam nit. Sie erfundigten fi, ob er Geſchäfte habe und 
vernahmen, es fet ein Fremder bei ihm; als man aber endlich Horchte 
und es fo fill blieb, da wagten fie e8, in das Gemach zu treten und 
zu ihrem Schreien fanden fie ben verehrten Herrn einer Leiche gleich. 

„Mord! Mord!l“ Hallte es durch das weite Haus, daß Alles 
zuſammenlief, was Leben hatte. 

Bei genauerer Unterfuchung fand man aber feine Verlegung. 
Man fuchte nun den Obnmächtigen in das Leben zu rufen und das 
gelang erft, als ärztliche Hülfe gerufen worben war. 

Cormelard ſchlug das Auge verwirrt auf. „Wo ift ber Gruß⸗ 
liche?“ fragte er wild. — 

Niemand wußte Auskunft. Der Arzt ließ die Leute entfernen. 
Er verſuchte alle Mittel ſeiner Kunſt; aber ſeltſam war es, ſo matt 
auch Cormelard äußerlich war, ſo aufgeregt war er innerlich. Seine 
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Sinne waren ummebelt: Seine Phantafien mwurben immer wilder. 
Nur von Benucaire, von Mord, ſprach er. Alle Anweſende ſah er 
für Geiſter ber Erichlagenen an. Sp ging eine ſchroeckiche Nacht 
vorüber. Gegen Morgen ließen, auf einen Aderlaß des Arztes, bie 
wilden Phantafien nach und ber Kranke fiel in einen Zuftand von 
Entfräftung, der in einen tiefen Schlaf überging. NIS er endlich 
fpät erwachte, war er ruhiger geworben. Die Phantafien Tehtten 
nicht wieber, allein es blieb eine Unruhe, eine Angft, bie ben Arzte 
räthfelhaft ſchien. Jetzt exit durfte er es wagen, nah dem Menſchen 
zu fragen, ber ihn beraubt. 

„Beraubt hat er mich?“ fragte Gormelard zurück: „ja, wohl 
beraubt. Das Gold ift nicht bag Dee, was er mir geraubt bat. 
Laßt ihm das!“ 

—„Ich babe dem Prevot ben Raub angezeigt,” ſagte ber Arzt. 
„Die Thore find gefchloffen. Man wirb den Räuber finden!‘ 

„U Gotteswillen,“ fchrie Cormelarb, „alt zu bem Prevot. 
Laßt ihm, was er hat; nur bringt den Menfchen nicht zurück.“ 

Der Arzt ftaunte noch mehr. Gr befürchtete die Rückkehr ber 
wilden Pantafien und fanbte, um ben Leidenden zu berubigen, zu 
dem Prevot. 

Die Sache hatte in Lyon Aufſehen erregt, allein es war 
umfonft, eine Spuz von Michel Marcot aufzuſuchen; ebenjo wenig 
fand man Legrand, deffen Verſchwinden anf einen Zufanımenbang 
mit ben legten Greignifien hatte fehließen laſſen. Nach mehreren 
Tagen war inbeffen bie Rebe nicht mehr davon. 

Nicht jo im Haufe Cormelard's. Als ber Arzt ihn iber das Nicht: 
. finden ber Verfolgten beruhigt, verlangte er nach jenem Beichtoater. 

Der Franzisfaner Lenormand, ein Mann von ‚mittleren Jahren, 
mit einem frivolen Geſichtsausdruck und Achtpharifälfchen Weſen, 
trat bald darauf ein. Der Arzt und alle Anweſende verließen 
fogleih ba8 Gemach. Der Mönd fehte ſich freundlich am Bett 
nieber. „She ſeid unwohl,“ bob er mit zuderfüßer Miene am, 
‚wie ich vernehme, in Yolge eines bebauerlichen Raubes, ben ein 
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Schurke Euch zugefügt. Ich bezeuge Euch mein aufrichtiges Veileib; 
denn — ſeid Ihr beſtohlen, fo find wir's auch, da Ihr unfer größter 
Wohlthäter feid, Euch erbarmend bed armen Convents.“ 

Cormelard feufzte tief auf. 

„Ach,“ fagte er, „nicht Geld iſt's, was mich beängftigt.” 

„Und was könnte es ſonſt fein?‘ fuhr der Pater fort und 
gähnte mit Ausdauer und Behagen: „Ihr, das Meufter chriftlicger 
Geſumung, frommer Uebung, unerſchöpflicher Wohlthätigfeit, was 
Könnt Ihr verbrochen haben, baf bed Gewiſſens Frieden geftört fei? 
Redet, verehrter Herr und Freund. Die Kirche if fo mild. Wo 
it eine Wunde, für bie fie fein Pflafter, wo ein Web, für das fie 
fein Mittel hätte? und wären die Sünden roth, wie Rofinfarbe, 
fo wifcht fie fie doch weißer, denn Schnee.‘ 

„Roth! ia, roth,“ feufzte Cormelarb aus ber Tiefe eines 
erfchiktterten Gewiffens, „roth wie Blut. Es klebt Blut an diefen 
Händen!’ 

Der Mönch fragte mit Verwunderung: „Blut?“ 

„Hat vielleicht eine jugendliche Leidenfhaft? — Doch rebet, 
Herr und Freund! Es haben die Heiligen Gottes des Guten ſoviel 
‚mehr getban, als fie thun 'follten, daß ein Schatz von guten Werfen 
im Buche bed Lebens flieht, ber dem reuigen Sünder zu Theil 
wird, welchem bie Kirche fie zutheilt. Und wer könnte größere 
Anfprüce barauf haben, ala Ihr, ber treuefle Sohn der Kirche, ibr 
Wohlthäter?“ 

Cormelard ſah ihn glüudig an. Seine Bruſt hob ſich leichter 
und freier bei des Mönchs Verheißung. Es kam Troſt, Muth, 
Hoffnung in ſein Herz. 

Jet begann er, ibm Alles zu ſagen, was bereits uns ans 
den einzelnen Reben und Vermuthungen Legrand’3 und Marcot's 
bekannt iſt. Er befannte, wie ihm der alte, tiefe, eivig am Herzen 
freffende Haß keine Ruhe gelaflen; wie er dann, von bem Reberhaffe 
befeelt, von der wilden Nachegluth ber damaligen Zeit erfüllt, nad) 
Beaucaire geeilt, angefeuert von Montpenfier unb vom Cardinal von 
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Buife und — Clichy und fein Weib mit eigener Hand gemorbet 
und den Tob von fiebenhundert Ketzern veranlaßt. 


ALS Cormelarb geendet, ſah er mit Sehnfucht in de Moͤnchs 


Auge. 

Die Gründe, mit welchen ber Mönch Cormelarb zu beruhigen 
ſuchte, waren für benfelben, der nach Troſt verlangte, fo triftig, 
daß er fich gänzlich feiner Laft enthoben fühlte unb freudig ein 
Kapital fliftete, um bie Seelen dur Meſſen zu retten. Er bebachte 
reichlich alle Kirchen und Klöfter ber Stabt und beſonders bes 
Lenormand’3; gab ben Armen reiche Gefchenke und gewann ben 
vollen Frieben feiner Seele wieder. 

Als das Herz beruhigt war, kehrte bie Gefunbheit wmieber. 
Menier’3 irdiſche Nefte wurden feierlich. beftattet und Cormelarb 
widmete fih mit neuer Kraft feinen Gefchäften, ruhig an ben Beſuch 


in Beaucaire gebenfendb, welcher dadurch vorbereitet wurde, dAB er. 


feine Waaren auf ber Rhone einfchiffen und nach Benucaire verfenden 
ließ, wo er dieſes Mal felbft ihren Abfa leiten wollte, 


In Beaucaire hatten inbeffen, und wir nehmen ben Faben ba 
wieber auf, wo wir ihn fallen lichen, die Vorbereitungen zur Meſſe 
ihren Gang gehalten. 

Auch Element Elihy war am anderen Morgen nach ber Unter- 
rebung mit Sfolden früh ſchon im Aufräumen des Ladens begriffen, 
ben er fo zierlich als möglich herzuftellen bemüht war. Da ftellte 
er auf die Tiſche die neiten Glaskaſten, worin auf ſchwarzem 
Sammtausſchlage fi die zierlien Ketten mit» den berrlichen 
güldenen Schauftüden und Kreuzen gar ftattlih abhoben, bie Reife 
und Spangen gar herrlich Teuchteten, bie goldenen Sporne prunkten, 
und bie Ebelfteine ber Agraffen und Gürtelfehnaffen und ber Siegel: 
ringe in mandherlei, das Auge blendendem Yarbenglanze fpielten. 
Alles orbnete ſich unter der geſchickten Hand des jungen Mannes 
“nel und ſchön. Schon gegen bie neunte Morgenftunde war Alles 
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mit Hülfe des alten Dieners, dem Clichy das Bewohnen bes Hauſes 
überlaſſen, völlig .im Stande, bie Käufer und Neugierigen zu 
erwarten, bie bier das Koftbarfte und Schönfte zu finden wußten, 
was die Meſſe aufivied- und ber feinere Kunfifleiß jener Zeit hervor⸗ 
brachte. Vorzüglich reich und koſtbar aber waren die Waffen und 
Dolche, bie man ſchon, feit man in ben Zeiten ber Kreuzzüge bie 
Eoftbaren Waffen ber Sarazenen gefehen, mit werthvollen Steinen 
"und Metallen auszulegen und zu ſchmücken pflegte. Der junge 
Befiger fand im netten fchwarzen Sammtkleide da, feinen Neich- 
tbum mit wohlgefälligen Blicken betrachtend. 

Da öffnete fich die Thüre und ein altes, ärmlich gekleidetes 
Männlein trat in den Laden, ben Jüngling ehrerbietig, doch mit 
einer Bertraulichfeit grüßend, bie es verbürgte, er ſiche in einer 
langjährigen Bekanntſchaft mit ihm. 

‚Während das Auge bes Männleing beifällig und neugierig an 
ben Koftbarfeiten Hinlief, bie fich bier bem Auge darboten, rief ihm 
ber Jüngling freundlich entgegen: 

„Sott grüß’ Euch, Meifter Autun, Gott grüß’ Euch! Es iſt 
lange ber, daß ich Euch nicht ſah; aber Ihr Habt Euch tapfer 
gehalten. Die Jahre gehen: faft ſpurlos an Euch vorüber.‘ 

Autun lächelte. 

„Ihr ſcherzt gerne, fpracdh er. ‚Meine Jahre drüden mid) 
wohl und meine Lebensweiſe beginnt nachgrabe mir der Beſchwerden 
zu viele zuzumeſſen, alfo daß ich gefonnen bin, fie meinem Sohn 
allein zu überlaſſen; allein die alte Gewohnheit iſt zu mädtig und 
ein beſonderes Geſchäft führt mich hierher, Euch aufzuſuchen.“ 

„Gewiß, Ihr bringt mir Nachricht von meinem Vetter aus 
Lyon?!” — 

„Vom Herin Bourel — Legrand wollte ich jagen, ja, werther 
junger Herr. Er trug mir eine feltfame Botfchaft auf, beren Sinn 
Ihr allein wohl ganz zu enträtbfeln vermöget.“ — 

„Was fagt er mir buch Euch?“ — fragte mit einer faſt 
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fieberiſchen Sparmung der Jungling, indem er raſch ganz nahe gu 
den Alten trat. " 

Er fagte: „Er fei nahe daran, ben Preis feiner Kämpfe unb 
Mühen zu erringen und würde bald gänzlich binter ben blutigen 
Schleier Miten.. Wie das geicheben, werbe er hier eintreffen, viel: 
‚leicht ſchon bald.“ . 

Ter Züngling zitterte heftig an allen Gliedern. Ein Ausbrud 
wilder Leibenfchaft prägte fi in bem fonft fo fanften Geſicht aus und 
unwillkürlich fuhr bie Hand an den Dolch, der an feiner Seite Bing. 

Autun fuhr mit Entfegen zurüd, „Zürnet mir nicht,“ bat er 
bebend. „Ich bin ſchuldlos; was ich Euch gefagt, ift mir dunkel. 
Ich bin nut Bote.’ Aengſtlich zog er ſich zur Thüre zurüd. 
Clement's Gefiht nahm ſchnell wieder einen rubigeren Aus⸗ 
drud an. > 

„Richt Euch, guter Autun, gilt dieſe Wallung. Seid rubig. 
Es if etwas Anderes, was erfchütternd mein ganzes een 
durchbebt.“ 

Autun athmete freier. 

„Gottlob!“ ſagte Autun, „daß Ihr mir nicht zürnet. Mir 
wurbe faft bange bei Eurem Anblide, denn fo babe ich Euch nimmer 
geſehen.“ 

„Seid ruhig,“ ſagte darauf Clement, „die Wallung iſt vorüber.“ 

„Nun, wenn Ihr mir's nicht verargen wollt, ſo hätte ich noch 
ein Geſchäftchen mit Euch abzuthun. Ihr wißt, junger Herr, unſer 
Einem kommt in ſeinem Gewerbe auch manchmal Etwas von Werth 
in die Hände, das eher in Euren reichen Laden paßt, als in die 
Hände eines Mannes, ber mit dem handelt, was andere Leute 
nicht mehr wollen.“ 

„Zeigt her, Autun, was Ihr erhandelt habt!“ 

Der alte Mann neſtelte ſein Wamms auf und zog einen 
ſchweren Siegelning heraus, in welchem ein herrlicher Carniol von 
der kunſtreichſten Fafſung gehalten wurde. 

Kaum wurde Element bes Rings anſichtig, als er einen lauten 
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Schrei ausſtieß und mit wilder Sof Ihn aus Autun's Hand ri, 
Rö'wer Schieten:fafıerflareii,vor ikmnflankı u Bleu... on 
u: Er beſahd ihn genmten; und als mobdie eingegrabenen, fchön 
verfhlungemem Buchſtaben⸗B. Usıerklädte, vief er,, mit qußer: ieh; 
MERÄR bes Stegelrintz meines unglücklichen Baier! ma. 
3% Ein Kaltes ntjeßen: Auschriefelterboa. Mark Autun's. 
Wie: fragtaner, .;,ber Ming Eures hingemoxdeten Vaters 
wäre 289 — Broker: Sott:, : dann, waw nich viellejcht. das Mittel, 
DB Ihr den Mörber enibediteii!! zur BI. 1:11 FO Br u 
vs YES iſt / per Ring / deu er nie von dem Finger zu thun 
pflegt;’e rief Clement Sprecht/ alter Dann, wo habt Ihr ihn bes 2.” 
N, Hört,“achob· jetzt Arten an, „als ich, vor etwa vierzehn 
Tagen Sport verlieh ;umntveine, Handelswanderung in ber, Umgegeyb 
za machen, mb bar: bier. zur, Meßzeit, mit em. Exhandelten ab 
dem ehapatzeffen, was mein Sohn hierher: zu Waſſer bringt, kommt 
in Nimes- ein. Menfch: zu mirn,den / ach in früheren Zeiten oft, hier 
geſehenan Benunzire — anit Mamen Michel Marrst, Er ‚war 
guter Dinge und hatte Geld n:HRl. mad Fülle. Obgleich num 
a8: Schurkengeficht mir:micht. gefiel; ich apıcdh bei meinem, wenigen, 
Maik erworbenen Gelbe Sorge genugutingu: ſo war es mir, dach 
micht möglich, mich von udemManſchen los zu machen,, ber wie 
Pech: au mir hing, allerreiſt weann die Nacht einzubrechen drohte 
‚her wirklich tinbrach. Ichvexrmutheta gleich, es muſſe, mit ſeinem 
Gewiſſen gerade nicht die beſte Bewandiniß haben, ‚zumal: gr and) 
ben Almoſen gab — amd man wußte, daß er eine, Geſinnung 
ndſertedie es⸗anit dem. Manſchenleben und der, Redlichleit nicht 
Fehr > genau nah. NUnterwegs bemertie ich ſhon, daßß er dieſen 
"Ring: verborgen beie fich trugg Mie ſchöne Arbeit fiel air, auf, ‚und 
"NG bunte pin: milch 2b. Shh ahnie niätn.wie abe, 
en nugehet «zn, sein a EM. 

: ıbemwent Tieß ich ben Menfchen genau befchreiben und orfehte 
forgfti, wo er ihn verloren. Dies war nahe bei, ber, Skadt 
geſchehen. Wohin er fich aber gewendet, wußte Autim nicht. Beide 
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verabrebeten nun, als Clement Elihy, denn Clichy's verwaifter 
Sohn war es, ber aus NRüdficht auf die drohende Gefahr und auf 
infländiges Bitten feiner Verwandten, ben Namen Legrand's ange 
nommen, ben auch biefer führte, um beflo ficherer ben Mörder 
feines ihm theuern Verwandten zu entbeden, Autun ben außgelegten 
Preis bezahlte, genau auf jenen Michel Marcot zu.achten. Clement 
glühte War er auch fanft und mild wie feine Mutter, fo war er 
doch feiner Zeit nicht entwachfen und theilte ihre herrſchende Denk⸗ 
weiſe, welche die Blutrache gebieterifch forderte. Im Blute bes 
Mörders, das ſchwur er einft in bes wilden Bourel, feines Vetters 
Hand, der mit ihm ben Namen Legranb angenommen, wollte er 
feinen Dolch röthen. Diefer hatte fein Geſchäft darum aufgegeben 
und einer dunkeln Spur, von ber er aber, eben weil fie nicht ficher 
war, gegen Clement hartnädig fchwieg, folgend, war er nach Lyon 
gegangen, wo er, fett einigen Jahren in des reichen Cormelard's 
Geſchäfte arbeitend, Gelegenheit hoffte, fich die entfeßliche Gewißheit 
zu verfchaffen, wer Clichy's Mörder fei. — 
Das, was er Clement fagen ließ, deutete ſchon auf eine frifche 
Fährte Hin, und Element konnte es kaum abwarten, bis er felbft käme. 
Ohne jeboch des blutigen Planes fürber zu gebenfen, von bem 
fte ihm fo milde abgemahnt, theilte er am Abend Sfolben feine 
Entdedung mit. Noch einmal erzählte er ihr in diefer Stunde bie 
ſchreckliche Gefchichte jenes Mordes, und das Tieblihe Mädchen 
theilte den Schmerz des Sohnes ebenfo innig, als fie ihn von 
Rache abmahnte. Glement war, eingebenf der Störung des geftrigen 
Abends, die er jedoch hauptjächlich einem Naubpları auf feine Soft: 
- barkeiten zuſchrieb, bewaffnet mit feinem langen Dolch in ben 
Garten. gelommen; allein nicht bie geringfle Spur einer frevel- 
baften Abſicht und einer unbeimlichen Nähe gab fich diefen Abend 
kund, und ungeftört blieb die füße Stunde bed Beiſammenſeins ber 
Liebenden. 
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No nicht Iange hatten fick an eben dem Diorgen, ber Autun 
zu Clement führte, die beiden Edelleute, Corniaire und Ia Tremouille 
aus den Armen bed weichlichen Schlafes gewunden und kaum hatten 
fe das Frühſtück eingenommen, als, mit vielen Entſchuldigungen 
wegen de frühen Störens, ber Wirth ihrer Herberge in das fchöne 
Gemach trat, das die beiden vornehmen Gäſte einnahmen und ihnen 
meldete, e8 "warte fehon lange ber Menſch auf fie, der fie geftern 
bierhergefeitet. 

Mit brennender Ungeduld rief Corniaire, er erwarte ihn ſchnell, 
indem er noch dem Wirth die Weifung gab, biefen Mann ſtets ohne 
Hindernig und ungemeldet bei ihnen eintreten zu laffen, auch durch 
Nichts ihren Verkehr zu ſtören. 


Alsbald ſah das abſchreckende Schurfengeficht des Michel Marcot 
ur Thüre herein. 

„zeitt näher, Galgenvogel,“ rief ihm Corniaire zu, „und fag’ 
an, was Du erkundet.” 

Der alte Schurke trat nun keck herzu und berichtete, daß bereit? 
ein anderer. Vogel warm im Nefte fihe. 


„Narr Du, rief ihm la Tremouille zu, „den wollen wir auch 
gar nicht verbrängen. Er mag fein Püppchen nur wieder nehmen und 
wir treten’3 ihm, feiner Zeit, gerne wieber ab. Wer ift e8 dem?“ 

„Der reiche Goldfchmieb Legrand aus Genf!“ verſetzte Michel 
Marcot; „aber, es müßte denn feltfam kommen, wir fangen unfer 
Dirnchen doch; denn jeden Abend gibt's ein Schäferftündchen im 
Garten binter dem Haufe. Ein guter Stoß, wenn Ihr gut bezahlt, 
und das Hinberniß iſt weg. Ein paar Fräftige Arme faſſen bann bas - 
Mädchen. Die Mauer bed Gartens ift niebrig und glei unten 
bie Stadt, im deren engen gewunbenen Gaflen das Mädchen ung 
Niemand mehr abläuft, wenn wir ihm nur dad Schreien wehren. 

„Haft Du Alles gehörig geſehen?“ 

„Herr,“ ſprach ber Marcot, „hätte ich geftern, wo ich auf ber 
Lauer. und ganz nahe bei dem Pärchen ftand, nur einen Menfchen 
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ne gehabt, ſo "Wartet Ihe Die Mat 208 ſchdne Mb ſchon 
tt. u 
„Dir bih ein ‚Deifter in Deiner Art,“ ſprach Cotniaire. Sei 
"bt det, Du ihüſt, was Du ouft, nicht umiſonſt. Nimm kinſt⸗ 
jrtilen ti im Voraüs ben Beweis!“ Cr gab ihm Gold, welches ver 
Gchurke gierig In feine Tafche ſchob. 


„Berlaßt Euch auf mich," fprach er dann Fed und, zuverfichtlich. 
„Sollte ı und,’ fuhr er alsdann eifrig fort, „das Späßchen in bem 
‚Garten, nicht - gelingen, wenn nämlich ber Golbſchmied, der juft 
"Fein "Hafe am Herzen, wohl aber an ben Beinen iſt, denn er war 
mir verzweifelt nahe im Nacken geftern Abend, dutch meine Gegenwart 
ſtutzig gemacht, „richt mehr bag Scötferfiänßigen bielte, "fo "bleibt 
Uns’ ein audererſtcherer Ausweg. Ihr wißt, vieEikfans sans sonci 
haben ihre Bude bereits im Kaſtanienwalde aufgeſchlagen und geben 
tim “elften · Meßtage chen "ihre" Votfiefitiig. "Das Mäbthen ‚müßte 
fein Mädchen fein, wenn es da zurüdbliebe Iſtſie da,ſo Ms 
ja sicht, bei''deim Weggehen "ehren Fumult gu er@gen: und Michel 
Marcot ift nicht allein in Beaucdire. In dieſem Tumult, neigt 
‘Einer der Meinigen, oder ein Zigenner, die auch dem Gelde nicht 

abhold find, das Mädchen weg und Ihr. haltet Euch nur hinter.bem 
Walde bereit, wo fie Euch- überliefert wird.“ 


„Vortroefflich!“ Elefen“ die'Beiden’ Jungen Yeen’feetibig aus. 
FIhten Undebath wichrte ’e3 nur zu TängeHig’ihr’ Platin Erfalung 
' een’ konnte.“ Marcot fh’ Ach ‚-Hiähtend! bie! Herten? ſichtAcbhafi 
miterbieften, im Zinmer gehörig: un? Eswar ihm erfreilich Geld 
md Golbeswerth ‘reichlich in? ihremiBeſitzeizu elitbecken,· was diem 
bi Gewaͤhr Hab, daß feine Benidchrnthen nicht rinſonſt ſein rben. 
Als er dieſe Beobachtung vollendet,“ entfernten er ſich, wahrendedie 
Herten fich zu einem Gang am die Mehbuden emnkleibeten. Machin 
begab ſich auch Marcot, um! mit Bapitiſte, ſeunem Geſuͤhrten, und 
anderen’ jeitteg Gelichters, toelche Hitthrergefommen! der Qunſte freiefte 
zu üben,“ etten, von ihm ardhzeheckten Plan zıl' Iſolden's Ertfthrung 
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** ah während dez eig) Mhan ſaelſharvcei G 
3. vobenden 

Miide teoken, nachdamm Marcht feinem Gaumtrſtreich verlißt, her 
in nichts Geringerem heſtand, als einem Marſeilſex Hqufmann ben 
wichen uch ſchͤnen Buital wegzuputzen, ben er an ſeinem Gürtel 
mug, Le in den Hiniengrund des Raßanienwäldcheng, um fich zi 


119 

„Maveat,’‘ hob Baptiße ag, her noch ein leidliches Spitzhuben⸗ 
gauifien hatte; „wir magſt Dis es verantzyyrten, dem Mann, ben Dy 
erſt in Lyon ausgeplündert jaet fein Kind am xauben zu eg hau 
Schurken von Junkern in bie Arme zu Tiefen? Ich würde mid 
er Simde fürchten.” 

„D, Du fromme Seele! By anifhe Herz, Du Fngel deß 
Bichtezil ‘ rief hühnend Marcot, „der Du die Pahlen von ſechs, acht 
Meiſenden abſchneideſt und nun ‚mir das Gewiſſen ab eins Mäbchey- 
vaubes ſchaͤrfen willſt! 

Maßt es gut fein, Michel, air ſchaudert bie Haut. Hab ic 
deh heute dad Madqhen geſehen. Mir iſt gewiß ein Engel bei 
Bidptes,, wenn es einen gibt. SB iſt doch ſchlecht, ‚fie den yerwor⸗ 
jenen Würſtlingen in die Hände zu liefern, den Alten elend und ben 
Regensd igluͤdlich zu mager. Auch möchte #3 fo leicht nicht ‚fein, 
an enmelatb ſelbſt ha ii. ‚Kr if heute angekommen.“ 

„m! Baptife, ha darf ich wenigſtens mich ‚nicht Klicken 
laſſen“ — fpusch xxuft Marcot —, enn ich habe eine, zwar intime, 
her bach auch eiwad fatale Vhelarmiſſhaft nit day qlten ‚Hexen.‘ 

Ach will Dir: einen anderen · Vorſchlag machen, Margot. Fr 
iſt luſtig, und doch ifo ſchn wie vortheilhaft, und der Madchenxaub, 
gu chem ich mich mur ſchwer verßehen ‚möchte, bleibt mir non ‚ber 
Seele. Kap uns die beiden Hofhunker rein ‚aygpllndeen und Fie 
alſo für ihre Schurlenſtreiche helahnen!“ — 

‚reg, Baputte, Du hiſt ein Menſch van. zarten ©. 
fen. often Meſpett! Bper.ihierinnnke gefäſſt mir. Helingt es, dqs 
Mabchen ihnen zu .üherliefern, im yſten Falle iſt es Zeit alsdaun, 
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Beaucaire auf eine geraume Friſt zu verlaffen, und bas wäre ſchlinm, 
ba jetzt Erntezeit if. Indem dürfte die Belohnung nicht fo reich 
ausfallen, daß fie ung binfänglich entſchädigte für ben Verluſt; aber 
führen wir Deinen Plan aus, fo bleibt Dein zartes Gewifien frei, 
unſer Gewinn ift reich und wir bleiben in Beaucaire; benn Magen 
köonnen die Schufte wohl nicht, werben’3 auch nicht, und bie Lüftlinge 
zu prellen, ift allerding® am Ende das Luftigfte von ber Sache. 
Laß mich die Sache leiten. Rebe Du mit Martin und Roffignol 
unb erwarte mich heute Abend neun Uhr am Markte, an ber Ede 
der Herberge, ba folft Du das Weitere hören.” 

Er entfernte fich ſchnell. 

Baptifte ſtand eine Weile und wog feinen Antheil am Golde 
bed Marſeillers, dann folgte er bem Bundesgenofien. 

Der Abend kam. Mit den Seinen berieth fi Marcot lange 
Zeit in leiſem Gefpräde, dann ging er in bie Herberge, deren 
unterer Theil von Menfchen wimmelte, während oben nur die 
Zimmer ber Junker erleuchtet waren, ohne daß ihn Jemand fah. 

Bild darauf folgten ihm Beide aus ber Herberge. Er leitete 
fie durch enge Gäßchen nad der Rohne zu, wo er ihnen ein Haus 
bezeichnete. In dieſem Augenblide jeboch wurben die Junker von 
Binten überfallen, zur Erbe geriffen und ehe fie ſich vertheibigen 
fonnten, gefnebelt. Mit aller Ruhe und Gemächlichlichkeit trugen fie 
fie nun in die Weiden, welche das Rhoneufer fäumten, beraubten fie 
alfer Habe und Kleidung und ließen fie alsdann höhnend Tiegen. 

Marcot hatte den Schlüflel zu ihren Zimmern gefunden. Nicht 
zufrieden mit bem, was fie bei fich trugen, eilte er num zu ber Her: 
derge, deren Wirth ihn ohne alle Hinberniffe Hinaufließ, weil er zu⸗ 
dem meinte, feine Gäfte feien oben. Als auch bier Alles von Werth 
geraubt war, begaben ſich bie Gauner weg und burchjubelten im 
Kaſtanienwalde die Nacht, nicht ahnend, wie nahe bie Strafe fei. 

Corniaire, welcher weniger feſt geknebelt war, als la Tremouille, 
mußte, nach den größten Anftrengungen, fich endlich loszumachen von 
‚jeinen Banden. Gr riß das Tuch ab, das feinen Mund ſchloß und 
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befreite auch feinen Zreund. Wüthend über ben Betrug, der ihnen 
hefptelt worden war, eilten fie, fait nackt, ihrer Herberge zu, wo fie, 
zu ihrem nicht geringen Schreden, Alles ausgeplündert fanden. 

Der Lärm, ben fie machten, zog bald ben Wirth herbei, ber 
fiaumenb bie Mähr vernahm unb in wilden Zorne, daß folder 
Schimpf fein Haus betroffen, ſogleich in bie Gaftflube rannte, wo 
ber Prevot beim Weine ſaß. Es war ein rafcher, Fräftiger Mann. 
Schnell nabm-er feine Leute und eilte in ben Kaflanienwald, mit 
Recht vermuthend, daß biefelben Räuber auch des Marſeillers Börſe 
entwendet. Der Wirth hatte ihm Marcot, ben er aus früheren 
Tagen kannte, genugfam bezeichnet, und ehe eine Stunde verging, 
war e3 ihm gelungen, fie fämmtlich aufzuheben und in das Ge 
fängniß zu bringen. 

Autun, ber getreu lement's Auftrag befolgt und die Spur 
Marcons zu entdeden ſuchte, war Zeuge dieſes Auftrittes, ber der 
Raäuber Herrlichkeit fo ſchnell endete. Fröhlich eilte er in Clement's 
Wohnung, ihm dieſe Kunde zu bringen. 

Er traf ihn mit Legrand im tiefen Geſpräch und entfernte ſich 
bald wieder, da er ſah, daß beide wichtige Dinge verhandelten. 

„Du irrſt, Clement, wenn Du glaubſt, dieſer Marcot ſei der 
Mörder. Er war blos Gehülfe der Schandthat; ein Anderer bat 
fie vollbracht. Sch kenne ihn, ich werbe ibn Dir bezeichnen und Du 
wirft die Nache üben, bie Dir bie Pflicht gebeut.“ 

„Nennt mir ihn,‘ bat der Jüngling dringend. 

‚Ren, Clement, erft noch eine Probe, noch eine,’ fagte er. 
„Morgen fol fie fein. Ich Habe mit Gibbin, dem Narrenksnige 
ber Enfans sans souci, Bekanntſchaft. Sie ftellen morgen die Ge: 
ſchichte Cain's und Abel's dar. Cain wird biefe Larve tragen und 
dieſen Mantel — fie trug.der Mörder Deines Vaters.“ 

Er Hielt das Kleibungsftüd dem Sohne dar und bie Larve. 

Element fuhr mit furchtbaren Entfegen zurüd. Der Aublid 
der entſetzlichen Verhuͤllung, unter. ber einſt das gräßlicge Verbrechen 
vollbracht worden war, das ihm elternlos gemacht und ſeine Jugend 
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Vergiftet‘ hate, laͤhmne faſt gene Geifeatääkigfeit Boch enge 
er fih'and rief: ‚Ute weg, mein Bater, dad Entſetzliche, ich 
kann ben Anbli nicht ertvagen‘, rır 7-00 00; 
“7, Seh’ es an, Element Glichy,/’ fprad Legend; ſieh' 8 am, 
uf daß micht eine Ninbliche Milde. Dein nur zu weiches Has das 
phnehin wohl Frauenliebe vom Berufe; Rächer der. Gemozbeten.zu 
fein, abzuziehen fcheint, erſtarke In ber. Erinnerung an.bie. fAyılb- 
ofen Dpfer eines gröulichen Hrfles, daß Dein Arm ſich make, 
"sen Yinzummrben, ber das Furdytbare aus Rache vollbracht. „Zahn 
um” Jahn, Auge um Auge!“ fpricht die Schrift. „Blut um Blut.“ 
"Wer Menfhenblutvergoß, deß Blut fol wieber vergoſſen werden.“ 
Und bi Du zu ſchwach — feig will ich nicht fagen, der: Eltern 
Mord’ zu rächen, fo fol es ‘meine zittermbe Hanb-ihun und der Ber: 
gelter möge fie ſtärken, daß fie das Herz treffe, dad der Wahn in 
Schlummer gelullt. Aber ſchon wird-es aufgewacht ſein, als es in 
ber Nähe des Ortes ſchlug, wo es feinen Frevel vollbracht.“ . + 
hm es weg;“ rief erſchüttert der Jünglinge „ch habe es 
Euch geſchworen, daß durch meine Hand er faue; aber Ss ſprecht, 
als ober Hier fei, der Mörder.“ 4 
Er if. bier! Cement.Du wirſt ihn— ſehen. D isst ; um: 
' Tonft Habe ich Jahre hindurch geforfcht, bak.ıfich: das -Dunkeh sf- 
Möre. Die legten vier Bogen haben vollbracht, was Sabre nicht 
vermoqht. not Io td ie 
”  Glehient bebte. Bor feine ‚Seele: trat Yekbe ‚wie ‚her Engel 
“ned Friedens. Ihre Wortes: Vergib, daß bein Herz seinhleibel fie 
Bnten anmufhörti in feiner Seele wie denRuf eines -Sehuugeißtes ; 
‚aber ba ſtand wieher bes Wann vors ihm;.'ber: einen; außerordent⸗ 
lichen Einfluß auf ihn ausübte; beriige jegt an ſeinen Schwur 
mahnte, ber bie wilbefte Zeibenfchaft :wieber br ihm aufregte, bie 
dennoch fein beſſeres Vewußtſein fo ſtrafbar erflärte. 
Bs wiir, als ob Legrand in ſeiner Seele fer: hu mu 
„ESieh' her,“ rief er mit feiner. gewaltigen Stimme, „hier Aebt 
bag Blut Deines edeln Vaters, Deiner trefflihen Mutter noh an 
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e und Mantel, ‚Sich bier, Slrment, tape, 8 ic um Rage 
AN Ephne? == - Sehen nicht, ‚bie Geiſ er herab? (3 iſt mir, als 
hörte. ich ihren Ruf; Sohn, xüche und! Hörſt Du ihn nicht In 
Dfinem Irma? Hörſt Du,ihp, nicht! ‚Soll, ex umhergehen, ber 
Mörder, und.ſoll ihn, feing Strafe ‚Iseffen ? Kannft Du ihn jehen, 
obne ‚ihn. nieberzuftaßen ? Ha, daynı Fluch Dir, Du Pflichtvergeßner!“ 

Cleigeut’3 Mefen mar..im wildeften Aufruhre. 
zim Det ein! ym Sottep Willen, ih bin Euer, Befehtet "unb 16 
floße nieder, wa8 Ihr mir zeigt.” 

Ali „So, mein Sohn,” fuhr Legrand fort, „Die iſ ine Ge 
ſinnung, ‚pie ich ſie yon ‚Dir erwarte. Nur dann, tyertn Eu ‚ber 
Race genügt, wenn her beuchlerifche Schurte, der ſo iccht nach ber 
Axt, Derek, ‚bie, ba, Drüden , fäugen und Kamesle, ‚verfihfüden, ben 
Armen Gutes ihut, ba, pr no vor wenigen. Ja ren, erft, ben a 
von Hunderten. auf ſeine verworfene Seele lud. — wenn .er "Don 
Deiner Hand. fiel, bann exß ſegne ich freudig. Deiner Che, Bund“ 
ale, Er Ichritt. aus dem Gemach und ließ Element in einer Stim- 
Ang von Geniũ thozerriſſenheit die kaum ihres Seien Haben 
mochte. Die Erwähnung feiner Liebe ſchien ihm ein falter „erflei⸗ 
Achender. Hohn zu fein, Es überlief ihn eiskalt da ei. Er ſank mit 
ben Haupt auf ben vor ihm ſtehenden dis und eine heiße Thräne 
rann auf die Erbe nieber. ° 

y argrand.. trat ppieder ein. Gr hielt icbog Bi, ‚graufeniefregenben 
Gegenftände nicht, mehr, in feingr Hand. Der, wild übe Seit Toten von 
ihm gewichen, denn traulich. ſebte er Nic zu Clement. 

„Du ſprachſt von Deiner Liebe, mein Sohn, wer iſt das Mid: 
Gen, Deiner Wahl, nenne fie mir, .., „. — 

Glement wagte es nicht, ihn anzufehen. Es ſchnürte ein un- 
ausſpyechſiches Gefühl. feine Hruſt zufammen. „, 

Diefen Mann hatte er geliebt,” gechrt. — Sept erfeien e a 
„urphfbar. , Es Fan ihm. vor, al$ Ihe, er, ‚alle Bingen, Dt 
„Ohlüdes. feiner Siehe, ala träufle er. aͤendes Bift in feinen Lebens⸗ 
kelch. Er war nicht im Stande, zu antworten. 
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„Du bit mir ein Räthfel geworden, Element, feit ich Dich nicht 
wieberfah. Dein Herz tft weich, wie das eines Mädchens. Ich glaubte 
Dich gereift zum Manne, ſo feſt und fich felbft ar, wie einſt Det 
waderer Vater, aber ich finde Dich fehr verändert. Haft Du fein 
Bertrauen zu mir? Zu mir, ber ich Alles bem höchſten Zwecke, ben 
ich Terme, geopfert habe, der ich nur für Dich lebe?“ — 

„O Yaßt mich, Vater,” bat Clement. „Diefe Stimmung gebt 
vorüber! Fragt mich heute nicht nach meiner Liebe. Die Stimmung 
meiner Seele ift nicht der Art, daß ich von folden Dingen mit 
Euch rede.” 

Legrand fchüttelte unmuthig ben Kopf. „Auch den Namen wid 
Du mir nicht nennen? Gott gebe, daß Fein unlauterer Grund — 

Element fuhr auf und fah ibn wilb an. „Redet nicht aus,“ 
rief er. „Beflecket den Engel nicht, der milde verfühnende Worte 
ſpricht, nicht folche, wie Ihr! — Iſolde ift rein und fledenlos, im 
ihrer Seele wohnt die Religion Jeſu, die Liebe lehrt.“ 

„Iſolde?!“ rief Legrand und wurde tobtenbleih. „Wie? 
nannteft Du wirklich den Namen Iſolde? Iſt's vielleicht die Iſolde, 
bie neben an Dir wohnt, bie Tochter Jaques Cormelard's von Lyon ” 

„Ste ift es!“ 

„O, all ihr Mächte des Himmels!“ rief Legrand mit bebenber 
Stimmel „ft des Jammerd noch nicht genug?” 

Element erftarrte vor Schreden. 

„Was wollt Ihr mit Kfolden? Kennt Ihr biefen Engel?‘ 

„Iſolde — Cormelard's Tochter — und er —“ 

Element faßte ihn wilb bei den Schultern. „Redet aus,” 
tief er. — 

„Anb er,” fuhr matt Legrand fort — „ift Deiner Eltern 
Mörder!” — 

Da ſanken erfchlafft bes Jünglings Arme herab — er taumelte 
und fan? in feinen Lehnftuhl nieder. — 

Legrand ftand tief erfchüttert vor ihm und ſah ihm in's ſchmerz⸗ 
liche, todtenblaffe Antlitz. Dann faltete er feine Hände und warf 
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* verzweiſelnden Blick gen Himmel. „Cs if vorüber,” fuhr er 
fort. „Auch. das letzte Band ift gelöft, das bie rächende Hanb feffelte! 
seht wirb er es fühlen, daß fein Schwur bennoch bie Kluft un: 
überfteiglich gemacht. — Und es iſt gut fo. Wie konnte er die Katho⸗ 
Ifin heirathen, es fei benn, daß er fie befehrt zur reinen Lehre. — 
Jetzt ſchlug Element das Auge zu ibm auf. Er richtete es 
flehend auf Legrand. - 

„Nicht wahr, Ihr Habt Euch geirrt 2" ſprach er, „Cormelarb 
iſt der Mörder nicht!“ 

„Er iſt es, der Gräßliche, ber Deinen Vater zweimal durch⸗ 
bohrte, daß ber Blutftrahl ihn felbft bebedte, ber Deiner Mutter 
ſchon ergrauendes Haar um feine Mordfauft ſchlang und fie in den 
Garten fchleppte und dort fie nieberfließ mit Hundert Dolchflichen, 
als fürchte er, daB einft geliebte Leben fliehe nicht; aber nicht fie — 
bie fiebenhundert Blaubenögenoffen, die hier den Martyrertod farben, 
lieh er binmorden. Kannſt Du glücklich werben mit dem Kinde dieſes 
Teufels? Muß nicht der Fluch Deiner Eltern auf Deiner Berbin- 
dung ruhen? Kann Segen aus Fluch werden? Element!” 

Clement bedeckte jeine Augen mit feinen Händen unb jeufzte 
tief, tief aus ber ſchmerzlich wunden Bruſt. 

„Sei Dann, Element, ſei Mann!“ ſprach Legrand. 

„O laßt die Mahnungen, laßt ſie. Ich bin Mann, aber ich 
fühle tief im Herzen einen brennenden Schmerz. Soll ich ihn ver- 
leugnen? Ich fühle es, das Band mit Iſolden ift zerriffen, aber auch 
die Pforten des Glückes find gefchloffen für biefe Welt und mein 
Leben ift elenb ohne Grenze!“ So ſprach mit unſäglichem Weh ber 
Unglüclliche, 

„Sieh', Element, Deines Elends Urheber if biefer Gormelarb —“ 

„Reizt mich nicht, Legrand, es ift umfonfl. Ich kann meine 
Hand nicht an ihn legen und Iſolden unglüdlih machen. Nicht 
mein iſt bie Rache, fondern Dem, ber vergilt. Er wird feinen Richter 
finden, Ich verlaffe morgen frühe Benucaire, um ed nie wieder zu 
ſehen; Frankreich, um feinen biutgebüngten Boden nie wieder zu 
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ÖHHlch. Spabel jehes Burebet, es iM vetgiblich, Ge fand. auf 
ld trat Mit feftet Einſchloſſenhert in Sm Laben. In aller Gile 
Wlirder alle ſeine Koftbatleciten gepuckt. Als ME zum Theil Im Orb⸗ 
Ming wire, nahm Clement Legrand's Hund, Wer in ſtummem 
Brinme ihm züugeſehen. 

„Zurnet mir nicht, Legranb,“ fagte er. Ihr habt nie geliebt! 
br ſtandet und ſtehet allein in der Welt. Ihr ſagtet zu mie: „el 
ann!“ Ach will es fein, ich will es ſein, ich wil Handeln, mie 

es meine Religion unb nicht die tobende Rachſucht mich lehrt. Ihm 
MM vergebehl 

„galt ein!“ fchrie Legrand. „Nein; nie, nie! Vergeben Yan 
Siheuſal, das bie Beinen, dan Clichy und Agnes mordete? Agnenn 
— D ment, Du irrſt, wein Di glaub, mein Herz wiſſe micht, 
was Liche fe. Ich ug fle FR und unerktenit Und unerwiedert dn 
Herjen zu Agnes, Deiner Muſtter, meiner Verwandten. Ge lichte 
Deiñen Vater. Der Glulkliche firhrte -fle heiin. Ich fegnete ſie, 
Seren es mode eine freie Wahl des Herzens — aberFluch dem Mordar 
der ebelften Menſchen, Fluch ihm! Wr MM weine Rache verfallerr! 
Er ſoll ihr nicht entgehen!“ 

Legrand ging auf ſeine Kammer in wilder Erregung. 

Clement rief beit treuen Diener und tritg ihm auf, vas Packen 
Hody zu enden, damit bie Güter morgen: mit Tommendem Tage bes 
teit Velen, die Rückteiſe mit ihm anzutreten, dann ging er 'in an 
Gärten, unter den Bauin, wo er’ ſo oft die Sellebte erwartet hatte. 
Ger Mond ſchien taͤghelle hernicder, doch mir auf Augtenblicke, be 
Mr friſcher Wind irkeb machtige Wolkenaaum Fliemamente Yin si 
ſeltſamen Formen und Geſtalten, und zerriß fie wieder in aubeve. 
Ceũient fand wie eingewurzelt. Sein ge warithickd auf Iſolden's 
Feliſter, wo Noch AUS bunkel war, bald Sauf / das Treihen and Zer⸗ 
'Teigen ber Wolken hingerichtet, das fo fFymboliſch ſein Junerks-ab⸗ 
PPlegelte. Nur'an Iſolden bichte er, von' der: et heiſte ſcheiden mußte. 
"Da kam Licht in tr jungfräuliches Kammerlein. Sie trat zum 
Fenſter, ſah ihn und flog herab in die Arme? bes Unglülckichen. 
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MAbin Badec IB hier," züch Be halkfant I eutgegen, „x af 
jashe gelogen. Aqh, Glament, gr aͤſt micht heiter. BB Amejbt ihn 
aine Biete Anvuche nme. And has, wie liebt gr mi — 2 — „KH 
mird — umjere ‚Riche wicht tapmuen;)‘‘ 

Glesnenk;b Harz ıbusshiggätien ıhiele Worte. Er brügfte ‚ihre 
Hand an bie brammenpe tirn; fie ſah bei Arm Stzeifli chte „hop 
BRepies Ans Kumnpelle Antlitz, die Iinnenden Schränen des tief: 
süjhhttenten Manues. 

Ri mein, ement?“ fFrante fie zitternd. „Du ppeinſt, 
Buskit in dnem aanbegreiſlichen Zuſſand. O vehe, Eement, mas 
Dir; reich item — 

Shhlawene, Bir quf ewig Lebepohl zu: fogen, felbel” Sprach 

er⸗dumpf. „Gs waltet ‚sin ſchredliches Verhaͤngniß - über, unigper 
ſchuloloſen: Kiebe. GB fall nicht ſein, dyß Re uns durch's Vepen 
glücklich mache!“ 

MAementl xief Iſolde, amd ah erbleichend in ‚Spin, jpuchtes 
Me. Reg Duꝰ 

„Ja, meine Wſolde, „wir, haben ben, ſchönſten Traum des Lehens 
Fol zamägetzöumt. Die Maͤthlel, meines Schiclſals haben „Ach 
chteccich gelbſt. 

Erin: find’, Deine; orte größere Raͤthlel, Clement!’ 

yAaıf unfener Shebe-zubt,der lach. Iſde, waffne Di, das 
Entfetzlichſte gu Härten Dein; Vaterzif, der Märher meiner, Site!” 

Ein Sqhwei, des Mntſebensn antiahn gellend. bes Bruft Iſolden's. 
ODerAdeiloſe Abguudiodisſerʒ Warte that. ſich Ploͤblich por ihr, guf. 
BSie Ing bewutlosrinʒ Elemani mfſaugen den⸗Aumen. 

Erarugofio wach da Haufe Zwüd. Ihr Bingmer wax gleicher 
Erde/adie Chilrensſfen.. ehandhatxat. ci, bad Heiligthum, iyngfräus · 
Acher Meinheit. Ernlegte Rig, auf, Dad Bett, ꝓriügte mach ginggah hen 
Ecqheideluß auf die ⸗akaliete Pippendchuitt ing Anke von ihren Hgar 
andaſchaed mit gelenchentan Osſzen. „fühe der Tag, gayte,, la 
WBedeaire hinten nee Lebens. 

vAIm wildeſten Aufrzhren bed, Echmerzes fand „Koruglard, ‚am 
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anderen Morgen ſein Kind. Ihr Zuſtand war ihm unbegreiflich. 
Liebe und Abſcheu gegen ihn ſtritten in ihrem Herzen, in ihrem 
Betragen — und doch ſprach ſie kein Wort. Ihre Thrömen rannen 
unaufhörlich. Er ließ die Aerzte Beaucaires holen, aber ihre Kumft 
blieb erfolglos; denn die Krankheit ſaß tief im wunden Herzen. Er 
wich nicht von ihrem Bett. So verging der Tag. 

Gegen Abend kamen ber Prevot und mehrere angeſehene Män- 
ner, um ihren angefehenen Landsmann und Augenbfreund zu be- 
fuchen und ihn zum Schaufpiel abzuholen. Cormelard empfand 
einen unbefiegbaren Widerwillen bagegen, ba Iſolden's Zuftand fein 
Herz beängftete, weil er feinen Grund deſſelben kannte und fie durch 
nichts zum Reben zu beflimmen war. Nur ihre Dienerin vermochte 
ihr einige Worte abzuloden. Bet ihr fragte fie, ob Clement abge- 
reift fei. MS die Dienerin dies bejahte, wurde ihr Herz freier und 
fie entfchlummerte bald barauf. 

Cormelard Fonnte den Bitten feiner Freunde nicht widerſtehen. 
Er mußte fie zum Kaftanienwalde begleiten. Dort hatten bie Enfans 
sans souci eine große Bretterbühne gebaut. Im Halbfreife waren 
Bänke aus Raſen errichtet. Eine unabfehbare Menfchenmenge be- 
wegte fich in dem Wäldchen. Raufchende Muſik erfchallte von der 
Bühne ber. Den angefehenen Männern, bie mit Cormelard famen, 
wich dag Volk überall ehrerbietig aus und fie feßten ſich endlich, 
Eormelard feine innere Dual beberrfchend, vor ber Bühne nieber. 

Als Cormelard aus dem Haufe feiner Verwandten getreten 
war und nicht ohne Schauder an der Wohnung Clichy's vorliber: 
ſchritt, wandte er das bleiche Antlig nach der entgegengefeßten Seite. 
Er fah es nicht, daß die Thüre ſich öffnete und eine lange hagere 
Geſtalt heraugtrat und von Ferne ber Geſellſchaft folgte, doch fo, 
baß er fie nicht aus dem Auge verlieren konnte. Als fie fich nieber- 
gelaſſen, nahm auch Legrand, dem er war es, hinter Cormelard 
Pla und z0g feinen Mantel dichter um ſich. Jetzt ſchwieg bie 
Mufif, der Vorhang rollte weg und ber Narrenkönig trat vor, an⸗ 
kündigend: die Enfans sans souci würden heute, auf befonberes 


— 68 — 

Berlangen eines Gönners und ohne alle Entſchädigung, da er groß⸗ 
muüthig fie bezahlt, von ihrer Sitte, blos heitere Farcen zu geben, 
abgehen und Eins der in Paris ſo beliebten Myſterien darſtellen 
und zwar Cain und Abel. Unter lautem Zujauchzen der Menge 
verließ er die Bühne und die Handlung begann mit einer Scene 
zwiſchen Abel und ſeiner Geliebten. Sie waren gekleidet im Style 
und Geſchmack der damaligen Zeit und geberdeten ſich auf's Un- 
natürlichfte. Gain, ber Abel's Geliebte auch, aber unglücklich liebte, 
fand binter einem Baume und beobachtete die Glücklichen mit Haß 
und Rachedurſt. Die Entwidelung war langſam, allein die Zufchauer 
waren und wurden ſtets mehr hingerifjen biß zum Momente bes Opfers. 
In Cormelard's Innern tobte, neuerwacht, bie Hölle. Alle 
Solterqualen des Gewiſſens trug er in immer fleigenden Graben. 
Er lebte noch einmal die frühere Zeit durch und dieinnere Erregung 
trieb den Angftfchweiß auf die Stirne. 

Da kam die Opferfcene. Abel opferte. Gain trat hervor. Er 
trug den ſchwarzen Mantel, bie fchwarze Larve. Taufend Stimmen 
riefen in einer: „ber Vermummte von Beaucairel” — | 

Cormelard's Entjeten hatte den höchſten Grad erreicht.. Er 
wollte aufſpringen und konnte nit. Er wollte bag Auge abwenden 
und mußte e8 immer auf feinen entfeglichen Doppelgänger heften. 
Er preßte bie gefalteten Hänbe zufammen, daß bag Blut unter den 
Nägeln bervorquoll. 

Da ſprach eine Stimme Hinter ihm in fein Obr: 

„Das ift Jaques Cormelard von Lyon! Gebt Acht, jet morbet 
er Bernarb Clichy, der ihm feine Agnes nahm! Es ift wirklich der 
Mantel und die Larve, die er im Auguſt 1572 in Benucaite trug. 
Ahr könnt mir's auf's Wort glauben; benn ich babe fie in feinem 
eigenen Haufe gefunden — feht, ba ift auch Clichy's Ring, ben 
Cormelard's Gehülfe, Marcot, raubtel” — 

Mit einem fürdhterlichen Schrei fuhr Cormelard empor. Auch 
der Dann hinter ihm richtete fich auf. Er fah in Legrand's rollen⸗ 
bed Auge und fchauderte zurüd. 


Aller Augen waren au — eiden gerichtet. „Seht bier ben 
Würger bon Beaucaite, ja vie Fränd, et at Elichy und ſehn 
Weiß gemordet, Die Höfe hat” {hf "gefaßt, ” ben“ VBrudermdrdet 
Stich, Cain!” rief er und fein Dot wihlte Im Cotmelarbis er⸗ 
zen, als fuche er bas ſich verbergenbe Leben. En a 

| Cormelard ftürjte in die Achre feiner‘ entfegten Freunde; aber 
ſchnell waren jehn Dolche ei, bie fich in Lehtands ruft bohrieii. 
Er ließ e3 ruhig geſchehen. — — — 

„Die Rache ift befriebigt 1’ rief er unb fan? fterbend zurüd. 

Ein ungeheurer Tumult wat’ die Folge biefes "Auftritt der 
bie ganze Worftellung ftörte. Dean ſchtle dem Narrentdnige zu, Wr 
ihn beivogen, dies Stüd zu ſpieken — ° — 

‚er nannte den Namen Bctitel: :Legrand, ben man in Beaucaire 
nur u gut ' kannle. dJedermunn verließ bie Stätte bes Graubns/ Wo 
die Schauluſtſo furchtbar war geſtört worden. —Aber Alet Hĩ 
warf fih auf Legrand, beffert, Leichnam das emporte Bolt; ’ald" 
"genauer war belert worden, 3 aut Rhone ſchleifte und’ unter gräß: 
rn Mißhandlimgen in die [&Sumenen Wogen warf. van 

Das „entjegliche, Ereigniß vBlieb der unglildlichen Iſolde nicht 
yerborgen. Es zerrůttete ihre Seelenkräfte, denn ſie hörte den Namen 
vxegrand und‘ “wähnte, Cement fer bs. An ſtillem WahktfinitNßte 
‚fie noch, "einige Zeit, aber der Innere Kunmerzehrte ſie auf. Orw 

Als einige Tage ſpater Eorniaire und IK! Tremouille trübe aus 
Beaucaires Thoren ritten, ſahen ſie Marcot's Leib am Galgen!“ 

Gormelärh’3, Beſitzthumt girig ar itthen und LElöſter Uber und 
„serfgwanß”i im Lauſe der Zeit; aber aͤuf Fſolben's Grab Jah man 
"od mehrete ‚Jahre eine kummervolle Dameögetült” ganze Nädte 
„bünburd, in tiefem Bchnierh derfilhten ;' zur” Meepzeit "figen.’ kan 

ehrie ji den fit Schftietz, Und als der Trauernde enblich ausblieb, 
Am manin Beaucäire, ſein den habe Stieben  gefähbert FERIEN. 
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Die Better Niederweſels. 


Hiſtoriſch- romantiſche Erzählung aus bem Jahre 1629. 


INILNIIER 


Ein Sommerabend in all feiner eigenthümlichen Schönheit 
und Milde fenkte fih amf die Umgegend von Niederweſel herab 
und wob feinen buftigen, rofigen Schleier Über das grüne Land, bie 
simflen Häufergruppen ber. Stabt und das breite Silberbanb bes 
Stroms. Ueber diefem, durch die feuchten Dünfte vermehrt, nahm 
aber dieſet Duft bie Geftalt eine leichten Nebelwollchens an, das 
in einiger Höhe über dem Strome fehwebte, vom Wiederjcheine bez 
gluthigen Abendhimmels vergoldet. Die Sonne war ſchon unterge- 
gangen — aber ihr Glanz überzog noch den weſtlichen Theil des 
Horizontes mit tiefer Goldgluth, welche fich je weiter gegen Oſten 
in ein milbered Rofenroth verlor und zulest in Grau erflarh. Im 
weftlichen Gluthmeere ſchwammen nur einzelne Purpurwölkchen, von 
tieferem Golde gefäumt; aber tm Süden fliegen in granbidfen 
Formen Wolfenmaffen auf, deren ſchneeweiße Häupter ihnen bag 
Anfehen ferner, ungehenerer Alpen gaben, die weit über die Linie 
des GefichtSfreifes beranfragten. Dieſe fetten Wolfenmaffen ver- 
hießen für biefen Spätabend noch ein Gewitter, worauf auch bie 
Schwule ger Luft deutete. Die Pflanzen lechzten nad Erquickung, 
bie ber feuchte Abendthau oder ein Gewitterregen Bringen mußte, 
ſollte fie nicht, nach einem fo beißen Tage, ber kommende Morgen 
fraftlos und welt finden. 

Es war Sonntag. In Gabbuthruhe feierte die Menſchenwelt 
und die Natur. Weſel Tag in fo friebliher Stille im Schooße ber 
e8 umgebenden Natur, daß man faft feine Ahnung bavon Hatte, 

Horn's Erzählungen. VL. 5 
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baß bier ein fpanifcher Waffenplag fei mit zahlreicher Beſatzung; 
daß in diefen Mauern bie empörendfte Willfiir mit ben heiligen 
Mechten des Menfchen ihr gottlojed Spiel treibe; daß jebes Geſchäft 
barnieberliege, alle Betriebfamkeit erlahmt fei, weil von jeder Unter: 
nehmung ber befte Gewinn in bed Gommanbanten bobenlofen Sad 
fiel; daß der letzte Reſt von Wohlfiand auf dei Meige fei, weil bie 
Erpreffungen unb Kriegsſteuern endlos ſich erneuerten. Es war 
nicht zu ahnen, welch’ ein ungeheuerer Kummer auf ben Herzen der 
Bürger lag, bie nach fo Tangen Leiden kaum mehr auf Rettung und 
beffere Tage zu hoffen wagten. | 
Auf den Wällen fehritten mit finfteren Mienen die fpanifchen 
Kriegsleute auf und nieder. Gebeugt von ihrem Loos, in den 
bleihen Zügen bed Kummers leferliche Urkunde tragend, fchlichen 
bie Bürger mit ihren Frauen unb Kindern nad ber unglüdlichen 
Stadt zurüd, aus ber fie gegangen waren, um ihr Elend im Schooße 
der freien Schöpfung und im Athmen einer freien, reinen Luft zu 
vergefien. 

Mürrifche, oft aber auch freche, oft höhniſche Blicke warfen bie 
Wachen auf die Heimkehrenden, und mancher unreine, berbe Scherz 
ber in ben Kriegen der Niederlande entmenfchten Soldatesfa jagte 
bie Gluth ber Scham und bed Unwillens auf die Wangen . ber 
züchtigen Frauen und Zungfrauen, unb die Bläffe unterbrüdten, 
fih obnmächtig fühlenden Grimms auf bad Antlig der Männer, 
bie nicht einmal ein ftrafendes oder tadelndes Wort wagen burften, 
wollten fie nicht Monate hindurch im Kerker büßen, und dann erft 
mit unerfchwinglichen Summen ihre Befreiung erfaufen. 

Der Zug der Heimkehrenden vermehrte fich gegen bie Stunde 
bes Thorfchluffes, nach der Niemand weder ein= noch ausgelaſſen 
wurde. — Als biefe endlich nahte, war auch der Iebte ber Luft: 
wandelnden längft in feine Wohnung zurüdgelehrt, um fi nicht 
Unannehmlichkeiten und Pladereien auszufeken. 

Am Wachthauſe unfern bes Thores faßen in verfchiebenen 
Gruppen bie Soldaten, theild ihre heimifchen Romanzen fingend, 
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teils Würfel ſpielend um gexaubtes Geld, theils von ihren Lriegs⸗ 
Fahrten fich gegenfeitig in ächt fpanifcher Art fo viel vorlügend, ba 
am Ende Alle in ein lautes Gelächter ausbrachen, und, nun, von 
guter Laune angeſteckt, zwei muntere Afturier ben Fandango zu 
tanzen begannen, ben fie mit einer alten Quitarre, welche im. Wacht: 
haus als Heiligthum aufgehoben wurde, und ihren Caſtagnetta's 
begleiteten. Um bie Tanzenden bildete fich fchnell ein Kreis und — 
was außer biefem vorging, war fortan für fie nicht mehr vorhanden. 

Während dies fih am Wachthauſe zutrug, fland am Thor ein 
ernſter Andaluſier Wache. Seine Züge waren mild und fanft, und 
es ſchwebte ein Schleier von Wehmuth jetzt gerade darüber, gänzlich 
im Widerfpruche mit den Phyfiognomien feiner Kameraden, bie rob 
und wild anzufehen waren. Auf feinem Gefichte hatte faft jebe 
Schlacht, die er mitgefämpft, ihr Merkzeichen binterlaffen, und den⸗ 
noch that die bem Menfchlichen in feinen Zügen feinen Abtrag. 
Obgleich ihn Philipp IL feit ſechs Jahren feinem Heimathland ent- 
tiffen, jo war dennoch fein Herz nicht, gleich denen fo Vieler, ent= 
menſcht worden; es hing mit fchwärmerifcher Sehnſucht an feinem 
ſchönen Vaterland, am theuren Weibe feiner Jugend und bem ein 
zigen Kinde, mit bem fie ihn kurz vor feinem Scheiben beglückte. 
Oft verlor fich fein Geift, zum Spott und Aerger der Uebrigen, in 
fanften Träumereien. Auch jebt überflog er die Länderftreden, bie 
jwilchen ihm und ben Theuren lagen. Ihre Bilder traten vor ihn, 
befonder3 das feiner Meinen Concha, die wohl jetzt herangewachfen 
war; aber zu ihrem Bilde, dag feine Phantaſie ſchuf, faß die fchöne - 
Mutter. 

. Die Dämmerung, welche inzwifchen eingetreten war, eignete fich 
jo recht für diefe Träumereien, und fie waren es, bie ihn eine Pflicht 
vergeifen Tießen, die, hätte ber Rottmeiſter nicht blos Augen für 
ben heimifchen Tanz gehabt, ſchlimme Folgen für ihn hätte haben 
müfjen — er vergaß bag Thor zu fchließen und bie Zugbrüde auf: 
zuwinden. In tiefem, träumerifhem Sinnen lehnte er ſich an die 
Mauer. Pldtzlich flog, Faum hörbar, eine weiße Geftalt an ihm 
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vorilber und verſchwand, ehe er von bem unwillkürlichen Schauder 
zu ſich ſelbſt kam, jenſeit des Thores. Sie hatte bie Größe eines 
Madchens von vierzehn bis fünfzehn Jahren. Ein welßes Gewand 
umfloß bie faſt Atherifche Geſtalt. Der Solbat, welcher zu feinem 
hetmiſchen Xberglauben ſchon ein Bedkutendes bes beutfchen von 
Geiſtererſcheinungen und Anzeigen in fich aufgenommen batte, war 
tief erfchüttert. Cr ließ feine Waffe finfen und bededte mit der 
Hand das thräinengefüllte Auge. Sollte es ihr Geift geweſen fein? 
ſprach er zu fich ſelbſt. Sollte meine Concha tobt fein, und ihr 
Geiſt, wie die Deutfchen fagen, ſich mir angezeigt haben, weil ich 
fo Iebhaft an fie date? — O, meine Coucha, mein theures Rind! 

„Sanchez!“ rief in dieſem Augenblid einer feiner Kameraben, 
- der berbeigetreten mar, „träume Du wieder? Was wird ber 
Rottmeifter fagen, wenn ber ſieht, daß Du das Thor nicht ge: 
ſchloffen?!“ — 

„Diaz,“ bat biefer, „‚verrathe mich nicht! Eben iſt mir der 
Geiſt meiner Concha erfchienen, fie tft tobt” — 

Unter dem Spottgelächter de Andern wankte Sande; zum 
Thore, ſchloß ed, zog die Zugbrüde auf und mwanfte zum Wadt- 
baufe bin, wo er um Abldfung bat. Inter wieherndem Gelächter 
gewährte fie der Rottmeifter, bein Diaz die Geiftererfcheinung ange 
zeigt hatte. Der im Innerſten feines Weſens verwunbete Sanchez 
zog fih in einen Winkel ber Wachtfiube zurüd, um feinen Träume: 
reiten und feinem Schmerze nachzuhängen. 

Während fich dies in ber Nähe bes Thores zutrug, war das 
Mädchen, welches Sanchez für einen Geift gehalten, flüchtig, wie 
Atalanta, auf ber Heerftraße, welche nach Arnheim führte, fortgeeilt. 
Sie mochte ungefähr vierzehn big fünfzehn Jahre alt fein. Sie war 
von einem feinen Gliederbaue, doch ziemlich ausgebildet für ihr 
Alter. Ein ſchneeweißes Gewand flatterte in dem ſich erhebenben 
Adendwinde und die aufgelöften hellblonden Loden waren ihm zum 
freien Spiele hingegeben. Das jugendliche Weſen, zwiſchen Sind 
und Jungfrau fiehend, war in außerordentlicer Aufregung Ihr 
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graßed Auge flog. unfät und angſtvoll nad allen Seiten bin, als 
erwarte oder fuche e8 Jemand, ber bem Herzen überaus theuer fel. 
Ihre Bruft hob ſich heftig und auf ben jugendli vollen Wangen 
ruhe bie Todtenbläffe naher Erſchöpfung ber Kräfte, Wirklich 
wurde auch ihr Lauf bald langſamer, ihre Haltung wanfender und 
— ala fie auf einer Anhöhe angefommen war, von der man in 
einige Entfernung gegen bie Stabt und abwärts fehen Tonnie, ver- 
fagten die Beine ben Dienft. Ahr Athem flodte, fie mußte fich auf 
einen am Wege Tiegenden Baumſtamm nieberlaffen, um nicht zu 
Boden zu finten, 

Die Gewitterwolfen waren inbeffen in Iangfamem Zuge bem 
Scheitelpunkt allmälig näher gefonmen und batten fi) mehr und 
mehr concentrirt, Einzelne Blike fuhren am Himmel hin, wie feu⸗ 
tige Bfeile und fernher halte des Donner dumpfes Gemurmel 
. Der Wind bob fi immer mehr und fein Wehen war fühl, 

Er ſchüttelte froftig die Glieder de Mädchens, dag in ber 
leichten Bekleidung nicht den entfernteften Schuß fand. Thränen⸗ 
fröme, an denen Schmerz, bange Ahnung getäufchter Erwartung 
und Furcht gleihmäßigen Antheil Hatten, rannen über bie geifter- 
bleichen Wangen. Ihre frhneeweißen Händchen falteten ſich vor der 
Bruft und das Auge fah betend nach oben, wo ber Unfhuld Schüßer 
wohnt. 

„Wird er ſchon vorüber fein?” Hauchte fie leiſe und eim 
Seufzer drängte ſich aus ber angfibeflommenen Bruftl. „Ach, mein 
Gott!“ fiehte fie, „laß mich ihn. boch finden und — gib meinem 
Worto Kraft, daß es bie harte Männerbruft burchbringe, ehe es zu 
ſpat if, um noch größeres Unheil abzumenden |‘ 

Das zum Himmel aufgefchlagene Auge zudte und ſchloß ſich 
jet angſtvoll, denn ein Blitz flog in ſchauderhaftem Zickzack am 
Himmel Hin und des Donners graufig rollende Stimme ſchlug näher 
an bag Ohr der Hülflofen, ihr bie waqhſende Gefahr zu klarem Be⸗ 
wußtſein bringend. 

Todtenſtille lag auf den Feldern umher, wenn des Donners 
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Stimme ſchwieg. Auch die zirpende Brille ließ ihr eintöniges Web 
verftummen vor ber zürmenden Sprache des Himmels. Das Mädchen 
borchte in diefen Tautlofen Zwifchenräumen mit Anftrengung ver 
der Stadt bin — aber es blieb ſtille und fie allen. Sebt Ha 
ber Ton ber Abenbaloden von Wefel und ben Dörfern ber Umgegend 
ernft und melancholiſch. Diefer Ton fchien eine Wirkung auf das 
Mädchen bervorzubringen, Ähnlich dem eleftrifhen Schlage. 

Ihre Lage und Berlaffenbeit, der Thorfchluß der Stadt, ber 
fie nöthigte, unter den Schreden bes hereinbrechenden Gewitter auf 
- freiem Felde zu übernachten; die Furcht vor dem Alleinfein, bie 
Angft ihrer Eltern und bie allgemach mehr fchwinbenbe Hoffnung, 
ihre Abficht zu erreichen — das Alles ſtürmte jet auf fie ein, und 
würde fie einer Ohnmacht nahe gebracht haben, hätten nicht nahende, 
eifige Tritte allen Lebensgeiftern neue Kraft verliehen und alfe ihre 
Seelenträfte auf einen Punkt gerichtet. 

Sie flog eiligft von ihrem Sit auf und eilte auf bie Straße. 
Der Kommende blieb ftehen, als er fte fab, und wollte, nicht wiflend, 
wer e3 fei, eine andere Richtung nehmen; allein das Mädchen 
breitete feine Arme aus und rief: 

„San, kommſt Du do! — So hab’ ich doch nicht umfonft 
geharret!“ 

Aus dem Dunkel trat bie Fräftige Geftalt eine? Jünglings 
hervor und nahte ſich ber Harrenben. 

Ein heller Blitz zudte am Himmel bin und erleuchtete bie Scene. 

Ein ſtarres Erſtaunen bemächtigte ſich des Jünglings. „Agnes 
rief er endlich mit unterdrüdter Stimme aus, „um Gottesfoillen, 
Agnes, wie kommſt Du hierher zu biefer Stunde? Was wilft Du 
bir?" — 

Das Mädchen flog am feine Bruft und umklammerte mit feinen 
Armen feinen Naden. Sie zitterte heftig und ihre Thränen rannen. 

Innig fchloß fie der Jüngling an feine Bruft. Er ahnte ben 
Beweggrund ihres Kommens. So mandye Aeußerung eines früh 
erwachten Gefühls wurden ihm jebt erft verfländlih. Solche Liebe 


— 1 — 


konnte er nicht durch Vorwürfe kränken. Und doch — was follte 
aus Agnes werben? Er mußte fort von bier — der Tod folgte ihm 
auf ber Ferſe. Lag doch vor ihm nur Rettung unb bie Stunden 
ber Nacht allein waren ihm zur, jet ſchon gefährlichen Flucht ge- 
gönnt, da er voraußfegen niußte, daß ſchon die erflen Lichter des 
kommenden Tages feinen Verfolgern leuchten würden, inbem ber 
Commandant von Wefel ſchon zwei Tage nach ihm fuchen ließ und 
nur ein Wunber ihn den Nachforfchungen entzogen hatte. Aber 
was follte bei dem nahen heftigen Gewitter auf freiem Felde ſchutz⸗ 
108 aus bem Mädchen werden? — Diefe Gedanken durchkreuzten 
wirre ſeinen Kopf und er fand keinen Rath! 

Agnes erholte ſich an feiner erwärmenden Bruſt. Sie fand fich 
ſelbſt wieder. Jede Angſt wich von ihr; denn von Jan's ſtarkem 
Arm umſchlungen, gab es keine Gefahr für ſie. Was ſie gewollt, 
trat jetzt wieder recht klar in ihr Bewußtſein. 

„Was mich hierher getrieben,“ hob ſie unter noch immer rin⸗ 
nenden Thränen an, „o Jan, kannſt Du das fragen? Weißt Du 
nicht, wie ich Dich liebe? Jan, ich wußte, daß Du heute fliehen 
würdeſt — Anna bat ed mit vertraut. Die Mutter wollte noch 
einmal zu Deinem Herzen reden, daß fein Groll gegen ben Vater 
in Deiner Seele bliebe — ad, fie fand Dich nicht mehr in Mulder's 
Haufe und durfte Dich in Deinem Verſtecke nicht auffuchen. Sie 
war troſtlos, wie ih. „Mir ahnete, daß Du Dich nah Holland 
wenben würdeſt, wo Dein Muth fein offenes Feld findet. O, mein 
tbeurer Jan! wilft Du denn dem Tod in bie offenen Arme eilen? 
Willſt Du ung denn bem endlofen'Schmerze preisgeben? WIN Du 
denn allein in ber fremden Welt umberirren, wo Dih Niemand 
Iennt, Niemand Tiebt, Niemand Dich fo lieben kann, wie wir, bie 
Mutter und ih? Zürnte Dir auch ber Bater — fein wilder Zorn 
iſt fon verrauſcht. Kehre mit mir zurüd. Er wird DIE mit 
ehe aufnehmen!” 

„Haft Dn, meine gute Agnes, denn ganz meine — 
zu dem Commandanten, jenen unglücklichen Schlag vergeſſen, 
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des Rottmeifters Leben endete?“ fragte mit beiwegter Stimme ‚ber 
Jüngling. ‚Kind, fuhr er fort, „Du kennſt biefe Spanier nicht, 
wenn Du glaubft, ich könnte dem ſchmählichſten Tod entgehen. 
Welche Wahl bleibt mir alſo?“ 

„Geld verfühnt Alles. Sie find gelbgierig, Jan; unb ber 
Bater will gerne Alles aufopfern und Mulder. Weißt Du nicht, 
wie Terftegen durch Geld fich befreite? War feine Schuld geringer, 
als die Deine? Du wurbeft ja ſchuldlos Mörder — er mit Schuld! 
Jan, höre meine Bitte, mache ung nicht unglücklichl“ 

Der Züngling briüdte das Mädchen, beflen Worte aus einem 
tiefbervegten Herzen famen, mit Sunigleit an feine Bruſt. Es war 
ihm, als höre er bie Stimme feines guten- Engels, feined Schuß: 
geiſtes; der warnend zu ihm fpräche; aber es erwachte in ihm jeht 
auch eine andere, bie Stimme des tiefverlegten Gefühle. Er Batte 
bis jest im Haufe feines Oheims wie fein eigenes Kind gelebt, ob- 
wohl nie von ihm geliebt. — Die Milde feiner Zante vermochte 
allein die Zerwürfniffe, bie feines Oheims Herbigkeit berbeiführte, 
auszugleichen. Bor Kurzem abes waren Umflände eingetreten, die 
bed Oheims Zorn im böchften Grab erregten. Im überwallenben 
Jähzorne hatte er es bem Jüngling vorgeworfen, baß er bag 
Guadenbrod bei ihm effe, daß er mit ſchnödem Undanke Iohne. Zur 
Stunde verließ Jan das Haus. Alle Bande waren zerriffen und 
jene unglüdfelige Begebenheit, deren Jan gebacht, hob alle Hoffnung 
auf, fie wieber auf's Neue zu knüpfen. — Cr mußte weg vom 
Weſel, wie es auch kommen mochte. Sein Oheim hatte zwar, feine 
Aeußerungen bereuend, ihm. reichlich Geld gefpenbet zu der Flucht; 
aber Jan wies es ftolz zurüd und allein da nahm er, mas ber 
edle Mulder ihm bot, ber ihn wie ein Vater geliebt. 

„Agnes,“ ſprach er mit Rührung, „Di und Deine Mutter 
verkenne ich nicht, auch felbft nicht Deinen Vater; aber nach bem, 
was vorgefallen ift, konnte ich nicht bleiben, auch wenn fich alles 
Andere ausgleichen Tiege! Lab mich, Ich gehe in Gottes Schutz. 
Die That, bie nicht ſowohl meine Schuld, ala ein Unglüd war, 
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wird mir ber vergeben, ber ja bie Herzen keunt. Ich will, ich muß 
meine Kräfte in ber Welt verfuhen. Am Labentifche Deines Vaters 
iR meine Stelle nicht, das babe ich längſt gefühlt. Bete Du für 
mid, Du Engeljeele, und ber Herr wird mit mir fein; denn mein 
Wille if gut. Die Hoffnung bleibt, Dig und Alle eink in glüd- 
licheren Tagen wiederzuſehen. Sage Deinem -Bater, daß ich ohne 
Groll fcheibe.” 

Das Muͤdchen weinte troſtlos. Inniger umſchlang fie ihn 
jetzt. Es war, als wollte fie ihn feſthalten durch ihre Liebe. 

„Jan, iſt's gar nicht möglich?“ fragte ſie bebend, und ihr 
großes, thränengefülltes Auge ſah flehend zu ihm auf. 

„Es iſt unmöglich, Du Engelherz!“ ſprach er feſt. 

Da beugte ſie in unſaglichem Schmerze das Köpfchen tief zu 
ſeinem en herab. 

Er fühlte es in biefem Augenblide Iebendig, daß er ſich 
losreißen müffe, wen er nicht wanfen folte in feinen Entfchlüffen. 

Schneller folgten jet fih Blige und Donnerjchläge; ein 
Orkan braufte bumpf baber unb große, einzelne Regentropfen 
fielen vom Simmel berab. 

Agneſen's Lage fiel centnerfchwer jest auf fein Herz. Das 
Thor war gefchloffen und wurde nicht mehr geöffnet, wenn nicht 

ein befonderer Befehl dazu vom Commanbanten eingeholt war. 
Dennos; war fein anderer Ausweg. 

Jan machte Agneſe fanft von fi los. „Du mußt in bie 
Stadt zurüd, theure Agnes, fagte er — „bag Gewitter wirb fehr 
heftig. Hier zu bleiben unter ben Bäumen bei Deiner leichten 
Bekleidung — das würbe Dein Tob fein. Komm, laß ung eilen!“ 

„Iſt's nicht auders, Jan,“ fagte fie mit einer Stimme, bie 
von Thränen faſt —8 war, „ſo flieh; für Dich iſt Gefahr, für 
mich nicht; ſie werden mein Rufen hören und mich einlaſſen. Du 
darfſt mich nicht begleiten. Aber nimm das von mir (ſie reichte 
ihm einen kleinen Beutel) Du haft vom Vater nichts genommen und 
gehſt mittellos in die Welt! O Jan, wenn es Dir mangelte, ich 
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müßte vergehen. Nimm es, es find meine Sparpfennige Es ruht 
gewiß Segen für Dich darauf.” 

Jaan Konnte nicht antworten. Sein Gefühl übermannte ihn. 
Er preßte fie heftig an fein Herz. Sie drückte ihm das Geld in 
die Hand, umſchloß ihn noch einmal, und flog dann blivſchnell dem 
Thore zu. 
* * 

Während dieſe Scenen ſich auf der Heerſtraße zutrugen, hatte 
man im Hauſe des Kaufmanns Jan Rootleer mit Beſorgniß die 
Entfernung des einzigen Kindes bemerkt. Es war nicht Agneſen's 
Gewohnheit, um dieſe Zeit noch außer dem Haufe bei ihren Geſpie⸗ 
Iinnen zu fein. Man erinnerte fi, bei ihr eine ungewöhnliche 
Aufregung bemerft zu haben. Die Mutter hatte fie mweinend 
gefunden und die Unvorfichtigfeit begangen, ihren eigenen Schmerz 
in des Kindes Herz auszuſchütten, da3 mit Innigfeit an Jan bing. 
Ihr zuerft bämmerte ber Gebanfe, wohin fle fich möchte begeben 
haben. Ihr Gatte war außer fih. Er felbft Hatte fie in ben 
Häufern der Stadt geſucht, wo fie fonft zu fein pflegte Troſtlos 
kehrte er heim. Da theilte ihm die Gattin ihre Vermuthung mit. 
Rootleer erbleichte — denn er dachte an das Gewitter, an ben 
Thoresfhluß. Bon ber Angft des Vaterherzeng getrieben eilte er weg. 
Am Thore war e3 fill geworben. Die Soldaten hatten fidh 
in das Wachthaus zurüdgezogen, ba es immer heftiger bonnerte und 
ber Regen nahe war. Ihr fchonungslofer Spott verfolgte Hier ben 
trauernden Sanchez, ber es enblich nicht mehr ertragen fonnte und 
dringend um die Wache bat. Ihn zu quälen, verfagte e8 der Rott: 
meifter. Der Arnıe wußte fich nicht ander zu helfen, fein ſchwer⸗ 
belaftetes Herz von biefer Dual zu befreien, als baß er aus ber 
Stube ging und fih draußen an die Thüre lehnte. Er war kaum 
berausgetreten, als ein Mann gegen das Wachthaus ſtürmte. 
„Deffnet mir um Gotteswillen da8 Thor!‘ rief er. 
„Ei, Senhor Rootleer,“ ſprach Sanchez, „was if Euch 
begegnet? Ihr ſeid ja ganz außer Euch ſelbſt?“ 
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„Oeffnet das Thor!“ rief jener athemlos. 

„Das koönnen wir nicht ohne bed Commandanten Grlanbnig,” 
ſprach Sande. „Warum bringt Ihr denn fo darauf?” 

„A, mein Kind! meine Agnes ift hinaus in bie Nacht!” — 

„Wie?“ fragte Sanchez, und eine Gentnerlaft löſte fi von 
feiner Bruft. „Euer Kind? Ach ja, ich Fenne fie; trug das Mädchen 
nicht ein weißes Kleid?“ 

„Ja, ja!” rief_Rootleer, „habt Ihr fie geſehen?“ — 

„Mir war’, als wär’ ein Geiſt,“ fprach mit Freubigfeit ber 
Andalufier. „Sanct-Jacob fei gepriefen, daß es nicht if. — Doch 
fommt zum Nottmeifter.” 

Er zog ihn in die Wachtftube, wo Rootleer nochmals feine 
ſtürmiſche Bitte vorbrachte und ben. Hergang erzählte, ohne zu 
bebenfen, daß er Jan's Flucht verriethe. 

"Der Rottmeifter horchte gefpannt und eilte bann, dem Xelteften 
der Soldaten den Befehl über den Poſten anvertrauend, in fliegenber 
Haft von bannen. 

Der gutmüthige Sanchez fah vol aufrichtiger Theilnahme ben 
Schmerz bed Vaterherzens; mar er ja boch eben dur ben Root: 
leer's von dem feinigen befreit worden. 

Rootleer verzweifelte faft; denn Minute um Minute verging 
und der Rottmeifter Fam nicht. Endlich hörte man ihn. Sanchez 
Batte eine Laterne angezündet und faßte Rootleer’3 Hand. 

„Kommt, ſprach er, „ich begleite Euch, um Euer Kind zu 
ſüchen.“ 

Als ſie aus dem Wachthauſe traten, bemerkten ſie einen großen 
Haufen Reiter; wildes Schreien und rufen hallte überall. Der 
Rottmeifter ſchrie nach dem Schlüffel. 

Als er gebracht worden war, wurde das Thor aufgerifſen, die 
Brüde raffelte nieder und mit Winbeselle jagte das Fähnlein Reiter 
zum Thore hinaus in's Freie. Erſt jet verftand Rootleer ben 
Zuſammenhang und doppelte Angſt ergriff ihn. Gr zitterte heftig. 

Sanchez, der an feiner Seite ging, ſah es. 
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„Seid ruhig, Senhor,“ ſprach er, „Zur ſndet ſicher Euer 
Kind wieder. So weit kann es noch nicht fein — und — habt Ihr 
Sorge um ben Burfchen, ber ben afturifchen Hund erſchug, fo tröftet 
Euch; ber ift ſchlau und flüchtig. Die Reiter finden ihn nicht; denn 
wenn es flärfer zu regnen beginnt, Fehren fie wieder heim!’ 

Mit diefen leiſe gefprochenen Troftworten fuchte ber gute 
. Menſch das Herz Rootleer's zu erleichtern. 

Der Regen begann jetzt ſtärker zu fallen. Der Donner rollte, 
die Blitze zuckten am Firmamente bin, die Nacht fchauerlich erleuchtend. 

„Vater!“ Tiöpelte eg in biefem Momente ganz nahe am Wege. * 

„Halt, bier ift fiel” rief freudig Sanchez, ber ben Ton ver 
nommen, da gerabe einen Augenblid ber Donner ſchwieg. Er 
leuchtete nach einem nabeftehenden Baume, wo wirklich Agnes ftanb. 

„Sanct Jacob ſei gelobt! Hier ift fiel” rief Sanchez. 

Die von ferne folgenden Soldaten kamen herzu und maren 
- Zeugen, wie der glückliche Vater das wiebergefunbene Kind an 
feine Bruft drückte. Sanchez ſah es mit berzlidher Theilnahme. 
Auch ſeinem Herzen trat eine Hoffnung nahe. 

Im Rollen des Donners verhallte des Vaters Jubelruf, ver⸗ 
hallten ſeine von der Vaterliebe und der Freude des Wiederſehens 
gemilderten Vorwürfe. 

Sanchez zog fie fort zur Wachtſtube, da Agnes bereits durch⸗ 
näßt war, und der Regen jetzt ſtromweiſe zu fallen begann. Die 
Soldaten folgten wieder in einiger Entfernung und traten bald nach 
ihnen in die Wachtſtube, wo Sanchez bereits an einem Feuer im 
Kamin ſchürte, um die erkältete Agnes zu trocknen und zu erwärmen. 

Alsdann verließ er das Wachthaus, um, trotz des fallenden 
Regens, der Mutter die Freudenbotſchaft zu bringen, daß ihr Lind 
gefunden ſei. Er kehrte bald wieder zurück und mußte nun auf's 
Neue die ſchonungsloſeſten Spöttereien erdulden, bie von allen 
Seiten auf ihn gehäuft wurden. 

Als der Regen nachließ, vernahm man bie Rückehr ber Reiter 
Sie hatten den Flüchtling nicht gefunden. 
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Rootleer’s Bruft alhmete freier. 

Er dachte nun daran, heimzukehren und Sanchez ſchicte fi 
an, ben Diann, an welchem er das Iebhaftefte Intereſſe nahm, zu 
begleiten, als der Rottmeiſter vortrat und ſprach: 

„Ihr ſeid mein Gefangener, Rootleer, auf des Commandanten 
Befehl. Ich ſollte nur den Regen noch abwarten und die Rückkehr 
der Reiter, um Euch vor ihn zu führen.” 

Rootleer erbleichte wohl bei dieſer Nachricht; aber im Bewußt⸗ 
fein feiner Unſchuld erhob fi fein Gemüth wieder. rei bite er 


den Vollſtrecker der Gewaltbefehle an und fragte: 


„Welcher Grund Tiegt vor, mich gefangen zu nehmen?” 

„Darüber habe ich weber bad Hecht, noch die Fähigkeit, uch 
Antwort zu geben; eben fo wenig, ala Ahr das Recht habt, zu 
fragen,’ fuhr ihn der Rottmeifter an. „Dich beucht, Ihr wüßtet 
wohl am beften dag Warum? Auf, laßt ung nicht lange zögern.’ 

„Ich Tann Eu mit gutem Gewiffen folgen,” ſprach ruhig 
Rootleer; „aber bedenkt, daß diefes noch halb burchnäßte Kind zuerft 
nach Haufe gebracht werben muß, wenn es nicht erfranfen fol.’ 

„Wenn Ihr mit gutem: Gewiflen mit folgen könnt, fo ift das 
am beften für Euch,” fprach der Rottmelfter; "aber mein Befehl 
lautet auf Erhthnd dag Mädchen. Mir fteht es nicht zu, daran 
ein Haar breit zu ändern, darum macht's Turzi” 

Vergebens proteflirte Rootleer gegen bie Unmenſchlichkeit dieſes 
Befehls. Er mußte fi fügen und bie weinende Agnes ihm folgen. 

Mitleidsvoll fah ihnen Sanchez nach. 

#* 7 
Jan Huygens war "her Schweſterſohn ber Gattin des Kauf: 

manns Jan Rootler in Niederwefel, eines Mannes, welcher im 
Rufe ſtrenger Rechllichkeit, patriotiſcher Geſinnung, aber auch einer 
ſehr heftigen Gemüthsart ſtand. Jan Huygens' Vater war eben⸗ 
fallzs Kaufmann geweſen, hatte längere Zeit mit Nootleer in Mas⸗ 
kopei geſtanden, war aber mit ihm ſpäterhin zerfallen, wodurch er 
bewogen wurde, fein eigenes Handelsgeſchäft zu gründen. Die un: 
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glücklichen Zeitverbältniffe, mißgfädte, zu fehr gewagte Unternefmun: 
gen und Mißbrauch feiner Herzensgüte von Seiten ehr: und ge: 
wiſſensloſer Menfchen, welchen er das vollſte Vertrauen fchenkte, 
‘ brachten im Zeitraume weniger Jahre feinen blühenden Wohlftand 
ſo fehr herab, daß er fih am Bettelftabe fah. Der Kummer darüber 
brach ihm das Herz. Cr hinterließ feine troftlofe Gattin und Jan 
in einem Alter von zwei Jahren. Huygens' Ehe konnte man eine 
ber. glülichften nennen; denn bie innigfte Liebe verband bie Gatten. 
Tief, bis in's innerſte Wefen, erfgütterte fein Tod bie Gattin. Auch 
ihre Lebenskeime waren zerſtört. Ihr Kind war noch das Band, 
was fie an bie Welt Fnüpfte. Bon des Kummers Laſt zu Boden 
gebrüct, Fam fie in ber Schwefter Haus; mit dem Keime beö Todes 
im Herzen, Tebte fie noch ein Vierteljahr, anfcheinend gefund — dann 
entwickelte fich fehnell eine, ben ganzen Organismus ergreifenbe 
Krankheit — und — als im. Herbfte bie Blätter fielen, war auch 
ihre Erdenwallfahrt geendet. An das Schwefterherz legte fie das 
. tbeuerfie Gut des Mutterberzend — ihr Kind. Es fand dort das 
Berlorene wieder. — | 
Rootleer's Gattin war kinderlos. Jan wurde ihr, als ber 
bingefchiedenen einzigen Schweſter Kind, als ihr letztes, heiligſtes 


Vermãchtniß, fo thener, als hätte ſie's unter dems eigenen Herzen, 


getragen, mit ber eigenen Bruft genährt. Auch Nootleer liebte den 
ſchönen, munteren Knaben und vergaß, daß er nicht fein eigenes 
Kind war. Schon fah er im Geifte ben Knaben feine Gefchäfte 
übernehmen, in feine Fußtapfen treten. Schon war fein Entſchluß 
feft, ihn, dba zumal gleicher Taufname ihnen Beiden war, zu adop⸗ 
firen, bamit er nicht einmal bie Firma zu ändern brauchte, als ihm 
jelhft die Vaterhoffnung blühte. Seine Gattin fchenkte ihm ein 
Mädchen. Jetzt war Rootleer's Glück volftändig Wenn er auch 
ben Gebanken aufgab, Jan zu aboptiren, fo verlor ber ſchöne, 
muntere, fich herrlich entwidelnde Knabe durchaus nicht? an feiner 
Liebe. — 

Wenn auch die äußeren Lebensderhältniſſe immer unerfreulicher 
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wurden; wenn auch Weſel unter bem Drud und ben Wehen be 
Iang andauernden Kriege ſeufzte; wenn auch ber Handel faft nieber- 
lan! — Rootleer lebte in feiner Familie das harmloſeſte, glüdlichfte 
Hamilienleben. Jan wuchs heran, friſch und Eräftig; aber in feiner 
Kraft, in dem Sinne, der nur in’? Weite fland, dem die Grenzen 
des Haufes zu eng, die Feſſeln des Kaufmannslehrlings zu drückend, 
das Kleinliche des Detailhandels zu peinlich, ber Krämergeift zu 
engherzig und verächtlic war — entwickelte fich ber Keim zabllofer 
Zerwürfniffe zwifchen dem Oheim und Neffen. So fehr ihn Jan 
achtete und Tiebte, feinen Stand konnte er nicht lieben. Tie Stunden, 
welche er am Ladentiſche ober der Wage, in ber Schreibfiube ober 
im Magazine zubringen mußte, waren Stunden der Folterqual, 
Stunden, die ihm ein Raub am Leben dünkten. Oft brauſte wild 
des Oheims Zorn auf — ja ſelbſt zu Thätlichkeiten riß ihn nicht 
ſelten ſeine Hitze hin, wenn Jan lieber den Waffenübungen der 
Spanier beiwohnte, die er doch glühend haßte, als im Geſchäfte 
arbeitete — und dies Alles bewirkte nur immer mehr das Gegen: 
teil, Seine Abneigung gegen ben Kaufmanndfland mwurbe nur 
größer dadurch, fein Entſchluß, eine andere Lebengrichtung zu wählen, 
entſchiedener, feine Kälte gegen ben Oheim und ber Wunſch, das 
Haus zu verlaffen, ftärfer. Aber feine Tante, feine zweite Mutter, 
bie ihn mit Mutterliebe umfing — feffelte ihn. Cine Thräne in 
ihrem Auge riß alle Vorfäge zufammen. Ein Wort von ihrem 


Munde machte ihn zum duldenden Lamm, und — flille ging er 


wieder in das verhaßte, ihn anekelnde Joch. Bei dieſer Gemüths⸗ 
art und bdiefen Neigungen war Jan durchaus Fein Wildfang, noch 
weniger ausfchweifend. Auch ber peinlichfte Splitterrichter Hätte 
feinem Lebenswandel feinen Grund zum Tadel abgewinnen können. 
Zu feinen Yiebften Befchäftigungen in ben freien Stunden gehörte 
68, wenn er nicht von ber entjchlebenen Vorliebe für bad Militär 
bingeriffen wurbe, mit ber Heinen Agnes fih zu befchäftigen; das 
Diebliche Kind hinüber in das Nachbarhaus zu tragen, wo Peter 
Mulder, des Oheims Special, wohnte, ber das Kind wie feinen 


\ 
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Augapftl Febte und Jan's befonderer Gönner war. Daburch hing 
das Kind mit umgetheiltem Herzen an ihm von feinen früheften 
Tagen an, und je mehr es fidh entwickelte, deſto mehr much? biefe 
Anhänglichkeit. Für die Mutter war es ber beglüdenbfte Traum, 
wenn fte fich in der Zufunft Jan und Agnes als ein Baar badkte ; 
zwar durfte fle das ihrem Gatten nicht fagen; denn er würbe tm 
wilden Jaͤhzorn aufgebrauft fein, ba feine Abneigung gegen Jan 
mit jebem Tage wuchs und er ihn für einen Taugenichts erffärte, 
der nie in der Welt auf eigenen Füßen ftehen wiürbe, weil er zum 
Erwerben fein Talent, zum Vergeuden beflo größeres babe. 

So wuchs Jan zum Jüngling von achtzehn Jahren beran. 
Agnes war eben in das fünfzehnte getreten. Ahr Berhältnig war 
das eines Bruders zur Schweiter. Jan war Tuäftig, firopenb von 
Geſundheit, lebhaft, feurig. Sein Charakter hatte eine gewiffe männ- 
liche Yeftigfeit erhalten, bie fonft wohl biefem Alter noch nicht eigen 
zu fein pflegt. Seit Kurzem ging Jan noch öfters zu Mulder's, 
alg früher. 

* Anna, Mulder’3 einzige Tochter, war in's Vaterhaus zuräd- 
geehrt. Der Vater, ein fehr vermögender Nheinfchiffer, der lange 
Zeit höchſt einträglichen Holzhandel auf dem Rheine getrieben, ben 
er erft, durch fpanifchen Drud veranlaft, eingeftellt, hatte das Mad⸗ 
chen bei einer Schwefter in Düffeldorf erziehen Yaffen, ba ihm bie 
- Gattin frühe geftorben war; dagegen war Alf Dülmen, der Schwefter 
ättefter Sohn, einige Zeit in feinem Gefchäfte geweſen, war aber 
fpäter nad Düffeldorf zurückgekehrt, als es Mulder nicht mehr bes 
tried. Anna war ein blühend ſchönes Gefchöpf, heiter und voll 
Laune. Ihr Wefen, wie ihre Schönheit entzündeten Jan's Herz. 
Obwohl Anna ihm nicht die geringfte Auszeichnung zu Theil werden 
Iteß, wuchs feine Liebe big zur Leidenfchaft. 

Anna mochte ihn wohl leiden; fie feherzte gerne mit tim — 
aber Liebe fühlte fie nicht zu ihm, ba ihr Herz Alf Dillmen gehörte. 

Diefe Neigung ſah Mulder mit ber größten Freude Teimen und 
fich entfalten, während Anna fie kaum zu beobachten fchten. 


Oft, wen Rootleer gegen Mulber feinen Unwillen über Jan's 
Betragen, feine Abneigung gegm feinen Stand ausſprach; nahm 
Mulder mit Wärme feine Partie und fagte: 

„Du verfennft ben ungen, San. Es fledt etwas Tüchtigi® 
in ihm. Hätte ich einen Sohn, wie er — ich wäre, trotz unſeres 
Elends, glücklicher, als der reichfle Minheer von Amſterdam, ber im 
träglicher Behnglichleit feine Tonnen Goldes überzählt. Daß er nicht 
Raufmann zu werben Aufl trägt — iſt das Sünde? Seine Lehrer 
weren mit ihm zufrieden; er weiß genug, um in ber Welt ala 
behaltener Mann fein Brob zu finden, und bat Geſchick, Luſt und 
Thätigkeit, es überall zu finden, nur nicht bei Wage und Elle. 
Daß ihm Gott ein anderes Pfund vertraut — willſt Du beffalls 
hadern oder es ihm ewig vorwerfen? Sa, ich glaube, gerade durch 
Dein Drängen, baß er ſich bem Handelsſtande wibme, haft Du ihm 
bie Unluſt daran eingefleifcht! — Muß denn alle Welt handeln und 
über den Hanbelöbüchern fiten, daß das Mark in den Knochen 
eintrodnet? Muß es nit Schiffer, Künfiler, Gelehrte, Soldaten 
geben? Und wo liegt am Ende das Glück? Nein, ber Herr, der 
mit ZTaufenden von Blättern einen Baum ſchmückte, und doch Feind 
den andern völlig gleich bildete, wollte nicht, daß feine Mienfchen 
al eines Sinned, einer Art fein folten. So Fönnte ja auch 
nimmer bie Welt beftehen. Wären wir alle Kaufleute, wer befchiffte 
Ströme und Meere? Wer baute Städte und Kirchen? Wer pflügte 
das Land? Wer baute. bie Nebe? Wer verarbeitete die Stoffe? 
Wer pflegte das Heiligthum ber Religion? Wer förderte Künſte 
und Miffenfchaften? Wer führte das Schwert, wenn es Rettung 
gilt für dag Vaterland und bie Freiheit? Nein, Rootleer, Du bift 
einmal heftig verbiffen in Deinen Stand und willſt den Jungen 
Bineinzwingen. Laß ihn — fein Geift bricht fich felbft feine Bahn!“ 

Wenn fo ber biedere Peter Mulder ſprach, gab ſich wohl 
Rootleer für einige Zeit, aber gegen San blieb der Unwille; ja, er 
nahm fogar zu. Defto mehr fuchte die Mutter und Agnes ihn 
durch Liebe ſchadlos zu Halten. 

Horn’s Erzählungen. VIL 6 


Aa Jan's Birbe zu Anna Woetlegr'n befanııt, warde, tagte 
wieber das Wohlwollen in feinem Herzen für ihm. 

Er glaubte darin das erſte Erwachen ebnas taufmannqen 
Geißes wahrzunehmen; bern Mulber war vreich, Anne feine: einzige 
Shin. Ian, vermögenlos, wie er wer, kaunte baum Mulders 
Holzhandel wieder aufnehmen und war gehongen. Ban. jet am 
wurde Moutleer gütiger gegen Jan. und überhacpt freundlicher bye 
Augen, Gang anders wirkte dieſer Umſtand auf bie meihlichen 
liches feines Hauſes. Seine Gattin, bie bie ſchönſte Hoffnug 
ernährt, ihm Biehlinge einſt vereint zu ſehen, uahm es mik Weh⸗ 
muth mahr — denn jetzt bleichte hiefe Ianggenährte, ihrem ſanften 
Herxzen unendlich theuer gewordene. Hoffnung für immer. Stand je 
doch dieſer Verbindung nichts im Wege und ſahen fie bie Blar 
doch beide gleich gerne, 

Aa ihr Mootieer dieſe frohe Ausſicht feines Hemens mittheilte, 
zerdrückte ſie die Thräne vereitelter Hoffnung im. Ange und ſtimmde, 
aus, Liebe zu dam Gatten, ebwohl ihr Herz blutete, in. feine reihe 
ein. Agnes war ber Mudter CEbenbild. Cie: hatte ein tießes 
Gemüdth voll Innigkeit. Was fie ergriff, hielt fie mit ſchwänmeriſchen 
Gluth feſt. Sie war eine Knospe, die eine Blüthe voll des höchſten 
Liebesreizeq verhieß Ihre Sanftmuth mar dannoch nicht ohne Krafk 
ba Willens. Dunkel und noch unentwicelt Tag bag Gefühl für 
San in der kindlichen Bruſt. Und deamoch fühlte fie es unendlich 
ſchmerzlich, als Jan weniger bei ihr. wer, als hei Annen, an bie fie 
ſich ſogleich Liebevoll, anſchloß, obwohl fie vien Jahre Alter war, als 
fie Hier erſt fab fie, wie anders Jan's Gefühl für Ama mer, 
als für fie. Und dieſe Beobachtung reifte ihr Herz um ganze Jahre, 
Mas. dunkel im Gemüthe gelegen, exwachte zum Bewußtfein, unb 
mit der Liebe erſtem Grwachen Fam auch. ihr Schmerz in bie liebende 
Bruſt und begarın bald am Herzen zu nagen. 

Peter Mulder machten Jan's Bewerbungen höchſt glinfikk. 
&r pried Annen ben Yüngling, wo er Tonate — er ließ deutlich 
burchfchimmern, wie gern er es fehe, went Beide ein. Paar wünden. 
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De gingen Aurun die Mugen auf... Im jugenblichen Ucermaike 
haite fie mit Zası'äıliehe geſcherzi, ſie nicht. einmal für das gehalten, 
was fie war. Jabt durchblickie ſie das Gewebe ber Umſtünde, is. 
das fie gerathen war, ohne es zu ahnen — und bebte. Sie fühlte, 
daß ie ihr Betragen gegen Jan ändern müſſe, um ihn aus dem 
Wahne zu reißen, fie erwiedere fein Gefühl, Es that ihr wehez 
denn Yan war ihr werth — aber lieben konnte fie in mr ihm 
Wi und bir Gattin eines Anberen werben ‚ohne liche — Anna wäre 
tauſendmal lieber geſtorben! Jan bemerkte mit Schmerz Anungla 
Kälte. Er ſchwieg und trug ſeinen Schmerz ſtill. Da nahte dad 
JIphand mit feinen Freuden und Tänzen und Alf Dülmen 
erſchie ich wieder in Weſel bei dem Oheim. Mulder liebte 
ſeinan 30 Neffen und nahin ihn alſo mit Freuden bei ſich auf; 
aber er ahnete nicht im Entfernteſten, wie nahe das Vernichtetwerden 
feiner Pläne war. Das Auge Ber Liebe ſah ſchärfer. Alf ſchloß 
Rh an Jan offen und bieker, und biefer war zu ebel, amı big treff- 
lichen Eigenſchaften feines Jugendfreundes nicht anzuerkennen. zu 
beſcheiden, um fie nicht höher als feine eigenen anzuſchlagen. Er 
ſah, er fand Anna's Liebe gegründeter, gerechter für Alf, als ihn. 

Als er gi Anna Fam: und fie feine bleichen Wangen ſah, er⸗ 
gräßf fie feine Hand und fagte mit Thränen im Auge: 

„Jan, vergib mir! Ich ahnete nicht Deine Liebe; ich liebte 
Alf fett meiner Jugend. Sei edel, San, und vergelte mic nicht 
wit Haß. Ich Liebe Dich, wie ich einten Bruder Heben würbe, hätte 
wir Gott einen ‚gegeben. Sei mein Bruder!“ 

Kan drüdte mit Schmerz ihre Hand an feine Bruſt. Er 
ſchwieg und ging weg, 

Es war am Abend vor dem Johannisfeſt, als Jan in das 
Mulder'ſche Haus trat und Anna allein traf. Sie ſaß weinend 
bei ihrer Arbeit. — Er trat zu ihr und feßte fich neben fie bin, 

„Du weinft, Ama?“ fragte er. „Sage mir, warum, vielleicht 
kann ich Fe trodnen, dieſe Thrämen, bie mir wehe thun.“ — 

Sie ‚erzählte ihm, wie ber Vater ausdrücklich ihr gejagt, er 

6* - 





— U — 


werde nie feine Einwilligung zu einer anderen Verbindung geben, 
ala zu der mit Ian, auch nicht geftatten, daß fie mit Alf zu dem 
Lanze gehe. Er habe mit Rootleer verabredet, daß morgen Abenb 
Berlobung fein folle zwifchen ihr und Jan. 

As,” fette fie Hinzu, „Du kennſt meines Vaters Eriſchieden⸗ 
helt, wenn er einen Vorfag gefaßt bat. An ihr ſtrandet mein 
Lebens Süd, wenn Du nicht fein Schutengel wirft!” 

Yan hatte den fchwerften Kampf feit zwei Tagen gefümpft, ben 
das Herz Tämpfen kann — und — er batte ben Sieg errungen. 
Seiner Liebe zu entfagen, war feiter Entſchluß. 

„Ja!“ rief er, „Anna, Du fagteft, ich folle Del fein 

— ih will es fein, ich will Dein Glüd gründen; -: 
gehſt Du mit mir zum Tanz und Alf begleitet und ruhig 


und laß mich walten.“ 






* % 

Der goßannißtag ‚erfhien bel und Mar. Der Zahrmarft zog 
taufende von Menſchen herbei. Es fchien jeder ben Druck der 
fpanifchen Gewalthaber vergeffen zu haben, und fi einmal bem 
Frohſinn binzugeben. Ber Tanz war ſehr befucht von Weſels 
Sugend. Doch auch Spanier mifchten fi} in die Reihe der Tan 
zeuben, und ihre Anmaßung, ihre hochfahrenden Manieren, ihr Nichte 
achten der Ordnung erregten ſchon ben beftigften Unwillen. — 

Jan war es, denn er tanzte nicht, der bie Ordnung erhielt, 
der den Zorn der Jünglinge nieberdrücte und auf dieſe Art blutigen 
Händeln vorbeugte, welche ohne ihn unausweichlich ausgebrochen 
wären. 

Die Stimmuyg ſelbſt war aber im höchſten Grade gereizt, als 
San mit Alf und Anna den Tanzort verließ. 

Sie famen bei Mulder’3 Haufe an. Keins von ben Dreien 
vermochte Etwas zu reden. Jedes Herz pochte aus Furcht vor den 
Ereignijien, die ba fommen folten; denn Mulder's Hand war un 
gewöhnlich erleuchtet. Zahlreiche Säfte ſah man durch bie Fenſter. 

Ein lauter Freudenruf empfing bie Eintretenden. Jan zwang 
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ſich heiter zus fein. Er faßte Mulder's Hand und zog ihn in ein 
entferntes Zimmer. 

Würdevoll ſprach der Jüngling zu dem Manne über feine 
Liebe zu Anna — über fein Verhältnig zu ihr. Er fhilderte dann 
mit lebendigen Yarben Anna's Liebe zu Alf, deſſen Tugenden, unb 
ſchloß: 

„Rein, Ihr denkt als Menſch zu edel, Ahr ſeid als Vater zu 
liebevoll gegen Euer Kind, als daß Ihr dieſes Band trennen wollet. 
Mein Lebensglück, fürchte ich, iſt zerſtört. Anna war meine erſte 
Liebe; ſie wird meine einzige ſein und doch muß ich ihr entſagen. 
Ich weiß, wie gut Ihr mir waret, wie lebhaft Ihr mein Gläd 
weilte, Wollet das Eures Kindes jetzt auch! Zerſtört nicht für 
ewig Anna's Frieden. Könntet Ihr es verantworten, könntet Ihr 
je glüdffich werben, wenn Anna unglüdlic wird?" 

Mulder war urplöglih aus dem Himmel feiner fchönften Pläne 
herabgeſtürzt. Er konnte ſich nicht faſſen und ſank in einen Stuhl. 

San ergriff feine Hand und benepte fie mit Thränen. Seine 
Bitten beſtürmten fein Herz; nach langem, ſchwerem Kampfe gelang 
es ihm endlich. 

„Es ſei,“ ſprach Mulder — „aber Du ſollſt mein Sohn fein, 
ander, ebler Menfch, ber Du Deine Liebe, Dein Glück dem Glücke 
Anderer opferſt. Ich will handeln wie Du.’ Er zog ben Jungliug 
zur Geſellſchaft zurück. 

Anna ſaß bei Rootleer's Gattin. Agnes lehnte bleich und 
Iummerooll an’ ihrer Schulter. 

Anna's Ange forſchte lang und zufifelnd in ‚ben Zügen ber 
beiden Eintretenden. Jan's Antlig ſtrahlte wie verfläd, - . 

Mulder war ernft, wehmüthig — aber feine Beibenfgaft ver: 
neh fein Seit. Ihr Herz wurbe leichter. 

Mulder trat in bie Mitte der Verfanmelten und begann ba 
Berhäftnif zu ſchildern, das obwaltete. Er fchilberte Jan's ebles 
Burädtreten und legte dann Alf's Hanb in die der glädlichen Anna, 
ihnen feinen Baterfegen ertheilenb. 
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Stumms Erſtanmnen ergriff He Verſammlung, de diefe We 
bung nicht erwartet hatte. Alle wünfchten ben Verlebten GEä — 
bie num in Jan's Arme fanfen, ihm, dem Gründer res indes, 
zu barfen. 

Agnes war tief erfchüttert und fo ſehr angegriffen, daß bie 
Mutter fie wegbringen mußte. 

Mur Rootleer fand Blei vor Grimm da. Im ihm gahr ein 
wilder Zorn. Ueberall Hatte Jan das Unglück, ihm und feinem 
Wlänen entgegerzutveten. Niemals aber war dies ſchmerzlicher 
geſchehen, als jetzt; nie war Ihm ein theuerer Plan vereitelt werben, 
als dieſer. 

„Du allen Rootleer,“ bob endlich Mulder an, „wunßecheſt 
meiner Anna kein Glück? Gib keinem ſchmerzlichen Gefühle Raum! 
Der Herr bat es anders beſchlofſen, als wir — ſein Name fet 
gelobe! 

Die legten, aus feinem frommen Gemuthe kommenden Worte 
ydote ſchon Rootleer nicht mehr. Seine Zorngluth durchbrach jede 
Schranke. Der langgenährte Unmille, jetzt wieder aufs Wildeſte 
erregt, mußte ſich in einem Ausbruche Luft machen und that es 
et ungehemmt, da bie Eine fehfte, bie ihm in ihrer Sauftmuth 
Schranben fegen konnte, ſeine Gattin; und fo vergaß fi denn dus 
orimmerfilllie Herz gegen Yan in ungezligeltem Strom. Alles, maß 
er jemald gegen feinen Willen gethban, jebe WBereitelung ſeiner 
ünfehe, jeder Ungehorſam gegen feine Befehle — ſedes verdrieß⸗ 
liche Ereigniß, deffen Urheber Jan geweſen, warf er ihm mit hatten 
Worten xüdſichtsios vor. Er Tannte ſich ſelbſt nicht vot Zorn. 

Jan ſtand ruhig und ſtill vor ihm. 

Diefe Siille und Ruhe reizte Rootlecr'n noch mehr; noch wilder 
entbrannte fein Zorn — er vergaß AG To ſehr, daß er Yan des 
ſenddeſtea Undanks anklagte gegen ihn, der ihn erzogen, Bei dem 
ee feit frlihefter Windheit baB Gnadenbrod geyeſſen. 

Jan wichtete ſich fett, als Mulder Roots um Gottedretllen 
bat, fih zu mäßigen, ftolz auf. — 








„Dheim,“ Fagte er mit Weoberber Wtimme, „Rt habt wir 
harte und binere, oft unverbtent biuere Worte gegeben; ich ertemg 
Fr ſtill, weil ich dachte, -bak dh in kindlichen Beichtfim oder In 
Unbifchen Unit Cuch wohl oft beleidigt, fie alfe, wenn auth nicht 
#6 Kurt, da mein Herz Minen Antheil daran hatkte, verbientz aber 
daß Ihr mir bie m meiner Kinbheit und bö jetzt empfangenen 
Wohlthaten vorwerfet, für die Ich Euch jedergeit gedanbt habe, bie 
ich auch nie vergeſſen werbe — das löſt das Band, das wii 
vereinte! Vielleicht wird es mir im Leben möglich, das an mid 
verwendete Kapital, das ich berechnen werde, ‚zu bezahlen. Gott iſt 
mein Zeuge, daß ich es alsdann berichtigen will. Was Ihr in 
Siehe geihan, kann ich ie — möge es aber Gott vergelden! Lebt 
wohl! Ich gehe in dieſer Stunde noch.” 

Er ließ ben plögli verfiummten und beſchämten Mootleer 
Reben, ging zu Anna, zu Alf, Ju Mulder, um Abfchieb zu nehmen. 
Umfonft beredeten, baten, flehten fie ihn. - 

„Es ift nicht länger möglich,“ fprach er mit Wehmuth, ſchüttelte 
die Freundeshände und verließ das Haus. | 

Es war eine dunkle, ſchwüle Nacht. Kein Sternlein fah zur 
Erbe nieer. In Yan Bruft wählte ber Schmetz veiſch 
Liebe, des tief verwunbeten, beffern Geftihls, der Schmerz üb 
rtrammertes Gluck. Cr war zerfallen mit „ji ſelbſt, mit den 
Eenſchen, mit. jenem Schichſale. Die bitterſten Thränen perlten 
über feine Wangen. Cr wuthte das Gefühl nicht zu benennen, maß 
m ihm war. So Iehnte er an ber Thüre des Hauſes. Scheitern) 
und. Zorn raug mm bie Herwichaft in feinem Herzen. 

Da drinig ein wilder Laärm die Straße herab. 

„Bel Hulfe!“ ſchrie eine unbelmmte Stimme, „die Spanter 
ernrden un!’ 

Dies Fam ihm in biefem Augenblide gerabe gelegen .@k 
ſtürmte die Stufe hinauf. Im Tanzſaule herrſchte ein unbe 
ſchreiblicher Tumult. Die Frechheit eines ſpaniſchen Rottmeiſters 
war be Verunlkaſſung on wilden Kampfe geworden, der furchtöat 






wathete. Jan flürmte Binauf umb warf fi mit Rieſenkraft in 
ben Kampf. Er hörte bar Namen Lorenzo, unb fab ben Frevler 
atı der Freude Anderer unweit von ſich. Eß war ber Keckſte von 
Allen Thon am Tage geweien. . Er ftürzte auf ihn zu, entriß 
Einem ben Stod und. ein Träftiger Hieb traf ben trunfenen 
Spanier, daß er rüdlings auf eine Bank mit bem Kopfe flürzte 
und — regungslos liegen blieb. Er hatte durch ben Fall mit dem 
Naden auf bie Bank das Genid zerbrochen. 


In biefem Augenblide brangen Bewaffnete in den Saal. 
Eine Hand ergriff Jan und riß ihn aus dem Gewühle zu einer 
Nebenthüre — zog ihn raftlos hinab auf bie Straße und auf 
einem Ummege zu Mulder’3 Haufe. Betäubt von der ſchrecklichen 
Folge feines? Schlages folgte er willenlos. 

Erft Hier fprach ber Mann, in welchem er Mulber'n erfannte, 
zu Jan: | | > 

„Unglüdlicher, was haft Du gethan?! — Welche entfeßliche 
Folgen wird ber Tob des Spaniers, ber zubem bed Commanbdanten 
Liebling ift, für Dich haben?!“ 


„Ich babe nichts zu verlieren, als das nadte, verarmte Leben!“ 
{pr Jan, „mögen fie dag nehmen!‘ 

„Frevle nichtl warnte Mulder und z0g ihn in fein Haus, 
dad Teer geworden war feit bem Auftritte zwiſchen Nootleer umb 
ihm. Gr 309 ihn in bag obere Gebäude, wo er ihn in einen 
finftern verborgenen Winkel verfteckte, 

In einem Zuftande von Betäubung, der ihn kaum zu einem 
Gedanken Tommen ließ, faß Jan ba, bis ber Schlaf, in Folge 
gänzlicher Abfpannung, ſich feiner bemeiftertee Ein mohlthätiger 
Schleier breitete fih für ihm über bie folgenreiche Creigniffe biefes 
Tages. — 

In Rootleer’3 Haufe floh der Schlaf die Bewohner. 

Agnes war fo heiter geworben, ſo fellg, als fie mit ber 
deforgten Mutter allein war, daß fie diefer ein Nätbfel war, zu 





ben indeſſen ihre lindlich offenen Anuperuigen ber ſcharfſichtigen 
Mutter bald ben Schlüffel gaben. 

Die Mutter fah zum exftien Male gang auf ben Grund ihres 
Herzend und gewahrte, nicht ohne Erfcgredien, wie mädtig und weit 
über ihr Alter hinausreichend, die Liebe zu Jan ihr Herz erfüllte. 

Was im Mulder'ſchen Haufe fich zugetragen, abneten fie nicht, 
obgleich fie nicht ohne Beſorgniß waren. Diefe wurde erhöht, als 
Rootleer in ſeltſamer Stimmung heimkehrte — Halb in ſtummes 
HSinbräten verfant, bald zornig von Jan ſprach, bald wieder mie 
muthig feinen Jähzorn verdammte. Die Gattin wagte nicht, zu 
fragen, um Agnes willen... Sie fürdhtete, das Schlimmfle zu hören 
und überließ den Gatten ganz fi ſelbſt. 

Roh ſpät Fam Mulder. Sein kummervolles Geſicht ſchon 
verrieth nichts Gutes. Aengſtlich forjchte fie nah Yan — ba 
vernahm fie das fürchterliche Ereigniß. Mulder war dem Lärm 
gefolgt. Ihm ahnete, daß Jan in feiner Aufregung dorthin geeikt 
fl; wo der Kampf wüthete: Auch er flog dahin und drang gerabe 
in dem Augenblide bis zu Jan vor, als biefer ben. unfeligen 
Streih führte Er erzählte bad Alles. Agnes zitierte — ibre 
Thränen rannen. ' 

„Was wird aus ihm werben?‘ fragte fie angſtvollen Tones. 

„Er muß fliehen, Kind, das ift allein ihm übrig, und barf 
Weſel nicht wieber betreten, bis das verfluchte Zoch zerbrochen iſt.“ 

Da ftel bie ganze Schwere des Elends auf die bebenben 
Herzen — aber auch auf das Rootleer's. Sich allein klagte er 
als den Urheber dieſes Jammers an; fih maß er allein ie 
Schuld bei, Die jchmerzlichte Reue ergriff ipn — aber zu fpät 
Das Sefchehene war ja nicht zu änbern. 

„Du haſt recht, Freund!“ fagte er zu Mulber, „er muß 
flieben je eher je beffer, biefe Nacht noch, wenn es möglich iſt.“ — 
Er eilte weg und brachte Gelb. E 

„Gib: ihm dad, Mulder; es wird ihn vor Noth ſchühen für 
bie erſte Zeit; auch weiterhin ſoll ex nicht Noth leiden. Ich muß 
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wor muchen, was ich Übel graucht durch mehren Jahzorn“ Mulbe 
nahm das Geld und ging. 

Noch war die Stadt wirt vuhig. Vele waren "verhaftet 
werten, Einige verwundet — — | 

Km ankern Rage wurde bie Sache unterſucht. CB fiellte 
ſeh heraus, daß Jan Huggews bie, vbwohl willenlofe Urſache bes 
Modes bes Rottmeiſters geweſrn. Nach ihm wurde jetzt Nootletev, 
denm Mulbers Haus durchfucht, allem man fand Ihm wicht. Wie 
Ausgänge dar Stadt wurden ſorgfültig bewacht. Un Ylndt wer 
wicht zu denken. 

is im uber ber Gommanbamt nicht finden Tone, gab tr 
fi} zufrieden, da er die Mideren in ſeinen Fefſeln hatte, bie für 
Br zu bußen beflimmt wissen. 

Mulder brachte nun Yan daB Seld. Er wies es fol; zurikl. 
DB traf noch ſchmerzlicher das Herz des Bereuenbden. Er wol 
En ſelbſt ſehen, Jan Meß eb nicht zu. 

Sp vergingen mehrere Tage Wostler und feine Has: 
gerufen wußten nicht einmal beſtimmt, wo er war, weil Mulder 
x8 geheim hielt. Anna vervieth es enblich im Agnes, daß er 'an 
jenem Sonntage fliehen würde. 

Noch einmal wollte bie Mutter zu ſeinem Hetzen eben, doch 
wen Tage gebonmte ſie ſich nicht, in Mulber's Haus zu gehen, weil 
fie Entbedimg farchtee und Spione fie, wir fie Alle wußten, auf 
Bar und Schrint beobachteten. Umſonſt hatte Agnes gefleht, ibn 
noch einmal ſehen zu bürfen. Mulber war umerbititich geblieben. 
Degen Abend ging die Mutter in Mulber’s Haus; allein et wur 
bereita weg. Sie eilte nah Haus mid weinte ihren Schnee: m 
bes Kindes Bruf aus. Ba mtflanb jener Gedanke in ihrem 
mern, ber fie veranlahte, Ian anf ber Gerne gu erwarten. 


In ber Wohnung des Conmandenten Don Niederweſel mir 
wech ſpaͤt am Abend viel Bewegung. Offtziere Mmen und gingen. 
Ver Gonmandbant Feihft war In lebhafter Unruhe. Tr Yonnie kaum 
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w- wenmehr der Neter erwarten, die, baruuf ühlie ar "de, ben 
Muchnling bringen mußten. * 

„Senn aut Alle umnſchulbig, die Ich in ben Kerken yet und 
wit Daumenſchrauben gwicken ließ,“ ſprach der Commandante zu 
Ra ſelbſt, EB er en Augenblick allein war, „fo haben fie daß 
doch als Thellhaber am Wuftichre gegen die Macht verbint —— 
befioneme 1 ber ben Schurken, dann Fol er exemplatiſch beftraft 
ben und — Teine Heffershelfer ſollen büßen — das beat,” 
ergänzte er mit fJelbſtgenligendem rasen, „Te ſollen wir miele 
adiie mit Gold fpident” 

In dien "Wugertbiid tat ein Offtzier Yerein und mıpportbote, 
daß bie Reiter unverrichteter Suche gurltgehiärt felen; ebenfo Se, 
weldye Durch 8 Braun'ſche Thor geritten. 

Der Commandant flampfie mit dem Fuße wie ein Raſender. 
Br befahl Ben Offizier, ſoglſeich mit einem andern Fähnlein 
auszuvelten und die Straße bis zu Hollanbs Grenze zu erforſchen. 

Der Dffisler entfernte ſich. Fluchend ſchritt der Commandant 
wuf und wicber — Bann trat er vor das Kamin, in welchem, da 
der Abend etwas kühl war, ein Feuer brannte. 

Ein Monch trat Kerr und nahte ſich mit devoten Buͤcklingen. 
„Moſllet mir erlauben,“ ſprach det Domimikaner mitt vielem Heoch⸗ 
muthe, ber jedoch hinder einer Außerlichen Demuch ſich zu verſtecken 
Jachte, „daß ich bem Verhere des Rootleer denvhne Herr 
CSommanbanit'' “ 

M: Gier drehe ſich um, indem er ſich bemllhte, den mange⸗ 
wehren Eindruck, ven dieſe Anrede if ihn gemacht, iu Teen 
Wefliite durch einige Freundlichken zu erfehen: 

„Ihr wo ‚ohne Zwehſel Eure Verdienſte am bie (gute Suiche 
noch vermehren“ — ſprach ber Tomniandant mit Anem ironiſchen 
Zug um ven Mund, 

„Suer Anerfenntniß meines guten Wellens freut mich um Jo 
wer, Won Witten, us ſonſthin unſer eimem wer Kelten zu 
Theil wird.” — 





„Die Welt iſt ungerecht,” fuhr in gleichem Tone ber Come 
manbant fort, der es beutlich verneth, wie unwillkommen bie 
Anweſenheit des Monchs ihm war, aber doch fich ſcheute, ihn 
gerabezu zu entfernen. — „Wie weit feib Ihr denn mit ber 
Belehrung ber gefangenen Ketzer? Ohne Zweifel habt Ihr Thom 
eine nahmhafte Quantität Seelen aus dem Pfuhle gerettet?” — . 

„SR nicht fo leicht, als einen Flüchtling zu erhaſchen, Bon,” 
bemerfte- fpigig der. Mönch, ber die Ironie verfiand. „Ihr bürft 
wicht. vergeffen, daß Eier Bekehren zum Befängnig und Geßändniß 
von tauſend Händen und ber Folter unterftüht wird, während baß 
meinige fir bie Kirche und ben Himmel nur anf ber Macht ber 
liebevollen Ueberredung beruht.” — | 

„Wahr, Hochwürdiger!“ entgegnete ber Commandant — 
„ein, man fagt, Eure Zunge ſei oft mehr als Folter für bie Ketzer.“ 

„Wenn fie das wäre, fo zereiffe fie feine Glieder und leerte 
auch Feine Veutel zu meinem Bortbeile. — Doc fagt, wozu bies 
Geſpräch? Ihr wißt, wir kennen uns Beide recht genau und ebenfo 
unſere Fehler, Don Vincente. Wer am beſten wegkommt, iſt ber 
Glücklichſte!“ 

Bielleicht würde dies Geſpräch fich noch weiter über has 
gegenſeitige Verhältniß verbreitet haben, wäre in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht gemeldet worben, daß Rootleer angelangt fei. - 

Der Commandant befahl, ihn vorzuführen und nahm eine 

Täffige, doch unendlich hochmüthige Stellung und Miene an. 

e Gefangenen traten  enblich ein. Cr ließ fie einige Augenbklicke 
Reben, ehe ex fie eines Blickes würdigte — ben er dann verächtlich 
über fie bingleiten ließ. Als der fie begleitende Nottmeiſter bie 
Ramen nannte, trat. er dicht vor fie hin. Seht wurben feine 
Blide jo ſtechend und wild, daß Agnes fich zitternb an ben Vater lehme. 

„Führt das Mädchen weg!‘ herrſchte er den Selbaten zu. 
„Ste ſoll beſonders verhört werben!” — 

Zaut jammerte die, von den Greignifien biefes Abends (che 
Angegriffene Agnes. Sie umklammerte ihren Vater. 





Ver Commandant war durch des Moͤnchs lehte Worte gereizt. 
„Schafft bie Brut wegi” ſchrie er. 

Die willigen Vollſtreder feiner Befehle ergriffen das Kind 
und riffen es von dem wuthiuirjchenden Rootleer weg ih en 
Rebengemad. 

Umfonft bat und proteſtirte er gegen dieſe Unmenſchlichkeit. 

„Schweigt!“ fchrie der Commandant, „und banfet Gott und 
feinen Seiligen, daß ich Euch nicht Ketten anlegen laſſe.“ 

„35 bin in Eurer Gewalt!” ſprach Rootleer; „Ihr könnt 
mic fefieln Iaifen, wie Ihr wollt — aber das Recht, gegen else 
Unmenſchlichkeit zu proteftiven, werbet Ihr mir nicht entwinden!‘ 

„Laßt ihn doch boppelt feſſeln,“ rief ber hitige Mönch. 

„Dazu werde ich ben geeigneten Zeitpunkt zu finden wiſſen!“ 
warf ihm ber Commandant bin. „Bis dahin muß ich Euch bitten, 
mich nicht zu unterbredgen.” ' 

Seht begann das Verhör. Der Commandant ftellte dem Ge⸗ 
fangenen bie fchlaueften Fragen. -Offen und wahrheitsliebend erzählte 
Rootleer ben Hergang ber Ereigniſſe. Es entflanden indeſſen 
Zweifel an der Wahrheit dieſer Auzfage, dag nämlich das Kind 
von Jan's Flut wußte, und ber Vater gar nichts wiffen wollte. 

Auf's Neue begann ber Eommandant zu fragen und auch der 
Mönd, der ein rechtes Suquifitortalent befaß, ſchaltete einige Fragen 
ein; allein Rootleer konnte nichts Anderes fagen, ala was er bereits 
bekannt. Im höchſten Grabe aufgebracht, rief endlich ber Mönd: 

„Laßt den Keber foltern, Herr Eommanbant, das wird ihm 
[don den Mund öffnen. Wie oft haben wir in ben Niederlanden 
durch dies wohl und Mug erdachte Zwangsmittel die Zungen ber 
bartnädigften Ketzer und Rebellen gelöft, unb dann Alles erfahren, 
was wir wiſſen wollten.‘ 

Zum erfien Male Tächelte ber Commandant beifällig dem Worte 
des Minds. ° 

„Es fei,” fprach er; „morgen folfen bie Daumenſchrauben ben 
Prozeß eröffnen. Jetzt führt Ihn ab und bringet das Mädchen.” 
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Ronilsee moßte ihn bitten, had dan Kind nikon; Km zu 
trennen und ed nicht allein einzuſperren; allein ei: ſchien, ala Iafe 
ben Umnenſch in feinen Herzen Ein Win an bie Soldaten und 
zehn Hände fahßten ben unglücklichen Bates und riffen ihn weg. in 
bie unteren Theile des Gebäudes, wo fie ihn in ein feßes Gene 
einſchlaffen. 

Waͤhrend bier. Rootleer im, ohnmaͤchtigmn Grimme den Kopf 
gegen die kalle Wand ſtemmte, wurde bad zitternde Mädchen vor 
ben Commandauten geführt. Ihr kindliches, von Thränen erfülltes 
Auge ſah jo bittend, jo flehend zu dem harten Mann auf, daß audi 
dieſes gefühlloſe Herz. bauen ergriffen wurde 

Mikder, fanfter wurde fein Ten, freundlicher feine Dice, Der 
Anbklick der. kummervollen Unſchuld ükerwältigte ber Semmanbanten. 

Der milbere Ton gab dem Mädchen wieder Faſſuug. Sise ex⸗ 
zählte umſtändlich Alles, was fie wußte, bis zu. dem Treffen Sam’ 
auf der Hoerſtraße. 

„Waißt Du nichts weiter?“ fragte der Inquiſitox. 

Agnes. verneinte. 

„Sancheßz!“ rief der Commandant einem Selbaten,. der bis jet 
unihatig in einer Ede geſtanden hatte, wo Hm das Sicht sicht tuaf, 
„führe das Kind zu feiner Mutter peu, Ihr aber, Mott: 
weiſter, begebt Euch in bie Wohnung bes: Holzhändlers Beier Mulder 
und führet mir biefen biecher.” 

Faeeudig faßte Sanchez bie Hand des Kindes: und zog ch mg, 
wor es, ehe ber Commandand andern Sinnes werden konnie, ber 
taofllafen Mutter zu bringen. 

„Dacht ich's doch,“ ſprach ber Commandant, als fle weg 
waren, zu dem Mönche, „daß dieſer ſtarrköpfige Mulder die Hand 
im Spiele habel” — 

„Mit Gunſt,“ bob der Mönch gleißneriſch an, „mir ſcheint's, 
als verführet Shr viel zu milde mit der Kleinert! Ihr Hätte fie 
behalten follen. Auf Kinderherzen läßt fich leichter wirken, ald auf 
bie der Männer. — 
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„Ma zeigh A hen neck, der Unterſchind zwiſchen Cuch Grein 
ri ber Bine und un — lachte ber Commandant hähniſch. „Zur 
Bimpft am Tichhen gegen Unmündige und Wehnlofe, weil die Garen 
Sant Teimen. Schaben, thun künnen! Ach: beufe, wix exſparen bie 
Einlerlexung des Kindes bia wir umfere Rollen wechſeln — Ir 
Kommandant von Welel und Saldat werdet und: ich. — eint, Kutte 
wege und mich fcheeren loffe.· — 

Der Mönch verſchluckte bie bittere Pille vicht ganz. „he jeik 
beute fehr zur Kurzweil aufgelegt,” fagte er, „und das macht den 
Unterſchied zwifchen uns, ſehr bemarklich; denn ich, meins). Orig, 
nehme die Sady Seiner: Majeſtäät und ber Kirche ſehr ernſt, wie 
Re das wohl. nerkient.” 

„Macht Euch keinen Kummer, Hochwürdiger,“ fuhr, fich gleiche 
bleibend, der Commandant fort. Mir bleibt das Kind immer noch 
wer ich feines, Zeugniſſes hedürfen follte, und Euch iſt fie auch 
nicht verloren. Geht nur in das Hand — vielleicht fanget Ihn 
zmei Seelen für eine. — die Mutter und dat ih" —- 

Der Mönch fuchte var diefem Punkte weggukommen. „Wag 
gedenkt Ihr zu thun, Don Bincente, fragte er ſchmiegſam, „da 
bea Kindes Ausſage die Wahrheit ber des Raotleer beweiſt und zw 
feinen Gefangenhaltung eigentli fein Grund vorlier’ 

„Weberfapt das mix allein, Hochwürdiger,“ ſprach der Comman⸗ 
baut und befaßt Ihr Euch nur recht eifrig, mit den Seelen bes 
Gefangenen. Für alles Uebrige warde ich ſorgen!“ 

Mit ſchlecht verhaltenem Grimme 309. ſich der Münch in eine 
Fenſterblende zurüd, während der Commandant nachdenkend auf: 
und nieberging. Gr war felhft zweifelhaft gemorben, mas er th 
folte. Der Vorfall beim Tanze, welcher einem Rottmeifter ba 
Leben gefoftet, zeigke ihm zur Genüge, daß bie Wpfeler, welche. 
bisher ihr Soc ruhig getragen, wie Verzweifelte, nichts mehr 
ſcheuten, weil nichts mehr zu verlieren war. Die Ginferferung 
vieles Jünglinge unb junger Männer war ach nicht geeignek 
geweſen, die Stimmung rubiger und beffer zu maden. Gollte er 
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es aufs Aeußerſte treiden? Ind doc mußte Rootleer umb chen 
Mulder, ber oft fchon die Aufmerkſamkeit der Spiene erregt, waren 
fie nur irgend ſchuldig, zur Strafe gezogen werben. Zum Glück 
für Rootleer ſtellte fih heraus, daß er mit San Huygens in böfem 
Bernehmen geftanden, und Mulder'n gereichte es zur Entfchulbigung, 
dag Nichts auf ihn herausgekommen war bei der ganzen Unter 
ſuchung, nicht einmal, baß er ed war, ber Jan aus bem fidhern 
Berberben gerettet. Nur des Kindes Ausſage brachte Verdacht auf 
ihn, dem freilich nicht viel Gewicht beizulegen war. Der Mönd 
batte allerdings mit feiner Frage: „Was denkt Ihr zu thun?“ 
ben Commandanten aufmerffam gemacht auf bie Wichtigkeit feiner 
jegigen Handlungsweife und auf das Kritifche des Augenblicks; denn 
Rootleer und Mulder genofjen Beide bie höchſte Achtung bei dem 
Bürgerftande und Volle der Stadt. Es konnten fehr unangenehme 
Berwidelungen baraus hervorgehen, war er zu firenge; und war er 
zu milde — hatte er ba nicht ben Mönch auf dem Naden? Konnte 
ber ihn nicht anfchwärzen, bem ohnehin jedes Mittel heilig war, 
wenn ed nur zu feinen unlautern Zwecken führte. Der Comman: 
bant hegte gleich Anfangs bie Hoffnung, daß biefer Vorfall ihm 
ein rundes Suümmchen würbe einbringen; allein ba fand ihm ber 
Mönch im Wege, ber täglich nafeweifer wurde, von bem fi unab: 
bängig zu erhalten einmal fein Beftreben war, ben er barum auch 
mit allen Waffen in bie Schranken wies, freilich fich auch mußte 
bierbin wieder etwas gefallen Taffen, weil ihm biefer auch mehr in 
bie Karte gefehen, als für ihn gut war. 

Das Refultat feines Nachfinnens blieb fehr zweifelhaft. Der 
Mönd Iehnte im Fenſter, fah aber mit ironifchen Blicken auf bie 
tiefgerungelte Stirne des alten Solbaten. Er konnte wohl merken, 
daß er mit fich ſelbſt nicht in's Klare kommen Fonnte und hoffte, er 
würde am Ende noch um ſeinen Rath ihn bitten. 

Der Commandant überlegte ſich die Sache her und hin. Endlich 
fand er für's Rathſamſte, beide Männer einige Zeit in Gewahrſam 
zu halten, dann aber ſich den Schein der Großmuth zu geben und 
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RR: gegen eine bebeiteube Goankion lozzugeben, welche zur Sicherheit 
ir feiner Hand blieb. — Leiter Punkt war ihm hanptfächlich wichtig; 
denn gerabe bie herrſchende Leibenfchaft feier Seele war Habfucht. Mit 
ber Einferferung biefer Beiden fand fich zugleich eine recht fchidliche 
Gelegenheit, ohne Furcht zu verratben ober anderweitig eine Blöße 
zu geben, die bisher verhafteten Sünglinge und Männer frei zu laſſen. 

Als das Reſultat der Selbſtberathung gefunden war, verflärte 
fich des Commandanten Geſicht. Ex rieb ſich die Hände vergnügt - 
und blieb mitten im Gemache ſtehen, indem er einen triumpbirenben 
Blick auf ben Ärgerlichen Mönch warf, gleich, als wollte er fagen: 
„Run bebarf ich beiner Weisheit nicht!‘ , 

Der Mönch ſchien biefe ſtummberedte Sprache zu verftehen, 
und jo fehr ihm auch die Täuſchung unangenehm war, fo verbarg 
er feinen Unmuth doch, indem er lächelnd ſprach: 

„Euer Scharffinn bat Euch gewiß bad Mittel gezeigt, aus 
dem Labyrinth, indem Ihr Euch befindet, dei Ausweg zu finden?‘ 

„Und zwar obne Eure Weisheit biefeg Mal!’ lachte ber 
Kommandant. 

„Ob ich gleich nicht zweifle, daß, was Ihr entſchloſſen ſeid, 
zu thum, vortrefflich ift, fo wünſchte ih bei — 

„Der Erfolg wirb das ficherer zeigen, als es jetzt mit Zeit⸗ 
verluſt meine Worte Euch zu ſagen vermöchten,“ entgegnete mit 
ironiſcher Höflichkeit der Spanier, indem er zur Thüre ging und 
befahl, den gefangenen Mulder hereinzubringen. 

Te und männlich = frei trat Mulder, von Ketten gefeffelt, 
zwiſchen zwei Bewaffneten herein. Seine Miene war ernft, fein 
Blick ſtolz, feine Haltung Fühn. Kein Gruß murbe von ihm dem 
Commandanten. Er faßte ihm ſcharf in's Auge. Auf biefen machte 
Mulder’3 Haltung einen ſtarken Eindrud. Er wußte, biefem Marne 
gegenüber, weber jeinen Hochmuth, noch feine trogige, abgemeflene 
Härte zu finden; ja, es ſchien fait, als Hätten Beide ihre Rollen 
getaufcht. Freier fand ber Gefejfelte da, als ber, welcher ihn hatte 
feſſeln laſſen. 

Horn’s Erzählungen. VII. 7 


„Wat welchem Rechte,“ hob "mut Mulver an, a der 
Eommandant verlegen ſchwieg,, it vorlegen Rechte habt Ihr 2). 
«Is einen Verbrecher feffeln laſſen ? Was gibt Cuch das Recht, weich 
meinen _biuflichen Sefchaften ohne Brumb izu emvreißen? Welche 
Schuld haftet auf mir? Iſt es nicht gering, daßz Ihr zahlreiche 
ſchuldloſe Opfer habet, verlangt Eure Tytannei deren noch mehr? 
Sprecht es aus, weß beſchuldigt man mich ?“ — 

Boll, kräftig, ja gewaltig war die Stimme, bie biefe Worte 
ſprach. Gegen das Ende hallte fie faft wie Donner. Ein flammender 
Blick, der ben Commandanten burchbbhren zu wollen ſchien, "begleitete 
die Worte und die Stellung des Mannes war trotzig. — 

Der Commandant war fo verblüfft, fo entwaffnet, daß er faſt 
feine Worte zu finden wußte. Ehe er ſich pefammelt, ſpremg 
grimmig, wie eine Hyäne, der Mönch gegen Mulber. 

„Schurkiſcher Ketzer!“ ſchrie er, „wie wagſt Du ſolche Rede? 
Weißi Du nicht, daß Du ſchon dadurch Yen Strange verfallen biſt 

„Seit wann hat ſich der Commandant von Weſel in eine Kutte 
verkrochen?“ — fragte Mulder mit Hohn den Rotmeifter, ber 
neben ihm fland. 

Ein Iauteß, unaufhaltfames Gelächter antwortete, in welches 
der Commandant einflinmte, umb fo fich ſelber wieber fand. 

Der Mönch wurde wüthend. Wie befefien rannte er endlich, 
als ihn alles Schreien nichts half, zur Thüre Binans. 

Der Commandant fammelte ſich. 

„Eure Rebe ift ked und anmaßend, Muider,“ ſprach er, „und 
— ob Ahr gleich dem Mönd gut gedient Habt, ſo Hat diefer boch 
die Wahrheit gejagt. Ihr ſollt inbeffen ſehen, daß Ihr mich FAR: 
fich tyramnifcher Gewalt angeflagt. Jene ungeziemende Worte will 
ich nicht gehört haben. Antwortet mir jetzt auf meine Fragen. 

Er begann nun Mulder's Verhör hinſichtlich jenes Abends 
und des Mordes an dem Rottmeiſter; ging dann auf Jan Suppen?’ 
Rettung aus feiner Gewalt, und auf feine durch Agnes vervathene 
Flucht und ſeinen Aufenthalt in Mulder's Haufe über. 
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Mulder Lieb ihn rußlg amäreben, dann begann er bie (irgäße 
lung ‚ber Thatſachen ‚umentftellt — bie zuletzt feinen Antheil an 
Jan's Flucht in s Harfte ‚Licht ſetzte. 

Seht dongerte ber Cammandant. „Er hielt ihm das Straf⸗ 
wäürbige dieſer Handlung vor und befahl, ihu in's Verließ abzuführen. 
Mulder war keineswegs durch ‚bed Kommandanten Zorn erſchüttext. 
Ruhig entwidelte er Jan's That als Folge der Uebereilung und 
des Unglücks, ba fie abſichtslos geſchehen, was aus. allen Verhören 
mälle erfolgt fein. Er proteſtirte gegen. feine Verhaftung und 
Sefongenhaltung; allein er mußte dem Willen ber eiſernen Gewalt 
fich „beugen, 

* . i * 


Es mar Spät geworden über dieſen Verhandlungen. ‚Das 
Gewitter hatte während herfefben ſich verzogen ‚und der Regen 
aufgehört. Der Vollmond war Kar und glänzend am blauen 
Himmel heraufgekommen und leuchtete heute in den Straßen Weſels 
einer wogenden Menfchenmenge; aber nicht bie erfriſchende Kühle 
ber balfamifchen Luft war es, welche bie Bürger wider alle Bewohn- 
beit jo fpät ua auf die Straße trieb — es war bie Gefangen 
nehmung zweier allgemein geachteten Mänrter aus ihrer ‚Mitte, 
Ueberall fanden Gruppen pon Männern in eifrigem Geſpräche. 
Pan Konnte laute Verwünſchungen ber Spanier hören. ‚Der 
Ingrimm war allgemein. Hätte nicht Alf zur Ruhe gerathen, es 
wrhen Sreeffe in biefer Nacht uorgefallen fein. ‚Er aher machte 
geltend, wie das nur :bas Loos ber Gefangenen verſchlimmern 
Eonnte, ſiatt es zu verheſſern, und, machte den Vorſchlag, zuerſt ben 
Kammandanten um ‚ihre Befreiung zu bitten, ehe man zu einer 
Deputation an.beu. commpnbirenben General feine Zuflucht nähme. 

Die Yillig.upd.. verkünftig .Denlenden ‚fanden. Alf's Rath „pars 
treffiih. Aus dem Kaufmannsſtande wurde fofort eine Deputation 
erwählt,.bie ſich durch die wogenden Straßen brängen mußte, um 
zu dem Gommanbanten ſich. zu begeben. 

Unterdeſſen war .biefem die Valkaſtimmmung. hinterbracht marben. 
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Zahlreiche Truppen nahten aus der Citadelle mit Flingerrdem Gpiele 
ber Stadt und rädten in bie Straßen. Einige Falconets wurben 
vor des Gommanbanten Wohnung gefahren. Die Bürger erfchraden 
vor bem drohenden Anfehen ber Soldaten, die ihr Zünbkraut nicht 
zum Scherz in Bereitfchaft zu haben und fi auf ein Spiel zu 
freuen fchienen, das feit dem Kampf in ben Nieberlanden * 
nicht mehr zu Theil geworden war. 

Die Deputation fand den Commandanten im heftigſten Zorne. 

„Was wagt ihr Ratten und Mäuſe!“ rief er halb wüthend; 
„ſoll ih Euch zermalmen in Eurem Neſte und Euch mit ihm in 
Trümmer ſchießen? Fort mit Euch, wenn es Euch nicht gelüſtet, 
die Verließe ber Citadelle zu bevölkern!“ 

Bleich vor Schrecken zogen ſich die Deputirten zurück. Die 
- Soldaten wurden in bie Häuſer verlegt und zahlreiche Haufen 
durchftreiften bie Straßen bis zum Tage. Aller Muth fant. 

Die Neiter, welche Ian Batten verfolgen und einbringen 
Sollen, waren aud ohne Erfolg zurücgefehrt und gegen Mittag 
trafen von ber nächſten Beſatzung noch zweihundert Reiter ein, bie 
Macht in Weſel zu verſtärken. Drohend fah man überall bie 
Gewalt; jede Minute erivartete man graufame Mißhandlung. In 
Angft und Sorgen lebten bie Bürger und troſtlos fahen Anna unb 
Rootleer's Gattin und Kind der nahen Zukunft entgegen, welche fo 
düftere Ausfichten ihnen barbot. 

Der Commanbant Tieß gegen Mittag den Rath ber Stabt zu 
fih entbieten. Mit harten Worten verwies er ihm bie Keckheit 
ber Bürgerfchaft; fagte ihn, wie es nur feiner Milde zuzufchreiben 
ſei, daß er geftern bie Stabt nicht zu Paaren getrieben; er wolle 
Gnade vor Recht ergehen laſſen und die in jenem Tumulte am 
Sohannistag Ergriffenen frei geben, weil bie beiden Schulbigen, 
Mulber und Rootleer, in feiner Gewalt feten. 

Der Rath bat für biefe, aber troßig wies fie ber Commandant 
ab mit dem Bemerken: Zu folcher Bitte eine gelegenere Zeit abzu⸗ 
warten. Inbefien müffe bie Bürgerfchaft gezüichtigt werben. Er 
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bte dem Rath eine Contrihution von fintfteufend Gulden an, bis 
au deren Zohlung bie Soldaten in Ken Bürgerhäufern bleiben würben. 
Umfonft ftellte ber Rath bie Erſchöpfung der Hülfsmittel ber 
Stadt vos. Umfonft bat er um Milderung. Es blieb beim Anſatze beg® 
Gewalthabers und ber Rath mußte mit ſchwerem Herzen beimfehren. 
Als bie Gefangenen befreit wurden, war Jubel in ber Stabt, 
fo ſchwer fie auch bie Eontribution brüdte, da deren fo viele bereits 
porangegangen waren, baß es kaum möglich war, bad baare Gelb 
zu erfhwingen. War auch mit dem Heimgefehrten das Glüd in 
mande Zamilie zurüdgefehrt: fo waren zwei Häufer doch Häufer 
der Trauer und bes tiefftien Jammers; denn ihnen fehlten bie Theuren 
unb über bad Wos berfelben war ein graufenhaftes Dunkel ver⸗ 
breitet. Jeder Verkehr war abgefchnitten mit ihnen und nicht ein- 
mal über ihre Lage wäre e3 möglich gewefen, irgenb eine beruhigeche 
Erkundigung zu erhalten, hätte nicht Sanchez, wenn er Wache ge- 
fanden an den Gefängniffen, ein Licht bed Troftes in die Nacht bes 
Kummers fallen laſſen und freundliche Worte den Trauernden gebracht. - 
Ob er gleish fireng auf feine Soldatenpflicht hielt, jo war er 
feit jenem Abend, wo NRootleer’3 Kummer fein Herz -von einem 
gleichen befreit, mit dem innigften Antheil an dem Geſchick ber 
Leidenden erfüllt, daß er es ſich nicht verſagen Tonnte, heimlich, 
ihnen gegenfeitig Nachrichten zu bringen. So felten nun das aud 
war, da ‚Sanchez bie größte Vorficht Beobachten mußte, jo reichte es 
doch Hin, bie Gemüther zu erheben und durch bie Mittheilung, daß es 
ben Befangenen durchaus nicht ſo übel ergehe, wie es zu befürchten 
war, auch wohl in etwas, in Hinficht auf die Zukunft, zu beruhigen. 
8 gingen bie Sommermenate hin. Der Mönd war in 
völigem Zwiejpalt mit bem Gommandanten nad Brüſſel zuräd- 
gelehrt und Tieß nun dieſem freien Spielraum zu feinen Plänen. 
Es ‚Hatte ihn gefchmerzk, ſchon ſo lange bie beiden Männer 
gefangen. zu halten, ohne ſich durch fie bereichern zu können; alleie 
vor dem Monche magte eg den kühnen Streich nicht, fie gegem 
Caution frei zu lafen. Von Mefels, Bürgem war nichts mehr; zu 
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befürchten. Die Maßregeln bes Commandanten waren der Art in 
ber letzten Zeit geweſen, daß Keiner mehr wagte, auch nur ein 
laͤutes Wort des Unwillens zu ſprechet. Nur war ber Comman⸗ 


dant noch zweifelhaft, wie er die Frellaffung ber beiden Gefangenen 


einleiten folite. Nach reifliger NMeberlegung ließ er es ben Gefan⸗ 
henen durch die Wärter beibringen, daß, wenn ihre Angehörigen 
jegt bei dent Gommanbanten bittend einfämen unb eine Cautivn zu 
Teiften fich bereit erflärten, dieſer wohl nicht abgeneigt wäre, em 
freundliches Gehör zu ſchenten. Mulber verwarf biefen Antrag 
mit tiefer Entrüſtung. 

„Bin ich ſchuldig, warum verurtheilt man mich nicht nach Recht? 
Bm ich unſchuldig, fo muß ich freigegeben werben ohne Caution?“ 
Rootleer nahm bie Sache milder. Geine Gefunbheit, minder 
ft und ſtark, als bie feines Freundes, begann in der feuditen 
Herterluft zu wanken. Die Sehnſucht nad feinen Lieben wuchs 
it jedem Tage. Der Gebanfe an feine gerrütteten Geſchafte 
quaͤlte ihn Tag und Nacht. 

Er ergriff freubig bie dargebotene Hanb zur Erldſung. 

Umbefchreiblih war die Freunde, als eines Tages Sanchez frei 
in das Haus Rootleer's trat und einige Zeilen feiner zitternden 
Hand brachte, welche ber Gattin bie Mittel und Weye angaben, 
Amt ihn zu befreien. 
Die Glüdliche eilte zu Ama, and ihr die frohe Botfchaft zu 
Bringen und Beide entſchlofſen fd, als Bittende ſich bem Commumn⸗ 
deenten zu Füßen zu werfen und ihm das Opfet batzubringen, 
itcich vbem feine Geldgier verlangte. — 
Vies geſchah. Sie hatten Alles, was fie aufzubringen vermochten, 
zufammengerafft, um dem nnerfättlichen Getzigen mu genügen. 

Wie pochten die Serzen! Wie bebten fiel 
u „Seid mitthig, edle Frauen?” ſprach Garde, welchet ek 
Hand, „Eurem beredten Munbe, Euren kummervollen Zitgen, 
Outer Gelde Ifberfieht er nicht. Segte ‘Soft Ener Gerült, 
Bag ich die Ireube habe, Euͤch gilichlich zu führe © 5 
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Theinenfehrvene. Alide det Daukeq Iohuiga den. menichlich 
Jühlenben unter, ben: vielen Herzloſen und. gefläxkt durch . biefen 
Zuſpruch wanften fie die Stiegen hinauf. 

Uber Erwarten mild nahm fie ber Commanbant auf. Er. 
nahme. das Geld in Empfang und verbieh auf Morgen die Frei 
Saffung. Weit. feliger-Hoffnung Tehrten fie beim und unter Gebeten 
um Hülfe und unter ben innigften Danklagungen gegen ben Herin, 
ging die Füngfte Nacht ihres Lebens herum. 

Am andern Tage fielen bie Feilen. Auch Mulder's Troß 
erloſch vr den Sonnenblicke der Hoffnung und Freiheit. Mit 
arnſten Warnımgen und dem Befehle, bie Mauern ber Stabt bei 
ſtrengſter Strafe nicht zu. verlaffen, wurden fie von ihren Feſſeln 
fo. Die Wonne des Wisberfehend war unbefchreiblih. Diefer 
sie Moment wog bie Leiben traurigen Monate auf. Die trüben 
Erimerungen traten. für’3 Erſte ganz, in ben Hintergrund zuräd 
und man genoß die Seligkeit des Wiederzuſammenlebens in wollen 
Aigen. Ganz Weſel bewies den Mefreiten bie innigfte Theilnahme. 
Achtung für bie beiden Mäsner, aufrichtige Theilnahme an ihrem 
sumerbienten Gchidiale, aber auch ber Wunſch, eben daduxch bie 
Spanier zu Iräufen, veranlaßten ſelbſa Lee, welche buch Stand 
aub Lebensverhältnifie weit höher geftellt waren, ala fie, ihnen 
ihre Mitfreube perſoönlich zu erlennen zu geben. So wohl aber 
Beiden auch dieſe Grfahrungen thaten: fo haite ihre Gefangenſchaft 
doch auf Beide einen tiefen Cindruck gemacht. Mulder war in ſich 
verſchlofſen; jaſt theilnahmlos für ſolche Dinge gemorden, melde 
fon! feine ganze Seele zu ergseifen pflegien. Nur ein Punkt mar 
fühtg, ihn zu deitrifisen, die Spanische Mewalt. Kam darauf in 
verfomuten Cirlein bie Mebe, fo wurde ber Stumme heredt, her 
Rakte fewrig; basın ſprach ſich bie ganze Energie ſeines Geiſtes aus 
im. einem gewaltigen Seffe und es Ieuhisse Überall der Wunſch 
bush, daß Bräftige Geiſter am Mittel fünnen, des Batexftabt bie 
Sreiheit umb ‚ihren: geichlichen Meckäguftenk wieder zu erwerben. 
Negte ſicht dann scher Isin Meiſt jm kühnes Fhige, wis ber feine, 
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dann Ylagte er mit tiefer Bewegung, daß ber Eine, ber’ eines 
großen Gebankens, einer großen, aufopfernden That fähig gewefen, 

als Flücktling in der Welt umherirre. — Gewöhnlich verließ er 
‚darauf ben Kreis und lieh fich lange nicht fehen. 

Mulder ſchmerzte unbeſchreiblich das Verbot, bie Stadt zu 
verlaſſen. „Ich bin Gefangener,” pflegte er zu fagen, „mie if 
mein Gefängniß etwas erweitert.‘ Selbſt auf fein Familienleben 
hatte feine Stimmung Einfluß. Auch da war er wortlarg; allein 
auch bier gab es einen Gegenftanb, der ihn geiſtig vegfant machte; 
wenn nämlich bie Nebe auf feinen Liebling, Jan Huygens, kam. 
Um von ihm öfter ſich unterhalten zu können, ging er häufig zu 
Rootleer's Gattin und Mind. Bei Rootleer ſelbſt burfte ber Name 
gar nicht genannt werben; denn bie Reizbarkeit des Mannes war 
feit feiner Gefangenfchaft fo fehr gefteigert worden, baß er, wenn 
irgend Jan's gedacht wurde, plöglich wahrhaft aufer.fich gerieth. 
An biefen Namen knüpften fih ja auch bie ſchmerzlichſten Erinme- 
rungen feines Lebens, die bitterften Täufchungen feiner einft gehegten 
Ichönften Hoffnungen. Ihn mußte er als ben lirheber feiner Leiben 
und des Verluftes des wohl bedeutendſten Theiles feines Vermögens 
anſehen. So wie von San war er noch von feinem Menfchen 
gefränft, beleidigt worben. Darum wurzelte immer tiefer ber Groll. 
Berfuchte man es gar, feine letzten Hanblungen zu entſchuldigen, fo 
verdarb man Alles, und man trieb ihn ficher von dannen. 

Mulder hing mit um fo’ größerer Liebe an ihm, je weniger 
er von feinem Schickſal erfahren Tonnte. Er beſchäftigte ungetheilt 
feine Seele, fobald fie auf ihn geleitet wurde. Darum fprad er 
gerne mit Agnes und ihrer Mutter von ihm, wo er ben warmen 
Bertheibiger feiner letzten Handlungen machte, felbft ber, daß er 
Anna's Hand entfagt, obwohl bad Mulder'n ſchmerzlich berkket 
hatte. Cr ſah es aber jetzt ein, wie bel Jan gehanbelt — umb 
danfte es ihm, weil Anna fo glich war. — Unbemußt:saber 
errichtete er bauernd ben Alter im Herzen Agnefens, auf bem bie 
reinſte Liebe dem Geliebten ihr jungfrautiches Opfer Beachte. . 0m 
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- DaB Ungewifſe und Dunkle feines Schickſals bekünnmarte diehe 
drei Menſchen ſehr. Umſonſt war and; bis heute jebe Nachforſchung 
gewefen. So viel wußte man von bem waderen Sande, welcher 
manden Abend bei ihnen zubrachte, daß bie Spanier. ihn nicht 
in ihre Hänbe bekommen hätten; ‘aber, was übrigens aus ihm 
geworben, ob er noch Iche, das Alles blieb mit einer Aguptifchen 
Finſterniß bedeckt. Manche mütterliche und noch viel mehr Chränen 
ver Liebe aus Agnefens- Auge Hoffen ihm ei 


Unter ben Leiden, weiche Drud und in deſſen Gefolge mannig- 
fache Noth heworbrachte, floflen zwei Jahre bin. Der Woblfiend 
Weſels wurde völlig zerrüttet; Nahrungslofigfeit nahm mehr und 
wehrt überband. Geſetzloſe rohe Willlür berrfchte überall und die 
übermüthigen Dränger fehten immer fchonungslofer den Fuß den 
Unterdrüdten auf ben gebeugten Naden. Mulder und Rootleer waren 
im ruhigen Beſitze befien, was ihren roch übrig geblieben, niemals 
mehr geflört worden. Dennoch minberte fi ber Haß gegen bie 
Schonungslofen durchaus nicht; am mwenigfien im Herzen Mulber's. 

Ein weitausfehender Plan beichäftigte feine ganze Geiſteskraft. 
& Hielt fi für berufen, ber Retter Weſels zu werben, unb wollte 
es mit aller Diacht feines unbengfamen Willens; aber bie Vorfiht, 
welche alle feine Handlungen Feitete, ließ ihn auch bier nur ned 
a ihn mittheilen, nämlich, feinem Bruber un feinem Feennde 


— erfchracken vor dem gefährlichen Plane; Beide waraten 
sen Bruder und Freund. 

Entriuſtet ſtend Mulder auf. Seine ſtarke Gefñalt ſchien noq 
größer zu werben; fein Auge ſprühte Zernesflammen. 

„SoU es Ihnger fo bleiben, wie es iſt?“ fragte ex wild. „Rann 
#8 länger fo blelben? Seht Ihr nicht das Elend in teufend- entiage 
Kichen Geftalten durch dit Straßen wandeln? Habt Ihr-in das Innere 
der Yarıllien gehlit? Da herrſcht der Zamımer, da waͤchſt furcht 
„ bar-bie Anmchh ‚umd wit ihr Berzweiſlwig, Frites Verzichtleiſten auf 


! 
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Mes, was ſonſt des Nenſchen Kriſte ſpannt, ſeinen Muth Tpornt, 
feine Ausbauer fehle. Sollen dieſe NAnbokbe länger utıB it den 
Staub treten?. Weil: es 648 fett Keiner gewagt, zaubert Ihr? Wohle, 
Peter Mulder wagt es. Er will bes alte, morfäje Sehen. daren 
fehen, baf eine befiere Zeit nahe für feine Mitbürger.” 

‚Müffen wies nicht bulben, wenn wir auch naht wolle hf’ 
pprach Rootleer mit altem Hohne. 

„Müſſen!?“ rief Mulder. — „Jan, wer Tanz ben Willen 
des Mannes zwingen? Wo ift die Mat? — Sie fünnen mid 
hängen, viertheilen, morben, wie fie wollen; aber meines Willens 
eiferne Kraft zwingt Teine Gewalt. Und ich will, San! Ich habe 
vor Gott im Gebete gelegen und um Hülfe gefleht für bie Ungkikä: 
Then, ba kam's in meine Seele wie in Ruf von Oben: „Sei be 
mein Werkzeug! Wolle, und bie That vollendet und. mein Sega 
Böht das Werk!“ Da mar mein Beruf entfchieben. Ich will unb 
Gert A mit mir! Un Euch dachte ih, alB an Männer voll Kraft 
und Liebe; an Euch, bie Ihr wiſſet, wie web das Elend he 
fchaft thut, weil sh ber Freibelt, der geſedlichen Fretheit, Bü 
du Then wi 

„Peter,“ peach Mulder's Bruder, „was Du Task, füge ich iin 
Herzen‘ — aber fprih, wern auch mein Wille mit dem Deinem 
Im Einllange ift, wenn auch Rootleer unſere Ontfchlüffe theilt, was 
wollen wie Drei? Sind wir nicht verlafien von ausmwärtiger Hüle? 
Was vermöchte ſelbſt Wefeld gefammte Bürgerfchaft, wenn auch, ei 
WAR fe’ Veſeelte, gegen biefe zahlreichen kampfgeübten Schaaren, 
bie unfere Werfe inne haben, deren Feuerſchkürnde ver ber Elladelle 
es uns Berberben der Gtabt broßen, wenn nur bad geringfle 
Zeichen bes Aufflandes fichtbar würde?!‘ 

„Verlaſſen wir uns ſelbſt, fo finb wir verlaſſen, Bruder,‘ 
werfehte Peret Mulber; ‚aber lebt im uns feier Muth in Gefahren, 
frommes Vertrauen auf Bott, der ein Helfer ber Interdräliten KM, 
fo wird das Unmboglchſcheinende möglich, bes Ymglaublidke ner 
Wirtipfelt — ber- Mith Wöeniwes Brit Das harte Joch 
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Rootleer ſchuttelte den Koͤpf. „Wer kEonnte es wagen, Tiweh 
Matz wie Weſel, mit ſolchen Baſtionen und Mateern, ſolcher Befabung 
und Wehr, zu überrumpeln, wenn nicht eine bedeutende Macht wohl 
geübter Truppen ihm zu Gebote ſteht?“ — 

„Das eben WM es ja, was ich Euch Magen: will,“ entgegnete 
Mulber. „Hoͤrt nur erft meiner Plan. Du, Roofleer, gehörſt m 
jenen Verzweifelnden, bie ben Iekten Schimmer von Hoffnung mef- 
gegeben haben und mit ihr ſich ſelbſt. Sek Mann und prüfe ben 
Plan, ber In meiner Seele entftand, den ich Euch mittheilen wii. 
Ich weiß, wie IAflern die Holländer find, Wefel den Spaniern zu 
entreigen. Ih weiß, daß unfern ber Grenze ſich ein bedeutendes 
ger gebildet Kat: Dort ruht ber Keim unferer Hoffnung. Der 
Commandant, wie Sanchez Dir vertraut, will am. öfllfchen Enbe der 
Stadt ein neued Bollwerk errichten. Gerabe ba wird, wahrend es in 
ber Arbeit ift, ein Angriffspunkt gegeben. Ich gehe nach dem Haag —“ 

„DVDu darfft die Stabt nicht verfaffen, mein Bruber,” ſprag 
Mulber's Bruder. 

„Iſt die Nacht nicht dunkel? Iſt die Mauer fo has, * 
nieht ein Geht hinabreicht? Iſt ber Graben fo tief, daß ſch nicht 
durchſchwimmen Minnie?” tief Mulber. „Solche Einwlirfe mäche 
mit nicht. Sie ſchrecken Kinder — Beinen Bruder nicht! Es wird 
mir gelingen,‘ fubr er fort, „Stilfe zu erlangen und — Wefſel it freit® 

„So leicht nicht, als Du dent, Mulder,“ fiel Rosfler ein. 
„Wie magſt On hoffen, unbemerkt ein feindlich Heer ist bie Nähe 
Viefes Platzes zu bringen?" — 

„Haben nicht die Spanier ihre Spärhende überall? Ce 
werben’3 wittern, und Weſel wird noch enber, als et if, bus os 
fſthwerer, ala wir's ſchon tragen. 

„Nletninuthiger!“ fchalt Mulber. „Ventft Du, baß hir daa 
enzangen Wirb nicht vierteljährig durch ein Convoi Murttion:th 
bie Feſtung gebracht? Gerade das iſt ber Scheingrund fr DAB 

der Meberfänder. Die Spanier werden das Condoi ber 
fläxten, fich ſelbſt daburch ſchwächen, unſere Retter laſſen bu Convoi 
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bush und wir find am Biele Rein, es iſt Tein Iweiſel, daß am 
Muthe Einzelner der Tyrannei Gewalt zerfchelt. Aber Euewer 
bedarf ih. Wollt Ihr?” — 

Beide fchlugen jetzt freudig ein. ' 

„Bottlobl” jauchzte Mulder. — „Männer! Brüberl denen 
das Geſchick ber unglüdlihen Vaterſtadt durch's Herz geht, Ihr 
fühlet es mit mir, es müſſe durch fehlen Willen, kühne That und 
Gottes Segen gelingen, uns Rettung zu erringen; ſeid Ihr auch 
ſeſt entſchloſſen, Leib und Leben, Gut und Blut an ber Vaterſtadt 
Rettung zu ſetzen? Sol Euch feine Mühe zu groß, kein Opfer zu 
ſchwer fein? Wollt Ihr Euch ſelbſt und Euren Meinen Vortheil 
nergejien, wo es bad Wohl Aller gilt, und nimmer wanfen im 
Entſchluſſe, den Ihr jetzt gefaßt?‘ 

Sie erhoben feierlich ihre Hände und ſprachen: 

„Wie wollen es! Gott helfe uns!” 

In der höchſten Begeiſterung legten ſie die Hände in einanber 
und fchwuren es fich zu, feſt und männlich ihr ſchönes Biel zu 
verfolgen. Daun beteten fie ftille und fielen fi in die Arme, 

An biefem Augenblide flürzte Anna in bad Gewiadh. Ihr 
Ausjehen war bleich und verſtört. Ahr Athem flodte faſt. — 

„Vater!“ rief fie endlich, „es ift ein fpanifcher Rotimeifer 
drunten, der nad) Euch verlangt!” — 

Rostleer und Mulder's Bruder erbleichten. 

„Wir find verrathen!“ riefen Beide außer ſich ver Schreien. 

Mulder fah fie mit lächelnder Ruhe an. „Iſt das Euer 
Muth? Iſt das Euer Gottvertrauen?“ fragte er. „Seht auf mid: 
wein Glaube watt nicht, ob ich gleich nicht weiß, was der. Spanier 
von mir will. Das aber fteht mit Klammenfchrift in ‚meinem 
Junern geſchrieben: Gott iſt mit uns, und was auch erfolge, es 
dena nur dienen, das gute Werk zu fördern! Ruhig. und feſt ging 
e hinab. 

Der Geſandie meldete ihm barſch: der Commandani gehe kin! 

Diufber folgte ihm. 


® 
— 189- — 


Manchetlei Gorgen wollten feine Bruſt anf dieſem bitteren 
Wege beffürmen. Sein räftiger Glaube aber ſcheuchte fie alle und 
beiteren Antliges trat er in bed Commandanten Gemach. 

Er Hatle ihn erwartet und: kam ibm fait freundlich entgegen. 
„Mulder,“ bob er an, „mie if ber Befehl geivorben, eine nene 
Baſtion zu errihten. Zu dieſem Zwecke finb bereits ale Anftalten 
getroffen; allen noch fehlt bas Nöthigfte, das Holz zu den Palli⸗ 
faben, die einſtweilen ben Zugang ſchützen follen. Ihr feib ber 
"Mann, der die Kenniniß hinlänglich befist, um folches von Köln 
hierher zu bringen. Dieſes Gefchäft Iege ich in Eure Sand. Es 
fol mir den Beweis liefern, ob Ihr würbig ſeid, daß ich Euch bie 
volle Freiheit wieder fchenfe, aus der Stabt zu gehen, wie Ihr wollet.“ 

„Ihr folt Euch nicht getäufcht Haben, Herr Commandant,“ 
ſprach Mulder, und fein Herz hätte aut aufjauchzen mögen; denn 
gerade jet und fo war ihm bie volle Sicherheit gegeben, feinen 
Plan in's Wer zu ſetzen. Schon hatte ſich der Gebanke in feiner 
Seele feſtgeſtellt, daß Alf nad Köln in und unter feinem Namen 
gehe, während er fich, verfehen niit bem Sicherheitäbriefe des Com: 
manbanten wnaufgehalten nach den Niederlanden begeben konnte. 
Er ließ fih vom Commandanten bie nöthigen Weifungen ertheilen, 
empfing die Gelder und eifte nah Haufe, um in ber frühe bes 
morgenben Tages feine Reife anzutreten. 

Zu Haufe angelommen, ſprach Mulder mit Alf, trug ihm das 
Geſchaft auf, beſprach genau alle mögliche Umftände, und Beide 
verließen mit dem grauenden Morgen ımaufgehalten die Stabt in 
ber Richtung nah Köln. — Kaum aber burften fie ficher fein, 
nicht mehr von Don Vincente's Spürhunben beobachtet zu werben, 
fo Hielt Mulder an. | 

„Alf,“ fagte er, „geb Du mit Gott in und unter meinem 
Namen nad Köln. Die ich dort kenne, kennſt auch Du. Findeſt 
Du Zemanden, ber Dich genauer kennt und weiß, daß Du Alf 
Dülmen beißt, gut, fo fage, ich babe Did, aboptirt, bamit Dein 
Name mit dem ber Bapiere übereinſtimmt. Haft Du bie Bäume 
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sanft: und: zun : Zloßz gelettet, ſo imapte. meine Müdkehe ab. Sie 
web, will's Gaik, innerhalb zohn Tagen erfolgen. Gollie a Länger 
währen, fo bin ich krauk geworden, verſtehſt Du mich!“ — 

Alf verſtand ihn, obwohl er in bie geheimen Plärte bed Alten 
nmicht eishringen konnte amd aus Veſcheidenheit jede Frage mich. 

Ein ſtolzes Schiff ſegelte jetzt von Oben her. Im friſchen 
Thalwinde flatterten die Wimpel und blähten ſich bie Segel. 
Mulder rief das Schiff in ber ächten Schifferweiſe an. Sogleich 
wurde ein Boot ausgeſetzt, um ihn aufzunhmen. Es war ein 
befreundeter Schiffer von Arnheim, welcher bei fo günftigem Mind 
und auf Mulder’3 Rath fich entfchloß, den ‚Kanonen Weſels zum - 
Trotz vorüber zu ſegeln, ohne ven Zoll zu erlegen, ben ber Com: 
manbant den vorüberfabrenden Schiffen auferlagte. Der Wind bob 
fip immer flärter aus Süboften und wurde gegen acht Uhr fait 
zum Sturme Die Wellen gingen fehr hoch. 

„Wohlauf!“ vief Mulder, „laßt mich an's Ruder. Kein Boot 
wird es bei biefem Sturme twagen, uns zu verfolgen.“ 

So nahten fie mit vollen Segeln Weſel, das Schiff flog auf 
ben Bellen des breiten Stromes babin, da überdies es nicht eine 
volle Ladung hatte Kaum im Bereiche, der Feſtung angelangt, 
donnerte ein Falconet von der Rheinbaftton feine Mahnung herüber, 
beizufegen. — Ein frifcher Windftoß trug bad wilde Hurrah ber 
Gaquipage hinüber als Gegeugruß. 

EEinen Augenblick ſchienen ‚fie zweifelhaft, wie ſie dieſe Aniwort 
deuten ſollten. 

Als aber die gewöhnliche Thätigkeit auf dem Schiff ausblieb, 
welche zegelmäßig dem Landen vorherzugehen pflegt, als nichts den 
Anſchein gab, daß bie Segel eingerefft würden und das Schiff in 
geraber Richtung ‚feinen Lauf fortfegte, im Teden Uebermuthe Hol: 
lands Flagge aufbifiend, da bomnerten bie Tyeldfchlangen herüber 
mnb die Kugeln fauften um bie Köpfe ber Schiffenden. Zwei be 
mannte Boote ſchickten ſich in aller Eile zur Verfolgung ber kecken 
Webellen an und auf den Hafenbänmen vegte ſich Alles geichäftig. — 
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Wein che die Boote aualiefen, Ing Waſel hon hinter dem eilenben 
Eegler und Mulbera Auge warf einen wehmilhigen · Blick uf dig 
Thurme zurnck, indem er in ſich hineinſprach: 

geb’ wehl, theure, vielgeprüfte Baterfabtl Mit neuen ‚Hefe 
nungen im erfen Morgenſtrahle der Freitzit Seh’ ich dich wiedern“ 


* ® 

Mach einer glücklichen Fahrt landete das Schiff im Hafen von 
Arnheim. Mit pochendem Herzen betrat Mulder ben freien Bohen. 
Sein erſter Gang war zum Gommanbanien, dem Obrifien van 
Dyden. Er traf ihn nicht. Der Obriſt war mach dem - Haag 
aðgereiſt. Die Befeblähaberftelle über die fee Stadt und bie im 
Lager fiehenden Truppen der Stanten von Holland führte Haupt⸗ 
mann Leuwhl, ein Schweizer, weldger feinen Arm ſchon ſeit den 
erſten Breibeitslämpfen unter Wilhelm bem Schweigſamen, hen 
ihre freiheit erfirebenden Holländern geliehen, und durch Muth, 
Kapferkeit und Einſicht das gerechteſte Bertrauen erworben haste. 
Zu dem ließ fih Mulber führen. Er fand einm Mann von 
herluliſcher Geſtalt und Kraft. Er hatte ganz has biedere, einfache 
Weſen feiner Landslente. Mein Stolz war bei ihm bemeuflich. 
Freundlich hieß er den Eintretenben willlommen. 

Mulder, obwohl ein in einfachen Lebensperhältnifien erzegener 
Menſch, beſaß durch viele Reifen und vielfeitigen- Verkehr mit der 
Welt jeme ruhige Haltung, bie nie vor Höheren verlegen wird, und 
jene Mlarheit des Geiſtes, welche nicht Inge ängſtlich nach Worten 
fuchen käßt. - 

Unumwunden, aber auch init dem Feuer des Patriotiſmus 
fchilderte er Lauwyl bie Lage Weſels, den Jammer der Vurgerſchaft, 
dann feinen Neimngsplan, ſeine Abſicht, die Stadt in die Häude 
der Holländer zu liefern, um ihr ein befferes Loos, hauptſlichlich in 
Ruckſicht der unterdrüdten Religionsfreiheit zu bereiten. 

Die natürliche Beredſamkeit des Mannes feſſelte das Ohr bed 
Horers, der Plan und ſeine in die Augen ſpringenden Vortheile 
deſſen ganze Seele. Lauwyk äußerte feinen tiefen Schmecz darüber, 
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daß er augenblicklich nicht im Stande wäre, ihm tegarb einen 
Beſcheid zu erteilen, da er blos für. bie Friſt ber Abweſenheit bie 
Stelle bes Obriften van Dyden verfehe; indeſſen wiünfdte er ſehr, 
baß Mulder bie Meife nach dem Haag machen möchte, um durch 
eine Audienz bei dem Statthalter ber Sache einen entfchiebenen 
Nachdruck zu geben. 

| Während Mulder über bie Zeit nachſann, welche ihm etwa 
bliebe, um bieje Reife zu machen, vernabm man eimen ſchweren 
Männertritt dem Zimmer fi nahen. Das Klirrn ber Spornen 
verrieth von ferne fchon ben Offizier. 

Es tiAt ein Mann herein von hoher Geſtalt und edler Hal: - 
tung. Er trug die fchöne Kleidung ber Hauptleute ber Reiterel. 
Der flattliche Federhut vermochte nicht, die Fülle bed ſchönen Haa⸗ 
ves in feinem Herabwallen auf Naden und Schultern zu hemmen. 
Friſche Blüthe ber unverwüfteten Geſundheit thronte auf ben Wangen. 
Um Kinn, Lippen Träufelte fich ein fchöner Bart. Feuer unb Muth 
bite auß bem Auge. 

Mulder's Blick flel auf ihn — ein freubiges Erfchreden aber 
lähmte feine Zunge: benn in Augenblid erfannte er Yan Huygens 
in bem Offizier. Auch bei dieſem war das Erkennen augenblidlidh. 
Die Jahre vol Kämpfe, Leiben und Erfahrungen, welche zwifchen 
der Trennung und bem Momente bes Wieberfehens lagen, fielen 
in nit? zufammen. Mit freubigem Willkommen lag ber Jüng⸗ 
Iing an des väterlichen Freundes Bruft. In Mulder's Auge regte 
fih die Thräne der Freude. Innig umfchloß er den ſchmerzlich 
Bermißten, ben fo unerwartet Wiebergefundenen — aber eingeben! 
des Orts unb ber geänderten Lebensverhälfnifie brüdte er mit dem, 
ben Alter eigenthümlichen Feſthalten an Förmlichkeiten, ben Haupt 
mann leiſe von ſich zurück. 

„Es hat ſich Vieles unter uns geändert, Herr Hauptmann,“ 
fagte Mulder mit Ehrerbietung, „und es will ſich nicht ziemen, daß 
ich Euch, wie damals, umarme, als Ihr noch ein Jüngling ohne 
Stand und Rang waret!“ — 
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„Wied“ rief Jan aus, „Ihr, mein väterficher Freund, wollet 
vergeſſen, wer id wear und Gott ſei Dank! noch bin? Nein, Vater 
Mulder, gi einem Ehrenmanne, wie Ihr ſeid, kann kein Verhäliniß 
wein Gefühl ündern. Das Herz iſt daſſelbe geblieben, obgleich ich 
die Uniform der Staaten mit den einfahen Wanımd des Kauf 
wanndiehrlings vertaufcht Habe. Ihr liebtet mich einft wie ein 
Bater- feinen Sohn, und, leſe ih recht in Eurem Auge, fo lebt die 
aie Hitbe noch. Das freundliche Du müßt Ihr mir geben — fonfl 
— fette er mit Wehmuth Binzu, muß ich glauben, jenes unglüd- 
liche Ereiguiß in Wefe Habe mir in Euren Augen ebenfo viel _ 
-gefchadet, wie in denen meines Oheims Rostleer. Müßte ich dann 
nicht glauben, ich fei vergeffent worben von Euch!‘ 

‚Seht erfi fiel ohne Rückhalt Mulder an des Jünglings Bruſt. 

„Ja,“ fagte er, „Du bift, gottlob! unverändert geblieben am 
inwendigen Menſchen, mein Yan. Ach wie lange haben wir Deinet- 
wegen Angſt und Sorgen gelitten! Es war unnüß, wie ich jetzt ſehe.“ 

Ehe Yan aber bie Bedebenheiten des eigenen Lebens mittheilte, 
mußt? Mulder erzählen. Es geſchah fo auzführlih, wie es bes 
Alters Sitte und Art ift, allein ganz nach Jan's Wünfchen, denn 
auch bas Kleinfte Hatte Intereſſe für ihn. Beſonders angelegentlich 
fengte er nad Agnes. Mulder, welcher dad Mädchen lieb batte, 
wie San, fparte nicht? im ihrem Lobe, verhehlte nichts von ihrer 
fo offenbaren Liebe für Jan, von ihrem Kummer um ibn. Nicht 
ohne Bewegung vernahm es Jan: Auch in feiner ‚Seele lebte ja 
bes: Hebliche Bild des. Kindes noch immer fo frifch, als habe er fie 
geſtern verkaffen. Auch ihm waren bie Umſtände bei Anna's Ber- 
lobung am Abend feiner Flucht vecht verfäinblich geworben. — 
Jetzt, wo Mulder von ihr erzählte, ihr Bilb ihm malte, wie fie in 


den wenigen Jahren zur Jungfrau berangewachlen und in jeder .. 


Tugend ber Mutter ſchöneres Abbild fei, jet malte feine Tebendige 
Vhantafte das Bild aus mit den Yebhafteften Farben und unvermerkt 
tiefer noch grub er es in fein Herz. 
Nicht ohne Beben hatte er dieſer Erzählung are, weil er 
Horn’ Erzählungen. VIL ” 
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von dem Zwifchenraume, ber ihm auch nicht ein Lebenszeichen 
gebracht, fo vieles Schreckliche zu hören befürchtet hatte, als fein 
Herz geahnt. Sept traten freundliche Bilder vor feine Seele, und 
wenn auch bie Einkerferung eine ſchwarze Folle "bildete, fo hoben 
fich die Bilder des Lebens, wie fle Mulder gab, befto ſchöner baven 
ab. Mulder ſchwieg vol zarter Schonung Über Weſels jetzige Lage. 
Er Fonnte es nicht Über fid) gewinnen, ben bitteren Wermutd in 
ben Freudenkelch der Erinnerung zu preffen: Er wollte warten, bis 
Jan ſelbſt frage. Seht aber war das bem Herzen Näherliegenbe 
im ungetbeilten Beſitze feiner Seele, fo baß er an nichtd weiter 
dachte. An ihm war jeßt die Reihe, Mulder's Neugierde zu befrie 
digen, und er that's mit Freuden. Damals war er, wie durch ein 
Wunder, den Nachftellungen feiner Feinde entgangen und nad) einem 
angeftrengten Marfche, ben er großentheilg nur in ber Nacht fort: 
feßte, während er am Tage, von Feldfrüchten ſich nährenb, fi ver 
barg, in ben Niederlanden angelangt, wo man mit Vergnügen den 
rüftigen, vielverfprechenden Süngling in's Heer aufnahın. 

Jan's Muth, feine Tapferkeit, fein ſchnell fich entwidelndes 
Talent, feine ausgezeichnete, unermübliche Dienfttreue machten ihn 
‚bald dem Obriſten van Dyden bemerklich. Diefer zog ihn berbor, 
lernte ihn täglich mehr ſchätzen und bahnte ihm ben Weg zum 
Emporfommen. So jhwang er fi mit reißender Schnelle durch 
fein Verdienſt zum Hauptmann auf. Sein bieberer, männlicher 
Charafter, fein malellofes Leben erwarb ihm Aller Achtung, fein 
gutes Herz Aller Liebe. Tief im Gemütb aber Iag ein Kummer, 
den allein bad Auge bed Freundes Lauwyk erfannt hatte. Schmerz 
lich bereute er feine rafche That; fchmerzlich bad Ungemach, welcheß 
er feinem Oheim Mootleer bereitet, wa er aus ber Kenntniß ber 
. Umftände als gewiß vorausfegen Tonnte, ob ihm gleich alle birecte 
Nachricht fehlte. Seines Oheims Härte erfchten ihm jebt bei 
Weiten in milberem Lichte. Richtigere Prüfung und Entfernung 
des im fremden Lande mehr auf fich felbft gewieſenen Gemüths Tiek 
ibn Manches anders, als früher, anfeben. Sein eigene? Benehmen 
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erſchien ihm jeht erſt als ſtrafbar. Wie: gerne hätte er es gut ge: 
macht, hätte er gekonnt. Das Alles umbüfterte feinen Himmel, gab 
feinem Gemäth eine ernfle, faſt melancholiſche Richtung. Die Ent: 
feenung raubte ihm jebe Kunde von den Theuren. Lauwyk ſchloß 
fi) wärmer an ihn an. Ihm verbanfte Jan bie Rettung von 
völliger Melancholie. Er zog ihn mehr in das Leben herein, bem 
er fich zu entfremden in Gefahr geſchwebt. Als nun van Dyden's 
Negiment an bie Grenze rüdte, ba bob bie Hoffnung wieder bie 
Ylügel; allein ber Spanier Wachſamkeit Tieß e8 nicht zu, auch nur 
das Mindeſte aus Weſel zu erfahren, bi Mulder ihn wieberfand. 

Diefe Umſtände theilte Jan bem alten Freunde mit. Laumpf 
aber nahm, ald Yan geenbet, bag Wort: 

„Ihr vergeßt über bem Petſönlichen das MWichtigere, fügte 
er; „obgleih ich Euch das nicht zum Vorwurfe mache, denn id; 
weiß wohl, wie theuer folche Kunde bem Herzen ift, allermeift bem 
meines Freundes Huygens; aber laſſet ung doch auch bes Ernſteren 
gedenken.“ 

Jetzt erſt vernahm Jan Huygens das Elend der Vaterſtadt 

und ſeiner Freunde. Erſt jetzt ſchilderte ihm Mulder bie Leiden 
Rootleer's und feine eigenen Erfahrungen. Tief erfchütterten: fie 
Jan. Hoch erfvent aber wurde er, ald Mulber feinen Träftigen 
Entihluß ausſprach, feine Vaterſtadt zu retten. 

Die Unterrebung, welche nun zwifchen Lauwyk, Jan und Mulder 
erfolgte, betraf bie Pläne Mulder’3 und bie Möglichkeit ihrer Aus- 
führung. Dan fam überein, baß es nöthig fei, daß Mulder mit 
San nah dem Haag fidh begebe Und fo geſchah e⸗ am andern 
Tag in aller Frühe — 

Wenn aud, biefe Reife eine ſehr. beſchleunigte war und Mulder’n 
viele Ungemäcdhlichleiten verurfachte, jo biente fie auf ber andern 
Seite wieder bazu, ihn tiefe Blide in Jan's Herz thun zu laſſen, 
auf beffen.tiefftem Grund ihm Agneſens Bilb entgegenlächelte. Oft 
leitete ex. das Geſpräch auf fie und immer ergriff mit böchfter Wärme 
San den Faden und ſpann ihn mit tieffter Erregung. weiter. — 

8° 


T 


- 
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So erreichten fia ben Haag, wo alskald Jan mit. Mulhbarn 
feinen Obriſten auffuchte. Mer Obriſt vernchhm mit Vergnügen. ben 
Antrag. Ihm Hatte. ſchon die Unshätigkeit in Arnheim zu lange 
gewahrt. Es gelüſtete Ihn- nach dem Kampf. Er verſprach, Mal⸗ 
ber’n [hen am andern Tage zu bem Pringen zu geleiten. So 
gefchah es. Aengſtlich pochte Mulder's Herz, als bie Stunde In, 
wo er zum erfien Male vor einem Märhtigen her Erde fliehen follie; 
allein bie Milde und Freundlichkeit des Prinzen verſcheuchte ſchnell 
alle Befangenheit. Der Obrift nahm für Mulder'n das Wort; hoch 
bald wendete er ſich am Mulder'n felbft, ließ fi von ihm fowapl 


bie Werke und ihre Seftigkeit, als auch den traurigen Zuſtand der 


Stadt befchreiben, wie auch bie Anzahl der Beſatzung. Mit ſicht⸗ 
barem Wohlgefallen horchte er dem ſchlichten Mannesworte, lobte 
ben Plan, ben Mulder entworfen und ſagte endlich die Erfüllung 


feines Wunfches zu. Es lag klar am Tage, daß ber Hamdflreid 


keineswegs zu gewagt, ber Erfolg aber, fiel er günflig. aus, von dem 
größten Gewichte war. 

„Ihr ſteht im Lager zu Arnheim, „Obriſt,“ bob endlich der 
Prinz nach einiger Ueberlegung an. „Wie groß iſt die Macht unter 


Eurem Befehle?" — 


„Sechözehnbundert Mann Fußvoll, zum Theil mit Fenerroͤhren, 
zum Theil mit halben Lanzen bewaffnet,” antwortete van Dyden. 
„Es find erprobte. Burfchen und acht Schwadronen Reiterei.“ 
„Wer befehligt fie?” 

„Huygens und Lan 
“ „And welche — ſtehen dem Sußuokte ver?“ 

„Der Droſt von Bonfort, Dieſt und Maxquelte.“ 

„Gut,“ ſagte ber Prinz. 708 find tapfere Degen, deren 
ſeriegsgruhm bie Bluttaufe nicht von geſtern hat. In Gottesnamen 
ſei es. Ueberleget mit dieſem wackern Manne die Sache genau und 
unternehmet den kecken Handſtreich. Schonet aber des Bluts, und 


‚wenn Ihr Sieger ſeid, fo ſendet mir den Hauptmann Huygens mit 


der Botſchaft. Ich bin ihm ohnchin noch verpflichtet. 
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Der Prinz verlieh fle jehr guddig und Beide eilten/ dom Dautwe. 


ben bie Zreudenbotſchaft zu bringen. 


Vierzehn volle Enge waren in ſteter Etrtug dent Gomman: 
banten von Wefel bingefloflen wie vierzehn Jahre. : Seine Wigeduld 
fiteg mit jeder Stunde. Zr warf ſich ſelbſt bie Unvorſichtigkeit wor, 
Mulder'n zu viel getraut zu haben. Als aber der fünfzehnte Tag 
bis zum Mittage. verfloffen war, meldete man ihm: vom Hafen: 
Peter Mulber fei: mit einem herrlichen Floße gelandet. Diefe Nach⸗ 
vicht erfüllte ihn mit. großer Freude. Schon war bad. Material 
vorräthig und nur die Pallifaden fehlten, um bie Arbeit au der 
Baſtion zu beginnen. 

Waäre unterdeſſen eine nuterſuchung gekomnien, per Kommen: 
dant würde fich in einer keineswegs erfreulichen Lage befunden haben: 
Alten aber war beim Alten geblieben und bie war ber Grund, 
warum ec Mulbertn, deifen Holz; vortreffliger Art wer, fehr 
framblich empfing und ihm bie volle Befugniß gab, feiner Freiheit 
hau bedienen, wie er wolle. Obgleich num Mulder wohl mußte, 
mwieveit dies zu. verfiehen ſei, daß man ihn deuwodh mit 
Mißtrauen anf jedem Schritt beobachten würde, fraıte: er A 


dennoch innig darüber. War ihm doch ſo freiere Hand gegeben, 


feinen Plan auszuführen. . 

Groß war bie Freude des Wiederfcheng bei den Seinen; : ‚größer 
noch die ſeiner Mitverfchwmornen, ala er ihnen die: gunfigen Reſul⸗ 
tute ferner Unterhandlungen mittheilte. 5: 

Rootheer wußte feine Freude kaum⸗zu mäbigen.. Zhur uns 
Mulder's Bruder halte der Commandant andenten Taffeir, vaß ſie 
wen ihrer Freiheit und Habe für die Rückkehr Peter Muldevis und 
Alf's :haften müßten. Echon bebien ſie bei dem Oedanben/ ba 
Mulder möchte rim Angküdt zugeſtoßen fein, weil mh daB ſchon 
für ben Habfücrligen hingereicht haben würde, fir-musgiheuten. 
8 wavriein: Freudenfeſt in Malder's Haus. “Er feihi: om 
wie umgewandelt. Sein Antlitz leuchtete volli freudigen Etregung 
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Auch wenn bie Bertrauten nicht gefragt hätten, auf feinen Zügen 
ftand ja bie Gewährung ihrer fünften Wünſche, bie Erreichung 
ihres Zieles, gefchrieben. Ale Andere fegten biefe Freude auf bie 
Rechnung ber wiebergewonnenen Freiheit. 

„D, daß ber Tag morgen ſchon käme,“ rief Rootleer, als, 
Mulder ibm und feinem Bruder feines Streben Erfolge erzählte, 
„wie wollte ich die Retter ſegnen!“ 

„Wollteſt Du das, Rootleer?“ fragte Mulder. 

„Wie kannſt Du zweifeln, Jan?“ gegenredete der. „Selbſt 
mein Koſilichſtes ſollte mir nicht zu theuer fein, daß ich es am 
Dpfer brächte.” 

„And wenn nun fie, wenn ich Dich beim Worte Gielte? 
fragte mit bebeutfamen Lächeln Mulder; aber er ſprach nichts 
weiter von bem Wiebergefundbenen zu Rootleer. Als er indeſſen 
zu ben Frauen fam, denen er verfprocden, nad San zu forjchen, 
ſtand bie flumme Erwartung, dad Schweben zwifchen Furcht und 
Hoffnung auf ihren Gefichtern gefchrieben, und fie wagten die Frage 
nicht, deren Beantwortung ihrem Herzen Wonne und Schmerz 
bereiten Tomte. Mulder, das Herz voll Freude, meibete fich einen 
Augenblid an dieſem Anblid, indem er die Wonne überbacdhte, bie 
folgen würde, wenn er nun bie Lebenskunde brächte; aber Die 
Thräne in Agnefens Auge Tieß ihn fühlen, wie graufam er handle. 

„Er lebt!“ rief er aus. 

Da leuchteten die Blicke, da kehrten die Roſen auf die bleichen 
Wangen zurück, da falteten ſich die kleinen ſchneeweißen Hände vor 
ber ſtürmiſch⸗-pochenden Bruſt und das Auge blickte nach Oben, 
während bie Lippe leiſe ſich bewegte. 

. Mulder ſchwieg. Er hätte ben Athem anhalten mögen, um 
das heilige Danfgebet eines Tiebenben Herzens nicht zu flören. 

Die Mutter wurde zuerft ihrer Gefühle Meifter. 

„Er lebt, fagt Ihr, Mulder; aber ift das Altes, was Ihr ung 
za fogen wißt? Ach, wir möchten mehr wiſſen; mehr, als dies 
kahle: Er ht — 1 — 
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„Er Iebt und ift geſund!“ ſetzte Mulber hinzu. 

„Habt Ihr ihn denn felbft geſehen?“ fragte Agnes mit eimer 
Stimme, bie den großen Antheil des Herzens an bem Gegenflanbe 
ber Trage nur zu beufli verrieth, 

„Ja, Kind, ich babe ihn gejehen, unb war brei Tage bei ihm.” 

„D, fo erzählet und doch um Gottesiwillen und martert uns 
nicht!“ riefen Beibe. 

Da erzählte er denn, wie er männlicher und ſchöner geworden, 
aber noch ganz derſelbe von Seiten des Herzens geblieben ſei; 
erzaählte, wie er ihn gefunden, wie er in Achtung ſtehe — und — 
Agnes Augen ſenkten fih und eine höhere Röthe trat auf bie 
Wangen — wie er noch mit der alten Kiebe ihrer gebenfe; ja wie 
biefe Liche noch ftärker geworben durch die Entfernung, wie er fo 
unerfättli gewefen im Fragen sach den Theuren, bie er verlaffen. — 

„Und wie äußerte er ſich iiber ben Vater?’ fragte bie Mutter 
nicht: ohne Angſt. . 

„Wie ein edler Menſch!“ ſprach Mulder. „Er vergab; ja, 
er mißt fogar fich felbft den größten Theil ber Schuld bei.’ 

„Gelobt fei Gott!’ ſprach die fanfte Seele. „Möchte boch 
nur Rootleer auch milbere Gefinnungen annehmen gegen ihn.’ 

„Er wird es,“ fagte Mulder. „Laffet erſt die Zeit kommen, 
wo San in Eurer Mitte fein wird, dann gleicht fi Alles aus, 
dann fallen alle Scheidbewände, unb wir preifen Gott, ber Alles 
wohl gemacht!“ — 

„O, wann wird die kommen!“ rief die Mutter ſchmerzvoll aus, 
und dieſe Worte hallten wehmüthig in Agneſens Herzen nach. 

„Sie wird kommen,“ fprach mit prophetiſchem euer Mulder, 
‚se wird fommen, ehe bie Blätter fallen, bie jebt noch die Bäume 
feymüden, ehe ber Herbſtſturm über die. Stoppeln fährt!” 

Da fahen fie ihn, noch ſchwankend zwiſchen Furcht und Hoffe 
nung, an. 

„Ja, fie wird kommen, fo wahr die Abendfonne heute hinab: 
fintt und morgen wieber Ieuchtend und wärmend : herauffieigt! 
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Diefe Worte betonte er ſiark und ſchritt, bie. Frauen ihren Geöplen 
überlaffend, wor dannen. 
5 Fr > 
Der Kommandant war dur das Holzfloß, welches auf und 
Mulder herbeigeführt, in den Stand gefeht, ben Bau. der’ Baftion 
mit allem Eifer zu beginnen. Sm weiten Umkreiſe wurben Palli⸗ 
fabenreihen eingerammt unb nun, geſchützt durch biefe, ber bisherige 
Graben zugeworfen. Zahlreiche Arbeiter waren Tag vor Tag be 
(chäftigt, das Werk, ehe die ungünftige Jahreszeit eintrete, zu been⸗ 
digen. Schon war unter biefen Arbeiten bie Hälfte des Auguſts 
gelommen. Schon erhoben fi die Mauern, flarl und dauerhaft, 
zu halber Manneshöhe, als Mulder feinen Bruder nah Arubeim 
fandte, dem Obriften zu melden, baß es am ber Zeit fei, zu hauc 
bein; denn vom gutmüthigen Sanchez, ber oft das Haus Rootlere’8 
befuchte, Hatten fie erfahren, daß am fiebenzehriten Auguft das Convoi 
abgehen follte, das beflimmt war, neuen Bedarf an Munition Zu 
holen und einen Theil der Garnifon mit Wallonen zu vertaufchen. 
Freudig rüfteten fich bie Rieberlänber und rüdten der Grenze 
ganz nahe. 
Wohl brachten die aundſchafter dieſe Nachricht. Die Klugheit gebot 
es ſelbſt Mulder's Bruder, der Ueberbringer dieſer Botſchaft zu. fein. 
„Sie werden und nichts anhaben,“ lachte ber üdermüthige 
Spanier und ging in die Falle; denn er verſtärkte das Convoi 
über Gebühr und ſchwächte dadurch die Beſatzung. Ihm kam es 
nicht im Entfernteſten in den Sinn, die Niederländer könnten 
einen Ueberfall ber Feſtung wagen wollen. Gr pochte zu ſichet 
anf“ die Feſtigleit der Werke, die Stärke ber Beſatzung und ihre 
Tapferkeit. So lullte er fich felbft in den gefährlichen Shhummen 
ber Sicherheit, der, um fo nachtheiliger war, je weniger ex an. bie 
Gefahr glaubte. — 
Als am Morgen bed achtzehnten Auguſt bie Nachricht Sam, 
die Niederländer hätten fich bei ben Anblide bed dutch Keiterei 
geſchützten Convoi's ſchnell zurildgezogen, da höhnte ber Comman⸗ 
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bant..ihte Feigheit. Die Nachticht brachte allgenicine Freude Unter 
ber Beſatzung hervort, und fo groß Mar die Unklugheit, daß man 
am Abend jene Stelle, wo die Baſtion erbaut wurde, nicht Animal 
orig mit Wachen verſah. 1 
Bereus einige Stunden vor-:bem Thorſchiuß war MaAber 
dinch bad Braun'ſche Thor hinansgewanbert, als ob er fich ergehen: 
welle in: der abendfichen Keilhle, die nun bald auf die Gegend ſich 
herabſenken ſollte. 

Niemand argwohnte etwas. Tiefe Silke lag auf der Stadt 
und der Umgegend. Nur ber brei-Berbundenen Herzen pochten ber 
Stunde der Erlöſung flürmife entgegen. Eine Stunde fpäter, als 
Mulder, verließ Rootleer heimlich bie Stadt durch ein anderes 
Thor und gleich ihm Mulder's Bruder. Auf weiten Umwegen 
gelangten: ſie an dem verabredeten Orte, eben auf jener Stelle, ww 
RR: Agnes Ihren Jan erwartet hatte, zuſammen. Noch einmal 
flehten die Männer um Gotles Schiem und Schutz für ihr Werk 
und: brüten fi: mit frohen Ahnungen die Hände — dann erguiff 
Mulder den ungeheuren Hammer,’ den er ſich zum Zerſchmettern 
ber Palliſaden hatte machen Inffen, und ſie ſchritten in die Naht 
hinaus, den nahenden Rettern entgegeni. Nach einem ſmndenlangen 
Wandern ttafen⸗ fle in bie Vorhut bed Heeres. 

Rootleer und Mulder's Bruder blieben bei ber Vorhut. Peter 
Mulder ging zu bem Obriſten, um noch eimial eine kurge Rüd- 
ſprache mit ihm zu nehmen. Als fie ſich gegenſeitig verſtäͤndigt, 
warden die VLooſe Über bie Wufeinanberfolge: der Streiterhauſen 
geworfen. . Ste waren: je zu hundertfimfzig Mann verteilt. Das 
etſte 2008. traf Kan. Huygens. Frohlo:end faht ex’ Mulber's Hand. 

-. Sud folge ilY ‚rief. er; ‚wir - werben die “ef fein, nie 
ber Vaterſtadt Rettung. bringeml!* ... - rs 

SUN und ohne bemerkt zu werden, ef. von ber. Raben: 
mantel einer regenbrohensen Neumondnacht, viölten fie bis diſtht an 
bie Palllfaden bevan, hie jene Stelle: Taten, © wo bie neur Dr fer 
erbaut wurde. \Tri:. er 
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Ein furchtbarer Schlag von Mulder's ungeheurem Hammer. 
traf die Palliſaden, daß fie krachend ſich auseinander thaten. Hagel⸗ 
dicht flelen feine herkuliſchen Streiche nach und erſt jetzt erholte ſich 
der nächte Wachtpoſten von feinem Schreden über das unerklärliche 
Schlagen. Ein Schuß brannte log — aber ſchon fanf der Soldat, 
von einer nieberländifchen Kugel getroffen. Wie ein Strom ſtürmten 
Huygens', Lauwyl's und Dieſt's Leute nach. Che die Spanier zur: 
Befinnung kamen, war der Markt beſetzt. 

-. Mulder und Huygend, von Wenigen begleitet, ſprengten bie 
Wache des Braun'ſchen Thores augeinander und öffneten mit Gewalt 
das Thor. Seht drang unaufhaltſam der Schwarm ber Reiter 
herein, an deren Spitze Huygens ſich ſtellte. 

Nach einem Haufe aber, das nahe am Braun'ſchen Thore lag, 
fandte er einen ausdrucksvollen Blick und gebot. fechfen feiner Leute, 
zum Schutze beffelben zurücdzubleiben, indeſſen er mit den übrigen 
dem Markte zufprengte, wo ein Fähnlein geharnifchter Reiter, welche 


einige Ranonen und ihre Munition bewadhten, fich zur tapfern Wehr 


gefegt hatten. Hier entſpann ſich das wildefte Treffen. - Umfonft 
bot Yan Huygens Pardon ben Tapfern — fie fielen Alle bei ihren 
zu bewachenden Geſchützen. Unterdeſſen war die ganze Stabt erobert, 
die Wälle befekt, die Thore geöffnet worden und alle noch außer⸗ 
halb Stehenden waren nachgerückt. 

Der Commandant ließ einige Bomben von der Citadelle auf 
die Stadt ſchleudern, allein ſie verurſachten keinen ſonderlichen 
Schaden und die Ungewißheit eines nächtlichen Kampfes ließ ihn 
das Sichere wählen, die Waffen bis zum Morgen ruhen zu laſſen. 

Die Niederländer ruheten indeſſen nicht in dieſer Nacht. 


Mehrere Batterien errichteten. fie gegen die Citadelle und beſetzten 


fie mit dem ſchweren Gefchüge, welches fie. mitgebradjt, zum heil 
aber auch in ben Werken ‚ber. eroberten Stadt gefunden hatten. 
Ju der Citadelle befanden fich eilfhundert erprobte Streiter. 
Bell wüthenden Haffed gegen. die Rieberländer, welde fie noch immer 
Berufen (Bettler) nannten, verlangten fie laut, ausfallen zu dürfen. 
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Wohl geſchah bie mit außerordentlicher Kraft; allen mit eben 
ſolcher Kraft wurde ber Ausfall zurüchgetrieben. Die Holländer 
folgten den fliehenben Spanien auf bem- Fuß und beinahe pu 
gleicher Zeit wären fie mit ihnen in die Citabelle gebrungen. Jan 
Hungen forderte fie zur Uebergabe auf. 

Grimmige Blide ſchoß der Eommandant auf ihn, als er fo 
mutbig, fo fröhlich vor ihn Hinteat, um bie unwillfommene Bot: 
(haft feines Obriften auszurichten. Schnöde wurde er abgewieſen; 
boch als noch Holländer nachrückten, als der Commandant fab, wie 
man in der Stadt mit Ernft eine Belagerung vorbereitete, die ihm. 
nur Tod und Berderben bringen Tonnte, ba gab er ſich mit eintaufend 
ud zwei und vierzig Mann, welche ‚hm geblieben waren, Triegöge- 
fangen und Jan nahm ben Degen des Wuthknirſchenden in Empfang. 

Ein dumpfer Schredien batte fi bei bem erften Getümmel 
des Ueberfalles der Weſeler bemeiſtert. Was vorgehe war ihnen 
nicht Har, dba das Alles fo unerwartet Tam, fo unvorbereitet. Nur 
im Haufe Rootleer’8 und Mulder's ahnte man die Wahrheit. 
Hätte die Sorge um das theure Leben des Gatten und Vater fie 
zur Ruhe kommen Taffen, bie Bewohner hätten fi) wohl mögen 
ber hödiften Freude bingeben. Sur Gewißheit wurde ihmen ihre 
Ahnung, ala vor beiden Häufern Sicherheitswachen erfchienen gegen 
möglige Ungebühr. Auf ihren Smieen beteten Agnes unb ihre 
Mutter bier — Anna bort für bie Theneren, welche ihr Leber 
wagten für ihrer Mitbürger Freiheit. In Angft und Sorge, im 
Hoffnung und Erwartung ging bie Nacht herum. Schon graute 
in Often der Morgen, ald Mootler’3 Haus ſich öffnete unb er 
felbft, von Staub bededt, von Schmeiß übergoffen, bereintrat. 

„Weſel iſt freil‘ rief er, „unb Ihr mit!‘ 

"Da flogen fie ihm entgegen und fielen in feine Arne v und din 
Moment doppelten, innigen Dankes folgte. \ 

Zum zweiten Male öffnete fich die Pforte, 

Wie PVerflärte traten Mulder und Anna herein. Stärmiſch 
wıitarınte Anna bie: Frauen, befonberß ihre gelichte Agnes. 


. 
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r. „Boffe,. meine Agnes, dr iſt nahe!“ Müfterte fie in ihr Ohr! 
In wonnigem Erſchrecken bebte das Maͤdchen zufammen und [kan 
fefter bie Arme um ber Freundin Radın, ihr Anlis an Ye 
BDafen verbergend. 

„San, rief Rootleer'n fett‘ Mulder zu, ‚Du ſagtent einft, 
fegnen wollteft Om Alle, die mitgewirkt zur Befreiung?’ — 

3.,„Fch fegne fie, mie fie @olt: fegnen mögel erwiederte (ee 
der tiefergriffene Nootleer. 

„le? fvagde noch einmal Mulder. „Auch wenn Du 
grollen AUrſache gehabt?" »- 2 

"Ale, ſo wahr Gott und geholfen “ war die entvort. 

Mulder riß die Thür auf. 

„Herein denn, Du Verſtoßener, ber Du ber Erſte warf auf 
dem Boden ber Stadt unter ihren Befreiern!“ rief er, und — Jan 
Huygentß, im Schmucke bed Reiterhauptmannes, trat in bad’ Gemach⸗ 

Rootleer ſtutzte einen Augenblick. 

„Er war der Erſte auf Weſels freiem Boden!“ rief Muider. 
„Rootleer, biſt Du Deines Wortes nicht mehr eingedenk, Deines 
Wortes, das Du eben erſt geſprochen?“ 

Einen Augenblick noch ampften in ihm widerſtreitenbe caame⸗ 
aber daB Veſſere gewann. die Oberhand, 

Nomm an mein Herz, Jan!“ rief er. Es it Alle: ver 
geſſen; ich ſegne Bist. 83 LE don nun am: anders bet ung, ala 
eb gewefen ! u “ 

Jan, uͤberwalugt von 1 feinen Gefühlen; it an ws Dans 
Br und feine Thränen Tannen. 

Es war ein :fekiger- Moment. - ne “ 

„Gelobt fei Su“ rad Mulder in 1a. himein. „Es iſt 
getungen 3 

Tiefe Rührung bemäqhüigte- ig ſach Aller. ren, . 

Agnes lehnte ſich zitternd an Annecos Schulter. E Hatle ſich 
Wer eine Angft;: eine Baugigkeit bemeiſtert, welcht felbſt die Wonne, 

elche ihr Herz fühlte, ben Beliebte wieder zu ſehen, ühberbot: Sie 
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wagte es Saum, ihr Auge anf den Schönen Dianmizu; richten, deſhen 

Weſen: amd Haltung eiwas jo Stolzes, Imponirendes hatie; der, 
jo: wollie es ihr dünlen, bach über ihrer, Liebe Raus und — R 
ſo überſchwänglich von ihr geliebt wurde. 

‚Die Mutter hatte ſich in die Nmarmung Jan's und Rogtleer’s 
gedrängt. Beider Arme umſchloſſen den Glüdlichen, der in dieſem 
jeligen· Augeublick alle herben Erfahrungen ſeines Lebens vergeſſen 
hatte, dem es war, als habe ſich ihm der Himmel aufgethan. 

„Haſt Du denn Agnes ganz vergeffen, Janz“ rief endlich ber 
überfelige Mulder und Lächelte unter Thoänen, die 18 uber ſeine 
gefurchte Wangen herabdrängten. 

Jan erwachte. Er richtete ſich empor. Da Pr er. bag in 
aller Fülle der berrlichfien Blüthe wor ihm ſſehende verſchümfe 
Mädchen. Er faßte ihre zitterude Band und fein. wonnetrunkener 
Blick ſog das ſchöne Bid in ſich hinein; aber ihe Blid war gejenft 
und ihre Wange. übte Halb zug er fie, halb drängte Re Anna 
an feine Bruft. 

„Mein guter Geiſt,“ ſprach er, ſanft ſie an fi beiden, „der 
mid, auf allen Wegen hegleitetel Agnes, meine gelibte Agnes, of 
Du Leinen Blick, fein. Wort für mich?“ 

Da blidte ihn fcheu und zagenb ihr großes, feuchtes Auge an; 
aber in biefem Blicke lag ein: ganzer. Himmel, Aus ihm ſprach der 
Liebe ganze Seligkeit. . 

In ber Diutter Herzen war bie höchſte Wonne bei bem An⸗ 
blide der jchönen Gruppe; denn an Jan geſchmiegt, Band das 
ik Märchen. An feiner Bruſt ruhte ber. ſchöne Kopf. Sein 

Ken hielt fie umſchlungen. Sen Mund ruhte auf ihren Locken, 

Auch Rooileer ſah mit Wohlgefallen das ſchöne Bild. 

„Rootleer,“ ſprach jeht Mulder, der nicht mehr an ſich halten 
konnte, „Du ſagteſt einſt, auch Dein Köſtlichſtes wäreſt Du bereit, 
dem Retter zu geben. Ich mahne Dich an Dein Wort, wie ich es 
in Aufpruch zu nehmen damals mir worfeßte, weil ich ihre Liebe 
Tante. Sieh’ hin, alter Freund, gibt e8, kann es Menſchen geben, 
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bie. ber. Wille Gottes für einarwer mehr beitimmte, als fie. bie 
fich inniger lieben, als fie? — Mache Dem Kind glüdli und Zah, ‘ 
den Du als Sohn wieder. aufnahmfil Gib ihnen Deinen Segen, wie 
fie Gottes Segen haben!‘ 

Bittend fah die Mutter zu ihm auf, bittenb Iegte Anna ihre 
Dand auf feinen Arm, 

Der Sturm ber Gefühle in Rootleer’3 Herzen war zu mächtig, 
als daß er fähig geweſen wäre, zu widerfiehen. 

Er trat zu den Glüdlichen. 

„Agnes, fagte er fanft, „iſt es wahr, liebſt Du Jan? Willſt 
Du mit ihm durch's Leben gehen?“ 

Da ſchlang das Mädchen ihre Arwme um Jan's Nacken und 
preßte. ihr errdthendes Antlitz am feine Bruſt. 

„Willſt Du eine andere Antwort, Alter?‘ rief Mulder. 

San ſchloß fie feuriger noch an feine Brufl. 

„Wohlen, in Gottes Ramen ſei's! Seid glüdlich! Gottes 
Segen ruhe auf Euch!“ — 

Mulder jauchzte laut auf und fchloß die Seligen an feine Bruft. 

Jan brüdte ben Brautfuß auf bie Lippen Agneſens. Ihr Süd 
hatte bie höchfte Stufe erreicht. Aller Wünſche waren erfüllt. 

\ % + % 

Bor den Obriften van Dyben rief eine Ordonnanz ben Haupt: 
mann Huygens. Aus den Armen bet Geliebten mußte er bem 
Befehle folgen. 

„Nun, xief der Obriſt, „Ihr habi mit der Feſtung eine 
ſchöne Braut erobert? Gluͤck auf! Doc thut es mir leid, Euch 
von ihr reißen zu mäfien. Angefichts dieſes müßt Ihr nach bem 
Haag, dem Prinzen ben Rapport zu bringen. Gilt, ber Braut 
Lebewohl auf kurze Friſt zu fagen, und dann fchnell zu Pferde. 
Kehrt Ihr wieder, fo bitte ich mich bei dem Hochzeitmahle zu Gaſt.“ 

Jan eilte zu Rootleer's Wohnung zurüd, um bie unwillkommene 
Botſchaft zu bringen. Sie machte fie Alle traurig, aber Mulder 
AIſtete ‚fie. i 
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„Er kehrt froͤhlicher zurüd, dus gtaubei nie; ſagte ex mit 
Zuverſicht. 

Der Abſchied war wohl ſchmerzlich nad fo: kurzer Friſt * 
VWiederſehens; allein uͤber das "Gebot ber Pflicht Fonnte man nicht 
Uagen. Gr mußte ſich loſsreißen. Bon ihren Segenkwünſchen 
begleitet, warf er ſich auf das Roß und Iprengte sur Stadt hinaus 
don einigen Reitern begleitet. 

Ohne Gefahr erreichte er ben Haag. Noch vom Stanke' bebeift, 
hieß er fih bei dem Bringen melben. 

„Vergebt, Hoheit,” ſprach Jan, „daß ich alfo vor @udh' trete. 
Der Eifer, Euch die frohe Kunde von ber glüdlihen Einnahme 
Weſels zu bringen, ließ van Dyden mir verbieten ‚bie gleider zu 
wechſeln.“ 

„Seid willkommen!“ hprach freundlich der Prin. ‚ao Werl 
if unfer? Hat es viele Opfer gekoſtet?“ — 

„Faſt keine; Gott fei Dank!’ entgegnete Jan, indem er des 
Obriſten Schreiben ehrfurchtavoll überreichte. 

Der Prinz erbrach und Tas es. Seine Züge: erheiterten As 
Immer mehr. 

„Wadere Männer!‘ rief er dann aus. „Ja, das Vaterland 
iR wohl geborgen, fo lang es folche Streiter und Helden bat! 
Hauptmann,” fuhr er, fih gegen Jan wenbend fort, „Euer Obrift 
meldet mir, daß Ihr mit ber Feſtung eine holde Braut erobert. 
Es wäre graufam Euch von ihr zu trennen, und, ba ich ohnehin 
Euch für fo manche wadere That noch verfchulbet bin, fo will ich 
mich biefer Oblage entlebigen. Bringet van Dyden feine Ernennung 
als Kommandant von Breba, Lauwyhk bie feine als Befehlshaber 
bes Regiments Friesland, und Euch ernenne ich hiermit zum Obriften 
an dan Dyden's Stelle und zum Commanbanten von Wefel. Dienet 
dem Baterlanbe fo treu und tapfer, wie bisher, und haltet Euch 
wader in ber Feſtung, berem Eroberung zum großen Theile Euer 
Werk int” — 

Yan dankte tiefgerührt dem Prinzen. — 
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Ay ‚anderen: Morgen wurden ihm bie RPapiere eingehändigt 
nebſt einem Befehl an van Dyden, den Commandanten ber ſpaniſchen 
Befabung anzuhalten, fünemklicge Erpreſjungen zu erſtatten. 

- War im Fuge nad dem Haag geeilt, ſo mar dieſer Amn⸗⸗ 
ud kaum zuxcichenb, um die Sie Mu bereichnen, mi welcher mr 
ua WWefel. zurlichtehnte. 

Frohes Staunen erfüllte alle Herzen, jr ber arſeg feiner Bot 
ſchaft befaunt wurde. Jeder .gönnte Jan das wohlverdiente Glück. 

Mit van Dyden gingen bie Gefangenen nach Holland, Der 
Gommandant mußte blutenden Herzens feine geraubten Schätze 
herausgeben. 8. war ihm fdnverer, als der Berluft ber Feſtung 
und feier Freiheit. Aber des biederem Sauchez nergaßen bie Oäd- 
lichen nicht. eich befchenkt verließ er die Stadt, um, ber Einzige, 
dent: mam bie Freiheit gab, nach Brüffel und bald in bie Heimath 
zurüdzufehren, wohin fo mächtig das Herz ihn zogg. 

Weſel blieb in ber Nicberländer Gewalt. Jan's Milde hob 
bald wieder den gefunfenen Wohlftand, und fein Hochzeitfeſt war 
ein Freudenfeſt für bie geretteie Stadt, die ben bieberen Mulder 
und feine Genofjen als ihre Retter big zu ihrem Grabe verehrte, ° 

‚ . ®.. 
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Die Minterftiiense huaufen -jchawerltch über ‚bie Vogeſen hin 
un» ‚mirkeltor Asa ahgelsliene Rouh:.ber alten Eichen und ‚Buchen 
roflelad. in-bie,ühe, und hin umb.swieher krachten hie bürren Ace 
und Praens.. Mega, mit Schnee unterwmiſcht, werde: var: dem 
heulenden Sturme wider die Wände ‚ver Menſchenwohnungen und 
die Wangen der Wanderer getrieben, die in dieſer ſchauerlichen 
Jahreszeit: noch die Heemtraße oder die xinſamen Pfade längs des 
Rheines gingen. Wen nicht die Vothwendigkeit mit ihrer eiſernen 
Ruthe trieb, der mochte wohl lieber ‚weils: ‚am knißernden Feuer 
des Herdes oder Kamins, und mäher hinzurücken ſeinen Schemel 
oder Lehnſtuhl, um dem iunnerlich ſchüttelnden Froſte zu wehren. 
In den Mörfern des Obexrhains war es ſtille, und ſelbſt die Straßen 
der Städte waren öde und leer, denn in ben Hütten und Häufern 
faßen hie Bemohner heim ermärmenden Feuer und beſprachen eiuen 
Gegenſtand, ‚heiten Heiligkeit auıd Wichtigleit ben Oewalthaber auf 
bem Throne, wie den Bauer in ber Strahhütte, dem Mitter wie hen 
Leiheigenen, ben Prieſter und Mönch wie ben Laien mit gleicher 
Stärke anſprach, und bie Bemäther Bil :in jedem Staude unb 
Berhäligiß. erregte. Es war dies der mamenloſe Jammer, iwelcer 
quis dem Innern Palaſtinas bis herüher in.hie Abendlãnder erſchell; 
ber unmenſchliche Dmyt, bie raube ‚and blutgierige MBerfolgung, 
walche Maläftina’s Chriflen und bie frommen Pilgrivie traf, bie 
dort ſühnen wollten ihre Schuld, und die rohe, ruanchiloſe Ver⸗ 

Horn’s Erzählungen. VIL 
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wüßung, welche durch ber Sarazenen Fanatismus bie heiligen Orte 
betroffen, wo ber Heiland einft heilbringenb gewandelt und geitorben 
war. Was bie rücfehrenden Pilger erzählt, hatten in vielfachen 
Mobiflcationen, das Hatte Peter von dmienz auf feinen Zügen mit 
der wilden Gluth feines fchwärmerifchen, eraltirten Gemüths an- 
fchaulicher, greller, furchtbarer und empörenber geſchildert, und fo 
die Rachegluth in ben Gemüthern erzeugt, und fie zu einer {hwär: 
merifchen Begeifterung hingeriſſen, bie noch lange nachglomm, als 
ſchon die Tage von Clermont und Piacenza vorüber und Beter 
bereit3 mit feinem zufammengerafiten Haufen Gefinbeld in Ungarns 
Wäldern eine entfepliche Niederlage erlitten Hatte, und nur mit ben 
Trümmern in bie Nähe bed entnervten Conſtantinopels gekommen 
war. Einen neuen Antrieb hatte aber des Volkes Begeifterung 
wieder. in biefen Tagen erhalten, benn bure ben Eſaß unb Loth: 
ringen, durch bie oberrheinifchen Gauen und bie angrenzenben Länber 
309 ein neuer Kreuzprebiger. J u . 

In jener, Eingangs befchriebenen, entfeglichen Witterung kam 
ein Mönch bie Heerftraße von Straßburg ‚herab, beffen ſeltſames 
Weſen einen mußerorbentlichen Beruf verkündete. Nicht. achtenb der 
ſchneidenden Luft und des erſtarrenden Regens und Schnee's ſchritt 
er feinen Weg dahin: : Seine ſtarke breitſchultrige Geſtalt ſchien 
ganz bazu geeignet, ben empörten Elementen zu trögen. Die Kutte, 
an Dide dem Soblieber vergleichbar, mochte ihn wohl gegen ben 
erften Andrang: des jchnerigen Regens ſchützen, allein die bloßen, 
von Kälte und Näfſe rothblauen, bloß mit dicken Sandalen unter: 
Yegten Füße mußten der Witterung wilde Gewalt befto empfindlicher 
‘erfahren, obwohl. bieg ihn wenig zu kümmern fehlen. Ein dicker 
Hanfſtrick hielt oberhalb der Hüfte die Kutte zufammen, von weichem 
ein großes hölzernes Kreuz bis zum Knie berabhing. Ein rothes 
Kreuz zierte feine Schulter, und feine Rechte führte einen Fräftigen 
Pilgerftab mit baumelnder Kürbisflaſche. Die Kaputze war über 
das kahlgeſchorne Haupt gezogen, doch nicht fo tief, daf man nicht 
hätte ein vollwangiges Geficht, bufchige -Augenbraunen, ſchwarz wie 
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bes Raben Gefieber, und ein Augenpaar entdeden konnen, , deſſen 
brennender und ſtechender Blick und gewaltige Gluth den Schwärmer 
verrieth, in deſſen Innerem fanatiſcher Teuereifer und ein ganzes 
Heer von Leidenfchaften wühlte. Sein Name war Gottſchalk 
und feine Heimath die Pfalz. Gottſchalk Hatte Peter'n von Amiens 
auf feinen Kreuzprebigerzigen durch Deutſchlanb, und nachmals an 
Peters großem Triumphtage zu Clermont kennen gelernt. Er hatte 
Peters Umgang genoffen und einen Theil feiner Schwärmere war 
auf ihn Übergegangen, denn er war tn den Jahren, wo noch das 
Gemüth überhaupt empfänglicher der Begeifterung und ihrer. Ent: 
artung, der fanatifchen Schwärmerei, ift, als fpäter, wenn bie Jahre 
nahen, von denen man fagt: Sie gefallen uns nit. Allein e3 
miſchte fich doch zu feiner Schwärmerei eine ftarfe Dofis Eiferſucht 
über den Geruch der Heiligfeit, in welchem Peter bei dem Volte 
fand, und Über die anbetende Verehrung, die es ihm allerivegen 
gezolt Hatte. Kein glänzenbere Ziel für das junge, ehrgeizige 
Möndhsgemüth Fonnte es geben, ala das, ein Idol bed Zeitalters 
zu werden, wie es Gucupeter gewefen. Klug genug, um bie 
Schwäche des Zeitalter zu kennen und einzufehen, jet fei, gerade 
in dieſer Gewitterſchwüle und Stille, nachdem das erfte braufenbe 
Wetter vorüber gezogen war, jett fei ber Zeitpunft gefommen, auch 
um fein Haupt den Helligenfchein zu ziehen und feinen Namen 
der Nachwelt zu überliefern; fchiwärmerifch=religidß genug, um im 
Innern den raftlofen Trieb zu fühlen, zur Befreiung der heiligen 
Erbe von feiner Seite alles, was ihm möglich fei, beizutragen; von 
einem zu regen Geift erfüllt, als daß, bei ber wachſenden Gährung 
der Gemüther, feine enge Zelle und des Kloſterlebens Cinförmigfeit 
und Unthätigfeit ihm nicht hätte ein Greuel fein müffen, und auch 
wieder zu viel Weltfind, um nicht bie fchranfenlofe Freiheit des 
Anführers eines Kreuzheeres ben Fefleln des klöſterlichen Gehorſams, 
und eine genußvollere Lebensweiſe dem firengen Selbfiverleugnen 
feiner Otdensregel vorzuziehen — war Gottſchalk unfähig, länger 
innerhalb feine Kloſterzwingers zu weilen. Er verließ fein Klofter, 
9° 
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vecligß bie blühenden Maus ber Pfalz, und workers muthig und 
eiftig in ben Eljog And Kothringen, , nind prebigte das Kreug, nach 
dem Maße der Gaben, die er emnpfangen hatte. — Aber — waren 
dieſe geringe, als Gottheit glaubte, ober war ber erſte Raul 
ber Begeifterung. vorüßer, ‚den Auggipetst exregt hatte — war, er 
kühlerer Meberlegung und ruhigerer Beſonnenheit gewichen — ober 
mwaren bie, Augen. ber Ritter und, des Volkes auf Deutſchlan 
innere Gahrung und italiſche Befehdung gerichtet, kurz, Gottſchal 
obgleich er Peter's Grimaſſen und herzbrechende Floskeln ih zu 
eigen gemagt hatte, Joh feinen fonberlichen Erfolg feines Predigena 
in jenen Gegenden. Freilich hatte er hin und wieder ging..reife 
Ernte gefunden, und rüſtig ſich in bie Zeit ſchickend, dieſe geſchnitten 
und in polle Garben geſammelt, aber ganz nach Wunſch ging «s 
nicht. Mit Graf Emiko von Leiningen botte er fein Bündniß 
gefchlofien, ehe er feinen Apoſtelzug angetreten. Dieſer wollte ſich 
als Heerführer des Zugs aufwerfen. Sehr klug war es berechnet 
von Beiden, daß Gottſchalk fo weit von ber Heimath feinen Kreuz⸗ 
zug hatte zu predigen begonnen, und ſtill durch die Pfalz gezogen 
war, denn mißlang es dort, fo konnte ohne die Schmach frucht⸗ 
loſen Bemühens er ſich wieder hinter bie. Mauern. ſeines Kloſters 
und die Gitter feiner Zelle zurückziehen. Jetzt aber kehrte er trium⸗ 
phirend in die Heimath zurüd. War au der Triumph Hein, ſo 
war es doch immerhin ein Triumph für den, durch bie Nothwen— 
digfeit genügfam gewordenen Gottjhalf. Auf biefem ‚Zug erblickten 
wir ihn zuerſt. 

Es war deutlich wahrzunehmen, wie es in ſeinem Inuern 
arbeitete und wie ſich eine, Borftefung feines ganzen Weſens be: 
meiftert hatte, alfo, daß felbit das Gefühl nur zurüdgebräugt. mar. 
Die Muskeln feines Geſichts waren in fteter Bewegung, fein Auge 
glühte, und er yichtete es oft gen Himmel mit neuem ſeltſameu 
Ausdrud der Minen, bann erhob er wieber feinen Pilgerftab, als 
wolte er wüthend brein ſchlagen, und ftredte die geballie Linke 
drohend hinaus. Go fchritt er eine Weile fort, dann wurden ein- 
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Jeine Eile‘ hörbar, ble er Geränäftich, Ind endſtch äud aufünmen: 
hangenbe Worte. 

,Sift du mithr als ich, Metert $ tief et aus. ‚Bin ich vom 
Himmel verdammt, ein Prediger in ber Wulſte zu fein? — Nein, 
atich der verkannte Gottſchaik wirb, wie du) ein Heer Sammeln, 
und es, mit Ruhm beftängt, infiltren an bie Beilige Stätte, und 
fiegen über bie dlutgierigen "Tiger! butih die Pfalz fol meine 
Stimme ſchallen, wie der Ton der Poſaune des Weltgerichts, und 
fie’ rütteln aus rein memmenhaften Schlafe, bie ſchlemmenden 
Pfalzer, und im die Schlöffer der Fürſten und Biſchöfe, in die 


Burgen ber Ritter und bie Hütten des Volkes ſoll meine Stimme 


fallen mit der Gewalt des Donners!“ Während' dieſes Möno- 
{648 Hatte ſich der Weg um eine Ecke gewendet, und atız' den 
Bhumer‘ "heraus wurbe ber 'fleigende Rauch mb’ Bald auch bie 
Dächer” eines Vörfleins ſichtbar, das bisher Gotthalt’z Bliden 
verborgen geweſen tar. Diefer Andlick ſetzte fein ganzes Mefen 
in neues Fener. „Wohlanf, Gottſchalt rief er ſich zu, „Se ein 
tüniges Werkzeng bes Seren!” Bird dieſe Apofirdphe goß 
Gotiſchalk neues Oel anf die Fackel' ſeiner Begeiſterung, bie doch 
etwas erloſchen war. Rüftiger ſchritt er in dag Dörfchen, Sein 
Anblick rottete bald das Volk zuſammen, und bag rothe Kranz auf 
feittee Schulter, that nicht ſobald feinen Beruf‘ fand, als es aud) 
fchon wie ein Lauffener durch die Gaſſen des Dorſleins dis hinauf 
zu der dutliber Hegenden Burg erſcholl: „Ein! Kreuzprediger, ein 
Atenzprediget!“ Alles, was Athem und Beine hatte, verließ bie 
Sätfer und fammelte ſich auf einem freien Platze des Dörfleins, 
su bereits der ungedulbige Eiferer eine im Kothe Megenbe Wein⸗ 
tote Ltfaßt, anfgefteift, und ich‘ ‘mit: Sülfe feines Pigerſtabes 
darauf geſchwungen· hatte. 

Grabe als ber Riff: ein Sreizprebigeti auch in ber Burg 
en chott⸗ Füßen daſeldft beim perlenden Weine drei Ritter, Hans 
vb offertberg, ber Burgherr, Hehirch von Stadion und Welf 
Hr Greifeitlau) letztere Veide noch Ildiglinge, unb beſprachen mit 
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einander bie Sache des Kreuzzuga. Ihrem jugendlichen Eifer 
wollte der Tag Mariä Himmelfahrt des Jahres 1096 zu lange 
ausbleiben. Die Kunde von Gottſchall's und Emilo’s Unteruchmen 
war bis zu ihnen erfhollen, und Meiffenberg batte bereitä ihnen 
der nicht unwilllommenen Antrag gemacht, fich diefen Beiden anzu: 
fließen. Jetzt erfchol jener Ruf, und wie von einem elektrifchen 
Schlage getroffen, fuhren fie alle Dreie von ihren Sitzen auf und 
folgten eiligen Schritte den Knappen und Knechten, bie bereits 
auf dem Wege zum Dorfe waren. Der feurige Gottſchallk ſtand 
fon auf feiner mehr ala profanen Kanzel, und feine Rebe war 
fon im vollen Fluß, als fie ankamen. Die Thränen rvollten fon 
ſtromweiſe aus den Augen ber Zuhörer, bie Gluth ber Begeifterung 
flammte ſchon in den Bliden der Jünglinge und Männer, Durch 
den anfehnlichen Zuwachs feiner Zuhörerſchaft neu erwedt, flieg 
feine Gluth jebt höher und höher. Ergreifend jchilderte er Hakem's 
Grauſamkeit, Ortoc's Blutdurſt und Wüthen. Anſchaulich, und 
darum mit ſichtbarem Erfolge, malte er die Scenen beiſpielloſer 
Graufanikeit, verübt an den frommen Pilgern, bie hingezogen 
waren, am Grabe bes Hellandes zu beten und zu büßen. Geine 
Thränen rannen, fein Auge flehte um bie Rache bed Himmels, 
feine Hände waren krampfhaft geballt, als er des Unglücks gebachte, 
welches bie, unter ber Leitung ber Bilchöfe von Mainz, Bamberg, 
Utrecht und Regensburg, nah Paläftina gezogenen fiebentaufend 
Püger getroffen, von denen nur zweitauſend bad Vaterland wieder: 
jahen! Sept rief er zur Rache, zum Kreuzzug auf. Jetzt ſchilderte 
er das Heil, was zu erwerben fei. Jetzt gebachte er ber irdiſchen 
Vergünftigungen, welche der Heilige Vater in Rom ben Kreuz 
fabrern zugeſtanden. Seine Stimme erhob fish immer kraftvoller, 
bis mit bem Ausruf: „Nehmet das Kreuz auf Euch, ed ift ber. 
Wille Gottes!‘ feiner Stimme ben Dienft verfagte, und er, der 
noch wenig genofjen hatte, feit der mühleligen legten Tagreiſe, 
ganz erfchöpft in die Arme bed rüfligen Reiffenberger's ſank, der 
Hm ben monnevollen Ruf: „Es, it ber Mille Gottes!“ mit 
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barbariſcher Kraft in: bir. Ohren ‚brüßkte. - Und in gleichen Grade 
- ber Stärke erſcholl er jehht miggum. Mie Bitter führten Gelt- 
jchalk im Triumph auf die Burg, und ‚das erregte Bell zog 
ſchaaremweiſe Sinterbrein,- immer ‚rufenb: ;,€8 iR ber Wille 
Gotted!“ Bis endlich an den Thoren der Burg Gotiſchalk fie 
ſegnend entließ. War gleich dieſer Erfolg nur der ſchwache Schatten 
jener Seenen von Pieeenza und Clermont, fo war dennech Gott⸗ 
ſchall unendlich glũcllich, und als vum gar ber gute Rheinwein au 
Neiffenberg'8 Keller ben  ermntienben KAörper des Mönchs zu ber 
frũheren Starle hinaufgetrieben hatte, da war Gottſchalk ein Feuer, 
eine Gluth, ein Leben, und er befeſtigte in ben Herzen ber Ritter 
den früheren Entſchluß bis zur unerfcktterlichen: Feſtigkeit. Nun 
wurde das Naͤhere reiflich beſprochen. Rum feiste Gottichell ihnen 
dem ganzen Plan nusemander. Er fprach von Emiko's Eifer, von 
ben Aufopferungen, bie er zu machen bereit und gefonnen fe. In 
der Ebene von Grünftadt bis Speier follte bas Heer fi bid zu 
Anfong bed Mmats mn verfammeln und von ba feinen heiligen 
Zug beginnen. 

Unter ſolchen Sieden war bie. Mitternacht herangelommen. 
Goitſchall dehnte ſich behatzlich auf dem weichen Pfühl und ſchlief 
ein, umgaufelt von ben Träumen, bie die Sreigniffe des Tages fo 
lieblich vor feiner: Seele malten. 

Stebion und Greifenfiau; waren zwei fe ziemlich gleichartige 
Zünglinge, Beide waffengeüht, Beide ruhmvoller Geſchlechter Spröß⸗ 
linge, aber Beide ſchr verſchieden in ihrer Denk⸗ uud Handlungs⸗ 
weiſe. Heinrich Stadion war wild, leidenſchaftlich, aufbraufenb, 
aber dabei dennoch ſchwach und lenkſfam, wenn ein ruhigerer Genofſe 
ihn zu lenfen wußte. Jedem Einbrud affen, leicht von Liebe, auch 
leicht von Haß entzundet, mar: ſein Herz dennoch nicht ohne Tüde _ 
und Falſchheit. Sig -wuhte er de, wo offene That ihn nicht zum 
Ziele hrachte, durch Himerſiß es zu arreichen. Seine Mutter war 
eine Italienerin, die ſein Water quf einem Kaiſerzuge nad Rom 
Lich :gemann und als Gattin heimfuhrte. Weitläufig mit Greiſenllan 
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vorwandt, beachte en fchon. Ber groͤßeci Dheil EinEH: Jaheedaum der 
Vrtg won Welfs Vater: zu, wohin Um im Liebe zu Welf Sirene 
Vertha zog mb: fefihlelt: Welfen achtere und filkiätetezer 'tticht, KB - 
45:n eigenlich Mebte;  bents: der⸗ Netd, beti-feied Seelr micht fremd 
ar, TR gegen Welfen Bere! Siebe in ihm aufkeimen. Sah er 
Dort ind Weis ımwirlith Abrrſchwangliche, an’ Junlgkeit und 
‚Kraft Tamm ihves Gleichenzwiſchen:: Geſhwiftern, abſonderlich in 
jeuen oben Zeitalter, ſtudende Abbe; fo Hagte gegkie Welfen! cite 
Hamliche Biferfucht an feinen Herzenz; bmw Bertha Aiebte tun nicht, 
‚end lief 88 Alnr wieberhokt. fühled, ::ie umlieb ihr ‚Tele Gurb:tel. 
Maxchmal :tanı’ ihns ber Geſchwifter Liede zu innig vor; üedrhas 
gZwiegeſprch, das er: einſt zwiſchen dem alten: Diener Art umb 
Berthd's Bater belauſcht hatte, wone ihm Zweifel belbringen,- ats 
‚jet Welf- Bertha's Bruder. Und' doch konumie er nichts finde; was 
feinen -Bweifel. beftätigte, und::fehmer Nechforfefungen führten ihn zu 
dem Refultate, Welf mi Berthteſelen Zwilttuge / von ber: Wattin 
deß Ritters ihm in Erfurt geboren ‚wo a auf der Heimfahtt aus 
Sachſen, woſelbſt er feine Schweſter Elfriede aus dem Hanf eines 
ihrer: Verwandten 'wib ‘der Gaitin abgehobt, Durch" ihre naͤhende 
RNiederbauft ſei aufgehalten worden.‘ Welß wur eb‘; ſtarrk, dei, 
tren, fkonem und währhicft, fo recht das Urbiiy einds Deutſchen 
vom ächten Schrot und Kom. Gen: Grm Tag offen und Mar 
da, wir der deine Spiegel des Himmel; "Sn Wille wat eiſern, 
wenn es rin edletß Zielgalt/ und ?doch war Feine Sohle ſeinft unbd 
wol: .Birbe zu Allem, was eri ht" als uneel Pinmte. - Lind wie fich 
daso Imnere auspragt in der Aicheren Erſcheiaimg, ſo War ˖ auch 
Stablön: ein bluͤhender;nftiſcher Füngling, aber des Auges dunikle 
Gluth, die bebdeckte; ſelbſt bei demn: Flngling faltenreiche⸗Stirne und 
Bett Zug ber Falfchheit/ der unverkennbar auf felnem dachte Weg, 
* den Freinben ab und zug den Bekamrten wiht artı 
Fllr ſthön konnte et geilen), vom BEP bluhende Balbengefiäh 
niet neben ihm fand. Sad’ mim Welfek bel’ikni, den hohen Jnte 
King: mit dem grotjen, treuen, Hrn Auge; in dem Feiner 5 uchl 
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Bu" ſuh man offene hohe rn, den ſchönerd Winib Wie 
AR Ablernaſe ib: das in Locken auf ſeine Schultern fallende blonkt 
Dur, dann ſchlug "Then, unbe nur He, jebes Herz entgkgen. 

Miumer Reiffenberg, 'bel welchenn bie Juͤnglinge vor wengen 
—* geitch edngekehrt, Wären, geherte zu beit’ Weichen, Die 
cafrechtig uůs ehrlich, fich gerne jebemn "Eimdeiic gung. hintzeben, 
Vene lange zir/ übetlezen, ob es fromme. Abentenerlich, nie et 
war, "hatte Tor Ber- Kreutzug mehr von dieſer Seite ALS von "Wet 
fromimren · angeſprochen; und nitt der Jungen: Gattin umfchlingenbe 
Atine, BEI: ſieblichen Kulbleins Lächeln, das ſie ihm gefchentt; Hatte 
ihn 'von Peters Zuge zuruckzuhälten vermocht. Jetzt aber loberte 
vor: Renten: angefacht ‚die Luft nad‘ Abentieuern in ihm auf; und 
ee Wfte bes Lebens ſchönſte Bande ohne Kammer. So war bıik 
Meeblatt, ber welches Gonna Veredſouikeit einen ſo beriichen 
a errangeit. ' 

VBaß in bleſer Seit in Aller Mugen Ten Schlaf fam, als in 
bie des etmüdeten und nun zur Genůge leiblich erquickten Mönche, 
RB ſich aus dem Zuſtande ber Erregkheit, in welchen fie der Mönch 
verſetzt, leicht begreifen. Doch hatte jeder feinen eigenen Bilderkreis 
in dem ſich die Seele bewegte. Reiffenbergen ſchwebten die Aben⸗ 
teuer, die Kriege, Schlachten und Siege vor. Stadion ſah Bertha's 
Herz im Scheiden ſich erweichen und die verborgene Liebe bei ſeinem 
eblen Euitſchluſſe ſtegend hetvorbtecheit. Welfig Secke Hatte: andere 
Gezenſtande ‚bie hr Stoff’ gaben zu Timer neue Vorfrellungen. 
Bells frommet Win zeigte ihnr dad Verdienftliche jeites Entſchluſſes 
Es empfanbbie⸗Seligkeir, dort; to der Heiland gelebt Kette And 
geſtorben milk, zu Ton bei und zir-Beten. Er’ hatte: daheim. Eine 
alter : Shter ; "ar ben Teine Serld'ttit imendliher Liebe hing, und 
caie Schwefter, it Beten Herken-'baß "felitige in Eins verfchmolzen 
er: Det Zufand dis Traumwaſchens Führte- ihre Geſtalten dor 
fane Sie Berkhe, die ſo Tinid, fo unansſprechlich gelichte 
tg ihm Auf den Knieen, und beſchwor ihnzu 
Weiten ‚und‘ Weit pties ſie miebet: "feinen Entſchluß hoch und 
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jommerte, daß fie nicht Mamm ei, um ihn begleiten, am: ſeinet 
Seite feine Gefahren tbeilen zu Saunen. Der- alte Bater legte 
fegnenb feine Hand auf fein Haupt und ſprach: „Bieh'. hin, mehr 
Sohn, es iſt der Wille Gottes, er fei mit Dir!“ Und dennoch fah 
ex Beibe von trofilofem Schmerze zerrüfen, als er ſchied. Golche 
Bilder zauberte feine Phantaſie ihm vor, bis Das. Licht ber winter: 
lichen Sonne matt und röthlich durch bie. bunten Glasſcheiben auf 
fein Lager fiel; da erſt ſank fein Auge zu,. um nach wenig Augen: 
blisten in das erwachende Leben in, ber Burg wieder gewedt zu 
werben. Im Burghofe hörte er fchon feines alten. treuen Kurt's 
Ichnarrende Stimme, ber Reiffenberg’3 Knechten freudig Fund that, 
wie er feinen Herrn begleiten würrde auf bem Zuge nach Paläſtina. 
Rafch erhob fi) der Jüngling, unb als er herab in die Halle trat, 
ba Fam fchon Meiffenberg, mit dem rotben Kreuz geſchmückt, ihen 
entgegen, und Heiffenberg’® Gattin heftete eben auf Stadion's 
Schulter unter rinnenben Thränen das heilige Zeichen, und auch 
für Welf war ſchon eins bereit. Gottſchalk aber war ſchon ver 
des Tages Grauen von bannen gevanbert, um Peiner Teint 
Mortes Kraft zu verſuchen. 


2. J 

Es war am 24. April deſſelben Jahres, als früh Morgens 
Gottſchalk, gefolgt von etwa. zwei Hunderten des lumpigſten und 
elendeſten Geſindels, gegen die Burg Leiningen anzog. Am Thore 
trat ihm ſchon Graf Emilo entgegen und beugte ſich tief, des 
Möonchs ſegnenden Gruß zu empfangen, ben diefer. Höhft würbewoll 
extheilte. Nun zog bie Mannſchaft ein in. den geräumigen Burghof, 
und Graf Emile blidte nicht ohne Achfelzuden über fie Bin. Der 
‚Beobachter würde auf. ihren GBefichtern bie Merkmale ber fittlichen 
Verworfenheit in allen Abftufungen und im ihrem Aeußern bie des 
Eends gefunden haben. Der Graf befahl, ihnen Mundvorrath 
barzureigen und ben Nackteſten Kleidungen, und ſchritz ‚nicht eben 





19 — 


ſehr freundlich gegen bau Mönd biefem voran bie Wendeltreppe 
hinauf bis zu feinem Kloſeit, beilen Thüre ‚er Öffuefe, ben Mänd 
hineinfhob und nad) einem Labetrunk rief. Letzteres Fang: wunbers 
lieblih in des Monchs Ohren, ber, ‚ziemlich lange fich nicht erquickt 
batte und aus guter Erfahrung, mußte, daß man. nicht nur ben 
beften Marlebrunner, fonbern au bie ächte Liebfrauenmilch bei 
dem Grafen fand. Unten im Hofe wurden fchon die Laute ber 
Freude und bed Wohlbehagens hörbar. von ben Kreuzfahrern, bie 
fi gelagert hatten und fi gütlih thaten. Emiko faß, ernſt unb 
unwillig ausfehend, gegen Gotſchalk über im feinem gepoliterten 
Armfluhl. Die Diener ſetzten zwei Pofale auf ben Tifch und eine 
gewaltige Silberlanne, auf der lüſtern @etifchalf’3 Blide hafteten, 
während er, von öfterem Wippen und. felteneren fräftigen Zügen 
unterbrochen, bie Erfolge, feines ‚Predigend, mit allen Umſchweifen 
und Verbrämungen mönchiſcher Nebfeligfeit . und Prahlerei, dem 
aufmerkfamer werbenhen Grafen zum Beften gab. „Aber, Mönch,“ 
bob endlich nad, langem Zuhorchen der Graf an, „wenn Du feine 
befieren Beweiſe für Deine Rebe führſt, als ben im Schloßhof, fo 
darfſt Du meinen Glauben an Deiner Erzählungen Wahrheit nicht 
ſehr hoch auf lagen, mer möchte Anführer eines Heeres fein, das aus 
ſolchem Gefindel beftünde? Was Lönnte ich mit ihnen anfangen? — 
D, hol” rief Gottfchalf einfallend, ber feinen Daun Tante, 
„kommit es benn etwa in Auſchlag, ob der Sarazenen Pfeile einen 
braven Mann treffen oder einen Schurken? Und ſteht nicht biefer 
Balgengefichter , eines fo gut auf feinen Beinen. wie ein braver 
Mann, und fünt ſolch Einer nicht fo. gut feine Lüde, wie 
Jener? — Meint Ihr, ei, fehle ihmen an Muth und Eifer. Ei, 
ba irret hr, denn wer daheim fein Obdach und Feine Ruhe vor 
ben Schuldnern, unb dabei ſchon eine Schulbverfchreibung an Rab 
und, Galgen gegeben bat, ber, ſollte ich meinen, ergriffe mit Luſt 
bie, Gelegenheit, von. feinen ‚Schulden, feinen Sünden und ber 
Anwarticheit an. ben Galgen erlöſt zu werben, und nebenbei bie 
Seffyung. ger Beute hinguyehmen, Auch dürft Ihr nicht glauben, 
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—— fer dies ber beſte Thel seiiner" Werbung; bas! Weite Form 
wat: Ich bringe Ench räftge Lothringer, handfeſte Sſaffer, kern 

hafte Schwaben, feurige Pflilzer in Benge, amd Ritter, wie bie 
Bliben von: Hohengeroldeck, ben! Reiffttiberger, den Stadion‘; ben 
Breifenflaut, ben wackeren Landſchuden von Steinuch⸗ zwei Semmingen 
und Dreie von ber alen aumnirrern von Vormba Alle mit ihren 
Reiſigen.“ 

DODet Graf Anitte eigentfi gegen vos Minds erfe Argumente 
nichts einwenden, und fette, letzte Namensfifte entwbllte ſeine 
Slirn. — „Aer,“ verſetzte! er, „wie ſteht's mit ben Koften bei 
Zugs? — Much bafüe- ft ſchon gefongt, verlaßt Cuch mie uinf 
Gottſchalk, der weiß Beſcheid, wo Niematid weiß. Ya habe Gelb 
im File Velommen, das werde ich Euch Thon einhändigen.” ' Der 
Grüf reichte Gotſchaltet die Send. „Bohlen, Gottfchalt', - Het 
die Sache fo, fo ziehe ih mit, und je cher, je lieber!“ „‚Däftee 
forget abermals nicht,“ flel wiebder Gottichatf- ein, „in Höchfteng 
vierjehtt: Tagen ſehet Ihr das Heer bort in ber Ebene ſich Lagern. 
Die Elfäffer und Lothringer mit den Oberrheinern ziehen ſchon 
heran: uid werben bald eintreffen. Daß aber Reiffenberg, Städten 
unb Greiferflan noch nicht bei: Euch waren, wundert mid); fe 
hatte mir zugefagt, biefer Tage Hier zu effjinen; dern erſt vor 
FE Tagen war ich Bei ihnen?“ 

Als Goitſchalk noch fo ſprach, etſcholl im Hof ein ſtenbigis 
Per ber’ erquickten Kreuzfahrer, und Emiko, ber an's Fenſter trut, 
fah Reiffenberg, Stadion, Greifenkkau urnd Sen Aelteren von Hohen⸗ 
getolseck eben: Hereinfprengen.' „Sie Haben das Krenz genomtien,“ 
juvelte ‘der Graf, warf ben ungehtietert Tenifterflätgel praſſelnb zu, 
und rannte, dem Mönche freubig auf bie Schnlter lopfend, zit des 
Motetts Thüre hinaus, bie Kommenden zu empfangen. Gottſchalt 
blizte ihm nach, lachte in fich hinein, und machte mit ber Hand 
eine Bewegung, ls’ fühe er gerne ſeine Entfernung; dunm goß er 
ſchnell ſeinen und ves Grafen Poͤkal vol bis zii RNenb, ünd 
eben fo ſchnell leerte, füllte und’ leecte er wieber,- umb ſchlich dann, 





— 4 — 


tu saukuhe af Bet cathacceeke Ray gurlacuciad 
zur Shüre hinaus. J 

‚- Bas dem Banle Augslangt,„siötefe er fi, ägitig, Auf, gab 
keinen Mienen, einen Ehrfurcht ‚nebietenden Ausdruck aund..tgat pin. 
Da ſaßen fie ſchon tief im, Befpräde, Meinungen äußernb mb 
austauſchend über den heiligen. Zug, für ben ‚ber. ehrgeizige Emifo 
nit euer. und Siebe exfüllt war. Die Ehrerbietung, hie ber Mönch 
zu epipfangen gewohnt war, nahm er mit junigem Bchagen. hier 
um ieles geſteigert, und ſetzte ſich dann, während Emiko ein fathrir 
ſches Laͤcheln ‚nicht bergen Lonnte, „neben dieſen, um an..der Berathung 
ſelkſt feinen sthätigen-Antheil zu, nehmen, „Der Zug wird zu. groß 
werden, um mit dem vorhandenen Helde alle Bedürfniſſe deſſelben 
zu befriedigen,’ fuhr Emile, gegen Die. Bitter apmwenbet, fort; „danu 
ſelbſt nicht, wenn wir alle unſere Beſitzungen verpfänbeten.” — 
„ber mie wollt Ihr dann das Volk ernähren und nor Mangel 
hüten und Hungersnoth?“ fragte geſpannt Welf, ber dem Gange 
ber Unterhaltung bis hierher. fill und ohne afle Unterbrechung 
gefolgt ‚mar, und jept ein Labyrinth für ben Grafen (ab, aue 
welchem er nicht zu weiten wußte. Der Graf, erregt, und ſelbſt 
unwillig durch des Jünglings Unterbrechung, ſagte barich:: „Wohle, 
laßt ung die Sache. yerfusben and Alles-ber ‚heiligen Sade opfern ! 
Ahr. feid ja ein reicher Erbe, Greifenklau, und könnet aljo auch 
pin! Ich bin. night. alleiniger Erbe meines Vaters, und dabei 
lebat er noch,“ verſetzte Welf ſcharf; „judem habe ‚ih, mich nicht 
geweigert, meine Mittel alle darzureichen. ‚Ihr meintet ja, es hulfe 
dennoch nicht!“ Emiko wollte eben loßbrechen und mit ſchaxfen 
Worten Welſfen zurecht weiſen, als Gottſchalk ſich erhob. „Pax 
vrobiscguml ſprach er. „Wozu des beginnenden Zwiſtes? — Nicht 
unfere Sache iſt's die wir führen, es iſt bie Sache Gottes; darum 
wird ſich ‚ber Herr nicht unbezeugt-daffen ‚an una. Nicht der Ehr- 
geiz treibet und, ſandern der heilige. Gotteseifer und die Liebe zu 
Gott — iſt 88 denn nicht aller Chrißen Pflicht, daß ſie theilen 
ihr Brod mit uns? Sie werden's, denn unſere Sache iſt ihre Sache. 
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Wir find geheiligte Streiter des Herrn. Richt unſer iſt infere 
That, fondern des Herm; nicht unfer das Lob, ſondern des Herrn, 
ber ein Herr ift Über Alles auf Erden. Sind wir denn bed Herrn, 
fo ift unfer Alles auf Erben, nnd fo wir fchneiben vom Brode bes 
Bürgers ober Leibeigenen, fo iſt's von unferes Herrn, und bero: 
balben von unſerem Eigenthume!“ — Da erglühte Welf furchtbar 
und fprang auf. „Wie, fo wollt Ihr rauben, Ihr, ein Diener 
des Herrn? So wollt Ihr durch arge Trugvorfiellungen ung zu 
Räubern umfchaffen? — So fahre Tieber hinweg, du heiliges 
Zeichen, von meiner Schulter, wern bu ber Schild fein fol, unter 
bem man freveln darf am Eigenthum des Nächſten!“ Er griff mit 
diefen Worten rafch nach dem Kreuz und wollte e8 berabreißen; 
allein Stadion und Gottſchalk fielen ihm in den Arm. „Biſt Du 
tafend, Jüngling,“ fehrie Gottſchalk, „weißt Du, was Du thuſt? So 
wilf Du um eines eiteln Mißverſtandes willen Deiner Seele Geil, 
bes heiligen Grabes Rettung aufgeben? ALS Streiter Chrifti ver 
lange ich von Dir das Dämpfen Deiner braufenben Leidenſchaft und 
ber unbelligen Flamme des Zornes! Ober willſt Du gleich fein ben 
wilden, rafenben Sarazenen, beren Untbaten unjeren allerheiligſten 
Glauben ſchmähen und ſchänden?“ 

Welf wurde bleih. Der eble Menfch ſchämt fich folcher Auf- 
wallungen; auch Welf fühlte Schaam über fein Beginnen. Gott: 
ſchalk gab feinen Worten eine feinere Deutung. Er wies bem 
Züngling bie Gerechtigfeit feiner Forderungen an bie Chriftenheit 
nach, und ſchloß mit ber Verficherung, daß es thnen nicht fehlen 
würde. Welf wurde dadurch beruhigt. Seine arglofe Seele ließ 
fi von bed Mönd Worten einlullen, fo daß auch Fein Funfe 
irgend eines Verdachts einer unedlen Abficht übrig blieb. Guter 
Welf! bätteft bu die Greuel voraußgefehen, bie das Sreuzheer 
begehen würbe, hätteft bu bie Maffe des Elends gefannt, bie es 
hervorgebracht, bätteft bu bie Scenen roher, viehiſcher Barbarei alle 
gefannt, die feinen Zug bezeichneten, bu würdeſt nicht gezogen fein 
mit diefen Ausmürflingen des menfchlichen Gefchlechtes; bein ritter- 
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Het Nuth warde beſſere und chrenvoͤllere Gelegenheit zu eblen 
Maten gefunden" haben, als bei dieſem Volle bu fandeſt! 


3. 

In einem hoch gewölbten Gemache feiner Burg ſchritt, in 
tiefes Sinnen verſunken, der alte Ritter Greifenklau mit ſo gewal⸗ 
tigen Tritien auf und nieder, daß ber ziegelſteinerne Fußboden 
erfchallte und nicht ſelten die Glasſcheiben in den ſpitzbogigen 
Fenſtern Nirrten. Er war ein Greis von fiebenzig Jahren, aber 
ber Jahre Laſt hatte ihn nicht gebeugt und das Alter hatte nur 
feinen Schnee ihm auf's Haupt geſtreut, nicht aber ſeine Kräfte 
gebrochen. Die jenft fo heitere Miene war verſchwunden, ein web: 
mütbiger Ernſt Tag auf den edlen Zügen bes Greifen, unb bie 
Falten feiner Stine, ba3 unfichere Umherirren feiner Blicke, ber 
rafche, Präftige- Bang, waren Verkünder eines mächtigen Zwieſpalts 
in -feinem Innern und einer Berworrenheit, aus der er ben rettenben 
Faben nicht finden Fonnte. Was mochte ben Dann fo’ bewegen, ber 
fonft eifern und feft im Leben dafland, unerfchüttert von feinen 
Stürmen? Was konnte ihn zu folcher Unentfchloffenheit führen, da 
fonft fein ficherer Bid, fein heller Verſtand und fein edles Herz 
ign nie lange wählen lieg? — Aus dem flillen Gemache Bertha’s, 
ber einzigen, Tieblihen Tochter, war er fo eben getreten. Dort 
hatte er das Tiebliche Mädchen in ihren Thränen gefunden, wie er 
fie fett langer Zeit fo oft fand. Ber unausſprechliche Kummer, der 
an ihrem Herzen nagte, fonnte felbft ihre erzwungene Heiterkeit nicht 
fürber verhehlen, denn er hatte ihre Wange gebleicht, das feuer 
ihres fchönen Auges gelöſcht, die babe, edle Geſtalt gebeugt. Des 
Vaters Bliden war biefe Berändberung nicht entgangen. Sorglich 
hatte er bad geliebte Kind beobachtet, weil er wähnte, ein körperlich 
Leiben trage fie. Aber feit- Wells Abweſenheit, feit der Auf erfholl 
von einem neuen Kreuzzuge, hatte ihr Zuftand fich fichtlich verſchlim⸗ 
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mert. und auch Hei Vaters hytterer Sinn war mit Varhan Mohlicin 
gewichen. m Kir mar. peſargt. in ihr Gemach aefreisn,.. Parknige 
Bertha vor einem Bilde der heiligen Jungfrau und betete, unb 
ihrer felbft und Alles außer ihr vergefiend, betete fie laut, von 
beftigem Schluchzen unterbrochen: „O, gib Frieden meinem Herzen, 
Heilige, gib ihm Frieden! Laß es nicht brechen bei dem Schmerze 
ber Trenmung. O nimm in deinen Schutz ber GSireiter peines 
Sehnes. Wahre -pu ſein Haupt vor Ayı. fenbligen Echtwerbh 

Laß Hm wiederlehren an mein Harz. Sollte, ex fallen, ‚p, fo nimm 
mich zu Dir, zu ihn!“. Fie ſchluchzte Jaufgeub;lgpter. Rrampfkakt 
brlichte fie die gefalichen Häude vor big, Aummeryolle Yruß und 
ſenkie das Haupt. Dann erhob fie ad.wigher, „Bin ich ‚Anefbag, 
baß ich ihn ſo unendlich Liebe? D, du Heilige Tiehteft jq jo uyeud: 
lid ‚deinen Sohu, fo id ben Bruder)‘ Bei: dieſen Worten Dez 
Zungfuggı ſchüctielie ein eiſiger Schauer deu reis, „ber uͤherraſchi 
var dem Anblick, ergriffen. und im Innerſten bewegt von. dem Gebete 
feines ‚Kindes, mit gefalteten Hünden befand, Wie Fieberfroß 
ſchüttelte es ihn. - Leiſe trat. er zurück, wie er gekommen, die 
Betende ſich ſelbſt üherlaffend. Die Scene, deren unbemerkter Zepge 
ex. gewelen, hatte alle die Näthfel mit einem ‘Male furchtbar gelöß. 
Ihm mar eine Gewißheit geworden, die er wohl nauchmal geahnt. 
öfter, gefürchtet hatte, ohne fie ſich ſelbſt jedoch zugeſtanden zu hahen. 
Mit allen den Gefühlen, die in ihm wogfen, mit allen ben Gedanken, 
bie ‚feinen Kopf durchkreuzten, drat er in daB Gemach und fpufate 
tief auß dem Innerſten feiner Seele: „Herr, Herr! bleibe bei ig, 
denn gB will Nacht. werden!“ Er ſchrits mit fich ſelbſt im Kaznpf 
auf und mieder, und konnte nicht, hie ruhige Webeuleguug gewinnen. 
„Elfriede, Elfriedel!“ rief er mit gebrochener Stimme, „du Vollen 
dete, bete für dein Kind und das meine! — O, des furchtbaren 
Schickſals! ‚Soll das einzige Herz brechen, dag nor mein ‚ii? 
Fluch dem Yuben, ber beine Ehre rayhte, Fluch ihm wigl 7 
Er ſchritt wieder ‚heftiger auf und njeder. „Sie liebt ihn,“ dag 
er nach einer Pauſe, zubiger gewonden, „fie liebt ihn, ab bias 
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ehe iſt nicht bie Geſchwiſterliebe, fie iſt Die reine Liebe der unge 
frau zu bem Jüngling chrer Wahl! Warum wollte ich der Natur 
ihre Rechte nehmen? Warum mußte ih ihn meinen Soßn nennen 
und als Bruder ihn zu Bertha gefellen? O, wie glüdlich Tönnte 
ich jeßt fein! — Und bo? — Bergib mir, Elfriede, vergib mir, 
baß ich den heiligen Eib bereue, ben ich bir gefchworen! War es 
nicht der Schweſter Ehre, unferes Stammes Ehre, unfere® Wappens 
- Reinheit, die mid verpflichtete, ber Unwahrbeit den Stempel ber 
Wahrheit aufzubrüden und ihn meinen Sohn zu nennen, ber ber 
Baſtard eines Elenden war? — — Was foll ich beginnen? Soll 
ig Welfen, fol ih Bertha'n ein Geheimniß enthüllen, das bie 
Schranken nieberreißt, bie fie trennen, und foll dann Bertha's Herz 
brechen, wenn Welf fällt?” — — — Er rieb ſich angſwoll ben 
falten Schweiß von ber Stirne, faß eine Weile nachdenkend — 
dann fuhr er auf und rief auß: „Wer aber löſt meinen Eib? Soll 
ich edbrüdig werden?” — ‚Das verhüte Gott!’ ſprach eintretend 
und bed Ritters letzte Worte vernebmend, Benebilt, des Ritters 
vieljähriger Freund und Beichtvater, von ibm hochverehrt ob feines 
Edelmuths und feiner Frömmigkeit. Benedikt war Abt eines nahen 
Klofterd. Auch zu ibm war bie Kunde von Welf's Entſchluß 
gedrungen. Er Fam, bem reife Glück zu wünſchen, und fo es 
Roth thäte, Troft zu ſpenden. 

„Ihr feid mir ein Engel des Herm heute,“ redete ihn mit - 
einem, um Vieles erleichterten Herzen, ber Ritter an, ihm bie 
Hand bietend zum traulichen Willlommen. — „Aber was habt Ihr 
doch, Ritter,” fragte mit herzgewinnender Freundlichkeit ber fromme 
Benedikt, „daß Ihr im Zweifel flanbet, eibbrüdig, alfo untreu und 
unwahr gegen ben Allmächtigen zu werben? — Ich will nidt 
glauben, daß ſolches Euer Ernſt war, benn bafür möchte ich Bürge 

. werben, baß mit folder Sünde Euer Herz nichts gemein bat!’ — 

„Ihr, der Vertraute meines Herzens, Ihr, vor bem meine 
Seele in ihren geheimften alten offenbar iſt,“ ſprach jest ei 
und wehmüthig der Ritter, „Ihr mögt entfcheiben, mas bie Pflicht 
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mir gebend. : Such willsih, mein Herz aAubjchtiticu: Iht: wiſſer vaß 
Welf nicht mein: Sohn, daß er bie Frucht einer getäuſrchten: Viebe 
meiner Elfriede war, die lauge und ſchwer gebüßt. fin den Fehl⸗ 
teitt. Euch iſt es bekannt, wie ich den Knaben: als dor Zwiluings⸗ 
bruder Bertha gelten ließ, weil. gerade weine vollendete Buttla auf 
der Fahrt aus Sachfen in Erfurt mir Bertha gebar, als Welf. 
ft wenig Tage alt war. Ihr billigtet biefe Handlung, ba- fie 
Eifriedend Ehre’ ſchützte, unſeres Stamm Ehre erhlelt und fo 
men Wappen unbefledt blieb. Ich hielt meinen Schwur. Ich 
vergaß in ‚ber Liebe zu: dem herrlichen Knaben, daß er mein Kind 
nit war — er war es burd; ‚bie. Bande ber Liebe. Berubigt 
hierüber farb meine Schwefter ruhig und freubig. Jetzt erſt wirb 
mie zur furchtbaren Gewißheit, was weine Gcelet. gefürchtet, 
geahnet, Euch oft. vertraut, daß — Bertha's Liebe zu Wellen mehr 
iſt, ala die Liebe der Schwefter zum Bruder. Ihr Herz hängt 
weit :einer: unendlichen Liebe. an Welf, es bricht, fürchte ich, wenn 
Welf ſcheidet. Darf. ich daß Geheimnmiß enthüllen, darf ich Bertha's 
Liebe billigen?" O, wie glüdlich könnte Ich fein, menn der Ehe, 
Heilige Band fie umſchlänge, und ich die Enkel ſcheukeln Fünnte 
auf meinen "alten Knieen? — Entſcheidet, id, "bitte. Tut”. — 
Während, dieſer Rebe ſaß Benedikt im ernſten Sinnen. Cr hatte des 
Ritters Rede mit angeftrengter Aufmerkſamkeit angehört. Sein Herz, 
das an Belider Wohl: und: Wehe den innigften Antheil nahm, war 
bewegt durch :diefe Entdeckung. Er jdywieg -eine Weile, dann fagte 
er: „Ihr müßt Schweigen, mein’ alter Freund. — Fraget: Ca 
jelbft, wird Berta glüclicher, wenn Ihr das Geheimniß enthüllet? 
Auch Welf liebt die Jungfrau, das habe much ich ‚fon ländft 
erkannt. Aber. Welf Hat im frommen Eifer für: ſeines Hellandes 
Ehre das Kreuz genommen. Wird er daB. aufgeben?” „Cr wird, 
er darf nicht!“ verfeßte. mit gebrodener Stimme ber Ritter - 
„Wohlen denn/“ fuhr Benedikt fort, „wollet Iht ihm ben. Gang 
der. Pflicht erſchweren, wollt Ihe "fein "Herz mit einer Irdifchen 
Siebe entilammen, da jetzt feine Liebe eine geheiligte iſt? Woller. 
: .ı'r . } 
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IP Bertha’s Herz mit einer Hoffnung begfüden, die vielleicht auf 
Erdkn nicht ihre Erfülhntg findet? O, laßt fle im dem Glauben; 
dig feien fie Geſchwiſter. Laffet ihrer Herzen ben goldenen Frieder.‘ 
Und kehtet einſt Welf, wie es Gott gnäbiglich fügen wolle! Yehret 
einſt Wekf' Heim, dann iſt ihre Liebe erprobt, und glühet fle noch 
in ihren Herzen; wohlan, dann laßt ung ſie krönen' durch ber Che 
heiliges Band · · ee 

. Di faltete der Ritter feine Hände, und fein Auge richtete er 
ger Simmel ’uny ſprach: „So Hilf du, Her, und laß es wohl‘ 
gekingen!“ ' Und eine große Thräne rollte in den grauen Bart.‘ 
„Amen; ſprach Benedikt gerührt, des Greiſens Rechte faffend;' 
„ſeid getroſt, der Herr wird auch Bertha's Seele Frieden geben!' 
Wo iſt ſie?“ — „Sie betet in ihrem Kämmerlein,“ verſetzte der’ 
Ritter. „O, dannm ſeid ruhig, mein Freund!“ tröftete der Abt, 
„dann bat ſie ſelbſt das untrüglichſte Heilmittel gefunden für ihres 
Herzens Weh; denn' wo bie irdifhe Hoffnung bleicht, da gibt daB. 
Gebet ble himmliſche dem Herzen; und mo ber Menfchen Troft‘ 
verfiegt,“ da’ flößt des Gebetes Gotteskraft eine Ruhe in daB 
Fummerboffe ‘Herz, die unzerſtörbar ift, und gibt ihm einen Muth,‘ 
der Alles erträgt, umd eine Demuth, die Alles duldet, felbft die 
Dornenkrone bed tiefften Schmerzes.“ 

Und alſo gab- der “Fromme Mann den Frieden und die Nube 
dem Herzen des Greiſens wieder, indem er ihn felbft‘ den Ausweg 
ms dem Labyrinthe finden 'ließ. Und lange ſaßen fie noch in 
trauriger Zwieſprach, und Immer feſter wurde in bes Ritters Seele 
ber Entſchkuß, zu ſchweigen.“ Aber im Stillen betete er zu Gott 
um VBertha’s Ruhe und Süd. Der Mittag war heraufgefominen 
unterbeffer. ’ Hier: Yärhelte der blaue Himmek auf die noch tobte 
Eide, und der Sonne erfte warme, befkbenbe Strahlen fielen durch 
bie drogen: Pemalten Fenſter in bie Gemächer der Burg. Bertha 
hatte im hausmüttetlichen Berufe gewirkt. Des Herzenz Weh hatte 
das frontirie’ Geben gelindert. So trat fie bleich — aber mit dem 
fanften: Lachel frommer Ergebung in das Gemach, wo ber Vater 
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und der fromme Abt noch immer im Geſpräche bafapen. — „Der 
Herr fei mit Dir, und gebe Dir Frieden und Freude!“ ſprach fanft 
der Abt, die Jungfrau ſegnend, die den frommen Gruß erwiederte 
und hinzuſetzte: „Deß bedarf ich wohl, ehrwürbiger Vater!“ 
„Und warum, meine Bertha?“ verfegte Jener, „warum? Sollte 
Dein Herz nicht voll beiliger Freude fein ob bed Heiles, deſſen Welf 
gewürdigt wird? Möchteſt Du denn, daß der Bruder bier in träger 
Ruhe weile, während Tauſende von Gattin und Kind, von Vater 
und Mutter ſcheiden, um das heilige Grab zu befreien von ber 
Ungläubigen unbeiliger Hand? Willſt Du trauern, wo ihn des 
Glaubens Ehre gebeut zu ziehen? Willſt Du verzagen, wenn er 
im Schuge des Herrn und feiner Heiligen dahingeht, zu fechten für 
eine heilige Cache? Oder ſäheſt Du lieber, daß er eiteln Ruhm 
erfimpfe in ben beimifchen Zwiften und Fehden, und fiegen über 
Brüber, über Ehriften? das fei ferne von Dir. Dem Mann iſt es 
Pflicht zu Handeln für eine heilige Sache, und jo ed Noth thut, 
ſelbſt zu bluten, und zu ſiegen über andere Wünſche. Das Weib 
muß beten, und beruhigen und ermuthigen, wenn der chriſtliche 
Kämpfer feig genug wäre, bier zurüdzubleiben, wo das Heiligſte 
auf dem Spiele fteht. Fühlſt Du, erkennſt Du das nicht?“ — 
„Ich ertenne, ich fühle es, mein Vater; aber wollet Ihr ber 
Schwefter Herz verdbammen, wenn ihm die Trennung von bem 
geliebten Bruder wehe thut, bie vielleicht eine ewige it? — bad 
wollet nit!” — „Eine ewige? fragte verweifend in fanftem 
Tone ber Abt. „Gibt es denn eine ewige Trennung, Bertha? 
Stehet nicht Welf im Schuge des Herrn, für den er freitet? Und 
fällt er im heiligen Kampfe, fo bift Du nicht ewig getrennt, fo 
fieht Du ihn da wieder, wo unfer Aller Heimath, unfer Vater: 
haus iſt. Bertha, bebenfe das!“ — „Es iſt mein letzter Troſt, 
wenn die Hoffnung irdiſchen Wiederſehens zu Grabe geht,“ liſpelte 
die Jungfrau, während eine Thräne ihr Auge umflorte. 

Und über dem einfachen Imbiß, zu dem fie jetzt gingen, ſprach 
im väterlichen Tone ber Abt weiter, und flößte neue Kraft Bertha's \ 
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Seele em. Ber Abt ſah, wie nöthig feine Gegenwart ſei. Er 
blieb. Und als fie am Nachmittage traulich im Gemache faßen und 
Benedift ihnen bie Sreuel, bie auf ber heiligen Stätte fidh ereig⸗ 
neten, erzählte, und Bertha in der Nifche bes Bogenfenſters ſaß 
unb fir ben geliebten Bruder eine bimmelblaue Schärpe mit 
filbernen Kreuzen ſtickte, da vief fie plöhlich freudig, ihres Leidens 
vergefiend, aus: „Er fommt, er kommt!“ Und ehe noch der Abt 
und ber Ritter ſich erhoben hatten, war fie fchon hinausgeflogen 
und bie Stiegen binab, ben Geliebten zu begrüßen, ber eben von 
Pferde flieg, das bie froflodenden Knechte ihm bielten. 

„Kommſt Du endlich?" rief fie, feinen Hals mit ihren Armen 
umfchlingend. „Ach, wie oft babe ih mich vom Säller nad Dir 
umgefehen und Tonnte Dich doch nicht herbeiholen!“ Welf küßte bie 
Holde und fagte, die Loden ihr von ber Stirne fireichend: „Nun 
haſt Du mich ja wieder, Du Gutel Was macht der Vater?” In 
dieſem Augenblice fiel Welf’3 Mantel zurüd und das rothe Kreuz 
auf feiner Schulter fiel ihr in's Auge. Sie erbleichte, fie wankte, 
und Stadion, ber biöber von ihr gänzlich unbeachtet, zitternd vor 
Grimm ob dieſer Nichtachtung, bageflanden hatte, fing fie auf. 
Sie ftarrte ihn an. „Welf,” rief fie, „o nimm mid in Deinen 
Arm.” Welf fand da wie eine Bilbfäule, fo war er erfchroden. 
„Was ift Dir, meine Bertha?’ rief er jetzt angſtvoll, ſie auf feine 
Achſel hebend und mit ber geliebten Laft bie Treppe binaufeilend. 
- Bertha erholte fi wieberr. Die beiden Greife, bie Zeugen bed 
Anftritts durch die Fenſter geweien waren, Tamen ihnen angftvoll 
entgegen. Bertha hing mweinenb in Welf’3 Armen. „So wilft Du 
wirklich ziehen, mein Bruder?’ fragte fie mit einer klagenden 
Stimme „OD, tönnte ih mit Dirt’ — Die Worte drangen wie 
ein Schwert burch bed Sünglings Seele und raubten ihm die heitere 
Stimmung wieber, bie das Wiederſehen ber geliebten Schwefter 
und des Vaters, und bad Bewußtſein ber Erfüllung einer hoch⸗ 
heiligen Pflicht durch feinen Zug ihm gegeben. Ernſt und fill ſaß 
er neben Bertha, und nur Benedikt's frommes und falbungsvolles 
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Wort richtete feing Seele auf „Alpin der, nahende, Frengungäing, 
den Stadion’3 Treiben noch näher. tüdte, breitete eune, Wehmuth 
über fie aus, die dieſem allein fremd blieb, in deſſen Bruſt ging 
unauslöſchliche Bitterfeit eingezogen war, Nur der alte Ritter. mar 
muthiger als Alle, Eine jugendliche Heiterkeit ſchien ihn zu. beleben. 
Er pries Welfen glücklich. Er wünſchte nur noch einmal die 
erloſchene Jugendkraft zurück, um auch ‚gleich ihm den, Zug, zu des 
Glaubens Ehre machen zu fünnen; und diefe Stimmung bes Vaters 
regte Welf's Glaubensmuth von Neuem auf, und ſelbſt Bertha’ 
Schmerz ſchien fanfter zu werden. Aber was fie heimlich Titt, wag 
ihr Herz empfand, wenn die Männer von ben Thaten ſprachen, mit 
benen die Sünglinge ipren Namen ehren würden, das ſah Fein Auge, 
als das des Allwiffenden, vor dem fie ihrer Seele Schmerz in 
heiliger Andacht ausſtrömen ließ, zu dem ſie für Welfen betete. Es 
ſchien, als wolle ſie die wenigen Stunden, die ſie no) ‚um .den 
geliebten Bruder war, erfaufen; denn fie begleitete ihn wie fein 
Schatten. Sie war thätig, mit ihn bie Vorkehrungen treffen, zu 
helfen, und mochte auch ihr Herz bluten, mochten ihre Thränen 
innen, fie ließ fih’3 nicht nehmen, Noch einmal bejuchten Beide 
Arm in Arm die Orte, two fie in und um bie Burg bei den Spielen 
ihrer Kindheit .fo harmlos glücklich gemefen waren. Noch einmal 
verſetzten fie fih in jene lieblichen Tage zurüd, Kein Pläützchen 
blieb unbeſucht. Bon dem Saale, wo ber Ahnen Bilder hingen, 
wo Beide in finnigem Belchauen vor Elfriedens und Berthas 
Mutter Bilde ſo oft geſtanden, unwiſſend, wie nahe. das Bild den 
Jüngling anging — bis zu ben alten Eichen, gn deren Fuße jie 
ſo oft unter des Vaters oder Kurt's Augen geſpielt haiten, gingen 
fie alle durch ihre Liebe geheiligten Drte buch, umd bei jedem 
jeuf zte Bertha: „Wann wirft Du wieberfehren ? 1 — ‚Dann tröftete 
fie Welf mit einer Hoffnung, an der er felbft mit abnungavolas 
Schauen zweifelte, — 

Greifenklau's Dienfimanuen und Reiſige fommelten fi all⸗ 
nälig. Stadion war vom feiner elterlichen Burg mit einer Anzahl 
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Maffigen ‚zurüdgelsßch..- Wrteiivon derrrehlen Familie ber Kämmerer 
won Worms fanden ſich bet Bweiferfflau‘ ein mit ihren Manen, 
mad brachten die Runde, tie unweit Beintugen es ſchon wimmele 
Yön Kreuziahrern. Sie hatten Ale ſchon ihr Lebewohl ben Lieben 
ber Heimach geſagt. Im ihren Herzen: glühte das Feuer einer 
cblen: Begeifterung. -Sür Welf's Gemüth mar das regere Leben in 
ben Mauern ber Burg Jehr. wohlthätig. Cr: hatte jetzt: nicht Zeit, 
fnen Gefilhlen nachzuhängen;.über Bertha fchlich wie ein Schatten 
amber. Nur für Welf hatte fie Augen, und nur um ihn war fte 
befhäftigt. Ste wußte nirgends Beſcheid, denn ihre Seele bette 
nur rinen Gegenftand, der fie beſchäftigte. — So kam der Scheide⸗ 
tag. ri -rüflete ſich der Zug. Welf hatte bie blaue, unter 
Thamen geſtickte Schärpe Bertha's um feine Hüften. Er ſtand 
zwiſchen dem Baker und der. Schweſter, und hielt ihre Hände, und 
Alle waren ſtumm, und nur:-bie Thränen, die ihnen entrannen, 
ſprachen ihre Gefühle aus. Der trat Stadion herein und rief zum 
Scheiden, und bie Hötner erklangen im Burghof. Und Welf kniete 
vor dem Vater nieder und vor dem Abt, und ſie ſegneten ihn, und 
ber Abt ſprach: „Sei ein: wackerer Streiter bed Herrn. Zieh' hin 
mit Gott, und der Herr ſegne Deinen Ausgang und Eingang, und 
führe Dich wieder zurück in unfere Arme, auf. daß Dir werde Deiner 
Thaten Lohn!” Der Yäüngling” erhob fih. Der Vater ſchloß ihn 
en feine Bet, dann Bertha. Krampfhaft hatte fie ihn umſchlungen, 
und ala ber Bater ihre Urne wollte losmachen, ba war fie kalt 
und bleich Noch einen Kuß drüdte Welf auf die Falten Lippen, 
dann .vammite er bieTreppen hinab, ſchwang fi in ben Sattel, und 
293 gefpornte Roß flog pfeilſchnell zu dem“ Thore hinaus, 
7 .* . 7— 
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feit und unbegreiflide Dummheit, Verſchlagenheit und offene Ehr⸗ 
lichkeit, Helbengeift und Don Quirotterie, Tugenb unb Lafter in einem 
wunderbaren Gemiſch Tonnte gefunden werben, als ben, welder 
bie Kreuzzüge umfaßt. Alle diefe-tetrogenen Theile vereinigten fich 
zu einem Ganzen; alle biefe Tugenden ımb Lafter hatten Ein Ziel, 
aber jebes hatte wieder feine befonberen Zmede, beren Befriedigung 
es hoffte und erwartete von bem Zuge So zogen fie benn beram, 
die Züge aus nahen und fernen Gegenden, im feltfamfien Gemiſch 
von Tracht und Bewaffnung, und Bildung und Sprache. Dod war 
ber größere Theil, beutfchen Volles. In ber großen Ebene zwiſchen 
Speier und Worms wimmelte e8 von Kreuzfahrern; unb was bie 
Orte nicht faſſen Tonnten, das Tagerte unter bem großen Himmelszelte, 
oder in Laubhütten, die man fchnell errichtet. Da ſah man reife 
und Männer, Knaben unb Zünglinge, und Weiber unb Mönche, 
und Ritter und Knappen. Die Luft zitterte vom Lärm und Befchrei 
ber Mißhandelten und Gewaltthäter, benn es war ber Kreuzfahrer 
Grundſatz, daß Alles, was fie fanden, ihnen fei, und ein Gemeingut. 
Da fehlte es denn nicht an Händeln mit ben Einwohnern der Ebene. 

Auf Burg Leiningen aber war noch großer Tumult, benn ba 
fanden fi alle die Nitter, der befiere Theil des Zuges überhaupt 
ein. Da wurbe Kriegsrath gehalten und dennoch nichts befchloffen, 
benn bie Ichſucht, bie zu allen Zeiten des Elends und ber Zwie⸗ 
trat Urbeberin war, hatte auch bier ſchon ihren Spielraum ge 
funden. Durch Gottſchall's Bemühungen gelang es endlich, ein 
Mefultat zu gewinnen. Emiko wurbe als oberfter Felbherr erwählt 
und Gottſchall ihm an bie Seite geftellt. Das gefanmte Heer 
zählte fünfzehntaufend Dann, ohne das, was nebenbei Tief, als 
Weiber und Knaben. Dran theilte es in brei Heerhaufen. NReiffen- 
berg und Welf Greifenklau befehligten ben erften, ber ältere Geroldsed 
und der Landſchad von Steinach ben zweiten, der Kämmerer Welte- 
ſter und ein Gemmingen ben britten. Unter Welf follte Stabion 
npfen. Wie es ihn fchmerzte, wie feln Herz Tochte, als er bier 
fih wieder zurückgeſetzt ſah, wie dort bei der Geliebten, und bas 


\ 
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Wied durch Einen, der in feinen Augen nit mehr Verblenſte hatte, 
benn er, — das vermag kaum beichrieben zu werben. Abgeſchloſſen 
in feinem Wefen, mürrifch und fi, im fich Pläne fchmiebend, ihn 
za ftürzen, unb fo feine glühende Rache zu befriebigen, war Stablon 
einer Maſchine gleich, die thut, wozu fie eingerichtet wird. Er 
gehorchte — aber mit Zähnelnirfhen. Im Aeußern war alfo 
Friede und Ordnung gewonnen. Die Heerhaufen wurben geordnet 
und unter jubelndem Sauchzen und frommen Geremonten wurbe 
der Zug begonnen. — Aber ſchon feine erfien Schritte bezeichneten 
Greuelthaten. Gottſchalk Hatte in bed wilden Emiko's Seele ein 
Feuer angefacht, bas verberblich wüthete. Aber nicht nur Emile, 
fondern auch ber größere Theil ber Kreuzfahrer mar davon ergriffen. 
Die Einbildungsfraft diefer Horden war voll von ben Mißhand⸗ 
fangen, welche bie Chriſten in Baldftina erlitten, und fie entzünbete 
fi noch mehr bei dem Anblicke des Volles, das ohne Heimath im 
aller Welt berumirret, feit e8 fein Ranaan verlor. Begierde nad 
Bente bot dem Fanatismus bie Hand, und bie wilden Horden 
ſchwangen die Geißel gräßlicher Verfolgling Über ein bemitleibenss 
werthes Boll. Es wurde ſchrecklich mißhandelt. So wurde ber 
Zug begonnen, wie konnte er geſegnet ſein? 

Die edleren Männer ſchauderten. Welf's Herz blutete. Er 
beſtrafte die Wuthendſten, aber es war vergeblich. Selbſt Stabion 
war an Emiko's Seite. Seine Rache fand Nahrung, Im Kriegs⸗ 
rathe zu Mainz zog Welf fein Schwert gegen Emiko, und nur 
Gottſchall's Machtwort rettete den Iſmgling. Allein das bervirkten 
doch die Beſſern unter Welf's Anführung, daß dem Schlachten bes 
unglücklichen Volks Einhalt gethan wurde. Aber wer wollte bie 
NRänbereien alle hindern, bie diefe Auswürfe ber Menfchheit begingen. 
Blut und Raub bezeichnete bie Wege, bie fie durch Deutſchland 
Singen. Der Fluch von Taufenden folgte ihnen. Und dennoch 
wuchs der Haufen, denn was Verworfenes bieffeit und jenfeit bes 
Nheines wohnte, das ſchloß fi an fie an, in ber Hoffnung reicher 
Beute, ber Befreiung von ihren Schulden und Sunden. 
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u. Din: handerdallen · Greigmilie, deren - er Beige geweſes SWR, 
mad die er nieht hatte: hiudern kinınen,» hatten. tigt Well’ led 
an; emport. Die Sehnfucht no Bertkn, nach demaltan⸗Vaten, 
hotte in dieſer dürtern Stunnnung ibn mit unausſprechlicher Bevekt 
gegriffen. Er haßte ben bfuigierigen Emiko, er venabfchemte, den 
wüten: Botifcalf, defien verworfenes Herz Melf bei ben Indenver⸗ 
folgungen, deſſen thieriſche Leidenſchaften und unheiliges Gemüth er 
ei fo manchen empörenden Auftritten ber Ausſchweifung und 
Mchwelgerei erkannt hatie. An Stadion hatte er ſich betrogen, denn 
der Heuchler hatte bie Larve gegen ihn abgeworſen und trat mein 
8, fein. erklärter Widerſacher auf. Die Edeln unter dem Haufen 
hielten ſich zu Welf — aber ihre Zahl war Keim Stetes Au⸗ 
bimpfen gegen Stadion's Ränke, ſtetes Auflehnen ‚gegen Emilos 

⸗Pline machten ihn das Beben bitter, und oft ſchlich ſich die Neue in 
jein Gemüth, baß, er mit ſolchen Menſchen ben Zug .unterrommen. 
Bädktehren konnte ver nicht, ohne einen Heiligen Schwur, in Gotl- 
Shalf’s Hände auf Leiningen geleiftet, zu brerben, ohne ben Schein 
ber Feigheit auf fh zu Inden. Darum zog er ohne Theilnahme, 
ohne Luſt mit, und in. Stunden einfamer Betrachtung brengte ˖ eine 
bange, eine ſeltſame Ahnung fein Herz, pan- der er fich ſelbſt nicht 
Rechenſchaft geben konme; und je-näber fie Ungarns Grenzen Fameı, 

haften öften beſchlich ihn dieſe Ahnung umd eine daraus hervorgehende 
ähnliche Stimmung. — Reiffenberg und. feine, Freunde, bie-fich zu 
Welf hielten und mit ihren Mannen die Nachhut bed Heeres bilde⸗ 
tee, waren in ;eimer beinahe ähnlichen Stimmung, obgleich daB 
Abent⸗nerliche des Lebens der Kreuzfahrer; nachdem bag Blutwer⸗ 
gießen aufgehört. hatte, dem Erſtern mehr und mehr "anfangen 
begann. Gottihall’s Scharfinn ſah die Enigweiungen mit. aden 
meeherblidgn Folgen ·voraus,, benn. Peters: Schickſale in. Ungarus 
MWaldern⸗ waren ihm nicht unbekannt geblieben, -" Thätkg, wie -er 
war, ließ er nichts unverfucht, cin. gutes Verkilinig unter den 

Hexführern wieder hetzuchellen. An Ungarns Grenzge warum 
Malevil le's Schreden, seht grell und fiuchterlich geſchildert, mer 








die ‚Sehe. gejmgten..a Er... Mahl 1: Knie’ 3 Bet · Auſohnuig 
au ‚bringen,. ex ftelfig. ihip „offer die dohgen eiyar alien. Iwictrocht 
nor, indem. er. ihm die nicht. eben; wohlwoſſeude Simmaug:-ber 
Angarn ‚gegen bie Kreuzfahrer childerte, bye erben She rung 
Peterß Heer beinahe, aufgerieben Hüfte u. « f 
.. ine Beriammlung der Führer hewirlte eudlich ‚fein, caftlfer 
Eifer. Aber -bei dieſer Zuſammenkunft beurkundete figg:, der: Meiſſ, 
ber ‚fie. bejeelte. . Am Abend vor dieſem Tage hatten fig bei Aue 
die Kitten Reiffenberg, Genuningen, Landſchad Hahengerslbägd..und 
bie--Rämmezer.,von Worms -eingefunden und eintzüthig beſchloſſen, 
ihren Heerhaufen von ‚bes. Übrigen zu trennen und auf - ihre: Faußz 
ben Zug. durch Ungam- und Bulgarien. gu machen. Vexeint fratem 
Re nit finſteren. Mienen in Gottſchall's und Emmifo’3 Zult, mp dieſe 
Beiden, Stadion und ihre. Genofien, fon. ihrer barzten, . Batt:e 
Ichalk nahm das Wort. Er eytipidelte mit fiegender Bexedſamlei 
die Gefahren ber Spaltungen im Heere. Richt ohne Zabel gedachte 
er ber verübten regel, wollte. aber fi und Emilv wein waſchen 
von ‚der Blutſchuld. Eine-Weile hatten. Ale ſtill und aufmerbſam 
her Rede dei. Minds ihr Ohr geliehen; jetz,çä gher trat... Wei 
hervor. — „Wohl ift es übel,” hob er an, „bag Spaltungen unter 
mas herrſchen; um jo üblen,, ha bey-Iingern. feindlicheStimmamg 
mus ben. Durchzug bürfte: ſchwierig;zmachen; -aber nicht - Tünger 
fönnen wir gemeinfam. mit einem entmenſchten, gottloſen Haufen 
ziehen, nicht Fünger wollen wir. gemeinſame Sache mit deuen, auf 
welchen bex Fluch des Himmels wuht, machen. Für und, wollen 
wir hinziehen in:A:heilige Land. Fi wans ainen. Dunchzug, und 
verſchaffen · Möogen Spa. xäuheriſchen Horden gfortan freyeln, jo 
gen Ne ſelbſt. bühßen unter. ber Ungarn: Gchwert.. — ig trat 
aurüg. und. enger. zufammen züdten die Glen, Die eings. Simzas 
waren mit ihm. Gmito ‚und, Stadion aund Gottichglke erhleachten 
um bie Wette. Das Pertten fie nicht erwartet. Cine unheimliche 
Paufe entftand. Da faßte ſich Gottfehalt wieder. „Sf das Eure 
Geſinnung?“ fragte er ernfl. Die Ritter neigten fich bejahend. 
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„So alſo wollet Ihr ben Schwur halten, ben Ihr geleiſtet in 
Prieſters Hand? Ihr wollet Euch trennen, Ihr, bie Ihr bie beſten 
Neiſigen habet, und und Preis geben ber Ungarn Wuth! O, dann 
Wehe über Euch, bie Ihr bie Sache des Herrn verlaffet. Wehe 
über Euch, die Ihr den unter günſtigen Ausfichten begonnenen Zug 
jeßt flöret in feinem Fortgang! Doch — nein, es if nicht Euer 
Wille! Laffet uns tilgen die Entzweiung, laffet uns bräderlich una 
einigen. Vergeſſen ſei, was babinten if. Ein Sinn belebe ung, 
dann tft der Herr mit und!” Go fprad er. Und Emilo machte 
den Borfchlag, ein ernſtes und firenges Gebot unter bem Heer 
ausgeben zu Taffen, und dem bie Todesſtrafe zu drohen, ber frevle 
im Ungarland, und nicht treu und rveblich zahle, was er an Lebens: 
mitteln Taufe. Neiffenberg war ber Erſte, welcher zuflimmte bem 
*Borfchlag Emiko's; die Webrigen waren noch Mentſchloſſen; aber 
fie vermochten nicht zu wiberfiehen ben Bitten Gottfſchalk's und 
ſelbſt Emiko's, ber feinen Stolz brach und dringend bat um Ver⸗ 
einigung und fefles Iufanmenbalten. Die Einigfett war bergeftelit; 
aber nun galt's, einen Entfchluß zu faffen, wie man es mit bem 
Durchzuge durch Kalomann's, bed Ungarkönigs Reich halten wollte. 

„Nicht als Feinde bürfen wir handeln,” riet Welf. ‚Laßt 
uns eine Sefandifchaft an ben König fenden, und bitten um einen 
friebfichen Durchzug und um freundliche Behandlung, fo wie um 
Darreihung von Lebensmitteln gegen billige Zahlung.’ 

„Alto fei es!“ ſprachen bie Ritter, und Emilo war es, ber 
vorſchlug, „man möge Welfen und Gottſchalk an bed Königs 
Hoflager fenden, bort bad Nöthige zu veranlaſſen.“ 

Und mochte Welf befcheibentlich feine Jugend und Unerfahren- 
Get vorſchühen, es flimmten Alle in bes Grafen Vorſchlag ein, 
und fon am nädften Morgen zog ber Mönd und Welf in 
anfehnficher Begleitung ab, ihren Auftrag zu erfüllen. 

7 
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Die Mähr’ von bem neuen Zuge der Kreuzfahrer, ber ſich ben 
Grenzen des Reiches nähere, war von allen Seiten zu ben Ohren 
Kalomann’s gekommen. Der taufenbzüngige Ruf hatte der Kreuz 
fahrer Anzahl bis in bie Hunberttaufende vergrößert. Die Sache, 
über die Kalomann und feine Magnaten zuerft als über eine ihnen 
unbegreifliche Verrüctheit gelacht hatte, wurbe ihnen jet bedenklich. 
Man überlegte ſehr ernſt, was in biefem Falle zu thun fe. Als 
eben Ralomann im Rathe feiner Magnaten faß und bie Botfchaften 
anbörte, trat ein Diener ein, des Kreuzbeeres Geſandtſchaft meldend. 
Ralomann ließ fie vor fich befcheiben, und bald traten, geführt von 
einem alten vornehmen Ungar, herein Gottſchall in feinem Monchs⸗ 
gewande, mit allen feinen Abzeichen geſchmückt, und neben ihm mit. 
einem Achtung gebietenden Anftand ein hoher Ritter im blanken 
Stahlharniſch, umgürtet mit einer blauen Binde voll fülberner 
Kreuze und einem gewaltigen Schwert. Sein Haupt bedie ein 
glänzender Helm mit einem wallenden Reiherbuſche, deſſen Bifir 
gefchloffen war. Der Unger, ber fie bereinbegleitet, richtete in 
deuticher Rede bie in feines Königs Auftrag ausgelprochene Frage 
an fie: „Wer fie fein? von wannen fie fämen, und was fie 
begehrten?" — „Bon bes Rheine Ufern,” nahm Gottſchalk das 
Wort, „kommen wir in chriſtlichem Eifer und frommen Sirme, 
binzugieben nah Serufalem, um von ber Ungläubigen Hand zu 
befrein das heilige Grab bes Herrn. Keine feindliche Wbficht 
bringet uns an Eures Reiches Grenzen. Fromm, wie unfere 
Abſicht, if unfer Thun. Wir wünfchen einen frieblihen Durchzug 
durch das Ungarland, und fliehen, daß Ihr Euren Unteribanen 
gebieten möget, uns barzureichen von ihrem Ueberfluſſe gegen billige 
Zahlung, was wir zu unferes Lebens Friſtung bedürfen.” Der 
alte Ungar bolimetichte bes Moͤnchs Rebe bem König und feinem 
NRathe. Bedenkblichleiten erhoben fich hier vielfach. Man erinnerte fi 
Peters und ber Geinen Ausfchweifung und Mißhandlung. Man 
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Tonnte e8 wahrnehmen, baß ber ‚Kollmetfcher ih der Kreuzfahrer 
annahm. „Es find gutmütbige und ehrliche Deutſche,“ ſprach er, 
„und nicht des üppigen Frankenlembs Inföfien: Läfſet fie ziehen!’ — 
Fine - Birke fand Eingang; doch verathſchlagte man noch Tamge 
über bie Bebingungen, mb endlich fprach ber. Mirgnate: Ihr 
nößget- durchziehen durch das Ungarkand in Frieden, foferne’ Ihr' 
83. bie: Gefandten Eures Heren verjprechet, baß Euer Volk ehre 
ungatifches Sigenthum imd nicht frevelnd es verletze, diiß -Giter 
Volk das Leben unſeres Volkes nicht antäſte) und rei: zahle, 
wu es enpfuͤngkt von ben: Unſerigen.“ 
„Wir geloben’3 feierlich!" ſprachen jetzt, ihre Hände erhebend, 
Golttſchalk nd Welf. — Doch kaum waren bie Worte über ihre 
Lippen, nith waren ihre echte ſchwörend erhöben, als man Nirker 
Zumuft vernahm und mehrere Magnaten heremiraten, verkündend, 
duß aus Ben Grenzprovinzen: Geſandtſchaften fo eben anlangten;"die 
[rel - ein geneigtes - Gehör begehtten. Welf und Gottfchalt, die 
der Siuvsn Mundart nicht -verfländen ; traten auf! des ˖dollmetfchen⸗ 
ben’ Greiſes Wink auf die Seite, und heveintraten Ungarn, beren 
wildes Aeußere, ‚deren blutige Gewänder nur blutige und ſchreckliche 
Mehr' erwerten ließen. Gottſchalk's Herz pochte von einer böfen 
Ahnung, und unſicher irrte fein: Bid! umher, das Gefährliche: ſeiner 
Lage eewgend. Welf's Seele ahnte nichts Arges, denn feitt Ver⸗ 
trxnencauf die Menfchheit war ſehr feſt, obwohl er fo: vieler State 
uhb Ausſchweifungen Zeuge -gemefer ‘war. Er hatte Emikbes Wirk” 
und dem traute er. Bald aber “fagten alich ihm der Ungartt He“ 
ihres Königs racheglühende Blide, hier Handke es ſich uam fie. € 
ſchob raſch fern Vifir weg’ und bite muthig In die immer zorniger 
werdeniden Gefichter und wartete ungebufdig des Beſcheids, der’ 
kommen mußte, indeß dicke Tropfen bei Angſtſchweißes auf: Gott⸗ 
ſchall's Stirne ſtanden. Sept hatten die⸗ Gefandten geendet.“Der⸗ 
Münnite wandie ſich zu ihnen und' hob an? „Alſo ſpricht mehr: 
Hetr, AM: Ihr Feib Heuchler und’ Betrüger, berm Ihr wolket 
hintergehen mich und meinen Nah Und die Großen meines Volkes 
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Ye Schibont Frieden / undo Niche zu, vend! wahrent deſſen wilthen 
Gm: Horrar in merken: Reihe ſehl immer tote Felde’, und ˖raubew⸗ 
mb anorden /mit unmenſchlicher Srawfamteit. Alſo ſeid Ihr verfallen- 
meinan Blutbann.“ Darzitterte Gottſchalk fichtlich mb er vernlochte 
nicht mehr, Ach aufrecht zu erhalten. Cr fank anf feine Kniee und 
flehte nm ſein Beben. Da richtete Welf ſich ſtolz empor und vlickte 
veraͤchtlich auf den Mönch: „Haſt Du nicht ſterben gelernt in Deinen 
Kloſltermauern?“ heerſchie er ihm zu, trat dann einen Schritt vor 
und Iprach: „Mad es fein, daß vielleicht Etliche-wiber Eftte und 
Redjtugnudielten von unſerem Volke, ſprechet darum fein Urtheil 
Meter! Sie werben ihre Strafe erleiden und-fortan nicht mihr 
Händen gus Heilige Zeichen, das ſie ſchmüct. Wir aber find Hier. 
als Geſandte, und unfere heiligen Rechte müſſet Ihr ehren, und -fo. 
Ihr es nicht wollet, ſo ſoll wenigſtens mein Leben Euch theuer 
zu ſtchen kommen!“ Mit dieſen Worten funkelte das Schwert in 
ſeiner Rechten, und er Rand da, kühn und muthig die Angreifenden 
etrwartend. Dar aber funkelten der Ungarn Klingen auch und fie) 
ſtürzten auf Wellen em. Doch der dollmetſchende Magnate, ber. 
mit einem rührenden Ausdruck in Welf's Geſicht geblicdt unb- Im 
diefer Anſchauung ganz verſunken war, hielt, jetzt gleichſam zum. 
Selbſtbewußtfein erwachend, fie zurück: Er verfimidigte fie Über des 
Jünglings. Worte Er wollte ihre Zornesgluͤch befänftinen; aber 
unſonſt. „Gr bat das Schwert gegugen in des Königs Gegenwart, 
er iſt des ·Todes ſchuldigl!““ riefen Alle. Jetzt wandte ſich der⸗ 
Greis ſanft viltend zu Welf: Stecke ein, Jüngling, Dein Schwert; 
ich bitte Sich. Gib Dich gefangen, Du macheſt Dein Schiefal ao: 
nur ſchlimmer!“ We bat fo rührend, daß’ Welf nicht: wußte, weis. 
ihm geſchah. Wr ſteckte fein Schwert in bie: Scheide, -Iäte: es ab 
und Teiche /es dem Mame bar, Und Feſſeln brachten fle nan, 
unb feine Sünde wurden gebunden und ev und Gottſchalk wurden 
geführt In einen dunklen, ‚feuchten Kerler, wo wenig Stroh Ihe: 
fümmerlich Lager war. — Inmer noch hoffte Welf, es werde ſich 
aufliaten und daB Heer gerechtfettigt erſcheinen. Aber Gothtjchalt, 
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der ein beflerer Menſchenklenner war als ber Yüngling, fragte unter 
Beben: „Meint Ihr beun, ba bie, die längft bei Teufels waren, 
num auf einmal Engel geworben fein?‘ Auch Welf's Vertrauen 
ſchlug dies nieder. „Unb Ihr habt," zankte Bottigall, „durch 
Euren unbeſonnenen Eifer die Sache gänzlich verdorben. Wir 
werben bluten müſſen und unſer edles Wer? geht unter.‘ „Edel ?“ 
— dehnte der Jüngling, „iſt es edel, ſo geht's nimmer unter. Nur 
Muth. Auch aus Kerkers Banden kann der Herr erretten. Und 
iſt's nicht, wohlan, fo laßt und muthig und Gott ergeben der Welt 
Balet Tagen!’ Gottſchalk gefiel das nicht. Er brummie heimlich 
noch lang, als ſchon Welf mit dem reinen Bewußtſein, tratz feiner 
Tefleln, in die füßen Arme des Schlafed geſunken war, und träumte 
von Bertba’n und dem Vater, und vom fröhlichen Wieberjeben. 

Der Anblid Welf’3 hatte auf Jaroslav, fo hieß der Magnate, 
welcher des Deutfchen kundig war, einen feltfamen Eindrud gemacht. 
Der Brei, wenn man einen Dann fo nennen konnte, deſſen Körper- 
kraft, troß feiner fechzig Jahre, noch ungeſchwächt war, und welchen 
nur das weiße Haar als einen Alten bezeichnete, fchien ſeitdem tief 
bewegt. Die Stille, mit welcher er ber tumultuarifchen Rathsver⸗ 
fammlung beiwohnte, fiel felbft feinem König auf. Er nahm an 
ben Berathungen Leinen Antheil. Der flarre Blick und ber web- 
muͤthig ernfle Ausbrud feiner Mienen gaben fund, baß er an frühere 
ſchmerzliche Auftritte feines Lebens zurüddachte. Für nichts, was 
vorging, hatte er Sinn. Ohne zu willen, was er that, gab er 
feine Zuftimmung zu bem Bluturtheil gegen die Gefandten des 
Kreuzheeres; aber befto heftiger auch erfchrad er, als er, zur Befin- 
nung gelommen, vernahm, was er gebilligt hatte. 

Die beiden Geſandten im Kerler verlebten einen grauenvollen 
Tag. Gottſchalk feufzte, weinte, betete, fluchte und jammerte 
abwechſelnd über fein ungünftiges Geichid und über Welf's Braufe 
kopf. Vol tiefer Verachtung fchwieg Welf; beflo mehr «ber 
ergrimmte der Möoönch, ber in Welfen einen Stab juchte, an 
welchen ex feine geſunkene Seelenſtaͤrke wieder emporrichten wollte, 
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Well fah ruhig der Gtumbe anigegen, wo fein Haupt fallen folke. 
Bern etwas ihm feiner Seele. Beiterfeit trübte, fo war es ba3 
Audenken an feine geliebte Beriha und feinen alten Vater. Ein 
von Außen fehr flürmifcher Tag ging vorüber in fleter gefpannier 
Erwartung befien, was kommen follte ine noch flürmifchere 
Nacht folgte dem Tage. Finſter und regneriſch war es draußen; 
das Kerkergewürme kroch eislalt an ben Gefangenen herum und 
piepte ſchauerlich in bie Kerkerfinſterniß hinein, fo daß es ſelbſt 
Welfen anfing unheimlich zu werben. Ganz nahe ihrem Kerker 
rief der Todtenvogel fein ſchreckliches: Komm' mit! fomm’ mit!“ 
welches benn Gottſchalk's Blut erflarren machte Dumpf hörten 
fie jetzt Tritte in: ber Nähe ihres Kerkers. „Sie kommen!“ 
fenfzte der Mönch und feine Zähne klapperten fürchterlich. Gr 
rüdte biht an Welf, ala wolle er Schuß fuchen bei ihm. Diefer 
aber hatte jebt Feinen Sinn fir den Mönch. Die Nähe bes Todes 
trat doch fchauerlich auch vor feine Seele; denn wo fchlägt ein 
jugendlich Herz, fo muthvoll, fo fromm es auch fei, das nicht dag 
Leben mit feinen Armen liebevoll umfaßt und es nicht gerne 
feſthalten möcdte? Die Hoffnungen be jugendlichen Herzens find 
viel zu reich und ſchön, als daß es ihnen ohne Schmerz entfagen 
Fonnte. „Warum, fo feufzte jet Welf in fich hinein, „warum 
bat ber edle Ungar, deſſen ganzes Weſen mich fo gewaltig zu ihm 
hinzog und ihm eine jo entſcheidende Macht über meinen Willen 
gab, warum Hat er nicht unfere Rechte vertheidigt?“ — Sept 
wurbe bebutfam ber Schlüffel umgebreht im roftigen Schloffe, bie 
eiferne Thüre Inarrie, und eine hohe Geſtalt flieg, im Dunkel 
umbertappend, bie Treppe herab, und zog bann erft unter bem fie 
umwallenden Mantel eine Leuchte heraus. „Ihr feld frei!“ ſprach 
jet. eine wehlbekannte Stimme. „Folget mir!“ Das Wort 
„frei“ wirkte wie ein elefirtfcher Schlag auf den Mönch. Er 
fprang frohlodenb auf, jo daß ber Bote bed Heils ihm Stille 
anempfehlen mußte. Auch Welf richtete fich mit erleichtertem 
Herzen auf. „Sind wir burch ordentlichen Spruch frei?” fragte 
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ern. Die Mann leuchtete ne iin’a Mut; und faorte ihn a 
„Was fol die ſeltſame Frage jet?” verfehte vw: „Admug, 66 
bringe Euch Freiheit!“ Nicht genug” fagte Well: - „lichen 
wie en Feigling mag 1b wicht, und. lieber — „SUR Du 
Rerpen?" fiel der Angar ein, „ſterben, wo Deine Brüder m 
unbeſchreiblicher Noth mb? Weißt Du, daß ein furchtbar Heer 
gegen fie anrückt?“ — „Iſt das wahr?“ fragte gefpannıt Welf, 
5, dann fomm’, bamm ruft eine heiligere Pflicht!” „Rare Dul“ 

vprummte ber Mönd, ‚der Du lieber ſterben willſt, als fliehen: Ib 
bin anderer Meinung! Komme ich nur mit beifer Hat aus biefer 
Ldwengrube, fo will ich nicht lange fragen: wie und wodurch?“ — 
Der Führer empfahl Stile, und ſchritt daun durch bie 
Rürmifcye Regennacht mitihnen rüftig fürbaß. Im Dunkel folgten 
Beide, denn bie Leuchte Hatte ber Unger wieber verborgen, um 
seo unbemerkter von bannen zu fommm. So ging es eime gute 
VBiertelſtunde fort Über bad Feld und über Wieſen. Dann hielt 
der Ungar an und horchte, ob Riemanb folge Alles war FH, 
nur die Nachtvsgel ſchwirrten und krächzten fehemerlich in den 
Yenlenben Wind. Jetzt nahm er bie Lenchte heraus. Sie waren 
mif einem breiten Wege. Der Hochwald, der fie jebt in feinen 
Schutz nahm, lien Welten den Weg erkennen, ben fie gelommen 
waren, ihre Botſchaft audzurichten. Noch eine gute Strecke gingen 
fie HIN und ſchnell fort, dann lichtete ſich der Wald und ber Anger 
pfiff ſchneidend auf feinen Fingern. Aus weiter Ferue wurde ber 
Pfiff erwiebert. Rüſtiger ging’s nun über daß Seibelraut - und 
durch niederes Strauchwerk, bis fie enblih an bie Stelle lamen, 
wo Pferde und einige Leute ihrer harrten. 

„Gottlob, daß Ihr da ſeid, Junker!“ frohledte Kurt, Beifs 
elter Diener, ber allein zurücfgeblieben war, als bei ben tumul⸗ 
tnariſchen Auftritten bie übrige Begleitung in der Verwirrung 
undbeachtet entfloh. Er ſchüttelte Welf's Hand freubig. „O, wie 
viel Ang babe ich Eurethalben ausgeſtanden. Segne Gott Euren 
Retter!" Der Unger ließ Ihn nicht weiter reden. Schwingt Cuch 
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im. Die Bügel!“ rief, amd zieht im Schute Gottes welter; 
dart iſt Outer ihren‘ Welf wollte gerührt banks, aber ber 
Mann mar: fon in der Nacht verſchwunden. Ihn ſegunend 
ſchwangen fie ſich auf die Roſſe, und trabten in geflügelter Eile 
bie Straße nach, die der Führer ihnen voranritit. 

„Das ‚war einmal eine. Geſandſchaft übernommen,“ ſprach, 
aegerlich durch die Erimerung der Gefahr, in ber fein Haupt 
geſchwebt, der Mönch, „und nie wieder! Kommen ähnliche Fälle, 
fo mag &mifo felbft hinziehen. Ich will mein Leben alſo nicht 
wieder auf's ſchwankende Spiel fegen. So wenig ed. Welfen um's 
Lacher war, jo Tonnte er doch den Lachreiz, den des Mönchs Nebe 
bei ihm erweckte, nicht widerſtehen! — Der Regen hatte allnälig 
nachgelaſſen. Ber Wind hatte fih in ein fanftes Wehen verwan- - 
beit. Der Wald hatte fein Ende erreicht. Noch immer aber war 
der Rabenmantel der Nacht über die Gegend gebreitet, Durch welche 
fie zogen. ME fie aus dem Walde berausritten, war ar, zwei 
Stellen der Himmel glutbig roth. „Das ift Brand!’ riefen Alle 
zugleich and. Der Ungarführer blickte dahin — deutete dann knir⸗ 
ſchend und kopfſchüttelnd auf das Kreuz, welches Welf's Rüftung 
zierte, indem er ſeine Leuchte darauf hielt. Und Alle verſtummten 
ob der verftändlichen Pantomime, und Welf faltete leiſe ſeine Hände 
und ſeufzte gen Himmel: „O, du heilige Religion, du Himmel⸗ 
geborene, zu welchen entſetzlichen Greueln liehſt du ſchon deinen 
Kamen! O, ſtrafe fie nicht in deinem Zorn, Herr, bie Gottloſen!“ 
Und er blidte feufzend auf das Kreuz auf feiner Schulter, und ritt 
mit einem unausſprechlichen bitteren Gefühle die Straße dahin. 
Und Zeber hing feinen eigenen Gedanken nad. 

Die Nebel ftiegen jest von der feuchten Erde in großen 
Maſſen auf. Es wurde heller. In Often röthete fich ber Himmel, 
bed Tages Herrin verkündend. Fliehende Ungarn begegueten ihnen, _ 
beladen mit dem Wenigen, was fi« vor der Kreuzfahrer Raubſucht 
bewahrt hatten. Die Weiber trugen weinenbe Kinder. ent hielt 
der Führer m. Er beutete auf die Flüchtlinge, dann in bie 
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Gegend in Bflliher Richtung hinaus,’ als wolle er fagen: „Seht 
bier den Beweis, daß Ihr in der Nähe der Eurigen felb‘’; wandte 
bann fein Roß, und jagte, da Thier fpornenb, in aller Eile zurück 
Welf's Herz war zerriffen. Gottſchalk felbft war betroffen, 
und ritt fi, unter fi blickend, dahin. Nur Kurt fluchte mit 
beutfcher Kraft auf bie Kreuzfahrer, bie alfo verführen in Freundes 
Land. An ben brennenden Dörfern vorüber zogen bie brei Reiter, 


- und hatten faum den Muth, auf bie Branbftätten zu bilden, fo 
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drückte ſie das Schamgefühl nieder. Gegen Mittag fanden fie bie 
letzte Abtheilung des Heeres, unter Reiffenberg's Führung Froh⸗ 
lockend empfing er fie. „Ich hielt Euch für verloren, Greifenklaul“ 
rief er aus, „denn Eure muthigen Begleiter kamen und brachten die 
Kunde, Ahr würdet enthauptet. Nun,“ ſetzte ev hinzu, „ſo web 
mir es that, fo konnte ich doch den Ungarn fo etwas nicht ver⸗ 
argen, denn es tft fchredlich, wie das Volt wirthſchaftet; bie Juden⸗ 
greuel am Rheine find mur ein ſchwaches Vorfpiel biefer Verheerungen 
geweſen!“ — „Warum aber thatet Ahr ihnen nicht Einhalt?‘ 
fragte Welf zornig. „Einhalt thun?“ ſpottete ber Ritter. „Wenn 
die Führer mit gutem Beifpiele vorangeben, wie es Emiko und 
Stabion thaten, wie will man dann das Boll trafen? DO, Ihr 
hättet bie Freude fehen follen, alg man Euern Tob ald wahrſchein⸗ 
lich meldete. Unfer Volt that nicht? der Art, denn wir hatten bie 
Todesftrafe auf jede Unthat geſetzt!“ — „Wohl Euch!” erivieberte 
ſchwer betrübt Welf, „wohl Euch! Und Wehe über die Wüthriche.“ 

„Wie aber feid Ihr denn der Gefahr entgangen?’ fragte 
neugierig der Ritter weiter. „Das laßt Euch von bem rebfeligen 
Mönd erzählen, wenn ihm die Tobesangft nicht die Zunge gelähmt 
bat!’ verſetzte Welf, und Keiffenberg wandte fi zu Gottfchalt, 
ber eben aus ber Flaſche eines Reiſigen einige kräftige Züge that, 
und nun, begeiftert von des Ungarweins Gluth, die Abenteuer, fidh 
und feinen Muth berausftreichenbgbem lachenden Reiffenberg erzählte. — 
„Such bat der Herr wunderbar errettet,”’ Tagte Neiffenberg, ſich 
wieder zu bem, in fliller Betrübniß verfunfenen Welf wenbend, 
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„Rob und Dank fei ihm bafürl Aber wißt Ihr denn auch, wie es 
sm. und fteht, junger Zreund? — Die Ungarn,” fuhr er, fich ſelbſt 
sentwwortenb, fort, „haben fich gerüftet, uns zu befämpfen,, und wir 
werden in biefen Tagen wohl manchen harten Strauß zu beitehen 


Haben.” — „Wohl weiß ich es,“ entgegnete bumpf ber Jüngling; 


„Die Strafe bes Himmel wird nicht gusbleiben! Gottlob, ich bin 
ſchuldlos an biefen Greueln, aber bald ift mir’ leid, daß ich nicht 
in meinem Kerler blie® und ben Tod fand; ich hätte dann doch 
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nicht Zeuge dieſer Schandtbaten fein müſſen. Vielleicht finde ich 


ein ehrlich Grab auf dem Schlachtfelde, daß ich fo ein Daſein enbe, 
das mir ein Abjcheu wird!" „Das verhüte Gott!’ rief Reiffen- 
berg gerührt aus; „es thut ber guten Sache Noth, daß eble 
Känpfer, wie Ihr, übrig bleiben!‘ 


6. 


Die Nachricht von der Ungarn Heranziehen wirkte auf die 
Kreuzfahrer wie bas Berühren auf bie Mimosa pudica. Sie waren 
wie zerfchmettert, denn fie fürchteten Beides, bie Strafe be Him⸗ 
mels und die Mache des mißhanbelten Volkes; und fie fürchteten 
Beides mit Recht; denn fürchterlich zeugten bie Leichname ber er: 
mordeten Ungarn, bie Wunden ber Mißhanbelten, bie reiche Beute, 
welche die Sieger über Frauen, Kinder und Wehrlofe belaftete, und 
bie Brandflätten und rauchenden Trümmer einft blühender Dörfer 
und Stäbte ‚gegen fie, und forberten den’ Himmel zur Strafe, und 
das wehrbafte Volt der Ungarn zu blutiger Rache auf. Gepeitſcht 
von ber Furcht, floh in wilder, vegellofer Eile das Heer ber Kreuz 
fahrer durch bie Berge und Wälder bes Ungarlandes, bis fie endlich 
unweit Belgrab eine weite Ebene erreichten, und vor Erſchöpſung 
nicht weiter Tonnten, Dort lagerten fie fih, glaubend, der Ungarn 
Kriegsheer ſei noch weit hinter ihnen zurüd. Diesmal aber hatten 
fie ſich getäuſcht; denn als die Nacht herabſank, ba verkündete das 
dumpfe Geräuſch und bie Menge ber erglühenben Feuer rings um 
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fie herum, daß in ihrer Nähe ein furchtbares Heer, größtentheils 
berittener Ungarn ftehe. Man rief die Ritter in Emilo's Zeit zum 
Rriegärath. Wild unb trogig trat er ihnen entgegen. „Es giht 
jet Sieg oder Tod!” fprach er, „denn die Zeinde umgeben un, 
die —“ „AUnſere Freunde fein könnten, wenn Vernunft unb 
Mäpigung Cure Schritte geleitet hätten!‘ warf ihm Welf bitter 
ein. Mochte Emiko das Gerechte dieſes Borwurfs fühlen — er 
wnterbrüdte feinen Zorn und erwieberte: ° „Zu Vorwürfen ifl ea 
jetzt nicht Zeit, Taßt ung beratben, was zu thun fell” CR war nur . 
ein Rath, das Heer zu ermutbigen, eine feſte Stellung einzunehmen, 
und ſo den Kampf um Leben und Freiheit auf gutes Glück hin zu 
wagen. Gottſchalk, nebſt den Prieſtern und Minden, die bei dem 
Heere waren, unternahmen dies nebft den Rittern. Alles gerieth 
jetzt in Bewegung im Lager der Kreuzfahrer. Die Mönche hielten 
feurige Reden an das Voll. Das Wort ber Ritter entflammte‘ fie. 
Sie erfannten Alle, daß nur in einem verzweifelten Muth ihr Heil 
und ihre Rettung liege, da am Flucht nit zu denken war. So 
bemeifterte fich ihrer der Rarre Trog der Verzweiflung. An Rube 
dachte Niemand. Emiko und die übrigen Führer ordneten bie 
Schaaren. Sie nahmen auf ben nahen Hügeln eine fefte Stellung 
noch in diefer Nacht ein, fo geräufchlos, als es ſich immerhin bei 
einer ſolchen Mafie thun ließ, und erwarteten In troßiger Ruͤhe den 
fommenden Tag. Endlich graute er.” Die. Nebel, die ſich auf bie 
Ebene gefenft Hatten, fielen a8 Thau nieder, und in hehrer Pracht 
fileg die Sonne fiber die Sftlichen Berge herauf und zeigte beibe 
Keere im ihrer Ehrfurcht gebietenden Stellung. Die Ungarn fhusten 
und Amınten. Sie hatten eine vegellofe Menge erwartet; jegt fand 
ein wohlgeordnetes Heer ihnen gegenüber. König Malomann rief 
feine Heerführer zum Nathe zufammer, denn ex ſelbſt ſtand an 
feineB Heeres Spitze. Lange überlegte fie, mad man beginnen 
ſolle; ob man fie einfehliegen und durch Hunger, oder in offenee 
Feidſchlacht aufreiben ſollte. Endlich ſiegte ber macchtavelliſtiſche 
Math, dies Seſindel ſei Dev Ehre eines Treffens nit werth,nd 
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weun mom jemols Treuleſigleit im Kriege geftatten Tönmte, fo wäre 
fie gegen. Treulboſe verzeihlich, die keine Schonung verbiegien, Der 
Einzige unter den Mngnaten, ber dieſem Rathe ſich widerſetzte, 
war Jaroſlav — aber feine Stimme war hie eines Prebigers in, 
der Würfe. — er wurde überftimmt, und ber Rath ging durch. 
Mean wollte Gefandte zu den Kreuzfahrern fenden mit nerfiellten 
Irtebenßborfchlägen, um fie zu Hufen: unb den Sig deſto gewiſſer 
zu machen. 

In banger Ahnum ſtanden die aAreuzlahrer da, denn die feind⸗ 
lichen Streitkraͤjde entwickelten ſich jetzt furchthar in der Fbene. Da 
erſchienen plöglish unter Vortragung einer ſchneeweißen Standarte 
drei Ubgeondnete der Ungarn und begehrten eine Unterredung mit 
dem Hesrführer: Emifo Tieß fie vor ih, und die Ungaen ſprachen: 
„Der König der Ungarn läßt Euch großmüthig bie Wahl zwiſchen 
Krieg und Frieden... Aus ber unzähligen Menge berer, die Ihx 
zum. Streit gerüſtet febet, könnet Ihr urtbeilen, welche Wahl Eu 
die Klugheit gebeugt. König Kalomann will lieber Trieben als 
Krieg; denn wohl weiß er, daß unter den Tanfenden viele Une 
ſchuldige find. Seren will er dieſerwegen Gnade wiberfahren Injlem; 
Der Brei, den er forbert für dieſe Huld, iſt, daß Sbr: Eyxe 
Woffen fo lange nieberleget, bis gejchloffen ift ein dauerhafter Ye 
trag ˖ zwiſchen uns und Euch. Dies Zeichen des Friedens wicd 
. and ums entwaffnen. Ihr möget wohl prüfen, was wir Euch 
bieten, und imterdeſfen werben wir Euch, als Zeichen unſerer frigbe 
fertigen Geſinnung, Lebensmittel in Fülle ſenden!“ Alſo ſprachen 
fie und ſchieden. 

Dieſer Antrag warf bie Fackel bed Zwiſtes in das deer dep 
Kreuszfahrer: - Die Kührer: waren getheilt. Welf führte das Moxt 
für. die Klügern, auf:deren Seite alle Mitter der Pfalz und ein 
großer Theil; der übrigen ſtanden. — „Sol man und als Uehex⸗ 
wundene betrachten?“ ſprach Welf muihig. „Sind wir Geſchlagene / 
denen man ſche Wahl zwiſchen Untergang yund- Trieben füllte GA 
if cine Liſt, zu grob exſamen, als daß wir ſie nicht durchſchauen 
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fonnten. Wer will feine Waffen. nieberlegen. und fo fich feiner 
Feinde Gewalt überliefern? Schmach bem Feigling, ber das will!‘ 
Aber auf Seiten Emiko's flanden die Möndye, zittanb vor offener 
Feldſchlacht. Sie trauten ben Worten bes Königs. Das Berfpredien 
ber zu fendenben Lebensmittel blieb unerfüllt. Der Hunger hatte 
fle abgematte. Da fand ber Mönde Wort Eingang in den 
Gemüthern, und bie Mittagsfonne fpiegelte ih in beim umgeheueren 
Haufen der Waffen, bie fie in ihrer Unbeſonnenheit nieberlegten. 
Nur ein Meiner Theil des Heeres blieb Fampfgerüftet. Jetzt brachte 
man Lebensmittel in Weberfluß. Die Gterigen fielen .wie Berhun- 
gernde darüber ber, und ber Ungarwein beraubte fie völlig ihrer 
Faſſung. Kaum fahen die Ungarn ihrer Wünfche Erfüllung, als 
fie wie wüthend über bie Wehrloſen herfielen und ein Blutbad 
begannen, befien Beifpiel felten gefunden werben darf. Wohl lief 
Alles nach den Waffen, wohl gelang e3 einem SCheile berfelben, fich 
ihrer wieder zu bemeiftern, aber fie waren trunken und vermochten 
nicht Widerfland zu leiſten. Der gerüftete Theil des Heeres focht 
mit beifpiellofer Tapferkeit. Welf, auf's Heftigfte erzürnt ob ſolchem 
Verratb, glich dem Würgengel, der nur morbet, ohne Barmberzig: 
feit. Seine Wuth führte ihn in daß tieffte Gewimmel der ungleichen 
Schlacht. Da traf er auf Jaroslav. Aber er fannte ihn nicht, 
denn auch fein Viſir war gefchlojjen. - Beide kämpften mit Helden: 
muth. Da führte Saroslav einen Hieb auf Welf’s Helm, daß das 
Bit auffprang, und in diefem Augenblide klirrte feine Klinge und 
brach in zwei Theile. Welf's Beficht erblickend, erbleichte er: Gott 
im Himmel!“ rief er, „wilft Du fo vergelten!‘” Da erkannte ihn 
Welf an dem wohlbefannten Klang ber Stimme. Er warf fräftig 
fein Pferb berum, und ftürzte. mit dem Ruf: ‚Mit Wehrlofen 
Fampft der Deutfche nicht!’ tiefer in das Schlachtgewimmel, unb 
bald fan fein Roß, und er, überbedit von unzähligen Wunden, ſchloß 
fein Auge, leblos bahinfinfend. Und weiter und weiter hinaus in 
bie Ebene braufte bie Schlacht, und blutig ging bie Sonne enblich, 
müde, des unmenſchlichen Würgend VBelchauerin zu fein, unten 
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Unb anf dem Schlacht ſelde, das biefen Namen verbiente, lagen 
dreizxehntauſend gemorbete Kreuzfahrer, und unter ihnen Emilo und 
Oottſchalk, und alle die Edlen, bie mit freudigem Helbenmuthe ges 
fochten Hatten an Welf's Seite, und bie, die ben Tag des Jammers 
erlebten, irrten in Ungarns Wilbhiffen umber und fanden burd 
Hunger und Feindes Hand den Tod, und nur Wenige erreichten 
de Heimath wieder. Jubelnd zugen bie Ungarn über bas Schlacht 
feld zurück, daB, gräßlich vom Mond erleuchtet, vor ihnen Tag, ein 
ſchauderhafter Zeuge menſchlicher Unbefonnenheit, Feigheit und bin: 
terliſtiger Verrätherei, und das Volk wühlte unter ben Tobten und 
raubte wieber, was ihnen germibt war, und kehrte fchwer mit Beute 
belaben in bie Heimath zurüd. 

Es war Mitternacht, und frifche Kühle wehte über das blutige 
Schlachtfeld, das vom Nöcdeln und Wirhmern wieberhallte. Der 
Mond fand vol und Mar mit feinen taufend Begleitern am 
Himmelszelte; da fchlug Welf das Auge auf und das Bewußtfein 
fehrte ihm wieder. Blutend aus vielen Wunden, fühlte er ſich 
unendlich matt und ſchwach. Ueber ihmelag fen Roß, doch fo, 
daß feine Laſt auf anderen Leichnamen mehr rubte Alle feine 
Kräfte firengte er an, um ſich heraus zu arbeiten. Es gelang ihm. 
Er richtete‘ fich empor, blidte über das ungeheuere Leichenfelb und 
ſchauderte. „So alfo,” rief er feufzend aus, „fo mußtet ihr 
erden) So mußte ein Zug enden, ber mit Sünden begommen war! 
Du biſt gerecht, Allvater,“ ſeufzte er, „und firafeft bie Günber, 
wie fle’3 verdienten! Aber was ift aus Euch geworben, Ihr 
Edlen?“ Er blickte umber, da lag Meiffenberg an feiner Seite 
mit geſpaltetem Schädel, und bort der eble Landſchad. Welf hielt 
de Hände vor ſeine Augen, und eine Thräne ber Wehmuth, 
geweint ben Edlen, floß über feine Wangen! „OD, warum muß ich 
deren Euch überleben, warum?‘ In biefem Augenblicke wankte eine 
blutige Geſtalt auf ihn zu. „Lebt Ihr, mein unter?” fragte 
mit Veifer Stimme der alte Kurt, „o, dann will ich ja germe 
ſtechen!“ Wit biefen Worten ſank des Treue zu Welf's Füßen 
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nicder. „hut, mein Shirt!” vief zitternd ber Jünglung, „eo, Rich 


nicht!“ Gr vichtete ihn auf. Kurt blutete heftig. Des eigenen 
Schmerzes vergeſſend, hob er ihn auf, Tegte ihn auf fein todtes 
Noß, riß Reiffenberg's Harniſch auf and vor feinem Mn. tin 
Stülck hevab, des Trenen Wunde zu verbinden. Es gelaug ihm. 
Damm ldoſte er feinen Harniſch ab, wand Berthas Binde um fen 
blanendes Haupt, nahm Reiffenberg’3 Helm und wankie zu einer 
Quelle hin, deren Rieſein er vernahm. Dort fchöpfte er, exmuidite 
fi, und brachte durch das Waſſer auch Kurt wieber zu. ſich. Beide 
verbanden fich nun mit wetteifernber Liebe. Sie irten über bed 
Schlachtfeld Hin zu dem Orte nahe an bear maldigen Hügeln, we 
das unbedachtſame Volk die Lebensmittel der Ungarn genofien Hatte, 
md aus dem Binte hoben fie dad Brod auf umb genoffen’s, und 
litten fig alſo wieder zu ihrer Wanderung. 


7. 

Fünf Zage hindurch waren ſie in Ungarns unwegſamen und 
unwirthbaren Waldgebirgen umhergeirrt, ohne ein menſchliches 
Weſen gefunden zu haben. Mit Wurzeln und wilden Beeren hatten 
fie ihr Beben kümmerlich gefriſtet. Ein dichter Wald umgab fie. 
An dem Fuß eines Baumes hatten fie die laue Juninacht zuge⸗ 
bracht; aber der Schlaf hatte bie ermatteten Wanderer nicht geſtärkt, 
nur mehr fühlte fie ihre Schwäche, und befouder& war ber alt 
Kurt nicht mehr Meiſter über ſich; er konnte nicht mehr weiter. 
‚raßt mich bier in Guren Armen fterben, mein edler Junker!“ 
ſprach er Teife; „ich bin Euch nut zur Leſt. Gebet Ahr. weiten, 
bis daß Ihr Menfcher findet, und Gott gebe! auch Menſchlichkeit 
und Erbarmen!“ „Das ſei ferne von mir,“ erwieberte gerührt 
Welf, „daß ich Dich verlaſſen ſollte, Du wene Serle; wein, mit Dir 
ſterben will ich, oder mit Dir :gerettet werden!“ Und trob alles 
Wiberſtrebens bes alten Dieners lud ihn Welf auf feine enmımttelen 
Schaltern und trug ihn fürbaß. Nicht bange wer er: fe gemankei; 
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da hörten fie Menfchenſtimmen. Froudig belebte das bed Jüugliugs 
Weäfte. SAE klang ber fremden Sptache Klang in ſeinen Ohren. 
Es waren Menſchen. . Er haule vergeilen, daß es Feinde waren. 
Bald trafen fie auf ungariſche Bauern, bie Holz fällten; aber kamm 
erblickten fie dieſe, kaum ſahen ſie das rothe, verhüngnißoolle Kreuz 
auf ihren Kleidern, als fie racheſchnaubend mit geſchwungenen 
Aerten auf ſie zu rannten. Schon waren fie nahe, ſchon erwartete 
Welf ben Todesſtreich, als fie plötzlich ihre Werte ſenkten und ſcheu 
zurüd traten. Welf wandte ih un — und — vor ihm and 
Zaroslav. „Du bier?” fragte der Ungar mit mildem Tone. „Bill 
Du entgangen den Schwertern unferes umngerechten Volles?‘ — 
Welf klidte ihn Talt an. „Warum laßt Shr nicht birfe da umd 
den Todesſtreich geben?“ fragte er bitter. „Lafiet bad Maß Kurer 
Schande vol. werden und bie Wehrlofen tööten, denen das Leben 
eine unerträgliche La il’ — „Ich fühle Deinen gerechten Bor: 
wurf, Züngling!” ſprach wehmüthig, ihn mit einem Tiebevolken 
Blicke beiragtend, der Magnate; „allein Bu biſt ungerecht, ba Du 
dem Ginzelnen entgekten Läffeht die Schandthat ſeines Volkes, gegen 
die. er muthig, dech vergeblich, anftinıpfie! Komm mit mir, mein 
Sohn! Lerne den Ungar lieben, wen Du die Ungarn haſſtſt. 
Dein guter Stern führte Di auf mein Gebiet. Dein. Beiden ſoll 
geendet fein!” Er rief ben Bauern, : Sie trugen den frankaı ſturn 
Jaroslav ımterfilite den ermatteter Yüngling, ınıb fo wanderten 
fie einen Fußpfad dahin. Bald wurde der Wald lichter, und. anf. 
einem fonnigen Bügel vor ihnen Say bed Magnaten Burg. Babie 
führte er fie. Die Diener Teifteten ihnen Beiſtand. Aarowtao feibft 
war unerniudet thätig, und Bald Lagen bie. beiden unglücklichen 
Fuͤchtlinge auf ſanften Ruhebetten, and der Schlaf ſenkte-ſich zum 
erften Wal erquickend auf ihre Augen, denn ber Schmerz - ihwer 
noch nicht geheilten Wunden mar durch Verdand, Reinigung, wohl⸗ 
thatige Heilmittel gelindert. Aber bie Mube, die fie jetzt genoſſen, 
die befſers Lebendart War: ffir fie nicht zuträgtich. Beide erkrankten. 
Zaroslau omg nicht · von Wels Belt. EGorentſagie dem Gihlef 


j -- 123 — 


unb wachte bei ihn, unb in den Stunden nächtlicher Stile ſaß er 
am Lager und feufzte, und feine Seele lebte in ber Vergangenheit 
mehr als in ber Gegenwart. Tier Greis war nicht glücklich. Ein 
geheimer Schmerz hatte ihn auf allen Wegen feines Lebens begleitet. 
Er war nie vermäblt, und feit er von einer Sendung Kalomann's 
an bes beutfchen Königs Hoflager zurüdgelehrt war, wo ihn lange 
Zeit fein Auftrag feftgehalten hatte, konnte auch kein weibliches 
Weſen mehr fein Herz rühren, ob er glei damals in ben fchönften 
Jahren männlicher Vollfraft und Blüthe ſtand. Er hatte fpäter 
noch einmal eine Reife nach Deutfchlanb gemacht, war lange bort 
geblieben, ohne daß Jemand einen Grund wußte, und nur ſchwer⸗ 
mütbiger Lehrte er in fein väterlich Erbe, die Baronie Szegedin, 
zurüd, und lebte einfam, von allem Verkehr mit feine Gleichen 
getrennt. — Kalomann, ber ben brauchbariten feiner Magnaten 
hochſchätzte, zog ibn an feinen Hof zurüd, bewies ihm viel Ver⸗ 
trauen, und fielte ihn hoch über feine Standbesgenofien. Uns 
bennod war er nicht glücklich. Noch in feinem Alter mußte er 
das Schwankende ber Fürftengunft fchmerzlich erfahren. Er war 
e8, auf den man ben nicht ungerechten Verdacht der Beförderung 
der Flucht Welf's und Gottſchalk's geworfen hatte. Er war es, 
der beftig gegen bie Hinterlift proteftirte, die man gegen bie Kreuz⸗ 
"fahrer ausübte. Das hatte ihm bed Königs Ungnade zugezogen, 
unb der verdiente, alte, treue Diener, der bes Volles Heil als bie 
höchſte Aufgabe feines Wirkens betrachtete, und nur in biefem 
Geiſte gewirkt hatte, wurde nach Taum geendigter Schlacht vom 
Hofe verbannt. . 

So fehr ſolch Unrecht auch den Freiherrn ſchmerzte, er ging 
gern in die Ländliche Ruhe zurüd, denn in feinem Innern waren , 
alle Wunden aufgeriffen worden burch Welf’s Anblid, bie aufs 
Reue Kluteten, und ihn dem gefelligen Leben entfremdeten. Denn 
ſah er glüdliche Gatten, glückliche Mütter und Väter, dann ergriff 
th: eine Wehmuth und eine file Schwermuth, bie nur nad Ein⸗ 
jamfdı und Zurückgezogenheit fich ſehnte. Welf's Züge hatten „einen 
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tiefen Eindtuck auf ihn gemacht vom erſten Augenblid an, be er 
ihn fah, und bei dem Zuſammentreffen mit dem Süngling in ber 
rhörberifden Schlacht wurden auf’ Neue jene geheimen Seiten 
feines Innern angefchlagen. Er fühlte fih mit einer innigen Liebe 
zu Welfen hingezogen. Um fo größer war jest feine Angft, feine 
Beforgniß, um fo herzlicher aber auch feine Freude, als das Fieber, 
welches Welfen heimgeſucht hatte, nun ihn verließ, und das jugenb- 
ige Feuer wicher in bem Auge bed Sünglings zu glühen, das 
frifche Roth der Geſundheit wieder feine Wangen zu ſchmücen 
begann. Welf fand bie Liebe bed ihm fremden, aber, ihm dennoch 
durch einen geheimen Zug feines Herzens thenren Mannes fo edel, 
fo uneigennügig, daB das Gefühl ber Dankbarkeit ber Liebe bie 
Hand bot, und alfo ein Band aufrichtiger Zuneigung Beide 
umſchlang, burch welches bed Greifes Stirne fich entwölfte, und er 
gleihfam neu belebt, ja verjüngt wurde. Auch Kurt genad durch 
forgfame Pflege, und fo fühlte fich denn bald Welf heimiſch auf 
Szegebin. 

Als Welf's Kräfte fo weit zurüdgefeärt waren, baß er baß 
Gemach verlafien unb in Gottes freier, reiner Luft luſtwandeln 
Fonnte, nahm ihn ber Magnate bei ber Hand unb führte ihn in 
ben Garten‘, der bad Schloß auf ber einen Seite umgab. Die 
Blumen bufteten Wohlgerüche, bie Bögel fangen ihre Lieder, der, 
Simmel war wolfenlos und rein, unb bie Strahlen der Sonne 
fandten dem Genefenden mwohlthätige Wärme Welf's Herz war 
heiter unb froh, es ergoß fi im innigſten Dante gegen Gott und 
Jaroslav. Diefer ging nachſinnend neben bem Züngling. Forſchend 
blicdte er ihm von Zeit zu, Zeit in das Auge Es fchien, als liege 
ibm Etwas auf dem Herzen, was ihn quälte, als Tiege ihm eine 

„Frage auf ber Zunge, bie er fih auszufprechen vor fich ſelbſt 
fürchtete. Welf bemerfte bad. „Was ift Euch, mein Water?” 
fragte er theifnehmend. Bei dem Worte „Vater“ zuckte ber Greis 
in fi zufammen. „Vater!“ wieberholte er langſam; „o, mein 
Gott, mein Gott, wäre es möglich, daß diefer füße Name mic 
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beglänten ſolter!“ — Welf fah ihm weht: wehmüthig ‚am Ber 
unglückliche Wann, ber fo ‚vereinzelt im Leben daſtand, der Nies 
manden um fich hatte als Mieihlinge, jammerte is. Wei fehke 
ſich auf eine Bank, die zur Ruhr einlud. Jaroslav Hand mit ver 
ſchränkten Armen vor ihm und blickte feuchten Auges ihn 1er 
wanbt an; dann bob er flodenb an: „ch habe eine Zrage an Di 
zu richten, Jüngling, die Du mir zu gute halten mußt, weil es 
ben Gaſtfreund nicht ziemt, den Gaſt um den Namen zu fragen; 
ich bitte Di, fage mir Deinen Namen! Deime Züge rufen mir 
Menſchen in's Andenken, die mir einjt unendlich thener waren — 
und — nod find,” feste er leife hinzu, „denn ich war lange Zeit 
in Deinen Vaterlandel“ — 

„Welf von Greifenklau iſt mein Name,” verfeßte Welf. „Ber: 
gebt, edler Mann, daß ich das Euch zu jagen vergaß.’ 

„Greifenklau!?“ rief der Unger. „Allmächtiger Gott! Greifen- 
Hau!” Und er faltete feine Hände und erbleichte, und doch lebte 
eine unendliche Freude in feiner Bruft. „Greifenklau heißeſt Du? 
Und wo, ſprich, ich bitte- Dich, wo iſt Deine Heimat?‘ 

„Am Rhein,” fagte Welf, betroffen über bed Ungarn felt: 
fames Betragen. „Aber warum beivegt uch ber Name fo? Kennt 
Ihr meinen. Vater?” — „O, dab ih ihn kennte, und meinen 
Frieden wieder fändel’ ſprach Jaroslav leiſe in fich hinein. „Der 
Rhein!“ wiederholte er dann laut; „ift das weit vom Sachen 
lande?“ — „Sehr weit, entgegnete Welf. „Lebt Dein Vater 
noch?“ fragte gefpannter der Magnate. „Sch verließ ihn wohl: 
behalten, und, jo Gott will! Iebt er noch,” war Welf’3 Antwort. 
Jaroslav ſchwieg. Eine Weile ging er in tiefem Sinnen umber; 
dann kam er wieder zu Welfen. „Hatte Dein Bater Geſchwiſter?“ 
fragte er flotternd. „Zwei, erwieberte Welf; „einen Bruber, ber 
in Stalien fiel, und eine Schwefter, die ald Nonne farb.“ „Ala 
Nome? Sage, um Gotteswillen! wie hieß fie?’ Immer gefpannter 
wurde Welf. „Elfriede hieß fiel” — „Elfriebe?’ rief Zaroslan, 
„Efriede!“ und ſank wider einen Baum und bebedite die Augen 
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m feiner Sand und ſchluchzte hörbar. „Lebt? Fagteſtz Du air 
for hob er nach einer Meile, in ber. Welf ſeliſam gewährt un 
ergelffen war, wieber an. „Ihr ſcheint ‚meine Familie näher zu 
kennen und Antheil am ibrem Geichide zu nehmen. — Ja, Eliriebe 
ſtarb im Klofker NRupertöberg, von tiefem Wih zertiſſen!“ uf 
Neue rannen des Greiſes Zähren. Er ſehte fich zu Welfen um 
lehnte fein Haupt auf feine Schulter und weite ſtill, uns and 
Welf weinte, denn fein Herz war wunberbar bon bed Greiſes tiefem 
Schmerz ergriffen. 

Lange faßen ſie ſo: baum erhob ſich der Ungar wieber. „Gabe 
Sen mit mir, Du tbeurer Süngling,” ſprach erz „ach, Du ahneſt 
nacht, wie nahe Du meinem Herzen ſteheſt. Deine orte Haben 
alte Wunden nen aufgeriffen. Dich, Dich hat ber Himmel mir zur 
geführt. D, ich ahnete Das! Als ich Dich zum erſten Male fah, ba 
ſprachen Deine Züge mich wunderbar an. Du, Du bift bad Ebenbild 
Elfriedens.“ „Ihr kauntet fie alfo, meines Water geliebte Schweſter ? — 
Ya, men fagte mir’s oft feit meiner Kindheit, ich fa ihr Eben⸗ 
bild.” „Du biſt's, mein Sohn! O, erzähle mir, ich bitte Dich, 
erzäßle mir, was Du von Elfrieden weißtl Sie wear nie vermählt?" 
„te Ach hörte ein von meinem Bater, eine unglückliche Begeben⸗ 
beit Habe ihr Herz gebrochen; und feit fie aus Sachſen Fam, wo 
fie bei der Gräfin von Plauen erzogen worden, Iebte fie im Klofler 
Rırpertsberg, wo fie ftarb.” — „Ach,“ Teufzte ber Greis, und feine 
Thränen rannen wieder firemmeife, „wie foltern Deine Worte, 
Jüngling! — Ich, ich Gabe ihr Herz gebroden. D, Du Engel 
des Lichts, vergib es mir, ich war ja unſchuldig! Ich ſuchte dich 
ja wieder mit liebenbem Herzen, und fand dich nicht!“ Welf ſah 
ihn groß am. „Ihr, Ihr brachet Elfriedens Herz, Ihr?“ fragte 
er überrafſcht. „Verdamme mich nicht, Kind,“ bat ber bewegte 
Greis, „höre erft meine Schickſale, dann urtheile. — König Kalo- 
mern fandte mich an Deines Kaiferd Hoflager in wichtigen Ange 
Iegenheiten. Ich zählte bamals acht und zwanzig Jahre. An bes 
Keijerd Hoflager leute ich ben jungen Graſen Heinrich von Plauen 
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Tonnen. Wir wurden bald Freunde, benw gleiche Befinuung und 
gleiche Gefühle verbanden uns. Meine Sache zog fi am Taifer- 
lichen Hof in's Weite. Ich mußte länger verweilen, als ich gedacht 
hatte. Graf Blauen reifte indeß auf fein Stammſchloß. Ich be 
gleitete ihn. Dort fand ich Elfrieben von Greifenklau unb — liebte 
fe. Auch mir war Elfriede gut. Unfer längeres Verweilen auf 
Plauen's Stammſchloß brachte unfere Herzen näher. Elfriede liebte 
mich zärtlich und innig — — Da rief mid) mein Beruf plötzlich 
an das Hoflager zurüd. Ich verfprady Elfrieben wieber zu kehren 
und fie als Gattin heimzuführen in mein väterlih Erbe. Gott if 
mein Zeuge, daß ich's reblid meinte! Ich mußte nah Ungarn 
zurüd. Länger mußte ich dort am Hoflager bed Königs weilen, 
als ih es wollte Die Sehnfucht zog mich nad Deutfchland. 
Sobald ich Tonnte, Tehrte ich nach Deutfchland zurüd. Ach, ed war 
zu ſpät. Ein Jahr war verfloffen, feit ich Elfrieden gefunden hatte. 
Plauen's Mutter 'war tobt. Er war mit einem Heeredzuge "be 
Kaiſers nad) Stalien. Von Elfrieden wußte mir Niemand Auskunft 
zu geben. Eine Spur entdedite ich von ihr. Ich verfolgte dieſe 
bis Erfurt — bort verlor ich fie gänzlich. Nach raftlofen Nadh: 
forfhungen, bie ich ein ganzes Jahr fortfeßte, konnte ich nichts 
mehr von ihr entbeden. Dit dem blutenden Herzen fehrte ich nach 
dem Baterlande zurüd. Meine Hoffnung war verſchwunden, auch 
mein Friede und das Glück meines Lebens. Ihr blieb ich treu! 
Freudenlos ging ich meinen einfamen Lebensweg bis diefe Stunde!“ — 
Er hielt inne. „Armer, armer Mann!” feufzte Well. „DO, wie 
glücklich Hätte ich fein können!“ wehklagte Jaroslav. „Und Elfriede 
blieb auch mir treu?“ — „Sie war Eud treu, benn fie wieß alle 
Anträge ab und ging in’ Klofter.” — Männer, bie in biefem 
Augenblide nahten, unterbradden bad Geſpräch. Jaroslav Tegte 
Welfen firenges Schweigen auf und Beide gingen vielfach bewegt. in 
das Schloß zurüd. — Welche Gedanken, welde Empfindungen 
erregte die Unterhaltung in Welf's Herzen! Er fühlte in biefem 
Augenblick, auch er Fünne fo ein edles weibliches Weſen lieben und 
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Ws Anm Aleiben,: win.:ber. eble Qeeis. Zum erſten Male ermachte 
in feinem Seren eine, Sehnſucht, ber er eigentlich Teinen Namen 
geben, konnte Und. ſeltſam! Bertka’3 Bild fand im aller feiner 
Keblichkeit vor ihm. Aher ein beiliger. Schauer riejelte inch feine 
Glieder. Sein beſſeres Gefühl, bie heilige Stisume Gottes im 
feinem Herzen lagte ihm, Bertha'n dürfe er fo nicht lichen, beam 
fie ſei feine Schweſter. Der: Zuſtand feines Herzens war unbes 
ſchreiblich. Zu jenen Empfindungen gefellte fi bie wehmüthige 
Theilnahme an bed, unglüdlichen Jaroslay's Geſchick, die wehmltbige 
Erimmerung an Elfriedens Weh, deſſen oft fein Vater gedacht. 
Bor ihm fand Jaroslap gerechtfertigt. Schmerzlich war ihm bie 
Erinnerung an ben Fluch, ben oft fein Pater über ben ausge 
ſtoßen, ber Elfriebens Herz gebrochen. Dieſe Bilder ſchwebten 
unvertilgbar in feinen Gedanken. Loszureißen von ihnen war ibm 
unmöglid, Gerne hätte er bei Kurt, ber, als treuer alter Diener 
feiner Familie Elfrieden gelannt Hatte, weitere Ausfunft geſucht, 
aber er hatte bem eblen Manne fein Ritterwort gegeben, zu 
ſchweigen, und das durfte er nicht brechen. 
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Den übrigen Theil des Tages war Jaroslav unſichtbar. Gr 
hatte ſich in fein Kloſett zurückgezogen, feinen Empfindungen offenen 
Lauf zu laſſen. Ach, wie lag es fo fchwer auf feinem Herzen, bası 
Schickſal feiner Elfriede. Welche Ahnungen burchbebten ihn, welche 
Empfindungen. burchfreuzten fein Herz, weiche Zweifel marterten 
ihn! Es blieb ihm fo Vieles dunkel in Elfriedens fpäterem Leben, 
unb er Tonnte ben Jüngling aber das nicht fragen, was. eigentlich 
ihn fo tief bewegte. In einer Stunde leidenſchaftlicher Wallung 
Hatte er und Elfriede das Heilige Geſetz Feufcher Sitte verletzt. 
Sie Hatte bie leiſe Ahnung ber Mutterhoffuumg ihm unter vers 
zweiflungsvollem Sammer entdedt, am Abend vor feinem Scheiben, 
Und er mußte eilendß von dannen, und das wibrige Geſchid hielt 

Horn’s Erzählungen. VIL 12 


- Id — 


Ye lämes-ih. Ungarn, ‚als eb: fine namenlofe. Schufiniit wiiagen 
fouute. Mit unaufbalfamer Ste war er nach Veutſchland gelegen, 
a8 er frei wur von feinen: Iuikdienben Feſſeln. Und Effrieden, 
deren verlorene Ehre ee vor dem Altar. Ihe feherlich wirbergeben 
wollte, faud er nicht nie. Was war an feinem Kinde geworbdend 
Manchmas ergriff ihn eine leiſe Ahening, als ſei Welf fein Sohn. 
* er hatte ſo beſtimnu feinen Vater gencunt, daß Jaroslan- 
wieder zweifelte, - 

In bieſen Stunden inneren KNampfo ceinnerie er ſich bes 
alten Dienees, den Welp bei fich Kette, aus: deſſen Mund er gehort, 
baf biefer Welfer ala Kind auf femen Armen getragen: — Gin 
Lichtſtrahl der. Hoffnung fiel im das: Ihn unnachtende Dunkel. Gr 
öldte feinen Dimer nad Kurt und ließ ihn zu ſich rufen. Erwar⸗ 
wangsvoll trat der alte, trene Diener Grelfenklau's in bay Gemach. 
Er mußte ſich zu dem Freiherrn ſetzen, der ihn um Nachrichten 
Mer Weis Familie bat. „Ich beide Welf's Vater geltintet,“ ſagte 
er, „mir liegt viel daran, von ihm zu: Bären,“ Het: jab ihn 
forjchend an. „Welf's Bater?“ fragte er, „meinen alten Seren 
verließen wir wohlauf.“ „Und Welf’3 Mutter?" Iſt längſt 
todt!“ erwieberte Kurt. „Hatte Greifenklau nicht eine Schwefter ?* 

„Elfrieden! Ya, bie flarb im Kloſter.“ 
Unvermählt?" — „Sie farb unvermählt. Aber was follen 
bie. hen ragen, Here? Welt wird Cu das Alles: ſchon ge 
fast haben.“ 

„Wohl, Kurt; aber Weil weiß zu wenig von Elfriebenz 
Schickfal, weißt Dis mit mehr? Wer füdrte fie aus Sachſen ir 
bie Heimathꝰ“ — 

„Mein alter gen und meine in Gott rrhenbe Hercin. 38: 
ſelbſt war mit in Erfurt.“ 

„Du? — ©, dann weißt Du mehr: Alter, ich bitte Dich, ich 
beſchwöre Dich bei Deiner Bicbe zu dem Süngling, ſprich, iſt ex 
Greifenklau's Sohn?’ — 

„Wie möge Ihr zweifeln?“ 
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JE hadt getrhte — zu — Mc bet an 
giaclichen Eiftlebe So 

„Gerechter Gott, —— Ihr mar BEE 

Jaroslav fptang auf. Alle feine Glleber bebten er. foßte 
Mrz Schulteen mit feinen beißen’ Armen, Witt In: burqbehrend 
in's Auge und rief: „Um Gott, iſt er's 7? 

„Er if Elfriedens Sohn, ja, er iſt's. Möge Gott ie vers 
geben, daß ich eit Gehelmniß verrathe, das 19 aa wahren ge⸗ 
ſchworen Hatte.” 

„DO; du Heiliger!“ eief Jatostao. O PM Wer, du DIR: 
men Sohn mein Sohn! D, 16 täufchte mich meine Ahnung nicht. 
— Ich, ich bin Elfriedens Verführer, ich ber Vater ihres Gohnes 

Ba Pant Kurt bleich und ſprachlos vor dem Mom; unb feine 
Aniee debten alſo, baß er in dern Stuhl gerlidfanf. ° „Vor alſo felb- 
Wa’s Bater? — O, fo vergebe Euch Gott das Leibe bee Un⸗ 
gfädliäyen; Deren Lchenägliäkt Iht vergiftet yabt!“ 

„Schweig, o ſchweig, Alter! Der über uns kennt ben Jammer, 
bet ich trug, kernt die Merk, bie mich verfolgte, kennn da namen⸗ 
loſe Weh, das ich empfand, ſeit jener unſeligen Stande Ca, aber 
kennt auch meine edle Abficht, in dee ich wieber nd. Deutfchlanb 
eilte, und — Efrieden nicht mehr fand!” — Jatoslav ſank mütten 
im Gemach auf feine Kniee: „O, nimm meinen unausſprechlichen 
Dat, Buter!“ betete er, „ber bu mir, ſo nahe dem Grete, bie 
Iepte Hoffnung gewährte! Und du, veiner, verklärter U miele 
Eifriebe, ſich' verfähnt auf mich nieberi! An beinem, an meinem 
Rinde will ich gut machen, was ich verſchulder!“ — Und als er ſo 
betetr, iete Meet neden ihm und ſprach ein „Amen“ auf ſeiner 
Seele Innerſtenn. 

Und: nun wer bei Jaroslav kein Haltens mehr. Er ellle 
bien in Weis Gemach, der noch in ſtillen Träumen beim matten 
Scheine feiner Lampe ſaß, das Haupt in bie Hand geflipt: Er 
fuhr erſchroden auf, als Jaroslav fo fpät in fein Gemach ftilzste. 
Dieſer ſchloß ihm in feine Arme. „Mein Sohn, mein Sohn vie 
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erunug, mit, iauchzender lim, und doch vanıa Idee Thränen. 
Und auch Kurt ſtand weinend daneben und nidte lächelnd dem Jügize, 
ing zu, ber nicht wußte, was bas fein ſollte. 2 

*r „Wer was beginnet:- Ihr?" fragte er-überrafscht: 

„Du biſt mein Son, mein Welf! Elfriedens und. mein 
Sohn!“ 

Welfen durchlief ein Schaue, benn ihm war's, als- jei Jargalan 
ie Er hbemahte fi, aus feinen: Armen loszukommen. 

„Willſt Du mich nicht, wilf Du Deinen Bater nicht, aner 

Tuer?“ rief biefer, und ſchloß ihu von Neuem an, fein Herz. 

„Aber, um Bett, ſprecht, was foll das ſelſame Beim? 
Sprich Kurt, antworte Du mir.“ 

AIhr ſeid in Sohn, edler Junker, glaubt's meinem Wort, 
ein graues Haupt lügt nicht, und ber Scherz wäre firafbar.” 

- Da.ftand Welf wie vom Blitze getroffen, und es wer ihm, 
als ginge vor ihm die Welt in Trümmer. — Gr war Teinea 
Wortes mächtig. Kurt bat ben, Freiherrn, Welfen zur Beſinnung 
Tommen zu laſſen. Und nun fetten fich Beide zu ihm, und Jaroslan 
erzählte und. Kurt hefräftigte, das Unglnubliche dem flaunenden, 
erſchütterten Jüngling, ber immer neue Zweifel erhob und nimmer 
ihre 2bfung fand, und dennoch nicht wußte, wo er Licht. finden ſollte 
in biefem quälenden Chaos. 

Nah und nach ruhiger geworden, .entfaltete ihm Kurt has 
ganze Geheimniß, reichte ihm den Faden in biefem Labyrinthe. De 
legte Welf fein Haupt an ſeines Vaters Bruſt und weinte, denn 
es ſchmerzte ihn unendlich, ſeinen Vater, an dem ſeine Seele von 
früher Jugend an liebevoll gehängt hatte, zu verlieren, und einen 
fremden jo urplötzlich wiederzufinden, und jenem fremd zu fein. Er 
verlor in Bertha eine Schwefler, die er fo unendlich, Hebte. Er 
faß lange weinenb in dieſer Stellung. Ach, jebt wurde ihm fo 
Manches Klar, was ihm früher bunfel geisefen war. Jetzt erinnerte 
er fih an Begebenheiten, an ‚einzelne Reden, bie er nicht verſtanden, 
deren Sinn er aber jetzt Mar und deutlich einſah. Jetzt fiel es 
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wir Schuppen von ſeinen Wigen. "Jeht: fahlte “er et, warumi Sr 
Ban Te henig geliebt. Seht -bäftinerfe eine Gefinuhg, teiſe und 
ſeneft Wie Ee fich kaum zuzugeſtcher wagte. 
RENNEN Tage, die nun Farmer, waren "Tage: des Bildes, Der 
Wehmith der Freude, ber Beffkinig Flie Bater und. Som, umd 
Kurt ſptach oft gerührt: „Netz, wie Find bie- Wege ſo wundecbar, 
af denen bu beine Kinder führſt! Aber geben ſte and bie Nacht 
wo Diuſterniß, fo ſind fie bach Licht, und gehen fie über Dornen, 
ſo find's doch Wegt der Diebe und beB BHIZBI” - Und er betrachtete 
das Kreuz auf feiner Schulter und fagte Yu fi: „Du trügft nicht, 
bu Zeichen des Schmerzes und der Wonne, denn beibeß brach 
wu una!” . 





9. Pa 
Einſam unb vie, öbe und freubenfeer war es an der Burh 
bez Ritters Greifenklau, ſeit Welf in's heifige' Land gezögen war. 
Es fehlte dem Bater ber" finnige Jäingling; ' dem et bie Thaten 
feines Lebens und Abenteuer feiner Ritterzüge erzuͤhlen Wirntt, 
und Bertha fehlte Alles, denn Welf war Ihr Alles geweſen. Fuüt 
fie Hatte das Zehen Feine andere Bebentung mehr, alg 'bie Pfticht 
erfiilung gegen den Vater, ber fie ſo ſehr liebte File ihn mer 
ſebte fie noch. Von ihm ließ fie fi die Schlachten und biz 
ganze blutige Kriegswerk ſchilbern, und zitterte dann Fr ihten 
Welf, wenn fie ber Gefahren gedachte, bie ihm droheten. Katii 
Benebilt zu den Verwaiſten herüber, erzähfte er von dem heiligen 
Lande, wo er einft als frommer Pilger getvefen’ war, Bann lauſchie 
bie Jungfrau, ganz Ohr, und dachte, jedt wird vielleicht Welf’ba 
fein, wovun Venebitt erzäßft. Und gedachte er der wilden, blüt⸗ 
giertgen Mufelthänner, dann bebte fie für den geliebten Bruder, umb 
Ha hörte fie nichts lieber ala ‘dor beit Oertlichkeiten und' Bere 
Yältnifien bes heiligen Landes erzählen, der bedurch erhielt⸗ ihre 
Einbilbungätraft immer‘ neuen Stoff. 
WEqmerzich Hatte fie äfte ‚bie "Shachritäteir von dere blutigen 


Aupimeifungen bei: :Mramgipereh. ıugrifien, Die Beueilk - ihnan 
hinterbaachte fr: Heytha sank. Fick Die eifrigſte Mhrenvettatiu mb 
Bertheibigerin feiner Unſchuld an dieſen Greutlu, avenn we irgend 
uager hurft Hätte; aber bie baren“ alten Freunde lenten Ihren 
Siebling zu gut, ala daß fie nicht Hätten von feiner Paiſchuld here 
zei Aein- nuſſen. Als aher Bas Ger Deutſchland weuiofien betr, 
Alieb jegliche Qunde aus. Je länger dies währte, heile größare 
Velargniß ecfüllte Bertha Herz. Der Schmerz, verbamhm mit 
dieſer ſeten⸗ Spannung, nagte ſichtlich am ihrem Leben. Mas ihren . 

” nme um viele“ — war des Vaters Kramklichkeit vnd 
zuwehmenbe Schwäche, die eine baldige Aufloſung fürchten lieh. 
Ach, wie fühlte fie ſich jetzt oft fo unglücklich, da ſie Remanden 
hatte, in deſſen theilnehmende Bruſt ſie ihres Herzens Qual aus⸗ 
ſchütten konnte. Sie mußte ſtill und geheim ihr Weh tragen. Die 
Halfte des Sommers war langſam und träge für fie vorübergeſchlichen, 
und fo.oft. Bengbift kam und fe ihn um Nachrichten vom Heexe 
beſtürmte, zucte er. traurig bie Achſeln und ſchwieg. Einſt Iam er 
noch ſpät amı Abend, auf bie Burg. „Seine ungewöhnliche Traucig⸗ 
feit, fiel Bertha'n mm do mehr auf, ba ſonſt ſtets ‚bie. Ruhe mab 
Selterfeit einer frommen Seele anf feinen Zügen ſchwebte, und dicke 
Bemerkung erfüllte fie mit quälender Angſt. Die Furcht feſſelte ihre 
Zunge. Sie hatte den Muth nicht, zu fragen, denn fie beſorgie, 
eine ſchauderhafte Mähr! zu hören, aub: bach ſpormte bie Ungewiß⸗ 
beit ihre Neugierde, - Sie geleitete ihn ſtumm in dad Gemach ihres 
Voters, ber ſchlummernd in bem großen Armleſſel ſaß AS «fe ein⸗ 
traten fuhr ber. Greis aus feinem unrubigen Schlununer quf. na 
habe ſchwer geträumt,‘ ſprach ex den Abt begrüßend. „Ich Jah eine 
furſhtbare Schlacht und des Kreuzheeres Nieberlage, yub auch Welfen 
ſah ich blutend. ſinken.“ — „Gonberbar iſt's, traun, wein .elter 
Freund!“ hqp Venedikt an, „deun eine ähnliche Mähr' habe ich Cuch 
zu verkiiupen,:’ Pertha drohte zu ſinken; ſie hielt ſich mühſam am 
der Lehne des Armfeſſels ihres Vaters aufrecht, der auch vor Schreien 
hleich .in biefen.zuriidfanf, . Beide, ‚hielten den Ithem an, Auh Fercht, 
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in -Wart zu vorliarm, und Benedilt bob -ingt en, ihnen bed HOreup 
heeres gaͤnzliche Nichenlape in Ungem zu melben, Und Melk, und 
Belt, wißt Ihr nichts Don Ihm? ſtagten Weide ger gleicher Feit 
mit dem Ausdrucht der geſpanmeſten rivamtang, zwiſchen Furcht 
und Hoffung ſchwebeaad. Ich weiß leider aichis von Ihm, als 
baß er zu den Wenigen gehörte,“ fahr Benédikt fort, „bie beſonnen 
genug waren, ben ſalſchen Ungarn zu mißtrauen, und damm ihre 
Waffen behielten, und mit ritierlichem Muthe fochten.“ 
“Ra wohl, ja wohl, ein unten nnd falſch Vell!“ feckzte, 
von einer Jchwenzlichen Erinnerung ergriffen, Greiſenkllau. — Ach 
mein Welf, mehr Welf, lebſt du noch?” wehklagte Bertha wit 
hergerſchnei dendem Ton, „oder biſt auch bu gefallen unter den 
Schweriſtreichen des abſcheulichen Volkes?“ — „Verzaget nicht] “ 
währe Benedikt. „Richt Alle fh: ſie ungekommen. Viele ſind 
ſchon in die Heimath zurädgefehtt, Viele kommen noch. Gebet der 
Soffumg Raum und pertrauet auf Gottes Leitung, fo bange es 
nur immer möglich if.“ Aber fein Troſt blieb fruchtins. . Bertha 
jammerke trofilos, und ber alte Ritter ſaß flumm und bleich da 
mit gefalteten Handen, amd. ſtarrie thrämenlos in eine Ede. Benedikt 
ſuchte wieder Hoffming in ihre Herzen zu fläßen, fie wieder wis 
richten. Es gelang ihm wohl ſcheinbar, aber ein Ereigniß, das 
jedt eitutrost, riß Alles, was er mit Mühe: gebnut. hatte, wieder 
wieder. Der Vurgvogt melden einen Pilger, der um Einluß und 
Obbach fiche. Man geſtattete gerne Beides, und be vieſer, wie 
der Vurgvogt meinte, ſicherich Nenigkeiten von den Schickſalen des 
Breinfenees wiſſen niüſſe, We ihn Veriha in bad Gemech führt, 
anf baf er ſich Yafellft: erquide. 

Beam aber wer er in bad Gemech getreien, laum hatten alle 
Drei ihm ſchaͤrſer in das bleiche Geficht.gefchamt, als ſie auch nat 
dem, zwiſchen dem Ausdruck ber Freude umd Furcht getheilten Aus 
mi: „Stabiond” won ihrenSitzen nuffprangen,. und bleich * 
Diibſanlen ·vor Stabion· baflanben. Meined hatze ben Muth, eine 
Frage: gu aka, denn Sardioa: Klicke ruft und arautig auf Verthe ð 
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Aeich als habe er ihr Schwererta zu fagen, als ihe Herz ertkagen 
Tonne, Benedikt erholte ſich zur von feinem Erſtaurnen. Waß 
bringt Ihr Gutes, Ritter Stabion,“ fragte er, nachdem er ihn 
begrüßt. Gutes nicht viel, wohl aber Schlinmes bie Fülle;! 
begann jener zu erzählen. „Es Tan Euch nicht unbelannt geblieben 
fein, weich granfes Geſchick uns heimgeſucht. In Belgrads Ehtmt 
Hegt unfer Heer begraben. Zerſchlagen iſt die ſchöne Unternehmung, 
und mit ihrem Blute beftegelten die Edlen ihrer Wünfche ab 
Abfichten Zerſtörung.“ „Und wie fieht es mit Welf?“ fragten 
zitternd Alle zugleich — „O, daß Ihr wieber mein Herz bluten 
machet!“ feufzte Stadion. „Er fiel an meiner Seite, ber Oute, 
benn wie wir immer ein Herz und eine Seele waren, fo konnt 
uns auch in jenen fchredlichen Stunden bed meuchelmötberifchen Ueber⸗ 
falles nichts trennen. Wir fochten muthig, bis er, vom tödlichen 
Streiche getroffen, fiel, und ich, von Blutwerluft erfchöpft, neben 
ibn ſank in tobtähnlicher Betäubung. Als ich erwachte, war es 
Morgen. We lag mit feiner Talten Wange wider ber meinigen. 
Ah, nit mein Jammern, nicht mein -Weinen Tonnte Air den 
erblichenen Freund wiebergeben — er war wmwiberbringli verloren, 
er war tobtl Nur durch ein Wunder. bes Herrn entging ich, 
kampfend mit allen Schrecken bed Hunger und bes Schnrerzes, dem 
Racheſchwert der Ungarn. Nach. namenlefen Leiden :feht Ihr mich 
Gier als Bote bed Schmerzes und ber Trauer. O, ba ich als 
Bote ber Freude Hätte kommen koͤnnen!“ — Et ſchwieg gerühkk, 
Dear Schmerz Bertha's und des alten. Bitter. liegt jenfeit: ber 
Grenzen menſchlicher Darftelung. War er bei ihnen Beiden gleich 
tief, gleich gewaltig, fo äußerte er ſich doch verſchieden; Bertha 
Achten in ſich zuſammengeſunken zu fein, ihre Züge waren ſtarr wie 
re Blide. Die Thränen waren verfiegt, feine Finderte das unaus- 
ſprechliche Weh, an bem das Kerz: litt. Der Greis. weinte mut. 
Ea war berigerf chneidend, den allen Mann jammern zũ hören. 
Benebift hielt ihre Hände liebevoll ‚gefaßt; er war Hief gerührt, berik 

e; nahm Autheil, inmigen, ungeſchminlten Aitheil an bein Schmerje 
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ver Familir; aber berinstige Glaube und sie file Deiurh uadb 
Grnergebenheit gab feinen Zügen im Schinerze dei Ausbruck Erd 
Blenden Heiligen. Siabion ſah eine Weile ſtart auf die Grippe, 
danmn ſchanderte er hmerlich zuſammen, und er ſchlich leiſt heaweß 
wie Jadas, der Verrktber, denn fein Gewiſſen ſchlug ihn, und bet 
ter ruhenbe Witrm erwachte. Böſewicht! was’ haſt du gethairf 
vi er ſuch ſelbſt zu, indem er floh, als wer ein Seiſt der FAME 
Kon jage — Das aber war nur dad leiſe Aufbligen des beſſeren 
Seſuͤhls, verglächbar bem vorübergehenden Wetterlenchten am ſchwi 
len: Sommerubend; es war bie Stimme feines guter Engelb, ek 
Lngft von ihm gewichen war, feit er in Gotiſchalk's und Emiksig 
verpeftender Nähe gelebt. Auch jet war ſeine Stimme nur ber 
Stheidegruß eines Freundes, den das Wehen’ ber Lüfte noch zu dem 
Aurädtleiberseen binüberträgt, und bald flüfterte fein böfer Dämek 
ihm zu: „Laß, es wird vorübergehem! Und auf folchem Grunbe 
führſt du das Bebäube deines Glilckes auf. Du wirt him Verka’ 
Toöfter, und ber theilnehmende Tröfler wird Freund, der Freunub 
Yuhle, und ber Buhle Gatte. Alfo war das Gewebe Ser BREI 
angelegt umb wohlberechnet auf: das Herz gewöhnlicher Menfchen, 
aber zu. biefen gehoörte Bertha nicht: Stadion kannte das Herz bei 
Jungftau nicht, fonft würde er längſt am Gelingen -biefeb Planes 
gezweifelt haben. ‚Nur ein gleiches Gemüth konnte Bertha'n' Tennem 
Stadion war ſeines Sieges fo gewiß, dicß er frohlbeken konnte ls 
der töbtliche Schinerz in Bettha's Herzen wühlte. Wirte fehle Diebe 
ebel geweſen, das hätte ee nicht gekonnt. — Er ſah Bertha: m 
dieſem Tage nicht wieder. Mit neuem Muthe trat er’ am anderen 
Tage zu ihr. So IN ber Menfch. Er richtet voll Zuverſicht bie 
Maſten auf, breitet die Segel aus, hißt die Wimpel der Hofſfnung 
hoch hinauf;, und bedenkt nicht, daß ein Höherer am Ruber ſitzet 
Iuchelt feiner Thorheit, und ſpricht: ‚Jo ſpoll's fein!“ — Stabion 
erſchrac, als er "die Jungfrau ſah. Mit ber treuherzigen Mer 
theilnehmender Frrunbſchaſt nahte ee ihr und wollte‘ teöften. GM 
ſquttelte/ lãchelnd wie eine Sterbende, das Waupt. „Ich bebaif 





das Taeeſtes nicht ſagte fie. „nit Ihr mir eine’ rei mache: 
fe. zählet von Maf.“ ab at er, und bier ſprach ex Waheheith 
Vertha lauſchn BIN: „Ja,“ ſagte fie dann, „ſo war mi: EM 
bugseit Fig fein edles Herz! Ach, eB lebte nue Gin Weltn Zeige 
fe dann, gen Himmel blidend, hinzu. So bvblieb es aber auchh Ins 
Berhalſniß, die ganze Zeit, jo lange Stabten auf der Buvg uam 
ab, zu feinem guößten Seid war Vertha Takt und ernſt, abgeſchloſſen 
in Sich, wie (Eine, die mit der Welt ihre Rechnung gefchloffen, unb 
hab Debem nur trägt als mine Bürbe, von ber fie bald hofft miäR 
gu werben. UNud Stadion magte nicht näher zu fehreiten zu ſeinem 
Bi, Flehte er, fie möge wieder Freude gewinnen cms Neben, has 
euigegmete fie: „Das Reben bat nur noch ein- Band, Has mich mu 
qhin nerbindet, und Ihr ſehet, das ift mürbe.“ Sie fpielte auf 
Ihsen Bater an; und wirklich Hatte ber Schmetz dem Bebembfnben 
Beh Greiſas ſehr verkürzt. Er wurde däglich ſchwächer. Der able 
Penebift wich miiht mehr von ihm, Er leitete bie Befahäfte ſeines 
Aoſters won her Burg aus durch Mbgrorhueie, bie tamm * 
Aieder gingen. 

Laugſam fſchlich ein Monat dahin, und wieder einer, und Ar 
die Taaube ſich zu füllen begann mit geiſtigem Staff und bie heimi⸗ 
bau Schwalben fi Jammelten anf ber Zinne bed Wartthurms 
zum⸗ baldigen Zug in bie ſüdlichere Zone, ba Tlang eines Abends 
dunmpf und ſchaurig des Blöcdkin auf ber Burg, und Vertha und 
Benediſt knicten am Gange des Ritters. - In diefem Augenblid 
mat Stabion in das Gemach. Und Benedikt erhob ſich mit leuch⸗ 
tendem Auulitz gegen ben Suͤuber und dentete auf dem Leichnam, 
und laut heulend floh xr von bammen, denn jetzt hatte ihn der Arm 
der Bälle gefaht. Mad als ber Ritter beigeſetzt war in ber Bi 
file Geuft, ba wor Bertha's Bleiben ‚nicht mehe in den üben 
Mauem. Ihr Herz Bıchle Mube, und dieſe war mir ya ſinden in 
Qiloegarda·Aſyl, in dem Allen Blofler Rupertsberg, bad -bort -Rantb, 
we bie ‚Imugfränliche Nahe Inüdken und —* zaubern Indie 
Yaıe dea Rheins: Anlt: 
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Es mar ou einem. ſchoͤnen Sechffonning, als fie ‚bie. zur Vurg 
Hörigen auf ‚ken Hale ber Burg yerſamumelte. An Bemehilt's Haud 
Arad fie unser fie, ſchwaxz „verpüllt. big zum Sinn, Das bleiche 

fit. laͤchelta wie das eines Engels. In Benedilt's Hank legte 
De die VPerwalbung. ihrer Güter vor ‚Aller Augen. Da mahm. Be 
zührenden Abfspieh ‚von. ihnen, für dieſe Belt, ſegnete fie, ‚niede 
mieber und Tüte bie thenre, Erbe,. mb wankte baum umier dem 
Schluchzen ihrer Paterthanen, die fie wie eine Himwliſche perehrten, 
an Benedilt's Hanb durch das Schloßthor, wo Veide ihre Zeller 
beſtiegen. Und bald begrüßten bie Naunen im Lloſter Rupertaben 
die neue Same 
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ESo ing, Walf den neugefundenen Vater Fichte, am dem mm, 
dauch Kart umb ben Bater ſelbſt überzeuigt, der Jüngling nicht 
wiche · zweifelte, fo mar dennoch fein ‚Herz geibeilt, und er Tesınte 
nimmer im Ungarlaube heimiſch werben. Das Heimweh magte am 
ſeinem Herzen. Bein ganz nenäubertes Lebensperhältniß Halte: dem 
Züngliug bie Binde von dem immeren Auge genommen. Er flhlte 
jeht, daß er Hertha v liabte, nud eine Gehnſucht, für welche sch 
Brwil zu mae war, zog ihn zu ber Geliebten, zu Dem theummme 
Pflegevater, zur lieben Heinqlh, Mir unzählige Male Ichmeite 
jeyt fein: Geiſt üher bie Marge, Fläſſe und Ebenen, bie In weiken 
EStreden zuiichen ihm und den gekirbien Wefen lagen: Bie träumte 
ex voll feliger Hoffmung: von. dem Wieberjehen, und wie oft faß ex 
Bei dem Armen Kurt, mit ihm .plaubernb .pon dem künftigen Gloch 
Bir Jurohlap war digje ſGathedaug ſchmerzlich, denn ihm. ſchien eB, 
als ſei Welf's Herz nicht fein. Und doch Tomite er dea Jünglings 
Soahnſucht nicht mighilligen, und -gelbfi in feinem Herzen Teiınie ber 
uni, Melt uud Bertha, die er aus Mela Schil derungen heuzs 
lich Hebte, percinigt au. ſehen, und ber. Trieb ‚ber. Dankbarkeit gegen 
Elfriedens eblen Bruder, ber fo edel feiner verlaſſenen Belichien 
Gee ‚uefteg, ‚und. fe, volchlen Kindes Nater geworden war, 
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erwaͤchte inilmer lebhafter, unb gefeltte fl‘ zur" or ſcchnithigen 
WunfeCtfeiedend Grab jur” fehlen und dort "sch" Üeiei, ** 32 
Ünft neben ihr auszuruhen bon ben ‚Käntpfen ertib "verflinimetten 
Webend. Der Greiz, befien Herz zwiſchen demt Hiuliuet ui der 
Erde, ifrieben und Welfen “geheilt war, 'peh ir fänierztiäße 
Grimmerumgen an Ungarn banden, der fein "ort, feit 23 fo unebel 
pehandelt, wicht mehr lieben Tonnte, wurbe nad, und nad Welf's 
Wuünſchen zugänglicher. Er fuchte und fand Kaufer für fein Sr 
bin, und als er enblich feine Geſchäfte in Ordnung, gebracht Haft 
traten fie bie Reife in Welf’3 Heimath am, über nur ängfaih 
famen fie vorwärts. Je näber fie ben Grenzen Deutfchlands Tamen, 
defto hoffnungsvoller wurde Welf’3 Herz, beftö büfterer der Greis. 
Die Bilder ber Vergangenheit traten lebendig vor feine Seele und 
erfünten ihr mit ſtiller Wehmuth, und oft ſchloß er-untet heißen 
Thränen den Jüngling in feine Arme. Er that es nichtandets, 
ſie mußten nach Plauen, nnd Tageleing filhtte er Welfen umhee, 
und ſchilderte bie glückliche Vergangenheit dem Sohne, ver ex tief 
m Herzen zu fühlen begann, das Wild einer innigen Liebe. Eine 
ſeliſame Beengung fühlte Welf, als ber Tiebe, vaterlänbiſche When 
wieder vor ſeinen Augen feine Silberfluthen dahlnuwälzte. @B’ bangte 
Km, Erkundigungen einzuziehen, denn er fürchtete, Ane Hiobspoſt 
Hören zu wräffenz. davon wollte ihn wenigſtend die bange Ahnung 
feines Gemuͤths Aberreden. Bei Worms ſchifften "fi über den 
Rhein. Wie traurig und dennoch wie freudig blickte Welf fiber bie 
Ebene hinüber run Leiningen's Begenb, wo das füt- fin ganzes 
Leben fo entfheidende Ereigniß mar vorbereitet worden. Anch 
Jaroslav's Gemfith war Befihäftigt mit Gebanken ar bie Vergangen⸗ 
heit, er nahte fich' ſa jeßt der Gegend, ben Orten, wo Elfriebe 
gelebt — und geweintheitte. Kurt "aller warnungetritbt beiten, 
denn er follte ja feinen allen Bitter, 'die alte Heimath, und — wie 
er ſich hamlich glaiiben mäßtt; ein —7* Spende BIN file Kinn 
Junfker finden. - " 
HEN erretigten fie Wei : 112 * "Br - Where. WR 








Sonne majekätifch vor ihnen. Rad, wenig Augenbliden ‚hieften fie 
im Burghof, Belf flog, vom Roſſe, bie Treppen hinauf mit angſt⸗ 
vol pochendem Herzen, benn Alle war fo Ril, jo ler. Gr riß 
bie Thůren der Gemãcher auf, wo ſein Vater, wo Bertha gewohng 
hatte — Ailes Ieer, Alles ode und auägeflorben. Da überfiel ihn 
eine unnennbare Augſt, und ein lauter. Angfituf machte bem 
furchtbar beengten Herzen Luft. Schaerlich antwortete das Echo 
in den leeren, hohen Gemächern. Da aber gingen denn mehrere 
Thüren auf, " un Gottfried, ber alte Burgvogt, trat ihm entgegen, 
bebte zurüch, und entfloh mit einem entſetzlichen Augftgefchrei, 
Weij Ranb verſteinert. „ZA denn. Alles todt, Alles!“ rief er, 
„und bin ich benn bier zum Gegenſtande des Haſſes und Abſcheus 
geworden?“ fo fragte tief bewegt der Juüngling den nun mit 
mehreren alten Dienern bie Stiege herauflommenden Jaroslav ‚in 
deſſen Auge ‘bie Thräne ihm mehr fagte, ald er willen mochte. 
Ungeheuchelt war der Diener und Knappen Freude; auch Gottfried, 
der Vogt, welcher Welfen für einen Geiſt gehalten, trat jeht 
beihämt herzu, feinen tbeuren Junker und Fünftigen Herm zu 
begrüßen. Jetzt Löfte ſich traurig das Räthſel, unb Welf vernahm 
feines Pflegevater? Tod, Bertha’ Zurüdziehen in's Klofter und 
Stadion's teuflifche Lüge. Seine Seele aber fühlte nur ben 
Schmerz, nicht hatte fie Raum für Grimm und Rache gegen ben 
Berräther, den Mörder des eblen Greiſes. An des Vaters Sarge 
weinten Beide, Welf und Jaroslav, Thränen bes Schmerzes, ber 
Liebe, ber Dankbarkeit; und als fie von ihrem Thränenopfer zurück⸗ 
kehrten in bie leexe Halle der Burg, da trat ihnen bie hohe Geftalt 
Benebilt’3 entgegen mit bem Wunſche des Segens: „Friede fei 
mit Euch!“ An feine Bruft ſank ber Jüngling ſprachlos, und ber 
Abt küßte ihn ſegnend auf die Stirn und ſprach: „Sei rubig, 
mein Sohn, er hat vollendet!” Aber die Ruhe fand der Jüngling 
lange nicht, denn das Herz bat feine Nechte, bie es fich nimmer 
nehmen läßt. Tage gingen vorüber, bis er Benebift die feltfame 
Entwidelung feines Schidſals mittheilen konnte. — Benedikt horchte 
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aufmerkfum · bannrichte feine Wit Yange und "re au? 
Jaroslav, gleich als wolle ed ihm jetzt Etftiedens Leiden ſtrafend 
vorhalten; aber Jaroslav ſchiug nicht bas Ange irkebet tbehnithig 
aber tuhig bliate er Ihm IN’ Auge. Unbakß Be geendet, 
erzaͤhlte er ihm feines Schickſals Verwickelungen, und hetterer tb 
helterer wurde Benedikt's Blick, und er ſchüttelte Jarostav's Hand’ 
und ſpruch: „Gott iſt durmherzig; gekobt fer eri“ Viinn wandte 
er Ach zu Welfen, Alles beſtätigend. — „Aber wie, wie tt’ eß mit‘ 
Bertha?” Freigte biefer mit ſtockendem Athem. ‚Se nihtg, mehr 
Sohn!“ entgegnete Benedikt, fie iſt noch reicht eingelleidet, und“ 
ihr Noviziat noch nicht herum.“ Da fiel Welf in des Vaters 
Arme, der ihn frohlockend empfing, und tief: „Ja, Gott‘ iſt barm⸗ 
hetig, er will Freube geben meinem alten Herzen!“ 

Schon an dieſem Tage wollten fie die Fahrt nad dent 
Rupertsberge antreten, allein Benebift wollte das nicht zugeben. 
Er fandte noch am biefem Tag einen Boten ar bie Aebtiſſin des 
Kloſters, um nicht Bertha'n zu ſehr zu überraſchen. So mußten 
ſte denn fich gebulden, big der Bote zurückkehrte, und nun elf 
mit dem Herzen voll liebender Hoffnung, in Begleitung des Vaters 
und Benedikts, nach Rupertsberg zog, wo er die ſo innig Geliebte 
wieber finden ſollie. 

She Tießen rechts das Mofter Tiegen und ritten gen Bingeit, 
jo ſchwer e8 ach Welfen und Jaroslav wurde, denn Vater und 
Sohn mußte dort fein Theuerſtes verborgen; jener bet den Tobten, 
diefer bei den Lebenden, denn dort ruhte je Elfriedens Hülle. Und 
in Vingen mußten fte verwellen, indeß Benebiff "allein In’ Bas 
Kkoſter ging. Er fand Bertha ganz verändert. Am dem erlofchenen 
Auge Yebte wieder der Strahl ber Freude, und auf bie bfeichen 
Wangen begann das fanfte Roth ber Hoffnung zurädzufehren. Sie 
flog ihm entgegen, rafcher, Yebenbiger, als es ber Himmelsbraut 
ziemen wollte. „Habt Ihr Kunde, mein Water, lebt mein Bruder 
noch?“ — Der Gras fah fie Tächelnd an. „In, meine Tochter, 
ich habe Kunde, er lebt, er wird wiederkehren in die Heimath, zu 
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- Bier Ira er -fanft. mb ſreubig, We blickte unter Spkänen 
lacheind die Jungfrau ges Himmel "und dankte Ocht innig. Unb 
jelaſt bie Rommen hatlen Thränen der Frenbe in ihren Augen, benn 
he leiten; ſie Allel omuit er bald“ fragte fie weiter, „ach 
infcht mich nichtl!“ „Er kommt bald, Bertha, vielleicht in dieſen 
Tagen — vielleicht heute noch!“ — Da bebte Bettha, ba renen 
en Steom von Freudenthrünen über ihre Wangen, und in diefent 
Momente trat Welf, den Benebift beſchieben hatte, a ihre Seite; 
uns — fie Ing ohnmächtig an feiner Bruft — und Jaroslavſtand 
bewegt, ergriffen in feinem Innerſſen, be, und blickte auf bie 
Gruppe mid umausfprechlich rüßrender Fremde, und Alle, die zugegen 
waren, Pormten ſich der Ehränen nicht enthalten. „Laßt fie allein!“ 
Bart Benrebift bie Aebtiffin; und fie ginger Alle hinweg, und Jaroskas 
fragte nad, Elfriedens Grab, und Benedikt Fährte ihn dahin. Ber 
ſank ver Greis auf Iren Hügel und umfing ihr Krenz, bad: ihren 
Nomen trug, und lag. ba In feinem Schmerz: Benedilt aber ließ 
ihn Allein. Er ging hinauf zur Nebteffin und ſprach lange mit ihr 
allen, und. als Beide wieder beraudtraten aus ber Zelle und hinab⸗ 
gingen an bad Grab Elfriedenz, da Inteten Jatoslav, unb Berta. 
und Welf um ben. Hügel, und des Greifes Haupt lehnte an Welf'g 
Bruſt und Bertha trocknete mit ihrem Schleier Beider Thraͤnen 
Venedikt richtete ben reis af. „Seid Mann und: Chriſt* 
ſprach er fanft; „Bott hat Euch vergeben, unb auch file, werm fie 
Euren Schmerz flieht.” Und er- führte ihn hinauf im den Verſamm⸗ 
Lungaſaal. Dort trat bie Aebtiſſin zu Bertha. „Und wie iſt' mit 
Dir, mein Rind, meine gute Toter? Steht Dein Entſchluß noch⸗ 
fefl, die Braut des Himmels zu werben? Oder willſt Du Heber 
jegt an des wiebergefunbenen Bruders Gand- in das Leben braußen 
zucrücklehren ?“ Wef erbleichte Bei biefen Worten; er fah Bertha 
mit flehendem Blick an. Benedikt Tächelte wie ein Seliger. Bertha 
aber fand in ber Acbiiffin Arme und brüdte ihr Geficyt an ihren 
Bufen und ſchluchzte. „Sprich, Bertha, bob biefe wieder an, 
„was wilft Du thun? Wirkt Du mir zürnen, wenn ich den Schleier 
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won Deinem Haupie nehme, a, des Bußgewand ‚vor. Beinen jet 
fo glücklichen Herzen?“ — Da ſchluchzte hie Jungfrau Immer: 
„Nun, ſo feis in Goites Namen!“ ſprach ſie. PR.) bin ‚Mutter 
Dir, Du Baters und Mutterlofe — fo gebe Hin. in Fristen au 
Deines Bruderd Hand, und wenn bermaleinft das Leben für Die 
Wing, Freuden ‚bat, und Du Ruhe fuchend hierher fommit, und ich 
noch. unter. ben Lebenden walle, dann wirb mein mättehe De 
Dig _aufnehmen mit Freuden!” 

Und ſchon am felbigen Tage ſchied Bertha an Weil’ Sand 
and bem Kloſter und kam mit neuer Hoffnung auf das Glück bei 
Lebens in bie väterliche Burg, nd des Volkes Jubel füllte die Luft. 

Und als bie erfien Tage und bie erfle. Freude vorüber: mar 
und die Herzen ruhiger geworben waren, unb ſie Alle traulich im 
des alten Ritter Gemach ſaßen, da nahm Benebift dad Wort und 
euthüllte vor ber flaunenden, zitternben Jungfrau das Geheimniß. 

„Ach,“ feufzte fie, „habt Ihr mir ihn darum wiebergegeben, 
daß Ahr ihn mir wieder nehmen wollt? — O, Welf, Welf,. bleibe 
mein Bruder!” Da flürzte der Jüngling vor ihr nieber- uud. ruf: 
„Nichts ſoll ung mehr trennen, Bertha, inniger fol Du mein 
werben; mein Gemahl, mein Weib, wenn Du wilft!” Da Iegte 
Jaroslav und Benedikt ihre Hände in einander und fegneten fie, und 
Bertha ſank erröthend in Welf's Arme, und Kurt äffnete bie Thür 
und ließ Knappen und Diener herein, und ihr Jubel füllte bag Gemach 

Sie wurden glüdlih, und Jaroslav lebte friſch auf, als er, 
bie Tieblichen Enkel ſchaukeln konnte, und Benedikt kam oft, und fo, 
oft er Fam, fagte er zu Jaroslav: „Gott ift barmherzig!“ Und 
„Amen“ ſprach ber glüdliche Greiz. 

Aber Stadion war verfchwunden, und nach Jahren kehrte ein 
Pilger aus dem heiligen Lande. bei Welf und Bertha. ein, bex 
erzäblte feinen Tod, denn er war mit Gottfried von Bouillon's 
Zug nach Paläſtina gezogen unb hatte den Tod gefunden. „Vergebe 
ihm Gott, wie wir ihm vergeben haben!’ fprachen bie Glüdlichen, 
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Ber phyſiognomiſche Gock. 


Ein Fragment aut M. Mutt's Antibiezgraphte. 
(Hierzu eine Juluftration.) 
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Es get Leite In bet Mehr, bie bie Kiche ſo wenig vertragen 
Minen unb dab zute Leben (wie man zu fagen pflegt), 8 
Anbere das Eſſen ihres Siucklein Brots im Schweiße ihres Ange: 
nis, Hut bie biftere Köſt der Armuth. Sintemalen es nun hicht 
zu meinen Müden gehört, hinter dem Berge zu Halten, ſo fa &8 
vorberfamft ehrlich geſtanden, daß ich Einer diefer — Menſchen Kin 
(bie epikutãifchen Philiſter twitben Ein anderes Wort einſchieben, das 
nafelnd anhebt iind ſchnartend aufhört). Mich Hätte es nie geküſtet 
nach ber Fleiſchtöpfen Aegypti, mir war mein Stülbkein daß Land, 
wo Milch unb Honig fließt, und wenn ich einen Poſſen trieb, die 
Leute neckte, oder an meinem Special, dem alten Pofſenmacher 
Ariſtophernes ſaß (mit deſſen Ueberſetzung eb juft krine Narrheit 
war), obet mit hier Thräne im Auge lächelnb mäines Abaimiſs 
Briefe las — dann vergaß ich, daß ich ein Stiefſfohn des Gluͤc, 
ein Hapaxlegomenon in ber Welt ſei, ber Feine blutverwandte Seele 
babe, und war bei bem Fargen Mahle, das mit Koch Schmekhanns 
bereitet, überaus fiel und glüdlih. — Uber wie bA8 fo zu gehen 
pftegt, mit den meiften meiner Pofſen hatte ich mir ſelbft die tolfften 
Poſſen geſpieli — bis endlich das Geſchick mir einmal lächelte, und 
meinen Adami aus dem Hofmeiſter zum Herrn Sohn und mich zum 
Hofmeiſter des Herrn Arnoldi machte; jetzt kam das F Leben mit 
Haufen, und zuletzt machte bie Sorgloſigkeit mir viel Sotgei. — 

Horn’3 Erzählungen. VII. + 15 
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Etwas muß ber Menfch außer feinem Berufe mit Luſt treiben. 
Ich ließ Adami Blumen pflanzen und Liebeln und ſtudirte Hegel's 
Philoſophie. Mit der ging's mir aber juft, wie fo vielen meiner 
philofophifchen Zeitgenoffen, die ſich über die geſunde Bernunft 
hinaus zu Narren pbilofophiren. Es war Zeit, daß Abami nıid 
zurüd brachte. Wie's nun aber in der Welt gebt, ich war nun einmal 
in fpeculativen Banden, und fo leicht fam ich nicht wieder heraus. 

Lavater's phyfiognomifche Fragmente fielen mir in bie Hand, 
und fie wurden nun das Stedenpferd, das ich ritt. Sch wurbe 
Phyfiognom und practicirte nun in dieſem Fache mit ganzer Seele. 

Belanntlich ift aber auf einem Dörflein, wie Adami's Landgut, 
wo ih mit meinem Zögling ben Sommer verlebt, nicht viel auf 
bem Felde diefer Wiffenfchaft zu ernten. Der Winter kam, ich 308 
in die Stadt zu Vater Arnoldi. Da ging’3 jeboch auch nicht nach 
Wunſch. Ber Frühling nahete und ich fühlte, daß ich eine Reiſe 
machen müffe, um meine phyfiognomifche Meifterfchaft, zu ber ich's 
gebracht, immer mehr und mehr zu bewähren. 

Einft faß ich bei meinem Zögling in studiis, ba öffnete ſich 
die Thüre, und mit ſeltſamer Miene, in der ich alſobald las, daß 
eine wichtige Sache die Seele beſchäftige, trat Arnoldi herein. 

„Segen Sie ſich einmal ber zu mir, lieber Duft, ich babe 
ein kleines Examen mit Ihnen zu halten.” | 

Ich ſchob meinen Stuhl herzu und wartete ungebuldig, bis 
bie erſte Frage Füme, bie mir Licht über die confufe Idee des alten 
Herrn geben Fönnte. 

„Wie hieß doch Ihr Vater?” 

„Bartholomäus Iſaak Mulk.“ 

„And war?“ 

„Pachter zu Friedewalde, Oekonom, dag heißt ein armer Teufel.” 

„Thut nicht? zur Sache; wie bieß Ihre Mutter?” 

„Marie Frank.“ 

„Bon? 

„Zittau. 











„Richtig, lieber Mulk.“ 

„Aber wenn Sie das ſo gut wiſſen, als ich, lieber Herr 
Arnoldi, dann begreife ih nicht —“ 

„Ich recht gut. Haben Sie nur Geduld. Haben Sie die 
Tauf⸗ und Todesſcheine Ihrer Ettern 
Ja wohl.“ 
„Die holen Sie mir ſchnell!“ . 

Ich ging, und gab ihm dann die Papiere. 

“ „Bortrefflihl" rief er. „Hatten Sie auch Geſchwiſter?“ 

„Keine.“ 

„Aber ich bitte, fagen Sie mir body, warum Sie fo fragen 2" 

„Wiſſen Sie, lieber Mufl, wie die Kinder fagen, wenn man 
fie fragt, warum fie das oder jenes täten?“ 

„Und?“ 

„Darum! antwortete er und rannte zur Thüre hinaus und 
lachte. 

Bei dem rappelt’3, dachte ih, und feßte mich ärgerlich an ben 
Tiſch, wo ber Junge ſich am Virgil zerarbeitete; doch es ging 
nicht, ich mußte immer an den Alten denken unb erforfchen, was 
“er gewollt. 

So ojt ich ihn auch fragte — er fand : mir nicht Rebe, und 
fo" ließ ich's am Ende und ſchwieg. 

Nach ungefähr vierzehn Tagen ſaßen wir gerade am Frühſtück, 
als der Auslaufer dem alten Herrn die Briefe und Zeitungen 
brachte. Einen dicken Brief mit dem Poſtzeichen „HSamburg” 
erbrach er fchnell, las ihn mit lächelnder Miene, ftedte ihn ein, 
und fuhr nun mechaniſch in dieſem Gejchäfte fort, dann ließ er den 
Buchhalter rufen, übergab ihm bie meiften der Briefe mit Furzen 
Bemerkungen, und wandte fih dann zu mir mit den Worten: 

„Iſt es wohl an dem, wie ich früher gehört, daß Sie durchaus 
feine Anverwandte mehr haben?‘ 

„Keine Seele, foviel ich weiß, und biefe Sachen Tenne ic 
ziemlich.“ 
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‚Alfo gar Niemanben mehr?" 
„AMecemanden.“ 

„Sagen Sie aber, bat denn Ihre Mutter Niemanden mehr 
gehabtꝰ — 

Ich beſann mid. Ich Yetle manchmal von einem Bruber 
gehört, ben meine Mutter noch gehabt, der aber in früheren Jahren 
zum Teufel gelaufen, und von dem fie nie mehr Etwas vermammen 
hatte. Das fagte ih ihm 

„Dich sucht der Bruder Bernhard? Und wollte nicht ber Bater, 
daß er ftudire, und darum Tief er fort?" — 

„Richtig, Herr Arnoldi, doch ich erſtaune mit jedem Mugenblid 
mehr über Ihre ſpecielle Kenntniß meiner Familienverhimiſſe 

„Glaub's,“ erwiederte er, „allein ich weiß noch mehr. Der 
Oheim Bernhard ift aus einem Taugenichts ein Taugeviel, aus 
einem Bettelbuben, als welcher er aus bein elterlichen Haufe echap: 
pirt, ein grundreicher Handelsherr in Surinam geworben, kommt 
heun, ſucht ſeine Bieben, findet leere Neſter und frembe Geſichter, und 
ſucht nun Sie auf in alten Zeitungsblättern, Sie, als den che— 
leiblichen Sprößling Ihrer Mutter. — Na, na, guden Sie mir nicht 


fo confus in bie Welt! — Da gibt’3 eine Erbſchaft, alle Better 


Se werig mid ſonſt Enwas außer Faſſung bringen kann, fo 
that’3 doch diefe Mähr, die mir wie ein Mährchen aus Taufenb 
und Eine Radt Hang. Daher ih denn anfängfid ben Kopf 
ſchüttelne und nicht recht wurte, was zu thun. 

‚Angliubiger Thomas!" rief Arnoldi aus, ‚jo hören Se 
bem, daß Sie glauben werben: Ich babe Ihre Papiere, bie Sie 
mir vor vierzehn Tagen gaben, an ben Dbeim aus Gurimam 
gefemdet, Ihre Authentie und Integrität if auerkanut, ımd er ver 
langt Sie zu fehen unb zu fpreden — ba if ber Brief an Ge. 
Leſen Sie ihm, und es wirb wie Schuppen von Ihren Augen fallen.‘‘ 
Er drüdte einen Brief mit meiner Auffchrift m meine Semb, ımb 
lieg mich allein. Mir war ſeltſam zu Muthe. O, es MR doch ein 
hönes Gefühl, das bie Bruft bei der Gewißheit ſchwellt, nicht 








m. 
ganz allein in ber weiten Welt imzufehen, eine Gele zu babe, 
bie und näher angehört! Als ich daB fo Überbadite, wurde mein 
ige frucht, meine Hände falieten fich zum Dankyebet, und — daun 
oft Täfte ich das Siegel und Ind: 


„Mein theuerer Neffe | 

„der, um ben, trotz beur, daß er ein böfer Bube war, ein 
Baterherz gewiß geigmeert, ein treue Mutterauge geweint, und 
für den: ein Schweſterherz gebetet — ber ift wiebergelommen in bie 
Heimattz, abzubitten all den Summer und zu vergäten: den Schmerz 
— den er gebracht über gute, ach, fo edle Menſchen — id — 
Dein Oheim Bernhard, ber Langvericholfene, von dem Du wohl 
hört aus der Großeltern Munde unb von der ſanften Mutter — 
Boſes — aber auch Gute gewiß; denn bie Liebe verzeiht Alles! — 
Ja, Sohn meiner Schwefter, ic; bin wiebergefommen mit bem 
Herzen voll Hoffnungen des Wiederſehens — umb ich habe mar 
Gräber. gefunden — eingefunfene Gräber und Feine Herzen mehr, 
hie mir nerzeihen fonnten. O, wie thus das fo weh! Und wo id 
und wie ich, gefaricht, ich fand Niemanden mehr von ben Meinen, 
Das mur erfuhr ich, Armut fei das Loos meiner Schweiter geweſen 
und ein Sohn fei übrig; aber wo, Fonnte man mir nicht jagen. 
Arm alfo mar fie, meine Marie, o Gott! und ich war reich, ich 
hätte die Sorge von. ihrem Herzen wälzen Fünnen, und blieb in bes 
fremden Welt! Als ich dag mußte, brannte es wie Feuer in meineme 
Herzen. Auch, er, dachto ich, dev Sohn meiner Marie, if vielleicht 
arın. und barbt — und heftiger brannte e3 in mic und eine unbg 
fannte Stimme rief: „Suche ihn!“ Wo folte ich Dich fuchen? M 
alle Blätter ließ ich num ſchon feit Dreivierteljahren die Aufforde⸗ 
rung an Dich einrüden — und doch blieb's ftille, und ich dachte, er 
it auch todt. Da endlich, ala ich fchon wieder von Zittau nad) 
Hambarg, abgereifi war, und mid, eben mit tiefem Weh einſchiffen 
wollte, um nach Surinam zurüdzufehren, ba ſandte man mir vo 
Zittau aus ben Brief Deines edlen Freundes Arnoldi nad, und zum 
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erſten Mal, feit ich Europa’s frembgerworbene Küfte betrat, wurde 
mir’3 wohl um's Herz, unb bie Freude zog wieder ein. Wann 
werbe ich Dich fehen? Eile, wenn's Dir eine Freude macht, Menſchen 
glücklich zu machen! Eile! DO, wenn nur ein Funke von Deiner 
Mutter unenblicher Liebe in Dir if, dann haft Wyı nicht mehr Raft 
noch Ruhe. Bis Bamberg komme ich Dir entgegen. Drei-biß vier 
Wochen nah Oſtern erwarte ich Dich dort. Arnoldi wirb Dir bie 
anliegenden Wechſel zahlen. Eile, eile an das Herz Deines treuen 
Oheims! ‚3. Frank.“ 

Freudetrunken ſprang ich auf und ſang mit lauter Stimme: 
„Jeſu meine Freude!“ denn es war ein recht frommes Gefühl, was 
mein Herz durchdrang. Alſo war es wahr! Ich hatte noch Jeman⸗ 
ben auf Erden! Und biefer Oheim mußte ein fanfter, guter Menſch 
fein, wie meine felige Mutter, bem Briefe nach zu urtheilen. 
Arnoldi fam herein. Ich drüdte ihn mit ſtürmiſchem Jubel an's 
Herz. „Junge!“ rief er aus, „haft Du mir nicht auch einft einen 
Theuern zurüdgegeben, ben ich verloren hielt? Sieh’ ba, ich babe 
es wett gemacht, und Gott gebe, daß das Glück Deines Lebens 
daraus hervorgehe! Aber nad Surinam gehft Du body nicht? Sieh’, 
Muft, Du bift ja auch mein Sohn und mir lieb ggvorden. Darum 
freue ich mich nicht, dag Du reich wirft, denn ich hatte auch für Dich 
geforgt, Dufollteft e8 aber exrft erfahren, mern Du einmal ein weib- 
liches Wefen gefunden haben würbeft, das Did; beglüden könnte. 
Verſprich mir, daß Du uns nicht verläßt!” 

Er reichte mir die Hand dar. Stumm fanf id an das Herz 
Es edlen Mannes. Ich weinte, denn jebt ſah ich ja, daß ich nicht 
allein in der Welt fand, auch ohne Blutsverwandte, 

„Was wird Abami Jagen?‘ fragte ih endlich. 

„Der weiß Alles !’" 

„Und ſchwieg?“ 

„Weil er mußte. — Es hat ihm bald das Herz abgebriidt, 

— ich wollte mir die Freude nicht nehmen laffen, Dir fo. zu 
vergelten.“ 
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Da brüdte ich ihn noch einmal an's Gerz und rief: ‚Nein, 
Euch theure Menſchen kann ich nie verlaflen, und wenn man mir 
ganz Surinam bötel” 

Wir befprachen nun die Sache bin und ber. Arnoldi brachte 
die Wechſel, die ich hatte auf bem Kanape liegen lafien. Es war 
eine höchſt bebeutende Summe, mit der ich, gewohnt wie ber felige 
Asmus zu reifen, bie halbe Welt hätte durchreifen können. Welche 
Ausficht eröffnete fih vor mir. Ach konnte meine phufiognomifche 
Paffion befriedigen, Tonnte ben Wunfch bed Herzens erfüllen, ben 
lang genährten, die Rheingegend zu bereifen, und fand am Ziele 
einen Obeim, ber e3 fo gut meinte, ber gewiß das Ebenbilb meiner 
Mutter war. Meine Phantafie malte mir ihn nun als einen 
ſchönen Mann mit fanften Zügen, fonneverbrannt, ernft, mild und 
— bald war bag Bild fertig und fland vor mir. Anders Tonnte 
er nicht ausſehen. Dabei war er ein alter Junggeſelle — denn er 
hatte ja nichts von Familie gefchrieben. Der März war nahe. 
Ich flog zu meinem treuen Abami, blieb im Schooße feiner Familie 
einige Tage, und zog dann von bannen heiter und fröhlid — mit 
bem Berfprechen, meinen Oheim mit zurüd zu bringen. 

Freilich wohl hatte ich mehr Geld in ber Tafche, als ich ie 
zuſammen gefehen in meinem Leben — aber ich konnte mich doch 
nicht wohl von meiner Art zu reifen losſagen — ich wanderte — 
mein Stubiosränzel auf dem Rüden, burch das rheinifche Paradies, 
und beobachtete die menfchlichen Antlige mit emfigem Fleiße, und 
fand manches phyſiognomiſche Kabinetſtück. Ach hatte Frankfurt 
noch nicht gefeben. Jetzt hatte die Meſſe begonnen und Menſchen 
an allen Landen verfammelt; ba war ber Ort zu meinem Stubium. 
Schneller, als ich gefollt, eilte ich- durch Deutſchlands Paradies, um 
noch einige Tage in der berühmten Stabt verweilen und neben 
meinem Hauptzweck auch ben erreichen zu können, bie Schäße für 
Wiſſenſchaft und Kunſt, die bier fi finden, genau und forgfältig 
in Augenfchein zu nehmen. 

Es war der zweite Meßſonntag, als ich Frankfurt erreichte. 


Nicht müde von her Peifg, da ich ſie U. Wahſer von Mainz berauf 
gemacht, benuhte ich den ſchünen Nachmittag, mm bie ſreundlichen 
Umgebungen in Augenſchein zu nehmen. Obgleich noch ber ſhänſis 
Schmud ber Natur in dieſen Jieblichen Anlagen fehlte, To minzmelte 
eß do an Hiefem ſounigheitexen Tage von Lufhuanbeinpen, Ich 
poßirxte mich recht phlegmatiſch auf eine Ruhebant und ließ mu die 
Menſchen vorüberwandeln, um meine phyfiognomiſchen Beohag 
tngen in Ruhe und Gemächlichkeit anſtellen zu können. Da kamen 
fie denn heran, bie fröhlichen Geſichter und bie traurigen, hie 
erafien und munteren, bie fatprifchen und. Gott weiß, was Für 
welche nach — Fratzen und Gngelögefichter. Ich hatte yalkguf zu 
thun. Uber da Fam Einer — Gott verzeih' mir! ich ſchaudertt, 
und wie Tag unbegreiffiher Weife der Gedanke fo nah’, das ih 
— — ker Teufel. Ih hatte auf meiner Reife mehrere Häfen: 
Breughel's gefehen, und denen glich ex guf's Hagr. Ja, has, 
mag verfürpert der, der bier umher ſchlich, wie ein brüllender 
Lowe, und fürchte, welche er verfchlinge, Dad Grauen ang mir Bir 
Haut auf dem Scheitel, zufammen, daß fi bie Haare au Berge 
fräubten. Schwarzbraun fah der Entſetzliche qus; dicheqg xaben- 
ſchwarzes Haax hing Araff herab in einzelnen. erffgcklichen Büfcheln. 
ei Banden bie ſpitzen Vackenknochen vor, ung in tiefen Hühlen 
lagen ein Paar Eleine graye Kapenaugen, die mit brennenden, 
ſeggendem Feuer umberflogen. Ein unenblicher Mund redte vom, 
einem Ohre bis zum amberen, und dieſe Ohren fanden wie Haſen- 
läffel ſpitzig hervor. Einzelne Zähne ſtanden noch im Munde; bie. 
Rudern einge feiner Zeit entſetzlichen Gebiſſes. Spitz mir. eine. 
Nadel war dag hartloſe Sinn. Unser einer ſchmalen, kurzen, tief— 
dejurchten Stixne wölhte ſich ein unendlicher Naſenbogen, und eudigte 
in. ziner Spitze, die ſchärfer kaum zu finden, und you dem Naſeu— 
winlel gus gingen zwein gerabe Streiten ſiruppiger grauer Haere, 
Üpey bie Augen Hin, und yolſendeten ein Geſicht, dag, jeßt nahe bei 
mir, und mich mit den Augen faſt durchhohrend, das Blut zu Eig. 
in wmeinen Aheyn wachte. „le guten Heißer‘ gt agatern, beigte ich 
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im Etillan vnd bigte nach her Hehnenſoder und bem Pherbefuß, 
BR — ſiehe, lehzarer wan in Form eines Klumpfußes wolllaugmen 
beehauben; der uncanlich hahe Aut deckte gewiß bie Bockshärner, 
usb, ben Schweif barg ein über Gebühr langer ſchwarzer Spipfrad 
ans ficher. Sein Geug war ein Schlächen und bie ganze Geſtalt 
Hain ud gedrungen. Ge ſah wid ſehr ſcharß und mit einem 
aningenben Bächeln on, Bing dann, noch mehrmals umfehenb nad 
wir vorüber. 

Erſt da, al& beſer Eutſehliche vorüber war, athmete ich 
frei auf. 

Es iſt dag Teufel in höchß eigener Perſonage, ſprach's in 
mir, und mein feiner phyſiognomiſcher Talt gab fein Onneede aus 
dem Grunde, weil jo Bein Menſch ausſehen könne. Als Melt 
blichte auf ihn mit ähnlichen Gefühlen mad Shnlichen Gedamnlen, 
A jah ich Har. 

Zwor warf mir meine Vernunſt antſeßliche Spreukel in den 
Weg über den Teufeh und ſeine Fiau Großmutter, deren Ausbehalt 
und Witthenſitz im Weßrich zu finden, aber — war er nicht ofl 
in heiliger Zorm, mit einer Mönchskutte fehen eufchienen Mar 
nicht biex im, ber Meife, wo Wucher, Betrug, Spigbüberet und, alle 
Latzer ihre Gelegenheit ſuchen, recht eigentlich das Plätzchen für 
ihn, wo er das Seelennetz auswerfen und einen reichen Zug thun 
konntez — und das Geld, bie Seele des Handel& und. ber Meſſe, 
mar ja von je wıb. je der Säher, womit ex ſeine Opfen au fi. 
I — Bar ſolchen Demonſtrationen wurde mir’ ſehwül am 
Dibe uaih ig bangte ii meine arme Seele, hie ihm. abjonber 
lich mute hehagt haben — da en, jet zurückkehrend, mich wieder 
firirte. 

Ich ſtand auf und gg ärgerlich und doch ganz bänglich nem 
daungen. Gr folgte min Ich durchſtoich noch einige ben ſchönſten 
Strxghen, und, hinter mich ſehend, gawahete ich ihm nicht mehr. 
Reqht froh trat ich im dag Theater und fette mich. Hier verſaul 
ich in, Hetrachtungen Über das: Thama, das maing Grein ausſchlieſe 
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lich eimahm, und gewahrte zulegt nichts mehr von dem, was milh 
umgab. Das Beginnen ber Duvertüre wedte mich — man gab 
ben Freifhüten. Schnell flog mein Blid umher — und — fiehe, 
da ftanb ber Greulihe unweit von mir und das Auge firirte 
mich wieder. Ein feltfames Gefühl ergriff mid, dem nur ähnlich, 
was das Thierlein auf bed Baumes Aeften durchdringt, wenn am 
Fuße bes Baumes bie Klapperfchlange liegt und ihr rollende Auge 
es verfolgt, und es, wie electrifirt, zuletzt, obwohl ſich ängftlich 
firäubend, in ihren giftigen Rachen eilt. Es zog mich Bin, und 
doch widerſtrebte Alle in mir. " 

Die Oper begann und ich wurde endlich, ala er das Auge zur 
Bühne wandte, meiner wieder Herr. Der Zauber löſte fih. Ich 
folgte ber Oper — und mit Schreden fah ich hier meine Ahnung 
verwirklicht, und ich Tam mir vor wie Mar. Als die Höllenfcene 
fam, wo Samuel erfhien, ba konnte ich mich nicht halten. Ich fah 
zu ihm bin. Er lachte greulih. Warum? Diefer Samuel war ja 
boch nur ein armer Teufel gegen ben wirflichen Beelzebub! Mich 
burchbebte ein namenlofeg Gefühl. Das Theater Fam mir wie ber 
Abgrund der Hölle vor, id rannte hinaus und drüdte mich braußen 
in eine Ede — fiehe, da humpelte auch er heraus. -,,Pab, fagte 
er im Borübergeben, „daß ift tolle Zeug! Aber mo mag er Bin 
fein?” — — 

Das Er galt mir. — Fahr wohl! dachte ich und fchlich leiſe 
Binweg in mein Gaſthaus, ſchloß meine Thüre ab und ſteckte mich 
tief in bie Dede. Mein Schlummer war ein feltfamed Traum: 
wachen Er ſtand vor mir, ber Schredlide. Der Hut mar weg. 
Die Hömer ba, ber Spigrod fehlte und richtig! ein Janger Kuh— 
ſchweif bammelte vom Allertheuerften. herab. Er lockte mid, er 
forſchte nach meinem Denken und Empfinden — er padte mich 
endlich, um mit mir ben Accord zu fchließen. Er legte ein Bayer 
bin — ih mußte mit meinem eigenen Blute deu Pakt unterfchreiben, 
und als ich das „Mulk“ gefchrieben, ba flammte e3 auf in grünen 
Feuer — er fahte mich mit Riefenfraft — und — ich fuhr mit 
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einem heftigen Schrei auf. Es llopfte an meiner Thür, es war 
heller Tag. 

„Herr!“ rief's, „machen Sie auf, was. ift Ihnen?“ — Ich 
erlannte des Kellners Stimme, öffnete, und wurde nun über das 
entſetzliche Schreien gefragt, das ich Hören gelaffen. | 

Ich machte ihm etwas bläuen Dunft vor, und er beruhigie 
fich, glaubend, daß ich mit Bacchus am letzten Abend wohl Etwas 
zu vertraut geworden ſei. Ich ließ ihn darauf. 

Zuletzt ſagte er: „Man hat ſchon nach Ihnen gefragt!“ — 

„Wer?“ fragte ich mit Beben. „Wer kann hier nach mir 
fragen, wer kennt mich hier?“ 

„Es muß Sie doch Jemand kennen, aber nur den Namen 
nicht wiſſen, nach dem fragte er. 

„Wer denn? Wie ſah der Frager aus?“ 

Er beſchrieb mir ihn nun, und ich konnte nicht mehr zweifeln, 
daß er es war, der mir auf der Ferſe folgte. 

„Aber was wollte er denn?“ 

„Nichts, als Ihren werthen Namen.“ 

„Wußten Sie den?“ 

„Nein; Sie kamen geſtern ſpät an und ich vergaß bei der 
Menge von Gäſten, nach Ihrem Namen zu fragen, um den ich 
Sie jetzt bitte, da ich ihn der Polizei angeben muß.“ 

„Und auch dem — — dem Frager wahrſcheinlich?“ 

„Wenn Sie wollen, ja. Doch wenn Ihnen viel daran liegt, 
dann weiß ich zu ſchweigen.“ 

„Thun Sie das,“ ſprach ich, und bekräftigte das mit einem 
breitgeränderten goldenen Grund. Ich hielt mich ſo für 
ficherer. 

Ich nahm nun einen Lohnbedienten, der mich zu Vethmannſ 
Haufe führte, um dort Dannecker's herrliche Ariadne zu beſchauen, 
die bem Fremden gezeigt: wird. Ich trat mit großen Grwartungen 
in den Saal. Da flanb fie vor mir, die herrliche Geftalt, fo fanft 
hingeſchmiegt auf das fchöne Thier! Ich wurbe ganz Auge. — Aber 


abe. ich. mid umfah, ba flanb der Schmwelliche im einer Fenſter⸗ 
vertiefung und bielt vor das Auge eine Lorgnette, bie auf mid) ges 
richtet war. Ich mochte ſichtlich evfchrochen fein, aber Ich fafzte und 
fanmelte mich wieber, ind machte ihm ein äußerſt abſchrecendes 
Geſicht. Demohngeachtet ſchien er Luft zu haben, fich mit ner in 
ein Geſpräch einzulafſen. 

Fürchterlich, wie feine Geſtalt, war feine Stimme 
Meine Antworten waren jedech fo. furz, fo. abfloßenb, daß ax 
fig ſcheinbar zurückzag. Allein men Genuß war weg, Tem weg, 
und ic, entfernte mid ja jchnell ich kounte aus der ſchauder⸗ 
haften Nähe. 

Rach einem Spaziergange kehrto ich in ben Gaſchof zurück. 

„Er ift ba geweſen,“ rief mir der. Kellmer zu, „if aber Tabl 
abgefahren, ba er nichts, herausbrach!“ — Ich lächelte, fo wenig 
es mir auch. um's Lachen wer, aß: wenig und ging am Nachmittag 
. auf die Meffe Ich wanderte unten ven Buhen unser und. beſah 
die Herrlichkeiten und zerfireute mich wmieder. Da traf: ich. eine Bube 
mit Juwelen und Gold im Braunfels, beſonders fach auszeichnend 
durch Reichtum, Eleganz und Geſchmachk. 

Als ich fo baftand im Anſchauen biefen eitiew Reichthümer, 
und meine Gloffen machte über beit unheilbrissgenden Luxus — 
fiehe, da nahet eime Dame und am ihrer Seite eim Mädchen — — 
wie ſoll ich ſte befchreiben, dieſe Reize, diefe Unfchuld, biefe Engels⸗ 
hub und Milde? — Sie war feine Frankfurterin, iiberhaupt, feine 
Deutſche. Es war etwas Frembartiges in dem himmliſchen Weſen — 
ben Acoomt, wit welchem fie das Dewifche ausſprach, min wach nie 
bmugelommen, und bosh war er: jo wohlllingend, daß das Ohr micht 
fatt werden Tonnte zu hören, wie das Auge zu ſchauen. Ihr Büdk 
Hut an mir vorüber, uwid es fehlen, als oh bie. beifiillig geſchähe. 
Sie fllfterte ihrer Begleiterin Etwas at — worauf tiefe mich 
forchend anſah, dann aber ruhig ihren Handel abſchloß und ging, 
indon fie dopfſchüttelnd Etwas zu dem Mädchen ſagte. 

Ich ſtand noch, wie bezaubert. Cinen Ring, den fir in der 





lieblichen Hand gehabt, ein einfudger Ring wit einem Vergißmein⸗ 
aicht aus einem Ehrysfopad unb vier Deir beſtehenb, Taifte ich 
jchuell um dm mermm Preis, und tete ihn mit feltſauren 
Gefiihlen an dem Finzer. Cie wandelte, wen, fie ſchuebte dahm 
and wandte bad Euneldlöpfchen noch einmal ne. Ich mmfrte 
folgen — es zeg mich wit mnembarer Gewalt ben Engel nach. 
Sie waren jeht um eine Ecke getreten. Ich folgte eaſch ⸗ und 
— ach! — da Fand mitten im dem Gange ber Gog und Mageg, 
web ‚der engel bes Lichts legte jene Hand in die des Teufels! — 

Mir fchwinbele. Es wear mir, als müſſe ich hinzuſpringen, 
fie hinwegreißen und rufen: „Es if der Teufel! Sich’ Hm, Sur 
RPeine!“ Reber Fe redeten traulich mit eimunber engliſch, ımb al 
er wich anſichtig wurde, wandte fich das Engelsobild mit unbefdgreib: 
licher Ammuth zu mir, und er, er verfieß fie und kam auf mich 
zu — Da aber padte mich ein fürchterliches Grauſen und ip 
rannte wie befeffen davon die Stiege hinab, hinans und fand mich 
erfi auf meinem Zimmer wieber. 

„Hinweg,“ rief ich, „bu Schan, von bem Engel! Hinweg 
vor wirl Ich will mus dieſer fchrediidgen Stabi!” — 

„Ich will fort,” rief ich bem geſchmeidigen Kellner zu, „forgen 
Sie doch für einen Wagen, daß es fchnell gehe!“ 

‚ort —?“ dehnte ber und fehnitt eine Grimafſe bes Erſtau⸗ 
nend. — „Hort? Und Gie haben dad Mufeum noch nicht gefehen, 
nicht die Städel'ſche Gallerie)“ 

„Ja, die wi ich noch ſthen,“ rief ich, mich ermaumend, ang, 
„und wenn mic ber Teufel überall auf ber Ferfe folgt.” 

- Der Pellner fah mich jetzt mitleibig an. Er mußte mid, file 
einen gepfropften Warren balten, daß Sag in bem Ausdrucke feiner 
Phyſiognomie. Obwehl mir das Lachen ankam, fo Ärgerte es 
mid, ed. 

„Gehen Sie nur und fagen Sie bem Lohnbedirnden, ti wolle 
mun einmal bad Muſeum jehen.‘ 

Er neigte ſich und ging. 


Bald darauf Tamı ber Bebiente. 

Nun wirb mir bo nicht überall ber Satan folgen! badte ich 
und trat in das Muſenm.» Wir durchwanderten bie Säle ſchauend 
Aber richtig! ba ſtand bei Rüppell's großer Giraffe ber Satan 
wieber. Es überlief mich eißfalt und ich fluchte meinem Geſchick, 
das mich immer in bie Nähe bes Gräßlichen brachte. Eins aber 
Ael mir beute bo auf. Er fand baarbaupt — und — hatte — 
feine Hörner. Der Mangel dieſes Attributs Tonnte mich jedoch in 
meiner auf pbyfiognomifchem Wege gefundenen Weberzeugung von 
teuflifcher Sbentität nicht irre machen, und ich ſchob mich fchnell, 
um doch jest die Städel’fche Gallerie wenigftend ungeflört zu ſehen, 
und bann wieder nach dem Braunfel® zu gehen — in ber Hoffnung, 
dag Engelöbilb wieder zu fchen, dag mein Herz einnahm unb meine 
Seele beherrfchte.e Manchmal ſchien mir's, und ein Traum ber 
lebten Nacht führte mir's vor die Seele, ala fei die Holde ber 
Köder des Teufels, mit welchen er mic, locken, bethören und ber: 
reißen wolle zum böllifchen Pat — aber dann wiberfprach meine 
Phyſiognomik, die feine teuflifche Seele in einer Engelform finden 
fonnte, und zu können zugab. Ich fuchte derlei Ideen zu verbannen, 
und fam fo, ohne daß ich eigentlich gewußt wie, zu dem Gebäude, 
das bie Bildergalerie enthält. Ich folgte blos dem voranfchreitenden 
Diener, fah zur Erde, und — plöglid blinkt mir etwas auf ber 
breiten Treppe entgegen — ich büde mich und finde einen ganz 
einfachen Haarreif mit vorzüglicher, aber ganz feltfamer Goldarbeit. 
Ich ſteckte ihn einftweilen ein, um ihn der Polizei zu übergeben, ba 
er gewiß für ben Eigenthümer von Werth, vielleicht vom größten, 
war. Seht traten wir in bie Säle ein. Es war leer, und ich 
athmete froh und frei, ba doch einmal Ein Genuß unverfümmert 
mir zu Theil werben follte.e Darum gab ich mich denn nun auch 
ganz "ungetheilt bem Genujfe bin, ben von je bad Beichauen ber 
Werke der bildenden Kunft mir gewährt. Nur langſam fchritt ich 
vorwärts, weil ich Alles gehörig beſchauen wollte Der Führer, 
‘den ich nach einem Raphael fragte, vertröftete mich uf eine Madonna, 





bie er, irre ich nicht, Giulio zuſprach. Sehr begierig trat ich in 
ben Saal, wo fie Bing, und — da ſtand vor ben ſchoͤnen Bilde, 
über welches eine unendliche Anmutb, eint himmliſche Ruhe ausge 
gegoffen war — das Engelsbild, das ich fuchte, mit ihrer Begleiterin, 
die ihre Dueña zu fein ſchien. Sie fchienen in das Anſchauen 
des Bildes ganz verfunfen, und gewahrten nicht, daß ich hinter 
ihnen ſtand. 

„Wie ſchön!“ ſagte halbleiſe das Mädchen, indem ſie unwill⸗ 
kürlich ihre Hände faltete. Doch auch in demſelben Augenblicke 
ſchrie ſie: „Ach, der Ring mit meiner Mutter Haaren! Ich habe 
ihn verloren!“ 

Sie wandte ſich um und ihre Roſenwangen waren erblichen, 
ihr Auge feucht. 

Da griff ich raſch nach dem Ring und hielt ihn dem Engel hin. 

„Iſt es dieſer?“ fragte ich, „ich habe ihn eben erſt auf der 
Stiege gefunden.“ 

Da leuchtete ein milder Strahl der reinſten Freude aus ihrem 
ſchönen Auge. „O Gott, ja, das iſt er,“ ſagte fie erröthend. „Wie 
ſoll ich Ihnen danken?“ Sie küßte ihn und ſteckte ihn an ihren 
Finger. „Es iſt mir ein unſchätzbares Gut,“ ſagte ſie, „es gi 
bie Haare meiner feligen Mutter.” 

Das ſagte ſie mit unbeſchreiblichem Gefühl, und es war mir, 
als dränge der ſüße Wohllauͤt ihrer Stimme noch tiefer in mein 
Herz, als ihr ſüßes Bild. Ich war nie glücklicher geweſen, als in 
dieſem Momente. 

Mein feindſeliges Geſchick gönnte mir die Freude nicht — 
denn in eben dem Augenblick trat mein Erbfeind in das Zimmer — 
und wer malt mein Erſtaunen! — das Mädchen flog auf ihn zu 
mit dem wonnigen Ausruf: „Mein Vater!“ — 

„Vater?1?“ wiederholte ich leiſe in mich hinein, und eine töbt- 
liche Kälte durchbebte mein inneres. 

Sie mußte e8 ihm erzählt haben, denn er trat zu mir und 
bot mir die gelbe Hand und fagte: „Sie haben meiner Tocher einen 
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großen Dienft geleiſtet, für den ich rei Heaglig Date.“ — 6 
echriff bie Badgeboterre Hand unwillkürlich, und et ſrhüttelte fie herzucz 

„Ueberhaupt,“ fahr er fort, in kben fo frembarfigen Diaberit, 
aß ſrine Tochter, „zieht mich, ich muß 8 Ihnen offen ſagen, Un 
unbelsmtes Etwaß mit unnenndarer Gewalt zu Ihnen hin, und SR 
— fcheinen mich mit Wibetwillen zu fliehen. Neberſehen Gie du 
Schale, der Kern iſt gut.“ 

Ach ſtand verwirrt, verblüfft, unb hielt roch Immer fine Hand, 
indeß er fortfuhr: „Sie tragen Tine Aehalichkeit in Ihren Lünen, 
die meinem Herzen unbeſchreiblich theuer iſt. Es find bie Züge einer 

theuren, längftverlornen Schweſter, bie Sie tragen. Ihr Rame, den 
ich noch nicht erfahren Pontıte, witd das Räthſel loſen. 

„Ich heiße Mukk.“ 

„Mukt?“ wiederholten alle Drei mit fichtbarem Erſtaunen. 

Mut?" wiederholte Der — — „aus Zittau? Sept bei 
Arnoldi Erzieher in —?“ 

„Der bin ich, Herr,“ wiederholte ich in geſpannter Erwartung, 
und mic war's dabei, als ſei alles Teufliſche von ihm gewichen. 
„Ich gehe einem Oheim nach Bamberg entgegen, det aus Surinain 

3° fegte ich hinzu. 

„Sohn meiner Schwefter, meiner Marie! So Hat mich mein 
Gefüuͤhl nicht getäuſcht!“ Tief er aus, und die hellen Thränen vannen 
wid feinem Auge Cr tiß mich an fen Herz. — Ich fah und hörte 
Nichts mehr, dem ich bat ihm im Stillen mehr Unrecht ab, I 
fluchte auf meine heillofe Phyſiognomik, die mid) zu folgen Unvecht 
irre geleitet, und allgemach zerfloß die Eisrinde mieines Herzens in 
Thraͤnen ber Freube, an meines Oheims Bruſt zii Legen, endkich art 
verwandtes Herz, wenn auch in fo herber Schale, gefunden zu haben. 

Sieh’, Marie, vief ev nun, und z05 die Holde, Me ihte 
Thränen ttodinete, zu mit, „ſieh', das ift meiner Schwefier Sohn, 
ber einzige Verwandte, ben wir noch in Eurupa habe — o form, 
umarme ihn, er iſt Dein Bruvet, er hat ja auch Niemanden mebr, 
als uns.“ 


Da reichte fie mir die Appe zum Bruderkuß und ich kNßte eine 
ihrer Thränen mit weg und mie ſchwindelte fafl. 

Da Tem ber Himmel In meine Bruft und eine unbefchreibliche 
Wonne, umb ich fank von einem Herzen wieder an das andere. 
Der Engel war meine Schweſter — der Teufel, Gott verzeihe mir's, 
mein Oheim, meiner theuren Mutter Btuder. 

Wie es jetzt kam, weiß ich fo recht nicht mehr; aber das 
weiß ich, daß Marie, ſo hieß, nach meiner Mutter, der Engel, an 
meinem Arme hing, und mit ihter Fistenſtimme mich fo viel 
fragte, daß ich faſt nicht genug antworten konnte, und mein Ohein 
meine Hand hielt, und bie Thröhten nicht ſtillen konnte, unb wie 
er mich anſah, und alle Minute mich weinend/ an's Herz drückte 
und rief: „Ja, Dis biſt meiner Schweſter Sohn, ihr Ebenbild!“ 

Was zeg ber Kellner für ein Geſicht, als er vernahm, daß 
ber — mein Oheim ſei, vor dem ich geflohen. „Wie ging das 
zu?“ fragte er mich am Abend, nachdem wir alleſammt den 
übrigen Theil des Tages beiſammengeſefſen und gegenfeitig gefragt 
und geantwortet halten, und glücklich geweſen waren. 

Und meine Antwort war: „Ich habe einen phyfiognome. 
fen Bod geiheffen, wie noch Niemand!“ 

Er lachte und fagte: „Laſſen Ste ben Bod zum Teufel 


fahren, unb halten Sie das engelſchöne Täubchen, daB es nicht. 


fortfliegt!‘‘ 


So nafeweiß auch die Bemerkung war, ich konnte nicht zanfen; 


benn ich fühlte eine Flammenröthe mein Geficht überziehen. Unſer 
Aufenthalt in Frankfurt wurbe nun verlängert. In ihrer Gefell: 
ſchaft beſahen wir nun bie Schäße ber Wiſſenſchaft und Kunſt noch 
einmal, und wie viel herrlicher erſchienen ſie mir nun! 

Es war eine merkwürdige Veränderung mit mir vorgegangen. 
Ich war mr glüdlih bei Marien. Ich Tonnte ſtundenlang fie 


betrachten, in ihr Auge bliden, und wußte nicht warum. Und fie. 


war fo zutraulich, fo bingebend, fo ſchweſterlich, jo liebevoll! 
Oheim Bernhard ſchien's gerne zu ſehen. Gr Tächelte, und in 
Horn’ Erzäplungen. VIL 14 
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dem Lächeln ſah ich. nun nichts mehr, als bie Balerfrende, bie 
Liebe, das Wohlwollen. Gr war nun nicht mehr häßlich. Er war 
ia fo gut, fo ebel. Er ſchenkte den Armen eine große. Summe. 
„Sie follen froh werben, fagte er, „denn ich bin's aud!‘. 

Erft nah wenigen ‚Tagen fragte er mich: „Wie iſt's nun, 
Sohn, Du gehft doch mit und nad; einigen Tagen nad) Surinam?” 

„An's Ende ber Welt, wenn Sie und Marie e8 wollen, 
teurer Oheim!“ 

„Bleibſt Du aber nicht lieber bei und, wenn wir in Europa 
bleiben? 

Ich ſah ihn groß an. „Hätte ich zu wählen, fo wäre bie 
Wahl entſchieden.“ 

„Ss ſei's,“ fagte er. „Wir wollen ung irgend ein ſchönes 
Bläschen fuchen im deutſchen Vaterland, und ung Hütten bauen. 
Was meinft Du, Marie?‘ 

Sie ſah mih an. „Es ift gut und ſchön in Europa! Wo 
Sie ſich glüdlich fühlen, bin ich's auch;“ antivortete fie dem Bater. 

„Aber eine Bitte babe ich an Sie,” fagte ih — 

„Gewährt!“ rief er, „ſprich fie aus!“ 

„Sie gehen mit mir ben Rhein hinab zu Abami, zu Arnoldi, 
zu ben Menſchen, bie mir Vater und Bruder waren — mir — 
bem bisher Berlafienen. — Sie kennen fie ja fchon als edle 
Menſchen!“ 

„zopp!” ſagte er, „o wollen wir morgen abreijen.‘‘ 

So geſchah's. 

Und wir fuhren num ben fchönen Strom hinab. Ich ſaß an 
Mariens Seite, ihre Hanb ruhte in ber meinigen. Wie war id 
glüdlich. 

Wir kamen unerwartet bei Arnolbi an. 

„Haſt Du fie gefunden?’ fragte er lachend, als ich Hinter 
dem Obeim mit Marien eintrat. „Gott grüß’ Euch Alle, felb mir 
willlkommen!“ 

Die beiden Alten waren bald Eins. Handel und dahin Ein⸗ 
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ſchlagendes beichäftigte fie gar ſehr und zog fie von Allem ab. 
Nur dann und wann flogen Arnoldi's Blicke zu mir und Marien 
berlüber, und er lächelte, wenn er fah, wie das fillle Flüflern und 
das trauliche Beifammenfein ung Beide beglüdte. 

Da kam Abami und feine liebe Frau und Kinder, und die 
eblen weiblichen Herzen erfannten fich, und verſchmolzen in Eins. 


Die feligften Stunden meines armen Lebens waren ba, und 
blieben ununterbrochen. Ich entdeckte ftündlich neue Tugenden, neue 
liebenswerthe Eigenſchaften an Marien, und meine Liebe — ja, 
das war ber rechte Name für das Gefühl, wuchs mit jebem Tage. 

Meinem Abami erzählte ich ben Hergang. Er Iachte weiblich. 


„Ja,“ ſagte er, „das war ein phyſiognomiſcher Bod, 
ben Du gefchoffen. Schieße binfort Teinen mehr.‘ 

„Nein!“ rief ich, „hole der Teufel bie Wiſſenſchaft, bie fo 
trägt! Ich will im Kreife bes gewöhnlichen Lebens bleiben, und 
nie mehr phantaftifchen Träumen mich bingeben, und —“ 

„Ein glüdlicher Gatte werben durch Marien!’ fette er Binz, 
und zog mid an fein Herz, und ich fühlte, er hatte bie geheimſten 
Wunſche errathen. 

Alles ging feinen ſchönen ruhigen Gang num, bis mein 
Geburtstag kam. 

Am Abend vorher nahm Arnoldi meinen Oheim unter'n Arm 
und ging mit ihm in ben Garten. 

„Hören Sie, Freund!’ fagte er, „ed Tann Ihnen nicht ver 
borgen geblieben fein, baß unfer lieber Duff Ihre Marie Tiebt und 
fie ihn. — Morgen ift des Jungen Geburtstag, laſſen Sie ung 
bie beiden Tieben Seelen glücklich machen.’ 

„Herr!“ rief der, „Sie haben in meiner Seele gelefen. Bei 
Gott, das war mein Wunſch, feit ich ihn fand.’ 

„But, fo laſſen Sie mich ſorgen.“ 

Ich abnte davon nichts. Erſt fpäter erzählte mir's Adami. 

Diein Geburtstag brach an. Die erſten Strahlen ber Morgen: 

14* 
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fogne. fanden mi im hbrüufligen Danlgebete vor dem Be 
meines Lebens auid meines Gluͤcka. 

Mein Geminh war fo ſelig. Ich ging herab. Sie waren 
Ale im Garten. Ein milder Morgen hatte Arnoldi beſtimmt, bert 
das Frühſtück bereiten zu laſſen. 

Ich trat in den Garten. Adami empfing mich mit Glüc⸗ 
wunſch und brüderlicher Umarmung. Dann fam mein Obeim und 
Arnoldi. Diefer aber zog mich zuerft an feine Bruft, indem er zu 
Dheim Bernhard fagte: „Er war eher unfer als Ihrer.“ Dann 
Mißte mich der Oheim mit Thränen. 

Seht Tamen Adami's herrliches Weib mit ber feftlih in Weiß 
gefleibeten Marie. Auf ihren Gefichtern lag eine unendliche Heiterkeit. 

„Es iſt an mix,” fagte Amalie, „Shnen, Freund, eine un: 
ſchätzbare Gabe zu bringen.” 

Sie Iegte die Hand ber überraſchten Marie in meine ‚Rechte, 
„Ihr liebt Euch!“ fuhr fie bewegt fort. „Seid glücklich“ 

„Gott fegne Euch!“ riefen Alle, unb ber glüdliche Vater 
feguete und! 

Marie war mein! — Nach acht Tagen war Hochzeit. 

„Soc lebe das Brautpaar! Pereat ber phyſiognomiſche 
Bock!“ Das war Adami's Toaſt. 

Und nun iſt Mukk der glücklichſte Menſch der Erde; denn 
Oheim Bernhard, fein Vater, hat ein Landgut nahe bei dem 
Adami's gefauft, und ba Ieben ſie nun ein Lehen wie im Himmel, 
fo lange Gott will! 
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Victorins Schickfale. 


Eine Erzählung aus ben Zeiten bes breißigiäßrigen Krieges. 


—— 


In der Burſa des Meiſter Dietrich zu Ingolſtadt ging es am 
15. Mai bed Jahres 1690 herrlich und in Freuden ber. Im 
großen Speiſezimmer waren bie Tiſche an einander gereift, umd. 
bogen ſich fat von der Menge von Deckelkrügen und Humpen, bie, 
wie ber Magnet das Eifen, in einem fort bie Hände ber Bursarli 
oder Burſchen, bie in mannigfaltiget Gruppen umber fahen, 
anzogen, und ben Weg, . ben fie ſchon fo viel taufenbmal gemacht, 
in jedem Augenblid wieder antreten mußten, nämlich ben zum 
Munde. Viele Lichter zwedmäßig geotbnet, machten den Saal 
ebenfo Gel, ala das braufende Doppelbier die Köpfe dunkel; fröh⸗ 
liche Lieber, nachgebonnert im vielfehligen Shore, ſchallten, und bie 
Iufligen Stabtpfeifer, faum mehr im Stande, ſitzend bie Vertikal⸗ 
inte zu behaupten, begleiteten die Geſänge ober raufchten ben 
ſchmetternden Tuſch zu ben Bivats, Pereats und Trinkſprüchen, 
bie bald deutſch, bald Inteinifch ben Freimben, Jeinden, Buhlen 
und imberen hochwichtigen Dingen bed Jugendlebens bargebradht 
wurden. Meiſter Dietrich, ber regſamſte Wirth, ber je bie Kreide 
an ber Tafel zum Auffchreiben ber Zeche infolventer Säfte hand⸗ 
habte, ſtand in feinem Iehmgelben Plüſchwamms, ben er nur. zu 
Veftzeiten trug, in Mitten bes Saales, hatte ein. nettes Tüchlein 
unter'm Arm, bie Hand auf dem Geldfade ſeiner Hofen, und ließ 
bie Augen’ von einem Deckelkruge zum anderen, von einem Munbe 
as andern wie Irrwiſche umberflattern, nickte freumblich, wenn 
Einen zahlte, verzug: den breiten zahnloſen Mund bis in bie Rähe 


. 
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ber Obrlappen (denn Läppchen Tonnte man dieſe vehementen Haupt⸗ 
ſtücke nicht heißen), wenn ein Anderer freundlich ſagte: „Zu dem 
Anderen, lieber Meiſter!“ und war dennoch in ſeinem Elemente, 
was man an feinen leuchtenden (fo viel eß annoch ben triefenden 
mögli war) Augen richtig abziehen Tonnte. 

Was aber der Grund dieſes, obwohl nicht feltenen, doch aber 
auch nicht gewöhnlichen Gelages war, das mußte man barin juchen, 
daß die Jünglinge erft Furz von ihren Heimfahrten zurückgekehrt 
waren, und manchen blanfen Ducaten und Kaiferthaler mitgebracht 
hatten, vermittelft welcher fie jeßt fich gütlich thaten. — Als nun 
Alles im vollen Jubel war, erhob fi plögli am oberen Ende 
ber Tafel ein Burfche, deſſen Stentorflimme allen Tumult über 
tönte, und rief: „Wo if. denn unfer luſtiger Victorin? Ich höre 
weder feine Schöne Stimme, noch fehe ich fein von dem edlen Bier 
verflärtes Vollmondsgeficht?“ — 

Alle fahen fih um, denn es hatte Feiner ben munteren Bictorin 
heute Abend gefehen; felbft Meifter Dietrich's Kleine Katzenaugen 
flogen bie Reihe hinab und hinauf, obne auf den zu treffen, den 
man fonft nie umfonft fuchte, wo die Humpen Fangen, das Bier 
braufte, die Muſik ſchallte, und ber frohe Gefang bad Herz 
erbeiterte. 

„Sr ift nicht dal’ erſcholl es von allen Seiten. „Meiſter 
Dietrich!” rief wieber bie Stentorflimme bed Juriften Bicelius, 
mit dem Zunamen: Hand Lieberlih, ‚wo habt Ahr denn umnferen 
braven Victorin?“ — „Verzeiht, Herr Hans Liederlich, wollt’ ich 
ſagen Vicelius, daß ich Euch nicht Rede ſtehen kam!“ erwiederte 
demüthig ber Meiſter; „Virtorin bat heute einen Eifhhten- von 
Um erhalten, ber ihm wohl eine Hiobspoſt machte gebracht haben, 
denn ih fah ihn traurig!‘ 

„Für's Erſte;“ verfegte darauf Jener, bie Linfe in bie Gelte 
ſetzend unb ben Zeigefinger ber Rechten drohend emporhebend, will 
ich Euch, kund thun, daß, foferne Ihr noch einmal meinen ehrlichen 
Nomen. mit meinem Beinamen zufammenfeget, Ihr Gudh ser 
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Gefcche ausſetzet; daß Enere Haut, befimmt zu eblem Pergament; 
getigert wirb, mit Syleden von allen Farben bes Irisbogens, und 
zwar vermittelt meiner refpectiven Hand unb meines Haudegens, 
- genannt Bhilifierfeind. Für's Zweite ift in Euere Haut gelogen, 
daß Victorin, befien Mienen nur dem Lachen unterthan find, 
traurig geweſen!“ 

Dietrich Schnitt ein Geſicht wie ein Affe, ber eine taube Nuß 
aufbiß, verbeugte fich gegen ben Altburfchen, und verſetzte Meinlaut, 
während beffen ein fchallendes Gelächter durch den Saal wirbelte: 
„Wollet Euch ſelbſt überzeugen, Herr Vicelius.“ „Famulus!“ 
rief wieder Vicelius einem fanften Junglinge zu, ber ihm freundlich 
entgegentrat: „Gehe hinauf an Victorins Kammer, und ſieh' nach, 
wie es ſteht.“ Indeß der Famulus ging, ſtimmte Vicelius brüllend 
Qualther's: Mihi est propositum an, deſſen wohlbefannte Klänge 
mit eleltriſcher Gewalt Alle Hinriffen. 

Der Yüngling, ber diefe kurze Unterredbung veranlaßt hatte, 
war ein Ulmer, mit Namen Bictorin Amperger. Früher fchon 
waren fee Eltern in dürftigen Umfländen geftorben. Obgleich 
fein Vater Rathsherr und ein alter Patrizier gewefen, fo hatten 
doch Unglüdsfälle, mißglückte Speculationen und Familienleiben 
feine Vermögensumſtände zerrüttet. Gin Bruder, ber lebte feines 
Stammes. und Namens, Rathsſchreiber in Ulm, beflen Ehe mit 
vielen Mägdelein, aber feinem Sohne gefegnet war, verſprach auf 
des ſterbenden Baterd Bitte, fih des Sohnes anzunehmen, und 
ihn fo erziehen zu laſſen, daß er dermaleinft mit Ehren bag Haupt 
einer freien Stabt und ber Stammhalter einer edlen alten Familie 
werben fünne Der Oheim Nicolaus bielt redlich Wort, fo viel 
ihm ſein Gel; zuließ, allem mit: Victorin hatte ber Rathsſchreiber 
feine geheimen Pläne Fünf Blumen blühten im Garten feiner 
Eye. Die Welt fagte eb laut, und — trotz ber Affenliebe des 
Vaters, die in ihnen nur bie köſtlichſften Blüthen der Schöpfung 

gewöhnlidy zu fehen meintz — der Vater felbft mußte es fi 
heimlich geſichen, daß die ziegelrothen Haare und baB zimmetfarz 
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bene Heer ber Sommer: und Winterfaseffen ‚(beyu ſie veugkegält 
nie), welche auf ben Köpfen umd Angeſichtern dreier dieſer Huldiunen 
das Auge bed Beſchauers entzüdien, und der Höder, ber ben 
Nüden ber Bierten zierte, und die fchiefenben Meugelein ber Fünften 
— eben keineswegs geeiguet waren, bie Herzen ber Söhne Ulms 
in verliebten Aufruhr zu bringen. 

„Bringe ich,” fo hielt er oft Selbfigefpräche, „bringe. id nur 
einmal Eine an, jo iſt's gevonmen; bex Ruf ber. Ausftener wirb 
bie Bahn brechen, und biefe Eine fol mir Bictorin nehmen. 
will er auch mehr? Ex ift bettelarm und ich laſſe ihn bie Univer⸗ 
fität beziehen, um ihn zu einem Rechtsverſtändigen zu bilden — 
als Danf verlange ih, daß er mein fchielendes Tüchterlein (denn 
Exuperantia ift doch bie Kieblichftel) nehme; ich verleihe im Geld, 
Rang, Ausfichten!” Er ſchlug ein Schuippcen in die Luft und 
pfiff ein Lied: — Diefe Rechnung war ohne den Wirth gemaskt. 
So vielfältig auch, ungeachtet feiner Knickerei, Victerin dem Raths⸗ 
Schreiber verbunden mar, fo Ing doc feiner Dankbarkeit Grenze 
jenfeit ber Pläne und Wünſche des Oheims. Bictorin war 
jugendlich leichtſinnig, beſaß aber, wie bied gewöhnlich ber Zoll if, 
babei bag befte Herz. Gr hatte aber leider dies offene Hera auf 
der Zunge, unb fagte bei feiner legten Auweſenheit in Ulm, ala 
ber Stabtjchreiber nicht undeutlich anfpielte, feine Meinung ohne 
Hehl. Obgleih nun bag ſchon un und für fi, bad Herz bei 
fünffach beglüdten Vaters tief empörte, fo ſchob er es dennoch 
Begütigend auf die Rechnung bei Leichtſinns feines Mündels, weh 
würde Alles verziehen haben, hätte nicht Victoria mehr. Gelb 
gebraucht und mit dem Bürgermeifter freter Stadt. fich tödtlich 
durch ein Duell verfeindet, im welchem er feinem Sohn: in, Ingol⸗ 
Badt das Linke Ohr vor bie Füße legte, Als diefe Hiobapoſt ankam 
in Ulm, ba war große Noth, und mie eine Zlıdb glübenber Lava 
‚ergoß ſich des Stadtfchreibers Zorn über ben. verflodten Sünder, 
den Bictorin. Er verſtieß ihn und zog bie Haud von ibm ab. 
Der Rath von Ulm verwies ihn aus dem Stabtgabiete um, aui 
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- bab: jehn Elend vallblemmen werbe, ftarh bald: barauf fein Ohein 
Micolaus, und wie ihm bie erbitterte Exuperantia ſchrieb, war fein 
legtes ‚Wort ein Fluch auf Victorin. Dieſe Botſchaft hatte am 
Morgen bed 15. Mai ein Eilbote gebracht. Oft ſchlägt der Bl 


in. bie friſch und üppig grünende Eiche und fpaltet fie vom hehen 


Gipfel. bis hinab in bie Wurzel. Wäre das Bild nicht zu ſtarh, 
auf Victorin Fönnte es amgewenbet werden. Herausgeſtürzt aus 
dem Himmel feines forgenlojen, jugendlichen, fröhlichen Leben? — 
fand er jetzt am Scheidewege, wo bieffeitö beiterer Frobfinn — 
jenfeit trüber, kalter Ernſt lag. Hatte Nein Oheim auch viele 


Fehler gehabt, fo war dennoch Bictorind Herz mit Liebe, Danf- _ 


barkeit und Ehrfurcht ihm ergeben’ geweſen, und er wußte e8 nur 
zu gut, was er ben Manne ſchuldig war, ber feine bilflofe Kind⸗ 
Beit gepflegt, die fchlummernben Anlage feines Geiſtes gewedt, 
bie erwachten genährt, geſtärkt, belebt, unb endlich var dritthalb 
Jahren die Laufbahn nüplichen Wiſſens in Ingolſtadt ihm eröffnet 
hatte. Der Yüngling fühlte. ganz den Berluft des Mannes, ber 
allein ihm für die Zukunft zu eimem reblich nährenden Amt. im 
feiner Vaterſtadt helfen konnte, mo Nepotismus das eine und 


Simone. bag. anbere unüberfteiglicye Hinberniß feines Fortlommens ı 


war, und ebenjo kbonnte ber bei ;bem hochmögenden Bürgermeifber 
feines Lieben Ulms in Gunft fiehende Stabtjchreiber allein ihm 
Berzeihung und Aufhebung feine VBerbannungäurtheild erwirken. 
Wögefehern aber auch hiervon, jo war eben für Victorins gefühl- 
volles Harz in doppelter Hinficht bes Oheims Ted höchſt ſchmerzlich. 
&3..war ber legte Verwandte, ben er väterlicher Seits hatte im 
beutfcher Lande, denn feine Mutter war eine Schweizerin geweſen, 
und biefer ihm thruere Mann . hatte feiner geflucht. — Diefer 
Gebaufe feiterte fein Herz. „Ach!“ rief er aus, „bu. rahfüchtige 
Erapermitia, wie haft bu bie Seite meines Herzens jo gut. gefannt, 
ma ich amnleichteſten und am tiefften zu verwunden war, um Mache 
zu yuehmen : für die unbefünmene Yreimikthigfeit. meiner: arglofen 
Rode!‘ Ferfallen mit ſich felbk, und ſeinem Schichale, Faß 


N 
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Bketorin feit Mittag ſchon auf feiner Kammer, und Meiſter 
Dietrich hatte nicht gelogen, als er jenem Haus Lieberlich: ‚von 
Bictorins Thränen gefagt, denn fie rannen wirklich ſtromweiſe über 
ſeine bleiche Wange. Die Klänge raufchender Fröblichkeit, bie aus 
dem Saale herauf an fein Ohr ſchlugen, Hatten bie büferen 
Gedanken büfteres, feine bitteren Gefühle bitterer gemacht. Unſchlu⸗ 
fig, was er. beginnen folle, wollte er fi) eben, höchſt abgemattet, 
‚auf fein Bett .Binftreden, ala es erſt Ieife, dann härter an feine 
Thilre pochte. 

„Denkt doch Jemand meiner?“ ſprach Vietorin zu ſich ſelbſt. 
„vvielleicht iſt's ein Engel der Rettung!“ — Er öffnete und mit 
forfchendem Blicke trat ber faufte Leuchtlin, auch ein mer, ins 
Zimmer. 

„Wir haben Dich heute Abend ſo ſehr vermißt, Victorin,“ 
ſprach jetzt ber eintretende Gottfried, „daß Vicel mich. abfandte, 
nach Dir zu ſchauen, da Du ſonſt doch ſelten fehlteſt, wann die 
Landsleute heiter und guter Dinge waren: Iſt Dir was begegnet ?”- 
fragte er mit mitleidiger Stimme. 

„Ja, Gottfried,“ entgegnete Victorin, „mir iſt heute ein großes 
Leid widerfahren. Dir kann ich es ſagen, Du ſpotteſt nicht eines 
verwundeten Gemüths!“ Und nun erzählte er weitläufig die Hiobs⸗ 
poſten, welche ihm geworden. 

„Was Deinen Oheim betrifft, fo iſt allerdings Deine Lage fehr 
zu bemitleiben; doch vielleicht hat der fchlelende Kobold mit ben 
Übrigen vier Benoffen, Dein’ weiches Herz kennend, dieſen Streich 
Dir mit einer Lüge gefpielt, und ich bin def gewiß. Haft Du ja 
body nie Deinen Oheim beleidigt.” 

Bictorin fenfzte und dachte ar bie Heirath. 

Leuchtlin aber fuhr in einem Tone fort, „bie Spiehbärger 
mit ihrer Verweifung follen fon zahm werden. Du wenbeft Did 
wegen biefer Sentenz eines hohen Raths an das Sumnmem impe- 
ratoris Tribunal, oder des heilig römifchen Reiches Rammergericht, 
weiches ven Kaiſer Marimiliano I. und deu Reichſſtünden Ayo 
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1495 geftiftei worden, und eoncurrentem jurisdictionem mit dem 
Reichshofrathe hat, welches anfänglicher in Frankfurt am Main 
war, hernach aber Anno 1580 iſt nach Speier verlegt. worden, 
fintemal es immer eine freie Stadt fein muß, wofelbften ſolches 
iſt. — Aber Bictorin, Du hörſt nicht einmal, was ich Dir ad oculos 
bemonfirire? FEs ift doch der einzige Rath für Did. Daun wird 
bie Sentenz unterſucht, und ich bin ficher, baß fie. aufgehoben 
wird, fintemal man um feines Eſelsohres willen noch hat einen 
freien Mann verbannt.“ 

Victorin mußte lächeln, allein er wollte den Freund nicht in 
Harniſch bringen, ſonſt war es vorauszuſehen, er würde vor Tage - 
mit ſeinen Pro et Contra's nicht fertig geworden ſein. 

„Bedenkſt Du auch, daß ich vielleicht, ehe auf ſothanem Wege 
meine Sache entſchieden wird, ein Greis werde, und ſonſt wo längſt 
mein Neſtchen gebaut babe, wie bie wandernde Schwalbe? Und 
geſetzt, Gottfried, e8 würde ber Gang bed Reichskammergerichts 
umgelebrt, und bald entſchieden, fo daß bie Philifler in. bie Inuche 
fämen, werbe ih dann je, obwohl meine Familie adt ift, einen 
Dienft erhalten? Und wie viel Unannehmlichkeit werbe ich‘ ausſichen 
möffer von meinen einohrigen Feinde?“ 

„Dagegen Tieße fi nur ſetzen,“ remonſtrirte Gottfried, bp 
ſowohl nach. Orundfägen bes natürlicgen Rechts, als auch ber-Wer- 
munft und Religion, fowie des juris privati, wie id Dir leicht 
nachweiſen honnte, auf Deiner Seite das Recht iſt; denn — 

„Bemühe Dich nicht, lieber Gottfried, und erwäge nur, in in ihrer 
Hand iſt die Gewalt!” 

„Philiſter über Dir, Simſon!' nimm ben Eſelskinnbacken und 
ſchlage tobt, was Dich. hemmt und unwirſch macht!“ fo rufend, 
trat der Senior Vicelins, heftig’ angeftectt, in’ Zimmer. „Biſt Du 
‚cn Kerl, Bicterin? Du, der Du Ohren abfchneiben kannſt, befſer 
wie ein britannifcher Scharfrichter; — Du, ber Du trinken kannft, ſo 
lange e3 lauft; Du, ber Du im Reichthum Deiner Laune Tagen 
kannſt, wenn bie Welt untergeht; — Du figeft hier, während wir 


beB Lebens froh, und Püuef.wieher eine Hiobspoſt, und weinſt wie 
sine Leichenſrau, und fiehft brein, @ott verzeih’ mir's, als follteft 
Du heute noch mit dem leidigen Luzifer bie Reife ad inferon 
antreten! Nimm Deine Leer mit, und Du machſt bie Kerle rafenb! 
Hat da bie Lammſeele nicht etwas von Philiſtergewalt gefagt ?” — 

Sie zählten ihm bie. Sache. „Hal. nichts weiter!‘ rief er; 
„komm Bictorin, Dein Name ift nomen et omen, wirb Dir alle 
brave Kerle an, und zieh’ wie Goriolan vor das Ratzenneſt!“ 

„Mit Gunft, Vicel!“ fiel Gottfried Leuchtlin, bed Zunft: 
melſters Sohn, ein, „es iſt eine freie Stadt, unfer Ulm.“ 

„Hol' Dich der Henker, mit fammt ber freien Stabt, eiw Neft- 
iſt's, ſage ich. Dir, das von einem Stoßweihen ober yalfen tüchtig 
gefegt wirb. Schweig’, Famulus, und bring mich nicht in Hitzel“ 

Leuchtlin war nicht dafür gefchaffen, zu opponircn, wo man 
mit Kraft feinen, mit Jurifterei und Schulfuchferei untermijchten 
Meben entgegentrat. Das Wort auf feiner Zunge erftarb, und 
Bicel wandte HG zu Bictorin. „Iſt's nichte weiter als bes, 
Bictorin, fb laß Dir nur von biefer Iebenbigen Reichsgerichtsord⸗ 
wung (auf Leuchtlin bentenb) nichts in’? Ohr fegen, und laß Du 
mid machen. Heute freilich bin ich zum Nachdenken nicht fo ganz 
geſtellt, aber dad fage ich Dir — morgen foll Rath werben, und 
Dein veriwittertes Ulm laß fahren. Komm! Ubi bene, ibi patria! 
Laß uns trinken bis bie Sonne am Himmel heraufzieht, dann iſt's 
genug, und wir wollen ausruhen und dann benten!” Er faßte 
Victorin am Arme und z0g ihn mit fi hinab, wo ein fchallenbes : 
„Hoch!“ ihn empfing. Der Lieberfang, bie trauliche Rebe, der Aang 
ber Becher, des Bieres Macht, waren nun alleſammt thätig, 
Bickorind Kummer einzulullen, ber denn ihrer Gewalt nice wieder: 
fiehen Tonnte. Und ehe noch die Mitternachtäftunde.. warnend ihre 
zwölf @lodenfihläge den Schwelgern im bie Obren falten ließ, 
war Bictorin heiter und heiterer, bis enblich Bicels Zutrinken bie 
höchne Potenz der Luftigkeit bervorbrachte. 
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Mit einem bumpfen: Kopf und einem: mit ſich ſelbſt unzufrie⸗ 
been Herzen erwachte am Morgen Bictorin, buch ein Geräufrh 
au feinem Bett. Meifter Dietrich ſtand vor ibm, und fah ihn 
mit einem wohlmollenden Ausdrucke an. 

„Nehmt mir’ nicht bel, Herr Amperger,“ nahm Dietrich, 
nachdem er gegrüßt hatte, freundlich ba Wert, „daß ich Euch 
fehon fo frühe wede;. allein bei ung zu Lande fagt man: „Ein guter 
Rath kommt nie zu früh, wohl aber oft zu ſpat,“ umd weil ich Euch 
denn .jeberzeit,, ob Eurer guten Sitten und freundlichen Dianieren, 
bie tollen Streiche abgerechnet, wohl in Affectton genammen, fo . 
wollte ih Euch, meinen ſchwachen Verftanbesfräften nach, rather, 
und mein Tleined Lichtkein night unter einen Scheffel vor Eu 
ſetzen!“ 

„Run, Meiſter,“ unterbrach ihn Victorin gähnend, und bie 
Augen reibend, „was iſt's denn eigentlich?’ 

„Mit Gunſt,“ fiel Jener ſchnell wieder ein, Aunterbrechet mich 
nicht! „Jugend hat nicht Tugend,“ ſagt das Sprichwort, und ich 
will eigentlich damit nicht nur auf Curen letzten Hauſtreit und das 
abgehauene Ohr ſowohl, als auch ebenmäßig darauf hindeuten, daß 
das Alter oft mehr Ueberlegung als die Jugend hat. Mein ehren- 
wertber Landamann Bicelins , genannt Hans Lieberlih, ſprach 
geftern won Euren Unfällen; ba konnte ich dann vor Kopfbrechen 
Eurgthalben nicht fchlafen.” — „Ihr habt wohl. daran gebacht, 
daß ich noch in ber ‚Kreide bei Euch Rebe?“ unterbrach ihn ärgerlich 
VBictovin. 

„Es iſt befler, Unrecht leiden, als Unrecht thun, ſagt bas 
Sprichwort, Herr Vietorin; ich will Euch den Beweis liefern, daß 
ich ehrlicher bin, als Ihr glaubt, und Euch zeigen, daß oft Gold 
iſt, was auch nicht glänzt, indem ich hiermit Eure Rechnung vor 
Euren Augen zerreiße.“ — „Halt, Meiftert das ſollt Ihr nicht,“ 
rief auffpringend Bictorin. „Ih babe annoch Bücher unb Kleider!“ 

„Thut mir ber Gefallen und ſchweigt,“ entgegnete der Bur- 
fenbefiger. „Ihr Habt mir durch Eueren Obelm, ‚Gott hab’ ihn 
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ſelig! einen Dienſt geleiftet, ber ſolch eine Bapperei aufwiegt, als 
Ihr mir das halb verlorene Erbe meiner in Bott ruhenden Gatha- 
rina in Ulm hesausbrachte. Und ba nun eine Hanb bie anbere 
waicht, wie wir fagen, und es, wie e8 in den Walb ſchallt, auch 
herausſchallt, fo biete ich Euch nebenbei meine geringften Dienfle 
an, da, wie Ahr wißt, ein Freund in ber Noth befier ift, als eine 
Feder auf bem Hut, und will Euch einen Weg zeigen, wie Ihr 
fortlommen mögt in ber Welt. Biel zwar kann ich nicht für Euch 
thun, aber im Schiffbruche greift man nad einem Strobhalm. Sch 
babe mit meinem Landsmanne Biceliuß gejprochen, ber wird für’ 
Mehr fon Sorge tragen. Mein Rath if, daß Ihr von Bier 
abgeht nad) Magdeburg; bort wird, das weiß ich, ſolch ein Kopf 
wie Ihr gebraucht und geehrt; bamit Ihr bort nicht braucht wegen 
eines Obdachs in Sorge zu fein, fo babe ih an meinen Bruber 
Euch einen Zettel gefchgjeben. Er iſt zwar blos Nachtwächter in 
ber Domſtraße — aber er ift ein ehrliher Mann unb bat ein 
eigene Haus, ‚und er wirb Euch gewiß aufnehmen wie ein Kind, 
unb Euch um meinetwillen fo Tange Brot geben, biß Ahr es Euch 
erwerben könnt.“ 

Bictorin ſaß noch immer im Bett und ſah in ſtummer Ruͤh⸗ 
rung ben rauhen Mann an, ber fo grumdreblich fich feiner anzu⸗ 
nehmen gefonnen war und ihm eine Summe gefchentt hatte, bie 
er jetzt nicht erſchwingen Tonnte, fo er fie hätte bezahlen müſſen. 
Es regte fi wohl in feinem Innern ber Patrizierſtolz bes freien 
Reichsſtädters — aber ein befferes Gefühl fiegte. Warum, fragte 
er fich in feinem Innern, warum foll e8 mid, entehren, in meiner 
Noth aus der Hanb biefes ehrlichen Mannes ein Geſchenk zu 
nehmen? bag, wollte ich es verſchmähen, mich bie wenigen Habs 
feltgfeiten Toften würbe, bie ich jebt für Neifegelb unb Bezahlung 
ärmerer Gläubiger anwenden Tann. Er nahm alfo, einig geworben 
bei fih ſelbſt, Meifter Dietrich's Hände, brüdte fie herzlich und 
dankte bem Ehrenmanne für fein Wohlwollen, und konnte nicht 
bergen, was fein Herz fühlte. 





Sud ber alte Dietrich war geruͤhrt. „Herr,“ ſagte er, „Ihr 
hebt- mir große Frende gemacht! Ihr jungen Herren fahret oft 
hart ums niedrige Leute an, aber ihr thut ums oft Unrecht. Ich 
meinte, auch bei Cuch wärbe mir fo etwas zu Theil, aber ich ſehe 


nun, daß Ihr ein treues Blut feib, wie ich immer gedacht und 


glaube; sarum, Ahr nehmt auch dies Wenige von mir. Ich weiß, _ 


wer anf Federn lag, findet bas Stroh hart.” — Mit biefen Worten. 


wollte er in Victorins Hand ein ledernes Beutelchen fieden, aber 


Bictorin drückte feine Hand und fprach: „Nein, braver Mann, das 
nehme ich nicht von ECuch! So lang ich arbeiten Tann, nehme ich 
feine Alniofen; möge Bott es Euch vergelten, was ich nicht wer 


gelten Tann!’ „Run, entgegnete Dietrich, „wenn Ihr durchaus 


nicht wollt! — Aber vergeht-mich nicht. Und findet Ihr, was id 
End aicht wünfchen möchte, fo gern ich's auch erfüllte, was id 
fage, findet Ihr Teine Unterkunft, fo ſeid Ihr mir immer willfen- 
ment‘ — Seht eben hörte man Bicelius die Stiege herauf kollern, 
und’ Dietrich ging fchnell, Schweigen auferlegend, zur Thüre hinaus, 
indem er fi) bemütbe, feinen Zügen bie gewöhnliche Haltung ‚wieber 
zu geben. Victorin, es bemerfend, fragte ſich felbft: „Iſt denn bie 
Weit fo ſchlimm, daß die Treue unb bie Neblichleit fich verbergen 
muß? Nein, fie firid nicht felten, bie bieberen beutfchen Männer, und 
Heil dem Vaterlande, das folche Kinder hat!” — 

,„Predigſt Du?’ fragte Vicel, den Kopf in bie Thüre ftedend; 
„dann ziehe ich in Frieden von bannen, benn bavon bin ich Fein 
Freund; mein Gewiflen ift etwas weit und Tann viel berbergen; 


fo mag ich e8 denn nicht verengern laflen. Ich liebe das Freie, 


Weite, darum mag auch ber Teufel bie Burfa zu Ingolftabt holen! 
Weißt Du was? Bruder Coriolan (er erinnerte fich feines geftrigen 
Vorſchlags und lachte Taut auf), wir wollen eine Fahrt antreten! Den 
Lenchtlin nehmen wir mit als Famulus, fagen unferem Griesgram 
Dietrich Valet, und fahren durch's Bayerland ben Rhein hinab gen 
Köln, und fo es uns allba nicht behagt, quer herüber nach Wittenberg 
ober Halle und wo gut fein ift, da bauen wir Hütten! Na, gefällts 
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„AUnter anderen Umftänben würde ich "freudig einfchlagen und 
unit Dir burch’8 Vaterland zieden; allein jebt muß ich wohl ebenen, 
wie ich ausſaͤe, daß ich erne!“ — 

Mit offenem Munde und großen Augen ſtarrte ihn Biel an, 
tet dann leiſe näher, rüttelte ihn. mit einer ſatyriſchenMiene, 
fpvechenb: „Du träumf ober beiinbefl Dich in delirio, sder eb ift 


ein Frommer Schlafbaubengeift in Bich gefahren? — Warle, ich will 


‘ 


einen &roreisnms ſprechen, ber ihn außtreiben fol.” — 

„Laß die Späke, Bicelius; es ift mem Ernſt. Ich babe "bes 
Lebens Ernſt erfannt und bin ernft geworben; ich babe bie Schellen⸗ 
kappe Fe mir geworfen, die Du noch trägfl.” 

Ein Bekehrter will gleih Andere befekren; ba, Ya, ha, 


Bictorincen, ich nehme Dir fo etwas nicht übel; bei Deiner über⸗ 


ſchwanglich luſtigen Natur muß bald eine Krifis Aommen, wo ba 
Mlegma von bem Spiritus ſich ſcheidet. — ber, ich bitte Dich 
um Alles, fage mir, wie Du zu biefem fanertöpfigen Ernſt Tontneft, 
und was Du mit biefer falſchen Mänge, die Dir Niemand abnimmt, 
anfangen willſt?“ 

Auf Vicelius hatte dennoch, ob er gleich ben Ernft für eine 
falfche Münze ausgab, und barım fich nie mit ihm befaßte, ‚Immer 
eine vernünftige, ruhige Vorſtellung bie befte Wirkung gehabt, wenn 
auch nur augenblidlih. So war-e8 benn auch bier. Bei Bictoriy 
war die entf&heibende Stunde feines Lebens. mit dem Eilboten von 
Wm gefommen; ber Gährungsprozeß war entſchieden. Das tolle 
Weſen, dem er bisher gehukbigt, war niebergefunfen, unb eine 
Aare, ruhige Anficht dee Dinge, eine kühle Weberlegung batte bie 
Oberhand behalten. Das Leben Tag bumfel vor ihm. Sein lichter 


Punkt fiel in's Auge, aber dennoch rief fein Gedächtniß immer den 


Namen Magdeburg in fein Andenken: Er fchilderte Vicelius feine 
Lage, feine Pläne, feine Ausfichten, und felbft ber rohe, leichtſinnige 
und moraliſch ſchon ziemlich tief gefunfene Bicelius mußte noth⸗ 
gebrungen bie Achſeln zuden. , 

„Wie fällſt Du aber auf Magdeburg gerabe, das fo’ fern liegt?“ 
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„Den erſten Grund überlaß mir ſelbſt“ (er mochte . nicht 
Meifter Dietrich’3 gedenken, und es war eine Eindifche Furcht vor 
Vicel's Spotte), erwieberte Victorin; „der zweite ift biefer: Viele 
meiner Landsleute find dort angefiebelt, und viele finde ih “ug 
ein ehrliches Unterlommen.” 


„Das will ich nicht in Zweifel ziehen,“ entgegnete gene; 
„doch darfſt Du die Zeitumflände nicht uuberidfichtigt Iafien: Gs 
iR, als ob man ein Hochgewitter über Deutfchland heramfgiches: 
ſaͤhe, jo eine bumpfe, beengende Schwüle herrſcht in ben Gemüthern. 
Rur das Klirren ber Waffen und das Bligen ber Schießprägd 
iſt's, was bie Stille unterbricht. Tilly ſteht drohend in Nieber- 
fachfen. Die Protefianten fchlafen auch nicht, und es ft, ala ob 
Einer den Anberen beobachte. Da kann man auf eigene Fauſt am 
‚beiten handeln und im Trüben fifhen, aber dazu ift ein anbexer 
Kerl nöthig, ala Du jetzt bill. — Doch — verfud’s einmal. Ich 
will Dir einen Zettel mitgeben an meinen Schwager, ben Stadtſchrei⸗ 
ber Pruzel in Magdeburg, ber nimmt Dich vielleicht ala Scribent.‘ 

„Aber, wenbete Bictorin ein, ‚„‚wirb mir auch Deine Empfeh⸗ 
Yung eine Empfehlung fein?” 

„Wie verftehft Du ba3?" fragte mit einem Tauftifchen Gefichte 
Vicel. 

„Ohne Tropus und Metapher, gerade herausgeſagt, iſt Dein 
Leumund nicht eben der beſte, und werden Dich wohl die Deinen 
auch alſo kennen!“ 

„Du ſprichſt ſehr verſtändlich, Victorin, und haſt nicht Unrecht 
hierin. Die fatale Fama hat ihre Plaudertaſche nicht halten Fännen, 
und da der Wind aus bem Loche pfeift, fo muß ich’3 Leider felbft 
geftehen, daß mein ehrfamer Feldheld von Schwager nicht ehr große 
Affection zu mir trägt, doch beito mehr meine Schwefter, und an 
die will ih Dir ein Sendfchreiben behänbigen, dag Dich in ihrer 
Gunſt feſtſetzen und bei ihrem Manne manuteniren fol.’ 

„Ich geſtehe Dir's offen, daß mir dieſer Weg nicht abfonberlid) 
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vehagen WM. Durch eine Haube möchte" nicht zu Brod und 
Ehren Kommen.” “ 

„So?7 — & nun, fo fahr" zum Teufell — Voch nein — 
Her ven mich, gattz Anrecht Huf Du nicht! Nun, ich will's ſchon 
machen; aber wir fahren body eine Strede mit einander?” 

Ehe we. Victotin antworien konnte, Trab Leuchtlin in's Bimmer 
wit einem ungeheuren Jolianten unter berm Armt, den er keuchend 
MB bern Tiſch warf. Ein ſchallercces Gelächter. von Viedius tünte 
pen owigtgen. „Da will ich mic doch eidlich verpflichten, bid 
Yewte Abenb Beinen Vecher in die Hand zu nehmen,“ rief er c, 
„wenn wicht wirder dieſe Alleweiberſeele in dem Juünglingskörper 
hler bas ganze Corpas ober bie verwitterte Reichſgerichtsordug, 
Her Gott weiß was, fonſt anſchleppt, tm Dir ber Corioban aus 
hemn Mopfe zu. treiben. Höre, Gottfried, zieh! mit. dem Schulfuchs 
da. ab: und) ſchnalle Dein Bünbel; thue ein Baar Hemben, wein 
Summeitleib hinein, und mache Di; bereit zu einer. Fahrt.“ 

„Da Babe ich den doc einige Merkpänttiem vorer Dir in's 
Andenken zu bringen, Bicel, die Dich ein Anderes lehren!” ſprach 
ernft Leuchtlin. 
> Das erfte Merfpünftlein ift: proximus sum egomet mihi! 
Das zweite beſteht darin, daß ich bier bin, um zu lernen, und 
nit um als Taugenichts in der Welt herumzufahren. Das dritte, 
dag ich frei und nicht Dein Sclave bin, und bag vierte, daß id 
Dir hiermit Valet ſage. — — Longior esse nolol“ 

Er nahm feinen Zolianten, richtete ſich ftolz auf, und ging. 

„Haſt Du's gehört, Victorin?“ fragte nach einer Paufe bes 
Erſtaunens Hans Liederlih. „Entweder ift ber Welt Untergang 
nabe, oder —“ 

„Der Knabe ift mündig geworben,” ergänzte Victorin. 

„Ra, laß den Schafsfopf fahren. Entweder id muß meine 
biogenifche Habe felbft tragen, oder mid) näach einem‘ Pennal ums 
fehen, das mir dient. Du aber, Brüderchen, rüfte Dich. Mit dem 
Sonnenaufgang des morgenderr Tages muß das thurmreiche, gebene- 
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Bette Jugolſtahn Yenter uns Uegen. Dir neht!s Ile ber Wachtet Tue 
Keafig, wenn bie Wanderzeit kommt, ich habe keine Ruhe mehrl!⸗ 
Viettorin hetie alles Ertbehrliche verfauff, und ſowehl aus 
fehten Meibungzfittlen als Büchern einen kleinen Nothpfennig 
zuſammengebracht, womit er HE Magdeburg durchzuksmmen hoffte 
VBoch wie es die Sitte feiner Zeit wer, hatte er einen Haudegen 
uns ein Paar große Piftolen in feinem Gürtel; das Uebrige faßte 
en Meines Bundel auf feinem Nüden. Der Abfchieb don Ingol⸗ 
febt, wo er ſonächſt drei Jahre eines ungeftörten, harmlofen 
Slckes genoſſen Bette, Yon ben Fünglingen, die er liebgewonnen, 
Um Meifter Dietrich, deſſen wackern Kern er erſt jet von ber 
außen Schule umlerſcheiden gefernt hatte, that ihm ſehr wehe. 
Pit all Yen Toller Meden, bie Vicelius führte, mit all dern Fluchen, 
Singen und Pfeifen, das abwechfelnd ihn befchäftigte, Hatte er wicht 
Bickorins traurige Stinnmung ſcheuchen können. Endlich brummte 
er in den Bart, und ließ den Jüngling feinen eigenen Gedanken 
und Empfindungen. Wie bie Nebel am Herbſtmorgen in ben 
Thälern wogen und ber mattere Schein der Some nichts darüber 
vermag, fo war ungefähr ber Seelenzuftand des Jünglings. Zum 
erften Male ging er mit Sorgen feiner dunkeln Zukunft entgegen. 
Dft durchbebte ihn - ein leiſer Schauer ob feiner Lage; boch ber 
frobe Lebendmuth des Jünglings ftegte bald über ben Emil, der 
jenſerts ber Grenzen feines Alter8 Tag, und fein frommer Sinn, 
ben ee eetettet aus den wüſten Stürmen feines -Stubentenledeng, 
und ber wie eine &olbfiufe, umgeben von unebfen Metallen, in 
ber Tiefe feines Gemüthes verborgen gelegen, jeßt aber in bem 
Schmelzofen des Kummers geläutert, in feiner ganzen Reinheit, 
Herrlichkeit und ungeſchwächten Kraft zu Tage gefördert wurde, gab 
bald "dem Gemüthe die auf Mugenblide verlorene Kraft mieder, 
imb er Fam fi vor wie Jakob, ber auch, audgetricben aus dem 
Baterhaufe, Liner umwölkten, unbefannten Zukunft entgegen girig, 
und weiß er ſtark und muthig war, fen Schickſal beitegte. Er 
verdoppelte feine Schritte, um feinem Sfegrim von Gefährten bei- 
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zulommen, ber ba zuſchritt, als babe er Fortungtus berühmte 
Gtiefelyaar an feinen Füßen. Das: gute Verhältmiß war balh 
wieber zwifchen ihnen hergeftellt, und fo ging's dann munter fürbaß 
über Bäche und Bräben, über Hügel und Ebenen, durch Wälber 
und Fluren der Heerftraße nad, ohne daß ihnen irgend ein Unge⸗ 
mach oder Abenteuer begegnet wäre, und wir laffen fie ihre Straße 
ziehen, ohne ihnen wieber zu begegnen, als jenfeits ber Grenzmarlen 
bes bayerifchen Kreifes, wo wir Victorin allein, abgemaitet nos 
den Strapaben bed Weges, ben er mit naffen Kleibern bei ſtedem 
Regen gemacht hatte, bleih und frank ausſehend, vor ber Thüre 
einer Mühle auf einem abgehauenen Eichenſtamme bingefunlen, 
finden. Die Mühle lag recht ab von ber Heerſtraße, in eimem 
Heinen, von dichtem Hochwalde umfchloffenen, nur von dem Mühl: 
bache durchſchnittenen Thälchen, beinah’ eine Stunde in jeber Rich⸗ 
tung von ben Wohnplägen der Menſchen abgefondert. Dad Aeußere 
berfelben war ärmli. „Einen Müblgang trieb ber Bach. . Dichtes 
Weidengebüfch begrenzte feine Ufer, an welche dieſſeits ein Gärtchen 
und jenfeits frifch grünende Wiefenmatten fließen. Die Mühle ſah 
man kaum vor ben überhängenben Aeften einiger hoch aufgefchofjenen 
uralten Erlen und Silberpappeln, burch beren Laub nur bier und 
ba ihr rothes Ziegeldach hervorleuchtete. Victorin Tonnte nicht 
mehr weiter. Er börte das ferne Klappern be Mühlgangs und 
ſchleppte fi bis dahin, wo er vor ber Thüre auf ben Eichſtamm 
hinſank und einer Ohnmacht nahe war. Er empfand eine unüber: 
winbliche Schwere in feinen Bliebern, ein fiechenbes Web in feinen 
Seiten und ein Brennen im Kopfe, das ihn bad Kommen einer 
ernſten Krankheit fürchten ließ. Vicelius hatte fich feit drei Tagen 
von ihm getrennt und war links binabgezogen. Kaum war Bictorin 
bingefunten, als ein Hofhund fein Marl unb Bein durchſchnei⸗ 
dendes Bellen ertönen lieh, und obgleich es fortbauerte, fo kam 
dennoch Niemand aus ber Mühle Victorins Mattigfeit nahm zu. 
Er vermochte nicht, fich zu erheben, um an ber Pforte zu klopfen. 
Sein Haupt fan! auf die Bruft und ein leifes Stohnen war ber 





— 220 — 


dinzige Ton, ben er hervorbuingen konnte. Funf Minuten mochte 
er in diefem Zuſtande, der nahe an Bewußtllofigleit guenzte, "vielleicht 
gelegen haben, als er eine naſſe Hand über ſeine Wangen ſtreichen 
fühlte und bie Augen auffchlug. 

" Das fortgefeßte, zuletzt in ein Heulen ausgeartete Vellen de 
Sundes batte aus dem ſich hinter der Drühle binabziehenden 
Garten ein Mädchen berbeigerufen, das mit Schredien ben bewaff⸗ 
neten YJüngling, ber freilich Feinem Räuber ähnlich fah, ohnmächtig 
hingeſunken gewahrte. Sie blidte ihm eine Weile höchſt überrafcht 
in das bleihe, ſchöne Geflht, um das eine reiche Fülle blonder 
Ringelloden wallte, und eilte dann, vom innigften Mitleide beflä- 
get, in bie Mühle, um Eſſig zum Abwaſchen bes Kranken zu 
holen. Site vergaß, daß fie allein in ber Mühle mar, denn ihr 
Bater war mit feinen Eſeln Mehl nach dem nächften Dorfe fahren, 
und Tonnte mindeſtens erft in einer Stunde zurückkehren. Das 
weiche Herz bed Mäbchens, ergriffen von bed ſchönen Jünglings 
Trauergeſtalt, kannte feine Rüdfichten. Sie kam zurüd. Sie wuſch 
ihn an, und Victorins erwachended Auge blickte in ein ſchönes, 
glänzendes, braunes Mädchen -Auge und fühlte ben Hauch ihres 
fhönen Mundes an feiner Wan. * 

„Euch ik unwohl geworden?” fragte eine wohllautenbe 
Stimme. 

Sept erſt gewahrte Victorin bie blühende, bochaufgeichoffene, 
in ein einfaches dunkles Kleid gehülkte Geflalt des fiebenzehnjährigen 
Maäbchens. Mit wenigen kurzen und oft unterbrochenen Sorten 
ergäßlte er dem Mäddyen feine Lage, fein Webelfinden. 

„Stüst Eu auf mid," bat errbthend das Mädchen, „und 
verfucht, ob Ihr fo Bräftig feid, in bie Wrühle zu geben. Ich will 
Euch gerne mein. Bett einräumen, und mein Vater wird Euch 
gerne: due Weile Obbach geben, bis Ihr Hergelellt feil. Er 
weiß. auch viele nügkiche Heilmitiel und Kräuter, bie Eu gut 


Ude Mihchens an, und -geiätt von ihr, Inım ex in bie nichrägp, 
Armliche, doch ſehr meinlihe Stube, u bie Käsdens netieh 
AMmmerchen Sieh, in dem ihr Bett, gefüllt mit Haferſpen, Rand 
Sie bat ihn, bier zu verweilen, bis Fe frifeges- Ligen -über ihr 
Bet gelegt. Bistorin wollte ihr Beit nicht einnehmen, er bet um 
mas Stroh, allein Röschen gab ea nicht zu, nöthigte ihn, im 
des Vaters hölzernen Sorgenſtuhl ſich nieperzulafen, und häpftr 
hiuaua, wm friſche Raten zu holen. Dies Geſchäft war hald been⸗ 
digt. Bicterin, inmer matter und maiter ſich fühlend, ließ ſich 
gerne von ihr in das Kämmerchen leiten, wo er ſich ausgog, und 
kaum hingeſtredt in das Bett des Maͤdchens, yon einem furcht⸗ 
baren Froſte geſchüttelt wurde. Aengſtlich ſah ſie zur Thüre herein, 
holte ihres Vaters Dede und legte fie noch auf ben Jüngling, sh 
juchte ſchnell Holunderblüthe, ihm een ſchweißtreibenden Thee au 
brcauen. Waͤhrend fie beſchäftigt war, ihm dieſen zu reichen, klopfie 
es an ber Thür, und das freudige Jauchzen des Hofhundes ner 
Hindete bed Vaters und feiner Inngobrigen Begleiter NAukmit 
Roachen eilte hinab zu öffuen. 

„Bas fehlt Dir, Kind, Du fiehk ja fo Veuhenbartich beein?” 
war bie erfle Trage des Alten. 

„Ad, Vater,“ begann Nischen ſtotterud, „ich Habe etwas. 
gethan, beffen ich mich freilich nicht zu ſchämen Brand, aber maß 
Ihr nielleicht tabeln dürjtet!“ 

„Was denn?‘ fragte neugierig der Greis. 

Nun erzählte ibm Röschen die Begtbenheit mit dem funuden 
Sünglinge fo rüßeend, ſo ergreifend, daß gerlihrt ber Alte ihre Band 
nahm und fügte: „Du haft wohlgethan, mein Bind, Dir-gilt bie 
Berheißung. aka. Herin: „Selig finb die Bamherzigen, hemmt .fie 
werden Barnchherzigleit erlaugen!“ Was Du mit Deinem Sem 
xtterhergen augefangen, ‚will ich nicht als Leite tadeln, jeherureld . 
Chr gutheißen, umb fogmen unb fertiegas, 1088: Din. begommen 
haſt!“ Freudig ſchlang das Kind feine vollen Wrmee: win rbeb 
Beterh Baden, id bat, daß er eile, um ihuenıihflegling:zuts ſehen, 








vb, ſchaoll Mittel zu ergrejfen, m groͤßerem Uehel vorzubeugen. 
Da⸗ aber war zu ſpaͤt. Am entſetzlicher Fieberhitze fand ber Greia 
den ſeranlen. ir glühte, ſeine Pulſe ſchlugen, und wirge Reden 
Bich er haſtig aus Mif thräneuben Yen Hanh Möänien gg 
ſaiem. Bette, ala. lapfſchüttelnd ber Vater ſich van ihm wandte. 
Mit ſorgſamer Hau bereitete das gutmütbige Möächen bie 
Argweisnitiel, bie her Vater ihr, beſtehend in Kräutern, brachte; 
sein alle ihre. Sorgfolt wer vergeblich, yon Tag zu Tag flieg 
VBictorins Kraukheit. Immer wilder wurden ſeine Phantaſien. 
AMxupexantia, du hölliſcher Kohold!“ rief er oft, wenn das 
Madchen feinem Bett nahte, und Röschen behte dann zurüd, 
und ſchlich weinend hinaus, und klagte, ſie meine es bach fo gut 
weh treu mit ihm. SD log fie auf ihren Knieen, zum beſten 
Helfer betend für ben Frembling. Nach zehn fchredlicden Tagen 
bapch ſich die Krayıkgeit, Die Krife war eingetreten in ber neunten 
Nacht, und bald wurde Victorin feiner Sinne Meißer, feiner ſelbſt 
fish bewußt; aber nun erft zeigte fich, wie Frank er geweſen war, 
beamer fühlte fih jo matt, daß er kaum zu zeden vermochte Der 
Miller war ‚gerade wieder mit feinen Gfeln weggefahren, als 
Vietorin zum erſten Male zu ſich ſelbſt kam. Röschen ſaß na 
an feinem Beit und beobachtete ihn aufmerkſam. Kr. reichte nach, 
ihrer Hand; fie gab fie Ihm. Leiſe drückte er ſie, und ſprach kaum 
nernehmbar ſeijnen Dank aus. Da glühtm auf Röschens Margen 
bie Roſan der Freude. „Gottlobl“ xrief fie, „daß Ihr wishes 
neden Kit und hei Sinen ſeid. Ach, wie wirb. mein Vater ſich 
frrum, wenn er Qu wieder befſer ndet!“ — Nun erſt erfuhr 
ben Züngling, wie lange ex gelitten. Num erſt kdonnte ex errathen, 
was bie ante Menſchen. für ihr gethan hatten. Um fo inniger 
warde nam eher auch fein Dank, um jo nußichtiger keine Liehe zu 
Musa, Qatten: ‚bie. sbelbentanden Natumenichen früher ſchen ihr 
iher ME aufgsknten, was ihre · Werhaͤltniſſe eriiagen Basından,- 19 
men: jehhrähen Socgfalt ‚noch guöhee, ihm Khätigiiik wrsanbeiet, 
ige cBehlionlien fihtbenn Es daumte Ange his Bianarin Deus 
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ER war; als er aber nun endlich nach vier Wochen wieber außer 
dem Haufe fen konnte, und zum erſten Male wieder den Schein 
der herbſtlichen Sonne empfand, da z0g er Röochen und ihren 
Vater zu fich nieder auf ben Eichenſtamm, auf ben er einſt hinge⸗ 
funfen war, und brüdte ihre Hände an ſeine YBruft, und ſtammelte 
feinen innigften Dank. In biefer Stunde, wo fein Herz fo voll 
bes feurigſten Dankes gegen Gott und feine Wohlthäter war, erzählte 
zum erſten Male der Jüngling dem Greife unb dem Mädchen feine 
Schickſale, und fprach von feinen Ausfiten in die Zukunft mit 
bewegtem Herzen. Röschen hordyte mit fichtlicher Theilnahme. Im 
Innern ihres Vaters bewegte fich etwas, welches er nicht: auszu⸗ 
fprechen wagen mochte. 

In fichtlicher Verlegenbeit fragte er endlich, ob er denn ſchon 
fo fchriell weg müſſe? Röschens Wange wurde bleich, ihr Auge 
ftarrte auf Victorins Kippe, ihre Hände waren Frampfhaft in eins 
anber gepreßt, ihr Athem fiodte. Victorin bemerkte es nicht und 
ahtwortete, „daß ihm allerbings viel an feiner Hinkunft nad 
Magdeburg gelegen fei; allein, wenn es Ihm, bem Vater, nicht m: 
lieb fei, fo denke er ſich erft zu erholen.” Sept kehrie langſam 
De Rothe auf des Mädchen? Wange zurüd; ein tiefer Seufzer 
arbeitete fih aus ber Bruſt. — „Ach, bleibt doch noch lange, 
wenn’d Euch bei ung gefällt,” bat fie mit einem Tone, ber tief 
fr Bictorins Seele nachklang. Victorins Herz erbebte in dieſem 
Augenblicke, Wie ein Blitz flog ein Gedanke durch feine Gede, 
der ihn in eimen Widerfireit von Gefühlen ftürzte, der kaum gu 
beſchwichtigen war. Der Bater faß Iange in fich gefehrt und nat: 
denkend neben dem Sünglinge. - Röschen war ſchon in bag Haus 
gegangen, das Abenbbrob zu bereiten, und batte im Hineingchen 
einen Rückblid auf den Jüngling geworfen, voll eins Ausbrude, 
dem Bictorin einen Namen zu neben fi füuͤrchtete Da ergriff 
pPlotzlich der Greis Victorins Hand. „Junger Gert, bob er an 
und feine Stimme zitterte, „ich babe etwas auf meinem Kerzen, 
das herunter muß, wen ich Ruhe gewinnen fall ‚Ye Selb vater⸗ 


md natierios, Ihr habt keine Freunde in der argen Wet, und 
weit auf gut Bid Eurem Schkifal entgegengehen. Ich liebe 
Gr zu fehr, als baß ich hiesbei gleichgiltig bleiben knnte. Ice 
ſche es an, als babe Euch ber Herr in mein Haus geführt, und 
barum ſpreche ich fühn meinen Wunfd aus: Wollt Ihr nicht 
bier bleiben auf immer? Meine Müple ift ſchulbenfrei, mein Kind 
iſt gut und rein und Euch nit gram. — Wähle; es ſſicht bei 
Euch, ein ftiedlich Obbach ober ein irres Leben zu ergreifen; am 
eigenen Herbe mit einem guten Weibe glüdli zu fein, weines 
Alters Stübe zu werben, ober Euch bilndlings ben wilben Braufen 
unferer Tage hinzugeben.‘ 

Bietorin erbleichte. Was follte er beginnen? was antworten? 
War es nicht wahr, was ber Greis gefagt? Füuhlte ex es nicht, 
baf bas Mädchen ihn Liebe? Es bauerte Tange Zeit, bis Victorim 
fähig war, zu antworten. Er bat ben Greis, gegen Röschen zu 
ſchweigen unb ihm Zeit zur Weberlegmg zu gönnen. „O, libereilt 
Eu nicht,” bat der Greis, „und glaube nicht, daß es mich fee 
Tränten wirb, auch wenn Ihr meinen Antrag ablehnen zu müflen 
glaubt, obwohl es mir fehr wehe than würde,“ ſetzte er mit 
zitternder Stimme hinzu und ging. 

Victorin ergriff feinen Stab und ſchlich hinũber über bie 
Brüde des Mühlbach unter die uralten Eichen, deren Säufeln ihm 
wie Geifterflüftern klang. Er faltete jene Hände und flehte zum 
Simmel um Kraft, eimen Entſchluß zu faſſen, ber entſcheidend fei 
für fein Glück. Er ſetzte fih auf einem Waldſtein, und feine 
Gefuͤhle Then fi in ein Selbfigefpräh auf. „Wie wahr fprad 
ber Greis, wenn er meinen Lebensweg einen irren Lauf nannte! 
WR wahr iſt ed, daß ich heimathlos umberirre und eine Muheftätte 
ſuche, bie mie bier geboten wird! Röchen — ift fie. gleich nur 
ein Bauernmäbchen, fo if boch ihr Ser; rein und Mar wie ber 
Spiegel des Baches, ber bort fig binabfchlängelt. Geht ihr das 
ab, was bie Stäbterin ziert, jene feine Art im Umgange — fo 
wiegt ie natürtiches reines Gefühl dieſen Wange. — Daß fie 
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wich licht — Ach, ich Türke wm. au iahrg aber bebarauchaich 
WR Wird had, mas ich fie dei halbe Ainh ber Neſur aupfinda, 
danernd Min, sun. ein Lebensſglück zu begründen? Mir) vicht 
vielleicht fpäte Reue mein Leben verbitiern? Ich habe zwar, nach 
nie ein ähnlich Gefühl Mir ein weibliches Weſen empfundan — 
eher iſ xx Dice? Und dennoch — ich gehe aaa fremden Leben 
etgegen, das ich wicht Terme — hier wehnt der Friede — dont 
ber Haß, er Neid! — Aher biſt du nicht zu etias Beſſcrem 
beruftu, als Kinder ben Eſeln herzugebm und das Mehl den 
Runden zuzuſühren7“ ſprach es laiſe in feinem Innern. „Du mi 
deinen Kenntniſſen, ſollſt du nicht dem Vaterlande nützen? Kamm 
du bir nicht ein beſſeres Loos gründen? Wirſt bie nicht mit der 
Mit das Bedicfniß drüdend fühlen, wicht auf der Stelle zu ſtehen 
wehin dich beine Renntmifie, bein Stand ruft?” Se ſprach leiſe 
ber Ehrgeiz. ſer richtete ſich auf unb ſah Balz um ſich — Dad 
bald ſank das emporgerichtete Haupt wieder auf die Bruh. „IR +2 
wit ſchnöder Undank, wen ich das Auerbieten yon mit weiſe?“ 
So jragte er ſich. Und die Stimme ſaines Amer entgegueie: 
„WBift du verbunden, deinen höheren Beruf, deu du in Dir fühlſt, 
als Dankopfer darzubringen?“ — Seine Lage max jetzt unana⸗ 
ſprechlich peinlich. Da trat ber Müller unter ben Bäumen. hervor; 
feine Mugen glänzen ven Thrünen, bie fie fühlten, „Ihr ſeid «ig 
guter Menſch!“ Bob er au, Vietorin's Hand drücend. „Dergebt, 
daß idr: ich. belauſchte. Allein Ihr habt mir bie Augen :geiffwet 
Auch Amer Selbſigeſpräch. Ihr habt Rest, Ihr könnt nit ein⸗ 
Buumen ia den Wunſch, deu meine Seele heat, Euer Baruf ii 
häher. Bergebi einem Greiſe die Brille, die Cd) heunruhigite, au 
der leider fein genges Herz hing, Ich werde Euch, int nar noch 
herzlicher lieben, nur wech mehr bedauern, im: Eucqh ˖ nicht meinen 
Kidam umurmen zu Tönen; aber Ihr lannt, Ihr darft nicht; Dh 
mar vᷣethort. Vergeßt meine Rede, ich Bilte Gmuchs aben bleibt 
wenigſtens noch. bei una, fo lange: hr Fand? dB a ET 22 
 „Bitosin drijdie feine Hand. Still und Iuwerig.gingen Meide 
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a der Wähle, : oo: Rüädien: ihren enbapgen Tom,’ sm Fe ER 
Abenbbrod zu rufen. Es wollte aber keinem der Beihen: mundan 
mb. fo ſein auch Rüden nöibigte, und endlich ſchullsz, es ging 
wicht, Ahgemaltet neu-ben Bämpiet, bie er. beſtanden, Bei Bieſarin 
Held im .ninen Hiefem Schlaf, end obwohl Dex AAbrper wie fabkıim 
da Banden bei Wrhlefes lag, fo war be Seele deſto eeichättigen; 
und masıcherid Traumeshailder gmufchten an bem Inneren Ange 
worüber. Nur eines einzigen berfelben -Kommte fish der Jüngling 
om Morgen nach entſinnen, das lebhafter als alla. anigımı max 
einer. Seele geſchwebt hate. . Es war ihm, als übe. amd 
Ben blühenden Eilaud, nd zingaum brach fid wila bas- Migr, 
Hub ed zog ihn fort in hie Brandung mil unwiderſtehlicher Gewelt, 
und democh fah er jenſeins wur Brand, Mord nr Berwülnug. 
her daB Grauenhafte des Aublicks fefielte nicht ſeine Sehnſucht. 
Da wandie es ſich in dem Mugenhlid, als er in die Yeambumng 
hängen wollte, nn, und ſah Rosſchen da Inien, und die geialiches 
Hände: und bie tpnänenden Augen auf ihn gesichtet, und bee Cat⸗ 
ſchlaß wenkte. est aber erfchien jenfeit? eine Gehalt, beuxlicd as 
wachauten, wie bie eines Engels, und winfte, nk reitele die Anm 
aus aud — ex ſtürzte ich in die Fluth, unb das Schreckhild der 
Merwäitweg verwandelte ſich ſchuell in ein @ben, ums — bie MWer 
Nelten finffen is einander, indem fein Auge fich aufthat 

"War auch PVictorin frei von jedem Mberglauben: fo fah er 
boch In diefem Traume ben Wink des Himmels, und konnte Fi 
nicht von dem Bifde Tosmachen, das ihm ber Spiegel feiner Zukunft 
zu fein fchien. 

Kurze Zeit blieb ex noch bei ben guten Menſchen, deren Liche 
einen magijchen Kreis um fein Herz gezogen hatte. - Obgleich ber 
Baier fih in feiner ſchonſten Hoffnumg ‚getäufht ſah, fo mar doch 
her Greis um nichts weniger Liebevoll, gegen Bicterin, und tägl 
ſah er tiefer in Ryschens Herz, das ihm mus fein Bil wie ein 
Zeicl aprücingpi, um .crlapnie wehr die Nozhwendigleit, jeinen 
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anberfiah weiter zu fehen, um wat Dan Arichen. deſes unnerhen 
benen Herzend zu untergraben. - 

VDie Stunde, vor ber ihm lngſt gebangt Hatte, Sean. Si 
große Strede begleiteten ihn Vater und Todter, in file Tramer 
verſunken. Als fie enblich auf einer Anhöhe fanden, welche weit 
hinaus bie Heerſtraße beberrfchte, erinnerte ber Vater an bie 
Teennung. Bictorins Lippen bebten, als er dem Vater bie Hand 
reichte. Blei und ſumm ſtand er vor ihm; Teine Thräne, fo 
ſehr auch fein Herz mit Trauer. erfüllt war, wollte befänftigenb 
aus dem Auge träufeln. Der Greis fchittelte ihm bie Hanb und 
gab Ihm feinen Segen. Jetzt wandte ſich Victorin zu dem Mäbchen, 
das feine Augen mit einem Tuche verhüllte. „Leb' wohl, Du trame 


Seele,’ ſtammelte er; ‚‚möge Gott Dir vergelten! Meiner Seele 


wird Dein Wild vorjchweben, wo id auch ſeil“ Cr legte den 
zitternden Arm um ihren jugenblichen Leib, drückte einen Kuß auf 
die Bippen, und nun erft ſchien Leben in bie Geſtalt zu kommen. 
Bout ſchluchzend fchlang fie ihre Arıne um feinen Naden, drückte 
bie Lippen auf bie feinen, und ließ dann fchlaff die. Arme herab⸗ 
finten, und lehnte fih an ihren Vater. Noch einmal umarmte 
Beide Viciorin und eilte dann ſchnell die Anhöhe hinab. Noch weit 
hinaus ſah er Röschens Tuch in ben Lüften wehen. Erſt als ein 
Bogen ber Heerſtraße ihm den Anblick entzog, fand er ſtille, über 
dachte noch einmal Alles, und wanfte in dem Entſchluß, ob er 
nicht umkehren ſolle. — Doch nur einen Augenblid dauerte ber 
Kampf, dann fchritt er muthig fürbaß, aber es war ihm, ala zögen 
taufend Arme ihn zurüd. „Fahr' wohl!‘ rief eraus; „fahr wohl, 
bu Engelsherz! Möge der Himmel bir einen Gatten, gut und rein, 
wie bn, geben, und das vollſte Maß trbifchen Glückes über bein 
Leben ausgießen. Du verbienft es!“ 
Der fechäte Tag feiner Wanderung begann ſich zu neigen. 
Gluthig zogen bie Wolfen über bie Wipfel ber Bäume des Hoch⸗ 
waldes, und warfen einen wunberbaren Schein auf bie gelbenben 


Blätter, in benen ein rauher Herbfiwind pfiff. Einfam war es und ' 








Se Nur das Geſchrei eineh Waldoegels umnterbrach dann und 
wann Die Ianiloie Ställe ber Gegend. 

Victorin war ermübet von der Iamgen Tageseife. Der mogfig, 
weiche Boden, die Stille der Gegend Inden ihn zur Ruhe; er ging 
von ber Heerſtraße ab Hinter einen Buſch, und legte fidh nieber. 
Bald fingen bie Bäume vor feinen halboffenen Augen zu tanzem an, 
die Stämme wurben zu grandbiöfen Maſſen, irre und wirre Bilder 
erſchienen, und fanft umfaßten ihn bie zarten Armen bes Schlafes 
und drüdten in feligem Vergeſſen ben Yüngling an eine Bruft, au 
der felbft ber herbfte Kummer bie Seele nicht mehr quält 

Die Dämmerung wob ihren Nachtſchleier um bie Gegend. 
Das Abendroth war längſt verglommen, und ſchon blinkte bie lieh 
liche rein zwifchen ben Bäumen auf ben ermübeten Schläfer, als - 
der Ton mehrerer rauhen Männerfiimmen, die ganz in ber Nähe fich 
unterrebeten, Bictorind erquidende Sieſte unterbrad. Sich dehnend 
in die frifche Abendluft, fühlte er neue Kraft und neues Leben, und 
dies Gefühl. rfüllte-ihn mit Wohlbehagen; allein bie Geſpräche 
feiner Nachbarn waren ber Art, daß fie Letzteres bald in das Ge: 
gentheil verwandelten. — — 

Zolgendes war ungefähr der Inhalt biefer Reden: 

Während eine widerlich krächzende Stimme eine lange Relation 
machte, bie jeboch jelbft in ber Nähe nicht zu verfiehen war, wegen 
bes durchaus fremden Dialektes und ber fremben Worte, die durch 
bie Menge der Confonanten einen unendlich widerlichen Eindrud 
auf das Gehör machte, fragte eine rauhe Bapftimme: 

„Wo haſt Du biefe Nachrichten her, Casleu?“ 

Der Gefragte erzählte nun wieder weitläufig den Hergang, 
aus welchem denn Bicterin doch fo viel entnahm, baß biefer Caslen 
in bem nächſten Dorfe die Schente bei dem Hufſchmiede befucht, 
und dort in Erfahrung gebracht babe, daß ein reicher Kaufmann 
auf feiner Reife, bie ſehr eile, noch Heute hier durchkommen müſſe. 
Gelb Habe er bei fih, und das viel. Bei bem Bezahlen bes - zer 
brochenen Hufes babe er eine Rabe beransgezogen, in ber, nad 





feiner, Goa Schatung, gewiß meine Murette victhaktea 
geweſen. Auch feiern die Pferbe:tunfihe Holſtriner, umd bie yanye 
Sippfchaft bes Metfenden beſſehe aus rinen Bedlenten, Der "graue 
Haare habe, Die ſeboch gegen Ale ſeineß Herrn noch rabenfqadcirz ſelen 

Bel’ dieſer Erzählung lachten, fo viel Victotin unterſchewen 
Tonne, Drei, ohne Caoleu. „And wie gedenkſt Dis VDeinen Guck ame 
"subängen?" fragte ber Baſſiſt wieder. 

„Hal erwießerte Casleu mit teuffliſchem Lachen, ber „alte 
Merl mu doch Aheitend ſterben; jo benfe ich, wird mich ber Teuſel 
nicht holen, wenn ich feine Stelle einmal einmehme.“ 

„Nein!“ ſprach ein Anderer. „Der Hauptmann will nicht 
unnörthig Blut vergießen laſſen. Laß ihn leben. Vielleicht hat ar 
AÆnder!“ — Run aber brauſte ein wüthenbes Baden dahet. 
„Memme!“ rief Gasleı; es wäre fein Wundet, ich ſchlüge Die 
mit meinem Schießprügelkolben den Hirnkaſten ein, um alle Welt 
zu überzeugen, woven ich jedoch längſt überzeugt bin, daß flatt 
Sehen blos Seifenfchaum hrinnen ift und Du den Galgen entehren 
würdeſt, wenn Dis zu Deiner bereiniftigen Erhöhung kämeſt!“ wär 
fielen nun unbarmherzig über ben menfchlichen Räuber ber. Wähtenb 
des Tumults ud Victorin fo keife ala möglich feine Piſtolen, feft 
entfehlofien, dem wehrlofen Greife zum Retter zu dienen, möge auch 
heraus utitchen, was ba wolle. Cr hatie noch kaum jo viel Belt, 
A ber Heerſtraße zu nähern und fich binter einem Baume zu were 
bergen, als ber Baſſiſt ben übrigen freiem Kinmeſtlern Stile aufer 
legte, weil nınt wohl bald ber Erwartete Tonımen werde. 

Es war feltben dunkel geworden, aber der Monb fehlen und 
jahre Sichel warf fo viel Licht auf die Scene, daß man boch bie 
Begenftänbe unterſcheiden Tonnte. Jetzt hörte man in welter Ferne 
Pferbegetrappel. Victorin fpamtte feine Hähne. 

„Horch!“ rief Casleu, „ang das nicht, als ob ein Hahn ra. 
Aſpaam ‚worben ? 

„Rare Du!“ zankte halblaut ein Genoſſe, „mie alle Teufel N _ 
sam ein Schießgewehr Hierher Tommmen, außer benen der unfeigee?" 
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ı Aber nur ulthi von BUS Neltern find! Aibete ſorth 

„Warum ?’ fragte Casleu. „Meinſt Vu, ML wären Helllget 
Bern es Gerechtigkeit gäbe, fo müßte längft Tily mit fammt 
feinem Heere gehängt fein, berm das find die größten Spigtnbent, 
die je in der Schule des Leufels ptomovirten!“ — 


Dieſe Redensarten wurden allgemach leiſer, je näher bie 
Pferde kamen. Als ſie nahe genug waren, ſtellten ſich plötzlich die 
Räuber ihnen entgegen, und aus Casleu's Büchſe pfiff eine Kugel 
hart an dem Kopfe, des Reiſenden vorbei. Dieſer wollte ſchnell ſein 
Pferd wenden, allein zwei andere kamen von hinten. Ehe jedoch 
Casleu noch einmal zielen kounte, ſtreckte ihn ein Schuß aus Vic⸗— 
torins Piftole unter Tautem Fluchen nieder, und ein zweiter lähmte 
bes Baffiften Arm, Sebt riffen fie den Greifen vom Pferde; ber 
Bebiente lag in feinem Blute. Victorin ſchwang feinen Haudegen 
und fuhr wie ein Rachegeift unter die Räuber, Es entftand ein 
Gefecht zwiſchen Victorin und den zwei Anderen, aber Bictorin hatte 
die Vortheile der Fechtkunſt für ſich, und ſah fi ſchon von einem 
erlöft, als plöglich mehrere Schüffe aus dem Didicht fielen, und 
Bictorin, ſchwer getroffen, auf die Heerftraße nieberfanf. Wüthend 
trat ihm der Legte der vier Näuber auf bie Bruft, um ihm bem 
Stahl in's Herz zu bohren — doch eine Hand hielt ihn, und er 
mußte dem Befehl eines anderen Räubers geboren. Man band 
Victorins Arme und Füße zufammen und fchleppte ihn mit dem 
Reiſenden und ſeinem Bedienten fort, — Ohne Bewußtfein brachten 
ihn. bie Räuber in ihre Lagerſtätte. Casleu war todt. Heulen und 
Wehklagen erſchallte bei dieſem Anblick, und einſtimmig verlangte 
man als Sühnopfer den Todt des unberufenen Vertheidigers. 


Während dieſen Unterhandlungen erwachte. Vickorin. Sck 
Haupt lag in dem Schooße des Alten, für ben er gefochten Kette 
Mit Dankbarkeit und Mitleid rubte des Greiſes Auge auf bem 
edalnaüthigen Jungling, deſſen That er erſt mus dem Munde ber 
Räuber vernahm. ‚Wicterin härte die, Reden ber heſtialiſchen Mens 


“ 
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gen, die laut ihre Fecude äußerten, ben HOund, der Gagleu ge: 
töbtet, recht martern zu Dnnen. 

„Iſt er verwundet?‘ fragte jetzt eine Stimme, deren Klang 
wohlbekannt in Victorins Ohren drang. Man holte ihn und zerrte 
ihn bis zu bem Hauptmanne, ber mit bem Ausruf: „Mein Victo⸗ 
rin!” in feine Arme flürzte. Weberrafcht blidte ihn Victorin an. 
„Vicelius!“ rief er auß, „Du bier, Du der Hauptmann biefer 
Scheuſale?“ — 

Vicel Iegte feine Hand auf des Zünglingd Mund. Schweig’ 
unb moralifire mir nicht ſchon wieder, Du irrender Ritter!” dann 
tief er laut den Namen „Käthel” und ein Mädchen blühend und 
ftark, aber mit dem unverfennbaren Ausdruck ber Verworfenheit im 
Blicke, trat hervor, in welcher, bei näherem Beichauen, Bictorin 
eine Angolftäbterin erfannte, die einft Vicel's Gunft befeffen, aber 
nebenbei nach Bictorin oft, aber vergeblich ba Netz ihrer Buhlerei 
ausgeworfen. Froh erkannte fie ihren einftigen Liebling. Vicelius 
befahl, ihn zu verbinden. Seine Wunde war fehr arg. Die Kugel 
mar in die rechte Seite gebrungen, und verurfacdhte dein Süngling 
einen brennenden Schmerz. 

Mit dem Mipbehagen, ihre Wünfche betrogen zu fehen, ſtanden 
jet bie Räuber ba — aber Vicelius befahl mit feiner Stimme, 
bie Mark und Bein erjchütterte, ein Moosbett für „feinen 
Freund“ zu bereiten. Der alte Bebiente bes gefangenen Kauf: 
manng wurde auf des Hauptmannes Befehl auch verbunden, unb 
mit feinem zitternden Herrn in eine Hütte gefperrt, vor welcher ein 
Räuber Wache bielt, indeß Victorin von ber gefälligen, vebfeligen 
Dirne in ihre Hütte geführt wurde. — Als Victorin verbunden 
war, entichlummerte er gegen Tag, und Käthe bielt forgfam 
Wache an feinem Moosbette, das ihm Casleu's Rächer bereitet 
Batten. 


Hell und freundlich fchien bie Sonne in das Innere ber Laube 
hütte, als ein Ruß, ben eine warme Lippe auf die feinige brüdte, 
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Blnmaih: Gripachen. kernirkte. Mir Behfngchir Kite. RAF 
im. „ie ig DIEB, umin ſprödeß Sümgeleien "fragte fie, [ping 
Bang ſtreichelud, Victorin bricte ihre Haud zug und "wolle 
Beh dufrichten, font; ahtr ermaftet tieher anf ſein Pager. 

Run, num, ſei nur vicht mehr ſo dumm wie in Sngnlitakt,“ 
ie hie Dirne fort, „ich bin Die ja nad) ebenfo gr, unh Riceh if 
nicht Pos eiferhiätig, 

Pit einem. anqusſprechlichen Widerwillen wandte ſich ber 
Jüngling ab. Allein eine kurze Ueberlegung gebot' ihm, zum heſen 
Fpiel gute Miene zu maſhen, um es night mit der mächtigen Be 
herxrſcherin dieler Bande zu perderben, von ber, mie er leicht einſah, 
Bielep zu feiner Reitung ahhing. Ffeundlicher ſah er fir hierauf 
qu, und fragte ach Viceliuß. 

„wer mar Schon hier, Du ſchliefſt qhex no,’ € ertpicherte nr. 
„Greife Dich jetzt nicht am, Deine Wunde fordert Ruhe’ 

Sie legte ihm nun einen neuen Verhanh an, während deſſen 
Vicelius herein trat. „Gufen Morgen, Du Held!“ redete er ihn 
an. „Wie gefällt Dir jetzt meine Käthe? Nicht wahr, ich habe 
. Wort gehalten, als ich Dir fagte, in ſolch Fsiegerifchen Zeiten, 
wp die Nasren Di ‚ihres Glaubens megen morben, ſei 28 gut im 
‚Frühen fen und auf sigene Hand bie freisfte gller Fünfte 
treiben?" — 

„Das haft Su furchthar!“ erwjederte Victorin; „aher — 

„PMas ſoll Dein gebehutes Aha? Willſft Du og eher 
einmal eige.mprafifche Faſtenpredigt alten? Hore, Fieber. Junge, 
wi a, daß wir Freunde und Genpfjeg bleiben fallen, ſo fa 
Dir diefe Poſſe aus dem Kopf, bie weder ich noch unfere milhher- 
ine Mäthe Anden!” — 

Bigtorin Tchüttelte pen Kopf, und fepate hann: „Wie ip Du 
aber hierher gelommen, wahrend ich Dich Fänge in Pöln glgnkte?’-- 
„Bic ent fara mominump 1“ perſetzte lachend Vicel. „Ich wurt 
meiteepenbifrh, AR I..nm Dir aeichichen mar. ging mad Sngpl- 
Baht guri holte ‚meine Ar arm Doiphabager Vieh Sgren Lohers 


Horn’s Erzählungen. 
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und zog Dir nad, und kam fo per varios gasus et᷑ tot discrierine 
rerum unter meine jegigen Standesgenoffen, bie ung eben ba, wWo 


Du den ehrlichen Casleu von ber Birde des Lebens befreiteſt, 


plünberten, und hierauf und großmüthig in ihre ehrſame Zunft 
aufnahmen, wo ſie dann, ba fie tm Grunde Alle, bis auf Caslen, 
Eſel waren, meine Genialität balb erfanntern, und mich zu ihrem An⸗ 
führer wählten, welches Ehrenamt ich feit einem Monde beffeide.’‘ 

„Vicelius, „wie Tonnteft Du fo tief fallen? — warf ihm 
Victorin vor. 

„Ha! ha! hal“ lachte der. „Bin ich denn gefallen? Du 
fiehſt ja, ich bin erhöht. Ich bin ja Freiherr geworden, fo gut 
als mancher Banerndrider unferes, unter Soldaten gebenebeiten 
Baterlandes au. Sei Du nur einmal eine Weile bei uns, babe 
Du nur einmal Dir Käthens Gunſt erworben, jo wirft Du bald 
anders benten.” 

„Denkſt Du denn nit an bad Ende?” — 

„Ende? D, Du engberzige Philifterfeele! Ich fterbe einen 
ehrlichen Solbatentod, und damit Baſta.“ 

„Oder am Galgen?“ — 

„Run denn, fo bin ich nicht ber erfte Studiosus juris, ber 
biefe ehrenvolle Höhe erfteigt, um Schwingungen in freier Luft zu 
halten. Ich diene ja dann auch noch höheren Zwecken, ich werbe 
eine Speife bet jungen Raben und ihrer Eltern.‘ 

Ein Schauber burchriefelte .Victorind Gebeine. Er batte 
die Hoffnung gefaßt, vieleicht ben Leichtfinnigen zu reiten, aber 
nun gab er fie auf. Vicelius war in ber Furzen Zeit moralifd 
geftorben. ' 

„Was gibt’3 denn?“ fragte jet Käthe, auf Pictorind Lager 
fih feßend; „Du wirft ja bleich wie Kreide?” — Bicelnus ließ 
Wein bringen, um ihn zu erguiden; aber ber Wein Tonnte ben 
inneren flechenden Schmerz nicht heben, ben Bictorin bei dent Ge 
banfen an Vicelius empfand. Dieſer entfernte ſich bald mit feinen 
Leuten auf einen Streifzug, empfahl ben Verwundeten Käthens 
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Mege, und kam nicht cher zurück, als bis bie Sonne hinab⸗ 
geſunlen war. Käthe hatte Alles aufgeboten, Victorins düſtere 
Stimmung zu verſcheuchen — aber es gelang ihr nicht. Der 
Süngling machte fſich heftige Vorwürfe, daß er nicht in ber Mühle 
geblieben, und mit bem liebenswürdigen Möschen ein Loos, das, 
wenn es anch nicht glänzend war, doch reblich ihn genährt haben 
würbe, getheilt hatte. . Wie war Nöschen in feiner Krankheit gegen 
ihn geweien? Die Dirne, bie jegt ihn mit ihren Zubringlichleiten 
marterte, war die Folie, bie Röſchens Engelsherz und Engela⸗ 
seinheit im Victorins Augen bis zur böchften Höhe erhob, und ihn 
je länger je mehr mit Neue erfüllte. Ja, es wollte ihm dünken, 
alz liebe er wirklich dag einfache Bauernmädchen. Solcherlei Vor; 
fellungen durchkreuzten fih bei ihm, unb waren nicht geeignet, 
feinen Herzen bie Ruhe 'zu gönnen, bie zur baldigen Genefung 
nöthig gewefen mar. 

Wie ed mit dem Kaufmanne Rand, erfuhr er von Käthe. Noch 
immer faß er gefangen. Der Bebiente hatte unbebeutende Wunden 
Auf feine Bitte ging Käthe, ihn mit befferer Speife zu verforgen, 
als er fonft würde erhalten haben. Und als Bicel am Abenb 
heimkehrte, Eonnte er des Yünglings Bitten nicht widerſtehen, gab 
ihm einen Drittheil des ihm geraubten Geldes zuräd und ließ ihm 
auch aus befonberer Vorgunſt die Pferde wieder zuftellen, unter der 
Bebingung, baß ber Greis feinem Wetter Bictorin danke. Dies 
that er mit aller der Inbrunſt, bie in folchen Lagen das Herz 
erfüllt gegen ben Netter aus Gefahren, und ſchied dann mit bem 
Wunſch, einf, wern auch Victorin frei und gejund fein würbe, 
ihm lohnen zu können. | 

Victorins Genefung ging ziemlich langſamen Schrittes — 
boch Tonnte er innerhalb drei Wochen wieber an feinen Abzug aus 
biefer Heimath bes Laſters denken; allein er hatte einen fchweren 
Kampf mit Bicelius zu beſtehen. Diefer fchilderte ihm alle Reize 
eines :ungebunbenen Lebens und der Ernte, wo man nicht gefäet. 
„Sieh', Du frommer Milchbart,“ ſprach er, „wir leben ja ädt 
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arten —* ſorgen nicht für den kommenben Tag. Wit ſammicka 
und Güter, wo keine Diebe zukommen, beim unſeres rin 
Befttehlt fich nicht fell. Wir Laffen Andere forger und ftenen 
und des Lebens; laſſen Andere arbeiten und theiler mit ihnen. 
Die Grillen einer Hansfran plagen uns tidst, denn geffift: nit 
Eine nicht, fo find wir heute geſchieden. Waͤhrend Du Deine Feber⸗ 
ſpule Fauft und Dein Gehirn plagft, und Actenſtaub cerrtnerkreift 
emztehft, gentehen wir Gottes freie Luft und ruhen auf den Lor⸗ 
beeren unferer Siege. Ohren hiebſt Du ja immer getn abı "ieh; 
ich etlanbe Bir, alle abzuhauen, die Dir vorkommen, bie meinkgen 
und bie unferer Leute abgerechnet. Dur forhteft gern — dazu gibt’ 
alte Tuge Gelegenheit. An Gelb fehlt's nie, und willſt Du einſt 
die Coriolans⸗ Sache in's Werk fetzen, fo ſtehe ich Dir flie Lerte, 
Se bag dulce tind decorum bes Todes von anderer ala Henferk: 
band Tennen.” 

„Biſt Du für alles Edle verloren, Vicel, To laß mir wenig: 
ſtens die Grille, wie Du ed nennſt, es zu lieben. Plage Dich richt, 
untir die Reize Deines Lebens zu konterfeien — für mich hat es 
keine. Au mich ziehen unnd gehe Dir Veinen Weg. Mkge Gert 
Bir bald ein Kcht aufgehen laffen, ehe es in Deinem Innern ef 
Mord imb Elend FE.” 

Birklius wutde bleich. Er lachte nicht; aber er gab ihm is 
fchweigend feine Hand und fagte: „Gruͤße meine — gute Schweſter 
und — ſage ihr, ich ſei verloren!” — In dieſem Augenblice aber 
war Auch bie gute Regung vorüber. Et ſchlug ein Schnippchen in 
bie Luft und pfiff ein Lied; ſtrich über die Stirn, als wolle er 
eine unmwilllommene Borftellung verjcheuchen. — „Na, To zieh? in 
Trieben; ich will denken, Dir feift unſeres Lebens wicht twerth 1‘ 
feste er Hinzu, und befahl feinen Ketten, den Jüngling auf die Lands 
ſtraße ‚au fetten. Käthe ftiltäte auf ihn zu und umiſchlang Un und 
beit mit Thtänen, da zu bleiben. Als uber Mictorin He von ſich 
zu halten bemüht war, ftieß fie ihn weg ımb fchalt ihn Ginrhei 
und ging knurrend davon. Roh einmal drückte er Viel’ Hand, 





ae Afiſe⸗ Dente, daß ein Hott lebt, beufe an Jen ‚Summer 
Deiner Schweſter!“ und als Vicelius wit dar Hand ein Zeichen 
‚ws Bexneimung machte, ſchied er traucig man hemmen und betete 
Ale: ch danke dir, Herz: daß du mich nicht gexathen Lieeft 
A, die Echlingen des Laſters! Laß mich immer ein freies, reings 
Her bayahren, und dann komme ed, wie es woſſe!“ 

. „Bia nor den Wald begleiteten ihn bie Mäuber, und ſcheidend 
5* her. Eine derſelben, jener Baſſiſt, den Victorin perwundft 
haste; „Macht, daß Ihr fortkommt, ſonſt möchte ich mich verſucht 
fühlen, zur Sühne für Casleu und meinan kranken Arm Euch eige 
Kugel nachzuſenden!“ Mit dieſen Worten gingen ſie in's Dickicht 
zurück, und Victorin ſchüttelte den Staub von ſeinen Füßen und 
eilte, fo viel er konnte, eine Gegend zu werlaſſen, an die für ihn 
bie ainanganehmſten Grinnerungen gelnüpft waren. 





Es war gerade am 11. November 1630, am Tage des häiligen 
Martinus, ala Nachmittags um zwei Uhr der Nachtwächter her 
Domſtraße zu Magdeburg, Meiſter Martin Dietrich, mit ſeiner 
Shehälfte, Frauen Elfe, an sinem ‚Heinen Tiſchlein ſaßen un eine 
Flaſche Wein nar ſich ſtehen hatten und einen buftenden Zwiebel ⸗ 
kuchen, womit Elſe ihren Gatten an ſeinem fünf und ſechzigſten 
. Beburtätage beſchenkt hatte. 

„Fünf und fehzig Jahre, liebe Elfe, wandle ih nun han 
higpieben,” ſprach ‚der fiberhanrige Greis-wehmitbig, „und gott: 
dob,. meine grauen Haare trage ish ala eine Krone der Ehre, wie 
Salompn fagt, denn ich war redlich und treu in meinem michtigen 
Barufet‘ „ 

Di Gott Zaigel verſetzte das Mütterchen. 
er"; ſind wir meun und dreißig Jahre im Heiligen Kheßand, 
und es iR mir, als ſeien es Laum neun und breißig Wochen. Mir 
Aakten und lich sub xrtrugen unſere Fehler mit Geduld, und ber 
‚Beben mit van md. . Nürpe map, Cie?" 
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Das Müulttzerchen nickte freundlich, aber es Perlten ein paer 
große Tropfen in ihren Schooß. 

„Run, weinen mußt Du nicht, Mutter’ fuhr der Greis fert; 
„aber ſprich, warum weinft Du denn? Bielleicht, bag Gott umfer 
Gebet erhört und wir Beide zuſammen flerben; dann nimmt um$ 
ein Grab auf. Sieh’, es iſt mir, als müſſe es fo kommen; id 
habe fo einen feften Glauben dran. Ach, es wäre Bart, wenn 
Eins von una fterben follte, und es müßte ba8 Andere ihm die 
mübden Augen zubrüden. Es wäre fehr Bart, denn mit Kindern 
fegnete uns ber Herr nicht, und wie follte es dem Webrigbleibenden 
ergehen?‘ 

Das Mütterchen meinte heftiger. 

„Doch,“ fuhr ber Greis fort, „warum ung grämen heute, wo 
wir froh fein folten und danfbar gegen Gott, ber uns fo lange 
bei einander leben ließ! Komm, Liebe, Dein Zwiebelkuchen fcheint 
fo gut, und bie Flaſche, die und Deine Sparſamkeit erwarb, foll 
und muß geleert werben an biefem Tage ber Freude. Wer weiß, 
wer ihn noch einmal erlebt, und wozu follen wir fparen, firt: wen? 
Mein Bruder ift reih und Du haſt Feine Verwandte mehr! Doch 
— liebe Elfe, einen Wunſch hegte ich mein Leben Tang -— ımb der 
"wird mir alle Tage Tebhafter: einen Sohn zu haben, und wenn es 
auch nur ein angenommener wäre. Was meinft Dir?’ " 
„Was Dir Freude macht, Martin, das ift auch mir bas 
Liebſte!“ | 
„Na, laß uns einmal überlegen. * Da haben in ber Suben- 
burgerſtraße die Deimling’8 einen ſchmucken Knaben, und Du weißt, 
die Leute find arm und haben ihrer noch acht außer dem. Sch 
glaube, die geben ihn uns; ber erbte unfer Häuschen und mein 
Amt, das gottlob feinen Mann nährt und ein wichtiges Amt iſt; 
denn ich habe Dir’ oft ſchon gefagt, wie wichtig ber Mann if, ber 
für Anderer Sicherheit fih den Schlaf bricht.“ Während er fo 
ſprach, trat ein Mädchen herein mit einem eorbchen, grüßte freumb- 
lich und ſetzte einen Kuchen und eine Flaſche und ein Goldſtüdck 





Auf ben Tiſch und fagte: „Bas ſendet Euch meine Gebieterin, mil 
bem Bebeuten, ben alten Johannisberger auf ihr Wohl zu trinken!‘ 
Der Alte nahm mit Rührung bie Müte ab, faltete feine Hände 
und ſprach: „Segne Bott die holde Jungfrau, bie dad Alter ehrt 
und die Treue! Danket ihr in unferem Namen und fagt ihr, der 
alte Martin würde für ihr Heil beten!” 

„Sieh Du, Elfe,” ſprach er hierauf, ala das Mädchen weg 
war, „daß man mid, ehrt. Aber ich habe auch ſchon bem alten 
Horſt manchen Dienft getban, ben ein Anberer nicht gethan hätte. 
Er fagt aber auch immer: Der alte Martin ift treu wie Gold!“. 

Mit diefen Worten war er an's Fenſter getreten, und ſah 
bräben bie freundlihe Hulba, des Kaufherrn Horft’s einzige Tochter, 
am Fenſter ftehen, die ihm das Gefchen! gefandt Hatte, und er nickte 
ihr zu, beugte fein Haupt, und bob ein Glas body in die Höhe und 
tranf. Und die Jungfrau Tächelte wohlgefäig ob bes reblichen 
Mannes Freude. 

In dieſem Augenblide wurden Beider, ber Kungfrau und des 
Greifes, Augen auf einen anderen Punft gelenft. Es Tam bie Straße 
vom Dom herauf ein flattlicher Züngling, beffen phantaftifches 
Aeußere auf einen fahrenden Schüler ſchließen ließ. Ein knappes 
Wamms umſchloß die fchmale Hüfte und die breiten Schultern, auf - 
die eine reiche Fülle natürlicher Ringellocken berabfiel, auf denen 
ein ſchwarzes Baret nachläffig ſaß. Die Hüfte umſchloß cin Gürtel, 
in dem zwei Piftolen fledten, und ein Langer Handegen hing an 

feiner Seite. So ſchritt der ſchöne Jüngling die Straße herauf, 
und mit Wohlgefallen folgten ihm bie Blicke ber fittigen, Sungfrau, 
bis ex innerhalb der Thüre Meifter Martins verſchiwand. 

„Elſe, der Jüngling iſt in unſer Haus getreten, was mag der 
bei uns ſuchen?“ rief haſtig der alte Martin, Kaum hatte ex 
‚biefe Worte, gefprochen, da klopfte es leiſe an die Thür, umb herein 
‚tzat, das Baret in feiner Hand beſcheidentlich Victorin. 

Das fberweige Haupt neigend, reichte der Greis dem Jüng⸗ 
‚ig ‚dia Rechte, mik ben Worten: „Was Euch au in bag Haus 
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liſſes ruten Natenls fuhten tg, ſtid ht willtvrituten, Runthee 


Be ſefern ch Tücht etlbas Niirechteß PR, Imb ‚vi ſehe Te, Euh 

anf" . . 

Me ſchůttelte bit bargebotene Hatid. Darüber Wiilit Ihr 

rihig ſtin, alfer Varel” verlegte Victorin. „Ich bin ein Bitte db 

Friedens von Guerem ebreniterfheh Brüder, Meiſter Dietrich zu 
offkedt, der Euch inch hetzichen Grluß entbleten laßt und dieſen 
U fentbet“ 

So Je mir Drefinal winkorimen, junger Herr! Geh', Ci, 

nimm vdem Hertn den Degen ab, daß er ſich ſetze und diis Feſt⸗ 

wahl eines Armen, bber redlichen Mannes nicht verfchmahe.“ 


Heenütt mich nicht: „Junger Herr,“ Vater, ich heiße Victorin, 
und fo höre ich mich am liebſten nennen!“ 


Nuüm, wenn Ihr's erlaubt, fo ſoll es geſchehen!“ verſetzte 
mit leuchtenden Augen der Greis. „Setzt Euch in Gottes Namen 
und thut Beſcheid. Mutter, Hol’, den ſchönen Becher, hörſt Du, ben 
ſchönen, und brich Jungfrau Hulda's Flaſche an und kredenze dem 
Herrn. Ihr aber erlaubt, daß ih mich einen Augenblid entferne 
und meines Bruders Woifihaft Tefel 


Hierauf Tief ber muntere Alte flugs hinüber zu Jungfrau 
Hulba, bie des Leſens kundig war, und bat fie, ihm feines Brubers 
Schreiben zu leſen, welches die Jungfrau gern that, und alſo las: 

Gott zum Gruß und Jeſus zum Troſt! 

‚Heizliebſter Bruder! Dieweil der junge Herr Wise 
Aniperger, eines angeſehenen, aber veratnken Mannes Sohn, Met- 
ſelbſten in unſerem guten Ingolſtabt ſeines Bleibens, 'ob ’bfer 
Menfchen Hilfen, nicht nlehr Bat, rd ein Ledlich Stiſctlekn Brod 
Vurch ſtine: Etkenntniß frichen will in Magbeburg, al ein Mrabeb 
JFngesBlut' und treu wie Gold,ind ſiktig Art fromin wie Lekne 
Se ee ift, Ms welchen fh ihn Die wokke emipiohken "fein ;Laffekt, 

bitte ich DU, Du üwolleſt Hin lein Dbbahh geben auf meine 
— u auch! Unkerhalt, RB PH lier ſiiis inz werhieci 
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Ingolſtadt am Tage rurentii in dieſem Jahr.“ 

„Seht, Yüngferihen,“ hob nun fröhlich ber, Greis an, als jr 
das gehört hatte, „ha haben wir heute eine Weile gemeint. (meine 
Elfe nämlich, und hätte fie mich beinahe auch weichherzig macht, 
daß und ber Herr nicht Eheſegen gab, und hatte ich mir fchon 
einen Ausweg außgefonnen, nämlich des Taglöhners Deimling. in 
der Sudenburger Vorſtadt Meines Anbreächen an Kindes Statt an⸗ 
zunehmen. — Aber gottlob, ift der junge Menſch ſo, wie ihn Haus 
ſchildert, ſo ſoll er mein Sohn ſein und ſoll es gut haben, ſo wahr 
ich Martin heiße, und heute fünf und ſechzig Jahre alt geworden 
bin. — Doch — bald hätte ich's ja in ber Freude vergeffen, Euch 
fonderlichen Dauk zu fagen für Euer Geſchenk. Nun, Gott vergelte 
es Euch reichlich, wad Ihr an ung alten Reuten thut!“ Er drüdte- 
ber Jungfrau Tilienweige Hand, und enifernte fih dann fo ſchnell 
er konnte, um zu ſeinem Gaſte zu kommen. 

Und u Hulda trat ihre Zoſe Agethe und ließ ſich mittheilen, 
waßs in dem Briefe geſtanden. 

Detweile hatte berm geſchaiftiglich Etſe dein Yingliay den eblen 
Ichannidberger Trederezt und den Zwiebelluchen dargeboten, dei ær 
fich zu Ekfers micht kleiner Freude drüftiglich murben ließ; aber 
den Wei ndhm Mietern nicht. „Set Im weg, Mutter!“ ſagte 
RR, der iſt ir Eh Ich habe gottlob meine Krufte, :umıb 
Genf Uner Slarkung nicht; ‚doch in Cuven Jahren chut fo ehwus 
Rote.” Anb Elſe wunderte ſich vb des Junglings weiſer Dede und 
fittiglichem Betragen, und wurde ihm ſehr gewogen An ihrem Hrrzen. 
Nebervem? trat ber alte Martia, ven Zettel hochhaltend, in's 
Sue, md Rief: ‚Elfe, Ber Son af Jefunben, wen ber 
Jüngling wi? 

a Marrte/ Ihe ute Be valb ben. Köhttere, balb den gangling 
am, und Melle In Eaherz Airzienclich fiaden, aver Bietonin fing 
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Innbig ein, wab ber- Bund hetier guten ieh mer geichloiien, 
und bie Freude, bie fo neu war, zog in bie Herzen ber. Alten ein, 
unb wuch3 ihnen beinahe über das Haupt hinaus, als Bictorin 
bei bem alten Manne traulihd am Kamine faß, und ihm bie 
Mähren alter Zeit erzählte. Elſe bereitete ihm das obere Stübchen 
fo nett und freunbli zu, daß Victorin fidh bald behaglich und 
heimiſch fühlte. — 

Als am anderen Morgen ber Süngling ausgernht, und fid 
ſtattlich in ſein Sammtkleid geworfen hatte, ging er an das Werk, 
was ihm jetzt befonder8 anlag, nämlich bei dem Stabtfchreiber 
Wimmer, Bicel’3 Schmwäher, das Schreiben beffelben abzugeben und 
fi zu empfehlen. Als Elfe vernahm, was Ihr Pflegling beginneh 

wolle, ſah fie ihn mit einer gewiſſen Ehrfurcht und Scheu am, 

benn Wimmer war ein bochangefehenerr Mann, unb Elfe fühlte 
fi hochgeehrt; wenn. ihr Pflegefohn mit biefem Manne im Ber: 
kehr ftand. 

Tem fragenden Victorin wies man ein fchönes, großes Haus 
als des Stadtſchreibers Wohnung. Er trat in ein großed, geräu- 
miges Zinmer. An dem Fenfter faß ein junges Weib in ben beſten 
Jahren, züchtig gekleidet in ein fchwarzes, bi! an bas Kimi reichen- 
des Gewand, aber hleich und nachdenklich anzufchauen. . Yuf ihrem 
Schooße ſaß ſpielend ein Knäblein von einem Jahre Alters, und 
zu ihren Füßen fpielten zwei Mäbchen, ſchön wie Engel, Die 
Züge des Meibes waren bie Vicel's, nur gemilbert und zärter, 
reiner, alfo bag man fie fehr ſchön nennen konnte. Auf Victorins 
gerliche Berneigung ſetzte fie das Knäblein zu dem kleinen Mädchen, 
und trat freundlich auf ihn zu, fragend, womit fie ibm gefällig fich 
erweifen könne? 

„Ich komme von Ingolſtadt, eble Frau, und bringe, wenn 
‚sch ben Zügen Eures Angefigts trauen darf, won @urem Bruker 
Bicelius freundliche Begrüßung und dieſes Schreiben.” — — 

-,", Menn bie. Frau bätte bleicher werben können, fe wäre es 
geworben, als Victorin fo ſprach. Aber man ſah deruuch in ihrem 
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Wuge bie ſchweſterliche Liebe aufglähen. Sie adihigte Biatsrin, fidh 
wieberguinflen, u trat mit bed Bruders Schreiben dm eine Feufter⸗ 
vertiefung. Wie Tas, und während des Leſens flog oft ihr Auge 
Aber ben Brief hircus, und weilte ſorſchend auf dem Geſichte bei 
Jünglings, ber in den Anblid ber Spiele ber Kinder vertieft, für 
ichts Anderes Auge und Ohr hatte. In dieſem Augenblicke brobte 
das Knãblein zu fallen. Pfeilſchnell fiog Bictorin auf ihn zu, hob 
ihn auf und trug ihn zur Mutter, ihm liebkoſend — und Bakte 
nun fon das Mutterherz gewonnen. 

„Mein Bruder fehreibt mir viel Gutes von Euch, und bee 
macht mir Freude, daß mein Eheberr Euch vielleicht wird dienen 
TWnnen. Ein. junger Mann wie Ihr darf nit barben.’ 

Das Blut war in Bictorind Wangen getreten und batte fie 
hochroth gefärbt, 

„Euere teeuberzige Miene und das Lob, bad mein Bruber 
Euch zollt,“ fuhr bie junge Frau mit einem: tiefen Geufßer fort, 
„berechtigt mich zu ber Frage: Habt Ihr mir au Buntes von 
meinem Bruder zu verfünben? ‘ 0 
”  Bictorin erröthete wieder. „Er ift wohlauf, das barf “ni zu 
Euerer Beruhigung ſagen,“ — erwieberte er. 

Sie ſah ibn ſcharf an. „Verſtandet Ihr ben Sinn meimer 
Frage nicht, oder wollt Ihr ihn vielleicht nicht verſſehen? Ich 
:Nitte Euch um Wahrheit! ‘‘ 

- Vickorin Hatte nie gelogen. Die Anwaheheit wollte nicht über 
feine Bippen. „Selbſt auf bie Gefahr Yin, Euer ſchweſterliches 
Herz zu verwunden, muß ich leider Euere Frage mit Nein beant⸗ 
worten!“ entgegnete wehmüthig der Yüngling: 

Das. Weib rang die Hände, und ſtromweiſe Aärzten bie 
Thränen aus den- fehönen Augen. „Und wo. fanbes Ahr "ihm 
niletzt, benn biefer Brief if ſehr alt? — O, dh beſchwöre uud, 
‚Sei. der Liebe, din Ihr zu Eueren Geſchwiſtern fühlt, ſeid reich 
und verhehlet mir michts/ bern ſchon iſt ein ſchreclliches Gerücht. mir 
ugelommen, heilen Betätigung: zu horen mein Herz bebt.  :- 
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mh Tenme leiber · Die Mohchwiſterliche nicht, abee ſici iſ. uhr 
chawuledig: aund heilig, füt ich (ich ſah + alla: Ihn. dem Frer⸗⸗ 
Kup nicht zürnen, ſo full Guch die tweunfhe Kauide agerbemd‘’ Mad 
nan 'azbhüte er ihr Alles. Das gute Weib war dien Dhamacht 
zwahe. 

N) Habt Ihr ihm denn niet. rn Schudinöße feines Sehens 
vergeſtellt, habt Ihr aͤhn micht an Gott, an ſaine Seele, au ſeiner 
Schweſter namenloſen Kunmer gemahni?“ — 

„Bott iſt mein Zeuge, daß ich es tat; Seit iſt aber auch 
wein Zeuge, DaB es fruchtlos blieb, und ich Hohn erntete und Spott 
fir meine gu: Meinung!’ 

„Kann denn bar Menſch jo fallen?’ vief fe, bie Hände ringend 
„O, mein Bott, iſt es möglich?!‘ Der Schmerg ber unglücklichen 
Schwefter war berzzerreißend. „Ach, jammerte fie, „wäre ex e⸗ 
Rexben in mmeinen Armen, ich würde in ber Hoffnung bad Wieder⸗ 
fehens Tuoft gefiunben haben, — fo aber aedt, todt, zehnfach nn 
Bictorias Thrinen wannen mit den ihrigen. — 

Er mußte nun von Vicel's früherem Khun umd deLaſſen 
Aufmerkfan hörte ſie gu; dann aber brach fie ploͤblich wieder in 
lautes Weinen aus. Unter Fragen, Antwonten und Meinen war 
es Mittag geworden, ımb Micterin geiff mash seinem Baust, fich 
zu beurlauben. "Die gute Frau war ſo ſehr vom ihrem Schuuctz 
ergriffen, daß fie noch nicht einmal die Ahweſenheit ihres Kheheren 
gemeldet hatte. akt bat He um Dergebung ıbeifalß, und grfuchte 
an Züngling fo bringenb, fo gutmulig, ihr Mitagsmoahl, ga -thaiken, 
ha ser nicht umhin konnte, ihrer Watte Gehör zu gaben sınb Ale 
Rückkunft ihres Gatten aus der Rathſitzung akzunmerten. . 

Kublich, als æs Schon Mittag enrüber war, Immer. , Es war 
sin junger, ſchöner Mann, bem ber Ichamrze Muntemantel mahl 
anſtand, defſen edle Züge Biederſinn und Meblishleit verriethen. 
Vegezwungen und freuublich Hieß or. den Jüngling willlummen; der 
im Boch ein Namlücsbote war; ließ fich mit ihm in in ernſus 
Gefpräß) rin ud hand mit Freuden, Awehh. im affener Sepf 
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Bikorin: wen. ank. weinh einem. rrichen Gchay von Mertuinifien es 
fly vrwerben hate, und gab ihm ſogleich Arbet, veichllichen Lohn 
für bie nnft vercheikenb; Bar beib rate :girieawdlicher Bin: 
Kur uiuer onen rin, mb das Mehhl war nach nicht geembet, ai 
waßte ſchon ber Stadtſchreiber und fee Gatiin bie ganze Lehene 
geſchichte des Jünglings. Nun beriethen fie ſich, wie Vieclius pu 
wre fd. Der GStaodtfrhreiber ließ Fü ‚von Victorin genan bie 
Gechenh beſchreiben, we er bis Rhuber gefunben habie, wre. eh unbe 
antgemacht, daß man cheftend fi dahin begeben wolle, um bei 
Mohlichſte zu verſuchen, Vicelius auf ben Weg bed Beth und ber 
Ordnung zurüdzuführen. 

Mit dem freubigen Bewußtſein, vor Mangel —* zu ſein 
und ſich ſeilbſt ſeinen Unterhalt zu erwerben, ging Tpät am Mich⸗ 
minage Victorin nach ber Wohnung des ehtlichen Nachtwüchters 
zurck. Seolz, wie ein Freiherr, ſchritt ex bie Straße entlang uud 
mit leiſem Errbchen behnte ſich Hulda hinter dem Behange des 
Fenſters hervot, den ſchönen Jüngling gu ſchen, auf befien Gefieht 
die Ferude erfüllier Wünfche ausgeprägt war: Freudiger ſchüttelbe 
er ſeinen Hausherrn Hand mus bermbigte die hald fchmollende ife 
die ide Mahl Hin ſpüt hinaus, anf ihn wartend, verſchoben hatteı 
And fü ungern fie es auch zugaben, er machte mit ihren ſeinen 
Briethepat feft für die Zufianft, unter der. von Martin und Elſe 
anserkdlich gefetten Bebingung, daß ba uwter ihnen flatthahembe 
Berältuiß ten anderes, als Dub peifcgan Elern unb Sehn fein 
fm. 

Rüſtig ging Bictorin nun an bie Arbeit des Sioriſcheriber⸗ 
when die halbe Nacht hinzu, und als er aus dem fügen Schlafe, 
ven %3 Bersußtfeln erfüllier Pflichten dem Wanne gönnt, arwachte, 
Nis ete er Rh. ſehnell ar, dem noch. ber. ber Rihsſitzung be Brroen 
Biunitee vie Arbeiten zu bringen, über beren Vortrefflichkeit dieſer 
uHin 'enfetut war. Hier machte denn ber Stabtichreiber dem 
Rnging den Vorſchlag, des morgenden Tages ſchon ſich Urlnub 
zunehmen, und dann mit ihm na ber Gegend zu reiten, wo er 
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Viceltus zuieit getroffen, ben Bictorie wohlgeflllig aumahın. Alg 
Birtorin über ben Donplatz ging, um mach feiner WBohnung zurück 
zukchren, hörte. er: den Gefang gofteöbimefilicher Andacht in: dem 
Haufe bed Herrn. "Die Stimmung, im melcher jetzt fein Semi 
war, z09 ign in ben Tempel, dem Lenfer feiner Schiiffate "bie 
fſchuldigen Opfer des Bandes darzubringen. Er trat hinein und 
miſchte ſich unter bie Gläubigen, und bie herzergreifenden Worte 
des Wochenpredigers, der von dem Vertrauen auf bie Hülße dep 
em ſprach, .ergofien ein füßes Gefühl und einen flillen Frieden 

in feine Seele, der ihn mit männliden Muth und fiherer So 
nung für die Zufunft erfüllte. 

Die erbaulihe Predigt war geendet. Harmoniſch ertiang 
wieder die ſchöne Weiſe von Paul Gerhard's herrlichem Liebes 
„Beſtehl bu deine Wege“ — als Victorins Auge unwilſkürlich 
über die Reihen ber Frauen und Jungfrauen hinflog, die bie Ans 
badyt hier verfammelt hatte. Cine hielt feine Blicke gefeflelt. A 
- war eine Jungfrau von etwa achtzehn Jahren, ſittſam gekleidet, 
ber reich, bexen holdes Mabonnenangeficht, verlärt von dem Aw 
dachtsgefühl, auf Victorin einen bezanbernden Eindrud machte. GEr 
vergaß das Singen über dem Heblichen Anblid, und es that ibm 
umendlich wohl, baß ach ihr Auge einigemal auf ihm weilte, ob 
fie es gleich erräthenb nieberfchlug, wenn es das feine traf. Noch 
ganz verfunten in dem Gebanfen an das liebliche Weſen, kehrte er 
heim, und fiehe, die Liebliche fchmebte vor ihm ber und trat fehnell, 
als fie ihren Begleiter gewahrte, in bad Haus, dad gegen dem 
feinigm über ſtand. 

Er erzählte Elfen, wo er gewefen, und gebadhte im Vorüber⸗ 
gehen auch ber Jungfrau. „O,“ rief fie, „ba habt Ihr ja Herm 
Horſt's einziges Töchterlein gefehen. Nicht wahr, wie iſt fie ſchmuck? 
Aber ihr Herz if fchöner als ihr Körper. Sie ift fo mild, fo 
fanft, fo haͤuslich, daß Ihr's kaum glauben könnt. Sie führt des 
veihen Mannes große Haushaltung gar verſtändig. Sie IR ber 
Armen Mutter — ja, ich gelte gar viel bei ihr) Wer bie einſt 
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heienfilhet, Der hat ohae thres Vaders Reichthunm den reichſten Schaf.’ 
Go ging es in einem When noch lange fort, und man fand bier 
erfünt das Sprädwort: „Wovon bas Herz voll iſt, fließt der 
Mund Über.” Was ibn felbſt Wunder. nahm, Victorin wurde 
bes Geplauders ber Alten nicht müde, die denn auch ihrerfeii® 
nichts verfäumte, den Grund am Wohlwollen in Victorins Herz 
zu legen. 

Das auppela, ſelbſt im cdeiſten Sinne des Worts, iſt den 
alten Frauen eigen. Sie möchten beglücken, weil fle einſt glücktich 
waren. Sie möchten die Liebe in die Herzen einführen, weil Ihe 
Herz voll von Liebe ifl. Bei der guten Elfe, bie ſchon nach bew 
werigen Tagen kaum wußte, ob fieBictorin ober „ihr Hulbchen,“ 
wie fie die Jungfrau nannte, bie ihr fo viel Gutes that, und bie fie 
einſt auf ihren Armen gefchaufelt, ala Herm Horſt's Gattin nod 
lebte, in deren väterlihem Haufe fie ihren Martin liebgewonnen 
hatte, mehr lebe, traf obige Bemerkung auf Genauefle ein. 
Kaum glanbte fie in Bictorins Herz den guten Grund gelegt m 
haben, als fie eilends hinüber zu Hulda'n trippelte, und auch Hier, 

bie beredteſte Apologie auß dem Stegreif hielt, die je ans einem 
iwohlmeinenden Herzen in das offene Ohr eines jungen Mädchens 
drang, dem ber Gegenfland der Lobrede nichts weniger als gleich⸗ 
giftig zu werben anfing. 

Auch bier fand Elfe, zu ihrer unansſprechlichen Freude, ge⸗ 
neigtes Gehör. Triumphirend in ihrem Innern, ſah ſie ſchon in 
ihtem Geiſte Bictorin und Hulda vereint. Feſt nahm ſie es fich 
vor, an dem Altare der Liebe unermüdet fortzubauen. 


Der Morgen graute kaum in Oflen, ba hielt vor Meiſter 
Martins Bohnung ein ſtattliches Roß, von einem Diener geführt, 
der nach Bieterin fragte. Elfe, die ſchon auf war, führte ben - 
Diener zu dem Jungling, der ihm einen Gruß entbot von bem 
Kern Stabtſchreiber und ihn erfuchte, fi in den Pelzmantel zu 


huhen, den u ihm meichte,: Areal, wit man Tas: ſagta, naiie: 
bexbatiſches Möetien brashen: ii. Wintonin 209: dem Pal a, Wire 
feinen Mger sum, ſchob few Pißolen in bew.Mrief. fette ſeinen 
FJalzhut ant:inb folgte deu Diener. Mlic-neriiene von km Ale 
nichts und fragte ängſtlich, wohin Virterin. elle wah ah «x bey 
auch wicberihge? — „Gr Get will, in wenig Kagel! amimerish 
er, ihr bie Hand veichend; und ala er fich flinf auf das edla Thigh 
wong, Hog [sin Blick zu Hulon's Yanfteen hinauf, und ſiehe, ba 
ftarh bie Bieblie im netten Morgengewant una zidke arrhthend,. 
ala Dicorin grüßend dem Hut ſchwang und dann die Gtwße hinab 
Meg. „Das muß man aber ſagen,“ prach Br in ſich Bineim, 
‚Ads if er mie ein Gngel, und ſteht ibm nicht ber Pelz wirken 
ehe? Und wie or dehin reitet? Wahrhaftig, wenn der ıniggk 
Hulochen s Herz ſich exwirbt, fo At es im Augen an anem Kieſel 
ven” — — — 

Jetzt gewahrte Elſe ihren Liebling em Fenſter md Aqhie ir 
mi; von wit ihr zu überlegen, was wohl ber Grund vor Picarink 
acheimnißvoller Abreiſe je, da er doch ſonſt ihr Memal Inge, mo: 
‚bie gr gehe und mp er geweſen, wenn fig ihn darum Frage 
Hlbe ſelbſt hätte es wohl gerne seruät, bad blieh ihr Finnen 
fmichtlos, 

Der Stadtſchreiber wartete bes Jünglinge, ſchon zu Ki, 
Gr hattt An auch in einen Pelzrock gehüllt umb einen Team um⸗ 
gegüriet. 

—* bar den Segenswijnſchen her Kath. Bin Der 
gaben fie fi nun ſchnell auf ihm Weg, und baten Kalb ‚bie 
Thore Magdeburgs hinter ih. — Bier Tage ritten fie ununter⸗ 
brochen in dem fchredlichften Schneegeftöber und dem fchneibendften 
Minbe, ala fie mıblih am Abend dea fünfte in ber. Nähe jener 
Waldgegend ankam, wo Bicipris Inn Ahenteugr beſondan hatte 
Sie machten in dem Darſe Halt, daß am sun ians uncheren 
Malhes Ing, mb behrien im br Schenke den Hufſchwieda ein, Ip 
sanft jener unglüdliche Guneis mer belauſcht moxden. — Wile pziere 
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ſaden dene die Eifcht undzechten, AB dir Meifenben eiitträten. Ehr⸗ 
eeAletie machten FR den Ankzmmlingen Pkatz, imb als Vibtorin und 
nerW@rtjäpreiber ſtch etwas von ber erſtarrenden Hülle erholt hatten, 
begann Erſterer fih it ein Geſpräch mit dem Wirth einzulaſſen, 
ung kam umnvermerkt af die iiber. ‘Bas wer Feuer au ben 
Zanbiteff gebrucht, das jetzt hoch loderte. Jeder wirkte eine Gräuel⸗ 
tut zul etzẽchlen; und zu Beiber nicht geringer Veberraſchung ver⸗ 
mahmen TE Vietoreas Begedenheit auf's Genaueſte mit allen ein⸗ 


zeknen Amſtänven, welche bie Beſcheibenheit des Ylıngling® zu et⸗ 


zahlen nicht gelitten Hatte. Recht freunbkich drückte dm der Stadr 
ſchreiber Lie Send, Fo: ſechr auch eine entſetzliche Angſt Fein Herz 
foltecke. Haupiſachtech wußten bie Bauern vlele Gräuel von dem 
Henrpimanne der Bande zii berichten. Wie Worte ſchnitten wie 
zweiſchneidige Schwerter in Wimmer's ver ein, und‘ ‚tief hetünrmrert 
ns Victbrin neben ihm. 

WMy endlich die Chronisa geenbet war, nahm ber Wirt allen 
das Wori: „Nachdem meine Gäſte und Nachbarn Euch, ehrbare Herten, 
Aug erzechlt haber; was offenkunbig von: der Mörder geworben 
iſt, fo muß ich Euch arich das Enbe dieſer Geſchichte erzählen. Dieſer 
Rauberhauptmann, von dem man ſich ſagte, er ſei vornehmer Eltern 
Kind aus Magdeburg und habe in Sngolftadt fudirt (Wimmer er: 

bietegte BA dieſen Werten)‘, iſt benn neulich: unweit Eoburg einge⸗ 
finger worden unb wurbe dort, wie heute ein Hanbler erzählte, vor 
drel Tagen gehenkt, mil etrvan Vieren vom ſeiner Baride, naucentlich 
dent, bein’ der fahrende Schültr dert Ar llihm gehauen.“ 
Tief erfchüttert von ber Nachricht, fan? Wimmer ohnmächtig 
anf die Bart: - Ein allgemeiner Tumulb entfiimd: - Man ſpruch von 
derte PIE Vnſalle mib ſonderbaten Mienen und muthmaßte, e8 
müfle der Hauptmann dem Fremben ſicherlich verwandt ſein. M 
wide BGE: drachte A Vittorin pe A, MH, was er ſprach, 
wer: Lech, urri Welb, Are armes Weibl”" Victoritt wandte alle 
FE RT am ihw zu beruhegen. Er ſchlug ihm das einzige 
EHER OR; 0a der gretent Frau zum · Vroſit geredchen kvnute; nA 
Horn’s Erzählungen. VI. 17 j 
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lich ihr bie Umſtände ſeines Topes anders gu. ergählen.. Nach wein 
Mühe gelang es ihm, Wamnmer'n endlich von der Mohlthanecken 
dieſer Maßregel zu Überzeugen, der daun gern bie näthige Relation 
dem. Süngling überlaſſen zu mollen verfprach. RE 

An ſtummem Schmerz ritten fie am anbern Morgen os, u 
über, Coburg bie Nüdteife zu maden, — Ber Huffchmied haſte 
nicht gelogen. Nahe bei Coburg fand ein Galgen mit vier, Leiche 
namen, in beren größtem, Bictorin alſobald Vicelius erlangte. Na 
vieler Mühe geftattete man ihnen, daß er. konnte beerbigt werke; 
und als Victorin dem Unglüdlichen biefen lezten Dienſt arwieſen 
hatte, zog er mit bem trauernben Wimmer nad Magdeburg zuräd, 
wo fie ber. leidenden Schweiler de Unglüdlichen bie Nachricht 
brachten, er fei in einen Gefechte mit Tilly'a Reiten gefallen, 
welches fie denn auch glaubte. | 

* Hatte auch biefe Reife Feinen tweiteren glucklichen Erfolg, fp 
war doch jetzt Wimmer’3 und feiner Gattin Herz mit ber redlichſten 
Freundſchaft bem Jüngling ergeben, ber, durch gute Sitten unb 
freundliches Benehmen, treuen Fleiß und ausgezeichnete Geſchiclich⸗ 
keit ſich Wimmer's Freundſchaft täglich mehr erwarb. 


Es war an einem Falten Novemberfonntage, als nach gern: 
digtem Gottesdienſte ber Kaufherr Hotft, ein gebgrener Heilbronner, 
ber fi in Magdeburg feit Jahren niebergelaffen, unb ein reicher 
Mann geworben war, in bed Stadtſchreibers Wohnung trat. Höf - 
U ging biefer ihm entgegen. In Turzen Worten that. ber fiolge 
Reiche bem Stabtfchreiber Fund, wie er bei dem Mathe ber Stabt, 
eine Klage gegen einen jaumfeligen Zahler müſſe vorbringen, und 
er ihn erfuchen wolle, dieſe Sache zu übernehmen.. 

„Mit Eurem Wohlnehmen, Herr,’ verfegte anf Wimmer, 
„Tan und mag ich mich ber Sache nicht unterziehen; allein ich 
will Eu an einen, zwar fremden, aber dennoch nichts deſtoweniger 
geſchickten Rechtsgelehrten empfehlen, ber webenbei in etwas bürf: 


“ 





ge. Kimnfklishen At, am gesme:.die Saiche: übernchasn: aaliche.”/ — 
„Mais ber märe?” fragte jeph- auf einmal grinfend freundlich der 
Serfmonm, anf bem bie Ichten orte; des Stabeſchräbers eine 
magiſche Bumeherfzaft amzübten, denn er gechörte zu bee Zumft, 
bern Grundſas es iſt: „Nehmen if ſeliger denn Gehen“ 
Wimmer nannte ihm Bictorins Namen: und: Wohnert. 

„Wie wein. nachſter Nachbar, wenn ich recht gehärt habe, und 

mir noch unbelemut? San! Hm! Run — ich dauke Euch, Hew 
Stabtieäraiber. 4... 

Die biefen Vierten unb einer kurzen Verbeugung 309 bev gi 
ab, uud. Winsmer ſagte zu feiner Gattin: „Leid if es mit, daß id 
dem Jüngling nicht. befieve Kundſchaft und in einer. beſſeren Sache 
ũberweiſen kounte; doch er Fennt feinen Damm noch nicht, unbe 

wird ihm wenigſtens Ruf machen, wenn er bie Sache durchführt!“ 

Es war noch Feine Stunde verfloſſen, ba kam Herr Horſt 
mißmuthig zu Hauſe. Die Streitfache einem fo unbelannten, amer⸗ 
fabrenen Menſchen zu übergeben, war ihm doch um Ganzen zu 
Veitifch erſchienen; darum war er bei mehreren Nechtögelahrten, ‚bie 
alle, den Geiz des Menichen und feine ‚erniebrigende Behand⸗ 
lungsart ‚ans Erfahrung kennend, in feines und unfeinen Worten 
ihn abgewieſen hatten. Das hatte denn doch den Hochmuth und 
Gelbſtolz des Kaufmanns ſchwer beleidigt, und mißmuthig warf 
er fi jetzt in den Seflel, der am Kamine ſtand, und ſiatt mit 
Haaren bloß mit Moos gepolftert war. „Huldal“ rief ex dann 
ber blüuhenden Tochter zu: ‚Lak mir einmal den Fant berüberrufen, 
ber fish beim. alten: Martin eingemiftet hatl“ — - 

„Aber, Vater! was wollet Ihr wit bem Juͤngling, den Ihr 
mit Unrecht einen Fant nennet, demn ex iſt ſehr fittiam und brav?“ 

„Ei, ſieh' ba, am Enbe kennt gar mein züchtiges Töchterlein 
alle Tugenden eines Lanbflreichers, während. Re bie Laſter, ober wie 
ſie es zu nennen beliebt, bes Sunfer? Rettelsoht mit eben fo großer 
Freude hervorhebt!“ 

Hulda weößene vor Muwillen. Ihr thut mir ſehr Unrecht, 
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Batet. Ich habe nei zuihälih von vder Aten Wſe "razläkken Toftene, 
wer Bern ihr Garnuigemeffe dei, die mir besem;,“ ohne imeime uni, 
- vie Guey vom kin vührmte:- Wente ich ler Kettelhodeen Euren 
herverhebe, ſo the ach es bimfr, um ber Dahrhelt ofſeae Bahn ze 
machen, und mich von einem Thfiäger, werkdchen teren w 
befreien, ber feimes‘ Gelbes wegen. Ench werch WR. . 
BHooſt fehming. Er fühlte das Wahre in Hulba'a Aewierungen, 
ber er erſt ale Vormittage wieder ernſtiche Wewirlige: zudgen dos 
Junkers gemacht, und dadurch Hulda's Inneres tief geliiinlt hecue 
SGSrine Magh wurde hirubeogefundt, und balb erſchien Bkktorin. 
Dir alle Filz mußte ſich doch ſo dem Jünglingz nicht gedacht Habe; 
bet: etwa werkläfft begricht er den jung Maun, bee In ſtolzer, 
den Haltımg: vor ibew ſtand, und nach feinen. Würſchen Tengte, 
Der. Nie ſetzte ihm die Sache mm außeinandber, unb Vctorin 
verſprach, He ded morgenden Tages zu betvelben. 

Er hielt Wort. Gr fangfanıı and; ber Bang bes. Gexriches 
war, fo trugen buch Victorins biinbige Durſtelungene, wit den 
edidenteſten Medktänrünber belegt, viel dazu bei, daß ber Schulbner 
in bie Koflen verurtheilt, und Binnen kurzer Iriſt bei Geſangriß⸗ 
ſtrafe im Yale der Nichtleiſtung der Sehens angehalten wurde, 
RE min Horſt zu verſtemdigen. 
— Der We war: felmmergnügt, allem Biectorins Say war 
Wr bewegt, als. er vonchm, der Squlbwer fet arm ind Bater 
von ſechs Waiſen. 
„Dieamal, Huldchen;“ ſagte Horſt am Tage beB Gutſcheido 
„diesmal hatteſt Du Recht. Oer Jange iſt ein Achtiger Jürift, 
und, nebenbei ſoht honned, mbent er mir nicht forbern wollte⸗ 
„So werdet Ihd ihm doch auch feine Muhe Teen?” — 

"Ba; ich danke, ein Ducate Soll hinldacglich fein?” — „Ich 

bäte wenigſtens viel” entgegnete Helle. - Mer: Baer, Dee 
Aberall geizig war, nur gegen ſeine Tochter nicht, fügte ſich ihrer 
Meinung, obwohl nicht gerne. 

Mißmutthig warf ber Jüngling bei Geis auf feinm Tiſch, 


mil tx xxa für Gimbengefb uefah Giſo ſchlich aber, halb herrin 
wo ſehte ſich zudem mobem ihn, und exzahlte n, win hie nble 
Qulda jet aben den Schuldaer ihraa Batens habe Home laſſen 
una Un wicht mar den Vettag dar Koſten, zedan Mich Die (unge 
Echalaſumme zum Einhaͤndigen an ihren Vater gegeben. „Ich war 
denge 2‘ ‚fee ſie mit Thräuen ber Freudt im Mige hinzu, „als 
der arme Mann vor ber Jungfrau auf den Krisen Ang, und ibee 
Minde mit aen Thränen der. Dieafbarfeit besbte.‘ 

. Bietovin fühlte jeht in feiner Seele aist Gefühl, das ber 
Babekung abe Tam. “x hätte mögen pinäberftüngen. and ſich a 
dem Eugel niederwerfen. 

Das gimſtige Urtheil, welthe ſammtiche Siehe bed —* 
aller Orten über den fremden Jüngling, feine Kennimiſſe, feige 
VBeſcheidenheit fühlten, brachte ihm einen großen Rij, und bald ſah 
ex ſich im Beſitze des Ueberfluſſes. Niemand freute ſich deß herj⸗ 
licher als. Wimmer und feine Gattin. Um ſo ſſchrecklicher war aber 
auch eines Kags der. Schlag für ſie, als ein Coburgiſcher Abge⸗ 
handter bei dem Rathe ber: Stadt die Anzeige machte, es habe die 
Seiſchlaferin des Rüuberhauptmannes, ber ob ſeiner Thaten gehenkt 
worden ſei, auf; dieſen Vitctorin Amperger, cals einen Genofften des 
Hauptmannea,/ bekaunt, Zitternd an len Gliedern, brachte Mintner 
die Trauerbatishaft der Gattin, bie ihn tricb, zu Viadrin zu * 
om. ihm zur Sucht behülflich ſein. 

BVirhunin arbtitene heiteren. Sinnes auf ſeiner Kammer, —* 

Biete Stadtſchvriber hexeintürzte und achemlos im. einen Stuhl Fink. 

Grfehnoclen zuhr Rictorin auf, meinend, es ſiei bem: Freatud 
er ber Seinen ehem «in: Nafalk bogegnett. Als Wimmer wieder 
athmen. konute, verſundete er fü ſchnell als mäglich Fie.Zitamerpäfk, 
uns deſchwar bin Jüngling, zu flichen, che er ‚verhaftet würde, 
wezw:en ihan sogleich ein Pferd ſenden ale. 

Victorin hielt ihn zurück. Gr mer allerdiaga betroffen, heut 
waere Rah under >— ea Huber ſegen: wũcde. — Aber 
ba Sbevomkieltn :en: inıklpiekd hielt ihe -mmnfuechk. : „Laist: es :Foksumene, 
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das Ungersitter, mein theurer rem,” ſprach er ruhig zu Lutminee, 
„ich zittere nicht. Mag die Mehe mir aufbänber, was fie‘ win, 
droben über uns iſt det Schuͤtzer ber Unfchuld. Ich werde wmicht 
weflichen. Die Schmach, die mic unſchuldit trifft, erniedrigt rich 
wicht. Wollt Ihr mir aber nüslie fein, fo fucht es alſo zu 
erwirken, daß ich hier vor dem Ratbe gerichtet und bie Anfiigerin 
mir entgegengefiellt werbe.” 

"Wimmer eilte ſchnell zun Bürgermeiſter. Raum uber hate 
er das Enbe ber Strafe erreicht, als fchon bie Rathsdiener Tamen, 
ben Jüngling in gefänglihe Haft zu nehmen. Groß war ber 
Zufammenlauf des Volkes, größer Martins und Elſens Jammer. 
Blei wie ein Marmorbild lehnte Hulda in dem Fenftet. Da trat 
SBictorin mit der beiteren Stirm und dem Licheln ber Unſchuld aus 
ber Türe, warf eimen Blid binauf, indem er bie Hand auf ſein 
Herz legte und gen Himmel deutete — und ſchritt dann durch bie 
Bollsmenge, die‘ mitleitig ben ſchönen Küngling betrachtete. Det 
Auflauf z0g die Bewohner Magbeburgd ar bie Fenſter. Man 
jah bem Süngling traurig und mitleibig nach; aber nur Ein 
Mann wurde tief erfchüttert bei feinem Anblick. Eſ wer en 
Kaufmann, ber ohnlängſt erft von einer langwierigen Krankheit 
erſtanden twar ;: bie ihm ein -Schreden zugezogen hatte, über befien 
Grund er übrigens ein. firenges Stillſchweigen beobachtet Hatte, 
Er fandte fogleich feinen Diener ab, der bald mit. ber Nuchvicht 
von der Urſache der Berhaftung des jungen Mannes zuruckkehrte und 
Kt freudiger Miene binzufeßte: Er iſt es, Heu; ich habe ihn ſogbeich 
erlannt ! ‚Gottlob, erwiederte dee Herr, jetzt kann Ich vergeſten!“ 

Der. Coburgiſche Abgeſanbte verlangte Bictorins "Anzkiefenng 
wit vielem Nachbruck, indem er ber grwvitenden Ausſage eines 
Eirthes erwähnte, bei. dem biefer Jüngling Türzlich in Wegleitieng 
eined anderen Mannes geavefen, . ver: bei 'ber a von "vr 
Räuber Hinrichtung in’ Ohmmacht gefunten ſei. 

1 Der .Bärgermeifter aber erflärte, dah er bemr. ünglinge arg 
serbeißeh, und dieſes ‚gegebene: Wort uicht brechen Wirie/ivouaif 





Wii det Geſendte ned) vielen Widerſtreben bie Berhanbling 
We den Rath von Magdeburg zu bringen zugab. Victorin erhielt 
din. anfändiges Gefärgniß, in welchem oft ber Bürgermeifter mit 
Wimmer ibm beſuchte und bier aus bes Tünglingd Mund ben 
Lauf der Sache erfuhr. Bietorin bat Wimmer, wo möglich Vicelius 
Namen wiegt zu nennen. Aber der edle Bann kannte keine Rück⸗ 
fichten niehr — es galt ja bie Mettung der Unfchuld, mochte nun 
auch Schmach bie eigne Sippſchaft brandmarfen. — 

Der von Victorin ſo ſehnlich erwartete Tag der Ankunft 
Kötbens erſchien, und bald der Tag des Verhörs. 

Eine angſtvolle Stimmüng hatte fid; der Richter bemeiftert. 
Rur ber Vürgermaifler und Wimmer bildten ruhig, ja wohl 
triumphirend um fid. Victorin erſchien; kurz darauf Käthe und 
der Schmieb, nebft den Abgefandten von Coburg. Das Verhör 
begann. Käthe ſtotterte oft, verwickelte fich felbft in ihren Aus⸗ 
fügen, und hatte nicht den Muth, ben Jüngling, ben fie entehrt, 
um Mache zu nehmen für verſchmähte Gunſt, anzubliden. Als fie 
‚ geeitbet, Tegte der Schmied Zeugniß ab. — Sebt erhob jih Wimmer 
von feinem Sige Innerhalb der Schranfen, trat vor ben Zeugen, 
und ſprach: „Bin ich's nicht, von dem Du ſprachſt?“ — „Dad 
M gewiß wahr!“ betbeuerte ber Ueberraſchte. Nun wandte fich ber 
edle Mann gegen die Richter, und erzählte Turz unb einfach ben 
Hergang der Sache, bie In allen Theilen ber Zeuge beftätigte. — 
Eben als nun PVictorin zu reben- beginnen wollte, entftand vor ber 
Türe des Rathfaales ein Lärm: „Laßt mid, laßt michi” rief 
eine Stimme Taut, und gewaltfant ftieß ein Mann die Thür auf 
wıb flürzte Berein. Bei feinem Anblide zitterte Käthe heftig. — 
„MBottiobl“ rief Bictorin. Es war ber Greiß, ben er gerektet. 
Mit dem Feuer eines Zünglings flellte er Victorins edle That 
ber. Er war Zeuge ber Auftritte mit Vicelius, mit Rüthen 
geweſen. - Bictotins Unſchuld Tag Mar am Tage. 

VBoll Ingrinium Über des Werbe: Verworfenheit donnerte ber 


Bargeruieiſter · den Befehl, die Schaͤndliche zu entfernen. Dans 


— u — 


wat er. map ber Chrade harab qu demm. Anuceichelbigtan ‚hellen 
Rechte ber Mann gefaßt hielt, für den er ind. ſo wiel gewagt, 
nahm ihn bei der anderen Haud, und. beglatee. ihn ‚unkar, Dame 
Jubel bei Volkes, das feine Unſchuld durch daß Proclama ber 
Gerichtsdiener vernahm, von. dem Rachhaufe bis zu Markup 
Wohnung, und umarmie ihn dort auf offene; Stxaße, gar Zeugruß 
feiner Unſchuld, und ber gerettete Kaufmann verkündete allerwärtß 
de3 Jünglings Edelthat, alfo bag er ei Lichling bed Rekeß eb 
ein Gegenſtand gerechter Achtung, wurde, Mer aber heſchreibt das 
Entzüden Hulda’3 und der beiben Alten und das edlen Wimmer8 
und feiner Battin? — Mer aber ſchildart auch ‚ihren Schmerz, 
als ihres Bruders ſchreclliches Ende ihr offenbar wurde? — 


⸗w⸗ 


Seit langer Zeit Hatte Hulda's Schönheit bie ‚Herzen der 
Jünglinge Magdeburga mtzündet, aber feines mehr, als bad det 
müften, toben Otto unn Ketielhodt, ber denn auch: vegelmakig. Die 
Unerbittlicde belagerte Kettelhoht’3 Neigung wurde zur flammenden 
Leibeufchaft bei der Jungfrau. Widerſtand und ſichtlicher Abuti⸗ 
gung gegen ihn. Gr ſchwur nun had und tbeuer, er mifle has 
sngelgleiche Mädchen beſitzen. Alles, was Liſt und Klugheit ge 
erfinnen vermochte, wurde angewendet — Alles fruchtlos. De 
endlich ſuchte ber Junker durch bebeutende Geſchäfte un Semi 
des alten Horſt fi deſſen Gunſt una ben freien Autritt,in’s Hess 
zu verſchaffen, ynd ich in bed Alten Gunſt feftzauſetzen. Ketielhait 
war Flug genug, feiner Leidenfchaft weuigfiena änkesfid den Chem 
ber Rechtlichkeit aufzudrüden, indem es den Alten werfishente, m 
fuge Hulda's Hand, Geſchmeichelter Ehrgeiz mb hefriebigie Hab⸗ 
ſucht follten Kettelhodt's Fratwerber fein. Seins Verechnung, hatte ben 
Wüfling nicht getäuſcht. Der Water royche ihm täglich gewogenen 
So ftanden die Umflände, ala Möglich Victorin auf den Scheuplat 
trat, und Hulda's Herz ſchon in ber erſten Zeit ſeines Mufsthalts 
Ihe großen Antheil an dem Süngling nahm,,welcher Mil, um 
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glg, wärmer, bezicher de, Piärer me Ind: Bene‘ wo. 
der be Mädchens einnahm. 

- Die Leihenſchaft iſt nicht immer blind, Fr FF kıfökte 
ab hie Nuhe. nah. ber: Gleich, Aatielpabt’3, Suher haktız 
Sald.bem jhönen Zugvogel ausgewitiert, ber an einam ˖ je. gefaͤbr 
lchen Orte jein Nefchen bayte. Se wollten feger; wife, baß 
feisbem bie alle Giſe hiters hiniberhehe in Horfts Wohnung, Def 
Hulda Her am Fenfier zu ſehen fei, und fegar in der. Domlindi, 
wo ber Fremdling gagen ihr Aber ‚gefunden, Imige ihre Blide Habe 

a ihm ruhen laſſen. Keltolhodt wurde unruhig. Er :fah ben 
Jüngling, und mußte, trotz des Haſſes, ſich geſtehen, einen ſchöncren 
Mann nie geſehen zw haben. Dies miederſchlagende Bewuſiſein 
Afulſte feine Seele mit wüthendem Haſſe, ber BIS zur Böckien Höhe 
geſteigert wurde, als nun gar Victorin durch ben alten Horſt im 
das Haus kam, ſomit alſo Hulda Gelegenheit hatte, ihn u ſehen, 

zu fprechen und zu lieben. 
Wilſkommener Zonnie darum dem loſen Junker nichts Tommen, 
als immer Muf pon Bictorind Gefangennehmung und feiner Theil 
nahme an ben Mäubereiey ber Bande, an deren Spike. ſchon Meß 
Stabtireihre Schwäher geftanden, in deſſen Haufe nun dor Fremd 
ling jo gutraulich aus und eingebe. Kaum war Wichrin in jener 
Haft, als fchon ber Zunfer in Hulda's Wehnung trat mit dem 
ichen Vorfag, jetzt dem. Begünfigten, denn dafür hielt er mit (Ber 
yeoibeit den Züngling, eine Grube zu grahen, und Könnte er and 
nicht fiegen, doch Rache zu nehmen dunch des Mädchens —— 
Bra verſtört, ganz außer fich, faud er bie Jungfrau, bie ſchnell 
die Thräne zexdrüdte, bie eben wieder in das Auge getzreten man, 
Vngeiht, daß ih: Cu fo früh balaſtige!“ hob ber Jurke 
au. Ich domate nicht umhin, ish nach Eurem Befinden am 
artluurdigen, ſintemal ber Volkalärm ba, dricben bei der Gefangen: 
nehmmg, dei fremden —— Guch, wie ich Ice Gürader 

— * BEL DE Da 
Er hontz⸗ verleaes für keine, Arne, ar, seine 


Sup: ſte ellerbings' den FIreuiben bemiteibe, ber ihr micht wie ein 
verbreve ausſãhe. 

„Die nd nicht!“ ſetzte darauf ſanſt und gleißneriſch Otto 
ii: „allein ed find Gravamina gegen ihn vorhanden, die th, 
wenn nicht an ben Galgen, bock zu ewiger Haft Bringen Bnnen.“ 
alba erbleigte und zitterte, fo, daß fie fich halten mußte. 
m Kettelhodt's Herzen wlhlte jebt bie Rache alle unedlen Leiden⸗ 
ſchafien auf. Er ſah feinen Argwohn beflätigt, zur Berotäpett 
ethoben, aber er mäßigte fi, um: fich nicht zw verrathen. 

„Vielleicht iſt es Euch unbekannt,“ fuhr er im höchſt gleich⸗ 
giltigem, ruhigem Tone fort, „was man eigentlich gegen ihn Bat? 
Do&, fo etwas Tann Euch zu Hören gleichgltig fein!" — 

‚Am Go, Junker! erzählt mir's, ih — ich — ich nehme 
viel Authril an der Sache.“ | 

„So?“ — dehnte Otto. „Run, dann follt Ihr Alles erfahren. 
Ich dachte, Ihr fümmertet Euch nicht um ſolch einen hergelaufenen 
Taugenichts, da Ihr ohnedem Euch um anfehnlicyere Perſonen nicht 
befüimmert. Die Hauptſchuld des jungen Menſchen ift, daß er 
Bicel's Freund und einige Zeit bei Ihm und feiner Bande war, 
mt raubte und mit mordete, dann aber bei dem Streite um eime, 
verzeiht det Ausdruck, Metze einen Anderen tobt ſchoß und —“ 
„Haltet ein mit @urer giftigen Zunge!“ rief jest Hulda tief 
empört, „und ſchont den: Ruf eines jungen Mannes, beffen Lebens⸗ 
wandel die giftigfte Zunge nicht beflecken kann, dem Ahr vielleicht 
nicht werih feib, die Schuhriemen zu loſen!“ — 

„Zu viel Ehre, edle Jungfrau!“ erwiederte mit ſtechendem 
Hohne der Junker. „Ihr ſcheint ſehr genau mit dem Vagabunden 
bedannt zu ſein! Hat vielleicht gar die ſchöne Larve das ſpröde 
Herzchen erweicht — Wie wird man fi in Magdeburg. über bie 
Mähr’ wundern, von der ich zu veben weißt” Mit diefen Worten 
entfernte ex fich Tachend und überließ Hulba dem zerreißenben Sorgen, 
bie ihr Herz burchwühlten. Bald barauf fam Elfe. ‚Hure Thtänen 
fs. Sie erzählte der Jungfruu, wie Bitterin fo vuhig geblieben, 
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vr Gott heilig feine Unfchuid bechcnert wie er bei hrem Abte 
he Hand auf's Herz gelegt. Cie wurde rahiget Abm BWictorins 
De uber ihre pre, ihren guten Muf jene sent bet at 
des ſchardlichen ettelhodt preisgegeben: 

So ſehr auch Kettelhodt jetzt von Rachedurſt ae ‚bw biqer 
erſt halb befriedigt war (der Rachſuchtige hat etwas Wehmliches 
mit:ber Wwin, bie erſt, wenn ſie Blut ſchmecktt, blutgietig wird), 
To: uberlegte er bach, daß es beſſer ſei, jetzt noch eine Mine gegen 
Hulda ſpringen zu laſſen, die fie ihm ſelbſt anlegen half. Er ging 
am folgenden Tage zu Hulda. Ihr Vater meldete ihm, Hulda fe 
ſeht Trank. Kettelhodt wurde betroffen. Er theifte unter bem 
Siegel der Verſchwiegenheit ſeinem Verbündeten die Emdeckungen 
mit, bie er bei Hulda gemacht. Wie unſinnig ſprang ber Wucherer 
weıher. Er raſte. Er wollte zu Hulda, um an ihr bie ganze Werk 
Seiten Herzens auszulaſſen. Kettelhodt fah ſchnell die Folgen feiner 
Thorhelt ein. Er fuchte den Alten zu begütigen, dadurch, daß er 
ſich ein neues Sammitkleid ausnahm und den horriblen Preis ohne 
Elderſpruch zahlte, ber Horſt geforbert. Nun erſt verſprach Her, 
a ſchweigen. AB Hulda wieder hergeſtellt wat, drang ſich Kencl- 
Host bei’ ihr em. Er heuchelte Vergeſſenhelt alles Früheren, kam 
aber balb wieder dar«cuf zurück, daß heute Vietorin fein Urethel 
empfangen wũrde. Hulda war bereits beruhigt durch den alten 
Martin, ber bei Wimmer ben Stand von Bictorins Angelegercheit 
wefahten Hatte. Hulda war gütiger als fonfl gegen ben unter. 
Sie fuchte ihm fo lange als möglich da zu Halten. ſeettelhobt konnte 
enblich doch nicht wiege ſchweigen. Er machte Hulda darauf auf: 
mertſenn, wie fie ihren guten Ruf in feine Hand gegeben, wie et 
ober, ba Pe: fest guͤtiger: gegen ihn ſeil, Leinen Gebrauch davon 
machen wide Das 'wber hatte Hulda nicht erwartet. Mit beim 
mmeillen, den der beleidigte jungfräuliche Stelz ihr Aingad, befahl 
fte denr Junker, augenblicklich the Haus zu verlafſen und: nie meht 
ihre Thürſchwelle zu überſchreiten. NKettelhoht war unangenehm 
Adertaſeht ‚bit: ben Done vie Jungfrau.  @e fahr: atie fehle“ Pläne 
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Het unb nilte. zaͤhrekrirſchand bq. unde als: æc, vaui 
Genie heraustrat. lan Vietorin a Triumph ur Arımecbeh Vurga⸗ 
maiſters bie Straße hevami.. Er war Zeuge: bei ehrenvollen Mnp- 
—— der Unſchuld des Zingingt. Gr Br im DE. 2. diypen 
una ſchwur Rade. — 
“: Betielhodt aber hatte das unglic, in die Brabt 3»: faben, 
bie ex dem Jimgling guaben wollte. Bei Hulda war jede Haffnng 
sorüber, Bictorin hatte ih durch ſeine Schichſale, die jrtze zıum 
Tagesgeſpraͤche wurden, allgemeine Theilnahme ungz Arhtung. ex 
worhen. Seine Verhiche, ihn zu verleumden, ſcheiterten gehßtentheils. 
Unter Umſtänden, bie fir Vietorins perſönliche Verhiiltniſſe 
höchſt gimftig waren, ſchied das 1680ſte Jahr zut feinen Brübern 
Am Tage -Sylvostei 1630 ſaßen Hulda und ihre: Zofe Agathe 
mit weiblichen Arbeiten beſchäftigt. Agathens Zunge war wie 
müßig, am wenigſten, wenn fie bei ihrer Herrin ſaß, denn Me 
hatte alsbann fo viel Schönes umb Gutes: von dem jungen Nach⸗ 
bon zu fagen, daß fe nicht aufhören, usb Hulda ea angahüne 
wit müde werben lonnte. Heute aber. war ber Gegmbank ihrer 
Untesredung anderer, Art. Das BZöfcken war eine Schwäbls, die 
Gorſt einf von Heilbronn mitgebracht, und hatte all’ ben Abe 
gauhen ihres Vaterlandes an Zauber, Beſchmoͤrung, Deren, Robelke 
ynh dergleichen wid: ber Mudtermilch eingeſogen. Hulda, zer 
beſſer. umderrichtet und Mayer denkend, theilte den materiellen Schell 
vom ihrer Zofe Aberglauben nicht, allein es lag der Glaube am 
die mögliche Einwirkung des Menſchen auf bie. Geiſtarwelt, an ie 
Moͤglichkeit dea Vorherwiſſens künftiger Schickſale, wie in ber Dam 
Tungsart ihrer Zeit, Jo auch ianechalh der Grenjen, ihres Glaubens 
Agathe kam in ihrer Mebfeligkeit auf, mancherlei Dinge gu reden 
al auch auf ben Eylveſter⸗Abend und; bie geheinniknnllen 
Winge, tie in, ber Scheideſtunde des Jahres poiſchen if ah. uällf 
Wa. in ihrem Baterlande von Tiebenben odchen ih veſenderen 
— anternommen würden. 
. Hulda mollte unwillig worden. wer ie vernochte nicht. 
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EN Abugier Veh Weiber tiuelriute OQbechaad) Lachend Pantera) 
wern⸗ denn Store beſrtien Aguthe wutbe bu: daß Lachen gercize 
Efrigꝰ vertheideze fe Wer Auficht / und erllärte ſich nu gonancv 
DARF Mann in Jener verhinignißvollen Stunde rin: Debet zum halligen 
Senna 'Weodge, ſebann "ar. Lö mis Blei er ein Kohlenbracũ 
Dam, mes fü «3! gujhmolzen, in Waſſer gie, wormuf:bas Bid emn⸗ 
weber hie Gefichtszuige aber das AMitribwe dio Gtartes be3 Tiluftinem 
Omtten’ zeige. Jeht lonule Hulda das Lachen wicht wei m Ak 
Datei. Agathe aber erzählte ſo ieleiMietiplee aus ihrer Crfaeung, 
daß am Ende Hulda healb und halb glaͤubig wurde. Jetzt data 
Tyathe Aeichtes Spiel, fie zur Proſelynn ihrer Meinung zu nmwchem, 
und: es wurbe endlich beſchlofſan, dies: Coperiment am Wend vor⸗ 
Zanehmen. Der / Abend kam. Sorgfälng bereitete Agathe Alles. var, 
much Hulda unſchlüffig war, ob. ſie auch vecht handle 
Dar Tage Tag des ſcheidenben Juhres war einer ber furcht⸗ 
barſten. Ein ungehenrer Schnee Tag uf ben Straßen. Die AU 
war eutſetzlich und her ſchneidende Wind pfff ſchauerlich in den 
Nxrruchſchagen ver Kamine. Schon den ganzen Tag: über litt der 
alte Dirt an. einer GErkitung, bie er fich zugezogen, und Ile 
fi ihn auf die Bruſt geworfen, une ſehr bedenlliche Folgen harte: 
WEB aber war dem Groeiſe ſchworer, als der. Schanfe, in biefee 
Mucht wur ſeines Aintes warten zu Sumen. Seine \nzufriebens 
beit und Unvuhe wuchs bis zu der Stunde, bie ihn jan zuen 
Beenfe geführt. Da tiat Vletvom in die Stube, griff wach ba 
Alte Mantel, Hüte Fi bin liter die Ohren Bineln, nahm das 
Hormn won der Wanb und mellde gehen. Meartin und Gile Maul 
ie au, mb Letzieve wollle 85 wicht zugeben. „Aber bin ich dem 
nicht ‚SuerBchn?* fragte: lAchelnd Vierorin. Marnn venımefttiste, 
daßes unziemlich Für ihn ſel. Aber Virtorin liech ſich nice irre 
meche, wei oil: unter be ihn bezkeitenden Schendwirnſchen an - 
bie: rhälkeng: won ba Nranten Beam. Jaſt eritarut‘ kehrte ‚en 
ui, machkene er: 5 hunde grbähjer, und feste ſich num an 
das Main, vi unterrebebe-fidh weit ben Srauken, ber nicht ſchlaſen 
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Ioande und des Danltans mit müde, amsebe, ‚Ge lam bie, ARitierr 
weit herbei... Victerin gsi; wieber nach feinem: Gars .: nad guvg 
leiſe hinaus, denn der Kranke war eben eingeſchlummert, sub auch 
Elſens Augen hatten dem Drange der Natur ihren Trihut gegollt. 
Etill und übe war's auf bee Strwahe. Alle Lichter wauen 
erloſchen, nur in Hulda's Stube. flimmerte ſchmach ein: Lnpchen. 
wub man ſah zwei Geſtalten fich bewegen. Lange flaud Victorin 
HIN vor dem Haufe. Zufällig fiel auf die Thüre fein Blick, ucd 
er bemerfte, daß fie weit.offen ſtand. Er trat hinzu und lehute 
fe an, ging dann bie Straße blafend hinab, und kehrte zuräd, 
um zu ſehen, ob bie Thüre noch nicht geichloffen. Sie war noch 
offen. „Soll ich es ihnen nicht ſagen?“ dachte .er bei fich ſelbſt 
„ber mas wirb man benfen? — Dod. ihre ‚Sicherheit gebietet 
es!“ Er ging leiſe hinauf. Das Licht Sohlen durch die Tagen 
ber. Thüre. Er ſtand eine Weile ftil. Agathens Stimme flilfterte. 
Sept. klopfte er leife an und öffnete dann — unb — bleich mie 
ein Schatten, fand Hulda ver ihm; der Bleilöffel war aus Schreden 
ihrer Hand entſunken. Agathe ſelhſt war wie erſtarrt. Bictorin 
flug feine Kapuze zurück, und entſchuldigte feine Zudringlichkeit zu 
dieſer ſpäten Stunde mit der Sorge für ihre Sicherheit, indem er fie 
auf bie offene Thür aufmerffam machte. Als eben ber Jüngling fich 
von den überrafchten Mädchen entfernen wollte, nertrat ihm Horſt, 
ber durch: den Fußtritt Victorius auf her Stiege aufmerkſam ge 
macht, Durch Agathens Schrei erfihredt, berbeigeellt war, ben Weg. 

Bictorin wollte eben beſcheidentlich den Grund feines Kommend 
eniguldigen,. als ibn Horft wuthend bei dem Rocke faßte, und. ihn 
zux Thüre hinausſchob, während er fluchend drohte, die Nachbar, 
ſchaft aufrühreriſch zu machen, und. den Verführer gefangen nehmen 
zu laſſen, der mit ehrvergeſſenen Mädchen ein Stelldichein um dieſe 
Stunde der Nacht Halten wollte. Victorins Entſchuldigungen halfen 
nichts. Ein Donnerwetter entlud ſich jetzt aller feiner Blige gegen 
Hulda. Der Alte war wie beſeſſen. ‚Der lang verhaltene Box, 
ben Kettelhodt erregt, brach jebt mit allen feinen Sıhreden. heuer. 








Noch an bicſem Ibend wurde Hulde nit Agathen in ein. Fßmues 
Zimer. des hinteren Haiſes geſchloſſen. Ber Seehenzußand ‚wer 
unheſchreiblich, Nur Aggathe blieb ſich gleich. Gie ſah mit ſtillen 
Freude auf ihre geliebte Gebieterin, und ſagte leiſe: „Merubigs 
Eich, der Zorn geht vorüber — aber Victorin if, Guer. Hatte 
ich nicht Recht ?“ Hulda war nicht im Stande, ihr zu autworten. 
Zu verſchiedenqrtig waren bie Bilder, bie wor ihrer. Seele ſſanden. 
Am meiften aber ſchmerzte fie Victorina Behandlung. 

Victorin dachte nur an Hulda. Gr lieh fih am lommenden 
Morgen bei Horſt gebührend melden, aber er wurde abgewiefen - 
Bewegt von wibrigen Gefühlen ging er, ohne zu wiffen wohin, bie 
Straße hinab und fand, che er vecht wußte, mo er war, in einem 
Weiukeller, wo viele Menfchen faßen und ſich gütlich thaten, dem 
neuem Sabre zur Ehre. Bictorin ließ fih Wein reichen und jepte 
ſich ebenfalls an einen der Tiſche. Luſtige Schwänfe und Wip und 
Scherzreben hielten bie Geſellſchaft in beftändigem Lachen... Junker 
Ketrelhodt bemerkte nicht fobald feinen Erbfeind, als er auch zu 
Ricgeln begann. Victoxin achtete anfangs nicht darauf; als er aber 
- von Nahtwächtern zu reden begann, bie fchönen Yungfraum um 
Mitternacht den Hof machten, wie dies in ber letzten Nacht 
geichehen fei bei dem Kaufherrn Horft, und ſich dann, mit beißenier 
Ironie zu. Bistorin wandte unb fragte, ob er auch hei dem Sturze 
von ber Treppe ſich nicht befhäbigt, da erhob fich zormglühend ber 
Süngling und fprad: „Auf Euere unziemlichen Reben will ‚ni 
Euch fogleich mit meiner guten Klinge antworten, bie Ihr wohl 
nicht ablehnen werbet aus Feigheit!?“ — Der verblüffte Junker 
zwang fih zu laden unb entgegnete: Er ala Cavalier ſei nicht 
verbunden, fih mit einem hergelaufenen Menfchen zu ſchlagen. 
„So feid ihr Alle Zeugen, erhob Victorin feine Stimme, ‚daß, 
bei, was ich jetzt thue, nur netbgebrungen gefchieht, um mir mein 
RMecht zu verſchaffen, das dieſer feige Krautjunfer mir ala ehrlichem, 
freiem Ulmer Bürger verweigert; und mit biefen Worten führte 
er. mit - flacher Hand einen. fo Träftigen Schlag in bed Junkers 
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St daß er Titel ine ſeiller Veitofſen Armie Me unbe 
et ſitemweiſe aus Mund unb RNafe Rah. Bletorin rief Ya 
noch, DR er ſeinen Gegner ih einer Stunde vor dem Subenburgee 
Thor erwarte, und ging: raſchen Schtittes hinaus. Waum- im 
Yet angelangt, begegnete ihm Wimmer. „So fräh- ſchon kommit 
Ze giilhend and einer Weinfchenkes“ fragte diefer, nicht olie 
leifen Vorwurf. „Richtet micht;” entfſchuldigte Vittorin, „bis RG . 
Euch Dinge mitgetheilt habe, bie ich Euch, als meinem einzigen 
FJeennse, wohl ſchon längſt ſolkte offerbart haben.“ Er ging mit 
Wimmer beim und öffnete fern Herz vor ihm, that ih alle jene 
Auftätte kund, bis zu dem vor ivenig Augenblicken. Wimmet 
Müttelte ſorgenvoll das Haupt. „ES mag Eier Handel enben, ⸗ 
ſgte er; „wie er will, er wird höchſt nachtheilige Folgen Pie Erich 
babe’ bern bie Kettelhodt's haben einer gewaltigen Arm im unbe 
ſowohl, als Bier in Magdeburg. Nehmt meinen Diener und meine 
Pferbe mit. Im Fall es übel enden follte, könnt Ihr ſchneller 
Wehen. Doch das hoffen wir nicht. Es würbe ja auch dann übel 
um. Otre Liebe flehen, bie ef einen ehr lirven swerthen Otgenftärib 
gmaltın 1 Au 
Vietorin nehm das Anerbieten des Studtſchteibers an, ſchweng 
A anf das Pferd, :ber Alte ſeurt auf das andere, und ſo ging’ 
zum There hinaus. Der Stabtfeäreiber hakte dem Singling feine 
Borwilrſe ab feier hitzkopfigen That gemacht, denn ber vernünftige 
Mann ging von bem Grunbfat ans, daß jeder Vorwierß eine Thor⸗ 
Bet ſei, da ja bie That: nicht mehr ungeſchehen gemacht werbun könne; 
ken er behauerte aufrichtig die Unannehncichleiten, die auf feine 
Mab folgen mußten. Ging das Gefecht Fre Vicktorin gli) ab, 
ſo: entgͤnge er ohne eilige Jlucht unmöglich dert Verſolgungen bei 
Familie Netielhodt — endigte es unglUeklich für ihn, fo wat er inter. 
we Gegenſtand neuer Anfeendngen, vend er hatte Ales von ber Tück 
und Hinterliſt bes! Junkers zu· flirten: Das überlegte jetzt reiht 
bes able Mann, und fand dennoch keinen Auswog für Bicterie 
*" Wuterbeffent: war dein ber bleiche Rettelhobt, der ine für Hin⸗ 





ter, wich für offene Fehbe Nuth befak, auch anf ban Plat 
angebastgt, wo Wietorie hielt. Man verabrebete ſich, den Ort des 
Zwetkampfes weit von ber Stadt zw verlegen. Dorthin zogen fie 
denn, und bald neigte fi das Glück der Waffen auf Victorins 
Seite, wo bie volle Jugendkraft fort. — Noch. wenige heftige 
Streide, und ſchwer getroffen wälzte fig Settelhobt in feinem 
Dhute. Bictorin ſchwang ſich ſchnell auf fein Roß, das Kurt 
gehalten. hatte⸗ und jagte, ohne zu wiſſen, wohin, die Heerſtraße 
entlang. — Ihre Flucht ging beinahe ohne Raſt, bis bie Grenzen 
des Erzſtiſts hinter ihnen lagen. — Seht, ala zum erfin Male 
der Yüngling Ruhe genug fanb, über fi felbft und feine Lage 
nachzudenken, ergriff Ihn ein Entſetzen ob feiner Lage. Ohne Gelb, 
ohne Kfeidung, als bie, bie er trug, wußte er rum, wie und auf 
weiche Art er fi nähren, wo ihm ein Obbach werben jollte. Dex 
Gebanfe an Hulda verfolgte ihn. Was wird fie benfen von bir? 
Wird fie nicht dem Andenfen eines Morbes fluchen? Aebt erfi 
trat ber Mord im allen feinen Schreden vor feine Seele. Zwie⸗ 
fachen Mord warf er fih vor. — Hatte er nit auch jenen Casleu 
erſchoſſen? Der Jüngling, beffen Einbildungskraft jetzt ungeheuer 
thätsg war, deſſen Schickſal fürfterer -alß je ausfah, dev an dem 
Höchften werzweifekte, was fein Herz Tannte und liebte, deſſen 
Bewußtfein ihn bei fi felbfi des Mordes anflagte, war dem 
Zußanbe günzlicher Zerrüttung feines Geiſtes nahe, hätte nicht ber 
trene Diener bei eblen. Wimmer, vom Mitleid für den Jüngling 
befeelt, deſſen Lob er flet3 aus dem Munde feines Herrn vernom⸗ 
men, ihn aufgerichtet, ihm Muth. eingeflößt. und feiner Thätigkeit 
eine Richtung gegeben, die den fchredlichen Folgen feines duumpfen 
Hinbrütens entgegen wirkte. Als ber ebrlihe Kurt den Kummer 

Bictorins wahrnahm, ſelbſt das Mißliche ferner Lebensverbältnifje 
überlegte, jeht erinnerte er fich erſt, daß ihm fein Herr auf ben 
Nochfall der Flucht für Victorin ein Päckchen mit Belb gegeben. 
Freudig händigte es ihm ber redliche Diener ein und fagte dann: 
„Leid iſt mir, Cuch, junger Herr, bier verlaffen zu müffen,' wo 
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Ihr in der Irre geht wie ein verlorene Schaf. Laßt wir aber 
bie einzige Freude, meinem Herrn bie Nachricht briugen zu können, 
daß Ihr Euch entichloffen habt, Euch bei bem Taiferlichen Heer 
anmwerben zu laſſen, denn da allein konnt Ihr jebt für ben Augen- 
blick am ficheriten eine Unterkunft finden. Wie ein Bfit fuhr ber 
Gedanke durch Victorins Kopf. Es war eine Wohlthat für ihn, 
jest eine fichere Richtung für feine Gedanken gewonnen zu haben, 
die ihn nicht mehr auf das Grübeln über feine Lage zurücklommen 
Tieß. Freilich traten auch wieder bei ihm felbft Hindernifje gegen 
dieſen Entſchluß ein. Doch mas -follte er beginnen? Cr batte Feine 
Heimath. Sollte er nach Ingolſtadt? Hier dem braven Dietrich 
zur Laft fallen? Dagegen erhob ſich fein Selbfigefühl. Er wurde 
alfo einig, den glüdlichen Gedanken Kurts zu verfolgen. Cr fchrieb 
an Wimmer, fagte ihm ben wärmften Dank und entließ dann feinen 
ehrlichen Begleiter. Seinen treuen Pflege : Eltern ließ er durch 
Kurt ebenfalls ein Brieflein zuftellen, in welchem er auch ihnen 
für ihre Liebe dankte, ihnen Alles vermachte, was fein war, und 
Elfen auftrug, ber theuren Hulba ein Lebewohl zu fagen und ihr 
zu verfichern, daß er ihrer nie, nie vergäße. Er wußte, daß 
dies Brieflein in Hulda’s und fonft in Niemandes Hände kommen 
würde. Bon feiner That erwähnte er nichts, nichts von feinem 
Vorſatze. 

In einer Schenke eines unbekannten Dorfes bed niederſächſi⸗ 
ſchen Kreifes faßen drei Wochen fpäter mehrere Offiziete von Tilly's 
Neitern und erquicten fi. Fröhliche Gefpräche würzten ihr Mahl. 
Ihr Feldherr war ber Gegenſtand ihrer Unterredung, von ber 
nur das Bruchſtück mitgetbeilt werben fol, deſſen Zubörer 
Bictorin war. 

„Habt Ihr's ſchon gehört, Brüder,” begann, nachdem er Tilly's 
Gejundheit im fchäumenden Bier ausgebracht, cin junger Mann in 
ber ſchönen Kleidung bes Tilly'ſchen Reitercorps, „baß bald unfere 
Klingen wieber lebendig werben?” 

„Wie ſo?“ fragten bie beiben Anderen neugierig. 
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„Ber Schneekönig (fo nannten fie fpottweife Guſtav Abelphen) 
wird, wenn anber# die Sachen nicht ritterlicher werben, über bie 
Eihe feben und und aufftöbern aus unferen Stanbquartieren.” 


„Laßt ihn kommen!’ entgegnete ein Anderer, „unſer alter 
Eorporal (wie Guſtay Adolph Tilly hieß) wird ibm ſchon fein 
Jeſuitenbrevier vorbeten, daß er mit blutiger Nafe abzieht, und ich 
denfe, meine Schwabenflinge fol auch das Ihrige thun.“ — 


„Aber wo wirb Tilly ihm begegnen? — Ich glaube fait,” 
verfeßte der Erſtere, „daß er einen anderen Plan vorher ausführen 
will, ehe er ihm begegnet. Geftern fagte er, und feine Heinen 
Katzenaugen rollten, unb die breite Stim fchlug Wellen wie bie 
Nordfee, und feine Miene nahm ben grimmigſten Ausdruck an, 
„ich will dem Schneefönig eine Jungfrauenfackel anzünden, daß fie 
ihm nad Schweden leuchtet!“ Ich war gerade in bem Gemache, 
und, ich fage es frei, es lief mir ein eifiger Schauer burch alle 
Gliedmaßen meines Leibes, als ich ben Ton vernabm, mit bem 
ber Yelbmarfchall dies fprach, er glih dem Ton einer zerriffenen 
Feldtrommete, fo ſchrill war er, und hatte dag Erfchütternde, was 
ber Ruf bed Nachtwächters in ſtiller Nacht bat, wenn er „Feuer!“ 
ſchreiet.“ 


„Was meinte er aber mit der Jungfrauenfackel?“ fragte halb⸗ 
laut und ſich umſehend der Zweite. 


„Mich daäucht, er zielte auf Magdeburg, das bie Gelehrten 
Parthenopolis nennen!’ erwieberte Yener, indem er aufſtand und 
an’3 Tenfter trat, um ben braußen baltenden Reitern ben Befehl 
zum Auffig zu geben. Bidorin faß in einer Ede und hatte, um 
unbemerkt zuzuborchen, feinen Kopf wie zum Schlafe auf den Tifch 
gelegt. Was ihn noch mehr hierzu bewog, war, baß er in einem 
ber Offiziere einen Ulmer, und zwar einen Spielgenofien, einen 
ſtrengen Katholilen, erfannt hatte, und von ihm nicht wollte erfannt 
fein; darum batte er denn auch diejenige Ede ber Wirthsſtube zum 
Sige gewählt, in der es fo dunkel war, bag man Faum Jemanden 
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ertentein Tonne. Die Rebe, bie er verionnmen, Halle ihn mit 
Getſeyen erfüllt Tilly's blutgieriger, erbaumumgslsfer Eharafter 
war gewusfum befunnt, baß bas jenige, was jene Worte aubenteten, 
allerdings zu befürchten ſtand, um jo mehr, da das proteſtantiſche 
Magdeburg ſehr auf die fchwebilche Seite neigte, und Tilly Scharf 
blick genug beſaß, vorauszuſehen, daß Magdeburg feine Thore und 
ſeine gewaltige, noch neue Citadelle dem erſehnten Retter alſobald 
öffnen würde, ſobald er die Elbe überſchritten haben würde. Dieſem 
einen ſolchen Haltpunft zu entreißen, an welchem ſonſt ſpäter feine 
Pläne, wie die Wallenftein’3 vor Stralfund, fiheitern dürften, umb 
nebenbei bie gliihenbe Rache, die feine Seele gegen bie Proteftanten 
erfüllte, zu befriedigen, was Tonnte willlommener für einen Dann 
wie Tilly fein, der ohnedem feit des Friedländers Ungnabe beinahe 
unumfchränfte Macht beſaß? Das überdachte Victorin, und fein 
Herz bebte für die Geliebte, für Wimmer. — Sein Plan war es 
gewefen, in Guſtav Adolph's Heere Dienfte zu nehmen, und für 
bie Nechte feiner unterdrücten Glaubensgenoffen zu fechten. Jetzt 
wankte diefer Entſchluß. „Geſetzt,“ fprach er zu ſich felbft, „geſetzt, 
der graufame Tilly führt feinen Plan aus, dann fünnte ich nicht 
nur vielleiht in Wimmer’3 Hände eine Nachricht bringen, und ihn 
und Hulda warnen, ober ich könnte vielleicht ihr Netter werben!’ 
Diefer Gedanke bemächtigte fidy fo ganz feiner Seele, daß er ſich 
erhob, vor ben ihm bekannten Offizier trat, und ihm mit ber 
Worten: „Grüß' Dich Gott, Krone!” die Hand bot. Der Offizier 
ſah ihn lange zweifelhaft an, erkannte ihn aber bald, und bewill⸗ 
kommte ihn freudig. 

„Du haſt ein ſchmuckes Anſehen gewonnen, Amperger, ſeit ich 
Dich nicht ſah!“ ſagte er zu ihm. „Aber ſprich, welch ein Wind. 
bat Dein Schifflein in dieſe höchſt unſaubere Bucht getrieben — 
ober haſt Du gar Schiffbruch gelitten?‘ 

„Ja und Nein, wie Du will,“ verjegte Victorin. „Doch 
laften wir das, und reden von emer Sache, bie und Beiben nähen 
liegt. — Ich will Dienſte nehmen. unter Cuch!“ 
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Die anderen beiben Dffigiere traten herzu und mahen baı 

Anttlihen Jüngling mit großen Augen. oo 
Da bei und Dienſte nehmen?“ foagte ironiſch Sroned. Ich 
dachte, Dr gingft unter die Schweden ober Weimarer.“ — 

AIch habe mich deſtimmt geäußert!” fprach fcharf besemt 
Bictorin, „dah ich umter Tilly's ahnen dienen will, und ich dächte 
dos Ehemals und Jetzt fügte weder Dich woch mich an!“ 

„Gilt mir auch gleich,“ entgegnete Kroneck. Du warſt immer 
ain Tedler Bube, und mir ſcheint's, als ob ber Wolf die alten Haare, 
doch nicht die alten Neigungen verloren. Immerhin! Da wirft 
dem Feldmarſchall willkommen fan, um fo mehr, ba Du Deine 
Blinge an bern Ulmer Ohre bereit? in Ingolſtadt erprobt. — Se, 
ba, hal“ j 

„Du ſcheinſt genauer weine Verhältniſſe gu kennen, und ich 
darf alſo nichts weiter hinzuſetzen, als das, daß Ihr guten Herren 
(indem er ſich zu den anderen Beiden wandte) mir behülflich ſein 
möget, daß ich nicht gemeiner Lanzknecht werde!“ — Alle. Drei 
reichten ihm hierauf ihre Hände und verſprachen ihm, fich bei dem 
Feldmarſchall für ihm zu verwenden, ja ihm, wo möglich, Gelegen⸗ 
heit zu verfchaffen, ſich ſelbſt ihm zu empfehlen. 

Nachdem fie nun auf gie SKamerabfchaft getrunken ab 
Eroned dem Jugendgenoſſen ein vorhandenes Saumroß batte vor⸗ 
Sähren laſſen, brachen fie anf nach ihren Stanbquartieren. Fremen 
und Victorin ritten nebeneinander. Die goldenen Tage ber Ana: 
benzeit fchloffen ihre Thore vor ihnen auf. Die Vergangenheit mit 
igven Freuben und Leiden wurde zurüdigerufen. Gern weilt auch 
ber ernfie Geiſt des Mannes, wenn in bem Dornengewinbe bed 
Bebend der Genoſſe jener unjchuldigen fyreuden ihm unvermuihet 
begegnet, noch einmal bei den Blüthenkränzen feiner barmlofen 
Kindheit, und nichts macht. ihn cinpfänglicher für alles Gute, al 
gerabe biefe Erinnerung, amf bie er wie auf ein entſchwandenes 
Parahies mit einem wehmütbiges Seufzer zurüdklidt. Durch fie 
wurde das Finfare in Rroned’s Bemithänrt gemilbert, Gein Herz 
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fühlte fich zu dem @efpielen feiner Kindheit hingezogen, und ſchnell 
umfaßte ein herzlihes Wohlwollen für Victorin fein Herz. Als 
Freunde kamen fie am anderen Tag in bem Sauptquartiere des 
Feldmarfhalls an. Victorin mußte bei Kroned wohnen. „Laß 
mich für Dich ſorgen,“ fagte er, ‚und Du fol gewiß mit mir 
zufrieden fein. Nur um Eins bitte ih Dich, vermeide forgfälttg, 
daß Dein Glaube offenfundig werde. Sch glaube, es würbe Dir 
ben Tod zuziehen. Sch felbft will Di bei dem Feldmarſchall 
melden. Sei kühn — ohne breift zu fein. Antworte kurz und 
beflimmt, wenn er Dich fragt. Laß Dich durch ben flechenben Bid 
feiner Augen nicht irre machen unb Dein ®lüd iſt gegründet. 
Borerfi.aber muß er Dich fehen, ohne daß es den Schein hat, als 
ſei es verabredet.“ — 

Kroneck verſchaffte nun Victorin ein ſtattliches Streitroß, das 
er, nicht ohne eine dankbare Erinnerung, mit Wimmer's Geld 
bezahlte; und alsbald befttegen fie ihre Roſſe und ritten, Victorin 
mit feinem unglüdbringenden Ingolftädter Haubegen umgürtet, wie 
zufällig an bem Haufe vorüber, wo ber Feldmarſchall wohnte. Er 
fand gerade auf dem Balkon und blidte bie Straße entlang. Seine 
Abjutanten und Offiziere Hinter ihm. Victorin ſah breift hinauf 
und grüßte, wie Kroned, mit Acht militäriſchem Anftande. — Sie 
waren noch nicht weit geritten, als fchon ein Offizier ihnen nach⸗ 
jagte und Kroned zu dem Feldmarſchall entbot. — „Das ift guter 
Wind!’ rannte biefer dem Jüngling zu, und Fehrte mit ihm um, 
ihn erfuchend, unten auf ihn zu warten. 

„War das der Jüngling, von dem mir Ragowsky erzählte?" 
fragte barfch der Feldmarſchall den Rittmeifter von Kroned. — 
Kronedt verbeugte ſich beiahend. ‚Kennt Ahr ihn?” — „Er ifl 
mein Spielgenoffe geweſen!“ — verfegte Krone, „unb ich barf 
ihr als einen -waderen Katholifen und Haudegen Eurer Huld auf 
gutes Gewiſſen bin empfehlen!” „Was will er denn?“ fuhr ber 
Feldmarſchall fort. „Unter Euren ahnen Lorbeeren fannneln, 
wenn Ihr es huldvoll ihm geftattet 1” „Da mag er!‘ verfete 
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darauf Tilly. „Er gefällt mir. Aber als Lanzknecht wird er nit 
dienen wollen?” — „Mit Eurem Wohlnehmen, mein Feldherr,“ 
ſprach Fühm Kroned, „es würde unrecht fein, fold, ein Talent nicht 
emporzußeben, denn er vermag mit ber Feder ebenfo rüflig umzu⸗ 
gehen, ald mit ber Klingel‘ „Habeat sibil“ verfeßte Tilly, „ruft 
ihn herauf!” 

Nicht ohne Herzflopfen trat Bictorin in ben Saal. Er hatte 
ein Prunkgemach erwartet, aber er fand fich getäufcht. Hölzerne 
Bänke ftanden an ben Wänden umber, flatt Polfterfeffeln, zum 
Freberfigen der Obriften beim Kriegsrath. Inmitten be Saales 
fand ein grober, eichener Dieltifh, an bem ber Furchtbare auf 
einer Trommel ſaß. Kein Zeichen feiner Würde war an ihm 
wahrzunehmen. Ein grobes, einfaches Neiterfleid war fein Gewand; 
auf bem Tleinen ſpitzigen Kopfe trug er einen alten Federhut. Bor 
ihm lag ein aufgefchlagenes Brevier in Iateinifcher Sprache. In 
einer Ede fand ein gewaltiger Säbel, auf bem Tiſche lag Perga⸗ 
ment, daneben ein Tintenfaß und ein Becher voll Waſſer. Tilly's 
Aeußeres war unendlich abjchredend. Sein Haar war rabenſchwarz 
und kraus. Die Stime lag in tiefen Falten und war ſehr breit; 
ein ungewöhnlich großer Mund, von einem flruppigen Barte beinahe 
bebedit, ein langer Spitbart am hervorſtehenden Kinne, tiefliegenbe, 
von bufchigen Braunen befchattete, kleine, feuerfprühende Augen 
und eine braungelbe Gefichtäfarbe machten fein @eficht überaus 
häßlich und vollendeten. den Totalanblid dieſes fürchterlichen 
Menſchen, ber jet Bictorin winkte, näher zu treten. Bictorin 
nahm fi zufammen, feinen Widerwillen und feine Scheu zu 
beflegen, und jchritt in flolzer, edler Haltung auf ihn zu. | 

„Wie heißt Du?‘ war feine Anrede. „Bictorin Amperger.“ 
„Woher des Wege?” — „Gerabe von Ingolftabt.” — „Warum 
ſetzeſt Du Deine Laufbahn nicht fort?” — „Die Luft, unter Euren 
fiegreichen Fahnen zu kämpfen, zog mich hierher.“ — „Wenn's 
wahr ift, iſt's gut!’ entgegnete Tilly, „Willſt Du Reiter werben?” 
— „Wenn ich wählen dürfte?" — „Kroneck!“ rief Tilly, „er mag 


«8 Rittmeifter bei dem Regimente Cutes Obriſten Bienen — 
bangt ihm bie Nadericht, das Patent ſoll folgen!” — Gr wandte 
ſich zum Feuſter. Victorin wollte bauen. ‚Lat mich ungeſchoren, 
Rittmeiſter Amperger, und ſeid bran! — Gott befohlen!“ — 
Krone zog mit Entzäden ben Süngling hinaus, umsmnte ihn 
dann freudig und führte ben Weberrafchten zu dem Obriften, ber 
Anrrenb über Tilly's raſche Befürberung eines Fremdlings, biefen 
mufterte, und ihm dann bei Kroned in bie Lehre zu geben befahl. 
— Im Rriumphe führte Krone feinen neuen Kameraden in jeime 
Wohnung, wünfcte ihm Glüd zu feinem Emporſteigen, mıb gab 
ihm nun bie Regeln feines Benehmen? an. Militäriſche Uebungen 
nahmen nun feine ganze Zeit hinweg; bald aber hatte er fich im 
den Dienſt eingeichoffen, und fein manierlicyes Benehmen, feine 
Beſcheidenheit, fein Scharfblid machten ihn bald feinen murr- 
Köpfigen Obriſten werth, und erwarben ibm bie Liebe feiner 
_ Sameraben. 

60 war eine ziemlich Iauge Zeit Bingegangen. Die beffere 
Jahreszeit war zurückgekehrt, und von ferne ſchon Fonnte man bad 
Brauſen ber Stürme des Sabre 1681 vernehmen. Es berrfchte 
über Dentfchland eine Gewitterſchwüle, bie die Gemüther beingftigte, 
und das Herannahen fehredlichen Donners erwarten ließ. Victorins 
Seele war tief betrübt. Von Hulda hatte er nichts, nichts von 
Wimmer'n vernommen, ſeit ex geflohen war aus ber Stadt, bie ihm 
Leiben wohl, aber aud bie. ebelften Freuden gegeben hatte. Mit 
füch ſelbſt war er zerfallen. Gegen bie Glaubensgenofien follte er 
Limpfen, das hatte er geſchworen in bie Hand feines Obriſten. 
Seinen Glauben mußte er verleugnen; das dünkte ibm eine fchwere 
Sünde. — Aber nur die eble Abficht, die er erfüllen wollte — ber 
“Retter feiner bieder Freunde in Magdeburg zu werben — nur 
biefe konnte ihn im Augenbliden ernſten Nachdenkens beruhigen. 
Mber die Stärke feimer Seele im Doppellampfe nut Pflicht und 
Zwangspflit, mit firengem Gehorfem und trauer diehe tote auf 
sine härtere Probe geſtellt werben. 
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Es war am 16. Mär 1681, als Bictorin eilig zum Fele⸗ 
marſchall entboten wurde. Victorin eilte dahin. Mit raſchem 
Scchriue trat ihm Tilly enigegen. „Ritmeiſter,“ pedete er ihn am, 
a bebarf zweier Männer von Muth, Klugbeit und Uaſſicht. 
u habe ich dazu erſehen und Seomed. Gegen Magbeburg, bes 
Reit, bad mit bem Gchneefänig einen Bund ſchloß, und wußte, 
bah ih in ber Mühe war, habe ich meinen Plan gerichtel, Es 
up erobert fein Um meine Maßregeln zu nehme, muß id 
wifſen, wie. ſtark die Macht ber Spießbürger if, muß den ſchwächſten 
Dt ber Werke Bennen, muß überhaupt genau über die Sage des 
Dried, ber Citadelle, des Proviants, des Geifles, ber buinnm 
herrſcht, uuterrichtet fein. Ihr reitet bis in die Nähe ber Stadt. 
Kennel begleitet Euch. Dort nehmer ihre Beide Bauerufleider, kauft 
&ud etwas, und traget es zu Markte. Hier iſt Geld. Ihr ſehet 
zu, daß Euch nichtd entgehe. In ſechs Tagen erwarte ih Be 
ſcheid!“ — Er machte eine Bewegung der Hand. Bidorin mußte 
fh entfernen. Mit .geballter Fauſt fchlug er fich vor bie Stirn, 
als er im feinem Duartiere ſtand. — Er klagte fi ald Verraͤther 
au. Gr war- außer fih. — Krone kam mit ber nöthigen Weifung, 
und erftaunte nicht wenig, DBictorin in folder Stimmung zu 
finden. Diefer durfte ihn nicht in fein Inneres bliden laſſen. 
Mit zerrifienem Herzen machte fi Bictorin am andern Morgen 
auf ben Weg mit Kroneck. Mach einem forgirien Nitte Tamen fie 
om Morgen des britten Tages in bie Nähe von Magdeburg. 
Port Heften fie ihre Pferde bei ihren Dienern, hüllten ſich in bie 
Landestracht, Tanften mehrere Lämmer und Kälber, und trieben dieſe 
wech ber Stabt. Mit nichts aber hatte Vichein größere Mühe, 
a deu Trompeter feiner Schwadron, der mit einer wmwerbräde 
lichen Tree ihm anhing, gumbd zu halten, weil ex mit aller Gewalt 
bie Gefahren mit feinem Ritimeiſter theilen wollte. Es war ap 
fo mehr, zu verwunbem, ba ber Knabe (moch zeigte ſich fein Flaum 
om feinem Rinne) fon kleinmüthig war, und erſt Aurze Zeit bei 
dem Begimente ſtand. — Dit Shen es Bictorin, als müfe er 


irgendwo ihn gefehen, irgendwo mit ihm zufammengetroffen fein, 
allein die Erinnerung verlor fi im Dunkel früherer Seiten, und 
der junge NRittmeifter hielt e& nicht ber Mühe werth, weiter barüber 
zu finnen, obwohl ihn bie Treue bes lieblichen Knaben mit auf 
richtiger Zuneigung zu ihm hingezogen hatte Gr mußte endlich es 
zugeben, bei den Dienern und Pferden zu bleiben, und bie Beiben 
ihre nicht ungefährliche Wanderung antreten zu laſſen. Der Zuſtaud 
in Deutfchland überhaupt hatte jetzt einen entfchiebenen Friegeriichen 
Charakter angenommen. Daß Magdeburg, jo nehe dem Vorabend 
ſchreclicher und blutiger reigniffe, nicht ruhig geblieben, läßt 
fi leicht begreifen. Bürgerwachen hatten die Thore befeht, Wachen 
Nanden auf ben Wällen ber Stadt und in ben Werken. Die. 
Gitabelle war ganz im friegerifchen Zuſtande. - So ganz veränbert 
fand Bictorin ben Zuftand der Stadt, daß es ihm bebünfen wollte, 
er fei an einem anderen Ort. Ungehindert kamen fie zum Thore 
hinein — danıı trennten fie ſich verabrebetermaßen, indem Ktoned 
ben AZuftand ber Mauern und Feſtungswerke, Bictorin aber bie 
Citadelle und den Zuftand der Gemüther zu erforfchen über: 
nahm — am Abend follten Beide fih in einem Wirthöhaufe ber 
Borftadt wiederfinden. 


Bon der Rathsverſammlung war eben ber Stabtjchreiber 
Dr. Wimmer mit kummervollem Antlig zurüdgelehtt. Mit flarlen 
Schritten maß er bad Gemach, und bie Wollen feiner Stirn 
wurden dichter; Seufzer entjtiegen feiner Bruft. Seine Gattin, bie 
bei ihrer Arbeit ſaß, bite mit Fummervoller Miene auf ihn, und 
batte nicht den Muth, ihn zu fragen nach feines Kummers Duelle, 
aus Furt, Schredliches zu vernehmen. Dieſe für beide Theile 
grauemvolle Paufe unterbrach plößlid ein leiſes Klopfen am bie 
Thüre, die fih auf Wimmer’s: „Herein!“ öffnete. Es trat ein 
junger Bauersmann herein, ber fittig grüßenb auf Wimmer zutrat. 
Wimmer fah bie Haltung bes Mannes, die Gehalt, und flaumte, 
denn das Alles Tag über dem Kreife de Mannes; fiaumte noch 
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mehr, als diefer ihm ven Victorin einen Gruß melbete. Jet 
faßte ihn Wimmer fefter in's Auge, und flel mit dem Ausruft: 
„Bictorin, She: bier?” in feine Arme Als die Berzlichfien 
Begrüßungen gewechfelt waren, fragte Wimmer, wie es ihm 
ergangen, warum er im biefer Tracht erſcheine. Victorin riß feinen 
Kittel aus einander, und Wimmer fchauberte zuriid vor Tilly's 
Dffizierd- Kleidung, die Victorin unter feinem Kleide von Linnen 
trug. „Als Spion hat man mid, hergefandt, aber ich komme als 
Freund, Rather und Warner!‘ ſprach der Züngling. Nun erzähfte 
er feine Schidfale, die Abfiht, warum er unter Tilly Dienfle 
genommen. Wimmer umarmte ihn. „Ihr ſeid ein fehr edler 
Menſch!“ fagte er, feine Hand ſchüttelnd. Erröthend fragte 
Bictorin nad Hulda. — Aber ehe noch Wimmer antworten Tonnte, 
ffürzte ein Bauernknabe in's Gemach, in dem Victorin ſchnell feinen 
treuen Trompeter erkannte, und rief: „Flieht, Herr Rittmeiſter! 
Krone iſt entdeckt und gefangen; Euch ſucht man überall.‘ Be— 
flürzt hörte Wimmer die Nachricht. Könnt Ihr mich verbergen 7? 
fragte Bictorin. ‚Nur Eins no, Freund,‘ ſetzte er hinzu, „nehmt, 
was Euch lieb ift, und bringt’ aus Magdeburg. Tilly wird bie 
Stadt zerftören, er bat es gefchworen. Mettet Huldal“ — Seht 
gab es auf. der Straße Lärm. Wimmer verbarg Bictorin und ben 
Knaben, und als am Abend die Ruhe etwas zurüdgelehrt war, 
brachte ee Beide glüdlih aus ber Stadt, und ſchied mit Thränen 
banfbarer Rührung von dem Jüngling. 

„Sure frühe Rüdfunft bringt nichts Gutes?" fragte Tilly 
mit flechendem Blide den Nittmeifter, der zu ihm in’? Zimmer trat, 
nm zu rapportiren. „Wo ift Kroned?" _ 

„Im Gefängniß zu Magdeburg!“ erwieberte Victorin traurig. 

Tilly's Geſicht wurde braunroth. „Was habt Ihr gethan, 
daß es ſo kam? Ich glaubte Männer zu ſenden!“ — „Ich 
verdiene den Votwurf nicht, mein Feldherr!“ ſprach ſtolz Victorin. 
„Kroned unterſuchte bie Außenwerke und wurde entdeckt. Ich ſollte 
die Eitadelle erforſchen und entkam nur durch ein Wunder, leider 
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ahne Euren Befehlen entſprochen zu haben, Die Nachricht kann ich 
Euch Übrigens bringen, daß mas in Magdeburg auf jeiner Hut UL” 

„Zn vorig für Kroned's Verluſt!“ ſchäumte Tilly, „Ihr 
folt mir daB entgelien. Und feid Ihr nit der Erſte auf Mage 
burg Wälen, fo fol Ewer Kopf: mir haften.‘ Er gute bei biefen 
Worten tauflifch mit dem Munde und ein Läcdeln verbreitete ſich 
über feine Züge, das Victorins Mark durchſchnitt. „Geht und 
envartet meine Pefehle!“ donnerie er ihm daun zu, und fchweigend 
wigte ſich Victorin und entfernte fi. Am anderen Morgen 305 
Tilly das Heer zufammen und febte fich gen Magdeburg in Warſch, 
das er am britten Tage nah Victorins Rüdfunft erreichte. Eng 
wurde die Stabt eingefchlofien. Furchtbare Rüftungen wurden 
gemacht. Feuerſchlünde von dem größten Kaliber und Feldſchlangen 
wurden auf bie fehnell errichteten Schangen geflellt. Alles verkündete 
ein Bombarbement, das bis dahin feines Gleichen nicht hatte. 
KRampflufig ftanden Tilly's wilde Schaaren, der langen Ruhe 
müde und begierig nach Raub und Beute, in brohender Stellung 
um bie unglüdliche Stedt. Voll Kummer und Verzweiflung blidte 
Bictorin auf die Thürme des Dom, in beren Nähe er fein höchſies 
Kleinod jegt in ber furchtbarfen Gefahr wußte, und flehte brüunftig 
zum Weltenregierer, daß er ihn zum Werkzeuge ber Rettung Hulda’z 
mache und bas Herz des unbändigen Wütherichs lenke zu Mitleid 
und Erbarmen über bie Taufende Unfchuldige in biefer unglüd: 
lichen Stab. — Näher und näher rädte Tilly an bie Stadt. 
Magdeburg hatte nicht Streiter, ihre fehr weitläufigen Außenwerke 
gegen die furchtbare Macht von Tilly's blutgierigen Scharen zu 
vertheidigen. Darım ließ man bie Vorfläbte in Tillp's Hände 
fallen, — aber fie waren leer. Alle Habe hatten bie unglüdlichen 
Binger ber Vorſtädte mit fich in bie Stadt genommen, bie fie befto 
mannhafter zu vertheidigen entfchloflen waren, hoffend, der nordiſche 
Metter werde eilen, fie zu erreiten aus ben Händen bei Unmenſchen 
Tilly. Die Wuth von Tilly's Truppen war grenzenlos, dis fie 
Alles leer fanden. Tilly's Ingrimm wuchs änschibar, und auf 
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foren Befehl begann mit dem Gtauen des 6. Mai 1681 ehrt 
geichliche Beſchiezung der Stadt, bie furchtbare Verheerungen n 
ihrem Innern anrichtete, die unmterbrochen EB zum Abenb ve 
“8. Mat bauerte Am 9. Mai Yörte pläpli Die Runonade auf — 
eine Stille berrfchte im Faiferlichen Lager, als abe bie Sichel bes 
‚Todes in ihm gemäht, wie einft in Sanhertb's Lager vor Jeru⸗ 
ſalem. — Freude belebte zum erflen Mal wieder bie Herzen er 
armen Belagerten. ‚„‚Guftau Adolph naht!” rief man fick freudig 
zw. „Tilly muß ihm entgegen rücken!“ Der Kummer auf allen 
Geſichtern gibt ber Freude und bie Angft der Hoffnung Raum. 
In den Tempeln bringt mau Demfgebete dar. Die Wrüben legen 
ſich enblich zur Ruhe nieder, bie fie fo lange entdehrt. Die Wardhen 
verkaffen ihre Poften und fchlummern den füßen Schlaf der &r- 
quidung nach langem, milbevollem Dienft. 

Am Abend des 9. Mai berief Tilly alle feine Offiziere zu ſich. 
Em ungeheurer Kreis umgab fein Zelt, als er, wie gewöhnlid,, im 
feinen grauen Neitermantel gehüllt, heraustrat und alſo fle auredete: 
„Ich babe Euch, meine Obriſten und Hauptleute, hierher beſchieden, 
um Euch die Befehle für den morgenden Tag zu ertbellen. Um 
bie nöthigen Anftalten zu treffen, ließ ich das Geſchütz ſchweigen. 
Es Bat den Weg gebabnt, Ihr müßt ihn geben. Die Schweden 
nahen — bie Brandfackel muß leuchten! Magbeburgs unverletzte 
Mauern müſſen wie erſtürmen! Zwar ift es kühn, doch Ihr ſeid 
mir Bürge, daß ich Fein tollkühn Wageſtück beginne Auf Ench 
und mir wirh bie Schande laſten, wenn wir abziehen müßten von 
dieſem ketzeriſchen Neſte, wie Wallenflein von Stralſund. Nicht 
zweimal werdet Ihr Euch branbmarken wollen. — Von vier Selten 
beginnt ber Sturm — die Stadt und was fie enthält, iſt Sue — 
darum feid Männer wnd ber Steg iſt unſer!“ 

Ein ftürmifches Schlagen an die Schwerter zeugte vom bem 
Eindrude biefer Worte, und mit freudkleuchtenben Bilden trennten. 

fig die Offiziere, um alles zum Sturme zu rüftem und ihren 

Schaaren die freudige Botfchaft zu Bringen. Nur Einer ging mit 
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Schaubern und fiefem Gram in fein Belt, wo ihn fein Trompeter 
eswartele. Der Knabe Rand bleih ba und richtete beu Blick auf 
den betrübten Rittmeifler. „Was wilR Du fo fpät, mein Sohn?" 
fragte ihn Bictorin. Der Knabe trat leife berzu, fafte bed Ritt⸗ 
meiſters Hand und füßte fie im tiefer Bewegung. „Hab id Euch 
auch treu gedient, Herr Rittmeifter, und feib Ihr mit mir zufries 
ben?” fragte er, von Schluchzen unterbrochen. „Das bafl Du, 
mein Sohn, das haſt Du bei Gott!“ fprach gerührt ber Züngling; 
„aber ſprich, warum bift Du fo bewegt?‘ „Ich fühle, daß id 
morgen fierbe,” entgegnete leife ber Knabe, „und ba wollte ich mir 
ben Troft mit binüber nehmen, daß Ihr mir nicht .gram wäret!” 
„Kind,“ rief Bicterin, „Du bift gut. Ich liebte Dich wie meinen 
Sohn; aber ſolchen düfteren Gedanken gib nicht Raum. Bleibe Du 
im Lager bei meinen Pferden!” „Verkennet mich nicht, Herr 
Rittmeifter; es ift feine Feigheit, die mich treibt; es ift das Vor⸗ 
gefühl eines baldigen Todes. Nur bie Freude laßt mir, daß ih 
Euch begleiten, an Eurer Seite fterben darf und — baß Ihr wir 
die Augen, die jo oft für Euch wachten, zubrüdt!” — Bictorin 
konnte feine Bewegung nicht bergen, er umfaßte ben Knaben, Tüßte 
ihn auf die Stirn und bat ihn, ſich nieberzulegen und den trau: 
rigen Gebanten zu verſchlafen. Als ihn Victorin küßte, bebte er 
zufammen, fein Auge leuchtete. „Nun will ich gern fterben!‘ 
rief er, und flog ſchnell zum Zelte hinaus. „Das ift fehr ſeltſam!“ 
ſprach Bictorin zu-fich ſelbſt. „Des Knaben Liebe rührt mich tief!‘ 
Am andern Morgen um 7 Uhr begann mit beifpiellofer Wuth 
ber Sturm. „Amperger!“ batte Tilly ihm zugerufen, „von Euch 
fordere ih, daß Ihr das Reichspanier auf Magdeburg: Mauern 
zuerſt pflanzet!” Die Hauptleute, die Obriften Hatten deu Ruf 
vernommen. Mächtig ſpornte ber Ehrgeiz, mächtiger bie Liebe zu 
Hulda. „Dorthin meine Sturmleiter!” rief er feinen Leuten zu, 
und flog bahin, und war mit bem Panier ber Erfte auf ber Leiter, 
ber Trompeter ber Zweite. Rafch ging’s binmf. Den Magde⸗ 
burger, ber einen Hieb auf Victorin führen wollte, firedite eine 
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Kugel ans des Anaben Piel nieber, und nun war mit einem 
Sprunge Victorin eben, pflanzte unter bem Jubelruſe der Stür- 
menden dad Panier auf, und balb war Magdeburg erobert. Ned 
vor Mittag war Tilly Sieger. — Uber jetzt begamıı ein Morden 
und Wüthen, das zu den ungebenerfien gehört, bie bie Geſchichte 
aufzuweifen bat. Mordſucht und Fanatismus waren bie Trieb: 
federn dieſes Würgens. Es ift geichichtlich, daß unſchuldige Kinder 
und hülflofe Breife, Frauen und Mädchen gräßlich zu Tode gemartert 
wurden. Drei und fünfzig, in der Catharinenkirche betende Frauen 
wurden enthauptet, Kinder in bie Flammen geworfen, Säuglinge 
an ber Mutterbruft gefpieht. Ströme Blutes floffen in ben Straßen, 
Jammern und Aechzen erfüllte die Luft, gräßlich wütheten bie 
Flammen, getrieben von bem beulenden Sturmwind. 

Bictorin, von namenlofer Angft getrieben, eilte mit einem 
großen Theil feiner Schwabron auf Wimmer's Haus zu, und ließ 
es befeßen; dann flog er mit ben Webrigen zu Hulda's und 
Martins Wohnungen, diefe lebte brannte ſchon. Er ftieß Hulba’s 
Hausthüre auf. Er rief mit einer Stimme, bie Todte erweden 
fonnte; Niemand vernahm's. Bon beifpiellofer Angft gefoltert, 
eilte er die Stiege binauf, auf Hulda's Thüre zu. Sie war 
verſchlofſen. Ein Fußiritt fprengte fie auf. Da lag bleih und 
wie tobt Hulda. — Er Tief zurüd auf die Straße, bolte ſeine 
Leute, Tieß bie Seliebte in feinen Mantel hüllen, und durch bie 
Strafen nah Wimmer's Wohnung tragen. Als er fie ficher mußte, 
und fie dem unglüdlichen Wimmer, der am Arme verwundet auf 
feinem Bette lag, übergeben batte, flog er, von Niemand ala dem 
treuen Trompeter begleitet, zu Tilly, ber auf dem Ballon bes Rath⸗ 
baufes fand, und bebaglih den wüthenden Flammen und bem 
Morden zufah, um für bie unglüdlihen Einwohner Schonung zu 
erfiehen, und dem, fein Herz zerfleiihenden Morden Einhalt zu 
thun. Er flürzte zu des Tächelnden Wütherichs Füßen, und flehte um 
Erbarmen, daß nicht das unfchuldige Blut des Helden Siegerruhm 
befiede. Graf Tilly hörte die feurige Rede des ZJünglings ruhig 
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ar „Kommt in einer Stunde wieber, Ampergert“ wet 
feine Antwort. Ich will dann fehen, waß id thun werke; 
ver Eolbat muß für feine Gefahr unb Arbeit etwas 
haben!” — Da erhob ſich glühend Victorin: „So Tomme über Dich, 
Unmenfib, ba3 Blut der Taufende, die Du fchlachten läfſeſt, umb 
Dein Richter fordere es einft von Deiner Seele, und fiuche Die 
dann, wie ih Dir finde!” — So ſprach er zu dem erkleichenden 
Mütderi, und ſchritt hinaus mit einem Herzen, das in jeimen 
„ inmerften Tiefen zerriffen war. — Da fand er bei dem Himand⸗ 
fgreiten aus dem Portale des Rathhanſes feinen Trompeter bleich 
und blutend bingefunfen. Er Iud ben Knaben auf feine Schultern, 
und eilte mit ifm davon. — Aber der Gebanfe, er koͤrme ihn iw’s 
Leben rufen, ließ ihn bald wieder raften und ben Knaben wieber- 
legen; er riß ihm das Koller aus, das Wamms auf — und — 
ein ſchneeiger Bufen, jugendlich und reizend, quofl ihm entgegen — 
een Blick in das bleiche Geficht, unb mit dem Auseuf: „Allmäch⸗ 
tiger! das ift Roſchen!“ bob er den Leichnam an feine Bruſt, werd 
feine Thränen rannen, und feine Lippen Tüßten bie bleichen Lippen 
Röoſchens — da fchlug fie noch einmal das Auge auf: „O, 
Bictorin, an Deinem Herzen?!’ Tigpelte fie und — farb. Betäubt 
von allem Schredlichen, was er erlebt und gefehen feit ben wenigen 
Stumden, unauzfprechlich verwundet in feinem Innern, fanf er 
neben dem Leichnam des trenen Mädchens Hin ohne Bewußtfein. 
Mehrere feiner Reiter fanden ihn, und trugen ihn in Wimmer’3 
Wehnung, die von ber Plünderung verjchont geblieben war durch 
bie Treue von Victorins Neitern. Dort erwachend, ſtaumte ex, bie 
geliebte Hulda an feinem Lager zu finden. Wimmer, der einen 
Arm in ber Binde, balf ihr den Retter eriweden. — „Um 
Gotteawillen, Ihr zwei Menfchen, bie ich alleim noch auf Gottes 
Erde Habe, laßt uns fliehen aus dieſer Mördergrube! Mein 
Eid iſt geloͤſt, feit ber Wütherich erbarmungslos meine Bitte 
abwies.“ 

„In Eurer Hand, mein Retter, liegt mein Loos,“ ſprach Hulba, 
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— ‚2, mein Vater!“ unterbrach fie ſich jammernd, „ich bin vater⸗ 
los, ſeid Ihr mein Bruder!“ Entzückt durch die Rede, befahl 
Bictorin den Reitern ſchnell, denn das Feuer nahte furchtbar drohend, 
zwei Reiterlſeider zu holen, und bald brachten fie des Trompeters 
Kleidung für Hulda, und eine andere für Wimmer, und berichteten 
die Entdeckung, daß der vermeinte Knabe ein Mädchen geweſen. — 
„O, Jungfrau,“ fprah wehmüthig Bictorin, „es bat ein edles 
Herz unter dem Wamms geichlagen, das Ihr tragt; kommt jekt 
ſchnell, ſobald wir in Sicherheit find, folt Ihr dag Weitere er- 
fahren.“ — Erzog Wimmer'n und die Jungfrau mit fih. Der 
Abend war hereingebrochen, aber nicht die Nacht, denn gräßlichen 
Zag machten bes unglüdlihen Magdeburgs Flanımen, bie weithin 
den Himmel ſchrecklich rötheten. 

Er zog fie hinaus in bie Vorftadt, machte einen Kahn Los, 
bob Hulda hinein, dann Wimmer, und fließ vom Ufer. Mit 
Träftigem Ruderſchlage theilte er die gluthige Fluth, und pfeilfchnell 
glitt das Boot hinab, Bald verſchwand bie brennende Stabt, bie 
Bimmer und bie Jungfrau ftumm angeftarrt hatten, aus ihrem 
Geſichtskreife, doch ber gluthige Himmel blieb über ihnen. Das 
Taiferliche Lager lag gegen Morgen weit hinter ihnen und Victorin, 
wicht mehr mächtig, weiter das Steuer zu führen, legte am Ufer 
an. Die drei Flüchtlinge erquidten fih. Victorin Tonnte, feit es 
Tag geworden war, feine Blide nicht von Hulba wenden. Hulda 
in biefem Anzuge war ihm, wenn ed möglich gewejen wäre, dop⸗ 
pelt theuer. Sept erzählte er ihnen nicht ohne Thränen Röschens 
Geſchichte, von feinem Eintritt in bie Mühle biz zu ihrem Tode, 
ber, wie man beutlih an bem leide ſah, durch einen Schuß in 
die Seite veranlaftt worden war, fofern fie ihm nämlich felbft 
befannt war. Wimmer wurde innigft bewegt, und Hulda brüdte 
ihre Arme unwillfürlich gegen das Herz, als wolle fie Röschens 
Gewand an ihr Herz drüden. „O,“ ſeufzte fie in ſich hinein, 
„Könnte ich für ihn thun, was fie that, für ihm ſterben!“ Victorin 
ſchien es geahnt zu haben, was fie dachte; er drüdte leiſe ihre Hand 
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und zroei große Thränen rollten, bem Andenken Rochens geweiht, 
-Rber feine Wangen. 

Als Bictorin gembigt, nahm Wimmer bad Wort. „Euer 
Werk ift gelungen, edler Menſch; Ihr habt mir Gattin und Kinder 
mb ihnen ben Gatten und Vater erhalten, Ihr habt biefe edle 
Aungfrau gerettet aus dem größeren Elenb als dem Tode — — 
jebt, jet nehmt meinen Dank!“ Cr flog an feine Bruft, er 
drückte Ihn an ſich mit unaußfprechlicher Liebe, er nannte ihn Du, 
Bruder; alle Namen ber Liebe gab er ibm. Bictorin entwanb fidh 
ihm. — „Habt Ihr mir weniger gethan?“ fragte er. „OD, id 
babe kaum vergolten, was ich Euch ſchuldete.“ — „Aber wie will 
ich Euch vergelten?“ ſprach Hulda in ber Gluth ber Liebe. Da 
wandte ſich Wimmer zu ihr. „Ihr, Jungfrau? O, Ihr könnt dem 
@plen reichlicher vergelten als ih. Habt Ihr nicht ein Herz, ein 
reines — treue Hay? DO, wie er Such Licht, darf nur ih Euch 
fügen.” Da Iniete Vietorin nieder vor ihr und faßte ihre Hand, 
und überwältigt von ihren Gefühlen, ſauk die Jungfrau as 
Victorins Bruſt, und Wimmer Iegte ihre Hände zufammen unb 
fprah: „Was Gott zufammengefügt, das fol der Menſch nidt 
ſcheiden!“ — und die Morgenfonne trat eben hervor aus gluthigem 
Gewölk und beſchien zwei der glücklichſten Menſchen. Mach dem 
erſten Rauſche bed Entzückens fragte Wimmer ben Yüngling: 
„Was aber wollt Ihr beginnen? — Wohin Euch werden? Wohin 
die Jungfrau bringen?” — Hulda erbleichte bei der Frage. 
Vietorin bob begeiftert feine Hand empor: „Ich weiß,” ſagte er 
mit Feuer, „baß fie in Heilbronn eine Muhme bat; dorthin will 
ich fie geleiten, als ein treuer Bruber, und für ihr ‚Heil und Leben 
daß einige einfeßen, fo wahr mir Gott helfel“ Wimmer ſchwieg 
eine Weile — dann fagte er: „Bedenkt, fie iſt ein Weib, bebenft 
die Gefahren bes Weges!’ 

„Ich habe es wohl bedacht!“ erwiederte Wictorin. „War ich 
nicht ein fahrender Schüler noch ver Kurzem? Ich werbe es 
wieder. Will anders bie Jangfrau ſich meiner Ehre anvertrauen, 








fo begleitet fie mich als Benmel uch wir eher ohne Faͤhrlichleit 
Jar Heimath zu.“ 

„Ich vertraue Euch; wen Tollte ich fonft trauen ala meinem 
PLebensretter, dem Retter meiner Ehre? Wem könnte ich mich ficherer 
anvertrauen?” Go Para ernft und feierlich die Jungfram. 


„So geleite Euch Gott und feine Engel -feien mit Euch!“ 
ſprach Wimmer. „Ich danke Gott, daß ich von meiner Habe fo 
viel retten Tonnte, baß ich Euretmegen außer Sorgen fein kann!“ 
Er ſchnallte nun einen Gurt ab und theilte mit Victorin. Dann 
kauften fie fih im nächften Städtchen Kleider und trennten ſich. 
Der banfbare Wimmer zog zu Gattin und Kind, bie .er in 
Dresden fiher wußte, und Victorin mit ber Geliebten nach dem 

Schwabenlanbe. 


Ohne Gefahren famen fie nach einer langen, wegen Hulda’n 
langfamen Reife nah Heilbronn, wo Bictorin die Geliebte der 
Muhme überlieferte. Es waren bie glüdlichiten Tage feines 
Lebens, die Tage biefer Reife. Hulda's Herz Hatte ſich in feiner 
ganzen Engelreinheit vor bem Süngling entfaltet. Ihre Liebe zu 
ihm batte fich fo herrlich gezeigt, fie war fo innig geworden, baß 
mit Schmerz der ZJüngling bie Thürme von Heilbronn fah. Noch 
acht Tage blieb er dort in ber Geliebten Nähe, dann begab er fich 
in bie Gegend von Ulm, um Gottfried Leuchtlin, der bderweilen 
Stadtfämmerer geworben war, zu fich zu befcheiden. Er Fam, der 
ehrliche Gottfried, und feinen Bemühungen und uneigennüßigen 
Anftrengungen hatte Bictorin es zu banken, daß, da fein Erbfeind 
tobt war, der Rath von Ulm bie Verweifung aufbob und PVictorin 
die Bürgerrechte verlieh. Leuchtlin war es, der ihm eine einträg- 
liche Stelle verfchaffte. Und al zwei Monate um waren, erfchien 
Bictorin als Freiwerber bei Hulda. 

Er fand bie Geliebte überaus ‚glücklich, denn ihr Vater hatte 
ſich durch ein halbes Wunder aus dem brennenden Magdeburg 


gerettet, hatte Wimmer gefunden und ſeiner Tochter glückliche Ret⸗ 
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tung erfahren und fie in Heilbronn wiedergefunden. Gern’ fegnete 
ber von bem Verluſte feines Vermögens gebeugte Alte ben Bund 
ihrer Liebe, und balb führte Victorin bie Geliebte ala Gattin beim, 
und bad Glück der Liebenden blühte fröhlih, und als ihr erfter 
Sohn getauft wurbe, ſtand der edle Wimmer zu Gevatter in um, 


- und freute ſich unausſprechlich ihres Glückes. 


Buaskar, 


Eine Erzählung aus ber eriten Häffte bes fechzehnten 
Jahrhunderts. 





1. 

In jener Zeit, wo Francesco Pizarro nad) unaugsfprechlichen 
Leiden, Entbehrungen, Kämpfen und Blutvergießen bad herrliche 
Peru entdedt und erobert, das großherzige Volt der Peruaner zu 
ber brüdendften Sclaverei herabgewürbigt, in dieſes unglüdlichen 
Volkes Blute fich gebadet, feinen Fürften gemeuchelmorbet, ben 
Frieden taufender harmloſer Menfchen zerträmmert, und bennodh, 
trog dem unausſprechlichen Reichthume ber Beute, feinen Goldburft 
nicht geftillt Hatte, in jener für Europa in vielfacher Hinficht Heil-, 
für die neue Welt aber unbeilbringenden Zeit, wo Alles, was 
Spanien an vermworfenen,  raubgierigen, habfüchtigen Glüdgrittern 
in fih ſchloß, nach dem transatlantiſchen Parabiefe bie gefahruölle 
Reife unternahm, hoffend, mit amerifanifchem Golde die verlorenen 
Glücksgüter, den eingebüßten guten Ruf bermaleinft wieber zu 
gewinnen und ſchwelgend bie Folgezeit zu burchleben — in jener 
Zeit ungeregelter Wünjche und Handlungen, Begierden und Leiben- 
ſchaften — lebte unweit Sevilla, treu ergeben feinem heiligen 
Berufe, Führer ber Menfhen auf dem Wege zum Himmel zu fein, 
Mufter jeglicher Tugend im breifachen Verhältniß als Menſch, Chriſt 
und Briefter, ber fronme Las Eafad. Beinahe angebetet von feinen 
Pfarrfindern, hochverehrt von Jedem, der ihn kannte, hatte ber eble 


Mann ganz feinem heiligen Berufe gelebt, und heller fehend, als fo 
viele Andere feiner finfteren Zeitgenoffen, Licht und Troft gefpendet 
nach allen feinen Kräften, und ben hohen Gottesfrieden eines reinen, 
pflichttreuen Bewußtſeins in feinem Thun gewonnen; aber wie in 
fo manches Gemüth, obwohl anf andere Art, die Nachricht von 
Pizarro’3 wirklich gefundenem Eldorado gleich einem elektrifchen 
Schlag, jede Kraft nen aufregend, fuhr, Po traf auch biefe Kunde 
"den edlen Las Caſas. Mit einem Herzen voll Menfchenliebe hatte 
ihn bie Natur beſchenkt, mit einem großen, edlen Herzen. Ihn batte 
fein Gefchil in früher Zugend nah Sanct Domingo geführt, wo 
er Zeuge war jener unmenjchlichen Mißhandlung, welche bie Spanier 
an den Wilden verübten; wo er oft mit blutendem Herzen Zeuge 
geiwefen, wie entmenfcht ein Menſchenherz werden, wie fchredlich es 
gegen die Brüder wüthen Tann. 

Seit jener Zeit ſtanden jene grauſenhaften Bilder in al’ ihrer 
blutigen Zurchtbarkeit vor feiner Seele, und es zog ihn ein beiliges, 
uunennbares Gefühl hinüber in ben Welttbeil des Jammers, Freude 
zu bringen ben Unglüdlihen. Nicht ber Ehrgeiz, ber nur nach 
eitler Verherrlichung bed eigenen, unbedentenden Namens ringt, 
nicht die Habſucht, bie nur Reichthümer ſucht, und nicht die Frive⸗ 
lität, die den Erwerb nur als Mittel zum Zweck üppigen Lebens⸗ 
genuſſes anfieht, beherrſchte ihn; in ſeinem Herzen wohnte jene 
Liebe, die des wahren Jeſusjüngers eigenthümliches Abzeichen if, 
die nicht das Ihre ſucht, ſich nicht erbittern läßt, nicht nach Schaben 
trachtet, ſondern Alles glaubt, Alles hofft, Alles duldet, Alles 
verträgt; jene Liebe belebte ihn. Es war ihm oft in den heiligen 
Stunden einſamen Gebets, als ſpräche in ihm eine Stimme: „Sehe 
bin, mein Kurecht, und bringe Frieden, wo alle beine Brüber nur 
Mord und Raub üben, gib bem umglüdlichen Volle bie unvergäng- 
chen Gitter, wo jene die vergänglichen mit thierifcher Leidenſchaft 
fuchen, gib ihm bie Freiheit ber Kinber Gettes, wo im jene bie 
Anußere frevelnd rauben 
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So ſprach's im ibm. Und äfter und Öfter vernahm er bie 
Immere Stimme, die ex nur als bie Heilige Stuume des Herm 
anheben Tonnte: Und dee immere Trieb wurde Präftiger, jo baß der 
feomme Mamn nicht mehr länger wiberſtehen konnte. Wie wehe es 
isn auch that, die zu verlaſſen, bie ihm anvertraut waren, bie 
er mit Grauen wieder in Händen eines finfteren Fanatikers fallen 
zu fehen befürchten mie; wie Lieb ihm auch ber ſtille Frieden 
feines bisherigen Lebens war, und wie oft and das Bilb feiner 
Zukunft ihm in einem büfteren Lichte erſchien, widerſtehen Tonnte 
er nicht. Mit ſchwerem Herzen verließ ex fein files Dörfchen und 
ſeine ihn Fiebenbe, um ihn trauernde Heerde, und wanderte zu 
feinem Bifchof nad) Sevilla, der ihm feierlich bie Befugniß gab, 
jenfeit des Meeres dem Herrn einen Tempd im Menfchenherzen 
zu erbauen. . 

Damald gerade war ed, wo wieber ein Haufen golb> und 
wuhmgieriger Hidalgos und Ritter, untermiſcht mit ber Hefe des 
Menſchengeſchlechtes, fi einichifite, um Pizarro's Waffen nene 
Stägen, Perw’3 Völkern newe Henfer und Mörder zuguführen, und 
nit ohne inneres Widerfixeben, das nur im Bewußtſein ſeiner 
veinen unb lanteren Abficht feine Beruhigung fand, gefellte ſich Las 
Gafaß zu ihnen, und beftieg mit ihnen ein Schiff, das bem neuen 
Welttheil fo viele Schladen und nur fo wenig reines Golb bringen 
fette. Kaum batten fie das Schiff beftiegen, jo blies auch ſchon 
ein gänftiger Wind in die ſchwellenden Segel, und bie Wimpel mit 
ben fpanifcgen Farben, geziert mit dem heiligen Kreuze, wehten unb 
fintterten Iuftig in den freien Luftraum, und die Schiffe tanzten 
üben die Treifelnden Wogen bed Meeres dakkıf, als ſeien fie eur 
leichter Federball. Wie es wohl bem trasfrommen Diener be& 
Herrn fein mochte, ala jetzt bie, deren unlautere, ja verdammungs⸗ 
wirbige Beweggründe zu dieſer Reife fo bentlich ſich in ben rohen, 
entmenfchten Zügen, umd in den freveluben Reben unb Wünſchen 
offenbarten, einen Lobgeſang auf den Heren anfinmten, ber fie zu 
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Streitern für feine Ehre erforen babe? — Schneller nöd und 
glüdlicher, als es Las Caſas gewünfdt, ging bie Meife vorüber, 
und bald Hatte er bie Freude, bie. fehneebebediten, iitunter auch 
grünbelaubten Gipfel ber Cordillera de los Andes zu erbliden, wie 
fie fih hinziehen durch das herrliche Land bis hoch hinauf, wo ber _ 
Nebel der Ferne ihre Formen einhüllte; die Freude, Lima's Hänfer- 
reihen am Ufer beö fanft feine Fluthen fortwälzenben Flufles, im 
Schatten friſchen, lebhaften Grüns, belebt durch Gruppen neugieriger 
Spanier‘, bie fid» an den Hafen brängten, zu erbliden. 
Las Caſas fegnete ben Augenblid und mwünfchte ihn ſehnlichſt 
herbei, wo er aus ber Folterfammer, welche das Schiff für feine 
befferen Gefühle und Empfindungen geweien war, erlbſt würde, 
und wieder frei von ſolcher unmenfchlichen Menfchennähe, athmen 
könnte in der freie Gottesluft, und einmal wieder. ben lang 
entbehrten heiligen Genuß frommer, ungeflörter Andacht haben 
möchte. In den Augenbliden folder Wünfjche eilte bed frommen 
Mannes Herz bem Kopfe voraus, benn er bebachte nicht, bag er in 
Lima nur einen großen Haufen folder Menſchen um fich, haben 
müßte, die, wo möglich, roher, thierifcher noch waren, benn bie, 
von denen erlöft zu werben jebt feine Seele wünfchte Unter bem 
lauten Jubelruf ber Menge Iandeten bie Ankömmlinge. Alles 
drängte fich herzu, fie willfommen zu beißen, unb bier und bort 
umarmten ſich lang getrennte Freunde und Gefreundete, und bie 
Anfiebler priefen die glüdlih, bie da kamen in ben Schooß des 
Reichthums und in bie gefeßlofe Willfür dieſes Barbarenhaufeng, 
ber wilber und roher war ala das Volk, das fie wild nannten, bas 
fie mit allen Zwangdmitteln zu Verehrern des Kreuzes zu zwingen 
bemüht waren, das aber aud) al? Heiden und Wilde, nach ihrer 
Weberzeugung, nit Anſpruch auf Menfchenrechte machen durfte, 
und darum in ihrer Hand das willenlofe Spielwerk ihrer Leiben: 
[haften war. Hin und wieder ſtand, Fummergefurchten Angefichtes, 
ein Peruaner, an ben Stamm einer ſchlanken Areca: Balme gelehnt, 
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und blickte traurig auf bie Ankömmlinge, in feinem Innern ahnend, 
daß fie nene Laften ihm und feinem Bolle brächten. 
Wunderbar fühlte Las Caſas fich ergriffen, als er zum erften 
Mal feinen Fuß auf Perw’s golbreichen, blutgebüngten Beben ſetzte. 
Seine Seele fühlte nur Dank gegen ben Allmächtigen, deſſen Hand 
ihn bis hierher fo wunderbar geleitet‘; aber dennoch überlief ihn ein 
Schauer; benn alle die Scenen bed Schredens, die auf biefem 
Schauplatz europäiſcher, chriftlicher Barbarei vorgefallen waren, 
traten nacdhgerade vor feine Seele. Noch fand er finnend ba, 
als bie Haufen bes Volles ſich ehrerbietig theilten, und nun ein 
Mann von unterfeßten Körperbau, breitfchultiig und muskulös, 
nit einem Gefichte, das ſtarr, Talt und ernit, nie den Zeichen des 
Schmerzes und ber Freude unterthan geweſen zu fein ſchien, belebt 
von einem durchbohrenden Auge, auf ihn zuſchritt. Sein Aeußeres 
war höchſt einfach. Ein bis auf die Knöchel herabreichender, ſchwarzer 
Rod, umgürtet von einem rieſenhaften Schwerte, weiße Schuhe und 
ein grauer Filzhut, ohne allen Schmud, machten feine Kleidung aus. 
Die Ehrerbietung, welche bie Spanier ihm beiwiefen, bie Bläffe, 
die bei feinem Anblick fich über die Gefichter der Peruaner ver: 
breitete, und ein forfchender Blick, den Las Caſas fchnell auf feine 
Züge warf, fagten biefem, bier habe er ben ehemaligen Schwein- 
birten feines Klofters, den jegigen allmächtigen Vicelönig von Bern, 
bern blutigen Helden Francesco Pizarro zu begrüßen. Nicht ohne 
eine feltfame Regung in feiner Bruft, erwedt durch den Gebanlen» 
am den gewaltigen Wechfel menfchlicher Schicſſale und Verhältniſſe, 
trat er ihm entgegen, ihn als feinen Oberherrn zu begrüßen. Dieſer 
aber. ließ ihm nicht Zeit zu reben. „Jeſus Maria!’ rief er ang, 
„da iſt mein erſter Wohlthäter!“ und mit diefen Worten neigte 
er fich, des Greiſes Hand zu erfaflen, und ehe noch Las Caſas fie 
ihm entzogen, küßte er fie und bat um feinen Segen, ben Las 
Caſas, gerührt dur Pizarro's Benehmen, ihm ertheilte. Der 
Bicelönig erhob fi. „Seht bier,” fagte er bewegt im tiefen 





erfcyätternden Bah, „ben Mann, ber bein armen Geßtuelnhirten; 
ber jegt Euer Birelönig iR, manche bare Zücgtigumg erfpaztel Ich 
will, daß Ihr ihn ehret, wie ich ihn ehtel“ Und er ſiechte Las 
Caſas Hand, ımb bie Haufen theilten ſich wieber, und buch bie 
ſtch ueigenden Reiben ber Sipanter führte ihn Pizarro nad feiner 
Wohnung. Und im ſeiner Ruͤhtung ſprach Las Caſas in fi hinein 
„Bott, ih danke dir, daß bu mir Gelegenheit gibſt, ein Unrecht 
abzubügen! denn ber Mann, der foldye Demuth bäveifl, kann nicht 
das Scheuſal fein, wie ihn die Berichte ſchilderten, und bei biefer 
Grundlage feines Gemüths kann es wicht fehlen, baf ich Die etwaigen 
wilden Regungen in ihm bändige durch bie Macht ber Religion!’ — 
Angelangt in feiner Wohnung, führte er ben Prieſter im eins feiner 
Gemacher, und ſprach: „Hier feib She Herr, ehrwürbiger Baier! 
genießet jeßt ber Nube und Erquidung, beren Ihr bedürft!“ 

And Las Caſas that alfo, nachdem er won ben Speifen genefien, 
weiche der peruamifche Bebiente Pizarro's ihm in verſchwenderifcher 
Fülle vorgefeßt hatte. 

Am folgenden Morgen batte Las Cafas kaum fem Morgens 
gebet geenbet, als and Pizarro ihm fchon burch einen Edelknaben 
zur Meſſe einladen ließ. Las Caſas legte ſein Brevier zur Seite 
und folgte dem Statthalter, und als fie nun bie Mefle gehört unb 
wieber in den Hof von Pizarro's Wohnung traten, erflang ber 
bumpfe Ton einer Glocke, bad Leichen zum Gericht, das Pizarro 
um halten wollte. An einem roth behängten Tifche nahm ex Pla 
und Tieß Las Caſas neben ficdy nieberiegen. Bald füllte fich ber 
Hof mit Spaniern und Eingeborenen, und bie Audienzia begann. 
Scehnell und Fräftig entſchied Pizarro's fcharfer Verſtand — aber 
mit Trauer fah Las Cafas, wie die Gunſt und Ungunft wilffückieh 
ihr Spiel mit dem heiligen Rechte trieb. Schon waren bie meiften 
Händel entjcgieben, und murrend entfernten fi bie Betheiligeen, 
denen Unrecht gefchehen, triumphirenb bie Freunde Pizarro's, as 
kühn unb freimüthig ein Peruamer vertrat, lage führend gegen 
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Pizarro's Halbbruder Alcantara, daß er ihm jein Weib entriffen. 
Wüthend erhob fi) Bizarre und rief bemmernb zu ber Wade: „Fort 
in das Gehänguig mit ben Lüguser, ber es wagt, öffentlich ber 
Bruder des Bicekönigs ſolch eines Frevels zn zeihen!“ Die Woche 
riß den beiäubten Pernaner hinweg, Aber in dieſem Mowmente 
fprangen mit ber Haub an bem Schwerte zwei Spanier, Herraba 
und Benalcazar, bervor aus bem bichteften Saufen, und ſchrien: 
„Das if himmelſchreiendes Unrecht! Wir fir Zeugen, daß Alcan⸗ 
tara den Frevel beging. Sprich ein gerechtes Urtheil über ihn!‘ 
Bizarro knirſchte. Buben!“ rief er brüllend, ‚iR bas die Ehr⸗ 
furcht, die Ihr vor dem Repräfentanter Eures Königs habt? 
Wiſſet Ihr nit, daß ed mich emen Wink koſtet, Euch Beide zu 
vernichten?” — „Tyrann!‘ riefen fie, „Deine Stunbe wird jchla: 
gen!” Da rig Pizarro's Geduld. „Schlagt fie im Feſſela!l“ gebot 
ex mit einer Kälte, bie alles Blut in Las Gafad Adern ſtarven 
machte. Er erhob fih. „Statthalter,“ ſprach er fanft, „gilt mein 
Wort etwas bei Euch, fo Tat biefe Männer frei und auch bem 
Beruaner, und umterfucht bie Sache. Alcantara, ber triumphirenb 
dageſtanden hatte, erbleichte. Pizarro fah ben ehrwürdigen Greis 
lange an, ber ernſt und ruhig vor ihm ſtand. „Ihr feib ſehr 
kühn,“ ſprach er bann, „aber es fei fol Gebet fie frei. Ich werde 
terfuchen — aber wehe Eu, wenn Ihr falſch zeugtet!“ — Er 
ſtand auf und ging in bad Haus. Die Menge verlor fih, und 
bald fah Las Caſas ſich ganz allein im Hofe. Er ging hinaus, 
um außerhalb ber Stadt, im Schatten ber Alajoubäume, ben Sturm 
zu beruhigen, ber in feinem Innern tobte, und ben Frieden ber 
Seele wieder zu gewinnen, den er bei bem Anblicke folder Greuel 
verloren. Er hatte ein Unsecht wenigſtens verhütet, das erheitexte 
ihn. Als er fo im Schatten ber gewaltigaı Bäume dahin ging, 
in feine Gedanken vertieft, dba erſchütterte ihn ein neuer Anblid. 
Ein Spanier trieb mehrere Peruaner mit einer Peitſche vor ſich 
ber 5 Arbeit an, bie fie im einem Felbſtück verrichten mußten. 
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Die Hitze war brennend. Erſchlafft von der Anſtrengung, ſanken 
die Armen nieder. Aber ſtatt ihnen Ruhe zu gönnen, hieb er 
unbarmherzig auf ſie los. Las Caſas konnte den furchtbaren Anblick 
nicht ertragen. Er ging hin und verwies dem Spanier ſeine That. 
„Ha, ha, ha!“ lachte der. „Seid Ihr, ehrwürdiger Pater, denn 
fo ein Neuling bier, daß Euch das auffällt? Die Sclaven find 
mein, denn mir batte fie Pizarro geſchenkt!“ — Und lachend ſchlug 
er auf’3 Neue auf die Unglüdlihen; Las Caſas aber wandte fidh 
mit bfutenden Herzen von der Greuelſcene ab und feufzte: „Ach, 
Herr! biefe Unmenfchen tragen beiuen Namen! OD, erbarıne bich 
des armen Volkes!“ Tiefer gebeugt, als er fie verlaffen, kehrie er 
zur Stadt zurüd, und ed ſchien, ala habe Pizarro alles Vorgefallene 
vergeffen, benn heiter kam er ihm entgegen. 

Geſchäfte mancherlei Art feifelten, nachbem bie Sieſta vorüber 
war, den Statthalter am Nachmittag in feinem Oemach, wo einige 
feiner DVertrauten bei ibm waren. Las Caſas, bem es in biefem 
Haufe des Schredeng unheimlich zu werben begann, verließ ed, um 
fih im Freien zu ergeben. Da gefellte Herrada fich zu ihm. „Ich 
bin Euch Dank fchuldig, ehrwürdiger Pater,’ begann er, „für bie 
Errettung aus den Banden unſeres Tyrannen, bie wenigftend für 
ben Augenblid mir geworben iſt!“ — „Für den Augenblick?“ 
fragte Las Caſas. „Ich glaube, daß Pizarro Euch vergeben bat.“ 
„Da irret Ihr in Eurer guten Meinung,” entgegnete Jener, „denn 
Pizarro vergibt nicht, feine Rache ift unerlöſchlich; das mag Euch 
Almagıo’3 Schidfal beweiſen. Doch — wir hoffen, es werde bald 
anderd werben!’ — 

„Wie meint Ahr das, Herrada?“ forfchte Lad Caſas. — 
„Run, verfegte Jener verlegen, ‚man fagt, Don Alvarez folle 
Statthalter werben und werde bald kommen,’ Las Caſas ficherer 
Blick fand aber, daß diefe Hoffnung nicht der Grund jener Meinung 
war, bie jo unwillfürlich berausgekoßen worden. Allein Herraba 
ließ ibn nicht zum Nachſinnen kommen. Er begann von Pizarro's 
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Thaten fchredliche Mäbr’' zu erzählen, ſchrecklichere, als ſelbſt das 
vergrößernde Gerücht jenfeit beö “Meeres verfündigt hatte. Unter 
folhen Neben waren fie an einen Ort gefommen, wo viele Spanier 
Ball und Würfel um unermeßliche Goldſummen fpielten. Gerade 
als fie anfamen, entſpann fich ein lebhafter Streit. Um ben Preis 
des Spield waren zwei Spanier uneinig geworben, unb ehe noch 
Jemand fih in's Mittel gelegt hatte, ftieß ber Eine feinem Gegen- 
part ben Dolch tief in's Herz, baß cr röchelnd nieberfant und ftarb. 
Las Caſas faltete feine Hände und rief: „Iſt denn alles Gute 
erſtorben im biefen Herzen?“ „Alles,“ erwieberte Herrada, „benn 
feht, wie das Alles fo gleichgültig angefehen wird!“ Wirklich fingen 
fie ruhig wieder an weiter zu fpielen; felbft der Mörder begann 
eine neue Spielpartie. „Iſt benn feine Gerechtigkeit?" fragte 
ſchmerzlich Las Caſas. „Er ift ein Günftling Pizarro's, der Mörder,’ 
entgegnete höhnend fein Begleiter, „ber fteht über dem Geſetz, wie 
Ihr's an Alcantara gefehen. „Das tt fchredlich!” feufzte Las 
Caſas. „O, das iſt nicht Alles,” fuhr Herraba fort; „Ihr mwerbet 
bald Gelegenbeit Haben, Pizarro's erfinderifche Graufamfeit zu 
bewundern, benn er bat eine neue Goldfteuer auf die Peruaner 
außgefchlagen, und wenn fie nicht im Stande find, ihr Genilge 
zu leiften, fo zwidt man fie mit glühenden Zangen, foltert 
fie und übt Alles an ihnen aus, was nur bie feinſte Bosheit zu 
erfinden im Stande tft zur Qual ber Menſchen. Dod, vielleicht 
wird fich’3 ändern!” | 

„Seid ſtill,“ rief jebt Las Caſas, „und martert mein Herz 
nicht fürber mit ſolchen Darftellungen, und entſchuldigt für jebt,. 
wenn id Euch verlaffe.” Don Herrada verbeugte ſich und ber 
eble Las Caſaͤs ging. — Aber mit welchen Gefühlen? Zerfallen 
mit ber Welt, bie ihm hier umgab, verabfcheuend bie Menfchen, 
von benen er nur Greuel und Schreden zu fehen unb zu Hören 
gewohnt war, ging er von bannen. Und dennoch lag erft ein Tag 
binter ihm, und ber zweite wollte bald fich neigen, feitbem er dieſes 
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Sand ber verruchteſen Graufamkeit betreten "hatte. Micht ohne 
inneres Wiberſtreben betrat er Pizarıo'’5 Wohnung. WS er ihm 
bie Hanb reichte, ſchauderte Lad Caſas zuſammen, bean es war 
ihm, als dampfe Blut von diefen Händen. — Bizarro bemerkte 
fein Schaubern. ‚Habt Ihr mir auch cine Hiobspoſtꝰ?“ fragte er 
Inchend. „Es iſt fehen Einer bei mir geweſen, ber mich warnte, 
weil man mir nach bem Leben trachtete.” Jetzt ſtutzte Las Caſas, 
und jewe Anbetung Herrada's fiel ihm wieber ein. Doch befann 
er fich ſchnell. „Ich könnte den Dann Unrecht tham und eisen 
neuen Funken des Argwohns wieder in Pizarro's Seele werfen,“ 
ſagte er zu fi, und fuhr dann, zu Pizarro gewendet, fort: „Iſt 
daß, mein ebler Adelantado, dann möchte ih Euch in's Andenken 
zufen, was ein Sprüchwort unſeres Volkes ik: „Eine Warnung if 
befier als ein Schlauch Xereswein!“ — „Redtl” lachte Pizarro, 
„aber ich fürdgte die Warnung nit!” — „Ta thut Ihr Unrecht, 
Aelantade,” verjeßte ernſter Lad Caſas; „denn erft zwei Tage bin 
ich bier, und fon weiß ich, daß Ihr Feirde habt.’ „Die fürdhtet 
Bizarre nicht,’ entgegnete er ſtolz; ‚se lange meines Armes Kraft 
und mein gutes Schwert mir blabt, bin ich unüberwindlidg.” 
„Sprecht fo nicht,” bat Las Caſas; „Ihe habt mir ein väterliches 
Recht über Euch eingeräumt, laßt es mid, dadurch ausüben, daß 
ich als Diener des Herrn Euch erinnere, daß Hochmuth vor dem 
Falle klommt!“ Bei dieſen Worten verzog Pizarro bie Miene wie 
Einer, der nicht gewohnt iſt, ſolche Erinnerungen zu hören; bodh 
unterdrückte er ein unangenehmes Gefühl und eine bittere Auf: 
wallung, indem er Las Caſas Hand nahm und fagte: „Eure 
Sittenpredigt findet nicht Eingang, Pater; denn mein Gewiſſen iſt, 
ſeit ich in Peru lebe, nicht mehr ſo enge, als es in Spanien war. 
Laßt und unſer Mahl einnehmen;“ und mit biefen Worten gingen 
fie dem Saale zu, in dem ſchon mehrere von bed Bicefdrigs Freunden 
ihrer warteten. 

Die Borfiht, die man wohlmeinend Pizarro geratben, lich er 
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uibenutzt. Nice einmal eine Werke hatte er am feinem Kaufe, 
weil er fürdytete, daß man es ihm möchte ald Feigheit auslegen. 
Doch mochten ihn die flillen Stunden der Nacht baven überzeugt 
haben, e3 Tünme dennoch etwas an ber Sache fein, bean am anbern 
Morgen melbete ein Edelknabe Lad Caſas, der Adelantado münfche, 
ba er in feinem Zimmer eine Meſſe leſe. Gerne entfprad ber 
Briefter dem frommen Wunſche dei Bicekönigs. Gegen alles 
Erwarten blieb es ruhig in ben Straßen Lima’s, obgleich biefer 
zog ala ver Tag des Meuchelmordes Pizarro's war angegeben 
worden. Verſchiedene Dffiziere kamen beim Mahle zu Pizarro und 
Niemand ahnete etwas. Alß aber nım Lima's Bewohner ſich zur 
fügen Sieſta niedergelegt hatten, erſcholl das furchtbare Geſchrei 
des Aufruhrs: „Lange lebe ber König! Tod dem Tyrannent“ 
Jetzt rannten aus allen Theilen ber Stadt bie bewaffneten Ver⸗ 
ſchwornen nach dem Palaſte des Adelantade, Herrada und Benalcazar 
am ihrer Spitze. Ohne Widerſtand drangen fie ein. Las Caſas 
war der Erſte im Palaſte Pizarro's, der die Eindringenden ſahe. 
& ſtürzte in das Gemad Pizarro's, der eben mit feinen Freunden 
ſich unterrebete. „Rettet Euch!“ rief er, „bie Meuterer find dal“ 
Die Offiziere erbleichten; mur Pizarro blieb fich gleich und befahl, 
bie Thüre zu verriegeln, daß er fchnell Rich rüften könne; aber es 
wear zu ſpät. Schon flürzten fie zur Thüre herein. Gänige Offiziere 
entiprangen durch das Fenſter, nur Aleantara und einige Freunde 
blieben, fih zur Wehre ſetzend. Jetzt begann ein blutiger Kampf. 
Micantara fiel zuerſt, gefällt durch Herrada's Schwert. Rüſtg 
Bimpfte Pizarro. Jede Nerve war ein Held an ihm. Bald aber 
ermübete fein Arm und Benalcazar’3 Schwert führte ben Tobes- 
fireich auf fein Haupt. Ruhig ſtand Las Caſas in ber Ede, feinen 
Tod erwartend, und wirklich drangen Einige auf ihn an; ba rief 
Benalcazar: „Schonet des Priefters!‘ Und bie Schwerter rubten. 
Laut braufte der Jubel durch Lima's Straßen: „Der Tyrann iſt 
teat!“ — Und alſobald rief man den jungen Almagro, beö durch 
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Pizarro betrogenen und gemordeten Almagro's Sohn, zum Abelan- 
tado von Peru aus. 

Von Las Caſas und den treuen Bedienten Pizarro's wurde 
der Leichnam des Ermordeten in bie Kirche getragen, und Las 
Caſas und Halipa, ein geweſener Diener Pizarro's, wagten es 
allein, den Leichnam des Unglüdlichen zu beſtatten. Als dieſe Hand⸗ 
lung chriſtlicher Liebe vollbracht war, hatte Las Caſas nicht fürder 
Ruhe in Lima. Schon war bei dem Anblick des wüſten, geſetzloſen 
Lebens der Wunſch in ihm rege geworden, ſobald als möglich Lima 
zu verlaſſen, um mitten in den Urwäldern Peru's, in der Nähe 
einer peruaniſchen Nieberlaffung ben ſchönen Entſchluß auszuführen, 
um beßmwillen er hergelommen war. Unbemerft in dieſem anardhi- 
[hen Xumulte, verließ er bie Hauptflabt und wanderte rüftig 
fürbaß, ohne eigentlichen Plan und Abfiht, wo er fich anzufiebeln 
gefonnen ſei; ohne irgend einen Begleiter, al3 ben, ben ber Fromme 
immer unb überall bat, der ber treuefte in ber Gefahr ift, feine 
Gott; ohne Lebensmittel, weil er welche in ben Wäldern zur Stil: 
Yung feines befcheidenen Bebürfniffes zu finden hoffte Er mochte 
noch nicht weit von Lina entfernt fein, ba flieg bie Sonne in ihre 
höchfte Höhe, und beinahe fengend fiel ihr Strahl herab auf bie 
ſchmachtende Erbe, und Fein Lüftchen Fühlte ben ermübdeten Wan: 
berer, ber feiner ehemaligen Regel getreu, im fchweren, unbequemen 
Ordensgewand einherfchrit. Er Fonnte, nachdem er noch eine 
Weile über mit köſtlich buftenden Blumen und Kräutern bebedite 
Felder und Wiefen gegangen war, nicht mehr weiter; alle feine 
Kräfte waren erfchöpft, die flete, unangenehme Spannung, in 
welcher fein Gemüth ſich befand, feit er Peru betreten, wirkte höchſt 
nachtheilig auf ben Körper zurüd, der Fräftig genug war, eine noch 
ziemliche Weile ben Stürmen des Lebens zu tropen. Mühſam 
Tonnte er noch eine Gruppe berrlien Schatten bietender Bäume 
erreichen, und höchſt ermattet ſank er daſelbſt nieder an dem hohen 
Stamme des herrlichen Campechebaumes, neben dem ein Tſchirb⸗ 
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maja feine Aefte voll buftender Früchte außbreitete, deren ber Arme 
nicht einmal habhaft werben Fonnte, weil die Aefte zu hoch für ihn 
waren. — . 

In biefem Augenblide, wo Las Caſas einer Ohnmacht nahe 
war, trat haſtig und triefend von Schweiß ein Peruaner zu ihm, 
ber fich zu ihm neigte und mit Entjegen ſpaniſch außrief: „Heilige 
Jungfrau! was ift Euch?” — Und fchon bei diefem Worte fprang er 
zu dem Tſchirimajabaum und Metterte, ſchnell wie ein Luchs, hinauf, 
um Früchte für den Berfhmachtenden abzupflüden. In wenigen 
Hugenbliden ſchon faß er neben Las Caſas, legte deſſen müdes 
Haupt in feinen Schooß, und bot ihm die Früchte, die er aß, und 
dann alfobald in einen erquicdenden Schlummer ſank. Noch immer 
lag fein Haupt im Schooße des Peruanerz, als er daS Auge 
öffnete, und nun, im Beſitze feiner vollen Veſinnung, in ihm den 
Diener Pizarro’3 erfannte, der mit ihm den Leichnam bed unglüd- 
fihen Ermordeten in bie Kirche ber Mater dolorosa getragen hatte. 
— „Gottlob, fagte der Menſch, da Las Caſas ſich aufrichtete, 
„Bottlob, daß ich Euch noch zur rechten Zeit fand. Ich war Eurer 
Spur gefolgt, feit Ihr Lima verlaffen; denn wie Ihr nicht mehr 
in biefer Mördergrube bleiben wolltet, jo Fonnte ich es nicht 
mehr, benn nun, da mein Herr, der Abelantabo, todt ift, mag ich 
feine Anderen Sclave werden, denn bei ihm war ich frei und 
gehalten wie ein Kind.’ Cr weinte. „Seltfam,‘ ſprach La Caſas, 
„Du weinft um ben, dem Tauſende fluchen, deſſen harte Fauft Dein 
Bolt in den Staub brüdtel Das if wohl bie erfte Thräne, bie 
ein Peruaner um einen Spanier weint, bie erfte, bie für bdiefen 
gerade fließt!" — „Das mag fein,’ entgegnete Halipa, „aber ich 
verdanke ihm viel, fehr viel, und vor Allem die Erfenntniß des 
wahren Gottes, und mir war er ein Vater. Bei ihm fand fid, 
wie im unferen Bergen, das reine Gold mit Erde und Schmuß 
vermifcht. Wer das Gold fand, mußte es ſchätzen!“ — 

„Du ſprichſt wahr und wie ein Chriſt reden foll von bem 
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Ab geſchiedenen, mein Sohn,“ ſagte Bas Cuſts, feine Hand drückend; 
‚nimm dafür und für meine Retiung Gones Gegen und nein 
Dank!“ — Nach einer HeinemeiBaufe hob wieder ber Peruaner am: 
0 weit Ihr Hin, Baier, in biefen wilden Gegenden?“ „Mir 
sine Ruheftätte fuchen und Deinem armen, gebrüdten Volke ben Gott 
ber Liebe verfündigen. Ba leuchtete das Auge Halipa’s. „Segne 
Sud Sott um biefes Entſchluſſes willen,“ fagte er gerührt; „aber“ 
— fuhr er fort, „Habt Ihr auch wohl bedacht, daß Ihr nicht mehr 
zung, und jo allein allen ben Muͤhſeligleiten bes Lebens in unferen 
Waldern ausgeſetzt feld?” „Ich bin nicht allein, mein Sohn, Wott 
At mit wirt” ‚Und wann Ahr wollt, auch ich,“ fiel Halipa ein. 
„Mein Beter, meine Mirtter, meine Brüber find tobt, meine Hei⸗ 
math, Kusko, zerftört, ich bin eine Waife, wollt Ahr mein Vater 
fein? Alles, was Kindesliebe vermag, will ich Für Euch thun!“ 
Dankend ber Vorfehung, ergriff Las Caſas feine Hand. „Es ſei,“ 
ſagte er gerührt, „es ſei; vor Gott bier ſei ber Bund gefchloffen f"' 
— Die Tlave Freude leuchtete nun aus bed Peruaners ſprechenden 
Rügen, und Tag Caſas fühlte fein Herz unendlich erfeichtert, da er 
nun fiher war, feine fegensvolle Abficht befto gewiſſer zu erveichen, 
and einen Genoſſen hatte, der, erleuchtet von bemfelben himmliſchen 
Nicht, ihm dienen, ihm bie brüdenbften Laflen abnehmen, und fein 
Deine Hausweſen beforgen Tonnte Neu geſtärkt durch den Genuß 
Ser erquidenden Tſchirimajafrucht und ber unerwarteten Freude 
fegten fie nun ihren miübjeligen Weg fort, ben freilich Halipa 
Fir Las Cafas fo viel als möglich zu ebnen und zu erleigtem 
bemüht war. - 

Tagelang manberten fie durch bie Moräfte und liber bie Berge, 
durch undurchdringlich fcheinende Wälber, deren Bäume durch unge: 
beure Schlingpflanzen, voll der wunberfamften Blüthen und Früchte, 
oft zu einer fehlen Wand verbunden waren. Ueberall forgte Halipe, 
daß Las Caſas nit Schaden nahm, und wo es für ihn nur 
irgenb nachtheilig werben Tonnte, wenn er Woräfle durchwaten 
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follte, ba trug ihn der ſtarke Halipa auf feinen Schultern hindurch. 
Nach vielen Muͤhfeligleiten erreichten ſie endlich, weit entfernt von 
ma, eine Höhe, von ber weit hinaus in das Land fich ein gewtile⸗ 
iger Hochwald zog. Unten im Thale raufchte ein Marer Bach, an 
deffen Bier ein Dorf der Peruaner im Schatten hoher Fruchlbaume 
Ing. Sie Aanden anf ber Höhe am Saume des Waldes und 
Blickten in das freundliche Thal, und Halipa ſah fragend und 
Hittend in Las Cafas' Antlitz, worauf dieſer, in Halipa's Seele 
Tefend, alſo fprach: „Hier iſt gut fein, Halipa, bier laß uns eine 
Hütte bauen!” Da jandzte ber Pernaner Taut auf wor Freude. 
„Bleibt Bier in des Waldes Dunkel, Vater, ich will hinab in das 
Dorf gehen, um meine Landsleute Euretwegen zu beruhigen; denn 
fonft werdet Ahr bei dem Haffe, den ba8 Volk gegen bie Spanier 
nährt, nit ſicher fein, fagte er. Und mit dem Wunſche, daß ber 
Herr ſein Werk fördern wolle, entließ er den Treuen, der eiligft 
ben BDorfe zulief. Während befien aber fanf der Greiß betenb auf 
Tetne Kniee, indem er ſprach: „Water, ber bu mich bis hierher 
geleitet, mich errettet aus Lima's blutigen Mauern, gib, daß ich 
bier dir einen Tempel baue ımb die Saat beines Sohnes ſtreue 
auf einen guten Yoben, und baß er grüne und wachſe zu deines 
Namens Ehre!“ — 

Lange Zeit mußte er harren, bis endlich Halipa kam. Er 
brachte den Caziken des Ortes mit ſich, der einen grünen Palm⸗ 
zweig als Zeichen ſeiner friedlichen Geſinnung trug, und ihn Las 
Caſas darbot. „Ihr nt Euch Ihm anvertrauen,“ ſagte Halipa. 
„Er meint es ehrlich und gut; folget Ihm, mein Vater! Er will 
Euch in feine Hütte nehmen, bis wir eine Hütte erbaut haben 
werden im Walde.” Gerne folgte Las Cafas, denn er fehnte ji 
wieder einmal an einem ficheren Orte zu ſchlafen, wo nicht das 
Heer ber Moskito's ihn quäle, und die Gefahr, von Vampyren ober 
Unzen und ben furdtbaren ſchwarzen Tigern getöbtet zu werben, 
Tem nicht mehr umgäbe. Wit Herzlichkelt wurbe er aufgenommen, 
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und ſchon am Abenb begann er durch Halipa’s Dolmelfchung ben 
Grund des chriftlichen Glaubens zu legen, wo er willige und acht 
fame Hörer fand, obgleich doch. viele Bewohner bes Ortes ihn nicht 
ohne Mißtrauen in ihrer Mitte ſahen, denn nur zu fehr hatte bie 
Bergangenheit fie gelehrt, daß feinem Spanier zu trauen. je. Das 
Zuſammenleben mit den Peruanern, die Heinen Kunftfertigfeiten, bie 
er fie zu lehren wußte, bie Mittel, die er gegen manche Krankheiten 
kannte, und bie Leutfeligfeit und Zreunblichkeit, die er ihnen erwies, 
gewannen bald bem edlen Las Caſas alle Herzen, und wie ihn ber 
treue Halipa ebrte, fo ehrten und liebten auch fie ihn. 

Ohne alle Widerrede bauten fie felbft ihm eine geräumige 
Hütte unweit des Dorfed im lichteren Theile de Waldes, und 
daneben eine Kleine Kapelle mit einem Altare, bem Gott, ber bie 
Liebe ift, geweiht. Und bier in biefer abgefchiedenen Einſamkeit, 
fern von ben Europäern, bie fo unwürbig dieſes großherzige Volt 
behandelt, Iebte er Tage frommer Beſchauung und gefegneten Wir: 
kens; und während in Lima Spanier: und Beruanerblut in Strömen 
floß, und ber Bürgerkrieg, feit Gonzalez Pizarro aus Quito zurüd: 
gekehrt, wüthete, wohnte bier ber Friede Gottes; und während bort 
Gonzalez und feine Anhänger Rache, blutige, unerfättliche Rache an 
ben Mörbern feine Bruberd nahm, verfündigte der fromme Diener 
bes Herrn das Wort des Ewigen, und erleuchtete unb eriwärmte 
bie Herzen ber Peruaner. Der fichtbar glüdliche Erfolg feiner Be 
mühungen ſchuf Las Caſas zu einem Süngling um. Neue Kräfte, 
neues Leben fühlte er in fi. Begeiftert von bem Gedanken, bas 
erforene Werkzeug in ber Hanb des Herm zu biefed Volles Er- 
leuchtung zu fein, gab ihm eine Freubigkeit, die ihn nie ermüben 
ließ. Und ebenfo wuchs des Volles Liebe zu ihm. Und Halipa, 
ber Genoſſe feiner Einfamfeit, beffen rührende Liebe zu ibm Las 
Caſas' reines Glück erböhete, war gleich ihm thätig zu feines 
Volles Beredlung. - 

In gleihförmiger Stille und Rube flofien des Greiſes Tage 
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dechin. Halipa beſorgte den Heinen Haushalt mit punktlicher Treue, 
und Det Alles auf, Las Caſas' edle Abftcht zu befördern und bem 
Sreis in ben Stimben der Erholung Freude zu machen. Alle ihre 
Lebenzbebürfniffe brachten die dankbaren Peruaner, und felten verging 
en Tag, wo nicht Einer oder ber Andere Grenadillen, Sapaten, 
Bataten oder andere Fölliche Früchte brachte, um dem „Vater“, wie 
fie Lad Caſas nannten, eine Freude zu bereiten. Oft machte Lad _ 
Caſas mit feinem treuen Halipa Wanderungen.in die Wälder, um 
„ dort die Föftliche Ananas zu fuchen, bie Peru beroorbringt. Eines 
Tages waren fie auch wieder mit den erften Strahlen der Morgen- 
fonne hinausgewandert, und zwar nad) einer. Gegend der Anden bin, 
wo ihr Weg fie noch nicht Hingeführt hatte Die Luft war rein 
und heiter; noch lag bie drüdende Hite nicht auf den Wäldern, 
und fanfte Kühle ummehte fie noch. Wundervolle Blumen blühten 
überall, berrlihe Bäume erhoben ihre Wipfel hoch in die Küfte, 
und ſchaarenweiſe wiegten fich die prächtigften Papageyen auf ihren 
Aeſten, und die zahmen Agami flogen zutraulich um fie. Las Caſas 
fühlte fih ungemein wohl in diefer Tieblihen Wildniß, und febte 
Rh auf einen großen Waldftein, fich ganz feinen Empfindungen zu 
überlaffen, als plößlich Halipa zu ihm zurückkam und erzäblte, wie 
unweit von ihnen ein Knabe fige, ben er für einen Inka, für ein 
Kind der Sonne, wie fein Volk fie nenne, erfannt habe. Las Caſas 
ging mit ihm. In biefer Gegend war Feine Niederlaſſung; um fo 
auffallender mußte bie Erfcheinung des Knaben fein. Bald erblidte 
ihn auch Lad Safad, und als er eine Weile ihn beobachtet hatte, 
fprach er zu Halipa: „Der Knabe weint; er ift unglüdlich, mein 
Sohn. Laß und ibm Helfen.” — Sie gingen jept auf ihn zw. 
Der Knabe fuhr erjchroden bei ihrem Anblid auf und wollte fliehen; 
allein Halipa rief ihn freundlich an, und der Knabe blieb. Er 
ſchien fünfzehn Jahre alt zu fein, war groß, ſchlank und weißer als 
bie übrigen Peruaner. Auf feinem Gefichte, das man ſchön nennen 
Tomnte, lag der Ausdrud tiefer Trauer. — „Was iſt Dir, Kind ber 
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Sonne?“ fengte freundlich Halipa. Menne mich Huaalar, erwie⸗ 
bexte er, „und ſprich, was will ber Spanier?‘ „Frieden Dir 
hringen, und Hülfe und Troſt,“ verſetzte Halipa, „denn Du bi 
traurig und er iſt gut und mild, und bie Unſrigen lieben ihn wie 
einen Vater.’ Er ſah Las Caſas forfchend an, und wendete fi 
dann wieber zu Halipa mit ben Worten; „Er ſieht nicht aus, wie 
Edie Mörder meines Vaters Atahualpa. Iſt er gut, fo bitte ibm, 
bag er bem helfe, her mir ein zweiter Water ift, mich rettete, mid 
erzog!” Die Thränen rannen bei diefen Worten über feine Wangen, 
und traurig feßte er hinzu: „er ift ſehr krank!“ — „Wo if der ' 
Kranke?“ fragte Halipa, „führe ung zu ihm, und fo ed noch 
möglich ift, wird er ihm helfen, denn ex weiß wohl die Kranken zu 
heilen. Hierauf erflärte Halipa die Unterredung feinan Heren, 
ber fie nicht ganz verſtanden hatte, indem er fa ganz noch nicht ber 
Spradye Meifter war. Freundlich bot Lad Caſas dem Süngling 
bie Hand. Er führte fie durch ein verwachſenes Didicht, zwiſchen 
haben Selfen hindurch, bis fich plöblich ein Fleines Thal vor ihnen 
öffnete, wo eine Hütte neben einer plätfchernden Duelle Ing. Sie 
traten ein. Auf einer Matte Tag ein Greis, ehrwürbigen Anfchens, 
aber manches Leiden ſchien dieſen ſtarken Körper getroffen und ihn 
fa hinfällig gemacht zu haben. Sein matter Blid maß bie Cin⸗ 
tretenden. „Huaskar,“ fagte er mit ſchwacher Stimme, „was will 
ber Spanier? Warum bringſt Du ibn jebt gerade, wo meine Augen⸗ 
blicke gezählt find? Warum will Du mich quälen in ben letzten 
Augenbliden meines Lebens?“ — „Den Vorwurf mir nidt, 
Vater!“ Fichte Huaskar; „glaube mir, er will Dich Heilen, daß Da 
noch nieht zu ben Göttern geheſt; er if ein Bote des Friedens, fo 
tagte biefer Peruaner!“ — „Bote bei Friedena?“ vief, alle Kräfte 
krampfhaft anſtrengend, der Sterbenbe; „fein Spanier will Friebe 
— nur Raub und Mord. Sie haben mir Alles genommen, Weib 
uud Kind, Ehre und Habe, meine Heimath und Alles, was mis 
lieb war; Fluch ihnen ewig!” — „Gott!“ ſchria in- dieſem Augen⸗ 
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blode Haliya, „Bas: if: mein Vaterb“ Ex flürzte zu dem Lager hin, 
er Tnigte vor dem Breife.. „Bater,. main Baterl’ rief er, „o ſtirb 
nicht, jeht, wo ide Dich wicherfindel Großer Seit! feine Hanb 
wird kalt! Vater, Unter, fieh midy nur noch einmal me, che Dur 
fürbfil”’ — Der Greis richtete ſich noch einmal auf und blidte ſtarr 
auf ibm. „Halipa,“ ſprach er matt, „bift Du's, mein werloruer 
Sehn?“ — „Ich Bin’s, men Bater, mein theurer Vater! o ſegne 
mi!” Der Greiz legte die Hand auf feine Stimm und bewegte 
Ieife die Lippen; dann ſprach er: „Sei Huaskar's Brube — er 
iſt das Iehte Kind der Sonne, *) Peru's rechtmäßigen Inka! Hafle 
die Spanier und räche an ihnen unſer Elend — Segen Cuch — 
Fkich ihnen!” — Die legten Worte hatte er unter convulfivifcgen 
Zuchungen ausgeſprochen; nun fanf er auf das Lager zurüd und 
wat eine Leiche. 

Sprachlos und ſtarr hatte Las Caſas bei hiefer Scene geftanben.. 
Wie ein Doldy fuhr des Sterbenden Rede ihm durch's Herz, Nun 
trat er zu der Leiche, in feinem Innerſten erſchüttert, und drückte 
bie flarren Augen zu. Gr faltete die Hände über ber Bruft und 
wandte ſich dann zu Halipa und Huaskar, bie in ſſummem Schmesze. 
nody auf ihren Smieen lagen. „Friebe fer mit Dir, mein Sohn!“ 
fagte er, Halipa's Hand fafſend. „Finden unb verlieren ift ber 
de Loos!” — „Mein Bater, mein Vater!“ klagte Halipa:. 
„Blicke hinauf, mein. Sohn,“ fuhr gerührt ber Greif fort, „dort 
fehl. Du ihn wieder, war er edel und gut!“ Er zog ihn an feine 
Bruſt und Füßte ihn auf die Stirn. „Nannteft Du mid nicht. 
Baier, ehe Du den: Geſchiedenen fandeft?’ fragte er fanft. „Nenne 
mi wieber fo; fei mein Sohn, wie id Dein Bater fein will!” 
De ſank Halipa an feine Bruft; dann ging er wankend zu Huaskar, 
ber, eier Bildfäule glei, ba fand, faßte feine Hand und nannte 
ihn „Bruder.“ Da ſchien es, als erwache er aus eihter Starrfucht, 
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und auch er fiel um Halipa’s Hals. „Sei mein Bruber, Yrande 
ling!“ rief er aus; „nimm Dich bes Berwaiften an!‘ Halipa 
umarmte ibn; bamn führte er ihn zu Las Caſas. „Sei auch fein 
Vater!“ bat er; und Las Caſas zog Huaskar zu fi und nannte 
isn Sohn, und fein Gefiht war verflärt wie das eines Heiligen. 
Der Schmerz Huasfar’3 und Halipa’s, ber feinem Bater früh 
entriffert worben war und ihn längſt ala tobt betrauert, und nun 
fo plöglich ihn wieber erfannte, um ihn jebt erft ganz zu verlieren, 
war groß und bauernd. Las Caſas überließ fie gern fich ſelbſt, 
bis ber Leichnam in bad Grab gefenft war, das Las Caſas ſelbſt 
mit zitternder Hand graben Half; dann bat er fie, den Ort zu 
verlaffen, wo fo ſchmerzliche Erinnerung fie überall begleite. Es 
foftete ihn viele Mühe, Huaskar'n zu vermögen, daß er feine ftille 
Hütte verließ, wo er erzogen worben war. Doc gab er enblid 
nach, als Halipa felbft in ihn zu bringen anfing, und fo kehrten fie 
zur flillen Hütte zurüd, von der Halipa fo fröhlich gefhieben war, 
bie er jebt jo kummervoll wieber fab. 

Allgemein war bie Tsreifbe ber Peruaner, als ſie vernahmen, 
bdaß Las Caſas, deſſen Verſchwinden fie tief betrübt hatte, wieder 
heimgelehrt ſei. Alle kamen, ihn zu ſehen und ihn ihre Freude zu 
verfündigen, und ihm zu fagen, wie fehr fie beflürzt geweien, als 
er und Halipa fo plöglih, fo fpurlos verfchwunden jeien. Alle 
erflaunten, in Huaskar einen Inka zu finden, ba fich längſt bie 
Sage unter bem Volle verbreitet hatte, fie fein Alle von Bizarre 
ermorbet worben. 

Und die alte Ordnung, bie alte Stille, aber nicht bie alte 
Heiterfeit fehrte wieder in ber Hütte ein, denn Halipa und Huaskar 
waren beide zu tief gebeugt von ihrem Schmerze; doch ber Troft 
ber Chriftußreligion gab Frieden Halipa’3 Seele, und auch Huaskar 
lernte ihn bald kennen und feine Gottesfraft empfinden. Bei ibm, 
dem unverborbenen Kinde der Natur, bei bem bie Irrthümer 
feiner Volksreligion noch nicht feftgewurzelt hatten, fand sum ber 
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le Las Cafas ein neues Feld feiner Thätigfeit. - Aber dennoch, 
obgleich Huaslar's offene Seele jedes Samenkorn kräftig aufnahm, 
fand ein gewaltige Hinbernig Las Caſas entgegen — ber tief 
elägewurzelte, von feinem Pflegevater lang genährte Haß gegen bie 
Spanier. — Aber die Liebe ſchmelz endlich die Eisrinde bes Hafles, 
bie um bed Süngling Herz lag, unb die Sonne der Gnabe 
erleuchtete und erwärmte auch ihn. Die Stunden be3 Unterrichtes, 
bes Gebetes, fie waren bie feligften für den Greis. Oft ſaßen fie 
alle Drei im Scheine ber hinter die Anden hinabfinfenben Abend: 
fonne und fprachen vom. ewigen Leben, vom freubigen Wieberjehen 
im Reiche des Vater? ber Liebe, und ftiller Trieben ſenkte fih in 
ihre Seelen, und fie fielen nieder im innigften Gebete. — Obgleich 
bis hierher bie Religionslehre der Hauptgegenfland der Unterrichts- 
flunden Huaskar's geweien war, fo beganıı doch jet Las Caſas, 
der ſelbſt einft auf Salamanca’3 Hochfchule den Wiſſenſchaften und 
vor Allem ber Rechtskenntniß obgelegen, fpäter aber aus eigenem, 
inneren Triebe Profeß gethan hatte, wahrzunehmen, ber helle Geiſt 
des Jünglings verlange und erheifche auch noch andere Nahrung, 
und es fei Sünde, folche Anlagen, wie Huaskar's, unentwidelt zu 
laffen. Recht froh, wieber einen neuen Kreis nüßlicher Thätigkeit 
fich eröffnet zu haben, begann Las Caſas bes Jünglings Unterricht 
fptelend, und fiehe, er ſchritt muthig und Fräftig voran, und ber 
Greis mußte rüfliger vorfchreiten, um aus dem Borne des Willens 
ben Durft bes lebhaften Geiſtes zu ſtillen. Oefters nahm Halipa 
Antheil an dem Unterridt — aber bald wurde es ihm zu viel und 
zu ſchwer, und freiwillig ließ er Huaskar allein auf ber neuen 
Bahn, auf der er ohnedem dem Wißbegierigen nicht folgen Fonnte. 
Auf diefe Weife ging eine geraume Reihe von Tagen, Wochen und 
Monden herum, ohne daß fich die drei Einſiedler um die Außenwelt 
befümmerten, unb fie wähnten, in Lima fei Ruhe unb Frieden; 
aber wie ſchrecklich wurden fie aufgeriffen aus diefer Ruhe durch bie 
Nachricht, bag mordend, jengend und brennend und gelbgierig, wie 
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nad Beute das Imngrige Raubthier, hordenweiſe bie Spanier, auf 
Sorunleg Pizarro's Befehl, Beru durchzogen und Greuel übten, var 
denen. bie Menfchheit ſchaudere. 

Am Nachmittage deſſelben Tages, wo Halipa meit fübwärls 
in ber Richtung gegen Lima zu in die Wälder gegangen war, um 
lühlende und erquickende Baumfrüdte zu lefen, wurde er plötzlich 
durch mehrere Spanier überraſcht, bie ihn rücklings anfielen und 
iön anriefen: „Gold, heidnifcher Hund, ader wir hängen Dich an 
bem nächften Baum auf!“ — „Das werdet ihr nicht thun,“ — 
antwortete ſpaniſch Halipa ben verblüfften Räubern und Fehrte fig 
zu ihnen. Diefe fuhren zurück und riefen: „Halipa, wie fommft Du 
hierher?“ Halipa erzählte e8 ihren und ſprach von Las Caſas. 
„Aha, entgegneten fie, das if ber Freund Pizarro's! Nun, wir 
wollen das Dorf ſchonen.“ Sie gingen hierauf zurück. Haliya 
eilte, ſo ſehr er konnte, ſeinem väterlichen Freunde und Herrn die 
Kunde von ber drohenden, aber glücklich abgewendeten Gefahr zu 
bringen. Doch wie erſchrak er, als er das Dorf in Flammen, die 
Einwohner im ungleichen, blutigen Kampfe mit den Spaniern faud. 
Entſetzt wendete er ſich zur Hütte. Sie war leer und verrieth 
deutlich die Spuren ber Beraubung. Das würde ihn weniger 
entſetzt Haben; allein große Flecken frifchen Blutes entdedte er am 
Boden. „Großer Gott!’ rief er jetzt verzweifelnd aus, „das iſt 
fein Blut!“ Er Tief dur den Wald, Las Caſas' Namen rufend 
— aber nur das Echo antivortete. Angſt und Wuth ergriffen jebt 
gleich mächtig feine Seel. Mit Blitzesſchnelle eilte er dem Dorfe 
zu, wo ber Kampf ber Verzweiflung mörberifch wüthete; aber jebt 
gerade wichen die Beruaner und flohen in bie Gebirge, und bie 
Maſſe riß ihn mit fih fort. „Wo iſt ber Vater?“ fragte ber 
niebergebeugte Halipa bie Jammernden, deren theure Angehörigen 
ermordet, beren Hütten verbrannt, deren Gabe geraubt war. Aber 
Be wußten’3 nicht. Nur das Fonnten fie jagen, daß ber Eble ſich den. 
Raubmördern entgegengeftellt, ihnen das Abfcheuliche ihres Thuns 
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wergehalie, fie um. Schonung angeßleht, fie au. bie eimige Vergaltuug 
inet usb als Antmars. einen, Schuß erhalten bike, der. ihn 
niedergeſtreckt. 

Die Spanier hatten eg, was. is ihnen Augen Werth, haste, 
ſelbſt Las Caſaa' heilige Gefäße von beuuAltare, mit fi gerommuen,, 
und waren wieder das Thal hinabgezogen, ihren teuflifher Weg 
weiter zu verfolgen. Die Einmohner mis Halipa Teheten auf bie 
rauchenden: Trümmer ihres einft fo harnlos glüdlichen Wohnplatzes 
zuxücklk, um ihre Todten zu beerdigen. Man räumte ben Schutt 
weg, man 309: die verßümmelten Leichname ber unglücklichen Offer 
der teuflifchen. Baxbaren bevor, — aber Las Gafas fand man 
nicht. Und ala das traurige Werk verrichtet war, ſchwuren fie 
Rache an den Spanierw anf ben Trümmern ihres Glücks, und 
zogen Alle weit hinauf auf die freien Berge, wo ber Spanier 
Habe und Morbfucht fie nicht verfolgen konnte, unb- bildeten den 
erſten Stamm jener freien, Hoxben, die, umerbittlicge Feinde ihrer 
Unterbuüder, noch: Jahrhunderte hindurch ihre Freiheit behaupteten, 
und einen wüthenden Vertilgungskrieg gegen bie Anfiebelungen dar 
Spemier führten. — — 

In der, von himmelhohen Felſen umſchloſſenen Hütte, wo ein 
Las Caſfas unb Halina ihren Hunsfar gefunben, auf eben bem 
Lager, auf melden Halipa's Vater den Teilen Fluch gegen Peru's 
Henler auageſtoßen, und dann das Auge im Tade geſchloſſen hatte — 
lag jetzt Las Caſas in einem heftigen Wundfieber, irre redend, 
wab an feiner Seite kniete Huaslar. Des Jünglinga Herz war 
zwiefach zerxiſſen, durch ſeines Volles namenloſes Elend und feines 
Pflegevaters Mißgeſchick. „Ach,“ ſeufate er, „ſoll ich nad; einmal 
einem geliebten Vater verlieren, wie es ſchon zweimal mein trau⸗ 
viges Loos war?” — Doch es war ihm, als könne Gott ihn nicht 
verlaſſon, als werde Las Caſas leben und geſunden. Das iſt bie 
Frucht des innigen Glaubens an den Wieltenwajer, daß er ber 
Saela Frieden gibt unter allen Außen Stürzuen! „Dein Glauben 
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bat bie geholfen!‘ ſprach einſt ber Heiland zu den Leldenben. Auch 
Huaskar Hatte er geholfen. Bald fchwand ber Yieberfraum von 
Las Caſas, und erwachend fah er Huaslar an feinem Lager Enieen, 
und ˖ die Berflärung auf feinen Zügen fagte ihm, was beö Jüng⸗ 
lings Seele bewege. Da Tprang ber Jüngling froblodend - auf. 
„Dank bir, Allgütiger!” rief er; „bu haft mein Gebet erhöret!“ 
„Ein Troſt bleibt doch immer dem leidenden Herzen,” ſprach Las 
Caſas, und z0g ihn an jeine Bruft, ihm ben Segenskuß auf bie 
Stirne brüdend. „Bott, ich danke dir für dieſen!“ — Geine 
Seele war erhoben, und dieſe Erhebung wirkte kräftigend zuräd 
auf den Körper.” Er fandte ben Süngling beilfame Kräuter zu 
fuchen, und als er zurückkehrte, wuſch Huaslar feine Seitenwunde 
aus, verband fie und legte bie Kräuter darauf. Alsbald ſank ber 
Greis in einen erquidenden Schlaf. — In bem Treffen Hatte 
Huaskar, der feinem Pflegevater nachgeeilt war,” in den Reihen 
feiner Landsleute gefochten, und fo Las Caſas blutend gefunden, 
ben er fchnell auf feine Schultern lud und hierher trug, was ihm, 
ohne verfolgt zu werben, glüdlich gelang. So fehr auch bie Liebe 
‚zu feinen Boll ihn trieb, wieder in die Reihen der Streitenben 
zurüdzufehren, bie Xiebe zu bem edlen Manne, ber ibm Alles 
geworden war, feffelte ihn flärfer, und er blieb zu feiner Rettung. 

Langſam genaß Las Caſas durch Huaskar’s treue Pflege von 
feiner Wunde. Innigſt trauerten Beide um ben trenen Halipa, 
ben fie für tobt hielten. 

Als aber nun Lad Caſas genefen war, als er wieder bie Kraft 
fühlte, die Strapazen einer Reife zu unternehmen und zu ertragen, 
ba fagte er eines Tages, wo Huaskar von den Greuelthaten ber 
Spanier fprah, mit tiefer Empörung: „Länger kann ich ſelbſt 
biefer Menſchen ſchändliches Thun nicht ertragen; darum will ich 
biefen Welttheil verlaffen und nach Spanien geben, um vor bei 
Kaiſers gebeiligter Majeftät Fund zu thun diefe Greuel, unb um Hülfe 
za bitten.” „Ihr Peru verlafien?‘ fragte erbleihend Huaskar; 
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„was Teil dann ans mir werben?” — „Du geb mit mir nad 
Spain, erwirbſt Dir dort nuͤtzliche Kenntnifſe, und Ichrft ein nach 
Peru zurück zu Deines Volkes Heill” „Ich kann nit mit nach 
Spanien gehen; Peru, mein Vaterland, kann ich nicht verlaffen, 
um e8 mit bem Lande zu vertaufchen, das den Auswurf ber 
Menſchheit umfapt!” „Du fprihft mir ein hartes Urtbeil,” fprach 
fanft verweifend Lad Cafad. „Euch?“ fuhr rafh ber Juͤngling 
anf. „Haft Du vergeffen, Huaskar, baf ich ein Spanier bin?” — 
Da rötbete eine eble Scham des Jünglings Wangen, unwillig 
fprad er: „Bergebt, guter Bater! daß ih Euch gekränkt; nicht 
Euch galt's. O, Ihr ſeid ja gut, wie bie Engel ted Himmels 
find, bie Ihr mich Tennen lehrtet.“ „Und viele Laufende,‘ fagte 
fanft Las Caſas, „ſind gut in Spanien. Urtheile nicht mieber 
alfo, mein Sohn! bed Chriften Pflicht ift, milde zu urtheilen 
über feine Brüber, ja ben felbft zu fegnen, ber feiner flucht, und 
bem wohlzuthun, der ihn verfolgt. Kannft Du Jeſu gleichen, ohne 
biefe Liebe?” — „Nein, mein Vater!“ rief Huasfar, in feine 
Arme eilend. „OD, vergebt e8 mir! Ich will nicht wieder ver: 
bammen, fondern ſegnen wie Jeſus!“ — „So nur gefällt Du 
mir, Huaskar,“ fuhr ber Greis fort, „und nun hoffe ich, wirft Du 
einftimmen, mit mir nad Spanien zu reifen?” unb Huaskar's 
Antwort war: „ES wirb mir fchwer werben — aber ich will, weil 
Ihr es wolle!” — 


2. 


Es war acht Wochen fpäter, als das Kriegsſchiff „Iſabella“ 
Im Angefichte von Lima "unter dem Donner feiner Scheidegrüße 
aus bem Munde feiner metallnen Beſchützer und ben antwortenden 
Feldfehlangen von bem ort, welches Gonzalez Pizarıo angelegt 
zum Schutze ber Stabt und feiner felbft, die Anker lichtete und 
ſtolz den Strom hinabglitt. Auf ihm befand fi Las Caſas mit 
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Huaskar, ber bebend bei dem Donner der Felbſtiece und Yulconcis 
und ber ſchaukelnden Bewegung bes Stchiffes, In ſeines Pflegedaterß 
Armen Tag, ber ihm bie Urſache und Wirkung erllärte. Und oben 
auf dem Verdecke fanden fie xben, als Peru's Hlifie ſich verlor am 
Horizont. Yet war Huaskar's CHA darauf gerichtet. Jetzt war 
fe noch ſichtbar — jetzt ſchien fie mit den Bergen nur noch ein 
Nebelſtreif — jetzt hatten fig die Wolfen des Himmels auf fie 
gefenft, und fie war verſchwunden. — Noch emmal blidte Huazker 
Bin, zwei große Thränen perlten aus feinen Augen — er wandte 
fih vafch zu Las Caſas, fill an feine Bruft und rief erfchüittert: 
„Set din ich ganz mer, benn jetzt habe ich auch Feine Heimalh 
mehr — dort — dort Ft Peru eben in's Meer gefimten!” Ba 
drückte ihn ber Greis imiger an feine Bruft und ſprach leiſe: 
‚Meine Liebe [ol Dir erfeßen, was Du nuf kurze Zeit verlorſt, um 
es glücklicher wiederzuſehen“ — Bald zerfireuten ben Jüngling 
bie neuen Gegenſtände, und Las Caſas hatte alle Mühe, ihm Alles 
zu erflären, benn feine Wißbegierbe kannte feine Grenzen, umd 
ruhte nicht, fo Tange noch ein Punkt urflar war. Aber fein 
Seller Geiſt begriff ſchnell und Feicht und hielt Alles feſt. Doc 
wenn wieder am Horizont eine Küſte aufdämmerte, fo war ſeine 
erfte Frage: „Iſt dad Peru?” Und betrübt wandte er Ach immer 
wieder ab, wenn man Topff&üttelnd den Namen nannte. 

Nach einer glüclichen Fahrt Tief endlich das Schiff in Cadiz 
ein. Da ging für Huaskar eine neue Welt auf; was er fah, war 
neu, und wo er binblidte, ba ftellte fich Niegefehenes ihm bar, und 
fein Blick flarrte e8 an, feine Hände befühlten es, und feine kind⸗ 
liche Neugier und Bewunderung war unerfhöpflih. Las Caſas 
Tieß ihr vollen Spielraum, verweilte übern! mit ihm, bis endlich 
auch fie durch die Gewohnheit mehr und mehr abgeflumpft und 
gefättigt wurde. Aber am meiften zogen ihn die Kirchen an. Das 
Herrliche der Bauart, der erhebende Geſang — Alles ergriff fen 
Gemüth gewaltig, und oft warf er fi, beſonders dann, wenn 
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ihn Jemand freundlich behandelt Yatte, an feines Vaters "Brut 
und Flagte fi des Umechts an, das er Spanien gefhan; dann 
aber fragte er wohl: „Warum aber ſendet Ihr uns bie Ver: 
worfenften des VBolle3?", Unb Las Caſas Hatte unendliche Milhe, 
ibm die Verhältnifſe zu entwickeln, weil er nicht begreifen Tonnte, 
ba nicht auch ebenfo gut eble Menſchen bäkten nad Bern aus⸗ 
wandern Tünmen. Go Yange Las Cafas in Cadiz verweilte, war 
ber junge Inka der Gegenftand ber Nengier und Bewunderung; 
denn man fand ibn ger nicht fo dunkel, ala man fich feine Farbe 
gebacht; man Fand feine Geſtalt edel, feine Gefichtsbiſdung ſchön 
und vol männlicher Würbe, feine Freimüthigkeit allerliebft, Terme 
Sitten keineswegs fo raub und wild, als man gedacht, und eher 
abgefchliffen und mild. Weberall umdrängte ihn das Bolk, wo er 
fih bliden ließ, fo daß es endlich Huaskar'n unangenehm wurde, 
und er Las Caſas bat, Cadiz zu verlaffen. Es geſchah. Nach 
mehreren Tagen erreichten fie Sevilla und dag Kloſter, wo Laß 
Caſas einft gelebt. Die Aufnahme war herzlich und für Hnaskar 
rührend, da er Überall den Mann, ben er fo innig liebte, fo hoch 
werchrte, geliebt unb geehrt Jah. Hier erblickte er bas Leben von 
einer neuen Seite, aber von der ärmſten, traurigften. Neue Fragen, 
neue Beantwortimgen, neue Zweifel — neue Löſung. Aber obgleich 
ber thätige, lebendige Geiſt des Jünglings am wenigften im Klofter: 
mawern zu taugen fehlen, das ernfte, flille, beſchauliche und mer 
Die Wiffenfchaften übende Leben, wie es bie Jünger Benedilt's 
führten, ba3 war für ihn bag Thor zum Heiligihum, und wit 
Freude umterrihteten ihn bie Mönche. Lad Cafad aber, ber feinen 
Pflegling in guten Händen wußte, gedachte an Ernſteres, Helligeres. 
Ihm ſtand das Elend, das zermalmend auf Peru's Eingeborenen 


laſtete, in allen ſeinen Schrecken vor der Seele. Und er hielt das 


Fchreckliche Gefpenft feſt vor ſeinem inneren Blick, auf daß es ihn 
reize und treibe, deſto treuer, deſto wahrer, aber auch deſto entſeb⸗ 
ger das Bild jenes ımglädfichen Volks und feiner Quäler darzu⸗ 


— * 


— 820 — 


fielen, und es dann auch das Herz des Konigs rühre und ihn 
treibe, zu helfen, wo ihm allein Hülfe möglich war. 

Die Schrift war vollendet. Das Pergament enthielt Alles, 
was aus einer eblen. Seele über folche Thaten kommen konnte, und 
nun follte bag Iebendige Wort nachhelfen, wo des tobten Buchſtabens 
Macht endete. So dachte es Lad Caſas, und mit biefen Borftellungen 
verließ er bad Klofter und Sevilla, indem er ben trauernben 
Huaskar bei feinen neuen Freunden ließ. Glüdlicder als es nur 
immer fein kühnſter Wunfch gewefen, war der Edle am Hofe. 
Sein Name machte ihm Bahn, denn fein Vater war einſt Gouver⸗ 
neur von Domingo gewefen, und hatte ben Auf eines treuen 
Dieners für fich gehabt. Vor Las Cafas aber war ſchon bie Fama 
bergegangen, unb hatte dem Hofe bie Kunde gebracht. Er erfchien 
nicht unerwartet. 

In der Mitte feiner Räthe ſaß auf einem goldenen Thronſeſſel 
ber Monarch, von Glanz und Pracht umgeben, wie e3 ziemen 
mochte bem reichften und gewaltigften unter den Fürften Europa’s, 
voller Erwartung, was wohl ber Mönch bringen würbe, ber Sabre: 
lang in Peru gelebt und dennoch arm zurüdgefehrt fei aus dem 
Lande, wo Pluto feinen goldenen Thron hatte. Die Flügelthüren 
gingen auf und Hereintrat im einfachen härenen Gewande Las Caſas. 
Tief beugte er fi, ſprechend ben fpanifchen gewöhnlichen Gruß: 
„Lange lebe der König, mein Herr!’ Und gnäbig winkte ber 
Monarch, dem ba3 graue Haupt, ber ehrwürbige weiße Bart, .bas 
ganze Ehrfurcht gebietende Aeußere des Mannes imponirte, näher 
zu treten, und ehrerbietig überreichte Las Caſas feine Pergament- 
rolle, alſo redend: „Nicht Gold und Silber, wohl aber was mehr 
iſt als Gold und Silber, bringe ih aus Peru, und lege es zu 
Eurer Majeſtät Füßen — die Wahrheit!” — „Da biſt Du ein 
feltener Bote, Mönch,“ ſprach biefer, und gab feinem Kanzelfar ba 
Pergament, und bdiefer erhob fi, und las laut und vernehmlich das 
Träftige Wort der Wahrheit. Las Caſas ftand, und fein Auge war 
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feat auf das Angeficht bes Königs gewendet. Diefer war geipannt 
aufmerkfam. Ein trüber Ernſt lag auf der tief gefurchten Stirne, 
bie Lippen waren zufammengepreßt, als „ob innerer Schmerz es 
bewirte. — Das. Auge Ioberte in wilder Gluth, und die gewaltige 
Fauſt hielt bie‘ Lehne des Thronſeſſels, als wolle fie fie zermalmen. 
Als der Kanzeller geendet hatte, ſaß eine Weile der Monarch ftill 
dba, als ob er fein Gemüth beruhigen wolle; bann erhob er fi 
und trat auf Las Caſas zu, ſah ihm fcharf in’? Auge und fprad: 
„Wahrheit wollteft Du bringen, Mönch — weißt Du, was Du bort 
gefchrieben? — Es ift das Todesurtheil Aller, bie Du in Peru 
jaheſt. Bedachteſt Du, was Du thateft? Hat nicht Haß und Leiden- 
[haft Deine Hand geleitet, oder Dir biefe Worte dictirt?“ — „So 
wahr mir Gott helfe!“ ſprach jebt, fich mit ber Würde einer reinen 
Seele aufrichtend und dem Gewaltigen in's Auge blidend, Las 
Caſas: „So wahr mir Gott helfe, es ift Wahrheit! unb nur bie 
gelindefte. Erlaubt es Eure Majeftät, baß ich frei rede, wohlan, 
bann fol vor Gott unb meinem Herm auf Erben meine Rebe frei 
Fund thun, was ich dem PVergamente nicht anvertrauen wollte.” — 
Der Monarch neigte erlaubend das Haupt. 

Da aber ſprach Las Caſas, wie der Diener Gottes und ber 
Wahrheit reben fol, der mehr Gott gehorcht als ben Menfchen: 
„Ich habe das Leben in Peru in allen feinen Greueln gefehen; ich 
ſah Menſchen morden, um Golb zu preffen; ich fah Hütten und 
Dörfer brennen; ich börte bie Flüche der Sterbenden über ein 
chriſtlich Volt, das wilder ift als ber wilbefle Barbar; ich ſah 
Spanierblut fließen durch Spanierhand; ich hörte von ben Scheiter- 
haufen, wo bie Abfömmlinge eines großherzigen Herrſcherſtammes 
ber Wuth, dem Golbburft, dem wildeſten Ehrgeiz zum Opfer ihr 
Leben in ben Flammen aushauchten; ich fah Hunderte von unſchul⸗ 
digen Peruanern ſchlachten wie Schlachtvieh; ich fah bie Marter- 
werkzeuge, wo man ihre Glieder augeinanberzerrte und rip, und ſie 
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dit zehnfſachen Tobes flerben lich, um bie Golbhmeilten zu eribeiien 
— das ſah ich, und jede Stunde etnenert fi ein Echaufpiel, vos 
dem der Teufel ſchaudern wärbel” — „Halt im, halt ein! ich bit 
Dich, Menſchl“ vi bei Monmch, und hielt feine Hand vor bi 
Augen, als wolle ex wegbtängen das entſetzliche Bild, bad wor Ust 
ſtand. Bielchen Anllides ſaßen die Granben ba und ſtacrten Tele 
ben Fühnen Rebnet, bald ben tiefergriffenen Kaiſer an, der num 
feine gefalteten Hände erhebend, austief: „Mein Gott! mein Gott! 
bag Altes geſchieht in meinem Namen!” und dann In ein Fenſter 
des Saales trat, un die Bewegung zu verbergen, die feine Seele 
ergriffen Hatte. — Na einer Paufe wandte der Koiſer ſich zu kai 
Caſas: „Ich danke Div, ich danke Die innig, Du Mann der Woher 
Wät; aber hier ſchwöre ich ed Dir zu, wor Gott und dirfen Zeugen, 
daß ic; Gerechtigkeit üben will fürchterlich, daß ich helfen will im, 
dieſer Not, und nicht mehr ben Spaniernamen die Schandthat 
brandmarken fol! Ich gebe Dir mein kaiſerliches Wott. Gehe mımm, 
aber wiſſe, bag Dir meine Achtung und meinen Bank und meine 
Liebe Dir erwotben haſt!“ — Cr wandie filh um. Tief verbengte 
ſich Las Caſas und wollte gehen. „Noch eins!“ rief ber Kalfen, 
„bleibe Hier, daß ich Dich fprechen kann, wenn ich meine Ruhe wieber 
gewonnen habe!“ — Las Caſas ging und ſelbſt bie Oranden mußten 
fich entfernen, und lange Zeit blieb der Laiſer allein mit ſich ſelbſi. 
Einige Stunden fpäter wurde Lad Caſas wieber gerufm in das 
kaiſerliche Kabinet, und dort war es, wo ber Kaiſer genauer fi 
berichten ließ Aber Alles, und La Cafas von Neuem feine grauſen⸗ 
hafte Schilderung entwarf. Lange horte ihm dee Kaiſer zu, und 
als er endlich geendet hatte, ſagte er: „Du biſt ein edler Menſch, 
bitte Die von mir, was Dein Herz wünſchet!“ — Las Caſas dankte 
innigſt. Meine Tage find gezählt,” fagte erz „Ehre ſuche ich 
nicht, als nur bei Gott, Reichthümer mag ich nicht — aber dennech 
‚Habe ich ein Anliegen.” — „So ſprich es Fühn aus!“ rief ber 
Kaiſer. — „Ich bin fo glüdlich gewefen,” bob Las Caſas an, „ben 
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ketzien Gpuößling ber Inklas van Pem, ben Hehinet nd Ungſten 
Sohn bed unglüdlichen Atahualpa zu reiten und ihn zu Chrifw gır 
belehren. Er iſt ein guter Menſch, reich an Talenten. Ich habe 
Um mit mir nad Spmdien gebracht, um ihn bier ausgubilken und 
dann nach Bern zurüdgibringen — aber die Mittel fehlen mir, in 
Gelamanca ihn zu erhalten.” — „Gotlleb,“ xief jetzt Haflig ber 
Meier, „gonlobl daß ich Gelegenheit finde, an ihm min fo ſchreck⸗ 
liches Unrecht zu vergüten. In Töniglicher Pracht fol er im Sala⸗ 
namen leben!“ —„Vergebt mir, gmädigfier Herr,’ bat Las Caſas, 
„wenn sch das nicht wünſche. Seine Seele verſchmüht den Prunk, 
und fie, die die ewigen Güter Tamen, ſchäten und lieben gelernt 
Bat, ſoll micht durch äußere Pracht auf das Irdiſche gelenkt werben.” 
‚Rein Wille geichehel‘ ſprach ber Kaiſer. „Ich erlaube Die, Di 
unmittelbar an mich in allen Deines Angelegenheiten gu wenden. 
Aber fehen anöchte ich ben Sprößling jenes g mißhandelten Herrſcher⸗ 
ſtaumnes bach!” Las Caſas ſagte bes pi, m.db in Gnaden und 
Hulden entließ ihn her Kaiſer. — Er eilie nach Sevilla, um Huasbar 
zu holen, ber ungern fein Kloſter verließ, wo ihm fo Vieles ſchon 
Har geworben war, was feier mie ein Nebelbild ver Triner Seele 
geſtanden hatte Als er won dem Kalſer Fam, ber ihm gelobt hatte, 
den Greueln Einhalt au tbun, ba war feine- Seele 'begeiftert von 
ber Hulb des Gewaltigen, und dankbar warf er ih an Las CTuſas 
Bruſt, abermals abbittend bie Unbill, bie er durch fein Urtheil den 
Spaniern zugefügt; denn er erkannte jetzt, daB gute Meuſchen in 
Spanien, lebten, wie in Bent. 

Mt Hnaskar reifte jet Lad Caſas nad Salamanca ab, Er 
lebie von nun an, wo das heiligfie Geſchäft feines Lebens voll⸗ 
bracht wer, nur für ben Jüngling. Seinen Umerricht, ſeine 
Stnudien Tetteie er mit väterlicher Sorgfalt, und die Freigebigleit 
des Kaiferd ließ 8 am nichts fehlen, was ben hellen Geiſt Huazlar'a 
Kilben -Tounte. Mit ‚Miefenfchritten .eikte Huaskar auf ber Bahn 
menfchlichen Willens fort. Auglich erweiterte ſich fein Gefichtalreis/ 
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glich thaten ſich ihm mie geahnte Fernen auf, täglich flieg er tiefer 
hinab in bie Schadhte ber Wiffenfchäft. 

So lebte er ein Jahr, und ber Züngling war .in biefem Jahr 
an Erkenntniß und innerer Charafierfeftigfeit zum Manne beran- 
gereift. Um bdiefe Zeit war e8, wo Lad Caſas, von dem Wunfde 
bes Kaifers beftimmt, mit Huaskar nad Madrid ging Höchſt 
echrenvoll war ihre Aufnahme. Halbe Tage hindurch war La 
Caſas im Innern bes Taiferlichen Kabinets mit dem Kaifer allein, 
beffen vollſtes Vertrauen er genoß. Aber nichts verlautete vor bem, 
was bort insgeheim befchlofien wurde. Nur das Cine fagte einfl 
Las Caſas zu Huaskar: „Der Kaifer bat fein Wort herrlich geldſt; 
ein neues Geſetz iſt für Dein armes Vaterland entworfen, und 
Geſetzlichkeit und Orbnung wird ibm das verlorene Glück wieder 
geben. Wir felbft aber kehren bald nach Peru zurück, mit edeln 
Männern, in beren Hand ber Kaiſer Peru’3 Glück mit vollem Ver⸗ 
trauen legte.” Da Ieuchtete des Jünglings Angefiht. „Das thatet 
Ihr, mein Vater,” ſprach er gerührt, „Ihr, deſſen Verdienſte mein 
Volk nicht kennt; aber der Gott, ben Ihr mich Tennen und lieben 
lehrt, der Gott wird Euch vergelten Eure Thaten ewiglich!“ 

Noch weilten fie einige Zeit in Madrid. Eines Tages begab 
es fi), daß ber Kaiſer ein großes Stiergefecht veranftaltete. Cine 
unzählige Maſſe von Zuſchauern Hatte fich auf bem großen freien 
Plage vor dem Schloffe verfammelt, um has Lieblingsſchauſpiel ber 
Nation nicht zu verlieren. Rings um ben Gircuß erhoben ſich 
amphitheatraliſch die Site für die Granden Spaniens unb beit 
niederen Abel, abfonberlich aber für bie Frauen, beren lebliche 
Reihen bier im vollen Glanz ihrer, durch Schmuck erhöhten Rebe 
ben Blicken ber Beſchauer fich darboten. Auch Huaskar fland auf 
einer jener Tribünen, und ragte mit feiner Heldengeftalt über Alle 
hinaus, und beinahe ausſchließlich ruhten bie Blicke auf feinen 
Ihönen Zügen. Den Bliden ber Frauen entging ber ſchöne fremde 
“üngling nit; nur Huaskar bemerkte’ das nicht. Andere Bor: 


fiellungen belebten fein Inneres. Allgemach fühlten fi bie Sitze 
wogender wurbe bie Volklsmenge, glängender bie Tribünen. Sebt 
erſcholl die rauſchende Mufif, und das erfte folge Thier ſtürzte 
hervor mit ‚unbeggeiflicher Wuth, rannte einigemal. im Kreiſe herum, 
bis fih endlich ber Kimpfer ihm entgegenftellte, hoch ftolzivend auf 
einem prächtigen Andalufir. Die mit Bändern gefchmücdten Pfeile 
flogen auf das wüthende, vom Schmerze noch mehr gereizte Thier; 
eine unglüdliche Wendung bes Pferdes, und in beffen Eingemweiben 
bohrte bad Horn des gewaltigen Thieres. Noch einigemal wieder⸗ 
bolte fi) ber empörende Auftritt, big endlich der Matabor bem 
Stiere feinen Degen in das Genick ftieß und es, die gewaltigen 
Glieder firedend, tobt babin ſank. Lautes Beifallklatſchen von 
taufend Händen, die wehenden Tücher ber Frauen, das einflimmige 
Bravo Iohnte dem Künftler im Morbhandwert — und ein anderer 
Stier ſchoß hervor. Huaskar ſtand, wie Alle, an der Bruſtlehne. 
Aber der Anblick ſolcher Grauſamkeit empörte ihn. Er blidte zornig 
um fih und vor Allem auf bie Frauen, beren unnatürliche Empfins 
dungen ihn tief verlegten. „Ach, feufzte er in fich hinein, „welch 
ein Vergnügen für den Chriften! Der Gerechte, fagte oft mein 
Bater, erbarmet fih auch feines Viehes! Aber bier ift Marter 
eine Augenweide und Quälen eine Ergötzlichkeit.“ Unwillig feßte er 
ſich nieder und ſtützte feinen Kopf in die Hand, um nicht wieder 
bie empörende Schaufpiel fehen zu müffen, ba wegen ber Menge an 
Ehtfernung nicht zu benfen war. Ein Schrei des Entſetzens, ber 
neben ihm ausgeftoßen wurde, wedte ihn aus feinem Hinbrüten. 
Er ſah zuerfl in ben Kreis — da wurde eben ein blühender Jüng⸗ 
Ling, fchwer verwundet von dem Stiere, ben feine Lanze verfehlt 
Hatte, binweggebracht. Seht wandte fi fein Blid dahin, woher 
ber Schrei bed Entfepend Fam, und an ber Seite einer ehrwürdigen 
Matrone ſaß ein Mädchen von ungemeiner Schönheit, deren feuchte? 
Auge mit dem feinen zufammentrof. Huasfar fühlte eine wunder 
bare Regung in feinem Innern bei ihrem Anblid. Er konnte feine 


⸗ 
0 — 


Bilde nicht von ber Lieblichen abwenben. Jetzt fſterte fie ihret 
Nachbarin zu: „Laßt uns weggehen von dieſem emporeuden Schau⸗ 
ſpielt“ — „Ss iſt unmöglich, Elvira,“ entgegnete dieſe, „bie 
Menfheormenge ii zu groß” — Huaslbar fühlte ſich gebrmugen, 
ige ſeinen Beiſtand anzubieten. „Ihe fühlt wie ih, hoide Junge 
fin," hob er fanft anz „amd ich mag nicht länger Zeuge eines 
Schauſpiels fein, bad für den Menſchen und den Chriſten glei 
entwürbigend iR! Darf ich Euch meine Hülfe anbieten?” — Hd 
errbibend blickte ihn bag Mädchen an. „Ihr habt Hecht, Seüor,“ 
fügte fie unit einer Stimme, beren füßer Wohllaut in bes Yünglings 
Herz drang; „aber meine Mutter hat weizlich gethan, mich auf bie 
enge aufmerkſam zu machen. Es winbe Anftoß geben, wenn id 
mic vor dem Ende entfernte.” „Und wirb das nod lange bauen, 
Señora?“ fragte der Züngling „Ich fürchte, erwiederte fie 
leife, daß noch mehrere Stunden Hingegen werben, ehe bie Schau 
baft gebüigt if.” „Damm wird das bejſere Gefühl noch Lange biefe 
Folter ertragen müſſen,“ fuhr Huaskar fort, „denn das if fie mir, 
und gewiß auch Bud. Ich hätte nicht gedacht, daß man in Spanien 
ſelche graufe und unmenfchliche Freude lieh haben könne!“ Se. 
Spanien?‘ fragte bie Jungfrau; „Ihr ſeid Fein Spanier? umb 
bock rebet Ihr unfere Sprache wie ein Kaſtilianerl“ Ich bin 
aus Perus’ verſegte er, „und erft feit anderthalb Jahren in 
Spanien.“ et ſtarrte ihn das Mädchen ungläubig an, und 
bennoch lag in dieſem Anfarsen bev Ausdruck eines innigen Wohle 
gefallens, gemiſcht mit eimer unſchuldigen Neugier, au ber bes 
Moblgetallen viel Antheil hatte. „So ſeid Ihr wohl ber junge 
Inla Huaskar?“ fragte fie mit ber den Spanierinnen eigenthüw- 
Ken, jo HebertBwürbigen Freimüthigkeit. — „Bam Ihr meimn 
Namen dermt, barf ich bloß bejahen“ — erwiederte Hnaskar. Zeit 
zußte lauge ihr freundlichet Bd auf ibm, und eben weite fie 
weiter reden, als die Mutter fe anfieh und ihr ſagte, daß ihr 
Befpräd mit den Fremden berdts vide Augen auf fle gezugen 











Gabe. Gie exſchrad. „Beraebt, Guies,” Hüfte fie, „wir bürien 
micha weier sehen, ohna Anfieh su geben.“ Ihren Gchleien zog ſie 
zebt dicht Gbey das lieblicha Geñcht, nd entzog bem Jungling den 
Aublid sed Eugelbildes, deſſen Zuge fich bereita tief in fein He 
gepalgt hatten. 

VDie Sine ehnend, ſchwieg Huaskar; aber konnie er ſeine 
Blicke ſeſſeln? Konnte er dem Heim gebieien, had ber Jungfrau 
augegen ſchlug? Sein Auge ruhte auf ihr, und bie ſchmarzen, 
lichteallen, Maren, ſprechenden Augen bes Mähchens begegneten den 
ſeinigen unter dern Schleier, Yet hatte das Mordſpiel ein Cude 
Die Menge verlor ſich, Wie Vornehmm, welche auf ben Tribünen 
‚japas, erhoben fih — auch Ebpira. „Werde ich Much wieberichen, 
Seũbraf?“ fragte, ſich feiner unhewußt, ber Jüngling. „Biek 
leichti“ Tifpelte fe. „Seht wohl, Seüor!“ und hen drüngte 
Alles die Stufen herab, Er verlor fie im Bebränge. Mochte a 
and bin vnd ber dien, hie Jungfrau wieder zu finde — umſonſt 
— exr fand fe nicht, und ging mit einem fühen, wehmüthigen 
Befühle feiner Wohnung. zu, wo ihn Las Gaſas mit der Frage 
empfing, wie ihm das Stiergefecht gefallen babe? Sein Urtheil 
war bald abgegeben. Nicht ungerne hoͤrte bad Ras Cafes. „WB 
Du fagf, mein Sohn! das haben Längft hie Beſſeren anſeres Volles 
getählt, die darum auch jenes Schaufpiel meiden.“ „Die Beſſeren 
meiden 8? elin mur ber umeble Theil fände Unterhaltung 
babei?“ fragte erglühend Hunasfar. „Mein, mein Dater) ba inet 
Ihr fehr! Ich möchte Guch ſchwören, daß heute yon ben meinten 
und edelſten Menſchen bei dem Stiengefechte waren! Ob fie aber 
Inide daran fanden, das iſt eine andere Frage!“ Lat Coſaaq ſah 
ihn groß an, „Mogſt auch wohl Mecht haben, Huablar — aher 
wein Urtheil iſt im Allgemeinen ebenſo richtig. Frage nur Dein 
eigenes Gefhl ad, fiel Huaſtar ain; „ich kin üprjgens 
der jeften Gewißheit, daß bie, bie ich meine, ebenſo dachten und 
fühlten wie ich, und ſich gewiß ebenſo gut wegwilnſchten wie Ich, 


ohne bie Möglichkeit, ben Wunſch zu erfüllen, zu haben.“ Laß 
Caſas brach ab, denn mancherlei hatte er noch zu beſchicken, inbem 
bie Zeit ihrer Rüdktehr immer näher kam, wie er jeßt Huaskar zu 
bebenfen gab. Zu jeder anderen Zeit würde bie Nachricht ben 
Süngling mit Üüberfchwenglicher Freude erfüllt haben, fein Vater 
fand nach fo Tanger Trennung wiederzuſehen; jetzt aber empfing er 
biefe Nachricht mit einer inneren Unrube, mit einem Widerwillen, 
den er fih felhft zum Vorwurfe machte. Seit bem Zeitraume 
weniger Stunden war Spanien ihn unausfpredhlich theuer geworden, 
denn es umſchloß ein Wefen, das feinem Herzen mehr galt als 
eine Welt. Und doch — ſah er fie je wieber? Jenes leife ausge⸗ 
hauchte: Vielleicht! lang wie bie Stinime eines Orakels, und in 
feinem Innern ſprach eine Stimme bie Gemwißheit aus, es werbe 
der Wunfch ihm erfüllt werden. Aber dennoch wagte er kaum, ben 
Wunſch zu begen, ba feine Rückkehr in das Land ber Heimath ſo 
nahe war. Er burchftreifte die Straßen Madrids und ſah nad 
jedem Fenſter, jeben Ballon. Manchem freundlichen Auge, mancher 
Kichelnden Miene begegnete” fein forfchender Bid, doch Elviren 
nit, die er fuchte. Müde und abgefpannt, büfter und mißmuthig 
kehrte er oft jpät zurüd. Keine Arbeit hatte Reiz für ihn, und in 
feiner Wohnung wurbe es ihm zu enge. Die Veränderung, bie 
mit dem Jüngling vorgegangen, war zu fichtbar, als daß fie hätte 
Las Caſas verborgen bleiben können. Es war in den legten Tagen 
ihrer Anwefenheit in Madrid, als wieder von ſolch einer fruchtlofen 
Wanderung ber Züingling zurüdgefehrt war, und in fich gefehrt in 
einem Lehnſtuhle ſaß. So traf ihn der Greis, ber fih mit bem 
herzlichen Worte zu ihm ſetzte: „Du bift nicht heiter, mein Sohn! 
und doch haft Du bie Hoffnung, Dein Vaterland wieber zu betreten! 
Was iſt Dir, das Dich fo abfonderlich düſter ftimmt?” — Huaskar 
warf fi in feine Arme. „Laßt mich in Eure Bruft mein Geheimniß 
begraben, mein Vater! Ach, zürnet mir nicht, wenn ich Euch eine 
Thorheit beiiitiie; zu der mich mein Herz hinrißl“ Erſchrocken 
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Iäiefte. ihm Lad Eaſas in's Geſicht, denn ber Greis verſtand nicht, 
was er fügen wollte, und ahnete Schlimmes; aber ehe er nach ber 
Sprache wieder Meifter war, begann ſchon Huaskar, ibm feine 
Liebe zu dem Mädchen zu befennen. Ernſt hörte ihn der Greis 
an. „Wohl haft Du wahr gefprochen,” bob er dann fanft an, „da 
Di Frauenliebe eine Thorheit nanntefl. So gerne hätte ih Dein 
frommes Herz bewahrt gefehen vor biefer Thorbeit. Aber banfe 
Gott, Huaskar, daß ed. noch erfi den Gharalter eiher jugendlichen 
Thorheit trägt. Das Bild, bad fo vorübergehend, jo flüchtig Dir- 
erichienen, e8 wird erbleichen, wenn Deine Bernunft den Sieg über 
bie jugendliche Aufwallung errungen und einmal das Weltmeer 
zwifchen ihm und Deinem Herzen Tiegt. Keine folche Thorheit ſollte 
ben Dann befchleihen, ber ein jo herrliches Ziel vor Augen bat, 
wie Du; benn fie könnte leicht jenen Zweck in Deinen Augen 
verdrängen. Ein Apoſtel des Friedens wilfi Du Deinem Volke 
werden — o bebenfe das Ziel — blicke auf bie herrliche Bahn, 
fieh’ hinauf! Die Himmelskrone, bie bereinft Deiner wartet! Neiße 
Dich männlich los von ſolchem eitlen Wahn!” Aber Huaskar land 
und hatte die Hand auf da pochende Herz gelegt, und empfand es 
lebhaft, daß, wenn auch das MWeltmeer zwilchen ihm unb Elviren 
läge, und wenn Sahrzehnte des Elendes zermalmend. auf fein Herz 
fielen — jenes Bild würbe nicht erlöfchen in feinem Innern. Aber 
bem Greife zürnte er nicht, der das heilige Gefühl, was fein 
Weſen belebte, eine Thorheit nannte, und ihm fagte es fein Selbſt⸗ 
bewußtſein, daß biefe Liebe fein herrliches Ziel ihm nicht enträden 
fonne, wohl im Gegentheile geeignet fei, ihn mit größerem Muthe 
auszurüften und mehr noch feine Thatkraft zu flählen. — . Die 
Hoffnung, Elviren wieberzufinden, gab jebt Huasfar auf. Allein 
bied Aufgeben feiner ſchönſten, theuerften Hoffnung Foftete ihn einem 
fchweren Kampf mit ſich felbft, in bem er beinahe hätte unterliegen 
müflen; doch feine Seele war ſtark, allein fein Herz liebte. Mad 
ob er auch die Hoffnung, Elviren je wieberzufeh....,sufgeb, fo wit 
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bad) fein Herz mit ihr allen vnd mabläffig Kefahäftigt, fo Raub 
doch nur ihr Bilb fies vor feinem Geifle Bas Cafas ſah bad 
wohl an dem Fillen Xrübfen, dem oft telsımmeriichen Weſen bei 
FJuͤnglings, und ber Wehmuth, bie fi im allen feinen eben 
ansſprach. Der Greis ſchwieg. Er wollte Reit und Gmifernung, 
Thatigkeit unb ben hoben Beruf, den Huasler fich ſelbſt erwächlt 
Bette; er wollte biefe ala Heilmittel gegen bie Mranfheit bed Yünge 
Ungs anwenden. Er wußte wichtS von bem Gefühl, das jo glüͤclich 
und doch fo unglädli maden kann. Darum meinte er denn auch, 
es jei ein vorübergehender Sinnenrauſch bei Huaßlar, und abmele 
wicht, daß eh das erfte, tiefe, innige, heilige Gefühl war, bad Secke 
zu Seele hinzieht, und beide mit biamantenen Banben umſchliugt 
bie Teine Zeit unb Fein Raum zu trennen unb zu Iöjen vermag. 

Das Geremoniell bei Hofe laftete recht ſchwer auf Huaslbar, 
der nichts mehr wünfchte, ala Stille und Rube, um feinen Gmpfim⸗ 
demgen und Träumen nachhängen zu Finnen. Auch es ging vorüber. 
Dad Caſas Hatte noch eine geheime Aubieng bei dem Kaiſer, ba 
Tam auch er. Die Maulihiere fanden bereit, unb fo wurbe ber 
Aug zu ber Küfte angetreten, wo das herrliche Kriegsſchiff lag, mit 
welchem fie bie Fläche des Weltmeeres nun wieder durchſtreichen 
und durchſchneiden wollten. Huaskar fchied mit wunbem Herzen von 
Madrid, dem da, wußte er, lebe bie Gelichte, bie er nur einmal 
109, um nie mehr ihr Bild zu vergefien. 

&r ſah das Weltmeer wieber, jenſeit befien fein Vaterland 
Ing; aber feine Lebensfreude blieb dieſſeit beffefhen. Mit ſchwerem 
Herzen beftleg er daB Schiff Ein günſtiges Geſchick bringt fe 
glädlih Über ben Ocean, glüdlih in ben Hafen von Lima. Sie 
hofften Vieles in Lima anders zu finden auf bes Kaiſers Befehle — 
aber noch waltete Gefeplofigdeit und rohe Willkür, Blutburft sub 
auerſattliche Habſucht, und das erfle Schaufpiel, das ihnen ſich 
darbot, war ein feierliche® Auto da f&. Herrada und Benalcayer, 
bie, ald ihre Empörung durch Gonzalez Bizarre’s Rüdkunft au 
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Quito eine fir fie fo unerfrauliche Werbung nahm, tief in’e SYwere 
bes Landes geflohen waren, und bort Fahre hindurch ſich ber Nache 
Pizarros entzogen hatten, waren durch einen unglücklichen, Zub 
in bie Himbe golbprefſender Spanier gefallen, bie mit ihven Ok 

genen ſchnell nad Lima eilten. Gerade wenige Tage vorher waren 
fe eingetroffen, und eim fürchterliches Gericht hielt Gonzalez Her 
fe. Er ließ ihnen die Hände zuerſt abbauen, dam fie brandmarken, 
und dann mußten bie Unglüdlien ben langfamen Feuertod flerben 
und — Bizarre fand dabei und weibete fich mit teuflifcher Luft an 
ben Martern ber Mörder feines Bruders. „Laß uns eilen in unfer 
ſtillen Wilöniffe, mein Bater!“ bat ſchaudernd vor bem entſehzlichen 
Anblide der Zingling. „Dort wird folch eine That ung nit mit 
Entjegen erfüllen.‘ Und gem folgte ihm Las Caſas weiter ıuub 
imme weiter hinauf in bie undurchdringlich ſcheinenden Schhuchten 
und Urwälder ber Cordillera de los Andes, in bie Nähe von 
Mimoala; den jene Stätte, auf ber fie einft gelebt, war nicht 
wieder von ben Peruanern angebaut worden. Dort errichteten fie 
fih ihre Hütte, Bon bort aus madten fie oft Reifen in das 
Sanere und lehrten die Böker Ehriftum erfennen. Etwas vom dem, 
was Las Caſas fi gebacht, war bei Huaſlar eingetroffen. Ruhiger, 
Aller war feine Sehnfucht geworben, aber bennocd wich nicht ber 
frũbe Craft von feiner Seele, und e3 gab Stunden, wo er für 
wichts Sinn hatte und in ſtillem Hinbrüten ba ſaß. Inniges Mit⸗ 
Seid fuͤhlte der Greis mit dem Scymerze des Juͤnglings, ba er ſich, 
wie tief und dauernd er war. Oft faß ber Jüngling und Ichwte 
daßs Haupt an bie Bruft bes Greiſes, ber dann im Stillen betete: 
„Gib ihm feinen Frieden wieder, o Herr!“ 

So lebten Beide in harmloſer Stille und in ihrem heiligen 
Berufe, und Las Caſas berührte nie die wunde Seite von Huaskar's 
Herzen. Dennoch aber unterhielten fie Verbindungen mit Lima, benn 
Sie hofften tägkich auf die Ankunft des neuen Gouvernams, daß er 
Zeieben und Ordnung bringe. SDange, fehr lauge wurbe ihre Hof 
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nung bingehalten, und nur Trauerbotſchaften brachte Huaskar mit. 
Zeinbfeliger wurden mit jedem Tage bie Spanier unb graufamer. 
gegen die Eingeborenen, und täglich wurben biefe erbitierter, ſam⸗ 
melten fih in größere Haufen in ben unzugänglichen Gebirgen und 
wurden gefährlicher ben Nieberlafiungen ber Spanier. Huaskar 
galt fehr viel bei ihnen. Oft fuchte er fie von Streifzügen gegen 
bie fpanifchen Pflanzſtädte zutäidyubalten ‚ und oft gelang es ihm 
auch. "Eines Tages war wieber ein gewaltiger Heerhaufen in 
Mimoala eingezogen, ber gegen Lima rüden wollte Die Kunde 
Sam fchnell zu Huaskar's Ohren. Er eilte dahin, um friebliche 
Sefinnungen ber Horde einzuflößen und fie mit ber baldigen 
Anderung bed Zuflandes ihres unterjochten Vaterlandes zu beru⸗ 
bigen. Als er in Mimoala eintraf, empfingen ihn jubelnb mehrere 
Peruaner. Sie waren von denen, in deren Nähe Huaskar und 
Las Caſas einft gewohnt. Sogleich fragten fie nach biefem. „Er 
lebt in der Nähe,” entgegnete ihnen Huaskar. Nun wurde bie 
Freude noch lauter, und Einer rannte fchnel davon und fam mit 
dem Anführer zurüd, ber in Huaslar’3 Arme flürzte — Es war 
ber treue Halipa. Die ganze Truppe zog mit zu Lad Gafas. 
Welche Freude bed Greiſes und Halipa’s! Gem und freudig 
"unterließen fie ihren verheerenden Zug. Aber ungern verloren fie 
ihren Führer, der ſich nicht von Las Caſas trenmen fonnte. Und 
endlich — nach geraumer Zeit — gelang es. erft "den vereinten 
Bemühungen Halipa’s, Huaskar's und Las Caſas', ben Stamm 
zu vermögen, baß er unweit ber Ufer des Titicaca-See's eine fefte 
Nieberlaffung gründete und das unftete Näuberleben aufgab. Und 
bie Drei waren binfort unzertrennlich, ein Herz und eine Sede!l 


3. 
Es war am 5. Juni 1548, als in den Hafen von Lima bie 
Schiffe einliefen, welche den neuen Abelantado, Don Bladco Rune 








Bela unb bie ganze Audienzia. an Borb hatten, welche für bie 
Zukunft bie Eigenmacht bes Vicekſsnigs befehränten, und mit ibm 
das firenge Geſetz handhaben follte, welches Earl V. Peru unb 
überhaupt feinen neu emtbedten und erworbenen Ländern gegeben 
hatte Die Schiffe Iegten fi im Angefichte der Stabt vor Anler, 
und nur ber Abwefenheit Gonzalez Pizarro's zu Quaiaquil mochte 
es Nune und bie Audienzia danfen, daß nidht ber Donner feind- 
licher Kanonen und bie gewappnete Hand fie abhielt, das Ufer zu 
betreten. Wie ber Sturmvogel ſich ſchon auf bie Segelftange ſetzt, 
wenn auch der erfahrene Bilote noch Teine Wahrzeichen des Sturmes 
entbeden Tann, ahnend, daß er nur fo fich retten könne; fo war «8 
bet dem Commanbanten von Lima und feinen Offizieren und Sol: 
baten. Sie abneten die Wetterwolfe, bie fi Tiber ihrem ſchuldigen 
Haupte zufammenzog; fie hielten es für erlaubt, ihren Freund 
Pizarro zu hintergehen und ſich unter ben fihereren Schirm ber 
Gnade der Audienzia und bes Adelantadbo, Don Nunez, zu begeben. 
Und ehe noch Nunez feinen Herold ausgefchifft hatte, die Uebergabe 
der Stabt zu fordern und Amneſtie Allen, die fi von Pizarto 
wenbeten, zu verfünbdigen, erfchienen fchon im Hafen bie Offiziere 
der ſpaniſchen Befakung, auf bem fort mehte eine weiße Flagge, 
und als Don Nung nun an das Land trat, ba huldigten ihm 
Inieenb alle bie, die vor Kurzem noch Gonzalez zugefchworen hatten, 
feine Gerechtſame als Adelantado von Peru und Ouito gegen alle. 
Eingriffe eines etwa Tommenden Andern, felbft mit ihrem Leben, 'gu 
beſchũtzen. 

Unter dem Freudenjauchzen des Volles zogen fie in die Stadt. 
Die Audienzia und Don Nunez nahmen Befilb von dem Palafle 
Pizarro's. Die mitgebracdhten Truppen, bern Obriſt Alonzo 
Bela, dei Vicekönigs Neffe, war, wurden in das Gaftell gelegt; 
denn trauen durfte man nicht ber Geſinnung ber Offiziere und 
Soldaten in Lima. Daß Lima fo leicht in ihre Hände fiel, ohne 
nur einen Schwertſtreich zu führen und Blut zu vergießen, das 


fehlen Don Rune; ein gutes Zeichen, meh bar Amdienmia mit ihen, 
nad am Abend dieſes Tages uasarınle ex innig Battin una Kind, 
Sort bantend, baß alſo beicht eine fo ſchwere Sache vorübergegangen 
ſei. Sangfam, aber ſicher und ernſt begann ber Bang ber Drd⸗ 
nung. Rune ließ das Taiferliche Sefeh prollamiren. Die Beſſeren 
fuenten füch ber Einkehr gefehlieher Orbmung, bie Vöfen knirſchien, 
ba das Geſch ihrem Unweſen Schranken fegte und furchtbare 
Strafen drohte für das begangene Berbrechen ber Tebertretung, 
So Auperte fi eine fehr getheilte Stimmung, hervorgebracht durch 
das Gefetz. Uber die Audienzia ließ ſich's nicht irven, und that 
Alles, was Recht und Gerechtigkeit gebot, mochten ihr auch Hinber⸗ 
niſſe und Unannehmlichkleiten entgegen treten. Aber Eins noch Tag 
ſchwer auf Nunez Selle — Gonzalez Pizarro's Unierwerfung. 
Haum waren die erſten nothwendigen Anordnungen und bie Feſte 
veuüber, bie die Huldigung ber neuen Regentſchaft mit ſich brachte, 
als auch Nunez eime große Audienzia hielt, wo alle lieber des 
Retcths und Don Alonzo, ber Obriſt des Kriegsvolks, ein Mann 

von zwanzig Jahren, der nicht durch Muth und Verdienſt, ſondern 
darch des Oheims Anſehen und deſſen Liebe jene Stelle erhalten, 
zugegen war. Nunez legte ihuen bie wichtige Frage vor, ab Gonzalez 
duvch einen Herold aufzufordern ſei, ober ob man mit kriegeriſcher 
Macht ihm entgegen treten, und fo ber Aufforderung gehörigen 
Nachdruck geben jolle? — Nach Inmger Ueberlegung aller Gründe 
für und wider, refeloiste bie Audienzia, es folle vorerſt er Weg 
ber Güte eingefchlagen werden. Man flug vor, Don Aloe 
ſolle das ehrenvolle Amt des kaiſerlichen Heralds dibemchmen. 
Das aber wollte Alonzo wicht zecht einleuchten. Gr ſah die Gefahr 
vorauß, bie mit dem Auftrage verbunden war. Gr fürchtete bie 
Nähe des ſchredlichen Pizarro's; aber noch ein anderer Grub 
gejellte fich Hinzu. Er Fichte feurig Dom Rune liebliche, ſechzehn⸗ 
führige Tochter Glvira, unb hatte ihr zu Liebe, und um ſtets bei 
ihr zu fein, das geflihrliche Amt eines Krie gor Obriſten ‚über 
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wommen; ber -ad’ die Chot Hätte ihn ſonſt nicht vermocht, hai 
Ikige und Henuffoolle Leben vines reichen Hibalge am Hofe Garda 
mit dem eines Kriegers in bein flurmbewegien Peru und bie füße 
Miige wit eines gefahrvollen Geereife zu vertauſchen. Bläfſe (ber 
Ueberraſchumg Aberredete ſich Nunez) Aberzog leichenweiß feine 
friſchen, blähenben Wangen, als dieſer Vorſchlag gemacht wurbe, 
Mango ze Hin und her auf feinem gepolſterten Lehnſtuhle, ber 
wich mit Gold verziert war. Als die Reihe an ihn kam, bemerkte 
er ſtotternd, er erlenne dankbar das Chrenvolle bei Auftrags anz 
allein ihm wolle es bedünken, als ſei es unklug, den Anführer den 
Krippen zu entziehen, fintemal im Falle der Empörung es heilige 
Bir Für denfelben ſei, mit bem Schwerte in der Hamb die 
geheiligten Perfonen bed Adelantado und ber Taiferliden Anudienzia 
zu beſchutzen. Don Nunez Tonnte nicht ambhin, bie weiſe Umſicht 
feines Lieblings und femen ritterlichen Sinn gebührend zu lob⸗ 
preiſen, und titten Anderen zu diefem Auftrage vorzufdhlagen, wozu 
denn Alonzo einen feiner Offigiere, einen ritterlichen, Traft- und 
muthvollen Süngling, ber ihm längſt ein Dorn im Auge wir, 
weil er ſich mitunter ſpottend über bie Kriegsthaten feines Obriſten 
ausgelaſſen, vorzufchlagen nicht verfäumte Nicht ohne pätitfde 
amb hohnijche Mienen ſtinunte enblich die Audienzia ein, und ber 
Jungling zog ab. Kaum aber erlaubte es ber Wohlſtand, jo vers 
eh auch Monzo ſchon bie Verſammlung umb eilte zu Elviven, 
bie er im Sorten fand, lukwanbelnd unter ben Bäumen, die einſt 
Zeutizesco Pizarro's Hluttriefende Mörberhanb gepflanzt hatte, 
„Bein Ihr ſchon wieder ba, Vetter?“ rief ihn das Mäbihen anz 
„ib glaubte Euch wol in ber Audiemzia. Freilich,“ fette fie 
hutzu, „migt Ihr Euch komiſch genug im Rathe ber Alten aus⸗ 
nehmen!‘ AMlonzo biß fich in die Lippen und entgegnete beleibigt, 
Re habe einen anderen Empfang erwartet, ba ex heute den voll⸗ 
gltigßen Beweis ſeiner Liebe zu ihr dadurch gegeben, daß er bes 
Auftrag, Gonzalez Pigerro zur Unterwerfung aufzufordern, darum 
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abgelehnt habe, weil er mit ben Schwert in bee Hand fie gegen 
Pizarro's mögliche Empörung vertheibigen wolle.” „Da habt Ihr 
wohlgethan, Vetter!’ fagte fie, „und ich weiß Euch Dank bafür; 
denn e3 ift feine Slleinigkeit, einen Mann, wie Pizarıo, um ſolch 
eine Sache anzugeben. Es Hätte leicht fein mögen, daß er Euch 
hätte auffnüpfen laſſen, und ba wäre e8 boch fchabe für Eure zier⸗ 
liche Halskrauſe geweſen, bie ber Strid verborben hätte, bes Feder⸗ 
huts und Übrigen Foftbaren Anzugs nicht zu gedenken!“ „Ihr habt 
beute einmal wieder Eure fatyrifche Laune, Doña Clviral” fprach 
verlegen, bie Bitterfeit unterbrüdend, Alonzo; ‚allein Ihr tbut, bei 
dem Heiligen Sacob! Unrecht an mir. Meine Liebe zu Euch Iäft 
mich Alles ertragen, weil ich es gewiß weiß, daß Ahr es fo im 
Herzen nicht meinet. „So?“ lachte, ben fchönen Arm in bie 
Geite feßend, Elvira; „wenn ich. Euch denn nun aber zum taufendfien 
Male wiederhole, daß das Alles mein Enft ift, wie dann?” — 
„Dann glaube ich es dennoch nicht, weil es unmöglich ift, daß in 
einem fo herrlichen Körper nicht auch eine ebenfo herrliche Seele 
wohnen ſollte!“ — „Ihr ſeid unverbeſſerlich!“ zürnte Elvira, und 
wanbte fih von thm ab, ben Baumgang hinaufwandelnd. Der 
Unverdroſſene folgte ihr. — 

„Verzeihung, Doña, wenn ich Euch gekränkt,“ ſagte er ſanft 
bittend. „Ich komme eigentlich in der Abſicht, Euch zu einem Luſt⸗ 
gang in den herrlichen Areca⸗Palmenhain einzuladen, der das Ufer 
des Stromes weſtlich von Lima bekränzt. Die Audienzia wird jegt 
aufgehoben ſein, und Don Nunez wird uns begleiten!“ Elvira 
beſann ſich nicht lange; die reizende Umgebung von Lima war ihr 
noch zu unbekannt und zu anziehend, als daß ſie dies Anerbieten 
Hätte ausſchlagen können. „Wohlan, mein kriegeriſcher Better,‘ 
ſagte fie, ſeinen Arm nehmend, „habt Ihr Euch aber auch getvappnet 
gegen die Biſſe giftiger Schlangen, an denen dies Land ſo reich 
iſt?“ — Alonzo blickte unwillkürlich auf feine Stiefeln, ſchwieg 
aber dennoch und ging mit ihr den Laubgang hinab. Oben aber 








a: Beier: ſrinca, Gemaches ſtand Dem. Mumep, ber dahin: bie 

Audianzip, entlaſſen: hatte, was: bikdite:freundilich Herabıauf das Paar; 

indem er ſich freunig ſage: „ndlich begin dech bie Widerſpenflige 
meinen, Bitten nachgeben... Umb- ſiehn mich Per ala glücklichen 

Vater, und: Elvira als Aenzo's glückliches Weib, formell ich. Has 
Yan fegnen: troch, aller Leiden, hie. ei, mirr bringen: möchte!“ — 
Der, Ausdrud ber: insigfien Baderfreube lag auf feinenn Geſecht, als 
Abira mil, Alonzo einirat. „Wir Tamm,’ hob ſogleich Alonzo 
am, „ECuch, mein: ealer Oheim; zw. einem Luſtgang in: den Palmen: 
hain einzuladen, he: Ihr: wohl auch noch nicht: geſehen:“ Zu. Alle 
war im dieſer Stimmung: Nunez: bexeit, und: ala, fie eben das Gemach 
verlaſſen; wollten, teat- Antonin ba, Silva, einer. ber Sffigiere der⸗ 
alten. Beſatzung bexein,. um. dem Adelamtahon einem. Bericht abzuftatten, 

„Bud. daß Ihr Tamınt, Bon Antonio,“ rief-ihm beiten ber ſonſt 
nmürgifehe: und folge; Bela entgegen, „denm jetzt kounet Ihr, als ein. 
Bekanmen in Peru, uns als Wegweiſer anf dem Luſtgange dienen.““ 
Der: Offtgier verbeugte fich tief,. bemevfier. jedech, „ob es nicht dem 
Bicekonig gefalle, vorher feinen: Rapport: anzunehmen." „Dazu,“ 
exwiederter Nunez, „wird es auch in; dem⸗ Pahnenhain Gelegenheit! 
gehen, den mein Nefife; bee: Obriſt, fo: ſonderlich rͤhmt.“ Abermals: 
verbtugte fick der Offtgier gehorchend, und Alle gingen. — 

Kaum: außerhalb: ber Thore Lima's Ing dev Hain, zu dem fer _ 
gingen. Stamm an Stamm ſtanden bie ſchlanken Apeta⸗ Palinen 
a einonder mil ihren: Kronen, ein undurchdringliches Wach: bildende, 
Mir hin: und; wieder erhob, ſich ein: Sabucaja ober Accjeu. Die 
berrichfie Klinke weite unter den Bäumen, Friſches: Otas, unten: 
miſcht wit: Wfllidr duftenden, Blumen, habdı zum: Luftwanbeln anf! 
dem ſchwellanden Orunen ein: Scheuzend: und: neckend Hilpite: Elniba 
über den Raſen bin, pfluͤtkte hiav ein Allmchen und. dort einsn zum 
duftenden Straußer für: die geliebte Mutter. Wit: nicht ganz heterer 
Laint folgte ihr Alongo. Dev; Bicelönig ging im eruſten Geſpruche 
mit: dam QOffdier einer Smecle Kiste: ihnen,, und ‚lin Augei folgte: 

Harn’s Erzäßlungen. VIL \ 
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 mmabläffig beobachten den Beiden, Dichter und immer bichiee 
wurde ber Hain. Crmübet, wollte endlich Elvira ſich unter einem 
geoßen Baum anf. das Moos, das feine Wurzeln umgab, nieber- 
feßen. Alonzo breitete galant feinen mit koſtbarem Pelzwerk vers 
brämten Sommtmantel barliber bin, und die Jungfrau ließ ſich 
nieder. Aber in biefem Augenblide rafchelte es fonderbar klingend 
unter. ihr und bewegte fih. Einen Schrei der Angft ausſtoßend, 
fprang fie auf — boch zu fpät — eine Klapperfchlange ſchoß hervor 
und grub ihren tobbringenden Zahn in ihren nieblichen Zuß. Auf 
den Schrei eilte Nunez erfihroden mit dem Offiziere berzu. Dieſer 
erblidte noch bie wegfchießende Schlange und. rief, ſtarr vor Ent: 
fegen: „Eine Klapperfchlangel Es ift die giftigfte, die Peru aufzu⸗ 
weiten bat, und wenn nicht ſchnell Hülfe geleiftet wird, fo ift bie 
Doña verloren!” — Da erflarrte Nunez zu einer Bildſäule. 
„Alonzo,“ rief das Mädchen, „Ihr fagtet mir oft von Eurer Liebe 
zu. mir, bie Euch ſelbſt ben Tod wollte für mich erleiden laſſen — 
faugt das Gift aus, es fchabet Euch nicht!“ — Uber Alonzo trat 
erhleichend zurüd, indem er außrief: „Holde Bafe, muthet mir das 
nicht zu; ich würde ja flerben; was hättet Ihr davon, mich getöbtet 
zu. haben?” „So laßt mich ſterben!“ fagte matt Elvira, unb fan 
auf den Raſen. Da fprang zwifchen ben Bäumen ein Süngling 
hervor. „Was ift bier vorgefallen?‘ rief er ſpaniſch aus. „Eine 
Klapperſchlange!“ ſtammelte Alonzo. Da riß er den Schuh von 
dem ſchwellenden Fuße, zog ben Strumpf herab und Iegte feine 
Lippen auf die Wunde. „Huaskar, was beginnt Ihr?“ fragte er⸗ 
ſchrocken Eloira, die ben Süngling erfannte Da blicte ihr Huaskar 
liebevoll in bad Auge, und ſprach: „Ich danke Gott, daß ih Euch 
retten kann!“ und ex fog wieder ſtärker und ſtärker. Alle bie viel⸗ 
jeitigen Einbrüde. machten Elviren ohnmächtig. 

Huaslar winkte dem Difizier, bie Jungfrau in feinen Arm zu 
nehmen, baß ber Körper höher liege als ber Fuß. Mechaniſch 
gehorchte dieſer, und ſtärker fog ber Züngling. Da flug Elvira 
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wieber das ſchoͤne Auge auf, und beftete es auf ben Züngling mit 
unausfprechlicher Zärtlichkeit und Verwirrung, denn ihr bloßer Zuß 
fag in feiner Hand, und fie fühlte bie warmen Lippen des Jünglings 
barauf. Und ob auch die Zungfräulichfeit fi firäubte gegen Huas⸗ 
kar's Thun, und die Angft für bes Jünglings Leben ihr fchwer auf 
das Herz fill — fie vermochte nicht den Fuß ihm zu entziehen; 
denn er hielt ihn zu feſt, und fein Auge flehte zu beredt, es nicht 
zu tbun. Set hörte Huaskar zu faugen auf. Die Wunde war 
weiß wie Schnee. „Ihr feid gerettet, Doñal“ ſprach er. „Ich 
banfe Gott, daß ich das Werkzeug Eurer Rettung wurbel” „Huas⸗ 
far,’ Yifpelte bie Jungfrau, „wie kann ich Euch lohnen?” — Da 
neigte ſich Huaskar ſanft zu ihr. „Mit Eurem wohlwollenden Anz 
denken!“ erwieberte er, „und mit biefem Blumenſtrauß aus Eurer 
Hand!’ Da reichte fie ihm den Strauß, und ein Kuß brannte auf 
ihrer Hand. — Der Offizier maß den Züngling mit großen Augen, 
und fagte dann zu bem jet erft zu fich kommenden, troftlofen Vater: 
„Danket Gott, Adelantado, Eure Tochter ift gerettet!‘ — „Und 
wer hat ihr dag Gift ansgefogen? Wo ift er, daß ibm meine Liebe 
lohne?“ Alle fahen fih um, aber von Huaskar war feine Spur 
mehr zu entbeden. „Ihr habt ihn weggehen laſſen ohne Lohn?” 
fragte zornig der Obeim ben Neffen, der eine fehr Flägliche Figur 
machte. „Nun, erwiederte Alonzo empfindlich, „fol ich den frechen 
Buben vielleiht gar auf meinen Armen halten, ber e3 wagte, 
Elvirend Fuß freh zu entblößen? Züchtigung. hätte er verbient, 
ftatt Lohn!” — Da ˖ſchoß Nunez einen Zornblid auf Alonzo und 
bonnerte ihm zu: „Schweigt, Undankbarer! War das Eure Liebe 
zu Elviren?“ — Dann fniete der Greis neben feinem Finde 
nieder, und mit Thränen ber Freude drückte er fie an feine Bruft. 
— ‚Aber, fragte er dann wieder mit neuer Angft den Offizier, 
„iſt fie wirklich außer Gefahr, Don?” — „Das ift fie; antwortete 
biefer. „Der Peruaner hat den Tod aus ihr gefogen, und“ — 
feßte er hinzu — „ift er nicht Tundig der Mittel, und war er un⸗ 
. 22” 
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vorfichtig, ſo iſt der ſeine unvermebtig 1" — Dies Wort, regte alle 
grafte in Evirens Seele ivieder auf? „Redet Ihr Wahrheit?” 
tief fie bebend; „Don, it Gefahr für ip 9 _ Allerdingẽ wenn 
ee nicht, ſehr vorſichtig war ‚und ſqhnelle Gegenmittel, anıenbet 1” — 
Da warf ſich bie Jungfrau vor, dem Vater nigber. „O, mein, Bater, 
wenn Euch bes Kindes Leben Werth hat, fo fenbet dem Edilen nad, 
ap. er nicht flerbel” Sie umfchlang, Frampfhaft feine, nie, bie 
Thränen floffen unaufhaltfam. „il, “gebot Nunez, dem Offizier 
und Monzo, „eilt ihm nach und füchet ihn; Ihr werdet. bie, gerech— 
teten Anſprüche auf meine Danfbarkeit haben, wenn ght ihn zuräd 
bringt? Und Ir, Monze, 3 r Könnt Euch nur dadurch. meine 
Vetzeihung erwerben!" — Hierauf entfernte, fi ich ſchnell der Offizier 
in der Richtung, bie any angebeutet hatte; bieſer aber ging ihm 
laugſam nach, indem er unwillig über Nunez Rebe in, ben, Bart 
brummte: „So ſoll ich nun noch gar den ſuchen, den ih wie. 
meinen Tod haſſe!“ 

‚Spanier, bie in dieſem Augenblicke vorübergingen , eilten auf 
Nunez' Gebot nad Lima, eine Sänfte zu holen für bie heftig ans 
gegriffene Jungfrau. Und als man die Säanfte brachte, ttugen fie 
Elviren zu "der erſchütterten Mutter — Der Arzt aber erklärte den, 
beforgten Eltern, jebe Gefahr fei vorüber. Bald ſank Elvira, in, 
einen erquidenden Schlummer, und Huaskar's Bild trat iebhaft vor 
ihre Seele. Sie ſah den Jůngling, den ihre Seele liebte, ſeit fie, 
ihn bei dem Siergefechte gejehen, wie er unter namenloſen Schmer- 
zen. fi wand, ihren Blumenſtrauß an ſeine Lippen drückte, und 
dann Elviral vief ; unb ſtarb. Aengſilich Achzte und ſohnte fe 
im Traume. Neue Furcht bewegte die Mutter, die fi über fie 
hinlehnte. Sie hörte fie den Namen, „Huadtar⸗ nennen. „Wie?“ 
fragte ſich die Muiter, „ſteht noch das Bild jenes Fůnglingz vor 
ihrer Einbildungẽkraft? „Elviraf ichlummerie jest ſanfter; fie lächelte 
ſogar im Traume. Sie ſah Hussfar blübenb und, gefund — fie 
ſah ihn ſich ihr nahen. Er fanf an ihre Bruft. Jetzt erwachte fie. 
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Wie iR Sir?” fragte bie aiigfllich beſorgle Vilien — Bar ih 
wohl, liebe Muller,“ ſagte Elvira „aber ſagt mir uͤm Eurer Liche 
willen, haben ſie Huaskar heſunbeng Die Mutter jah, fie figr 
an, dann faltete fü ie feufzenb bie Hände: „Dein Gott, fie redet 
rrel“ — „Nein, liebe Mutter, ich rebe nicht irre; ic fühle mig 
gefund und wohl, “ fagte Elvira, fi von dem Ruhehett erhebend; 
„allein fagt mir nur, haben fie Huaskar zurüdgebracht?“ — 
Welchen duastarꝰ „Heß nicht ſo ber ‚frembe Jüngling bei dem 
Stiergefechte zu Mari?” — „So hieß er, gute Mutter, unb 
eben ber iſt mein ebler Netter! Eben ber ivar 8, ber an bes 
‚enden Alonzo Statt mir "bag &ft aus ber Wunde faugte, und fo 
fein eigenes Reben für das meine aufopferte, und daun ohne Danf 
ſich entfernte.” — „Aber Kind, ſprich, wie oniint ‚diefer, Jüngling 
bieder?" — ‚er war ja aus Peru, Mutter. Ah, Ihr tabeltet 
mid oft, wenn id e im Aunerfien meiner Seele abnete, . daß 
ihn einſt wiederſehen wäre. Ich habe ihn wieder geſehen, Mutter, 
und er if, bie Urſache, baß Ihr noch Eure Tochter habet!“ I 
„Lohne es ihm Bott” toiinfchte, die Mutter. . „Doch — vielleicht 
liegt er fest an bem Füße eines Baumes und haucht fein edles 
Leben aus an dem Gifte, baß er aus meiner Bunde fogt“ — 
‚Das . verhutẽ die heilige Jungfrau! Aber fage mir, wer fo fe 
{hn aufſuchen?“ — —* da Silva und Alonzol“ erwieberte 
Elvira. „OD, bafı fie ihn boch fänden, daß ihm Dein. Vater vergelten 
Tönnfe)? — „Auch wenn fie ihn, wie ich zu Gott hoffe ’ finden, 
ſo kann das Ser Väter nicht mit aller feiner Macht. Ich ‚allein 
kann {hin bergelten, Wuiter, ich allein, und ich will es, das ſchwore 
ich bei meiner Halligen!" — „Sind,“ fragte die Mütter, „rote 
willſt Du ihm vergelten?“ — „Bit nieinem Leben, das fin, ih, 

hutter, mit meiner Liebe! Ich befenne es Euch, tbeute utter, 

1 liebte ich, feit ich ibn ‚zum erſten Male ſah, ihn üwerde ih 
Bi bis zum lebten Higeinzuge, und nie wird meine Hand, eineB 
Andern werden; lieber keines, wenn nicht ſelu!“ — „Schiweig, 
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meine Tochter,” bat die Mutter, „Du weift nicht, was Du rebefl. 
Bebente, daß Dein Vater einer von Spaniens ebelften Granden, ber 
Adelantado von Peru if, und Huaskar ein gemeiner Beruaner.” — 
„Nein,“ rief Elvira, „das iſt er nicht. Er ſtammt von den Inkas 
von Peru ab — und — ſetzte fie eifriger Hinzu — wäre er aus 
dem niebrigften Stamme, fo rollt fein anderes Blut in ihm, als in 
und; er it Menſch, und ein edler Menſch, ift bag nicht mehr als 
Adel? Mein Lebensretter — ift das nicht mehr, als fürſtlicher 
Rang?” — Die Mutter ſchwieg, denn dagegen konnte fie felbft - 
nichts einwenden. Sie felbft war damald in Spanien ſchon für 
den Züngling eingenommen, und jetzt war er ihr um fo theuter. 
Sie billigte im Stillen Elvirens Liebe — aber &ußern durfte fie 
es nicht. Sie kannte ihres Gatten Stolz, denn er war ein Kaſti⸗ 
lianer. Sie bat fogar Elviren, doch ja nicht zu geftehen, daß fie 
Huaskar'n ſchon gekannt habe, wenn ber Vater frage. Sie brüdte 
Eloiren mit Thränen an ihre Bruſt. Es fehmerzte fie tief, bie 
Hoffnung aufgeben zu müffen, Elviren an Alonzo's Hand bermal- 
einft glücklich zu fehen — benn da8 war einer ber fehönften Träume. 
Es ſchmerzte fie doppelt, da fie wußte, daß auch Nunez ſelbſt keinen 
höheren · und angelegeneren Wunſqh hatte, als dieſen, zumal da Alonzo 
der Sohn von Nunez Bruder und ſeiner Gaitin Schweſter war, 
und die beiderſeitigen Eltern ſeit ihrer Kinder Geburt dieſen ſchönen 
Plan genährt hatten; ja bereits in Nom durch den Erzbiſchof von 
Sevilla den Dispens des heiligen Vaters erwirkt hatten, ba Beiden 
fonft die Verbindung, als in zu nahem Grade verwandt, lirchlich 
unmöglich gewefen wäre. Das Alle fah jetzt bie Mutter zufammen- 
ſtürzen. Sie kannte Elviren, ihre Teftigkeit, ihre Liebe. . Und 
dennoch konnte fie dem Jüngling nicht grolfen, ber ihr ja ihre 
einzigen Kindes theures Leben erhalten hatte, — 

Traurigen Angefichtd trat bald darauf ber Bater in das 
Gemad. Mit angehaltenem Athem blickte Elvira ihn an. „Sie 
haben ihn nicht mehr gefunden, Deinen und meinen Wohlthäter, 
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meine Tochter,“ ſprach ber Greis, fle am: feine Bruf brikkenb. 
Elvira weinte im tiefen Schmerz. bes Verluſtes. — Uber dennoch 
boffte ihr Herz.. Aus Huaskar's Benehmen fehloß fie auf feine 
Siebe. Sie betete leiſe zu ihrer Schußheiligen, zu Bott, daß fie 
ihn wieberfinde. — Unerfhöpflihd war der Bicefünig im Lobe bes 
edlen Sünglings, aber auch fehr erzümt über Alonzo, bei nit das 
Gift ausfaugen wollte, obgleich er wußte, daß es Mittel gab, jede’ 
unangenehme ober gefährliche Folge zu entfernen. Elvira froblodte 
im Stillen, baß dadurch fe von den ihr fo unangenehmen Bewer⸗ 
Bungen Alonzo's würde entfernt werben — Allen ihr Frohlocken 
war zu frühe, zu übereilt. Sie dachte nicht an ihres Vaters um- 
beugſamen Sinn, der fo leicht nicht einen Wunfch, ber ihm fo am 
Herzen lag, aufgab, ber fo leicht nicht den haflen Tonnte, ben er 
einmal liebte, wie er dann aber auch den Haß nie fahren ließ, bem 

ex einmal gegen irgenb Jemanden gefaßt hatte. 

Als Alonzo fich durch eine Tange Siefte erholt, durch Speife 
und Trank geftärft, mit Hilfe feines Diener feine Loden und 
feinen Anzug in Orbnung gebracht hatte, wer es feine erſte Sorge, 
bed Oheims Unwillen zu. verföhnen, und Elviren wieber zu befänf 
tigen. Kalt nahm ihn Nunez auf. Alles bot Alonzo auf, ſich zu 
entſchuldigen. Seine ganze Weberrebungsfunft wenbete er an, unb 
es gelang ihm, bed Oheims Wohlwollen wieber zu erhalten. 
Sicher gemacht dadurch, und rechnend auf feine Redegabe, trat er 
unongemeldet in Elvirens Gemach. „Ach!“ xief biefe ihm ent: 
gegen, „mein ebler Better! Habt Ihr Eure Anſtrengungen um dem 
frechen Buben ſchon ausgeſchlafen? Es thut mir leid, daß Ihr 
Euch meinetwegen hierher bemüht!” Er ſtotterte etwas daher, 
konnte aber ben rechten Fluß ber Rede nicht gewinnen. Gr fühlte 

zu tief, wie verächtlich er da ſtehe. „Ich muß Euch um Bergebung 
- bitten,‘ fuhr Elvira fort, „daß ich fo kühn war, Euch ſolche Unge⸗ 
bühr zuzumuthen. Ihr Hättet vielleicht Euer Sammikleid verleiht, 
oder gar Schaben genommen an Gurem eblen Leben. Ich Worin 
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‚ginmbte, bie sit norgewinfelte Aebe Künte fach: ein Opfer Brkeegete! 
Seid indeß ohne Serge, Vetter, zum zweiten Mal fol @uch Tolle 
Angebühr nicht mehr sangemutget werben. Daß Ihr ber gartz 
davor ficher ſeid, münfche ih, daß Ihr fo fern vom mir Eich haltet, 
26 eß mur immer möglich AI” — „Ihr laßt mis hart düßen, 
Deint” fagte er, „aber hört doch auch meine Entſchuidigung! 
— „Mir iſt unmohl Better! Seib fo galant, Euch zu entfernen. 
Nehmt damnn auch zuglritch bie vehre mit, daß es nur einem frechen 
Peruaner gu vergeben iſt, wenn er ſich mangemeldet in ein Frauen⸗ 
nenach :brängt, wo man ihn zumal fo ungern ſieht, wie etwa Euch 
Hal’ — Da flieg die Zornesgluth Im bie Wangen des eitlen 
Hidalgo. Er verbeugte fich leicht mit einer hoöhniſchen Miene und 
Bing. Aber da erfi, als Elvirens liebliches Bild Nicht mehr ver 
feinen Mugen ſtand, als das Dad, feines Ohenns ihn nilht mehr 
bedeckte, da ermachte fein Zorn und wuchs und flammte wilb, und 
vie Rachſucht gefellte füch zu ihm und bie beleidigte Euelkeit. Mir,“ 
uf er, fi .möt geballter Kauft vor bie Stirn fihlagenb, „Milk, 
einem Berwanbien, mir, einem ſpaniſchen Obtiſten, ſo zu begegnen! ð 
Mas fordert Rache! O, ich will ſie nehmen an bir, ich will ſte 
mehnen jchrecklicht“ «Er ſchritt den Weg hinauf und wieder hetub 
in wilher Zorngluth und ſah und hoͤrte nicht. Won fern aber ſuh 
ihm ein zerlumpier Spanier zu, ber in feinen Lumpen eben ben 
untrüglichen Beweis feines ausſchweifenden Lebens Hrag, und af 
feinem Gefidste den Ausbruck einer unbeſchreiblichen Spitzbüberki 
und Werfumfengeit. Er beobachtete den Obriſten eine: Weile, eb 
bann ſprach ber Menſch zu Ach: „Ob ichts ihm Tagen Fol? Mir 
fcheint's, es bat ihm fon Einer das Geheimniß verrachen, ſonſt 
warde er nicht fo wahnfumig ſich geberden. Muth hat ver WAR: 
kart nicht, und vielleicht gelingt es mir, doch etwas zu verdienen. 
Mohlan, ich verſuche mein Heil!“ Er näherie Ti leiſe dem Giü⸗ 
henden mit tiefer Dedetion. „Verzeiht, dlet Herr! wenn ich Euch 
in Euren Selbſtgeſpelüchen unterbteche,“ hob er ah, „alten bie 
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Rage Mmiörter Eroffnungen wird mich in ‚Kıteen Augen ent- 
Wölkoigen. u Alonzo ſtußte und fh ihn groß an. „Was wiclft 
Dur fragte er batſch. — „Wenig für Vieles, Kleines für Großes 
vitgegnete Tflig hachend bei Spürtier. ‚Dam biſt Du fehr beſchei⸗ 
Ye," fuhr in gleichem one jetzt Alonzo fort, „aber wad iſt denn 
dad Wenige und das Vie?" Die Zuſage deß Wenigen wird 
VB Biel mehren ober mindern!“ — „Aha, Du willſt Gold?“ — 
„Waß ſoll ich's leugnen? — Jal ich brauche viel, find habe wenig. 
— Doch im Ernſt, ich bin dutch einen Zufall in den Befitz Lineß 
Sehemmnũffes von unendlicher Wichtigkeit gekommen. Was wollt 
Kr geben?” Alonzo ahnte etwas und verſprach viel. Wohlan,“ 
hob, als & bad Gold in keinem Reberbeutel in Händen hatte, bet 
Spanier am, „ſo wißt, ehe zwei Tage herumſchleichen, wirb Gonzalez 
Pizarrd mit einer anfehnlichen Truppenbegleitung vor Lima erſchei⸗ 
Hen, um ed zu erobern. Denkt an Euer und ber Curigen Wohl 
nd Leben!” Alonzo fand bleich vor Schrecken da. Er fragte 
weiter, abet -erft, als er aufs Neue Gold gegeben, fuhr der Spion 
‚Fort, ihm die genaueften Umſtände anzugeben, und ihn auf bie Un—⸗ 
wedglichfeit der Erhaltung ber Audienzia gegen Pizarro dufmerkſam 
ga machen. Eiskalt rieſelte der Schrecken durch des Helden Glieder. 
Noch eine Spende bewitfte des Spions anderweitige Verfchtoiegenheit. 
Alonzo's erſter Gang war nach dem Hafen. Der Schiffshaupt⸗ 
ment, der ihn betiibergefäßiren, ſtand mit Yin auf ſehr vertrautem 
Fuße; zu ihm begab er ſich. ine Tarige, beinahe zweiſtindige 
Nnterredtrng hatte er mit ihm. Maui mar Alvnzo heimgekehrt, fo 
ſchloß er ſtch in ſeine Gemaͤcher, packte mit Hülfe eine Ir, trkuen 
Dirneth feine beſten Sachen, Golb und dergleichen ein, und ließ fie 
am Abend ſtill anf das Schiff bringen. An feine Pflicht dachte et 
nicht, oder wollte nicht daran denken. Die Tpanifchen Offiziere, 
welche bie Amneſtie angenommen hakten, fröhlockten lelſe über bie 
,Unwiffenheit Ser Andiehzia und das glückkiche Gelingen ihres Kate, 
da Aonzo "und feine Ttuppen nichts zu chiten ſchienen. 
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Als die Dämmerung ihren Schleier über Lima hingebreijgt 
hatte, und ſchon Kin und wieber ein Sternlein oben in ber Blue 
flimmerte, faß Nune in Pizarro’8 goldbefchlagenem Lehnſtuhl in 
feinem Kabine. Sehr ernfte Dinge befchäftigten ihn, und bie 
Düfterheit, die ihn umgab, ließ feinem Geifte ganz ben geeigneten 
Spielraum, barüber reiflih nachzubenfen. Indem er fo ba faß, 
börte er leiſe Zritte auf dem Corribor, bachte aber, es fei ber 
Seinigen Eines, das ihn nicht flören wolle; aber es dauerte zu 
lange, und er rief. Da öffnete fich die Thüre und herein trat bie 
hohe, eble Geitalt eines Mannes, ber jebt fragte: „Abelantabe, 
feid Ihr's ſelbſt?“ — „Ich bin's,“ erwieberte nicht ohne Ber- 
fegenheit Nunez, „was willit Du, Frembling?“ — „Euch warnen, 
edler Herr, denn Ihr ſeid verrathen!“ Da fprang Nunez auf, im 
feiner Hand blinfte ber Dolch, und fo trat er auf ben Unbefannten 
zu. Diefer bat ibn rubig zu bleiben und ihn anzuhören, und fuhr 
fort: „Unter ber alten Beſatzung Lima's, welche Eure Vergebung 
annahm, ift ein meuteriſches Complott. Gonzalez Pizarro rüdt 
ſchon mit nicht unbebeutender Macht gegen Lima. Euch unb 
bie Audienzia wird man in feine Hände liefern. Eben jet find 
bie Meuterer verfammelt, zu beratbichlagen bei ben Hauptmann 
Ezculvedo, wo Ahr fie Ale aufheben könnet. Nebmet Eure Maß— 
regeln gut, und rettet Euer Weib und Kind!“ — „Spriäfi Du 
Wahrheit!“ fragte Nunez. ‚Wollte Gott, ich Hätte gelogen!” 
fprach der Fremdling, „es würbe viel Blut unvergofien bleiben!’ — 
„Sprich, wer bift Du, Frembling, daß ich Dir Deine Treue Tone!” 
ſprach Nung. „Ich bebarf Feines Lohnes,“ erwieberte biefer, „nur 
bie Sorge für Euer Wohl hat mich geleitet. Seib vorfichtig uns 
Vebt wohl” Mit biefen Worten war er zur Thüre hinaus, und 
ber nacheilende Nunez fand ihn nicht wieder. — Gin Diener rief 
fogleich Alonzo und bie Audienzia zuſammen. Nunez ſelbſt flellte 
ih mit Alonzo, ber Leine vechte Luft bezeigte, an bie Spike einer 
Rotte, um die Verſchwornen gefangen zu nehmen. Man fand fie, 
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wie ber Unbekannte geſagt hatte, bei Esculvedo, aber Giuige 
entfprangen. Run gab es Lirm in Lima's Straßen. Die bisherige 
Ruhe und Sicherheit contraftirte fehr mit dem Kriegsweſen, das 
jest vorhertſchende Beſchaͤftigung Aller wurde. Waffen, Waffen⸗ 
übungen und Waffenglanz überell. — Allein wie notwendig mar 
es bob auch! Schon nach wenigen Tagen ftand drohend Gonzaleg 
vor bem Walle Lima's, ben er einſt felbft unter feines Bruders 
Leitung hatte aufmerfen helfen, deſſen ſchwache Stellen er alfo auch 
am beften fannte. Die Angriffe waren ernfl, wurde aber ebenfo 
zurüdgewiefen. Pizarro's Truppen fingen an audzureißen, und es 
verging fein Tag, wo nicht zehn bis zwanzig Weberläufer einge 
bracht wurden. ine unbegreifliche Verblendung Tieß Nunez biefe 
Leute ‚fogleih ben Rotten einverleiben, und hinderte ihn, ben 
ſchlauen Plan Pizarro's zu durchblicken. Sicher gemacht durch ihre 
wachſende Stärke, wurden bie Belagerten nadläffig, und Alonzo, 
dem bie Außenwerke anvertraut waren, verließ oft feinen Poſten. 
Es war am. Tage St. Jago's, als er wieder in die Stadt fidh be 
gab, und indeß Lima’s Einwohnerſchaft ſorgloſer Ruhe ſich hingab. 
Die Naht war finſter. Dicke Gewitterwolken hingen drohend am 
Himmel. Dieſe Nacht war es gerade, die Gonzalez Pizarro zur 
Neberrumpelung der Stadt auserſehen hatte. Die Ueberläufer 
rotteten ſich zufammen. Die Gefängnifie, in benen bie meuterifchen 
Dffiziere faßen, wurden "geöffnet, Pizarro’3 Anhänger in Lima 
ſchloſſen fih an, und che noch bie Mitternacht fam, war Pizarın 
in ber Stadt und bad Blutbad begann. Das wilde Waffengeräufch 
medte Nunez. Er eilte heraus, da ſah er fchon, wie. es flanbd. 
Er Tief haftig hinauf, Weib und Tochter auf bie Schiffe in Sicher: 
heit zu Bringen. Er riß fie mit ſich fort. Aber ſchon pfiffen 
ihnen bie Kugeln um bie ‚Köpfe, und ehe -fie noch ben Hafen 
erreichten, hatte Elvirens unglüdliche Mutter einen Schuß in bie 
Seite erhalten, daß fie nieberfank. In demfelben Augenblid faßte 
Jemand bie Berwunbete, lud fie auf feinen Arın, und eine befannte 
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Stinime rief: „Fort in den Häfen, "bie Veifotzer fi üns auf 
der Ferſel“ Alle eilten betäubt fort. "Aber An eniſetzlicher Aublick 
wartete ihrer im Hafen. Alle Schiffe ſtanden in lichten Flainnien 
— nur eins fegelte weg. „Das iſt das Schiff, auf beim Euer 
Neffe Alonzo ſein Leben in Sicherheit bringt/ ſãgte ber Mann, 
der die Verwundete trug. „Für Eüch iſt nur noch eine Reftunig 
möglich — Steiget dort in das Boot und vertraut Euch Mir 
anı Da blickte zuerft Elvira ihn "an, und im iderſcheine der 
brennenden Mpiffe erkannte fie Huadtar. Sie zoͤg ben Väter mit 
ſich fort uhd im das Boot hinein. Sanft Tegte Huaskar ben 
Leichnam der Mutter in bie Arme ber Jaminernden, und ſtieß bag 
Boot vom Ufer, um dag jenſeitige, das für den Augenblick die erſte 
Sicherheit hatte, zu erreichen. Dort toarfete feiner Halipa ünb 
mehrere treue Peruaner, welche nun baß Boot rũuſtig den Strom 
hinanzogen. 
Auf Nimez' und Elvirens Seelenzuſtand ruhte der Schläer! 
Willenlos kießen fit ſich weiter brifigen. ATS der Morgen tagte, 
erreichten fie eine Bricht, welche Hohe Feiſen eiiſchloſſen, ſo daß fie 
dem forſchenden Auge, das fie. nicht ſchon kannte, unbemerkbar blieb. 
Durch überhängendes Geſtrüpp, durch Sälingpflanzen bis jr 
Undurchdringlichkeit verbichtet, war fie vön ber Sanbfeite vollends 
gefichert. Hier hielten fie einen Tag Raſt, ‚ während ein Peruaner 
als Kundſchafter wieder nad) Lima ging, und am Abend bie froße 
Votſchaft brachte, man glaube dort, der Abelantabo ſei mit bem 
rinen Schiffe, Pbelches den Complott entging, entflohen. Iroh ver⸗ 
nahm Huaskar den Irrihum, welcher die ſichere Rettung der 
Geliebten ihm verbürgte. Rüſtiger noch führen fie diefe Nacht hin⸗ 
durch. Die Sternenprächt des Tüblichen Himm̃els leuchtete freund⸗ 
N Auf ſie herab. — Am folgenden Mötgen fanden fie ſchon am 
Ufer die alten Urbälder. Nu würden Tragbapren geflochten für 
Exviren und ben Leichnam ber Mütter, bie man erſt eine Tagreife 
weiter beftätten wollte. Als fie ben von Huaskar erwahlten Ort 
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creicht hatten, entfernte, fich dieſer und grub ein, Su für die 
Mutter ber Theuren; und als es gefertigt war, trugen fie unten 
den eligfäfen Gefängen , bie Lad Caſas fie gelehrt,, den Leichnam, 
babin unb berfenften ihn. Stumm waren Vater und Tochter gefolgt; 
aber jeßt, wo. fie den Seichnam Binabfenften,, jegt brach ber wilde 
Shmetz aus. Seibſt tief. ergriffen, tröſtet⸗ fie Huaskar mit ber, 
Hoffnung des Wiederſehens. Es hielt ihm außerordentlich wer, 
Epiren und ‚Nun von dem Grabe ber Mutter, und Gattin hinwegẽ 
aubringen; dennoch). gelang, es endlich Hugstar. Und nım zygen ſie 
durch Wälder, am Andengebirge bin, bald hinguf, Halb Hinunter,, 
Niemand. ſprach , denn ben Schmerz ehrte man, Voll Sprge und, 
Betümmerniß hatte Las Caſas bereits Tagelang ſeines Huadkar. 
und Halipa gewartet, und immer. kamen. fie noch nicht, obgleich 
ſie biefe Tage, als bie ihrer Rügkunft, beſtimmi angegeben hatten, 
Ueberhaupt. war. Huaskar ſeit Kurzem dem Greiſe ein Räthſel, 
geweſen. Oft wor er Tagelang abweſend, aber ſtets heiter, Kap 
et. zurück, ſchwieg aber bartnädig, indem ex ſtets behauptete, 
Habe etwas recht Gutes im Werke, das er, aber erſt, wenn es —* 
vollbracht fein, enthäßen kznne Bald, darauf nahm er Haljpa, und, 
ſechs Pernaner aus Mimoalg mit ſich. Lachelnd trat ex beim Ah⸗ 
ſchiede vor Las Caſas. „Segnet mich, mein Vater,“ bat er, „denn 
ich gehe an ein ernſtes Werk, Menſchenrettung heißt es, und dazu 
hilft Euer Segen.“ Las Caſas legte gerührt ſeine Hände. auf. bes, 
Zünglings Haupt. „Gott ſegne Dig und nehme, Dich. in feine, 
Obhut, und führe Dich, glücklich zu mir, zurüd.” — Huaßkar Tüßte, 
des Sreifeg Hand. und, eilte leuchtenden Antfigeß von bannen. 
Las Caſas aber. ahnete nicht, was. es war, das ben Süngling, fo, 
befrhäftigte. Doc, das Wort, „ Menfchenzettung“ beruhigte ihn, —. 

So wartet der Greis fange, auf ihre Zurückunft. Sie kommen 
nicht, Immer unypbiger wirb er. In der Wohnung, wird es ibm 
zu, enge. Cr. verläßt ie und will ben Weg nehmen, ben, Huaßkar, 
mit Halipa gegangen. Da ‚begegnete ihm ein Peruaner, ber Limg;s, 
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Fall, das Verbrennen ber Schiffe, ben Untergang ber Audienzia ihm 
meldet; und nun wächlt feine Angft über feine Befonnenheit hinaus, 
und martert ihn fürchterlich. Er beweint feiner beiben Lieben Tod. 
Doch bald if feine Angft vorüber, deim er fieht am andern Morgen 
ben Zug bie Anhöhe herauf fommen, erfennt Huaskar und Halipa, 
und fällt nieder, dem Herrn für ihre Erhaltung zu danken. — Jetzt 
naheten fie, unb beide, Huasfar und Halipa, fallen in Las Caſas' 
Arme. — „Wen bringft Du mir denn?‘ fragte freundlich der Greis. 
„Das ift Don Nune Bela, der Vicefönig von Peru, befien Tochter 
Elvira dieſe!“ fagte er, und führte ben nicht wenig erflaunten 
Greis zu ihnen, die nun des Lobes ihre Erretters fein Ende 
fanden. Froh, bag es feinem Huaskar gelungen war, das eble 
Wert zu vollführen, führte fie Las Caſas in bie Hütte. Aber ein 
tiefer Kummer lag auf ben Zügen ber beiden Geretteten. Las Caſas 
fragte, ob fie vielleicht geliebte Angehörige in ben Händen bes blut- 
gierigen Gonzalez gelaſſen? — Aber da erzählte Nunez feiner 
Gattin Mord, und auf3 Neue wurben ihre Wunden aufgeriffen, 
und auf’3 Neue rannen die Thränen des Schmerzes. Doch auch 
am Balſam bed Troſtes gebrach's nicht, da Las Caſas fich dazu 
berufen fühlte, ihr Zröfter zu fein. Huaskar ſtand an bie Thüre 
gelehnt, feine Seele lag im Blicke, fein Blick ruhte auf Elviren. 
Lad Caſas' Winf erinnerte ihn an bie nöthige Sorge für das Haug: 
weien. Indeß Huaskar für feine geliebte Elvira das Mooslager 
bereitete, kniete fie am Altar in der Fleinen Kapelle, die Las Caſas 
errichtet Hatte, und betete mit dem Vater recht fromm und innig, 
und dankte der Vorfehung für ihre Errettung. Zurückgekehrt in die 
Hütte, fanden fie das frugale Mahl aus Früchten, die Peru hervor: 
bringt, und Huaskar fuchte das Köftlichfte Elviren heraus, und ihr 
dankbares Lächeln war Himmelslohn für ihn. 

So begann nun ein Leben in paradiefifcher Ruhe und patriar⸗ 
halifcher Einfachheit. Elvira theilte Huaskar's Befchäftigungen oft, 
und erhöhte dadurch fein Glück. Se fanfter ber Schmerz um bie 
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nt 3 Mutter wurde, deſto inniger neigte fich ihre Seele zu ihm, 
und oft ſtanden Beide im Strahle der untergehenden Sonne, ſich 
innig umſchlungen haltend. Und dennoch war kein Wort wegen 
ihrer Gefühle über ihre Lippen gekommen, obwohl oft Elvira ihrer 
zweifachen Lebensrettung gedachte. Wie erftaunte aber Nunez, ale 
er in Huaskar'n, feiner Tochter Netter, feinen Netter kennen lernte. 
Wie z0g er ben erglühenden Jüngling an feine Bruſt, unb wie 
banfbar ſprach er: „Ich bin Dir Hoch verpflichtet!” Da erntete 
23 Caſas bie Früchte feiner Saat, umd fein Herz war glübclich. 
Halipa, ber Huaskar's Liebe Fannte, that Alles, bie Kiebenben 
einander näher zu bringen. Las Caſas aber bemerkte nicht ohne 
Sorge bie wachjende Liebe Huaskar's und Elvirend. Ihm war es 
Far geworben, weldes Elend für bie Xiebenben- aus bem Stolze 
des Vicekönigs erwachfen konnte, ben er ebel und gut, aber feft- 
Haltend an ben Stanbesunterfchieden fand, wie ed nur immer ein 
Kaftilianer fein konnte. Doch vertraute ber Greis dem Himmel, 
der fo ſichtbar das Band biejer Liebe gelnũpft, geſchützt und er⸗ 
halten hatte. 

In dem ſchönen Zuſammenſein Huaskar's mit der Geliebten 
erſchloſſen ſich die verwandten Seelen bald, und ſchloſſen ſich un⸗ 
auflösbar aneinander in einer Liebe, wie bie Liebe der Engel. Nur 
für fi Iebten fie, nur für fich Hatten fie Sinn. Nicht an bie 
. Zufunft dachten fie, dba die Gegenwart fie mit Roſenketten umfing. 
Ale die Schönheiten jener Gegenb wies Huaskar ber Geliebten. 
Die fhönften Blumen pflanzte er ihr, bie berrlicäften Früchte 
pftüdte er ihr. Den lieblichen Agami, ber Vogel Amerika’, ber 
des Menfchen Nähe fucht, und nur in ihr ſich wohlgefällt, zog er 
ihr groß; den herrlichen Flamingo zähmte er ihr. Alles, was ber 
Jüngling vermochte, Alles, was feine Liebe erfinnen Tonnte, fuchte 
er zu Elvirens Freude zu verwirflihen. Ad, fie erfannte es an, 
fie liebte fo innig. Sie hatte immer einen Blid ber Liebe, ein 
Lächeln, ein freundliches Wort, einen fanften Drud ber Hand für 
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ihn, der don unendlich glͤgtlich machte. — RNungs lehte File 


Außenwelt. Ihm lag nmir ber, Zuſtand Lima's, bie Schichſale ſeinen 
Freunde ans. Herzen, Daher mochte es wohl komman, baB: er bie 
wachſende Liehe Elvixens und. Hyaslar’d, nit: wahrnahm. 

So war Perus Winter, die Regenzeit, voxübergegangen, und; 
wieder grünte, und blühte und. reifte Alles, üppigen und. ſchöner, ald, 
eines Tages Halipa au ber. Gegend von Lime, zurüdkehrte usb bie 
traurige Kunde vom dem. Wüthen Pizarro's, gegen, Nunegz Freunde 
brachte, und von dem Zuſtand entſetzlicher Willkür und, Grauſamkeit 
unter welchem Lima ſeufze. Das war, ein harter Schlag. Für Nunez, 
doch ber zweite war, wo möglich, noch härter wid erſchüttennder 
für die Ruhe ihrer Tage. Auf ejne unbegreifliche Art: hatte fh 
das Gerede; verbreitet, Don Nunez fei noch in. Peru und halte ſich 
verborgen. Ueberall hatte Gonzalez Späher ausgeſandt, barımm 
meinte Halipa, es ſei rathſam, den Ort za. verlaſſen, da zudem ber. 
grimmige Gonzalez jetzt mit: Beſtimmtheit wiſſe, datß Las Caſas ber 
Urheher dapon geweſen, bag bie-Audienzia: nad) Peru gekommen ſei, 
und. dieſem ben Tod geſchworen babe. Allein ſowohl Las Caſas, 
als, Don Nunez, ſchienen wenig Gewicht hierauf zu legen, indem 
bie Entfernung non Lima ihnen Sicherheit genug. zu gewähren ſchien 
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ie: Moxgenandacht im ber Hapelle, war chen beendet. Im 
traulihen Gefpräre luſtwandelte Huaslar: mit Elyiren: im Schatten 
bed; Waldes, während: Nung. mit VA Caſas im. Strahle bey- 
Morgenfonug auf. ber. Bank ſaßen, welche Huaskar ver ber. Hüte: 
errichtet hatte, Eine Weile. ſchon ſchmieg Nunegz und bljdte- mit: 
gefurchter Stirne Über; das Peruanerdorf hin, Die Gedanken waren 
jenſeit des atlantiſchen Oceans. „Schon Tanga,” bob, er endlich, 
au, Las Caſas gewendet, an, „ſchon lange bin; id: jeht hier im: 
unthaͤtiger Verboxgenheit; mad, mird dev. Kojſer, mein Herr, von, 
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mir wuribeilm? Werbe ich feine Gnade nicht verdiexen? — Wer 
weiß, welche Gerüchte bie Berleumbung, bie am Hofe nie ruht, ihm 
zu Hhren bringen? Meint Ihr nicht auch, ehrwürdiger Vater, daß 
23 wohlgethan fei, wern ich ſuche nah Spanien zu Tomnien, um 
Zruppen und Mittel zu bolen, ben Wüthrich endlich zu ſtürzen? — 
Nur fo kann ich meines Namens Ehre reiten, nur fo meine Stelle 
behaupten, nur fo die Wahrheit zu bem Ohre meine? Monarchen 
dringen!” — „Einerſeits,“ fpracdh erwiebernb Las Caſas, „habt 
Ihr Recht, und ich muß Euch ganz beiftimmen, allen auf ber 
anderen Seite dbürfet Ihr die Schwierigfeiten nicht überfehen, bie 
bie Ausführung fol eines Planes nothwendig bat.” — „Unb 
welche meinet Yhr denn?" fragte ber Vicefünig. „Zuerſt bedenkt,“ 
verſetzte Las Caſas, „daß es Euch an allen Mitteln zu ſolchem 
Unternehmen fehlt; fobann vergefiet nicht, daß alle Häfen, wo 
etwa Schiffe liegen, von ben Anhängern Pizarıo’8 befegt find, 
been Ihr nicht entgehen würbet, Und für's Dritte iſt zu erwägen, 
daß eine Landreife big zu ben Küften bed abendlichen Meercd mit 
Mühſeligkeiten und Gefahren verbunden ift, bie ben .abgehärteten 
Sohn ber Wälder aufrieben, falls er's unternähme, weglofe 
Wildniffe, reipende Ströme und himmelhohe Felſen und Steppen 
zu burchwandern, wie vielmehr Euch, ebler Herr, unb Elviren?“ 
Die Gründe fielen mit Centnerlaft auf Nunez' Bruſt. Ihre Wahrheit 
war unbezweifelbar, Aber Nunez gehörte zu ben Menſchen, beren 
Eigenfinn mit ben Hinderniffen wächſt, bie fi ihren Plänen. 
entgegenftenmen. Nun war. ber Funke in feine Seele gefallen, 
jebt glühte er auf und ber Gedanke verfolgte ihn überall. Er 
brütete ftunbenlang barüber, und immer ftanden Las Caſas' Gründe 
ihm dennoch entgegen. Das ftimmte ihn mürriſch. So oft fi 
Gelegenheit darbot, nahm er ben Gegenftand von Neuem auf, um 
ihn von allen Seiten zu erwägen. „Wir müflen nad Spanien, 
Elvira,” -fagte er beim Mahle zu biefer, „wenn nicht mir bag 
Schichal ſoll befchieden fein, Immer in den Wildniſſen Peru's als 
Horn’s Erzählungen. vo. 28 
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Fuchtling umher zu irren.“ Klein orbleichte. „lie ni bemı 
nicht ſchon Hier genug, um immer zu bleiben, mein Daten?‘ fengte 
fie bebend. „Thorichtes Mähren!’ fchalt unwillig Nuntz, „bebemtt 
Du nit Deinen unb Deines Vaters Stemb? Mich ruft die Pflicht 
and bie Ehre, Di die Pflicht des Kindes!“ Leiſe war Huaskar 
bei dieſen Worten hinandgeichlkhen, und Draußen ſtand ler au ben 
Stamm der Palme gelehnt, die er ſelbſt gepflanzt. Las Caſas 
Katte fen Erbleichen bemerkt. Er folgte beſtürzt dem Juͤnglind, 
ber an feine Bruſt fiel und klagte: ‚Water, mein Water, I ſoll ſie 
wieber verlieren, an bie meine Seele nur denkt, die ich fo mendlich 
Küche!” — Ber Greis brüdte ihn am ſich. „Sei ruhig, mein 
Sohn,” ſprach er, „moth IR fie Dir nicht entriſſen. Noch them 
fi Sinbernifie entgegen, Die Nunez nicht überwinden kannd“ — 
So fuchte er ihn wieber zu beruhigen, aber er zitterte für des 
Yünglings Gluͤc. 

Sie ehrten in bie Hütte zarück, doch die beiteve Stimmung 
war verbannt. Summer lag auf alten Geſichtern, usb eine pein⸗ 
liche Stille berichte. Das gerflörte Geficht Halipa's, der jeht 
‚hereintrat,; wedte Ale aus ihrem Sinbrüten, in welcheß Fie 
verfunifen waren. „Ith babe eine fchredliche Kunde zu Bringen!‘ 
fagte biefer bebend. „Alle Ungeichen eines furchtbaren Erdbebens 
find vorhanden.“ Schrecken ergriff Alle, bemm fie Alle hatten ven 
Peru's furchibaren Crbbeben gehört, ohne jedoch je ihre ſchrecklichen 
Witkungen erfahren zu haben. „Welche Anzeichen haft Du?“ fragte 
Kuren „Eind der fürthterlichſten Gewitier,“ verfette Halipa, 
„das wohl je über Peru's Berge fine Wuth auggelaſſen, zieht ech 
zehatmmen. — Hört Ihr nicht ſchon den Donner? — Eine außer 
ordentliche wellenfürmige Bewegung ber Luft, ‚begleitet ven einem 
dumpfen Getöfe, das Ihr anch hören könnt, iſt ſchon wahrzu⸗ 
nehmen. — Doch Iommt ſelbſi,“ fuhr er fort, „denn in dieſen 
Bänden if ohnebem Gefahr.” Cr zog fie hinaus, und ſie farben 
wie 'er’8 gefagt. Schon hörte man bs Zamımergefcdwei der Ein⸗ 





woher bes Dorfes, bie ihre Hätten verliehese Jetzt eikte thanlo® 
Huaskar herbei, ergriff Elvira's Hand, winkte den Uebrigen, raſch 
u folgen. Im Fluge ging es fort, bis fie einem großen, freien 
Vlatz des Waldes erreichten. Mit jedem Momente wurde die Hike 
drüclender. Die Luft wor ſübdheiß; die wellenfbrmige Bewegung 
derſelben dauerte fort; das Getöfe nahm mit jebem Augenblide 
zu — der Donner brüllte in die Thäler und wider die Anden 
mit. einer Gewalt, bie uausſprechlich if. — Der Himmel war 
ein Fenernteer von Blitzen. Jetzt ſchien ein Schwindel alle Vögel 
des Waldes ergriffen zu haben; fie flogen nicht mehr wie gewöhn⸗ 
lich, fonbern ſchußweiſe, und hatten nicht mehr dit Kraft, ihren 
Flug zu lenken; wiber Bäume und Menſchen fießen fie, und fielen 
betãubt zur Boden. Das Greheul ber Tiger und Unzen und Brüll- 
offen war fürdteriih. Sept hörte man bautlich ein fchrediliches 
Getboſe im ber Erbe, und, als ob bie Erde in Zuckungen verfallen 
jet, fo wurde fie gehoben, und ſenkte ſich wieber. Aber immer 
gewaltiger wurden die Zudungen, fo, daß Alle fich nieberlegen 
mußten, bem Herrn ihre Seele empfehlend. Pläylic hörte das 
Gewitter auf. Eine dichte Finſterniß umfing fi. Ein Orkan 
Heute entfeglih, nur noch einzelne Blitze zudten durch bie Luft, 
aber um jo entfetslicher in biefer Nacht. Heftiger wurbe bag Erd⸗ 
beben, heftiger das Geheul ber Thiere and Menfchen und das 
Geibſe in der Erde. Kalter Schweig fand auf allen Stimmen, 
wnb bie Angſt des Tobes im Herzen, betete Jeder inbrünſtig. Nur 
Lab Caſas kniete in Mitten Aller und flehte um Schuß für die 
Geſchöpfe zu Gott. Auf feinen Zügen Tag nicht dag Merkmal bee 
Furcht, Fondern bie Verklärung der Anbacht und bie Heiterkeit bes 
Gottvertrauens. Immer mehr Menſchen ftrömten auf ben freien 
Plap zuſammen. Go vergingen mehrere Stimben eines fürdhters 
Keen Aufruhrs ber Elemente Ba Tiefen allmälig bie Stöße 
nach, ein fanfter Wegen fiel, unb bie Sonne trat hinter bem 
ſchwarzen Gewolbe hervor, und bildete einen Megenbogen, und Las 
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Caſas deutete barauf bin und ſprach: „Der Herr iR barmherzigt⸗ 
und Alle ſtimmten an: ‚Herr Gott, bich Toben wir!” 

Als mun wieber Srieben in ber Natur war, ba eilte Jeder 
nad feiner heimiſchen Hütte; aber zwei Spanier, bie Gomaleg 
Pizarro ald Späher ausgefandt hatte, fahen nicht ſobald Rung 
bier, als fie eilends ben Rückweg antraten, bis dahin, wo eime 
ganze Rotte Jag, um num enblich beffen fich zu bemeiftern, den fie 
fo lange vergeblih geſucht, unb bier bei biefem ſchauderhaften Auf 
tritt entdecit hatten. Auch Nunez und bie Seinen, nicht abnenb, 
welche Gefahr ihnen drohe, wanbelten jebt nad ber Hütte zuräd, 
noch ganz zerftört von dem Schreden, ben bie verfiofienen Stunden 
ihnen gebracht. Aber welches graufenbafte Bild ber Zarftörung bet 
fih ihnen dari Das Häuschen unb bie Fleine Betkapelle lag in 
Trümmern, entwurzelt hatte ber Orkan die Bäume rings umber. 
Alles war zerſtört. Und fo wie bier das Crbbeben gewüthet, 
gleichermaßen auch im Dorfe ber Peruaner. Am Borfe fanden 
weinenb bie Menfchen vor ben Trümmern ihrer Wohnungen unb 
Boben ihre Blide vol Kummer? gen Himmel. ‚Laßt und nit 
trauern,” ſprach Las Caſas, „jonbern danken bem Heren, ba ber 
Unferen feines fehlt, und wir nod Ieben! Eine Hütte bauen wir 
wieber. Mir aber will e8 vorkommen, als fei biefe Zerſtörung 
ein Fingerzeig des Himmels, daß wir uns einen fihereren Wohnort 
fuchen, höher in den Anden.” Sie fiimmten ihm Alle bei; allen 
faum hatte ber Greis geendet, ba nahte bie Schaar ber Spanier, 
und in ihren Händen war Nunez, ehe man an Wiberftandb denken 
konnte. 

Sie rifſſen ihn mit ſich fort in den Wald hinein. Starr vor 
- Entjeßen ftanden Alle. Elvira ſank mit einem Schrei in Ohnmacht. 
— Als Huaslar fie dahinfinten ſah, da fprang er ſchnell hinzu, 
legte bie Geliebte in Las Caſas Arme, rief Halipa zu: „Laß uns 
ihn retten!’ und eilte in dag Dorf. Sein Muth entflammte alle 
Einwohner. Mit Bogen, Pfell und Speeren bewaffnet, eilten fie 


ben. Spanien nach. Gembesn, wo daft Hundker Cloirens Mutter 
beſtattet, bagen. eben frohlodend bie Spanier, ruhend von ber Anftren- 
gung, ben gefeſſelten Nunez mißhandelnd, als von allen Seiten bie 
Mächerichane: heveimbracdh und mit ihren Spießen und Keulen bie 
Epanier ſo wüthendb anfiden, dag an Fein Entlommen zu denken 
wor für fie Amar widerſetzten fie ſich muthig, aber ber Weberfall 
mar zu plößlich, zu überrafchend, als daß fie fich hätten orbentlich 
zur Wehre feben können. Einige entfloben, bie anderen kämpften 
mit dem Diuthe ber Verzweiflung. Eben da Huaskar mit einem 
riefigen Spanier im Kampfe war, fab er mit einem Geitenblid, 
wie ein anderer anſchlug, um Nunez zu töbten. in gewaltiger _ 
Sieb mit. ber Keule firedte feinen Gegner zu Boben, und ein zweiter 
ixaf bie Schulter des Mörders, dad die Kugel hoch über Nunez 
Saupt binausflog und ber Mörder. hinftlirzte mit lautem Schmerz 
gehenl. Noch eine Weile dauerte ber ungleiche Kanıpf, dann lagen 
alle Spanier, mit Ausnahme der wenigen eiglinge, die entflohen 
waren, auf ber Wahlflatt. Triumphixend löſte Huaskar Nunez' 
Fefſeln, und dert Dankbare brüdte feinen Retter an fein Herz 
„Zünglingt” rief er aus, „Du bift mein und ber Meinen Schutz⸗ 
angel; wie kann ich je. Die vergelten?“ Aber Huaskar bat ihn, zu 
eilen, baß fie die Ihren wieber erreichten, denn ein Gebanle lag 
centnerſchwer auf feinem Herzen, ber an Elviren, bie er leblos 
verlaffen hatte. Schon fanden die Steme und bie Sichel bes 
Mondes am Himmel, ba blinkte ihnen von Weitem das euer 
enkgegen, das Las Caſas am Stamm eined gewaltigen Acajou⸗ 
Baumes angefacht hatte. Elvira war wieder erwacht, aber die Angft 
folterte fie ſchredlich. Da Härte fie von Ferne das Jubeln ber 
Sieger, bie ihr. ben Baier brachten, bem fie für verloren hielt, und 
den Geliebten, der auf's Reue fie fich durch dieſe That verpflichtet 
hatte. D, wie beang bie Freude wieber fo beiebend durch übe 
ganzes Wein. Mie fühlte fie fo tief bie bankbarfte Liebe für den 
Süngling, da Allez für fie gewagt, das Höchſte für fie vollbracht 


Hatte. Cie warf ſich beit Jngling an vie Bru ver ber’ NRugen 
aller Gegenwärtigen, und drückte ihn an ihre liebeunde Mani 
Huastar wußte nicht, wie ihm geſchah. Er wer wie betanbt, jet, 
da fein höchſter Wunſch erfüllt war. Freude beuchtete aus aller 
Augen, denn jedes Herz liebte ihn. Nur Rune, fo ſehr er ud) 
ben Junglinge zum Danke verpflichtet war, nur er blickte eruſt und 
wit einem mißfälligen Zucken des Bundes auf Elvira, bie jet 
wieber in feine Arme flog. „Beherrſche Dich beſſer!“ raunte‘er 
ihr in's Ohr, daß es eiskalt fie überlief, unb ſein Wort, wie .cin 
rühlingäfroft, bie Blüthen ber Freude wit einen Male zerfiörte 
Dann wandte er ſich zu Las Caſas, fprechenb: „Mich bäucht, unfer 
Verweilen Gier ift zur Unzeit. Meinet Ihr nit auch, daß un 
mir ein anderer, fehr verborgener Ort Sicherheit unb Ruhe zu 
geben im Gtambe iſt? Je Hänger wir bier teilen, je eher umfere 
Sicherheit gefährdet wird!“ — „Ihr habt Recht, Abelantabeo!‘ 
erwieberte Las Gafaz, „Huaskar wirb uns ſchon eine Stätte. fuchen. 


Nunfern von bier ift im Gebirg eine trodene Höhle, in meldher- wir 


einftweilen, ba ihr Gingang überwachſen if}, hinlüngliche Sicherheit 
finden, dahin laßt uns geben!“ — Als bas Noll fich verloren 
Batte, um die Trümmer feiner Habe zu fammeln, und fi ſodaun 
eine andere Heimath zu fuchen, entfernten auch fie fidy, um vom ber 
Höohle Beſitz zu nehmen. Hier aber ſiellten fi füs Elvira Schwies 
figfeiten des Hinaufllimmens entgegen, ihr fchwinbeite vor ber 
Höhe. Da nahm fie Huaslar auf feine Schulter. und trug fie den 
Abhang hinan in bie Höhle, batanf wit ebenſo rüfiger Kraft Den 
Munez. und Las Caſas. „Gottlob ,” fagte- er, „jet feib Ile vor 
der erſten Gefahr gefiheet. Ich aber eile in das Gebirg, eine 
Geätte zu ſuchen, die uns Allen Sicherheit barbietet, mehr als. dieſe.“ 
Ber ben -Segenswünfchen Aller begleitet, wonberte er färbaf, unb 
weit hinaus ſah er noch das Winden dev Geliebten. Er. durchſteich 
das vVand nach allen Richtungen, immer. um Gebirge: önziehenke, 
über er konnte feine Stelle finden, bie als ein Hafen ber Rube-Für 
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die Mögrfakgfen,  beumadi- auch Thoirrn durch ihre Schlinhelt . bie 
Sawden ben Einfemileit verfüfe. Gnbli traf er eines Morgens 
hech inn Bebirg ein Witcher, des jeder ſeiner Aerforderungen 
gaeglich entſprach Micht von Felſen eingeſchlofſen, mur durch eine 
ſchmale Felsſſalte zugänglkich, fand er ein Feines Thal. Biene 
hoch thiirmten fig die Wände von allen Seiten auf; herrliche 
VBaume flanben ringamm, wub ein köſtlicher Nufenteppich breitete Ah 
zer ihnen au Ziel im Hintergrunde murmelte eine kryſtecchelle 
Duelle und verbreitete, riags amgeben non duftenaen Stauden und 
Blumen, bie lieblichſte LQuhle. Hier, und nirgends ſonſt, iſt der 
mt der Ruhe für fie, ſagte er zu ſich ſelbſt, und trat, ſorgfältig 
ben Weg ſich bezeichnend, die Rückwanderung an. Gr ſammelte 
Ananas und bie Billige Berfimonpflaume, nebſt ber von ben 
Spaniern fogenaunten Moocniohiene, um ber Geliebten Fe zu 


r Spht eines: Abends, nochhem er vierzehn Tage endfernt ger 
weien war, wwaf er in ber Höhle ein. Schon Hatte ber Schlaf Alle 
in feine Amie genonimen unb fek-an ſeine Bruſt gedrückt. Lange 
Bank der: ltebende Jiingling vor ber ſchlummernden Geliehten, um 
betrachteie mit Füßen Enizjüder has Tiebliche Weſen, auf beiien 
Züge der Zauber bey engelreinſien Unſchuld thronte, dann legte en 
feine Früchte und Mütben leiſe neben, fie hin und ſchlich hinaus, 
daß nicht Sewanb erwache. Und frikge, mit dem erfien Sichtftyahle, 
ben in bie Höhle fiel, erwachte Elvira. „Huaskar,“ ſenfzte Be, 
zn wirkt du jehzt ſein?“ — Da fiel ihr Bid auf bie Frücht« 
was Blıman, und wie ein Blitz durchzuckte fie die Freude, be 
dieſe Zeugen feiner Gegenwart trogen nit, Sie blickte auf Vaten 
wah. Freund, — fie ſchliefen nach. Da ſchwebte fie Iniie, laum mi 
dem Fuße dem Noden berührend, hinaus, mb — im ihren Armen 
lag Hmnäler, und bee are Auf inniger Zuneigung brannte af 
ihnen Apen. Selige Momente des ſüßen Vergeſſens! — Herz au 
Ser; fanden Re io lange ˖in dr Narmung, dann erſt gewannen 
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fie‘ bag Wort wieder, denn bie Aichfie Wonne, wie ber höüqhhſte 
Schmerz ift ſtumm. — Sie fehten fi mun nieber, und bie Ber: 
gungenbeit, das Werben ihrer Liebe that fi vor ihren Biden auf' 
wie ein Parabies. Aber auch bie bunfle Zukunft trat ängfiigend- 
vor fie Bin. Doch die Liebe fieht nur Act, und au das Dunkel 
hellte die Hoffnung auf, und das vollſte Maß reinen Erdenglücks 
fenfte fi in ihre Bruſt nieder, Sie traten mit ben frenbeglühenben 
Angefichtern in bie Höhle, wo fe jet das Reben Las Caſas' mb 
Nunez’ vernabmen, bie freudig ben Jüngling anpfingen, unb bes 
gierig ber Schilderung ihres Aſyles horchten. Und als das Mahl 
eingenommen war von Huaskar's Früchten, ba brachen fle auf, den 
Ort ber Ruhe zu erreichen. 

Die Reife war fehr beſchwerlich, und Tonnte nur fehr langfam 
fortgeſetzt werden. Oft trugen Huaskar und Halipa Elviren große 
Strecken, damit nur nicht ihre Ermüdung die zarte Jungfrau krank 
mache. Nicht ſelten fehlte es an Lebensmitteln, und Halipa und 
Huaskar mußten die Wälder durchſtreifen, um ein Wild zu erjagen, 
oder eßbare Früchte einzufammeln, um die Noth zu Tinbern, bie 
oft fehr groß war. Immer aufwärts zogen fie, bis babin, wo bie 
Eorbilleren ihre Arme weſtlich ausbreiten, um das gefegnete Thal 
zu umfaflen, in welchem Quito lag, und der Maranhon oder Ama- 
zonenſtrom feine Fluthen von ben Anden hinab durch bie breiten 
Landertheile Suüdamerika's wälzt, um fich in den Schoß bes weſt⸗ 
len Weltmeeres zu ergießen. Als fie nahe dem Orte waren, wo 
jest Xeberos Tiegt, machten fie auf Huaskar's Bemerkung, daß fle jet 
unfern ihres Zufluchtsortes feien, Halt. Er führte bie Staunenben 
in das Tiebliche, friedliche Bergtbal, und ein lauter Ausruf freudiger 
Betwunderung, ben ſelbſt Nunez nicht zurückhalten Tonnte, ſagte 
ihm, wie gut er gewählt. Dankbar erquicten fie ſich an ber friſchen 
Duelle, und unter bem heiteren Sternenhimmel ruhten fie bie erſte 
Nacht in ihrem verborgenen Aufluchtsorte. Mit dem andern Morgen 
begann ber Bau einer Hütte, Bei welchem Alle halfen, uns balb 
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fund fe, Schutz und darf bletend, fertig bw, und bartebien baute 
fig 'Huasfar wit Hallpa eine andere Die nothwendigen Vor⸗ 
Mykimgen waren num getsoffen, aber auch ber Tleine Vorrat wor 
Ebensmitteln aufgezehrt. So Vieles bedurfte man, was man nicht 
hatte, und auch des Goldes ermangelten fie, um es in dem drei 
Tagereiſen entfernten Pagta einzukaufen. Auch in dieſer Noth 
wußte Huabkar Hülfe. Auf feinen Wanderungen hatte er reiche 
Goldminen entdedt. Schweigend entfernte er fich eines Tages. 
Der Abend kam, aber Huasſskar nicht. Beforgt um ihn, ſtreifte 
Halipa in ber Nähe umher, aber er fand ihn nicht. Sechs Tage 
vergingen, und ber Jüngling fehlte. Jetzt ergriff Angft und Sorge 
jedes Herz, benn Alte erfannten es, daß ohne ihn nur Mangel und 
md ihr 2008 in bdiefer Einöde fein würde. Elvirens Auge - 
ſchwamm in Thränen, ihre Seele fand nirgends Ruhe. „Wird er 
verunglückt fein, ober tft er die Beute wilder Thiere geworben?“ 
ftagte fie jammernd, allein wer Tonnte ihr fichere Bunde geben? 
Je länger er ausblieb, je troftlofer fie, je trofilofer Las Caſas und 
Halipa wurden. Nunez bebauerte- innigft Huaskar's Schickſal, aber 
es war etwas in feinen Gemüthe, was ihn darin dennoch eimas 
Gutes feben, und feine Trauer nicht tief ‚werben ließ. Sie fahen 
einft wieder kummerdoll bei ihrem Tärglichen Mahle, als fie Tritte 
vernahmen, und Elvira mit dem jauchzenden Ausrufe: „Dein Hwase 
Karl" die Thür aufriß und hinaus ſtürzte. Er war ed. Beladen 
weit einer ſchweren Saft manigfaltigen Geräties, einiger Matten 
untd eiferner Werkzeuge, trat er, kaum athmen koͤnnenb vor Müdiß⸗ 
feit, in die Hütte. „Ad, Huaskar! mein theurer Huadkarl“ rief 
as Muͤbchen, ihn umfchlingend, ‚wie haft Du mich betrübt, wie 
haſt Du meine Seele geängftigt durch Dein Ausbleiben!“ fie ſchlang 
ihre Arme um ihn in ber Freude ihres Herzens, jede Küdficht ver 
geſſend. Huaslar brüdie fie an fi, brüdte Las Caſas die Hand, 
Wr als er fie Nun; reichte, ſrieß biefer fie zornglühend zutie, 
„Was ˖ erkühnſt Du Di; Menſch?“ fragte er wild, — „Mbobes 
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won. Bu. Die die Frechheit, die ochter dys -helainbe „- Baia: 
Herrn, zu liebloken, wie Deine Braut? Und Du, ehrnergeßne Diane’ 
demerte ar der arbleichenhen Glnica: qu, „Lowmteft: Du fo Deinen 
Grand: vengeſſen, Dein Herz in tärichter Reigung an einen Peruanet 
zu. hangen, und im. Angeſichte Deines Vaters ihn zu umarmen ? — 
dest brach wild, wie der verhterende Waldſtrom, bei Kaßilianccü 
Adelſtolz hervor, und riß rücſichtalos jabe Schrauke nieder, die bie 
Daufbarkeit gegen Huaskar ihm hätte gebieten ſollen / Elvira ſa 
ohnmächtig dahin. 

„Ihr ſeid ein harter Mann,‘ ſprach würdevoll uaelat, 
heun ſonſt wurdet Ihr Eures Mindes ſchanen. Ich babe nicht 
gebuhlt um. Elpirens Herz. Frei hatte fie es make ergeben. Meine 
Viebe zu ihre verberge ich nacht, bonn fie iſt rein und ebel ver 
Gon, ber nicht, wie Ihr, den Menſchenwerth nad) vermaderien 
Prrgemeuten ſchatzt. Allein wiſſet, daß meine Liche Eure Tochter 
nicht entahelt, denn In meinen Abern rollt edleres Blut, als in ben 
Euren. Peru's Inkas find meine Voreltern. Ich bin ber recht⸗ 
wäßige, geberene König meines Volles! Aber ich fühle Schw in 
weinen. Herzen, daß ich nur eines eitlen Ranges erwähnt habe, 
ben ich bin Ehriſt, und bes Chriſten Adel ift Chriftenfinn und 
feomme Tugend. — Ich babe Feine Rechte anf Elviren, und will 
Beine haben — aber meine Liebe zu ihr kann Tein Aedlantado und 
Fein Teufel mir rauben ober wehren. Ihr feib Gerr über Cuer 
"Kind. Wber ich erumere Euch an bed Ehriſten Pflicht, bie milbe 
die Schwoͤchen Anderer richtet, fich der eigenen bewußtn.“ Er 
ſurach and ging — „War bes bie Sptache eines PVernanerzP"* 
fragte. erblaßt Nunez. „Die Sprache ber Wahrheit aus eines 
Perunners Munde,“ werjegte Lad Caſas. — „Ihr habt unlklug 
gehandelt, Don Runtz. Bedeunkt, dah Ihr Euer Leben und Euer 
Lebensglück, das Leben Ehpirens allein dieſene Jůuglinge zu verbale 
habi — und Ihr werdet wenigſtens einſehen, bei. Ihe, wur banbue 
u fen, anders hättet handeln mäflen, auch ſeibſt daan, wenn Ahr 
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unchaus ſeaine Wiche: wicht hüttet iliinen Timm!’ — Manc; 
Tering. in Bemb. auf, und wuſch Elpirens Wargen mit Talk 
Meier an. - Mo ih Husslar?‘ wear ihre erſte Frage. „Burst 
Hier: Dich, Minh)’ ſprach Nuneg, „er wich wiederbehren.“ dr 
ſelbſt ing, hinaus, dem Jüngling anfzufnden Huaslar ſtand bei 
SHalipe. ‚Sein Haupt hatte er auf des Freundes Schulter gelehnt. 
Dr Graud fühlte tief die Schmach, bem Jüngling freundlich zuzu⸗ 
schen, und beach gebot es ihm bie Klugheit. Er. trat zu ähm; 
Huaskar,“ ſprach er, feine. Hand fallend, „ich babe Dich tief 
gekränkt!“ — „Selb ruhig, Adelantado, ich habe es vergeben und 
vergeſſen,“ fiel ihm Huaskar ein. „Sieh',“ fuhr Rune fax, 
meines Volles Sitten werden es ‚nie zugeben, daß Elyira Dein 
Weib wird, fo bitte ich Dich, laß ab von ihr! — Laß aber ben 
Frieden wieberfehren in unfere Mitte!“ — Huaskar fah ihn mit 
einem langen, durchdringenden Blid an, „Künnet Ihr dem Stwome 
gebieten, Don, daß er zu Jeiner Quelle zurüdfließe?“ fragte en 
fanft. „Habt Ihr das Weib nie geliebt, bad in neinen Armen 
ſaarb?“ Rune fühlte, was Huaskar fagen wollte — aber 2 
konnte Teine Worte finken, ihm zu emigegnen. „Geht zu Kinn, 
fagt ihr, Huaskar werbe fie ewig lieben, allein Huapkın- denle adel 
genug, ein Opfer zu. bringen, und wenn es ſein Leben wäre!“ Er 
trat felerlich hin vor Nunez, er erhob feine Hand gen Himmel. 
‚Bei: Nunez,“ hob er on, „Ihr huldiget jezt, wo Ihr Euch 
zwiugen, mir freundlich zu fein, Ihr huldiget nur ber Erinnerung 
an das, mas bie Vorlehung durch mid: zu Eurem Beſten geſchehen 
ze laſſen für gut fanb; ich entbinde Euch hier vor beta jeber: Mey: 
pflichtung gegen nuch. Veigeſſet, was ich Euch Gutes gethan, ich 
wi pergeiſen, was ich von Euch erlitt und erleidel Bott’ ſei deh 
geugelEr ſchritt ſtolz, im Geſühl innerer Würde an dem zer: 
Ininfhten Naſtilicue Hanliker, ging in hie Hune, ſchloß Elviren in 
fen. Arme, und drückte den Scheideluß auf ihre Lippen. Damm 
wur eugn Ink. Guhah, nearmie ihn, siß. ſich Tas, und fiog zur 
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Hütte hinaus, durch das Thal und — war veifchwimben. -Mbie 
sehen hinweg über bie erflen Tage, bie biefer. Begebenheit folgten. 
Einen Rabenmantel ber büfteren Schwermmutb hatte dieſer Vorfall 
fiber Elviren und Las Gafas verbreitet. Nunez ſchien in Stunden, 
wo das Menfchliche in ihm über bie Borurtheile fiegte, zu bereuen, 
was er getban — aber biefe Stunden waren felten. Er bewun- 
derte zwar des Sünglings Chelfinn, ben feine Selbfiverbannung 
bewies, aber er freute fich auch deifen, da dadurch, wenigſtens feiner 
Menung nah, Elvirens Liebe nicht zunahm. Und von ber in 
jeder Hinficht, nur in biefer nit, allmächtigen Zeit hoffte er Hei⸗ 
lung ber Neinen Wunde. Er beobachtete fcharf Eloiren, daß fie 
nicht heimlich ben Jungling fähe, aber er fand feine Urſache zu 
biefem Verdachte. — Aber ver Gedanke, Peru zu verlaffen, wurde 
mit jedem Tage Iebhafter, und ber Gedanke, aller Mittel beraubt 
zu fein, je dieſen Wunſch ausführen zu Können, fiel täglich ſchwever 
auf fein Herz. Der Gedanke an Alonzo's Berrätherei war minder 
lebhaft. Die Berbindung Elvirens mit ihm trat wieber lebhaft 
vor feine Seele. Das machte bie Rückkehr ach Spanien und ihre 
Wamdglichkeit zu einer unausſprechlichen Qual für ihn. Elvira 
weinte, bufdete und fehwieg; Las Caſas feufzte und betete um 
Frieden für Huaskar. Aber iede Nachforfchung nad ihm war 
vergeblih. Halipa fagte nichts, als: „Gott gebe ihm Frieden!” 

Täglich wurde Nunez muthlofer, unzufriebener, unglücdlicher. 
Er tab ferne Pläne unausführbar. Er fah Las Caſas' Kummer, 
ber ihm durch's Herz ſchnitt. Allein fem Stolz Tieß es nicht zu, 
feinen Kleinmuth bloß zu geben. Sein. Stolz erlaubte ihm nicht, 
des Valerherzens beffere Empfindungen laut werben zu laſſen. lnb 
fo wuchs feine Unzufriedenheit ſtündlich. Er hatie Niemanken; dem 
er ſich anvertrauen, bem er ben Zwieſpalt feines Innern entbodag 
mochte. Nur in ber Einfamfelt machte er in Selbſtgeſprächen feine 
Herzen Luft. Hier behorchte ihn einſt Halipa. — Wenige Tage bavanf 
fand Nunez eines Morgens vor feinem Wett einen-Sad, umb' oben 
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Darauf ein Palmblait, in das bie Worte eingeribt waren: ‚Auer 
Bumſth if, Peru zu verlaffen; Hier iR Gold, ſoviel Ihr bebürfen 
mögt dazu. Bis zum Tage Et. Antoni werbeb Ihr in Pagta ein 
Schiff finden, das ben Namen „EI Paz“ führl. — Legt Las Cafa#’ 
Möonchskleid an, unb gebt Elviren Mannskleider, jo möge Ihr 
Eures Wunſches Erfüllung finden. Gott geleite Eu!” — Ueber: 
rafcht las es Nunez wieder und wieder. Es war bem alfo. Ber 
biegenes Gold enthielt ber Sad. Er fprang auf unb fuchte Halipa. 
„Ber bat dies Blatt und bad Gold gebracht?“ fragte er ihn. 
„Ich weiß es nicht!” war feine Antwort, und font ſprach er 
nichts. Das war zu viel für bes Spanier Ehrgeiz. Er kämpfte 
lange mit fi, ob er es annehmen folle; benn daß es von Huaslar 
am, lag über jeben Zweifel erhaben. Sonſt war Rune’ Ehrgeiz 
unfberwinblidh. Hier fiegte der Wunfc, nach Spanien zu kommen, 
über ihn. Er bat Halipa dringend, nad) Pagta zu geben, um bie 
Wahrheit zu erforfchen. Gr meigerte ih. „Verlaßt Euch auf dem 
Edelmuth eines Peruaners,“ fagte bitter Halipa, „und trauet ihm 
nur diesmal. San ich Euch fonft dienen, fo befehlet, und es wird 
geſchehen.“ Halb und halb ſchwankend in feinem Entſchluß, traf 
er auf Las Caſas. „Ehrwürdiger Vater,‘ ſprach er, „Euer Huaslar 
bat das Maß feiner Wohlthaten gegen mid; voU gemacht; ich habe 
Bold und ein Schiff, um Peru in brei Tagen zu verlaffen.” Las 
Caſas erfinunte „O bu ebles Herz,” rief er aus, „brih nur 
nicht unter biefen Opfern!” Dann fuhr er gerührt, fi zu Nung 
wenbend, fort: „Ich bitte Gott, daß Euch ber Entſchluß nie 
gereue;  ziehet in Frieden! Verberget Euch wohl. Ich will Eu 
ein abgelegtes Priefterfletb geben, und von Huaskar's Kleidung für 
Elvixren!“ — Seht belebte die Freude Nunez' Herz. Er ging in 
bie Hätte, aber Las Caſas bat er, Elviren feinen Plan mitzutheilen. 
Der Greis fand fie, wie immer, in Thränen. Er war felbfi ver- 
Jegen, und wußte kaum, wie er das Wort außfprechen follte, das 
fie erfohättern mußte. Gie ſelbſt Fam ihm zuvor. „uch liegt 


Ga auf dem Herzen, mein Water,’ (gte ſit, „miB Euch ſchwet 
wirh berafizumälgen Ich ahne as. Ich ſehe es an meines Water 
teiumphivenber Miene — wir verlafen Perut“ — „So if eb, 
mem Rind!” — „Wann, 0 fprecdket, wann?" — „Uebernorgen, 
Epira.“ — „Darf ih nicht mehr hoffen, ihn wiederzuſchen 
hieniebden?“ fragte fir leiſe. Frage fo nicht mehr, meine Tochter! 
Es die Hoffnung nicht auf, fo Iange der Himmel über Dir Kim 
ik. Kennſt Du Die Wege ber Vorſehung? Sie find dunlel, rüthſfel⸗ 
haft, aber giktig und weiſe. Bertraue ihnen. Da, wo Du Racht 
fehft, leuchtet vieleicht bas Licht des Herrn!" „Vielleicht, ſagtet 
Fr, mein tbeuner Vater, vielleicht!!? D, ich babe aufgehört zu 
hoffen, denn ich kenne das flolge Herz, den unbeziwinglihen Willen 
meines Vaters. Nur noch einmal möchte ih Huaskar fehen, und 
dann — dann till ich germe flerben, ober fm Klofter meine Tage 
vertrauen!" „Haft Du nie gehört, daß das Schidfal auch ben 
efernen Willen des härteſten Menſchen mirbe machen fan, meine 
Tochter? — Vertraue bem Herrn! Cure Liebe iR nicht bas Wert 
der Stunmwelde. Euch bat der Himmel zufanmengeführt. Er 
wird Euch wieder vereinen. Euer Troft ik fü, aber nur ber Troſt 
bee Liebe für ein krankes Herz)” — „Werbe ich ihn wieberfehen; 
ehe Peru’3 Küfte ſich im Nebel Hinter mir verliert? — Artworte 
mir, es iſt meine letzte Bitte!“ — „Willſt Du Dir da Scheiben 
ſchwerer machen unb ibm — Clvira? Bedenke das und gib den 
Beh anf Auch Huaskar wird den Wunſfch hegen, ben Du 
wäh — aber er wirb ibm männlich beſiegen. Beflege au Du 
thu!“ — Da warf ſie fih an feine Bruft, weinte lange, und ſprach 
dann wit Entſagung: „Es fei alfe, wie Ihr wollet!“ 

Glücklich, wie Einer, bem ein lang genährter Wunfch erfüllt 
wird, dem fich unüberfleigliche Hinderniſſe entgegengewworfen Hatten, 
war Rumez, aber an ben Blüthen feines Glüdes nagte ein heimlicher 
Burn — das Bewußiſein feiner Undankbatkeit gegen Huaslar, bad 
Vewußtſein, Elvirens Herz durch biefen Schritt zu brechen; denn 
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Ws [ah er an ben Fummmeroniien Zugen ver Jungfrau, un dem 
etlofchenen Auge. Aber dennoch 309’ than fort, bennoch Tonnte er’s 
nicht Über Fi gewinnen, feinen befferen Gefühlen zu felgen. De 
Anioniustag am näher. Die Reife mußte angetreten werben. Ole 
Prieſterkleidung vertvandeite Nunez in einen MWuch, und Feine 
Atfteren Befichtszüge mit ben ſcharfen Linien paßten recht gut zu 
dem Kleid. Elvira wat ein Yingling, bem man baB Geelmldien, 
He Refigmation auf das Beben, und Alles, was es Wirſchenswerthes 
Bat, wohl anſah. So kat Nunez vor Las Caſas. In feinem 
Stcheibewort ſprach ſich Fein Dank aus und das Berfprechen, bermak 
“nf, wenn Peru's Starthalterſchaft wieder in feiner Hand ruhe, 
nach Moglichkeit zu vergelten. Denn das Tonnte der folge Mann 
nicht tragen, Wohltbuten anzunehmen, ohne zu vergelten, aber nur 
Feten ihm Elvirend Hand an Hnaskar rin zu großes Opfer bes 
Manfes. Las Cuſas ſah ihm wehmüthig an. „Mir, Nagte er, 
‚beit Ahr nichts zu vergelten, und Huaskar Ha feinen Lohn! — 
De Tein Vorwurf beſudle bie Scheibeftundel Ziehet mit Gott, 
ur Findet Frieben und Blüd jenfeit bed Meeres] Dir, meine 
Tochter, Dir gebe der Himmel Geduld, Ausdauer, Ergebung und 
Hoffnung, und vor Allem Deinen Herzen Ruhe!“ So ſprach er zu 
Heiren, die vor ihm niederſank und feine niee umſchlang. „Sagt 
Huaskar,“ bat fie mit gebrochener Stimme, „daß ich Ihn ewẽg 
Mebel* Muthiger, als es Las Cafas erwartet, erhob fie ſich und 
fJergte zrem Vater: „Laſſet uns gehen!“ Aber als fle am Ausgang 
des Thales ſtand, als jetzt der Strahl der Morgenfonne auf bie 
Hanme fiel, ach, da brachen dennoch bie Thrkmen ſtromweiſe hervor, 
und gewaltfem mußte fie ih abwenden. — 

Der Bang nach Bagta hinab 'glich dem Bang auf das Schaffot. 
Bent md fill wor er. Hinter ihr Tag eine Welt wi Sid, vor 
ige der Tod. Aber ihre Seele war flat. Sie blickte noch einmal 
zuritt nad dem Thal, im dem fie fo glücklich geweſen. Nunez 
iſchwieg zu Allem. Es ſchien Am Panzer um fen Herz zu liegen, 


‚ber jeglichen befſeren Gefühle ben Eingang wehrte. Nur bie Rich⸗ 
dung, in ber Pagta Ing, ſuchte fein Bid. Nach mehrexen Zagreifen 
erreichten fie ed. Das Schiff Iag fegelfertig.. Es war ein ſpaniſches. 
218 fie das Schiff befliegen, und nun Elvira den Zuß in bad Boot 
feben ſollte, ba ſank fie Ieblos in die Arme ber Matroſen. Leblos 
brachte man fie in dad Schiff, Die angewenbeten Mittel jedoch 
brachten fie wieber in's Leben. Sie verlangte auf ba Verded. 
Noch ſtand Halipa am Ufer, glei ald warte er ihres Scheibe: 
grufßes für Huaskar. Sie winkte ihm zu, — ging dann hinab in 
das Schiff, und ehe noch ber anbere Morgen tagte, war günfliger 
Wind eingetreten, und Peru’3 Küfte war verſchwunden, ba Elvixa 
noch einmal nach ihr binbliden wollte. Bon biefem Augenblid an 
war Elvira flumm wie bad Grab. Die Außenwelt rührte fie nicht, 
denn fie trug in ber Erinnerung eine Welt voll Blüthen und 
Seligkeit, während bie Außenwelt einer Winterlandfhaft gli, wo 
das entflohene Leben allen Geftalten traurige Merkmale aufbrüdte. 
Seit die See unter ihm und Peru hinter ihm war, fchien Nuncz 
ein Anderer geworben zu fein. War er früher Talt gegen Elviren 
erfchienen, jo war er jetzt ganz ber liebende, beforgte Vater. Allein 
Elvira hatte nur ein wehmüthiges Lächeln, gleich ben Sterbenben, 
ber Hoffnung feiner Lieben fieht, während er ben Tob in allen 
Gliedern fühlt. 

Sie waren mit günfligem Wind einige Tagreiſen gefegelt, als 
Nunez mit Schreden wahrnahm, bag das Schiff die Richtung uch 
ben Lande nahm. Schon Tonnte man beutlich bie Gegenb von 
Lima unterfcheiben und bie Münbung des Stromes. Aengſtlich 
wanbte er fih zu den Schiffshauptmann. „Ihr habt ja Guren 
‚Lauf geändert, Señor, mich däucht, wir nabten ung Lima?” — 
„Da habt Ihr ganz richtig geſehen!“ erwieberte ber wortlarge 
Seemann. „Aber was follen wir denn bort? Unſere Reife gebt 
ja nad) Spanien!’ — „Da irrt Ihr ehr!” war die Antwort bes 
‚Shiffghauptmannes, „meinet Ihr, ich wollte das Gold verlieven, 
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æxiches: Gonzalez Pigareo aufı@urenopf gefent?* — „Auf meint 
.Repf 3!" ‚fragte erſtarrend Nunez. „Was babe ich mit Pizarro? — 
Haltet doch bie Leute wicht für Fo dumm, Don Nunez,“ lachte 
Jener; „ich babe Euch erkannt, als Ihr mie nur unter bie Auge. 
damet. Wolltet Ihr für einen Prieſter angefehen fein, fo burfte 
Cuvem Haupte bie Tonsura nicht fehlen — das hattet Ihr nicht 





überlegt]! — „Schurkel“ ſchrie Numez, „fo ſollft Du lebend mich 


‚nit bem Wütherich überliefen!” Er griff raſch nad feinem 
Dolch — aber ſchon hatten zwei nervigte Seeleute ihn gefaßt. — 
„Einftweilen, befahl Talt und gleichgültig ber Schiffehauptmann, 
„feſſelt ihm, daß er nicht wieber ſolche Thorheiten macht, bis ihm 
Pizarro bie Mühe des Selbſtentleibens erfpart.” Man feffeite 
Nunez und brachte ihn zu Elviren. Sie erſchrak heftig und beklagte 
weinend das Schidfal ihres Vaters. Nun begann ber Wetteifer 


ber Liebe auch bei Elviren. Sie fehien ihres eigenen Grams über  ' 


dem bed Baterd zu vergejfen. Sie bot Alles auf, die ſtarre Ver- 
zweiflung beffelben zu verfcheuchen und feine Seele mit Hoffnung 
zu erfüllen, an bie fie doch ſelbſt nicht glauben konnte. In laute 
Aeußerungen brach oft Nunez’ Seelenzuftand au. Dann fluchte er 
feines Geſchicks, dann Magte er fih ſelbſt laut als ben Urheber 
feines Elends an. — Bald Hatten fie Lima erreiht. Ganz in ber 
Stille begab ſich der Capitän zu Pizarro, ber freudig ihm die aus⸗ 
geſetzte Summe zahlen ließ und ben Gefangenen mit Elviren in ber - 
Stille der Nacht in die Gefängniffe bringen ließ, bie tief unter dem 
Palaſte Ingen, in dem einft Nunez für bes Volles Wohl geforgt 
hatte. Den gefährlichen Gegner entbaupten zu laſſen, war Pizarro's 
erfier Gedanke. Doc Gonzalez Gemüth war fo entmenfcht nicht, 
wie das feines Bruder Francesco gewejen war. Er berief feine 
Freunde zum Mathe zuſammen. Sie kamen. „Eine frohe Bot- 
ſchaft,“ ſprach Pizatro, „Habe ich Euch zu geben, Freunde; feit 
geftern ift Nunez Bela in meinen Händen.” „Numez?" fragten 
Alle erſtaunt. — „Er wollte nah Spanien ſlüchren in Prieſter⸗ 
Horn's Erzählungen. VI. 
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wracht,“ fahr Pizarro fort, „und hatte mit ſchwerem Oelde Löye, 
ben Beichlähaber des Schiffes „EI Paz,“ gebungen zur Ueberfahrt; 
der aber erkannte ihn und lieferte ihn aus. Was dünkt Such, Bat 
er ben Tod verdient?‘ — Escawvedo nahm bag Wort: „Den Tob 
verbiente Nunez nicht. Ihr wißt, ich war fein Freimd, wahrlich! 
nie; allein ex handelte gerecht.“ — „Auch,“ verſetzte Alvarado, 
„möchte es klüger fein, ihn in ficherem Gewahrfam zu halten; 
fintemal Ihr nicht wißt, ob der Hof in Mabrib durch Eure 
Geſchenke günftig für Euch geftimmt if. Und iſt er es nicht, To 
fönnte im jchlimmften Falle bie Auslieferung Don Nunez Bela's 
Euch vor dem Tode ſchützen.“ „Du haft Recht, Alvarado,“ ſprach 
Gonzalez, „und fo omimds auch Deine Rebe ſchließt, fo ſcheint mir’s 
doch, ala enthalte fie Feine Unwahrheit! Alſo Nunez lebe, aber bie 
Mauern meiner Gefängnifie follen ihn bewahren, daß er mir nicht 
ſchädlich werbel‘ 


5. . 

Nachdem Huaskar jene, bag Innerſte bes folgen Kaſtilianer's 
erſchütternde Worte gefprochen, bie Geliebte umarmt, unb ben 
edlen Las Caſas ein Lebewohl gejagt hatte, floh er in milder Heft 
von bannen. Es war, ala müffe er eilen, daß nicht das ſchwächere 
‘Herz ihm feine Pflicht ſchwer made In jenem Momente, wo 
Nunez zu ihm fagte: Laß ab von Elviren, denn meines Volles 
Sitten geſtatten nit, daß fie je Dein werde, in jenem Momente 
faßte feine große Seele ben Entjchluß ber Entſagung. Aber wie 
tief verwundet war fein Inneres! «Seiner Liebe Hoffnung erblichen, 
fein befleres Gefühl und das Bewußtfein feiner Menſchenwürde fo 
tief verlegt, feine edlen Thaten fo ſchnöde vergolten zu jehen, das 
nagte an deö Jünglings eblerem Thale wie din unheilbarer Krebs. 
Und dennoch gab ihm ber Sieg Über fi ſelbſt manchmal eine 
anfcheinenbe Ruhe. Ein Gedanke an Cloiren aber riß biefe wieber 
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nieber, und das alte Weh zog mit feiner ganzen erſchütternben 
Gewalt wieder in feiner Seele ein. So lüt er unausſprechlich, 
und body wollte er nicht feiner Sehnſucht, Elviren wiederzuſehen, 
nachgeben. Er hätte fen Wort gegeben, fo wollte er es au 
nimmer brechen. In der erflen Zeit feiner Entfernung bielt er fi 
im der Nähe bed Thales auf. Da fand ihn ber treue Halipa, und 
fan? an des Freundes fchwer belaſtete Bruſt. Lange hielten fie 
ſich umarmt, dann brach Halipa's Unmuth in harte Worte über 
Numez and. „Rap ihn, bat Huaskar. „Ich habe ihm ja wergebem, 
fo wergib auch Du ihm. Weißt Du nicht, Halipa, dag wir, wie 
Jeſus, auch dem vergeben follen, ber ung ben Mordftahl in bag 
Herz ſtößt?“ — „Wohl Hieh er Dir ben Mordſtahl in's eble Herz, 
und dennoch vergibt Du ihm, Du große, edle Seele! Wohl, es jet, 
auch ih will ihm vergeben, weil Du es willſt!“ — Er drüdte ihn 
wieder an feine Brufl. Dann erzählte er ihm von Elviren, ſagte 
ibm, baß fie nach ihm gefragt, fagte ihm, wie ihre Roſenwangen 
echlihen und des Auges Glanz erlöſche. — Unausſprechlich ergriff 
das Huaskar's Herz und — doch bat er Halipa, jedes Willen von 
ihm zu leugnen. ‚Vielleicht, fagte ex leiſe, ala zweifle er ſelbſt 
baran, „vielleicht — findet ihre Seele Frieden.” Sie nahmen nun 
Abrede, fich täglich zu fehen und Runde zu geben. Huaskar gab 
Halipa den Auftrag, ihrem väterlichen Freunde Alles mitzutheilen. 
Er that's. Las Caſas war tief betrübt über des Jünglings Schid- 
fale; aber ex mußte feine Handlungsart billigen. Er ſelbſt verfagte 
es fi, ih zu fehen, um nur Efviren nicht ahnen zu laffen, daß 
Huaskar in ber Nähe ſei. Nun ſammelte ber Jüngling täglich bie 
herrlichſten Früchte und Halipa holte fie ab. Ach, oft Füßte ex fie, 
weil er hoffte," Elvirens Lippen würden fie berühren. So blieb es 
lange Zeit — aber bie Zeit milderte des Jünglings Kummer nicht, 
Nur ſchwerer wurde ihm fein Loss, gleichgültiger das Leben. Da 
offenbarte ihm Halipa das Selbfigefpräch des Spanier. „Wohlan,“ 
ſprach Huaskar, nachdem er Minutenlang feine Hand Über bie Mugen 
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gelegt Hatte, „much bas noch will ich thun. Brit mein Herz — 
in Gottesnamen, fo finde ih Frieden — nad dieſen Kämpfen. 
Ruhe nach biefen Stürmen. Es fol fo fein!” Halipa begriff 
nit, was er wollte — „Und was willſt Du thun? Bruder” 
fragte er. — „Ahneft Du es nit, Halipa? — Ich will ihm Gold 
geben, daß er fich Halb Spanien kaufen kann, ich will nicht mem 
"Haupt zur Ruhe Jegen, und wenn vor Durft meine Zunge an ben 
Gaumen Febt, bis ich ihm ein Schiff verfchafft habe, mit bem er 
fegeln kann in das Land, wo das Menfchenglüd von eitlen Stamm: 
bäumen abhängig iſt.“ „Das wollteft Du?’ fragte erftaunt Halipa. 
„Kannſt Du zweifeln? Halipa! — her fiehſt Du mid nit 
wieder!” — „Weißt Du, Bruder! bebenffi Du, was Du thuſt?“ 
fragte er ihn. „Haft Du es bedacht, daß Du Dein Glück muthwillig 
von Dir ſtößeſt?“ — „Dein Süd, fagft Du, Halipa? Habe ich 
denn noch Eins auf Erden, feit Elvira für mic verloren iſt?“ 
Und er ließ fi nicht irre machen. Halipa Tehrte, feines Freundes 
Seelengröße bewundernd, zurüd in das ſtille Thal; Huaskar aber 
trat fogleih den Weg nad Pagta an. Nach drei Tagen erreichte 
er ed. Ach, mit welchen Empfindungen ging er biefen Weg? Bor 
Kurzem war er bingeeilt, um ber. Geliebten eine Freude zu bereiten, 
erwägend im liebenden Sinne bie heiteren Stunden, bie er ihr 
dadurch bereite. Jetzt ging er ihn, und feine Wonne war Schmerz, 
und bie Blüthen feine Glüdes waren welk geworden. Er erreichte 
Pagta, doch ohne feine Abficht zu erreichen, benn es war Tein 
ſpaniſches Schiff ba, allein die Nachricht erhielt er, daß in Quaja⸗ 
quil eind vor Anker liege, dag eheſtens die Nüdreife nach Spanien 
antreten würde. "Er ging nah Quajaquil. Er fanb in bem 
Schiffshauptmann einen einfilbigen, ernften und berben Dann, ber 
jedoch die Krankheit, bie epidemifch bei ben Spaniern geworben 
war — ben Goldhunger mit ihnen gemein hatte. Er bot, was 
er forderte Das machte den alten Spanier aufmerfjam. Der 
Handel wurde gejchloffen, und der Schiffshauptmann verfprad am 
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Vage Ban Antonte. in Pagta zu fein, und Hout feinen Reiſcaden 
zu erwarten. Sept kehrte Huaskar wieber zurück. Er ſuchte bie 
ihm befannien Bolbminen auf, und nahm,“ fo viel er immer zu 
tragen im Stanbe war; dann befchrieb er ein Palmblatt, und trug 
es bei Nacht in bie Hütte vor Nunez’ Bett. — Aber ber Jüngling 
hatte fich gu viel zugetraut — ach, ſo nahe ber Geliebten — ohne 
fie zu fehen — das nermochte er nicht. Er ſchlich leiſe an ihr 
Lager, kniete nieber, und brüdte den Scheidekuß für ewig auf 
ihre ‚Lippen. In biefem Augenblid Tifpelte fie im Traume — 
„Bleib', o bleibe, mein Huaskar!“ — Da burdgudte es ihn mit 
einem Schmerz, ber unausſprechlich war. — Er riß fi) mächtig 
108 und floh hinaus, geängſtet, ala habe er ein Verbrechen verübt. 
Und träumen faß er bie folgenden Tage in feiner Schlucht, und 
bfidte. auf den Weg nach Pagta. Aber fie Fam nicht, und Halipa 
fam nicht. Angft und Sorge erfüllte ihn. Da endlich fah er fie 
ber Weg hinab wanken, bie Geliebte, und feine ganze Seele 
brängte fich in das Auge, benn feine Ahnung fagte ihm, jetzt fähe 
er fie zum letzten Mal für biefes Leben. Sie ging, unb fah 
nicht um. Er folgte von weitem. Er umkreiſte ſchützend ben Ort, 
wo fie ihr Nachtlager nahmen. Ach, fie abnete nicht bie Nähe 
defjen, ben ihre Seele fo unendlich Tiebte. So folgte er bis Pagta. 
Und auf der mit Palmen bevachfenen Anhöhe blieb er ftehen, und 
flarrte auf ben Hafen, auf das Schiff! Jet flieg fie in das Boot 
— fie ſank. — Ein Schrei ber Angft preite fih ans feiner 
Bruſt. — Sie. brachten fie in das Schiff. Zitternd und bebenb 
flarrte er dahin, wo fie verſchwunden war. — Sept fieht er fie 
wieber — fie winft mit bem Tuch ein Lebewohl — und verfchwindet. 
State, wie ein Marmorbild ſtand ber Jungling an ber Stelle, 
und wid nicht. Die Nacht kam, ber Mond flieg herrlich firahlend 
herauf. — Er Raub noch ba, und fab auf das Schiff. Jetzt blies 
ber Wind im bie Segel, die Anker merben gelichtet — bad Schiff 
gieitet babin, und mit dem Ausruf: „Fahr wohl, bw meines 
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Leben Freude” finkt ber unglückliche Jüngling am Bee bei 
Baumes, ber Ihm Stütze geweſen war, nieber. — 

Die Naht verging, ber Morgen kam friſch und heiter. Ber 
Blick des Jünglings forfchte in dem Rebel der Ferne nad bem 
Schiffe, das die Geliebte barg. — Vergebens; die Ferne hatte ihren 
Nebeiſchleier zwifcken ihn und Elviren geworfen. — Huaskar fühlte 
ſich Trmattet. Er blied an ber Stelle Liegen, bi in Pagta bas 
Leben füch zu regen begaun. Da kam unb fand ihn Halipa, ber 
ben Rückweg antreten wollte. „Ol“ vief er aus bei feinem Aublick, 
„ſo betrog mich meine Ahnung nicht, Du begleitetefl ung?" — 
Hunskar antwortete nit. Er ſah den Freund mit einer Wehmuth, 
einem Schmerze an, ber jebe Nerve feines Herzens beben machte. 
Er fragte nicht nach ber Geliebten, und doch war fein Blick bitten- 
ber, als es das Wort hätte fein können. Halipa erzählte ihm Alles, 
was er wußte. Er gedachte bed Abſchieds auß dem Thale. Die 
Grinnerung an das Thal, an Las Caſas, gab Huaskar's Gebanfen 
und Empfindungen eine augenblickliche andere Richtung. „O,“ rief 
er, ‚laß uns eilen, mein Bruder, laß uns eilen! Dort, wo fie 
geathmet und gelebt, dort, wo jeber Feine Raum ihr Bild mir 
zurädruft, bort, wo das treuefte Vaterherz für mich ſchlägt, bort 
allein ift der Frieden, wenn er irgend auf Erden noch für mich zu 
finden iſt!“ Diefe Gedaufen, dieſe Empfindungen wedten auf’3 neue 
feine Kräfte Müftiger wanderten fie ihren Pfad, und wo Elviren 
geruht baite, da ruhte Huaskar, denn ber Ort war ihm heilig. 
Als der dritte Tag ſich neigte, betraten fie das Thal. Reife gingen 
fie an bie Hütte. Die Thüre war nur angelehnt. Da Tniete der 
Greis und betete aut: „Gib ihm Frieden, Allgütiger, deinen Fries 
ben, ber höher ift als ale Vernunft. Lehre ihn tragen und dulden 
und hoffen!’ — „Amen, ſprachen die Eintretenden wit Nührung. 
Der Greis fuhr auf. „Sind fie wirflich ſchon in See, Halipa?“ 
fragte ee. Da erblidte er Huaskar, und nılt dem Ausruf: „Set 
mir geſegnet, wein armer Sohn!” brüdte er feſt unb innig ben 
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Zusinenben. am ſein erg, und Halipa beinigte ſich in die Umeminung, 
denn biefe drei Hergen mann ner Cins. Ach, wie. fühlte Seber 
fo wef bes Tüngliugs Verluft, und bach Feiner wie er! Aber wie 
mähten fich Freund and Bader, ihn zu zerftruuu: Guadlee ſah es 
wohl und dankte «3 ihnen; doch ed war umſonſi. Gr hatte das 
Höäfte verloren, was das Lehen Batte für ihn — num war ihm bei 
Leben nichts mehr, und new um Las Caſas' und Halipa's Willen 
beflegte ex oft feine Schwermunih, unb muͤhte fidh, heiterer zu ſcheinen, 
ala er wirfli war. j 

Daß eim bdiflerer, wehmüthiger Ernſt jept über ihrem. Leben 
ſchwebte, wer wollte ji bareb wundern? Durch bad längere 
Zuſammenſein mit Nımez und Elviren hatte bie Gewohnheit ein 
Band um fie gefehlungen; bei Elviren war es bad Banb ber Diebe. 
Das Scheiden von Hausgenoſſen, auch felbft dann, werm nicht 
gevabe zärtere Bande fie mit uns vereinten, läͤßt bemnoch eine Leere 
zurick, bie uns recht empfindlich iſt. Se näher fie aber num 
unferem Herzen finmben, beito größer bie Leere bei ihrem Scheiben, 
befto inniges bie Trauer. Schon bie war es, was eben .eruft 
ſtimmte uub webmüthig; nun kam noch bin, daß Huaskar's 
Schmerz der ihre war, weil ihre Herzen in inniger Liebe mit dem 
ſeinigen zuſammen gewachſen waren. So ſchlichen die Tage langſam 
und träge dahin, und wit Trauer nahm Las Caſas wahr, wie 
Yuaslar’d Kummer tiefer und tiefer wurzelte, und fich feine beſten 
Kräfte im ſtillen Schmerze verzehrten, unb alles Leben ihm abger 
ſtorben ſchien. Der Greis ſah ed umd dachte auf Hülfe. — „Aber 
wie,” fragte er fih, „wie fol ich fie leiſten? — Tröſten ift eitel, 
fo lehrt mich bie jüngſte Erfahrung; Hoffnung geben iſt eitel und 
unrecht, denn fo Ale trüge, wärbe er unglücklicher.“ — Der Greif 
fügte fein Haupt in die Hand und ſann nah. Plöglich ging ihm 
ein Licht auf. „Iſt micht Kaiſer Carl V. fein Beſchiiher und ber 
meine?‘ fprach'er freudig, „wird nit hes Kaiſers Fürwort des 
fire Steig: feines. Umerthantz beugen?“ — Gr fand auf und 
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ging, ben Fängling zu kochen. Er ſaß in ſich ‚gelehrt : an. bar 
fprubelnden Duelle. "Der Greis erguiff feine. Hanb. „Dee, 
fietes Hinbrüten, mein Sohn, verzehrt Deine: Kraft und maus. 
Deinen Schmerz größer. — Was fol daß endlich werben? — Ich 
weiß allein das Rettungsmittel für Dich. Lab uns noch einmal 
den Ocean durchſchiffen und in ‚Spanien wieber fuchen, was Du 
vertoren haſt!“ Huaskar ſtarrte ihn gedankenlos au. „Ich ver⸗ 
ſtehe End nicht, mein Vater,“ ſagte er darauf. „Nach Spanien 
- wollen wir, um dort Elviren wieder zu finden!‘ ; 

„Um fie wieber zu verlieren? Hat nicht Nunez zu Mar feine 

Denfart außgefprochen, als daß nur je an Aenberung zu denken 
wäre? Es wiberfirebt überdem meinem befferen Gefühle, dem Vater 
fein Kind abzutrotzen ober abzubetteln!“ 

„Aber Huaskar,“ hob Las Caſas wieber an, „kamuſt Du ihm 
nieht bieten, was nur irgend ber ſtolze Grand forbern mag? Iſt 
nicht der Ratfer Dein Freund, und könnte nicht Deine. Kenntmiß 
ber Golbminen Did zum reichten Marne Spaniend machen?‘ — 

„Ich mag burch folche Mittel mir Tein Glück erkaufen!“ — 

Obgleich ſtets Huaskar wiberfirebte, ber Greis Heß nicht nad), 
in ihn gu dringen. Allein mit Las Caſas' Ausdauer flieg Huaskar's 
Entſchloſſenheit. Er hatte Grimbe dafür. Abtrotzen mollte er 
Eviren dem flörrign Grand nicht; abbeiteln — wiberfirebte feinem. 
. Chrgefühle. Sie erlaufen mit Gold, das hielt er für Elviren zu 
entwärbigend. „Laßt mich,” bat er ben Greis, ‚laßt mich mein 
Weh tragen. Ich mag nicht mehr nad) Spanien, um unglüdficher 
in meine Heimath zurüdzufehren, als ich jet ſchon binl“ Las 
Cafas fah es je länger, je mehr ein, fein Zureben ſei fruchtlos. 
Da rveifte in feinem Herzen ein Entſchluß, bes eblen Mennes 
wärbig. 

Eined Morgen? war Tas Caſas verfihwunben. Die beiber 
Freunde warteten bis zum Abend auf ihn — er fam nicht. Die 
Nacht fan! mit ımburchbringlicher Finſterniß herab, une mit ihr 
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ee naucnloſe Angſt im ihre Herzen... Sie warteten ben Morgen 
ce, daun burchfireiften fie bie unwegfane Gegend; aber bie Gegend 
war⸗ ihd und Mille, Täglich Freiften ſie weiter, ohne jebod wir bie 
kleinſte Spez des Verſchwundenen .entbeden zu Mnnen. Drauernd 
lehrten fie nach ihrer Hütte, nad threm Thale zurück unb muth⸗ 
maßten ängſtlich, was ihn könne bewogen haben zu foldyer Enter 
nung, ober weich ein höchſt unglüdliches Ereigniß ihm zugeftoßen. 
fein möge? — Doch es blieb dunkel, und ber Greis Lehrte nicht 
wieder. Da war ber legte Stern an Huaskar's Himmel unterge⸗ 
gangen und trübes, fchauerliches Gewölke zog an ihm Bin und nahm 
ibn ein, und feine Sonne, und fein Mond, unb feine Sterne 
dienen ihm mehr. So tief auch Halipa gebeugt war, fo bemühte 
er ſich bo, feinen Freund zu zerfireuen. Wie e8 ihm gelang, 
bewies Huaskar's zumehmender Trübfinn und Gleichgültigfeit gegen 
Alles, außer ibm. Nur kurze Zeit war er mandmal heiter; das 
waren bie Augenblide, wo fie fiber bad Verſchwinden ihres beiber-- 
ſeitigen Vaters fich unterredeten. Nach vielem Sinnen und Muth: 
maßen kamen fie enblich darauf, ber Greis müſſe von Spaniern 
aufgegriffen und hinweggeſchleppt worden fein außerhalb des Thales. 
Die Vermuthung erhtelt dadurch vielen Grund, daß, hätte ihn ein 
Raubthier zerrifien, man doch wenigſtens Spuren feines Blutes und 
feines Gewandes irgenbwo gefunden babe, 

Diefe Vermuthung eslangte durch ihr ſtetes Belcuchten und 
Mitzuſtimmen endlich volle Gewißheit in ihren Gemüthern, und ber 
hochſie Unwille, bie höchſte Erbitterung gegen die Spanier in Peru 
vegte fich wieber Iebhaft in ben peruaniſchen Gemüthern. — Eine 
obere Veranlaſſung follte diefe Empfindungen bis zur gewaltigſten 
Lejdenſchaft anfachen. Eines Tages waren Halipa unb Huaskar 
zu Sagen im bie nahen Wälder ‚gegangen. Lange hatten fie das 
Wil verfolgt in allen Richtungen, und auf biefe Weife waren fie 
weit von ihrer Wohmumg abgelommen. Bon einer Kleinen. Anhöhe, 
mar, ber fie ſtanden, ſahen fie jet in der Entfernung viele und 





— 3178 — 


„ gwoße Feuer brennen, umb zwar im ben Höheren egiomen beib 
" Aubengebiegen , ws ſchon Bein Baum mehr wädit, jondere nur 
niederes Geſtrüpp und Farrenkränter. SB bunfelte ihn zu Sch, 
mn. beutlih ein Dichrered unterſcheiden zu Übmen, un Oelipa 
ſagte: „Da find bie freien, muthigen Mina von Muslo und ben. 
übrigen zerflörten Orten, bie dort freiheit und Sicherheit ſuchten 
und fanden, und einen ununterbeochenen Krieg führen mit ihrem 
Unterdruͤcern!“ Sie machten fig num ebenfalls ein Feuer an, ba 
fie ihre Hütte nicht mehr erreichene konnten, und fchliefen neben: bem 
Teuer, welches fie vor Weberfall wilder Thiere ſchützte, ruhig und 
fanft nach großer Ermübung ein. — Raum begann ber junge Tag 
die Wollen golden zu fäumen und bie Häupter der uralten Kolofſe 
der neuen Welt zu verflären, indeß in ben. Nieberungen noch bag 
Zwielicht näher ber Nacht als bem Tage verwandt war, ba erweckte 
ein ſeltſam Geräuſch bie beiden Schläfer, und als fie enbfich klarer 
um ſich blidten, da ſtand ein Kreiß hoher dunkler Geſtalten um fie, 
bie ihres Erwachens gewärtig waren. Beide fprangen in einem 
Moment auf. „Was wollet Ihr?“ fragte Kurz und beſtimmt 
Huastar. — 

„Friede ſei mit Dir, Kind ber Sonne!“ ſprach ein Greis, ber, 
noch ungeſchwächt von der Jahre Laft, fräftig das Kriegshandwerk 
übte. „Wir danken den Göttern, daß wir Dich fanden, denn längſt 
ſuchen wir Did. Längſt erhielten wir bie Sumbe, Du Tebteft, und 
ein ſpaniſcher Prieſter entfrembe Dein. Herz Deinem Volk und neige 
ed in Liebe zu dem feinigen; unb ob wir das gleich nimmer 
glauben Fonnten von bem Sohne bed gemorbeten Atahualpa, fe 
Tannten wir doch bie Macht ber lieberrebung, bie trügeriſche 
Schmeichelei der Spanier und des jungen Herzens Biegſamkeit zu 
gut, um nicht dev Furcht in unferem Herzen Raum zu geben. 
Darum fegne ich die Stube, wo ih Did fah, und den Sohm 
Deined mutbigen Vaters ſogleich erkannte; denn nun höre aus 
meinem Munde das Wort, was Dein Belt zu Dir alfe Mprichte- 
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„Du iR umfer, Schhn Adahnalpa's, uns wir finb Dem! An Ob 
haben wir gebeiligte Rechte, uns kill Du nabe verbimben, und nicht 
ben Mörkern Deines Vatera! Ynfer Inka biſt und ſollſt Du fein; 
datum haben wir Pfeil, Bagen und Spieß ergriffen, unb find hinauf 
in’ das Gebirg gezogen * Dix ein freied eich zu gründen; bamım 
fecgten wir muthig gegen bie fremde Uebermadt und Willkür, bei 
fie weiche von Peru's gefegmeter Hüfte, unb wieder bad Mück früherer 
Zeit mit einem Negenten. unfered Stammes für ung beginnt!” — 
Alfo ſpricht Dein Volk zu Dir. WIN Du es hören? Willſt Du 
ed glüdtih machen? Willſt Du unfer Inka fein? Wi Du mit 
und kämpfen für ein fveies Leben, ober einen freien Tod? — Ober 
. wmagfi Du lieber ber Spanier Freunde und Deines eigenen Volles 
Berräther fein? Ziehſt Du es vor, ein Sclave.zu fein, oder ein 
‚freier Mann? SR der Muth und bie Baterlandslicbe Deiner Bor⸗ 
fahren in Dir erftorben, oder glüht fie in Deinem Herzen kräftig 
fort?" — " 

Huaslar batte lange mit ſtillem Ernſte dem Worte gehordit, 
und gefenften Hauptes dageſtanden. Das Lebte ergriff wunderbar 
fein Inneres. Iſt es anders? fragte er fich ſelbſt. Spricht ber 
Greis nicht Wahrheit? Was habe ich zu verlieren auf Erben? 
Was feſſelt mich noch an ein Volk, das meinem Boll ein uner- 
trägliches Joch auflud, und wie Räuber mein Vaterland arı fi riß? 
beiten thierifche Leidenſchaften chenfowohl gegen fich felbft mäthen, 
als gegen mein armes Voll? Wohlan, ich will ber Ihre fein! — 
Aber — ih bin Chriſt! Darf der Chrift kämpfen gegen ben 
EHriften? Er ftand jet wieber gefenften Saupte da, ımd bie 
Männer ſahen ihn traurig am. Ba fielen fie plögli Alle vor 
ihm nieder und hoben bittenb bie Hände zu ihm empor. „Sek 
unfer Inka!“ viefen fe Alle. Das ergriff ihn gewaltig Er 
blidte mit leuchtendem, fenchtem Auge im Kreiſe herum, ber Ing 
auch Haltya vor ihm auf den Knien, bitiend: „Spri ja, mein 
Huaslar, ſprich ja!“ — „Muh Du, Halipa?“ fragte er ſauft. 
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‚Mh ih, Huastar, andy ich! ebene, was fie und. entüſſen! 
Vielleicht, daß es ber Wille Gottes if, baß wir je bem Edeln ver⸗ 
gelten feine Liebe, daß wir ihn reiten aus feiner Feinde Gewalt!’ 
Da leuchtete mehr noch Huaskar's Auge, und er rief: „Ich bin 
Euer, und men Ruf fol Guch zum Sample, mein Wort zum 
inmeren Frieden führen!“ Ein Jubelgeſchrei machte bie Luft zittern, 
und im Trinmphe wollten fie ben Jüugling nun zu ihren Brüdern 
in das Gebirg führen, aber Huaslar widerfepte fi. „Nod einmal 
muß ich in mein files Thal,” fagte er zu Halipa, „bann will id) 
folgen, wohin auch ber blutige ober friebliche Weg führen. mag, 
ben ich ermählt babe zu meinem fünftigen Lebenswege!“ Gern 
geftanden fie ihm das zu. An ber Stelle, mo fie ihn gefunden 
hatten, wollten bie Beruaner ihn wieder jehen. Als nun die Männer 
fich lagerten, fchüttelte Huaskar ihnen bie Hanb und ging mit Halipa 
über bie Felſen hinab. 

„Wird er wieberfehren?” fragten fie ben Greis, ber ihr 
Sprecher geiwefen, indem fie ihm halb zweifelud wachfahen. — Aber 
ber Greis berubigte fie, indem er fagte: „Seid ruhig, Brüder, in 
ibm fließt Atabualpa’s Blut, er wird Wort halten, und ſollte es 
ihn auch ein Opfer koſten!“ Und fo war es. DaB Opfer fühlte 
Huaskar wohl jchwer, was er ihnen brachte. Allein ber Gedanke, 
vielleicht auf biefe Weife noch Las Caſas' Netter zu werben, ben 
Halipa wie einen Funlken in feine” Seele geworfen, biefer Gedanke 
überwand jede Rüdfit. Halipa bemühte fi auf dem jelfigen 
Rückwege, feinem Freunde von mehreren Seiten feinen Schritt im 
vortheilhaften Lichte zu zeigen. „Wer, fagte er, „wer gab biefen 
Spaniern dad Recht und bie Befugnig, ein ruhig und glüdlich Volk, 
wie ba3 unfere war, aus feiner Ruhe aufzufchreden, ihm fein 
Heiligftes, feine Freiheit, zu rauben? Haben fie wicht unfer Boll 
mißbanbelt auf's Turchtbarfie? Und nicht zufrieben mit ihrem 
Wüshen und Raſen gegen unfer Belt, wüthen fie gegen bie Edlen 
ihres Stammes ebenfo, wie gegen und. Darum if} ber Ruf Yeilig, 
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sb Beänger zu vertreiben; und Heil, Frieden "umb Fueiheit wis 
wieder zu erfämpfen. Sprich felbft,” fuhr er zu dem ſtill' dahin⸗ 
gehenden Huaskar fort, „wie voltwbe umfer Volk fo ſchreclich vergelten 
mit zehnfacher Rache, was bie Spanier einfach verübt, wenn nur 
bet wilbe Ausbruch der Leibenfchaft fie führt. Beſſer, menfchlicher, 
fiherer zum Ziele führend, wirb ber Kampf fein, wenn bes Führers 
feſter, edler und guter Wille bed muthigen Volles rohe Kräfte 
regiert mit Beſonnenheit. Und leuchtet nicht als letztes Ziel, unſeres 
Strebens, nicht wie ein glänzender Stern Las Caſas' Befreiung 
entgegen, die wir in Lima ficher bewerfftelligen werden?!“ Alſo 
fprach Halipa, und Tieß zur Reue Über ben fchnellen Entſchlaß 
Huaslar’3 Seele Feine Zeit. Aber je näher fie ber fo tbeueren und 
nun fo leeren Heimath Tamen, befto wehmütbiger wurde e3 ihm, 
deſto klarer traten bie Bilder feines früheren, harmloſen, glücklichen 
Lebens vor feine Seele. Mit dieſen Empfindungen betraten fie am 
Adend ihr Thal. Ach, wie ging die Nacht. fo langſam vorüber in 
biefem einft fo glückllichen Orte! Wie fchwer lag der Schmerz über 
das Verlorenfein al jenes Glücks auf bes Jünglings Seele Halipa 
ſchlummerte ruhig an Huaskar's Seite und ahnte nicht, wie manche 
Thräne der Erinnerung an Elviren und Las Caſas in dieſer Nacht 
floß, wie mancher Seufzer der beengten Bruſt entſtiegl Erſt am 
Morgen, als zum letzten Male die Frühſonne über ſie in dieſem 
Thal aufging, ſah Halipa Huaskar's Schmerz, und er raſtete nicht, 
bis dieſer endlich aufbrach. Das Scheiden von dieſem Orte, wo 
jebe Stelle eine ſelige Erinnerung in ſich ſchloß, wo jeber Baum, 
jede Pflanze Zeuge feines verwelkten Glückes war, wo er die Stunde 
feines höchſten Glückes und höchſten Schmerzes erlebt — das 
Scheiben von ihm that ihm unendlich weh, und Halipa hätte faft 
ihn gewaltfam fortreißen müffen, wenn nicht feine männliche Zurebe 
ben Süngling wieber fich felbft, feinem Muth und feiner Faffung 
zurüdgegeben hätte. Nachdem er überall noch einmal geweſen war, 
jeben Plägchen fein Opfer gebracht, warf er ſich an feines Freundes 


Druſt und ſprach: ‚Nun WM es überſtanden, nun daB uns 
geben!” 

Und benfelben Weg, ben fie gelommen, fliegen fte wieber hirtan, 
und fanben bie Harvenben wieber, bie frohlodenb ihnen entgegen⸗ 
FRürgten, ihnen ben Jubel ihrer Brüber meldend, bie fehnfüchtig 
feien, ihren jungen Inka zu jehen. 

Durch finftere Urwälder, bie vielleicht Jahrhunderte hindurch 
ſchon ihr für jeden Sonnenſtrahl unburchbringfiches Laubdach über 
dieſes öftliche, goldreiche Erdreich wölbten; au reißenden Wald⸗ 
ſtrömen vorüber und hindurch, über zadigte Felſen und weiche 
Mooslager, durch Domen und ganze Gemebe ber ſeltſamſten 
Schlingpflanzen hindurch führte ihr Weg immer bergan. mer 
mehr verlor die Natur ihre üppigen Reize, unförmiger wurde Alles, 
der Tühlende Schatten ſchwand, und bie Strahlen ber Some fielen 
fengend auf bie Wanderer herab. Nur Moos und Farrenträuter, 
Dornen und zwergartige Bäume, wenn man fie fo noch nennen 
konnte, untermifcht mit gewaltigen $eldtrümmern, das waren jebt 
bie Segenftänbe, auf denen da8 Auge einen Ruhepunkt fand. Seht 
bog ihr Pfad um eine Ede, und — vor ihnen flanben fefllidh 

eſchmückt und gerüftet ein kleines Heer Fernhafter Beruaner, Mämner 
und Sünglinge. Ueberraſcht von bem Anblide, blieb Hmaskar einen 
Augenblick fichen und überfah, nicht ohne freubige Gefühle, bie 
Schaar, bie jet huldigend zu ihm fich drängte. Ungemefjener Jubel 
erſchallte aus jedem Munde, aut kundthuend, wefſſen bad Herz voll 
war. Aber der Anführer, ein Greiß von ehrwürdigem Anfeben, 
gebot ſtille zu fein, und alſobald verflummite jeder Mund. Er trat 
vor Huaskar hin und ſprach mit Würde: „Sei mir gefegnet im 
Ramen meined Volles! Du, Peru's Hoffnung! Di haben wir 
lange gefucht umd nicht gefunden; auf Dich lange gehofft und unfere 
Würnſche aufgegeben! Gelobt feien bie Götter, bie Dein Herz regierten! 
In Deine Hand, Kind ber Sonne, lege ich freudig ben Befehl über 
dieſe. — Milde gegen fie, unverföhnlich gegen bie Epanier, vor 
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ſuchtig, muchig, gevecht und voraugehend mit eigenem Selbenheifpice, 
das waren Deiner Bäter Tugenben. Auch bie beinen werben es 
‚fen, denn in Deinen Ahern wallt ihr Blut. Nimm Bier meinen 
Bogen, bier meine Pfeile und meinen Spieß. Betrachte es nis bas 
Deine, und übe 26 fo, wie ich es geübt!" Er manbte ſich jebt gerade 
an feine Waffen und ſprach: „Möge die Sehne biefes Bogens wie 
erlahmen gegen ben Feind Deine Volkes! Möge ber Bell, ben 
Deine Hand führt, bad Spamietherz fiel? durchbohren! Möoge ber 
Spieß, ben Du fchleuberft, nie verfehlen, einen Spanier anzu: 
Pießen!“ — Als bas Huaskar genommen aus des Oberhauptes 
Hand, ba jubelte wieber bad Volk, und Alles nannte ihn „Inka 
Huaskar,“ unb bewies ihm feine Liebe und ſchwur ihm Treue 
zum Tod und Leben, in Freud' und Leid! Huaskar's Hay war 
pielfeitig bewegt. Er ſchloß Halipa an feine Bruſt. „Theile mit 
mir bie Gewalt, mein Bruder,“ bat er ihn; aber Halipa brüdte 
ihm bie herrliche Federmütze oder Krone, bie ihm ber Priefter einer 
aufgeſetzt hatte, tiefer in bie Stirne, und fprach Iniend vor ihm: 
„Inka, verachte mich nicht, und laß mich Dein Schatten fein!” Der 
feierliche Hugenblid ging vorüber. Huaskar manbelte recht fröhlich 
unser feinen Männern herum, brüdie ihnen bie Hände und ſprach 
mit feiner herzgewinnenden Treunblichkeit zu ihnen, und gewarm fo 
noch mehr jedes Herz und kettete fie immer fefter an fi. Seim 
exhes Wert war, einen anbesen Lagerplatz in dem nahen Hochwald 
auszuwhlen und zu beziehen. Mit Umficht und Klugheit orbmete 
er fein ſtets wachſenbdes Heer. Belannt mit fpanifcher Art und 
uuſt, Krieg zu führen, fuchte er Bieles anders zu ordnen, unb 
willig gehorchten ihm Alle, fein reife Lrfheil bewunbernd. Und 
ef, als das geichehen war, zog er näher binab zu ben Anſiede⸗ 
Iumgen ber Spanier. Der blutige Krieg begann. Mit Schreden 
. eifannten bie Spanier den Muth und bie Ausdauer, bie Orbnung 
und Mannßzucht ihrer Feinde, überraſcht von ben Borzügen, bie 
der Kampf biefer Horden gegen ‚ben ber früheren Kämpfer zu ihrem 





Schaben Hatte: Unb nicht niche war bie Munnibalifife Sitte has 
Mordens ihr Grundſatz, ſondern mild wurden bie gefengenen 
- Spanier behandelt. Haufen, bie fie fräher nicht. gefürchtet hatten, 
-trfüllten fie jest mit Schredien. 

Recht ernftliche und wirkſame Maßregeln galt es jeht zu ergreifen, 
wenn nicht bie aufrübrerifchen Peruaner täglich neue Fortſchritte 
wachen follten. Man fprach viel von dem Heldeumuthe zweier Au⸗ 
führer, und von ber Klugheit, mit welcher fie bie Bortheile ſpaniſcher 
Truppen zu ſchmälern und für fi unſchädlich zu machen trachteten. 

Reißend, wie ein Waldſtrom, waren fie gegen Lima vorgerückt. 
Diefe Peruaner fürchteten dag Schießgewehr nicht und nicht die 
berittenen Spanier, unb nicht bie Heerden großer, beißenber Hunde, 
bie einft durch ihre die unglüdlichen Wilden zerfleifchenden Zähne 
fi bei Ihnen fo furchtbar gemacht hatten. Muthvoll, wie noch nie, 
und ficherer in ihren Unternehmungen, als noch je, ſchlugen fie 
bie Minderzahl ber Spanier bis in die Nähe von Lima zurück. 
Gonzalez Pizarıo war jetzt in einer Lage, die leicht einen minber 
Entfchloffenen zum Kleinmuthe vermocht hätte Auf ber Lanbfeite 
ein furchterregendes Heer Peruaner, die, für Recht und Freiheit 
fämpfend, unüberwindlich fchienen, dabei Kriegsvöller, bie ihn nicht 
liebten. Auf der anderen Seite Angft und Sorge, denn fchon feit 
Jahresfriſt hatte er feine Abgefandten nah Madrid geſchickt mit 
unermeßlichen Reichthümern, um Carl's V. Gunft fich zu eriverben 
und beffen Betätigung als Statthalter von Peru zu empfangen; 
allein bis zur Stunde waren fie nicht zurückgekehrt. Das flößte 
ihm bange Belorgniß ein. Wie? dachte er, wenn ih nun Lime 
ganz von Truppen entbfößte, fie alle gege bie Empörer ſende, wie 
wird e8 gehen, wenn dann plötzlich Carl's mächtige Wort eine 
Armada herüber fendbet, die von ber Wafferfeite mich anfällt! Des 
böfe Gewiſſen bat oft eine fichere Vorahnung feines Schidfals. 
Pizarro fchien Hinter den Schleier ber Zukunft geblidt zu haben, 
denn ſchon lag jet die von ihm gefürchtete Armada unter Pedro’s 
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be:le Gain. Vefehlen feit. Umgezer Zeit auf Hiſraniola vor Muller 
weil, ein. Orkan furchtbarer Art, wie og bei, ben Antillen häufig, ja 
igeatläch: heimiſch iſt, bie Gchiffe,fehe beicäbigt hatte, fo, daß ale 
AYuöbefjorung an. eine Fortſetzung der Reife nit zu benfen war. 
Dabei waren denn auch die Lebensmittel ausgegangen, und Gagca 

mußie auf Hifpaniola anlegen, bamit er die Schiffe rüſte, Lebeng- 
mittel, einnehme, bie. Kranken unter: ſeiner Mannſchaft heilen laſſe. 
Died hatte feine Anfunft bei Lima verſpätet. Pizarro ahnte bie 
Gewitterwolle, bie fich über feinem Haupte zufammenzog, und fid: 
über, ihm gu entlaben Willens ſchien, — barum zauberte ex, gegen 
bie. Peruaner entfsheidenbe. Schritte zu thun. Diefes Zaudern 
erſchien Jenen als Muthlofigkeit, und dadurch wuchs ihr Muth, 
Rählte ſich ihre Thatkraft. Täglich kamen neue Unglücksboten nad; 
Lima, welde die Siege der Peruaner meldeten, und ihr. Heranräden: 
gegen Lima. — Seht erkannte Bizarre bie Nothwendigleit, Alles 
aufzubieten, um bie Nebellen zu zerfivemen. Er zog feine Kriggäe- 
Inte aus Husko und Quajgquil zuſammen. Alles, was in Lima 
wafleufähig,.war, vom Knaben bis zum Greiſe, mußte mit in das 
Feld rücken, um ben eigenen Herd zu vertheidigen. Mit dieſer an⸗— 
ſchulichen Macht zog er ſelbſt dem Feind entgegen. Gr twaf fie 
wohl gerüſtet. Mehrere Treffen wurden geliefert, ohne daß her. 
Sieg auf, einer, Seite geweſen wäre. Bon,. beiden Seiten aber. 
wuchs jet ‚die Kampfbegierde. Pizarro, Mug: und liſtig wie eine: 
Schlange, jandte Escavedo mit einer. Ahtheilung Spanier ab, um 
ben Pernansın in ben Rüden zu fallen, und fe ſo zwiſchen zwei 
Feaer zu pehen, mmb.ihnen deſto ſicherer, dead Untergang. zu bereiten, : 
Swzfar und Halipa, ob fie: gleich ſehr Yorfichtig waren, ahneten 
das, nicht wndgingen um fo ficgeren in eine. alle, die ihnen höchtt 
varderblich wurde: Escapvedo hate ‚einem Ummweg genomamen, dex 
ihn lange aufhieltz Erſt nach zehn: Tagen Katie er. ſeinen Poflen 
erxeicht. Nahen hies,;bemenfiiplligi. mar, griff Gonzalez co. . Mit 
er Aanfpafeit, bie ſelbſt Gonzadez hanıga male, | ſihlugen ig bie: 
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Peruaner. Und als gerade fi ber Bortbeil auf Huaskar's Gele 
neigte, ala mit vermehrter Kampfluſt er felbft fi an der Spike 
feiner ausgewählten Männer in bie Reiben ber felfenfeft ſtehenden 
Spanier warf, um dem Kampfe bie Entfcheibung zu geben, ba 
brauſte, gleich einem Orkan, Escavedo mit feinen Truppen aus 
feinem Hinterhalte hervor in ben Rüden ber fchon fiegestrunfenen 
Vernaner. Mörberifch wüthete jebt der Spanier Schwert unter ben 
Peruanern. Nicht Tange Eonnte bag Schidfal bed Treffens unent- 
ſchieden bleiben. Der Peruaner Muth ſank plötzlich, denn Huaskar 
fiel verwundet in ber Spanier Hände. Amar kämpften fie noch 
einzeln mit Verzweiflung, aber bald fahen fie fi) überwunben, und 
flohen fchaarenweife vor den verfolgenben Spaniern. 

Die Niederlage der Peruaner war außerordentlich. Tauſende 
bediten das Schlachtfeld, und Viele noch füllte der Spanier Schwert 
auf ber Flut. Eine Kugel Hatte Huaskar'n getroffen, als er gerabe 
einen Pfeil auf Pizarro abdrüden wollte Sein Federſchmuck gab 
ihn fogleich für den Anführer zu erfenten, und feine Geftalt, fein 
ganzes Weien ließ nicht Tange in Zweifel, daß er zum Stamme 
der Inkas gehöre. 

_  Gringend lachte Pizarro, als ihm biefe Kunde wurde. Triumphi⸗ 
rend blidte er um ſich, als wolle er fein Schickſal herausforbern. 
Er ließ Huaskar nad Lima bringen, ihn verbinden und in das 
tieffte Gefängniß werfen. Seine Rache fann auf einen entjeplic 
graufamen Tod für den Empörer. Er glaubte mit diefem einen 
Hauptſchlag das Heer ber Peruaner vernichtet zu haben, und 309 
mit den Seinen nach Lima zurüd. — So urfbeilt der Meni in 
feiner Bermefjenbeit, wenn ihm ein Plan gelang. Er meinte num 
Alles gewonnen zu haben. Allein dad Urtheil des Grauſamen war 
langſt gefäht im ewigen Rathſchluſſe. Schon die Botfchaft, da bie 
Beruaner in einer Nacht alle Leichname ihrer Brüder vom Schlacht 
feld gehoft und verbrannt Hatten, indem fie Tob- und Verderben 
den Spaniern ſchwuren, machte ihn wieder unruhig und flimmte 
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feinen Nebermuth merklich herab. Täglich Hinterbrachten neue Bot: 
ſchaften die fürchterlihen Rüftungen des unterdrädten Volt. Aus 
Allen Gegenden firömten Streiter zu Halipa, ber hun ihr Führer 
war. Gerade als Pizarıo Huaskar's Hinrichtung veranftalten 
wollte, traf die Nachricht ein, Quajaquil fei von einem anderen 
Heere Peruaner erobert. Erſchrocken [hob Gonzalez das Auto da fe, 
welches er zur Ergötzlichkeit feiner Truppen an Huaskar und anderen 
Peruanern wollte vollziehen lafſen, auf, um neuerdings in's Feld 
zu rüden. — 
Da meldete man eines Morgend eine peruaniſche Gefandt- . 
fchaft, die um Gehör bei Pizarro bäte. Pizarro ließ fie vor. Um 
aber deſto mehr den Gefandten zu imponiren, waren alle ſeine 
Dffiziere in der vollen, glänzenden Waffenrüftung um ihn verfam- 
melt. Die Peruaner traten ein. Es waren brei Männer von fehr 
ſchönem Aeußern, deren berrliche Haltung felbft bie Spanier über: 
rafchte. Nach ben Begrüßungen, in denen ſich mehr männliches 
Selbftbewußtfein, ja vielleicht Trotz ſich ausſprach, ald Demuth, 
wie es die Spanier erwartet hatten, begannen fie alfo: „AUnſer 
® Seerführer Halipa und unferes Heeres Männer ſprechen zu Dir: 
Du baft Huasfar, unſeren oberften Heerführer, im Deiner Gewalt 
und willſt ihn tödten, wie e8 Cure abfcheufiche Motdſucht heifcht; 
wiſſe, fünfzig Männer Deines Volles, mitunter, wie Du weißt, 
"von den Edeln Deines Landes, find in unferer Hand. Huaslar, ber 
Held, hatte fie geſchont. Sie Ieben und find gefund. Siehe, wir 
bieten Dir Fünfzig, gib und Einen: Huaskar! Du weißt, Deine 
Pflanzftabt ift in unferen Händen — gib uns Huaskar, und fie if 
wieder Dein, und Deinen Landsleuten, bie dort wohnen, foll nicht 
ein Haar gekrümmt werden; — aber willſt Du unerbittlich fein, fo 
fei Dir unverbalten, daß bie fünfzig Männer fterben müffen, und 
Alles, was von Spaniern in Quajaquil if, und Brand foll die 
Stadt verheeren, baß fie von Peru's Küfte getilgt werde, und unfer 
Her, zweimal hunderttauſend Männer und Junglinge zählt es, 
„* 
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Ip: Dich verfolgen. Ip. Topp Giner pon Iwan. afbmetl — DAR. 
unſere Votſchaft 
Piꝛagro ließ. ſie ſich eine Weile entfernen, „Das, dünkt 
Eu?) fragte ex feinen Hriegsrath. Die Stimmen waren ſehr 
getheilt, „Die, Heftigſten verlangten Hnaßlkqr's Mord als Strafe 
des Jrohß ber Wilden, Die Gernihigteren ſchlugen vor, Frieder 
zu Schließen. und Huoskar als Geißel zu behalten. Wenige ſtimmten 
für die Auslieferung. Lange erwog Pizarro bie Sans, „Mich 
dünkt,“ bob er endlich an, „es wird beſſer fein, wenn wir be& 
Heruqners Leben jhonen, und Unterhandlungen einleiten... Ihr 
wißt, daß wir täglich eine Antwort aus Spanien, vieleicht. mit 
Schwertern geſchrieben, erhalten werden, wo dann unſere Logs 
ſchlimm fein würde, wollten wir nicht die Gelegenheit ergreifen, 
die ſich uns zur Ausgleichung hietet.“ — Er ließ bie Gefanbten 
wieder rufen. „Saget den Enwyörern,” ſprach ſtolz Pizarro, „daß 
13 eg und Dante. wiſſen müſſen, daß unſere Herzen friedlicher 
gefinnet ſind, als die ihrigen. Wir bieten Euch Frieden an. 
ih beim, in ‚Eure ‚Hütten und Dörfer, unp Iebet in Trieben, 
Euer deldherr Huasfar foü leben. Ag Eye Gefangenen geben ® 
Wir Each zuxuck, nur ihn allein behalten wir qla Geißel. Möget Ihr 
dagegen bie. fünfzig Pandäleute als Geißeln von uns behalten,” — 
„Bit haben. hierauf nichts zu jagen!‘ exwigberten, die Gefanbten, 
„Mag unler Bote entſcheiden, und Halipa, unfe Heerführer!“ 
Nun entfernten fe ßich auf dieſelbe Weiſe, wie fie gelommen 
waren. — Noch warteten die Spanier, ſorglos auf ihre Entſchei⸗ 
bung, — ba, loderte ſchon Quajaquil in lichten Flammen ‚gu, Das 
mar ber Ruf an, alle Peruaner zu ben Waffen. Aus, ganz Peru 
frömfen, Heerhaufen, herzu. Halipa's Schaaren wuchſen mit jedem 
Tag an. Mit einer furchtbaren Macht ſtand er plötzlich wieder in 
der Nähe Lima's. De erjchraf Gonzalez Pizarıo and gauz Lima 
mit. ihm, In aller Eile, wurde Alles zufammengerafit, um Deu 
gewaltigen J die Spitze bieten zu tonnen. Man rüdfte gegp 
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te in's Felb. Man verfuchte dit Angewandte iſt bes intechattß 
Vergeblich aber war dieſe Maßregel, denn ber gartze Haufe fiel if 
bie Hände der Peruaner, und wurde aufgeriebenn. Zu großem 
Nachtheite der Spänier kannke Hafipa aula früherer Zeil den Gebranih 
be3 Feuergewehrs, und Lerrichtete eirte Abteilung Peruaner, denen 
dr ſelbſt bie Handhabung ber erbeuteten Gewehrr lehtte. Schrecken er- 
Fliftte Pizarroes Heet, als es fi von Peruanetn angegriffen ſah, die, 
mit Feuerrbhren bewaffnet, nie fie felbſt, ruſtid "auf ſie feuerten. 
Es dauerte nicht lange, fo ward Ihre Verwirrniig allgemein, und 
endigte in einer gunzlichen Niederlage. Noch "einmal ſtellten fie 
ft unweit Lima dem Feinde entgegen. Einige Täge vergingen 
wieder in fruchtloſen Unterhandlungen. Die Petuaner verlangten 
Hitaskar'n ohne Bedingung. Pizarro's Wuth kannte Peine Grenzen 
mehr. Er wollte Huaskar'n Öffentlich verbrennen laſſen, umd dann 
Lämpfen auf Tod und Leben. Dem' aber widerſetzten ſich feine 
Offtziere. Untetdeſſen fielen die Peruaner ſie in Heiner Haufen än) 
und richteten fie beinahe dadurch zu Grund. Bizarre fah ed valb 
ein, daß sur hintet Lima's Wällen und Bollwerken noch Heil'füt 
"Tor zu fuchen ſei. Er warf ſich in bie Stadt, bie alsbals' von dem 
Heer eingeſchloſſen wurde.. 5 
DE En EB EEE u Fa 1 a San Rau 2 BE ITS 
nn . sh, er, tee on T 
Acht traurige Wochen waren fit die Belagerten mer fine 
Heinch Scharmutzeln hingegangen, ba bot ſich ihnen killed Morgens 
un ſeliſames Schemnſpict var. Schon In Beſitze namhafter Vor⸗ 
Eure, zogen plortich eines Morgens die Peruanet ſich zurlick, und 
nahmen vier Stuntden Hier Aina eine ſeſte Stellung Yen. . Lauer 
FJubel brauſte Mir Limas Skraßen. WS firdmite Ar die Küechen, 
Bon für die plöhliche wunderbart Exrettang zu banken; dlltint'tte 
ame anterite PR Bl it Schreckea AB gegen Mittäg vor Elia 
Sohar@schifie der Aröten’ es ıntter Tpunifeger Jlugge erſchienen Die 
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Schiffe legten fi vor Anker, und zum exßen Male bebte Pharro, 
benn ex ſah das Nacefchwert ber Vergeltung nur noch an einem 
Haar über feinem Haupte ſchweben. In der Angſt feines Herzens 
befchieb er einen Kriegsrath. Er hatte Muth bei den Seinen. zu 
finden gehofft, aber bleich flanden fie um ihn herum, und Jeder 
bebte wie er, weil daB ſchuldige Bewußtſein fie Alle, an ihre Thaten 
mahnte. Nur bie Anhänger von Nunez, die, bloß ber Gewalt 
meichend, Pizarro’3 Partei ergriffen hatten, blieben fich gleich, obwohl 
e3 ihnen ſchwer wurde, bie Hoffnung zu verbergen, die fie beſeelte. 
Zu Pizarro’3 Nachtheile waren ihrer Viele mit ihm ungufrieben, 
und freuten fich, ihn geflürzt zu fehen. Seine Lage war ſchredlich. 
Hier und dort ben Teind. Nirgends Rettung Er entließ ben 
Kriegsrath wieder, obne ein Reſultat gewonnen zu haben; nur 
Escavedo und mehrere Andere blieben bei ihm, um auf irgend eine 
Aushülfe zu finnen. Ale. ſaßen in tiefen Gedanken. Ihr Schidſal 
trat blutig vor fie bin, und. ‚machte bas Blut in ihren Adern 
Rarren. Plötzlich fuhr Escavedo auf. „Noch iſt nicht Alles für 
Euch und uns verloren!“ rief er aus. „Haben wir nicht Nung 
in unferer Gewalt, um. unfer Leben . bier zu ‚retten, und ben 
Peruaner Huasfar, um dort und einen Ausweg zu bahnen?” — 
„Wahrlich!“ rief Pizarro, „Du haft bag Rettungsmittel gefunden ! 
Yuf, Escavedo, und Ahr, treue Freunde-in ber Noth, eilet zu ben 
Peruanern! Lieber will ich zu ihnen fliehen, als zu meinen eigenen 
Landsleuten! Berfprechet ihnen Alles, wenn fie friedlich in ihre Hei: 
moth zurücfehren und meine. Bundeägenofien werben well!‘ — 
Es geſchah, wie er befahl. - Escavedo ımb Brei feinen Yreumbe 
ſchwangen ſich auf-ihre Mofie, und ſprengten hinaus zu den Thoren 
2ima’d. ‚Bald hatten bie Boten die Peruaner erreicht. Die Palm⸗ 
zweige in; Ihren Händen verfchafften- ihnen eine friedlichs Aufnahme. 
Man führte fie zu Halipa. „Was bringet Ihr?“ fragte fie hiefen 
Mn haft geichen, begaun: Eßcaueho, ‚welchen Ieheutenben Bund 
en Macht wir heute erhielten, und wirſt es als ein Balden.eb 





wu Spanien angeborenen Edelmuths erlennen, daß wir En 
dennoch ben Frieden unter folgender Bedingung anbieten, Ihr 
ziehet frieblich in. Eure. Heimath, Iegt Eure Waffen nieher, und 
werbet unjere uub Pizarıo’3 Freunde und Bundeögenofien. Dagegen 
ſoll Euer Heerführer Huaslar noch beute in Eure Hand auäger 
liefert werben I’ 

Bei diefen Morten firablte Halipa's Geſicht von hoher Freude 
Er nahm ben Vorſchlag an, ohne an irgend etwas in dieſem Augen⸗ 
bfide zu benfen, ala. an, dad Wiederfehen bed Freundes. Der Bunb 
swurbe geſchloſſen und beichworen, und frohlodend über ben glüd- 
lichen, Ausgang feines. ‚gewagten Unternehmens, kehrte Eöcavebo nad 
Lima zurüd, und. mit ihm ein Trupp Peruaner, ber Huaslar'n in 
Empfang nehmen follte Mit dem freubigen Ausruf: „Es ift 
gelungen!’ ftürzte Escavebo in Pizarro's Gemach. Diefer ſchloß 
ihn freudig in ſeine Arme. „Goitlob!“ rief er aus, „daß doch ein 
Ausweg uns noch übrig iſt! Lies ſelbſt,“ fprad: er hierauf, zu 
Edcavebo, indem er ihm ein großes ‚Pergament reichte, „lies ſelbſt 
und erfahre, welches Schickſal unferer wartet.” ‚Neugierig griff 
biefer nach dem Pergament. Es war Carl's V. Manifeft, dur 
welches er ben Don Pedro de Ia Gasca bevollmächtigt, bie Audienzia 
in Lima wieber einzufegen, feinem Gefege treue Befolgung, ben 
Bernanenn milde Behandlung zu. erwirten, und Gonzales Pizarıo 
zur ſtrengen Rechenſchaft, ob feines Verfahrens, mit; allen feinen 
Anhängern zu ziehen, und worin Lima's ‚Einwohner. zur Treue 
aufgeforbert, Jedem ..aber. Amneſtie verſprochen wurde, ber Pizarro⸗ 
Partei verlaſſe und. zu Gasca übergehe. Escavedo war bleich 
geworden, als er das Blatt geleſen. „Nun,“ ‚fragte bitter Pizarro, 
„was willſt Du thun, Escavedo?“ — „Könnt Ihr fragen? Nein, 
Dia. Pigsero, ſolchen Zweifel hat Ezcavedo. niht an Euch ver: 
djeut!“ — „Sei ‚zubig, Freund!“ ſprach dieſer, feine Hand ſchüt⸗ 
iflud. „Gehe hin und befreie Huaskar!“ — „Aber,“ fragte 
Fecavedo, „wollt Ihr. denn keine Schritte wegen Nunez thun?“ — 





Doqh,“ ſprach Phharro, „fen, FRd ımehe Gefandien ögenauhlN, 
wm Nuntz angubteten, wenn man mir Reben imb Freihett met den 
einigen garantire. Wo nicht, To muß Nunez uns begleiten ir 
die Wildniffe Peru's.“ — ‚Reit ſo!“ Tagte Escavedo. Rur Tapt 
aus Aug handeln, daß mir nicht ſeldft in das Netz lanfen, be⸗ 
man uns geſtellt!“ si 

An dumpfem Schmerze Lag Huaskar auf feiner Vefmette im 
Netter und dachte feinem traurigen Gefchike nad. Der Jüngling 
tar niebergebeugt von der Schwere ſeines Gefchicks. Gr Hatte - 
Alles, AZ verloren, wag für ben Menfchen im biefem Leben 
Bebeutimg und Werth hat. Nur ber fromme Glaube, Sen. im 
Las Caſas gelehrt, gab ſeiner Seele Frieben ıfnd Ergebung. Bon 
Tag zu Tag hatte er gehofft, man werde ihn zum Tobe führen, 
‚denn biefer war feine einzige und letzte Hoffnung,“ da alle Blůthen 
des Lebens für ihn längſt gewelkt waren. Ach, der unglückliche 
Jüngling ahnte nicht, daß über feinem Haupte das Weſen athme 
und ſeufze, das ibm auf dieſer Erde das Theuerſte war! Cr ahnte 
nicht, daß Aber ihm Nme’ iind Elvirens Kerker ſei. Er glanbte 
Fe längſt jenſeit des Oceans. An biefem ‘Tage gerade hatte et 
mehr als je an fie, am Las Caſas, an Halipa gebadht, denn et 
fühlte, daß die dumpfe Kerkerluft "ohneber- feine Kräfte verzehte, 
und ihm bald den Hafen der Ruhe wilrbe: finden Yaffen: Zetzk hörte 
er Schwere Tritte und mehrere Stimmen, die fich feinen Kerker 
nahten. - „Meine Erlsſer kommen!” ſprach er zu ſich. Da klirrten 
Sie Schluͤſſel und raffelten im gemältigen Schloß' und bie Thüre 
King auf. „Huaskar!“ rief eine Stimme, deren furchtbar wilber 
Zon jene Vermuthung beſtätigte. „Hutter! rief's noch ettief, 
amb vom Schein einer Fackel beleuchtet, trat ein Offtzier Hereif. 
„Ich bringe Dir Freiheit!“ ſprach er, Indem er ihm bie Feſſeln 
Töfte. „Kür immer, fo Gott will, w entgegriöte Smadfar. ',' i 
wohl, für immer,“ fagte Jener, und ergriff feine Hard und fi 
iön aus bent Kerker heraus durch "bie feuchten Gühtge. een 
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Qrreichten Fe dad gent, und Hnndfer dlickte frendig zum "Sternen: 
Hmm hinauf, Ber in feiner ewitzen Herrlichkeit über ihren ſtrahtte. 
Rubig und ftille Tag Ama unter ihnen. Der Offtster faßte wieher 
feine Sand, führte Ihn die Anhöhe hinab durch bie Straßen Kimn’s 
zuni Thore hinaus. „Nun, fagte fein Begleiter, „biſt Du freil” 
In biefem Augenblide nahten bie Peruaner bem 1eberrafchten. 
Bekannte Stimmen ſchlugen an fein Ohr. „Iſt es Ernſt, ober 
treibt Ihr grauſamen Spott ımb Scherz mit mir?“ fragte er in 
Tonberbarer Stimmung. „Du bit frei, fage ih Dir, Huasfar!” 
entgegnete fein Begleiter. Vergiß nicht, was wir Dir Gutes 
getban haben, wenn wir Schub fuchen mürffen bei Dir und Deinem 
Volke!“ 

So ſprach er, Huaskar's Hand ſchüttelnd, und bie jubelnden 
Peruaner zogen ihn fort. Und ſo ſchnell es immerhin Hnaskar 
ertragen konnte, ging es mm den Landsleuten entgegen. Die Frende 
machte die Perummer fo Fark, daß fie eilten, als ob fie flögen. Aber 
ber Jüngling, ber nun fo lange fchon im feuchten Kerker gefchmachtet 
und nur bie verpefiete Kerkerluft geathmet hatte, vermochte richt, 
ren zu, folgen. Beim Sternenlichte flochten fie nun eine Bahre 
md frugen ihn ohne Raſt weiter. Hnaskar mußte nicht, wie ihm 
geſchah. Alles, was fich dieſe Nacht mit ihm zutrug, biinkte ihm 
ein Traum zu ſein. Als aber Halipa's Arme ihn umfingen, als 
die jubelnden Peruaner ihm die Hände drückten und rüßten, ba 
erwachte er erft zur Wirklichteit, und ber erſte Strahl der Frende 
fiel durch das Bewußtſein feiner Freiheit in feine Seele. Und ale 
zum erſten Male wieder ber Frühſonne milder Strahl ihn erquidte, 
KR fank er nieber und dankte Gott innigſt für feine Huld unb 
Gnade. Aber wie erftmunte er, als Halipa ihm bie Wegebniffe bet 
Vegten Zeit erzählte. Da erft fand er ben Faden zum Andgang 
Hüiß' dem Labyrinthe von Anbegreiflichkeiten, in dem er bisher ſich 
befunben hatte. Noch Bier age blieben fie in ihrer Stellung; 
benn fo hatte es Halipa Escavebo verfprogen. Da aber bie vier 
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Tage. um waren unb Niemand ihre Hülfe ſuchte, ober fih in ihre 
Schutz begab, fo zog das Heer ab. in feine Heimath und Löfchte 
des Krieges Fadel aus. „Aber wohin ziehen wir?” fragte weh⸗ 
müthig Halipa feinen Freund. „Wollen. wir wieber in das Stille 
Thal, wo —“ Er endete nicht, benn. Huaskar's Blide wurhen 
düſter. „Sei unfer Inka!“ baten wieder bie Xelteiten feines 
Volks, „und weile in unferer Mittel Negiere und, wie uns Deine 
Väter regierten!” Allein Huaskar lehnte ihre Bitte ab. „Laßt mich 
erſt mir felbit Ieben, dann vielleicht, wenn ich meinen Frieden wieder 
gefunden, dann komme ih zu Euch und will in Eurer Mitte leben 
und bort meine Tage enden!’ Die Männer mußten abjtehen vor 
ihrem Wunſche, und traurig fhieden fie von ihm. Da warf ſich 
Huasfar an bes Freundes Brufl. „Auch der Ehrgeiz ift befiegt!‘- 
rief er, „o, vieleicht wirb auch dieſes Herz noch ganz befiegt 1 
Sie wollten ſich die Heimath fuchen, bie Freunde, und dunu eine 
Hütte fi bauen. Ahr Weg war der wieber, ben fie einft mit 
Nunez und Elviren gegangen. . Sie famen an bie Gtätte, wo 
Elvirens Mutter fchlummerte. Lange blieben fie da, und als 
Halipa zum Aufbruch mahnte, ba fagte Huaskar: „Hier laß un 
bleiben, Bruder, und eine Hütte bauen! Hier meinte zuerſt Elvira 
an. meinem Herzen tiber der Mutter Tob, bier will ich auch meine 
Tage verleben!“ — Halipa wiberfprach ihm nicht, ex erinnerte ihn 
nur an bie Nähe. von Lima. „Laß daB ruben,' bat Huaskar. 
„Lima wird unfere Ruhe ‚nicht ſtören!“ Und unweit des Grabes, 
wo ein farer Bach fich .über -Kelfen. binab in einen lachenden 
Wiefengrund flürzte, bauten fie fid) ihre Hütte, und ala ‚bie Hütte 
gebaut war, errichtete. Halipa mit Huastar der Verſtorbenen ein 
Grabmal von Raſen, ber friſch grünte und täglich mit ihren 
Rürbieflafchen begoffen wurde. 

Während bie beiden Freunde hier in der Abgeſchiedenheit 
wenigſtens bie Äußere Ruhe wieder fanden, war es fo ruhig nicht 
in Lima's Mauern. rule 


Escavedo hatte. Huaskar'n ausgeliejert. Er eilte in den Palgſt 
Pizarro's zurüd. „Laßt und eilig Eure Koſtbarkeiten einpaden, um um 
fie wenigſtens auch zu retten!“ fagte er zu Gonzalez. Willig über: 
Tieg. dieſer ihm Alles. Unermüdet arbeitete Escavedo. Sehnfüchtig 
barrte indeſſen Pizarro der Rückkehr ſeiner Abgeordneten. Sie 
kamen nicht. Mitternacht war vorüber, ba nahten ſich Männertritte 
feinem Gemach. Es waren wirklich die beiden Geſandten. Aber 
fie brachten ſchlechten Troft für Pizarro. Er ließ fie neben fi 
nieberfigen, um genaue Mittheilyug alles beffen. zu erhalten, was 
auf den Schiffen vorgegangen ſei. Sie erzählten ihm Mancherlei, 
Plotzlich vernahm man. ein Geſpräch im Vorſaal, an ben das. Cloſet 
Pizarro's ſtieß. Erſchrocken ſahen ſich die Beiden an. Pizarro aber 
berubigte fie, indem -er fagte, es .fei Escavedo, der noch allerlei 
zu beſorgen habe. In dieſem Augenblick aber ergriffen Beide zu 
gleicher Zeit Pizarro'n und rjefen laut: „Herein, er iſt unſer!“ 
Da ſürmten Gasca und ine. große Zahl Offiziere in das Gemach. 
Der- Erbleichte wurde gefeflelt, und in biefem Augenbtid erfüllte 
ber Jubelruf: „Hoch lebe Don Gasca!“ die Stadt — und ein 
Schuß, der alſobald in der Nähe des Vorſaals fiel, fagte ben 
Hinzueilenben Eacanedo’8 blutiges Ende an. ‚Er batte ſich felbft 
gerichtet. — 

Noch in..diefer Nacht wurden die Truppen an’ Land heſebt, 
und ohne einen Schwertſchlag. wurde Lima. eingenommen. Willig 
ſchloſſen ſich Nunez’ Truppen an, Gasca an und Pizarro's Anhänger 
waren genothigt, ein Gleiches. zu thun. Als ber Morgen tagte, 
war Lima im, Gasca’3 Händen... Rubig aub milb fing Gasca die 
Nmgeſtaltuug aller bisherigen Berhältniffe an, „Aber mo iſt Don 
Nunez Vela?“ fragte er. bie Mitglieder ber. Audienzia, die er aus 
ihren: Kerkern ‚befreit hatte. „Niemand wußte Ausfunft zu geben, 
kenn: ſtiſl. und, heimlich . war Nung in fein Gefängnig geführt 
ipprben,,, unb mer bayon Reuntuif hatte, ſchwieg, um .uicht bey 
Schein ber. Brian auf fich zu Inben. Der exſte Act, ber Andienzig 
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war Deffnung ber Gefangniſſe. Wi⸗ mancher edle Matt ging bleich 
imd hager aus biefen Anfenthaftgurten bes Schreckens hervor! AR 
man bie Kerker unter dem Palaſte des Statthütterd Bffnete, da fand 
man Nunez und Elviren, noch gehüllt in bie Kleidung Huadkar's. 
Welche Wonne für den edlen Gasea, hier endlich feinen Frennd 
und deſſen Tochter zu finden! Kaum abet erkannte er Elviren. 
Der Kummer hatte fie faſt entſtellt. Sie güch eher einem Schatten 
als einem lebenden Weſen. Feierlich wurde Nunez hetausgeführt 
and von Gasca in feine Stelle wieder eingefilirt. „Aber,“ fragte 
Gasca, „fagte man mic micht, daß In dieſen Kerkern auch ber 
Häuptimg der aufrühreriſchen Petuaner ſchmachte?“ — Don 
durchſuchte fie ale und fand ihn nicht, und Jebermann glaubte, 
heimlich babe ihn Pizarro feiner Rache geopfert. Wie durchzuckte 


ber Gebanfe Elvirens Herz, als fie vernahm, Huastar habe in 


ihrer Nähe geſchmachtet! Doch wie beugte es ſie nieder, hören zu 
müffen, er ſei wohl wahrfcheintich dad Opfer ber Rache Bijarro’® 
dewotden. Wohl frente es fie, ihren Vater wieber in feiner Stelk 
zu ſehen, allein das Leben war ihr öde und leer. Ihr Herz ſehnte 
I nad) Stilfe und Abgeſchiedenheit. Ein Mlofter in Spanien war 
bas Ziel ihrer Wünfche. Oft flehte fie darum ihren Water ar. 
„Ach,“ feufzte dann der Greiß, „ſoll ich benn meines legten Trofteß 
in dem frendenfofen Alter beraubt fein?” — und fie’ druͤckte dann 
wiedet den Wunſch in daß arme Herz zur, und teig mit Demuch 
imd Ergebung ihr Geſchid. Ein Jahr ging fs dahin. Der äußere 
Auflanb Pern's war Imenblid beifer geworden. Bas Volt fehnte 
fi mehr und mehr mit feinen Unterbrüdern dns. Srdnung und 
Geſetzlichkeit waltete überall fegendreich. Die Audienzia hatte Pizarro's 
Prozeß fangfam genug geführt, um abzuwarten, ob nicht bed Kalfers 
Huld die Tobeöftrafe des wilden Eroberes milbere. Bas Schiff, 
welches die Entſcheidung bringen ſollte, llef endlich in Tnes Shfen 
en. Tod -— war bes Kaifers Urtheif. Nicht Tange nad)‘ dem Ein⸗ 
treffen ber Entſcheidung fiel Pizarro's Haupt auf dem Bord‘ burch 
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Henkers Hand, und ganz Peru athmete firier, als biste Kunde 
erſcholl. 
Am Abend des Todestages Pizarro's ſaß her taiſerliche 

Commiſſaxius Pedro de la Gasca einſam in feinem Gemache, um 
dachte dem Lebenslaufe dieſes Menſchen nad, Es klopfte leiſe an 
bie Thür, und auf Gasca's Ruf öffnete ſich die Thür, und. herein 
trat, eine, hohe, eble Mönchsgeſtalt, deren ſilberweißer Bart bis meit 
auf: die Bruſt reichte. „Friede ſei mit Dir, Pebrol” ſprach der 
Eintretende. Gasca ſtarrte ihn,.eing Weile am, dann breitete er die 
Arme aus, und an fein Herz ſank — Lad Caſas. — „Woher, Du 
alter, treuer Freund?‘ fragte ihn Gasca, „Das Schiff, das 
Pizarxo's Todesurtheil brachte, führte mich, hierher 1” antwortete 
298 Caſas. | 

„In Spanien, wart Du?. Glaubte ich doch immer Dich hier 
ia Pam zu finden, als Belehrer des heidniſchen Volles?“ 

„Das war ich, Freund. Ein ſeltſam Geſchick beftimmte mich, 
zum dritten Male die Reiſe nach Peru zu machen; aber u, fo 
Goit wii, zum leuten Mal.“ 

Er unterrichfefe nun ben geprüften Freund von ben Begeben- 
Weiten zwiſchen &foiren, ' Huaskar und Nunez, wie e3 bie früheren 
Kapitel der Gefchichte berichtet, forgfam und genau; alsdann reichte 
er ihm mehrere Pergamente. Gasca ſtutzte, las fie durdy, unb 
ſprach dann froh bewegt zu Lad Caſas: „Sa, ſo ift Carl gerecht 
in Strenge unb Milde! So hat er ſich bier, fo in Pizarro's Ange: 
kegenheit bewieſen. — Aber, Freund, Heißt nicht Dein Peruaner 
Huaskar?“ 

‚das iſt ſein Name!” 
„Ein Nachkömmling der mächtigen Inkas von Bern?“ | 


„Huqskar ift, des durch ranceäco Riarzo gemneugefmogheten 


Atohuqlpa's jüngier Sohn.“ 
„Dont, theuxer Lad. Caſas, barın tegute um ihn! Gr war. 
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ber Anführer de3 Heered von Empörern, die Lima bebrohten; 'er 
wurde von Pizarıo gefangen und wahrſcheinlich gemordet!‘ 

„Gerechter Himmel!” rief wanfend der Greiß, und ſank in 
Gasca's Arme. An feiner Bruft weinte er die Thränen ber reinften, 
uneigennügigften Baterliebe. Ach, Alles, was er fo ſchön eingelettet, 
ſollte fo gänzlich jetzt zertrilmmert fein! Er fragte beſtimmter bei 
Gasca, allein diefer war nicht im Stande, die Auskunft darüber zu 
geben, die er verlangte, und die Gewißheit, vor ber feine Seele 
ſchauderte. Gasca ließ das Gefängniß öffnen, in welchem ber 
Kerfermeifter ſchmachtete, der meift Pizarro's Bubenſtücke ausführen 
half. Man brachte ihn. — „Menfch!‘ redete ihn Gasca an, mit 
einer Stimme‘, bie gleich dem brüllenden Donner durch Mark und 
Bein drang — „Menſch! Du weißt, ich kann Dich vernichten, wie 
Du es verbienteft, und Dich beynadigen! Willſt Du Wahrbeit reden 
über das, worüber ich Dich fragen: werde, und fo Dein Leben vom 
Tode retten? — Wilft Du?’ — 

Der Menſch ſprach bebend fein al 

„Ss fage mir, was bat der Unmenfch mit dem Peruaner⸗ 
Häuptling angefangen, der im Verließe ſaß?“ — 

„Er ſaß wohl im Verließe, aber was aus ihm wurde, weiß 
ich nicht.“ 

„Wer holte ihn aus dem Verließe?“ 

„Der Hauptmann Escavedo,“ 
„Wann?“ — ‚Am Abend vor Eurer Landung, etwa drei 
Stunden nor Pizarro's Gefangennehmung.” — „Führte er ihn 
gefejlelt ab?’ — „Nein, erwiederte der Gefangenmwärter, „er war 
von allen Feſſeln befreit, und Escavebo fprach freundlich mit ihm.“ 
— „Glaubfi Du, er fei erbroffelt worden?” — ‚Nein, das glaube 
ich nicht, fonft würde er in Feſſeln geblieben fein.‘ 

Las Caſas Hatte mit einer außerorbentlichen Spannung bem 
Verhöre zugehorcht. Beruhigend waren ihm des Gefangenwärters 
letzte Worte. Gasca winkte ben Soldaten, ben Befreiten abzu⸗ 


führen. „Herr,“ fprach biefer bittend, „ich babe Wahrheit gefagt, 
gebentet Eured Verſprechens!“ — Die Soldaten führten ihn weg, 
und Gasca ſprach zu dem Freunde: „Gib nicht alle Hoffnung auf, 
Du ſiehſt, ein Schimmer ift noch von ihr da. — Wie with Du 
aber Kunde von ihm erhalten?” 

Las Caſas fchwieg nachdenkend eine Weile; dann fagte er: 
„Ich felbft muß fort, ihm fuchen. Mein Herz jagt mir, er Iebt, 
ich werde ihn finden!” — Was auch Gasca einwenden mochte 
gegen biefen Plan, der Greis blieb dabei, und am anderen Morgen 
zog er — nur begleitet von einem treuen Diener Gasca's, in bag 
innere, vol Hoffnung und Vertrauen auf Gottes Hülfe, ab. — 

Bon Tage zu Tage Hoffte Gasca auf Kunde von ihm, aber 
fie blieb aus, und ein halbes Jahr ging ohne alle Nachricht bin. — 
Er wollte Nunez Bela, ben BVicefönig, unterrichten von allem, aber 
ein Schwur in Las Cafas Hand band feine Zunge. Nunez follte 
nichts willen von Las Caſas Anweſenheit. 

Elvirens Trübfinn und Kummer "nahm von Tage zu Tage 
zu. Rune; fah forgenvofl bie Jungfrau dahinwelken, deren Geſund⸗ 
beit ohnedem durch die Gefangenfchaft fehr gelitten Hatte. Ach, wie 
-oft bereute er, was er gethan; wie oft verwünfchte er jenen Schritt, 
der ihn zum Rinderlofen zu machen drohte. Und dennoch geftand 
er nie, was in feinem Innern vorging. Elvirens Bitten, fie ben 
Schleier nehmen zu Taflen, wurben immer dringender. Mit gebro- 
chenem Herzen fagte er es ihr endlih zu. Gasca wollte bald nach 
Europa zurüdfehren, und unter feinem Schutze follte auch Elvira 
bie Rückreiſe antreten, um fich in die flillen Mauern eines Kloſters 
zu vergraben. Roc einen Wunſch hegte Elvira. Noch einnraf 
wollte fie ber geliebten Mutter Grab beſuchen und an ibm beten, 
ehe fie einen Welttheil verließ, in dem fie das Glück ihres Lebens 
gefunden und fo ſchrecklich verloren Hatte. Gerne gab’ Nunez ber 
geliebten Tochter hierzu feine Einwilligung. — Er ſelbſt wollte fie 
dahin begleiten. Alles wurde dazu in Stand gefeßt, unb am andern 
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Morgen beſtiegen fie die Maulthiere, von Don Gaaca, und ihren 
Dienern begleitet, um dem Andenken ber galiebten Todten das legte 
Thränenopjer darzubringen. 

Nach zwei Tagereiſen erreichten fie bie Gegend. A weh⸗ 
müthiger Stimmung folgten Alle ber. trauernden Jungfrau, - die 
heute mehr einer Erſcheinung aus beſſeren Welten glich,, al? einer 
Staubgeborenen. In ihren Zügen ſprach fich die tieffte Wehmuth 
- aus, aber bie Erinnerung an vergangene Zeiten, und bie Hoffnung, 
bie Gefchiebene balb wieder zu ſehen, gab dem bleihen Geſicht 
Elvirens eine himmlische Verklärung. oo. 
- Ein tiefes Staunen ergriff Ale, ald fie bad Grab erhöhei 
mit friſchem grünendem Nafen, umpflanzt von buftenden Blumen, 
und befchattet von einer jungen Palme fanden. Ein glatten Stein 
Ing. oben darauf, in bem bie Worte eingegraben ſtanden: „Elvis. 
vend Mutter!“ und barunter: „Friede fei mit ihr!“ — 
„Das that Huaskar!“ Tifpelte ‚die Jungfrau, und ſank auf ihre 
Lniee nieder, ihr Haupt auf das Grab fenfend. Bewegten Innerſten, 
zwiefach bewegt, ſank Nunez neben ihr nieder, und Alle knieten um 
fe. — Das waren heilige Momente, dem. fillen. Schmerze 
geweiht! — 

Das Geräuſch und bie Menſchentimmen. hatten Halipa, der 
in des Nähe an dem Waſſerfalle friſches Waſſer zu ſchöpfen ger 
fommen. war, herbei gezogen. Mißtrauiſch ſchlich er hexan. Aber 
welcher freubige Schreden durchbebte ihn, als er bie Betenben. ſah, 
bie ihu nicht bemerkten, Er. flog, zurück zur Hütte, zu Huagkar um, 
Las Caſas, der geftern, erſt fie gefunden hatte, und nun. noch in. 
ber Freude des Wiederſehens unausſprechlich glüdlih war. Healing 
fügte, Beide bei der Hand und. zog ſie fort. „Wag willſt Du mit 
und?" fragten Beide ben, Lachelnden. „Schweigt!!“ befahl er, unb 
zog fie mit ſich fort. 
pi, daß ber Yüngling ned). leble, Mud hier jörg, damit ic 
ion. pergelten fünnie feing Piebe und Irene)” Sprach, en Nunu 
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als fie hervortraten aus dem Didicht, und Halipa rief: „Hier if 
er, nun haltet Euer Wort!’ — — — — 

Ich lege bie Feder nieber; bilde Du Dir, Lefer, mit Deiner 
Phantafie die unbefchreibliche Scene! Denke Dir das Erflaunen, bie 
Freude, das Glüd ber Liebenden, bie fi am bie treuen Herzen 
fanfen, die nun von Neuem bie Hoffnung faßten, die längft für fie 
geftorben war. — Nunez ſtand da, wie eine Bildfäule, Feines Wortes 
mächtig. Was ihn bewegte, war ein fanftes Gefühl, denn bie 
Thränen perlten über feine Wangen. — Der erfie ftumme Moment 
ging vorüber. Nunez trat zu Huaskar, faßte feine Hand unb legte 
fie in Elvirens Rechte. „Hier,“ ſprach er, „über bem Grabe meiner 
Gattin fegne ih Euren Bund! Und Du, BVerflärte, fegne auch Du 
ihn!“ betete er. Jetzt fanken fie Ale auf's Neue fich in bie Arme. 
Heiterkeit und Freude ftrablte von jedem Angefichte. 

Da trat Gasca vor, zug ein Pergament mit Taiferlichem 
Infiegel heraus und las: „Wir, Carl V., von Gottes Gnaben 
König von Spanien und Indien, wollen und beftiimmen, baß 
Huaskar, Graf von Tucunna, Statkhalter von Quito fe, und 
Seder Unferer Untertbanen ihm als ſolchem Unferm Statthalter 
Treue, Gehorſam und Ehrfurcht leiſte!“ Er entfaltete ein Anderes 
— 8 war Las Caſas' Ernennung zum Erzbiſchof von Quito. — 
Da erſt verflärte höhere Freide Nunez' Angeficht, und er und Alle 
riefen; „Gott fegne den König unb das junge Paar, und ben 
edlen Las Caſas!“ Und diefen umarmend, fprach unter Thränen. 
Gasca fein „Amen. 


Horn’s Erzählungen. VD. 26. 
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. Vaeriy Pater. 


. Eine ——* aus dem ſiebenten Jahrzehnt ve Rnfehto 
: BZehrhanderte. 
—8 


Am Sountage vor Himinelfahrt 1472 ſtamden auf dem Riakte, 
bei groͤßten und Harz von herrlichem Marmor erbauten Bräde 
Benebig’®, drei Jünglinge, ſich durch luſtige Neben und ſatyrifche 
Bemerkungen liber bie Borübergehenben und in Gonbeln ben großen 
NKanal Befahrenden unterhaltend. Ber gefhmadvolle und ToRbare 
Unzug, welcher aus Sebe und Sammt beflanb, bie wehenden 
Straußenfedern ber Hüte, zuſammengehalien won blitzenden Agraffen 
Me golbenen Ketten, an denen ‚bie zierlichen Dolche, deren Hefte 
ebenfalls von Diamanten ſchimmerten, befeſtigt waren, mehr aber 
noch bie ſtolze ſtecheit, die Ach in Worten und Manieren ausſprach, 


. und ber ſchonungsleſe Spot, ber jeben Borüberziehenden ohne 


Ansnahme traf, liefen fie balb als Nobili's erkennen, deren Väter 
Über unermeßlihe Reichthümer, ſowie, als lieber ber Serenissima 
Bienoria, Aber das Wohl und Wehe der Republik gebieten Tonıtten, 
Ste ftammten aus drei ber erften Familien‘ des golbenen Buchs, 
unb Mancher ihrer Vorfahren, ſowie jet noch der Vater bes einen, 
hatten ſich am Himmelfahrttage mit dem abriatiſchen Meere ver 
mahtt und die herzogliche Krone getragen. Marco Falieri, ber 
Schr des Dogen, war ber Eine, Lucio Cornaro ber Andere und 
Seovami Anafeſto der Dritte bes fpottenden, übermüthigen Klee⸗ 
blatts. Sie ſchienen Freunde zu fein, wenn män von bem trau⸗ 
Nm Verkehr aus ſchloß; beobachtete man ober genauer bie: Blice, 
26° 
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fo lag doch in einigen etwas, was keineswegs ben Stempel ber 
Himmelgeborenen trug. Marco Falieri war ein Süngling von 
neunzehn Jahren, ſchön, bag man unwillfürlich bei feinem Anblid 
an bie ibenlen Vorlalder jeed ſFRſeniſcher Ahenthicis erinnert wurde, 
ohne daß er doch eine Heldengeftalt befefien hätte Er war zart 
gebildet, uolt mistlemer Orbße uhr abtr amd. ſchucſlich zu fein; 
vielmehr blübten bie frifcen AMofen ber Geſundheit auf feinem 
Antlitz. In feinem Geſichte ſprach ſich bei einem leiſen Zuge von 
Frivolität, wie fie damals des jungen Adels berrichenbe Denkweiſe 
war, dennoch fo viel Gutmüthigkeit und Treuherzigkeit aus, daß 
rer, der ihn genauer Taumte, ihn ſicher liebgewann ; dabei ar er 
ebel und. hjedex. Lucio Cormaxo beſaß· bie Geſtalt eines Hexlilles 
und den weitausſtrebenden Ehrgeiz, wie bie Khne Tapferkeit ſeincz 
Vorfahren, bie. der Repuhlik jo große. Dienſte geleiſtet. Er mar 
eWenwohl ſchön, doch feine Züge warum rauher, derber. Der Dutt 
cadüich Bismanni Linafeſto, wer weder ein Liebling der Natur neh 
des Hinunelsa. Dad Siegel eines ſchmarzen Herzens Jag auf jeims 
Zügen, Laſter hatten früh bie Wangen gebleicht und gefurcht. I 
feinem Ange. loderte bie wilde Gluch ſinnlicher Begierde, das mie 
ealoſchende Feuer der Rachſucht. Men er haße, ben haßte er 
furchthar und ewig, — Feennde wann Cornare und Falieri, bam 
betzrmer ſchloß ſich an Eeſteren an /and warb vom ibm geliebt, 
abwohl aie⸗ Vater einen —— Sm Herzen nahe 
Zalini’s Mater war Doge, baum ſuchte Maiew ihn ben ka 
draͤugte fg. un ihn. 

Für, ihre Anderheitung.: kunden. bie Säuglinge infweikn, wie 
Stoff, bi8 He bie Ankunft. ber. Galeene Gurnarn’&, auf werlche. ıf% 
warteten, auf tie andere Bert beihäfligen follte; deum her wahl 
Beinb, der. vom Mecre her wehte, machte die Luft bed. font heihes 
Maltags Tühler, und ds ‚ber Motis dient lange geeabigt wear, umb 
bie Rande von Gandeln wimmelten und ie Geſfuge ber Gonde⸗ 
Yaerıb und bie lieblichen Alinge ber. Guitecren berus h 
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wurden, wogte über Set Boten NMallo. eine zahttkofe Wöcrfdhenmerye 
herüber und hinüber, wie es eben bie Wohnung, dad GSefchtift ober 
die Luſt des Einzelnen Veſtimmte. Belt ſchweiften die Blide ber 
drei. Jünglinge ber den Kanal, bald Aber die ar ihnen vorbei⸗ 
wogenbe: Menge, und überall boten ſich Gegenſtände des Witzes 
und Zielſcheiben der bitieveri- Satyre dar. Machte es Giovanini 
‚Wmafefto zu arg, dann gebot ber Atere Cornaro Ruhe und Stille; 
allein es half nicht. Volk und Abel, Munner und Frauen empfingen 
ihre kelneswegs fſchmeichelhaften Epitheta. Und eben als fh in 
ben Vollshaufen ein unzufrledenes Murren gegen bie biei Spötter 
Whob, und Jene das Wort ber Drohung vernahmen und blitzenden 
Auges um fi blickten, da donnerte ein Kanonenfchuß von ber 
Kyhebe her, daß Me Luft - zittert Horcht!“ rief Eornaro, „das 
iſt unſere Galeere, bie meine Schwefter bringt!” — Alsbald er⸗ 
folgte ein zweiter Schuß;z bie Yüngkinge eilten hinab, ſprangen tn 
Eernaroꝰs reichgeſchmückte Gondel und glitten fröhlich ben Kanal 
hinab ben Lagunen zu. Und als He ſo bakingfitten zwiſchen ben 
Dauſet⸗ und Palãſtereihen unb geſchmackten Gondeln, ba wurde es 
Cornars ernſt und mehmithig. Dieſe Schweſter mar Ihm: einzig 
geblieben‘, und mit ihrem Duſein hatte Die geliebte Mutter dus 
Leden eingeblißt; darum Hatte ber tiefgeheugte Water das Kind bed 
Sechinerzes zu einer Schweſter nach Corfu gethan, wo ed erzogen 
worden. Lucio hülte bie Schweſter nicht geſchen ſeit ber früheſten 
eindheit. Aber ein Bild beſaß et von ihr, das er ſtets bei ſich 
trug, weil EB, mie ber Vaker oft geſagt, bag treuefte 3 Abbild ber 
keſciedenen Matter ſei. 


ducis, hob endlich Marco Falieri an, „ſo ſage mir doch, 
wie ſieht denn Deine Schweſter aus, daß ich ve nit ver 
a werde, wenn ich par Ihr, ſichel⸗ 

.Man ſagt, dies Bild ſei treffend Auch, eruoleherte genen, 
28 ie bashet ‚Un Grieche wiß Cypern, ir Art utıb 
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Maler, und bie Böhler wigſen, maß Tut: iſt, Namens. Laledalo 
hat es gemalt!!!  - 

Raſch ergriff es Maren, und pi: 0. einem Blick, in bem 
feine ganze Seele Ing: ‚Bei zwinem Patron! das iſt das ſchönſte 
Engelsgeſicht, das ich jemals in Rom und Ylovenz ſah! Und“ — 
mit einem inneren Schauer ſetzte er in fich hineinmurmelnd hinzu: 
‚Ah vergebe -bem Bater, daß er biele Seffin io geweliis lichte, 
wenn fie diefem Bilde gäg1” — 

Ueber Marco’3 Schultern blidte gierig und kühlen, wie ber Teufel 
in's Paradies ſchaute, Giovanni Anafeſto auf das Bilb Catharinens 
und ſagte, mit einem ſeltſam giftigen Seitenblick auf Marco, zu 
Lucio: „Deine Mutter war ein ſchönes, ein ſehr ſchönes Weib!“ 
- Der Ton der Stimme. hatte etwas Schneidendes, das verleßend 
in Marco’3 Seele drang, und. ihm ſchien's, als wiſſe biefer ums 
heimliche Unafefto um das, was als Geheinmiß ber Vater ihm einft 
anvertraut. Er blidte ſchnell zurüd, und begegnete jedoch einem 
Geſichte, das gringenb freundlich ihn anſah. | 
| Unterbejjen batten Sie bie Lagumen erreicht. Stolz ſchwamm 
mit wehenden Flaggen und Wimpeln bie ſchlanke Galeere daher, 
und man gewahrte ſchon beutlich unter einem purpumen Baldachin 
brei Frauen. auf dem Verdecke. Rüſtiger ruderten bie Leute und 
das Hurrah ber. Schiffsmannfehaft begrüßte bie Ankommenden. 
Lucio gab ſchnell ben Schiffshauptmann einen Wink, daß er nicht 
wolle erfannt fein, den Jener verfiandy- dann raunte er Marco in's 
Ohr: „Du befteigk zuerſt bie Galesgel” und fie legten am. * 
Strickleiter wurde herabgelaſſen. Marco betrat das Schiff, nach 
ihm Giovanni, endlich Lucio. Die Jünglinge ſchritten dem Verdecke 
zu, ſich verneigend vor den Frauen, die ſich von ihren kürkiſchen 
Porfterfigerr erhoben Hütten, ſte zu begrüßen. Catharina Cornaro 
warf einen forſchenden Blick auf die Geſichtszüge der brei Jung⸗ 
lige, und-teat dann mit glähenter Nöte anf den zumzſtllulichen 
Bangen auf Marco Falieri zu, ihm Hand unbitund bietend zus 
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Biliiuuien, inben fie mit einer Tonftflötenben Stimme ſptach: 
„Sei mir gegelißt, lieben Luciol” ber Marco exröthete eben ſo 
glühend..wie bie Jungfrau, und entwanb ſich ben umfchlingenben 
Siklenarmen,. indem: er leiſe ſprach: „Vergebt, thenre Signorn, 
dieſer iſt Euer Bruder!“ Da erbleichte die Jungfrau erſchreclend; 
Lueio breitete ihr ſeine Arme entgegen, und bie Thrne im Auge 
dea Bruders hob ben Zweifel, und fie Ing weinend an feiner 
Beruf. — Zum⸗Glück für die beſchämte Catharina legte Ir biefem 
Momente des Vaters Barke au, und fie flog dem theneren Vater 
entgegen. Giovanni aber Rand da wie eine Bildſdule des Neibes, 
während fein Auge mit .einem ücht faumenartigen Außbrud auf 
Catharina's wunderlieblicher Geſtalt rubte, ober vielmehr herume 
ſchwebte, die reizenden Formen betrachtend. Marco legte unwill⸗ 
kürlich bie Sand auf ſein Gerz.’ Er fühlte, daß dieſer Augenblick 
über fein Leben eraſchieben habe, und ſprach leiſe zu fich: „O, wenn 
ich nur nicht dein Geſchick theile;, armer Vater!“ 


In einem bis zur Ueberladung mit Geld, Sammt und Seibe 
koſtbaren Geräthen und ſchinmernden Teppichen verzierten Gemache 
des Ch: Marcus⸗Palaſtes ſaß am Morgen des folgenden Tages 
der. Doge Falieri in feinem reichen gepolſteriten Lehnſtuhle. Gen 
Arm ſtũtzte das müde Haupt, welches Sleich und zerſtört ausſah, 
und das Auge war: mit büftexem-fchwermüthigem Ausdruck auf DAB 
Bid Catharina's gerichtet, — das ein Diener des Dogen auf derm 
Eorridor vor Marco’3-Xhüre gefunden. Etwas recht Schmerzliches 
mußte ‚ben ſilberhaarigen, aber noch ſehr kraftvollen Oteis bewegen, 
das verriethen die Seufzer, die ber gepreßten Bruſt fich entwanden. 
Als er eine Weile fo ſtill, auf das Bild hinſtarrend, geſeſſen hatte 
ſtand er auf und. maß Mit gewaltigen Schritten das Gemccch. Es 
ſchien, als role die Vergangenheit rien Vorhang auf, und noch 
einmal banpfie/ die Seele ben Mampf früherer Jahre! — „Hetz! 
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erg!" rief eicdlich der Doge aus, „witiſt da mul zwamnziz Ancheen 
wo einmal die mühſem errungene NRuhe meines bebens ſtören! 
Ach, der Bnlkan hat ausgeglücht, bie Detbenichäft und bie grautee 
Haare ßnd feltſame Genoſfen· a (& Tritt unlgtiger - auf Ro) 
aa. — 
Wie kam das Bild:in SON ‚Händen? fowgte.we' fi, mb 
legie die Hand an die Stirn — GBrauſames Schitkſal! — Sol 
das Weh der Bergangenbeit noch eirtmal beit Greis burchzudien? 
Gel die bittere Wonnt noch einmal; ihn mardernb in ber Eximie- 
mind durchbeben? — Jeſſiea! Seffica! bir hat ber Richter über 
den Sternen ein mildes Uriheil geſprochen; — aber mirt — 
ir. — welch ein Strafgericht wird mich treffen, wenn ber Richtet 
das Donnerwort: Ehebrecher! ausfprichti! — Er hüllte ſein Geftcht 
it ben, faltenrtichen Purpurmentel, und ſank in ben Lehnſtuhl 
gurück. — US, ſeufzte er leiſe, ich glaubte duͤrch ein tabelloſch 
Leben, durch ſtrerge Buße den Himmel verſoöhnt zu haben — abet 
jetzt — jetzt fühle ich tief die Schwere meiner Schuld! — Er ſank 
auf feine Kniee nieder und betete leife mit tiefer Andacht und In⸗ 
brunft; — daun wurden eingelne orte hörbar: — Vergib, bergib, 
Richter, dem ſchwachen Mänfchenberzen! — Richte mild ur laß 
des Elendes genug ſein, das über mein graues Haupt kam und 
mich alt machte vor der Zeit! O, gib Nuhe und Frieden mieiner 
geängfteten Seelel! — Sein Haupt fan auf ben Lehnſtuhl, anb 
in bee beienden Stellung blieb er Innge ſeufzend liegen — dann 
erhob er fich-j nel, horchend auf einen rijcen Schritt, der dem 
Gemache nahte. — Das iſt Marco! ſprach er; nun, Kalter, Fel 
wieder Mannd — u Gt fee fich anſcheinend ruhig in bar Lehm 
Nahl, die Tpire gig auf und Marco trat herein; ba. unb ger⸗ 
Host. auaſchend grüßte er den Vater. J 

on tommſt fo frühe, Wlarce,” ſpruch der Base, "und fh 
Fo vᷣleich aus; ich Hoffe, Dr wirft doch bie legte Nacht nicht gar 
durchſchwärmt haben in bein Bafinn’s) „Dad gembe vet, cheurer 


Bihert” erwieberte ber Buben; Aber mich beiseik iin Andeees 
Ich fuhr geſtern mit Auis Sornard ſeiner Echioeſter entgegen, die 
von Corfu zurüdkum, wo eine Tante fe erzog. Lucio zeigte mit 
ur ber Gondel felmer Schweſtor⸗ Bd, vergaße es zurückzufordern, 
und ich ſteckte es in Gebanken ein, mb forte 8 nicht mehr, ba 
ich es ihm guerkdgeben wollten“ .. 

„Marco? hoͤb :mit tiefgefalteter Stirn - mid ernfiem Worte der 
Vater an, und feine Stimme nahm einen Ton deu ſcharfen Tadels 
ws; „Maxco, wie oft bat ich Di, Cornaro's Geſellſchaft zu meiden! 
Wie oft warnte ih Dich vor biefen Cornaro's, bie. Deines Baterb 
SE zerſtört, und ihm narmenlofe-Mämpfe und unzähllge bittere 
Lebendftunden bereitet haben! nd doch gehorchft Du ber Stimme 
Weines Vatedt nicht?" — 

„Vergebt mir, tbeuerer Vater!’ bat Marco, „mern ich Eüet 
Gebot übertrat. Lucio ſchllegt ſich ſo arglos, ſo liebevoll an mich 
ans feine Grundſaͤtze find fo lauter und wein, fein Leben fo un: 
tabelig, fo ganz bem wüſten Treiben ber Übrigen Nobili’g entgegen 
geſetzt; fein Sinm iſt fo vitterlich — daß ich — vergebt, wenn mein 
Wort Euch Fränfen follte, daß ich oft dachte, TH müßte burch mein 
Detragen ein Unrecht vergiite, dus Ir bet Eornaro’s annithun 
ſcheinet! u 
- Der Vater blickte en ſtrenger an: ‚Marco ⸗“ fahr er dann 
erufler fort, „Deine Gutmuͤthigkeit ſieht Licht, wo Schatten if. Du 
KR noch nicht geweift-in ber Schule bitterer Erfahrungen, wie Dein 
Baker. Du barfft mehren grauen Haaren teiferes Ermeſſen zukrauen, 
berrfk glauben, dech ich nicht gerne Menſchen verbumme; aber” — 
hier wurde feine Stimme fo feierlich, daß es Kalt Marco's Gebeine 
durchdeſelte — „Bein Geſchick LWnnte Dich zu einem Abgrunib 
unuusſpvechlichen Elendes bei biceſen rnaros hinreißen, in dem 
Du nrtergehen wirſt. Die üben Deines: Schickſals find naher 
mit denen des ihrigen verwebt, als Du glaubftl Forſche nicht vote, 
et warum? Aber ſprich, willn SDR- die grauen Haare Deines 
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Baters mit Herzeleid in die Geube Ile Ich: bin ein morſchet 
Baum, dem das Scheckſal alle Blüten nahm, his auf Eine — jog 
ich auch die verlieren? Sprich, Maren, tell ich — 

Da ſank der Sohn in des Waters geöffnete Arme, und. uf 
erſchüttert: „Nicht mein, Euer üillegeichebel - 

Nach einer fiummen Paufe ermannte fi) ber Baker. 

„Du ſagſt, Lucio?s Schweſter fei urüdgetohtt, Marco?“ 

. „Sellern, mein Vaterl — 

„Du warft mit. Lucio auf feines Bates Galeere, wie war vor 
alte: Cornaro gegen Dich?“ 

Marco beſann ſich. „Das kann ich Euch nicht ſagen, Bat; 
bach ‚meine ich, freundlich.“ ' 

„Und Cornaro's Tochter, Gatgarinn — wenn: Ich nicht 

re?” — 

Marco erröthete. Er war gemopnt, vor dem Vater fein Be 
beinmiß zu haben — und bach wollte es ihm jebi ſchwer werben, 
ben, Auftritt auf ber Galeere zu erzählen. ' 

Der Doge las in feiner Seele. „Haft Du ein Geheimniß vor 
Deinem Vater, Marco?" — fragite er. 

Da übergoß ihn die Scham, daß er nur- ‚ einen Augenblid 
zweifelhaft fein konnte. „Nein,“ fprach er, „Ahr follt Alles wiſſen! 
&x- erzählte ohne Rückhalt bie Begebenheit wit den Fleinften Umftän- 
ben dem aufmerkfam Horchenden. Als er geendet, xunzelte ber Doge 
bie Stirn. „Das iſt nicht gut,” fagte er mit innerer Bewegung, 
„Maxveo, ich beſchwöre Dich bei Allem, was Dir heilig if, bei: dem 
Heile Deiner unfterblicgen Seele, meibe die Cornaro's, meide Catbas 
rina's Umgang. liebe fie,. wie Du ben GErbfeind Deiner Ruhe 
fliehen wirft, Willſt Du daſs? Willſt Du bie einzige Bitte Deimeß 
Waters erfüllen?‘ Taliert zeichte bem Sohne jene Hand hin, umb 
biefer flug mit einem Blicke gen Himmel ‚ ber um Kraft xo 
— flehte, ein. 

A — ſagte er nal einer Baufe, in der Babde chein or. 





haufen. unb Gnpfinbungen nachgchangen, „waß vi: ah —* 
ſagen, wenn er nach dam Bilde fragt?” m} 
„Gib 28 ihm wieher, Mayo, bier Haft. Du es,“ Age 4 
Beftiger Bewegung. der Dogs, indem er auf: das Bub’ blicke. „Nun 
geh, mein Sohn, und pergiß nit, was Du nur gelöst!‘ Maxcy 
verlieh das Gemach, : indem. ev feine. Lippen auf das Mi -ber 
Theuren drückte, und leije ſeufzte: „Dir utiagen und dem Lehen 
ſelbſi, das ſieht ſich gleich. Und dochſcheint ein feindlich Geſchick 
and zu trennen, während mein Herz mit einer/ ſüßen Zaubemewalt 
fig zu bis hingezogen fühlt)“ Der alte Vater ‚aber; flehte drinmen 
zum Himmel, daß er guäbiglich walte über March, und ihm. 
Während: die ſüße Sieſta ganz Venedig, das ſenſt jo lebenyplle, 
in einen tobtähnlichen Zuſtand ber Stille und Leere verſetzt, und fg 
manches von Freude ſtrahlende und von Thränen umdüſterte Augt 
geiälofien, ‚und -felbit im Palaſte des Mogen Morpheus allmaͤchtiger 
Mohnſtengel bie Hellebardiere wie dig Diener des Dogen, und dießen 
ſelbſt beſiegt hatte, ſaß unter dem mit Blumen des Morgenlandeq 
und duftenden Stauden zu einer dichten Laube umgeſchaffenen, zut 
grünem Schirmdach verſehenen Balcon bes Marcuspalaſtes Maexco 
Falieri, und ſtarrte hinaus in bie zde Stille ber Piazetta und anf 
das bläuliche, nur Peine Wellen ſchlagende Mer. Cr glich einer 
Bildſaͤule. Doch nur äußerlic, war biefer Zuftand, innerlich tobte 
ed gewaltig, und bag Herz ſchien bie Bruſt fprengen zu - wollen, 
Kurz darauf, ala ex ben Vater verlaffen, eilie ex. hinab, wanderte 
über bie Pinzetta durch bag Gewühl bes Marcus-Platzes hindurch 
warf. fick in die erſte Gondel, die er traf, und befahl berg Gondo⸗ 
hjego nach dem Palaſte Cornaro zu fohren. Raſch und kräftig theiltg 
bes leichte Fahrzeug die Fluth, die langſam nm flatß, mehr seit 
fahenben Waſſar gleich. Um einige Eden bog-bie Gondel,—da 
Ing der Wormarpalafi des zeichen Cornaro nor ihm, und ein Blick, 
ba 25. mit, beffogunener Bruft auf dem Balcon warf, moechte ſein 
Herz heftig pochen — denn — ba ſtand Catharina, in ‚einem che 
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weißen ſaltigen (Beinde,,: ine Bafbenibliikte Roſe an ihrem fig: 
fräulichen Buſen. An ihrer Seite lehnte Kueio. Ad: Märco näßet 
Wa, ba deutete Lucio auf ihn. Catharina blickte nach ihm, und er 
Rab, wie ein ſüßes Lächeln um: den lNeblichen Mund ſchwebte, wäh: 
rend Kine leiſe Roölhe bie Wangen gu ˖ überfliegen ſchten. Lueio drohte 
jetzt dert Kommenben mit dein Finger, und rief luſtig herab: Koinm 
fur ſchnell, Du Räuber, Du haſt Vieles gut zu machen?’ 
Zitternb entſtieg Mareo der Gonbel. Es zog ihn mit füher 
Gewalt hinauf, und dach wär ed ihm, als halte ihn eine kalte Hamb 
end. In diefem innetn Zwieſpalt trat er in den reichen Saal, 
ben Titian's und Tintoretto's Bilder im reichen Golbrahmen 
ſchmlickten, und Birch die große Glaäſsthür auf den Balcon, wo ihn 
2udo mit einem Brebern Handſchlag empfangend, zu ber Schweſter 
führte, die in überaus reigender Verwirrung ihn willkommen hieß. 
Mi weniger Worten entſchuldigie ſich ber Jüngling, daß er To fpit 
erſt Komme, fi nach ihrem Befinden zu erfunbigen. Lucio Heß ihn 
nicht außreben, fonbert rief Iachend: ‚Freilich Haft Du meiner lieben 
Cattinetta keinen guten Begriff von ber feinen vitterlidyen Sitte ber 
Nobili Venedig's beigebracht, boch wirb He Dir das vergeben, wenn 
Dir Br zufagft, fir diefen Abend fie mit Deinem Tiehlichen Lauten⸗ 
ſpiel und Deiner Silberſtimme Wohllaut zu: entfchäbigen 1”" Marco 
neigte fich gegen Catharina, inbem er, obwohl: mit wankender 
Stimme, folge Erlaubniß als Hohe Ehre und Bergnügen prieß, 
und Die Jungfrau entgegnete, daß "fie nur bitten dutfe, wo ihe 
Bruder herriſch gebieten wolle. 

„Ich habe aber noch Kin ernſtes Wort mit Die zu reden, 
Fateril ” fahr halb ſcherzend Luce fort, „benn an mir haſt Du‘ 
geftern einen Raub Segatigen. Du badyteft wohl, ba ich aß Original 
habe, könne ich Calopule’8 Copie Teihter entbehren? — In bei 
Zunft twärbe ich geglanibt haben, ich Bäfte es in's Meer Fallen luſſen, 
en OEiobanni Anafeſto melbete mic, DR — bas vin w 
Deinen Buſen geſteckt.“ 
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ir 6 wizdex zn Biking war ain Kehl moner Abſuch 
entgegnete Marco, ‚Ag immer vexwinxier wuxbe, u anchn 
an vb bie wohl toller model, mavoaei⸗ 
e ie; " „nm Det. Huf 
.. een ſchlug ben. "Sammtmantl- zucuck, un zog das Bilt 
Gathariuens "Beiusr, welche km einer roſenfarbenen Echnurmui 
feinen Raden, sand gerade Abk dem Herien:älm;, und. wien 
Un. + Zuho’B:Baune wuchs mit ber Berlegenheit Wurto’z’uirh 
feiner Schweſter. „Siebe doch nur, :Gatlinettat‘. rief: ur Lachend 
‚son er Dein Bild halte! Ich ſchwöre ad bei Aufipp’s :Bfecben: auf 
Gt: Marco, daß Dein Bild heute zum erſten Male auf dam 
Herzen eines Sünglings ruhte, es müßte: Hann. * Eorfu gehen 
peint*. ⸗ 
"Biden Verlegenhelt Aleg mit jevein Momeme, mi jedem PIC 
Lucio’3. - Catharina warf ihm einen halb firafenden, halb vittenden 
Blick zu, und wollte ſich entfernen. Lucio ergriff ihre Hand. ‚Set 
mir nicht abhold, Schweſter, bat er, „Haß ich toll genug fcherzte; 
aber fich?, Ahr Beide verbienet einen kleinen Verweis, Du; weil Du 
den Filmen Jüngling lieber Für Deinen Bruber halten wollieſt, umb 
er, well er das Bild ber niedlichen Schweſter nun fchon für fein 
Eigenthum anzufehen beliebt. — Doch — et faßte Beider dand 
und Tagte gutmütbig: „Sehet es ber Freube nach, die in mir 1a 
und webt über ber Schweſter Rate “ 
Da fang unten ber Sondoliero: 


„Wenn wilb bie Stürme ſauſen, 
Und dumpf die Wellen brauſen ° 
Darm dent! i9 am an NG! 
Mir lieh ' 
Deine Liebe, 
Und rein Sturm erfihüttert mid} 


Die — aͤchpacht, Die bie Maledie dicſes Liches Felt m 
bar Nangpollen; Sprache Italiens haucht, draug in Marcoa Heu, 
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un ſchlug die glelchgeſtiiimie able an. Bach -eifte Br ben Saal 
mv. Hatte eine hertliche Baute von Ebenhalg, “Tegte Re ki; Maren’ 
Sen, - ud rich: „Stig’; o fing’ uns die herrliche Btitknrofa 1” 
Auch Eatharina bat mit ber fo fanften Stimme, baß ber Syinkgfhig, 
in dem - mächtig: die: Gefühle angeregt waren, wücht wiberſtehen 
Inmsıie;, .Die Some: wer indeß hoch über ber Inſelſtadt hevaufge⸗ 
Wirges, un fanbte ihre. brennenden Strahlen auf den Balcon, deren 
Gluth durch dem. fie zurüdwerſenden glänzenben Marmor des 
Pelaßes nor. verbdoppelt: wurde. Entkarita bat in den Saal z3u 
deten. Dert, an des lieblichen Madchens Seite, fang. Marco mit 
ziternder Stimme. das Lieb, das fo ganz das reine Gefühl. ein 
Rerden und innigen Liebe ausſpricht, und dies Zittern gab dem 
Geſang einen Ausdruck, der feine Wirkung um fo weniger-verfehlen . 
Tonne, als wirklich Catharina's Herz gegen ben blühenden, finnigen 
Züngling keineswegs gleichgültig war. Noch zitterte ber letzte 
wehmüthige Accorb durch die Silberfaiten, als Lucio aufſprang und 
ben Sänger in feine Arme ſchloß, indem er ausrief: „Du haft 
nie ſchöner gefungen!” Auch Catharina ſprach mit Ausdruck vom 
feinem berrlichen Geſange. Da nahm er bie Laute und legte fie 
in des Mädchens ſchönen Arm, bittend, daß auch fie cin Lied ſinge. 
Und fie nahm die Laute, ging mit wenigen Accorben in eine weiche 
Zonart über, und begann ein neugriechifches Lieb- zu. fingen, deſſen 
Weiſe elegifch, wie fein Inhalt war. Marco's Auge zubte auf ber 
Lieblichen. Seine ganze Seele trat in das Auge, und ihr Bild grub 
fih in diefen Momenten unauslöfchlich in fein Herz. 

Die Sitte gebot, fih zu entfernen. Er ſchied mit dem Ber: 
fprecden, am Abend wieberzufonmen. Diefes Zufammentreffen war 
enticheibend für Beide geweſen. Der Blitzſtrahl Hatte in beider 
empfängliches Innere gefchlagen, und die Flamme loderte hell auf. 
Marco hatte unter Venedig’ Töchtern Feine an Reiz und Hulben, 
Catharinen gleich, bisher gefunden; was er für Lebe bielt, war ber 
vorüberraufchenbe Sturm einer finnfichen Leibenſchaft gewéſen, anf 
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vahbdhen. in Beſſcrrer Geinlhern Rei bie Winbille ber Rue nub 
Scham folgt... Exfb :jept: Fübkte: u.a rrine Seſuͤhl, vas, Murſchen 
Göttern: gleich macht, »uber - bar: Milch: des Weheß⸗dem Richenben 
gleich⸗ beut mit unauaſprechlicher Yitterfelt, ’Ber: ihm mer. Biche 
Leiben und Leiden Liebe. geworben; benn fein Herz war getheilt 
und dea Vaters dınılla Worte flörtew bie Wonmegefhle oft furcht⸗ 
bar; — Und democh übte der geheimmiß=-und granwolle Schteier, 
Ber über fein Verhältniß zu Cathatinen gebreitet war, feinen Reijj 
auch bei ibm aus, uns zog: ihn beivngtias mehr und: mehr Zu 
ben Mädchen hin. : Yrf: Catharina's Gerz Hatte auch er tiefen, 
bleibenden Sindrud gemacht. Vom erſten Augenblid an, wo. fh 
ihn ſah und Für ihren Braber hielt, fühlte: fie ‚dm inmiges Hin⸗ 
neigen ihres Herzens zu bean Yüngling, welches fie mehr und mehr 
ergtiff. Mit :Riller Freude dachte fe, bah fie ihn am Abend wieder⸗ 
ſehen wurde. 

Marco kam träumed nad Haufe: zurhe. sus er über num 
durch bie Säle bes Palaftes wandelte, wo bie Bilder feiner Ahnen 
in ihren ſeltſamen Trachten Bingen, als er an der früh vollendeten 
Mutter Bild und dem bes -nflen Vaters vorüberſchritt, da bebte 
ee, und kalt durchzuckte es ihn. Des. Vaters Bild fah finfer uf 
ben Sohn. Er war wortbrüdig geworben. Sein Gemach wirt 4 
ihm zu enge; es war ihm eine Folterkammer für- fein Gefühl. 
Zerrifſen in- feinem Innern, floh er auf den Balcon, und ſuchte bier 
Rube zu gewinnen. Vergeblich! Er vermochte nicht: vor bem Valet 
zu erſcheinen; denn er fühlte. dw Abef, mit Scham und Neue, Haß 
er gegen Fein. Wort, gegen des theueten Vaters Wunfch und Willen 
gehandelt. — Er ſann nad. Gr ſuchte einen Ausweg aus -biefem 
vabyrinth. Er ſand ihn nicht. Die Liebe und bie Pflicht Reitten — 
die Erſte ſiegte. Aber anch dieſer Sieg war bitter, well die Stimme 
ſeines Gewifſens ihn mit ſteten Vorwürfen folteste. Sollte er Catha⸗ 
rinen meiden — ach, ſein Herz zog ihn ja zu ihr! Es war de 
Stimme der Natur, ſollte er. Hr micht gehorchen? Seine Liebe war 
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um unb ebel, marum' folse ex gegen fie Mnpim? "Max. ch mähk 
wielleichs ein alter Heß gen Wvonie Gommsıe, ber dem Beate 
feiun.gelichte Jeſſita enteifien hotte der den Baier. befiimamde,. ihn 
zu, warnen wer: den Cormee'5d. Wollte en nicht wielleicht daurch has 
Üirsusmvolle, das Daxule feier Werte des Sohnes Phaninfie wit 
Sihreilbildermr Fllen, amd ſo buch bie Phantafle das Herz hatuiſchen 
gegen drie..Biche. zu dem Gliebe ber gehakten emilie? —- Dat 
weax. ungefähr: :ber Gedanlengang in Marto's Lopf, der ſichtlich 
Rh für die Sache bes Herzen: entichleh. ;. Das Herz war der 
Anwalt der Kebe: pox dem Richterſtahle bed kalten Verſimdes, 10 
kennte das Unhesl ‚nicht mehr zweifelhaft ſein, — Manchmal weite 
er. ini. — «her er lonnte nicht mehr, Gen Wort konnte er 
wicht. brachen, ohne · in Catharing's Augen fi) herabzuſezen. — Dad 
Reſultat ſeiner Selbſtunterhatung mar, daß er vor dem Boter 
feine Liebe geheimhalten, auch den Gang zu Cornaro's am Abend 
werichweigen wolle. Moxco a Schupgeift xief ein: „Mehe, Wehel“ 





Das Gold, der umergegangenen Sonne ſaunte noch ben Hori⸗ 
zuut fern fiber dem Meere. Purrpurne Wollen mit goldenem Saume, 
deren Roth ia allen Tinten sub in den lieblichſten Uebergängen ſich 
nerſchmolz, zogen, laugſeun kan einem linden Weſt getrieben, am 
biefblezeen dimmelabogen bie: Menedig's Thurme, Pelaſte mb 
Gluſer·lagen is Schatten hei. fonuntenden Abends, und in be 
nagen. EStaaßen dag bereits ein Zwielicht, das näher ber Nacht ala 
dem Loge. verwandt wer. Hin mub wieder ſah man Lichter in ben 
Wohnungs ſchiumern, und an den guaßen: Fanſtern der Paläñie 
wie Irrwiſche vorilherflattezz. Marco ſaß noch immer af Dem 
Valcon und ßitzte daB Haupt tu Ale Hand. Je tiefer der Aben 
feinen Schlaier jene, je mehr in ihm bie Umruhe zunahnt Eudlich 
ung der Zuͤngling, vom Edurme feiner Mefühle geirichen, hincaiq, 
dem Maycusplatze zu. Ein Laben mad Wehen mer bier hereſchend 
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won. Iaum beſchreihlicher Art, Aus alten Straßen, bie auf den 
Play fi ausminheten, wogten Menfchen dem weiten Raume zu. 
Zimmerleute bauten bier an ben Buben ber Kaufleute; dort waren 
die Zeltmacher aus Pavia eifrig daran, veihenweife die geräumigen 
Zelte aufzufdlagen, Laubgewinde und Maien pflanzten- Andere in 
ben Boden, und hingen bie Moden im Bogen. Matrofen trugen 
Foftbare geädte Flaggen vorüber dem Hafen zu, und Andere brachten 
Körbe vol ber herrlichſten Blumen, um fie nad bem Hafen zu 
bringen, bie Galeeren und Gondeln zu ſchmücken. Hier eilte ein 
betriebſamer Armenier in feinem langen dunklen Kleide mit ber 
feltfamen Kappe auf ben Haupte durch bie Menge; dort ging 
gravitaͤtiſch ein Türke feinen Sclaven voraus, bie bie fchweren 
Kiften trugen voller Herrlichleiten des Orients, bie am morgenden 
Feſttage die Augen ber Kaufluftigen Ioden, und ihre mit Zechinen 
gefüllten Beutel leeren ſollten. Polnifche Juden, bie ber Pelzhandel 
aus ihrer rauen Heimat in ben ferner Süden Iodte; liſtige 
Griechen, die ber Gewinn: gelodt, ber bier zu finden war; hoch⸗ 
geftaltige Albanefer und Dalmatier in ben feltfamften Kleibungen — 
Alles wirbelte buccheinander, vom blendenden Glanz unzähliger 
Zadeln beleuchtet. Es fummte das Menfchengewühl wie taufenb 
Bienenihwärme, als nun. plößlih die Gloden von San Marco 
und San Geminiano ihren ehernen Mund auftbaten, unb bie 
Kanonen vom Hafen ber barein bonnerten, um bie Fiera dell’ Ascen- 
sione, bie Vermählung des Dogen mit bem Meer, anzulündigen. 
Die beiden Tempel, bie ben Marcusplatz begrenzen, San Marco 
‚und San Geminiamo, ſtrahlten von taufenb Kerzen. Die Menſchen⸗ 
maſſe theilie fi, und während ber Türke ſich mit einem -Geficht, 
in dem Hohn und Verachtung fich malte, zu feinen Buben und Zelten 
wandte, lenkte. dev Chrift feine Schritte einem ber beiden Tempel zu. 

Immer ſtarker wurbe ber Strom ber Menge nach den Kirchen, 
Marco Falieri hatte bisher gebanfenlos bas bunte Treiben ange 
Barrt, das ihm heute wunderlicher vorkam als je, ob ex es gleich 
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fo oft fon geſehen. Ihm war in feiner aufgeregten, nur auf 
fich ſelbſt gerichteten Stimmung ber Tumult im Marcuspalaft 
entgangen, ber auch dort burch die feier des morgenden Tages 
veranlaßt wurde. Willenlos wurde er auch jebt von bem Strome 
beB Volkes fortgefchoben in bie Kirche San Marco, wo ber Vesper: 
Bottesbienft vor dem fo bebeutfamen politiſchen und lirchlichen Feſte 
felerlicher als gewöhnlich gehalten wurde. Als ihn aber bier ber 
weite herrlich erleuchtete Dom aufnahm, als ber harmoniſche 
Geſang in fanften Wellen das weite Gewölbe erfüllte, ba Tbfte 
fi der Zwieſpalt feine Innern in ein Gefühl der Andacht auf, 
das fein Gemuth über bie Grenzen des Raumes und ber Zeit 
erhob. Es war ihm, als umſchwebe ihn ber Geift feiner Mutter 
und fädele feinem Herzen Trieben zu. Sein Haupt fant auf bie 
gefalteten Hände, unb fo kniete er betenb, bis ber Gottesdienſt 
geendigt war. Dunkel lag auf dem Marcusplatz, als er heraus⸗ 
trat. Das Gewühl der Arbeitenben hatte bem Gewilhle ber Luft: 
wanbelnden die Stätte geräumt. Nur Bin und wieber vernahm 
man ben Klang de Sammer noch. Gr wand fih burd bie 
Menge, und dutchwanderte bie Straße bei Procuratori, und gewann 
den Kanal. Zabllofe Gondeln ſchwammen, von Fadeln erleuchtet, 
hinab und hinauf. Marco beitieg eine, bie noch angefeffelt Tag, 
und Tieß ſich hindurch ſchaukeln. Viele Gondolieri hatten, in ber 
Vorahnung morgenden reichen Verdienſtes, in Eyperwein fig ’ 
beraufcht, und ihr wuſtes Geſchrei verlette dad Ohr um fo mehr, 
da es mit bem melodiſchen Geſang Anderer in einer gräfkichen 
Diffonanz zufammenflang. Unmittelbar vor Marco’3 Gondel glitt 
eine anbere beffelben Weges ben Kanal hinab, beren Lichtelang 
weithin fiel, und bad Waſſer ſtrahlte ben Fackelglanz wieder, als 
ob es brenne. Marco war zu welt entfernt, um bie zu erkennen, 
weiche in ber Gondel ſaßen. Er fragte bie Gondolieri, bie ihn 
ruderten, wer es fei? und horte nicht ohne Bewegung, daß es milſſe 
Cornaro's Gondel fein. Jetzt befahl er ſchneller zu rubern, um 





‚fie zu emeäcden; allein ehe er noch einen bebeutenden Vorſprung 
erreichen Tonmte, ſchlug ein gellendes Geſchrer unb ein wilbes 
iurhen und Sälferufen an fein Ohr. Cine gewaltige Ungft erfähte 
thn jeßt. Er vief, befahl, ſchalt, Dat, alles in einem. Athen — 
fehnell und doch zu langfam für ihn rauſchte jcht bie Gonbel 
"bahn, und erreichte fo endlich ben Drt, wo das Getlimmel geweſen 
und ber Schrei hergekommen. Er fah jet, wie mar angſwoll 
fuchte mit ben Fackeln, ımb wie Lucio Cornaro in das Waſſer fi 
Merzte, während Giovanni Angfeſto in einer Bonbel ſtand und bie 
Hände verzweifelt rang und ausrief: „Rettet, rettet bie Yungfean!‘ 
Krampfhaft prepte der Ruf feine Lungen zufanımen, er hatte beinen 
then mehr, und doch, aber blägfchnell fprang er über das Bord 
in ben Kanal, und theifte Träftigen Armes bie Fluth. Jetzt ſchien 
es dem Schwimmenden, als erblide er etwas unter bem Waffer; 
er griff hinab, und faßte ein ſeidenes Gewand; „Hülfel Hülfe!“ 
rief er, „ich Habe fiel nur Hierbei” Bald waren bie Gondolieri 
da, unb man 308 Gatbarinen heraus, bie bleich und flarr, mit 
geſchloſſenem Wuge, ein Bild be Todes, in die Gondel gebracht 
wurde, Schuell brachte man fie. zu Haufe, wo bie zwechnäßig ange- 
wenbeten Muttel fie in das Leben zurücktiefen. Der alte Sornaro, 
der eben erfi von der Signoria zurückgekehrt war, flürzte Yaut 
jammernd in den Saal, als Catharina eben bie Auge aufichlug. 
Cr kniete neben dem Ruhebett, auf welches man fie gelegt; jetzt 
aber, nachdem ex Bott für feine Kindes Rettung gedankt, vief er 
weit / ſtelgendem Enthuftasmus aus: „Wo iſt meines‘ Kindes Nester, 
baf ich ihn am mein Herz brüdel‘ Lucio, ber bleich und noch mit 
teirfenden Kleidern baftand, faßte, in biefem Augenblick raſch wieber 
zu fi ſelbſt Tommend, Marco’3 Hand, und führte ihn zu bem 
Vater und fagte: „Hier ift er, Vater!“ Ein Blick des Alten fiel 
auf Marco's Züge, umb aljobald faltete fich feine Stirn, bitter 
verzog fich fein Mund, und er fragte gebehnt — „Ihr — dalieri 
— rettetet mein Minb? So nehmt ben Dank eines alten Waters!‘ 
> 


Gr: drüdte ihm gleichgültig bie Hand, Uber Lurcio’s Auge Iprüßte 
Feuer. ‚Komm an mein Herz, Bruder!’ rief er, und drückte ihn 
fe in feine Arme Und Catharina, bie bei Waters. fchmetberbe 
Kälte bemerkte, und jetzt erft ben Süngling ſah, der ihr. Leben 
gerettet, winkte leife unb matt, baß ihn Lucio an ihre Seite führe. 
Sie faßte feine Hand, und wollte ausfprechen, was fo berebt ihr 
Auge ausfagte, allein bie Stimme verfagte ihr ben Dienf. Der 
Singling: flehte fie am; ſich zu fchonen. Giovanni ſtand bleich, aber 
eher vom Neide, als vom ber Angſt, babei, und: ſah ber Jungfrau 
Blick, der mit einem unverkennbaren Ausbrud inniger Liebe. auf 
Marco, ber für fie fein eigenes Leben eingejebt hatte, ruhte, und 
entfernte fich. leiſe, indem er auf fein Geſchick fluchte, und- einen 
giftigen Bid auf Marco warf, in fi Binein murmelnb: „Dit 
ſollſt es mir entgelten! ‘' 

Catharina ſank in einen fanften Schlummer, ber ihre Kräfte 
ſchneller Herzuftellen verbieß. Lanpfam zogen fi) bie Umſtehenden 
zurüd, bis auf Catharinens Amme und übrige rauen. Erſt jekt, wo 
bie Hoffnung ber rückkehrenden Lebensgeiſter ber Geliebten Mareo's 
Weſen freubig durchdrang, fühlte er bie Kälte, bie ihn durchſchauerte, 
bemerftt er die Näffe feiner Kleider. Lucio ſah ihn zittern. 

„Komm, tbeurer Bruder,” rief er, als fie auf dem Vorſaale 
zu Catharinens Gemächern fich befanden, „fomm, und laß- uns 
andere Kleider anziehen, baß nicht bie Erkältung Dir unb mir 
ſchade!“ — Sie gingen, und ber alte Cornaro fanbte dem Alng- 
ling einen Blick nad, in bem ſich ber Unwille deutlich genug kund 
gab, und ſprach: „Sol ich benn dem verhaßten Stamme noch zum 
Dante verpflichtet werben?l” — Im Lucio’3 Gemach angelangt, 
Schloß dieſer den Retter feiner Schwefter noch einmal an fein Herz 
„Dane Dir, und be Himmels Segen über Dil” rief er, ihn 
umfchlingerd. „OD, vergiß bie Kälte, Marco, mit ber mein Vater 
Dir dankte, vergiß fiel Es ift ber alte Haß, ber in feinem Hagen 
nicht vernarben kann. Laß uns in Liebe Eins fein, daß die Kinder 
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föhnen der Väter Haß. Laß Dir meine und Catharina's Liebe ber 
Bolm Deiner Eelthat fein!“ 

„Satharina’8 Liebe? O mein Lucio!“ entgegnete leidenſchaftlich 
Marco, „ſprich das Wort nicht mehr aus, daß nicht ein befeligen- 
der Wahn mich befchleiche, ber, fpäter in ein leeres Nichts zerrin- 
end, mith bann befto tiefer in den Abgrund eines verfehlten Lebens 
Räne! “ 

„Zweifelſt Du, Marco? Zweifle nit. Glaube mir, ich babe 
tiej: in meiner Schwehter Inneres gefchaut: Dein Bild mur fpiegelte 
es mir er Dein fei fie, Marco, Dein, und follte ich kämpfen 
mit ber Holle — denn Du — Di liebſt fiel” — Da fchlofien fi 
bie Zünglinge inniger in ihre Arme, und bie Seligfeit des Bemußt: 
ſeins, geliebt zu fein, drang buch taufenb Thore in Marco's Herz. 


„Iſt es Wahrheit, was man mir fagt, Marco?” fragte ber 
Doge, freundlichen Antliges. „Haft Du wirklich Cornaro's Tochter 
vom Tode errettet?“ 

+ „Sin feltfamer Zufall, men Water ! — 

„Nein, Marco,“ fiel ihm ber Vater im bie he Rebe, „nenne wicht 
Aufl die Gelegenheit zu einer eblen That. Glaube feſt, daß bie 
Gottheit, die jedes Schickſal lenkt, die ung zu umferer fittlichen 
Bollendung führen wid, bie Betegenbeit zu edlen Thaten zuführt. 
Boch erzähle mir ben Zufall!’ 

„Ich war in San Marco's girche, in der Veſper⸗Meſſe,“ 
Zahlte Marco, ‚und fuhr, nachdem fie. geendet war, ben Ereiten 
Kanal gegen den. Niakto zu, welcher von Gondeln wimmelte; da 
drang plotzlich ber Häffernf an mein Ohr. Ich befahl ſehneller zu 
yubern, kam zur Stelle, und ſah eben Lucio Gomaro in das Waſſer 
pringen. Schnell fprang ich ihm nach, und mar fo grüatic, 
Gactharinax Retter zu werben.” 

„Aber Dein Kleid ift nicht durchnäßtz“ — 
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„Lucio gab mir anbere Gewänder.“ 

„Du warf alfo in Eornaro’3 Valaft, wie bennkm iD) Antonio 
Gernaro?“ 

„Er dankie mir fo kalt, als ob er mir eine Zechine zum Lohne 
bieten wolle,” erwiederte Marco. — „O, ber alte Haß glimmt. fort 
in ihm, bis bie Todeskälte ihn erfiarren madtl’ rief ber Doge 
aus. „Auch wenn er freundlich ift, gleicht fein Aeußeres bem 
Boden anf Veſuv, der in heiterer Blüthe prangt, wen umter ihm 
das Feuer fortglüht! Du baft dem Feinde Gutes gethan, Marco, 
dafür danke ich Dir, möge ber Himmel Dir's lohnen!“ Er Füße 
ben Sohn auf bie Stirn. „Aber wie kam jenes Unglück?“ fragte, 
er weiter. 

„Das Tann ich Euch eigentlich nicht fagen — Bater. Meine 
Sonbolieri jeboch wollten wiffen, daß Anafefto’8 Gonbel wider bie 
Cornaro's pralite, und Catharina, bie, wie Lucio erzählte, ſich über 
das Bord hinauslehnte, um dem Wieberfcheine der Fackeln im Kanale 
zuqufehen, das Webergewicht befam und hinausſtürzte.“ 

„And willſt Du wieder zu Cornaro's gehen?” 

Marco ſchwieg. „Es möchte fcheinen,” fuhr der Doge fort, 
„als wollteſt Du Dir ben Dank holen! Ohnedies wirft Du mor: 
gen bei ber hehren TFeierlichkeit nur an der Seite Deines Vaters 
fein, und fo feine Gelegenheit finden, fo wenig al Yeit, Geh iekt, 
mein Sohn. Beſchicke, was Du auf morgen zu beichiden Haß!“ 

Marco entfernte fi. Es fchien ihm, als fei fein Water 
gerührt geweſen, als er mit ihm ſprach. „O vielleicht, vielleicht!” 
rief er boffend aus. — Doc das, was fein Herz fo gern hinzu⸗ 
gelegt Hätte, daB auszuſprechen hatte er den Muth nicht Der 
Schlaf fich ihn. Ach, wie war biefer Tag fo reich am Ereignäffen, 
bie feinen Gedanken unb Empfindungen alle nur eine Richteng 
gaben! Gr hatte bie Geliebte gereitet! Sie liebte ibn, das Kette 
ihm ja ber Bruber felbft beſtanden! Wer forte — ſeier 
als Marco?! 
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Der Morgen des Hichmelfahrttages 1472 brach heiter an. 
Mit dem erſten Sonnenblicke, ber über das kräuſelnde Meer weg: 
zitterte, wurde in Venedig's Hundert⸗Inſeln Alles lebendig, und 
vom gewaltigen Saale ber vier Thüren im Herzog-Palaſie bis zur 
finfteren Sammer im engfien Bäßlein jenfeit ber Seufzerbrüde, regte 
fig’ mit fläßigen Händen, und orbnete zierlih ben Schmud ber 
Armut und ben Reichthum des Orients. An bie rege Leben 
hinein bonnerten bie Feldſtücke und Zalconet3 von den Schiffen und 
Hafenbatterien, und von den fiebenzig Kirchen und fieben und fechzig 
Klöftern ber Infelitadt langen bie gewaltigen Töne von mehr denn 
einem halben taufenb Glocken in ben Geſchützdonner, und das fröh- 
liche Aufjguchzen der feltfam und grotesf geſchmückten Menſchen, 
die bie Straßen fchon bebedten, und theils in Gondeln, theils über 
bie Fiinfhundert Brücken fi drängten. Neger noch war das Leben 
anf dem Marcusplage. Dort durchkreuzten fich taufend Gewerke 
umb ebenfo viele Menfchen. Die Erzeugniffe ber damals befarmten 
Welt wurden in ben Buben und Zelten ausgelegt, bamit nicht am 
Tage, wenn bie Buben geöffnet wurben, bie Zeit bamit müßte vers’ 
Ioren werben. 

Obgleich die Sitte des heißen Italiens den Yrühmorgen dem 
füßen Schlafe weiht, fo Tieß es boch ber feftliche Tag, ber im 
Kreislaufe des Jahres über der gewaltigen Republik beraufbämmerte, 
nicht zu, daß man länger im fehwellenden Pfühl bie Glieder behag⸗ 
lich dehnte. Der Tag follte fo viel Serrliches bieten, daß bag Volk 
feine Neugierde an ihm nicht bändigen konnte. — Das Glodengeläute 
und ber Gefhügbonner hatten indeſſen geſchwiegen. Die Könighr 
des Tages flieg höher "herauf und fandte ihre Strahlen über ein 
Bolt, bas im ungemeflenen Jubel eines Tages bie Ketten vergaß, 
an bie es eine feige unb weitansſtrebende Ariſtokratie gelegt. 

Die Zeit, wo in ber Bafilifa bed Heiligen Marcus ber feier 
lichte Gotteähtenft ber Feſtfeier bie Weihe ber Meligion gebe follte, 
nahe heran. Im Riertbäirenfaale faß in ernfler Würde 4und Tänige: 
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lichem Glanze ber Doge, um ihn ber bie Signoria. ‚Ben Winute 
zu Minute füllte ſich mehr der Saal mit den Nobilis des golbenen 
.Buchs. Auf der Tofibar behängten Tafel wor dem Dogen lag auf 
bem purpurnen Kiffen ber vom Papſte geweihte Brautring, der 
Falieri heute feiner 'Thetis-adriatica vermuhlen ſollte. Eine ernſte 
und feierliche Stille herrſchte, welche der Doge endlich unterbrach, 
indem er ſich an ben greifen Foskari, das Altefte Glied der Signoria, 
wandte und ſprach: „Noch fehlt uns die Jungfrau aus Benedig's 
etfien Familien, bie ben Brautring trage!” — 


„DaB zu ordnen fieht Euch zu, erwiederte dieſer; „Doch 
däucht mich, wäre biefer Ehre Niemand würbiger, als Cornaro's 
Tochter, die erft Furz in den Schooß der Republik zurückgekehrt!“ — 


Der Doge nickte beifällig, und Marco, welcher zu bed Vaters 
Seite fand, das Banner der Republif mit dem golbgewirkten Bogen 
haltend, erglühte fichtlich. Mehrere Nobili's, unter ihnen Catharina's 
Bater, begaben fi) hinweg und traten nad einer Weile mit der 
erbleihenden Catharina in ben ‚großen Männerkreis. Der Doge 
war fehr bewegt, ala er fie betrachtete, und konnte deß kaum Hehl 
haben. Vielleicht. bewegten feltfame Vermuthungen in biefen Augen⸗ 
blide manches Herz, vielleiht auch, daß Mancher ber . grauen 
Häupter jetzt an das geftörte Liebesband zwifchen dem Dogen und 
ber Jungfrau Mutter gedachte. Der Doge war zu fehr mit fid, 
unb Marco mit der Geliebten, und Cornaro mit ber Ehre feiner 
Tochter beichäftigt, als daß einer ber brei Betheiligten ſolch einer 
Bemerkung fähig geweſen wäre; ‚aber auch had fotanifche Judas- 
lächeln Giovanni Anafeſto's beobachtete Niemand. 


Der Dogs neigte ſich zu Catharinen, ihr einige herzliche Worke 
fagend, und ſchloß, daß er Gott für. ihre Rettung am gefirigen 
Abend danke. 

„Dem Herrn und Eurem eblen Sohne ſei der Bart ſere⸗ 
Catharina, ſich fftfam neigend. Dieſe Heine Unterredung jchoch 


Hatte: Niemand - vernommen ald bie ächfflehenden, und dis ſte 
beendigt war, erhob ſich der Voge. 
WVon Neuem begann 568 Glockengelaute und der Donner be 
Seine. Eine raufchende Muſik, wie fie nur in Stambuls 
Mauern gehört wurbe, wenn ber Sultan auszog, welcher fie bank 
auch nuchgebildet war, ließ ſich vor dem Palafte vernehmen, wo bie 
Sblblinge ber Republik fich aufgeſtellt Hatten. Voraus traten bie 
Precuratoren der Republik, dann folgte Venedig's Clerus, an befien 
Spike ber Patriarch von Venedig, ber von Aquileja und der Pri⸗ 
micerio von San Marco gingen; dann folgte der Doge im herzog⸗ 
lichen Schmuck und Mantel, vor welchen pochenden Herzens Mateo 
mit der Stanbarte und Catharina mit bem Brautringe ber Fluthen⸗ 
göttin gingen; batın folgte die Serenissima Signoria in ihren impo⸗ 
fanten Gewänbern, und endlich bie Nobili di Venezia nach ihrem 
Rüng als Nobilita di natura, Nobilita- di merito und bie Nobilita 
per il predzo comparata. Langfem unb feierlich ging ber Zug 
durch die Flügelthüren des ungeheuren Saales, die große Marmor: 
treppe, bie bie gewaltigen Löwen bewachen, hinab, über die Piazetta 
hinauf nad) der San Mareo⸗-Kirche, wo der Böttesdienft unb bie 
nochmalige Einfegnung bes Rings und ber Stendarte Mattfand. — 
Wie pochte Marco's Herz, als er neben ber Geliebten Irriete mb. 
ber Primiceris ben Segen ſprach! Wie fü war der dankbare 
Bid, den Catharina auf ihn herüber warf! — Des Dogen Auge 
suchte "auf den Kinienden mit einer Mifchung von Wonne und 
Schmerz, bie fih fo deutlih in feinen Zügen malte, daß ſelbſt 
Marco ed wahrnahm, und dadurch auf's Neue einer ſüßen Hoffnung 

Raum gab. — 

Der heiligſte Theil bes Feſtes war vorũter In beiſelben 
Dfenund: wie ber Bug gelommen, zog er birrth bie cherne Pforte 
wieder Hinaus Kopf an Kopf Hand das Volt, alſo daß laum bdie 
Shine konnten einen Weg bakmen- zum Anusgange much dem 
Hafen, ‚Der Doge!“ rief das Volt, „Eivrival”- wirbelte es durch 
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die Lüfte. „Sehet, ſehet!“ riefen daun wieder Andere, „bad ſchone 
-Baarl — Die find für einander gefchaffen!“ Maxco pexrnahm's 
usb Catharina, und in ihren bebeuben Herzen Haug bad Wort nach 
und mochte fie heftiger beben, und jagte das Blut in die Wangen. 
Unter ſtetem Jubelruf erreichte der Zug ben Hafen. Gin brau⸗ 
ſendes „Hurrahl!“ erſcholl, ſelbſt unter dem Donner bes Geſchütes 
vernehmbar. Die mit Blumengewinden, Gold und Purpur vers. 
brãmte herzogliche Galeere nahm den Dogen und feine Begleitung 
auf. An Marco's Hand beſtieg ſie Catharina. Sie fühlte den 
Drud ſeiner Hand, ſie erwiederte ihn, von ihrem Gefuͤhle über- 
veältigt. Das Signal war gegeben. Zahlloſe gef hmüdte Gondeln 
mit Irauen und Männern umſchwärmten bie herzogliche Galeere.. 
Das Meer, her ganze Golf ſchien lebendig geworben zu fein. 
Usb als der Jubel wieher gevaltig braufte, bei dem Gruße, bes 
ber Doge der Menge winfte, ba flüſtexte Catharina ihrem Ritter 
(kenn das war für die Dauer ber Senfa jetzt Marco) zu: „Meinen 
Dan darf ich nur fühlen, ausfprechen kann ich ihn nicht Und wie 
Worte bed Hiunmels drangen fie in Marco's beraufchtes Herz. — 
Jetzt Hatte bie Galeere das hohe Meer erreicht, das fanft ſich water 
bie Herrſchaft des Bewaltigen,. ber auf ihm dahinſchwamm, zu 
beugen ſchien; Falieri nahm von Catharina's Hand ben Ping, 
fedte ihn an ſeinen Finger, und dann zog ihm ber Patriarch wieder 
ab, und warf ihn in bie unergründliche Tiefe. Zelt überſtieg ber 
Jubelruf jebe Beichreibung, die Kanonen donnerten, die Gloden 
Iänteten, die Muſik erflang. In diefem Tumulte kehrte die Galeert 
in ben Hafen zurüd, unb von da begab ſich bie Signoria in bem 
berzoglichen Palaft, wo das üppige Mahl bereitet war. 

Der Nachmittag kam. Der große Kanal, bee bie Snfefftabt 
in zwei große Hälften theilt, wimmelte ſchon won Barken und 
Gondeln. Am unteren Ende deſſelben Randen in Reihen bie Gondeln 
dee wettfahrenden Gondoͤlieri, die, im höchten Schmude an ihre 
Ruder gelehnt, zur Regaitg bereit waren. . Die Ufer bei Kenals 
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wann ven aimer grafzen Menſchenmaſſe Scbenlt, bie Fenſter - -bew- 
Käufer unb Baläfe glůünzten vom Schuude her holden Fraucn 
Benedig's, ale wollten bis höchſte MWolläbeluftigung -Veuedig’s, bie: 
Wettfahrt der Gombolieri, ſchaucen. Auf ben vxeichgeſchmücten 
Gonbein erſchienen jet die Signoria ımb ber Dege, langſam deu: 
Kanal hinaufrudernd. Catharina, non ihrem Banaliexo beglattet, 
teng ben Preis des Sieges, einen koſibar geaubeiteten Silberpokal, 
in ihrer fchneeweißen Sand. Aller Augen rubten auf ber lieblichen 
Erſcheinung. Marco ſah bie Triumphe, bie bie Lieblige erntete, 
bie fie nicht ahnete, und feine Liebe wuchs zur reinfien Flamme 
empor. Oft ruhte mit umnenhbarer Angft bes Vaters Blick ud. 
ihm. Cr ahnete, wie dieſes Ebenbild feiner erſten Liebe, feiner“ 
Jeſſica, auf des Zünglings Herz wirken müſſe; er nahm bem 
Ginhrudl wahr, den es beveitd hervorgebracht — und er bebte und 
ſenfzte: „Lenter über ben Sternen, walte du väterlih, mad fe 
nicht ben härteſten Schlag beiner Strafe ben Vater treffenl“ Die 
Regatta begann. Das Intereſſe dieſes Schauſpiels, wie die rifiigen: 
Söhne Repkung ihre Gonbeln über die Spiegelfläche bed. Kanals 
füüegen ließen, nahm jebes Auge gefangen, mur das bed Dogs 
nicht, nicht die ber. beiben Liebenden, richt das Anafeho’s, bası 
lauſchend in Marco's Nähe weilte, und bier das Füße Flüſtern 
vernahm, und von bem Grimme ber Eiferſucht erfüllt wurde Gin 
fünger Gonboliero empfing ben Preis aus. Gekkarina’s ſchöner 
Sand. Jubelnd füllte ex ihr ſchnell mit Sypenwein, umb rief, ih 
erhebend: „Der ſchönſten Jungfrau Venedig's umb iheem treum 
Ritter] — Er leerte den Bacher. Die Menge vief Beifall. - Der 
alte Cornaro bi bie Rippen auf einanber umb murmelite: „Tod und 
Hödel” Der Dinge ‚aber ſchoß einen Bid der With auf em 
fühnen Sieger, und Anafeſto'g Fauſt Bahr mild nach dem Doldie, 
ben ex im Gurtel terug. 

Die Scenen umb Einbrüde des Tages waren zu mennmigiellig 
und wirfungsreich, als daß nicht alle die, auf welche fie brſonderd 
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gewirlt, bie beſchaultche Stille geucht haben ſolnnen. Oochſt: verſchieben 
aber war bie Stimmung vderſelben. Während Matco und Gatkueine, 
die beide an dieſem einen Tage den Zeitraum eines Jahrs in 
gewbhrlichen Verhaͤltniſſen durchlebt hatten, in ber erſten Liebe 
Füßen Entzücken noch einmal nachwänmiten, was bie Wirtlichkelt fo 
befefigenb für fie in. ben Zektraum:: weniger Stunden zuſammen⸗ 
gebrängt hatte, maß ber Doge mit gewaltigen Schritten - fein 
Gemtich. Die Erinnerung eines .Iängfi. verblühten Jugendglücks 
und der Schmerz eines jahrelangen Elendes waren ſo gewaltig 
anfahn eingeſtürmt, daß er den Eindrücken beinahe unterlag. Ein 
Stchreckbild entſetzlicher Art marterte ſeinen Geiſt mit Folterqualen. 
Er Hatte Marco. gewarnt var Cornaro, vor ber Liebe zu Catha⸗ 
mn, und jebt folkte fein granſames Geſchick durch unabwendbares 
Aufanmnentreffen feine -Vorficht vernichtet, und in bes Junglings 
Herzen eine Liebe entzündet haben, vor beren Folgen der ungläd: 
liche Vater‘ ſchanderte. Cornaro, beffen alter. Haß gegen‘ Falieri 
wie‘ bisher gefhlummert, war heute wieder in neuem Grimme, 
durch alte Erinnerung gewedt, entbrannt. Er hatte die Wirkung 
von Catharina's rfcheinen auf ben Dogen wahrgenommen. Gr 
fab, wie die Liebe zu der längſt heimgegangenen Gattin noch im 
Herzen des Greifes ‚lebte, und feine Eiferſucht Fotmte ſelbſt bie 
Bebe zu. ber Vollendeten nicht dulden. 

In dieſer Aufregung aller feindſeligen vdadenſchaften des, ſelbſt 
as Grelis noch, wilben und feurigen Sornaro’s, trat: Lueio in bas 
vlderliche Gemach. 

„Berbamınt ſei bie Stunde, wo Marco Yalkeri Catharien 
reittete, und Dem unmanriliches Herz mit: Wohlwollen fur ſuch 
annahm!“ ſchnaubte er ben: Eintretenden entgegen , ber vor ‚Ent 
ſehen einen Schritt zurückwich. 

„Was iſt Euch, Vater?“ fragte mit Maßinang der Som. 
Barum vebet ihr ſo hatt ih an? wie gt Ba rs unbäter- 
Wi denten und fühlen?” ' 
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.: „Sehrseig, Runkei’!. hereihte,äbuer der Emporie zu. „Ih Der 
fehle Dir, jeben Umgang mit Mao Yakkeri-abzubrechemd .. : 

Der Sohn fah den Vater underwanbt und feſt in's zorriglühende 
und feuerfprühende Auge. Die Gluih des Unwillens übergoß fen 
Angeficht mit dunkler Mötbe; aber er unterdrückte fie. imd ſprach 
ernſt und wärbevel: „Marco bat meine Liebe, und wirb fie AR 
dann verlieren, wenn er je follte ihrer unmürbig werben. Ich! bin 
ihm -Dant fchulbig, denn er war ber Lebenzreffer meiner einzigen, 
theueren Schweſter. Mögt Ihr das nicht achten, ich weiß es zu 
würdigen. Ueber das Herz ſteht Niemand Gewalt zu, als bein, 
ber es in ber Bruſt trägt. Ich bin Euer gehorfamer Sohn bisher 
in alten Stücken geweſen und werde es bleiben in allen Dingen, 
die nicht jenfelt der Grenzen Eurer väterlichen Gewalt liegen!“ 
Das fprach ber Süngling und ging Rob emporgerichtet aus dem 
Gemache. 

„Das fehlte noch!“ rief wüthend Cornaro aus, „daß ber 
eigene Sohn mir trotzt! O, das iſt die Ohnmacht des Alters, daß 
ſie nicht mehr zermalmen kann, was ſich ihr in den Weg wirft! 
Aber ich will einen Damm aufbauen, über den hinaus auch das 
empörte Meer nicht dringen ſoll!“ 


Er eilte zu Catharinen. Er fuhr hart bie Jungfrau an, und 
brohte mit Kerker- und Kloſtermauern, wenn je ihr Herz eine 
Neigung fafje zu Marco. 

Schweigend trug die fromme Toqhter des wilden Vaters goen⸗ 
reden. Sie hatte ja dem harten Manne nichts entgegenzuſeten, 
als ein Auge voll Thräuen und einen. Blick, der um Schonung 
und⸗ Erbarmen flehte; aber als er ˖hinausgeſtürmt: war, legte fie bie 
gefalteten Hände vor bie verwundete Bruſt und feste; „Kann ich 
denn anders, ala ihn lieben? Er iſt ja fo gut! Er iſt mein 
Reiters darf ich denn unbankhar fein?” — Sie ſank auf ihre 
Kriee und betete: „Du Heilige, nunm bein Rind in beinen Schub! 
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D, Leite du fein Gerz, und wende das Ungewitter, das ber: reinflen 
Empfindung feines Herzens droht” 

Sie erhob fi nen geſtärkt und — Lucio ſtand vor ihr, an 
feiner Hand Marco, in deſſen Bliden bie reinſte Liebe loderte. O, 
mein Bott!’ vief fie aus, und fanf in einen Stuhl, bie Hände vor 
ihre Augen haltend. Da flürzte Marco dor ihr nieder. Geine 
Arme umfingen fie. Sie lag an feiner Bruſt, und Lucio ſchloß 
Beibe in feine Arme, unb fagte tief gerüßet: „Ich will ber Schutz⸗ 
‚gear Eurer Diebe fein!” — 

Catharinen's Anblid hatte fon im erften Moment ihres 
Bufammenfeind benjenigen Einbrud auf Giovanni Anafefto heror⸗ 
gebracht, ben das mit allen Reizen bed weiblichen Geſchlechts in 
feltenem Reichthum ausgerüftete Mädchen auf ein unreines Gemüth, 
wie das Giovanni's, beroorbringen mußte. Seine unreinen Begierben 
und Leibenfchaften waren in hohem Grab erregt. Der Wunfdh, 
Catharinen zu befiten, nahm feine Seele ein, und al’ fein Dichten 
und Trachten war nur darauf gerichtet, wie er zu feiner Wünfche 
Befriedigung gelangen möchte. Er drängte ſich näher an Lucio an. 
Er folgte ihm wie fein Schatten, fo fehr zurüditoßend biefer ihn 
auch behandeln mochte. Allein es fchien, als babe fich Alles ver: 
ſchworen, feine Pläne zu durchkreuzen. Es gelang ihm nicht, Catha⸗ 
rinen's Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, viel weniger ihre Gunſt. 
Das unglällie Ereignig, daß feine Gonbel, von halbtrunkenen 
Gondoliers geführt, beinahe Catharinen ben Tob brachte, das Batte 
vollenbs einen unanslöfchlichen Schatten auf ihn geworfen. Er 
wollte ibn entfernen. Darum eilte er ſchon des Abends zu Lucio, 
Bat flehend, ihn zu Catharinen zu führen, und flel vor ihr nieber, 
als er endlich ihr Gemach betrat; jammernb über fein Mißgeſchick 
ſlehte er um Vergebung, und betheuerte feine Liebe ber Jungfrau. 
„Geb Ihr unfhuldig,“ ſprach, von ifm fich wegwenkenh, 
Gatharina, „wie ich das fe glaube, fo bürfet Ihr nit um Ver⸗ 
gebung bitten wegen eines Unglücks befien Urheber Ihr nicht feib. 
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Wure Diebe aber, bie Ihr mie bethenert, muß ich Euch bitten anf 
einen anberen Gegenſtand zu lenken, der Ihrer wärbiger iſt!“ 

Das Hatte einen giftigen Dolch in feine Bruſt geſtoßen. Er 
argwöhnte, Gatbarina’3 Herz neige fi zu Marco Falieri. Er 
beobachtete biefen, und fanb Grund genug, bie Ueberzeugung feſt zu 
gewinnen. Das Feſt ber Senfa machte ihn vollends gewiß, Marco 
fei geliebt, gleich innig, wie er liebe Bon nun an nahmen bie 
Furien ber Eiferfucht, bes Neides und ber Rache fein Herz ein, 
bie mit jebem Tag ihn fürmifcher verfolgten. Er brütete tagelang 
über den teuflifchen Plänen, und das Refultat gewann er, daß 
Marco aus dem Wege müſſe geräumt werben. Diefer Gedanke 
war am Simmelfahrttage jo recht ſtark und lebendig in ibm ge 
worben. In einen meiten Mantel gehüllt, ben Federhut tief in bie 
Augen gedrückt, ſchlich er in ber Finſterniß bes Abends um Cor- 

naro's Palaſt, denn er hatte Marco mit Lucio bineintreten fehen. 
Mit einer Geduld, die nur der abgehärtete Böſewicht üben kann in 
Berfolgung feiner Rachepläne, harrte er ber Rückkehr feines Schlacht⸗ 
epferd. Es war fon Mitternacht vorüber, da Bffnete fich die Thüre 
des Palafted, und Marco trat heraus, und fchritt im Bewußtfein 
feines Glüdes fröhlich die Gaſſe Hinauf, bog dann über bie Seufzer: 
brüde hinüber nad, der Gegend bes Marcusplatzes ein. Set hatte 
ihn ber Böfewicht erreicht. „Stirb!“ rief er halb laut aus, umb 
fließ dem Arglofen ben Dolch rüdlings in bie Seite. Marco flürzte 
nieber mit dem Ausrufe: „Mord, Mord!“ Giovanni floh bie 
- Straße hinab, und ließ den Unglüdlichen in feinem Blute liegen. 
Bon einer feltiamen und unerflärlihen Ahnung ergriffen, hatte 
Lucio noch an ber Palaftpforte geſtanden und Marco nachgeblidt. 
Richt ohne Angſt fah er jeht einen Vermummten vorübereilen. Er 
hatte Kine Ruhe mehr, und folgte ihm eilend. Gr kam zu fpät. 
"Marco wälzte fi winfelnd in feinem Blut, als er ihn fand, unb 
in bemfelben Augenblick nahte eine Wache. Der Verwundete wurbe 
aufgehoben, und Lucio als fein Mörder mit verhaftet. Man brachte 
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Mn guf die Wache am.hergpglichen Palaſt, und erkqume mit Schau⸗ 
bern ben Sohn dei Dogmm. Schonlag in ben Armendeq kummer⸗ 
Rillenben Schlafes ber Doge, als bie autfehlige Batichaft ihm ges 
bracht wurbe, Lucio Cornaro habe Marco - ermorbet.. Unbeſchreiblich 
war ber Eindruck dieſer Botſchaft auf ben Greis. Häuderingend 
flürgte ex aus dem Bett, und wußte nicht fein Gewand zu Finden. 

Indeſſen battle man bereits beu Verwunbeten in ben Saal 
des Palaſtes gebracht und ärztliche Hülfe berbeigebolt. Als ber 
‚unglüdlihe Vater, auf zwei Diener geſtützt, bleih und jammernd 
in ben Saal wankte, ba fiel er bei bem Anblid bes Leblofen ohn⸗ 
mächtig nieder. Der Wundarzt eilte herbei, unterfuchte bie Wunde, 
und fand, daß ber Stich zwar nad dem Herzen gerichtet, doch 
biefeß nicht getroffen, und desfalls, wenn der Dolch nicht vergiftet, 
bie Wunde nicht tödtlich fe. Den angefirengteften Bemühungen 
gelang es benn auch, ben vom heftigen Blutverluſt Entlräfteten 
wieder in’3 Leben zu rufen, und die Wunde wurbe verbunden. Ein 
Strobl der Hoffnung fiel bei bdiefer Nachricht in bed Dogm 
verzweifelndbe Seele, ber unterbeflen auch wieber feine Befinnung 
gewonnen hatte Er Iniete am Schmerzenlager des Sohnes nieber 
und bededte ihn mit feinen Küſſen. „O,“ viefoer jammernb auß, 
„mußte mich denn auch dieſes Elend durch die Hand eines Cornaro 
treffen! „Cornaro?“ fragte matt Marco. - 

„Ja, mein Sohn! Lucio ift ber Meuchelmörber, ber Dir ben 
Todesſtoß verfeßen wollte Ach, ih warnte Dich nicht umſonſt!“ 

„Das iſt unmöglich‘ ſprach, fig anftvengenb, ber Jüngling. 
„Ein ſchrecklicher Zufall kann Lucio zu mir geführt haben, aber 
nicht bie Abfiht bes Mordes!’ 

„Sei ruhig, fe ruhig,“ bat ber Vater. „Lucio ift verhaftet. 
Bereits ift auch fein Vater gefänglich eingezogen. Ich will ein 
Gericht Halten mit fürdhterlicher Strenge.” 

„Richtet nicht und verbammet nicht, Vater! che Ahr anterfußt 
babt. her will ich glauben, ber Himmel fei eingeftürzt, bie Liebe 
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Gariea ſei Hab geworben, als daß Lurio- mein Möorder ſei. Geht 
- mir vden Dolch, ich lenne Lucios Waffen!“ Man reichte ihm 
denſelben. 

„Nein,“ ſprach er, „ba ift Lurio's Dolch. nicht — aber — 
ich kenne bie Waffe, Vater, ich kenne fie, und bie Hand, bie ſie 
führte!” — — — — 

Der Arzt bat um Rube, und meinte, „die Geiſteskräfte des 
Leidenden möchten gelitten haben, benn Lucio müſſe ber Mörber 

_ fein, da er wie verzweifelnd fich geberbet babe, ala man ihn in 
bad Gefängniß abgeführt.‘‘ 

Ein graueitvollee Schleier lag über biefer entſehlichen Vegeben⸗ 
heit, die am anderen Tage durch Venedig Tief: Welches Entfehen 
"empfand Catharina, als fie es vernahm! Sie eilte zu bem Palaſte 
bed Dogen, fie warf fi vor ihm nieder. „Habt Erbarmen!“ 
flehte fie. „Nicht mein Vater, nicht mein Bruder iſt ber ‘Mörder, 
OÖ, gifet nicht mit dem Gerichtel Die Hanb des Herrn, welche bie 
Unſchuld ſchuͤtzet, wird Licht werben laſſen in dieſer Finſterniß!“ — 
Des Dogen Herz bebte bei dem Anblicke der Flehenden. „Eure 
Bitte ſei gewährt, edle Jungftau!“ ſprach er, „aber ben Arm ber 
Gerechtigkeit kann ich nicht lähmen.“ 

„O, Gottlob, Ihr ſeib menſchlich!“ fuhr. Catharina fort, „ſo 
werdet Ihr mir die zweite Bitte nicht verſagen. Laſſet mich das 
Gefängniß meines Vaters und Bruders theilen!“ 

„DaB. darf ich nicht,“ antwortete gerührt der Doge, „das 
ſteht nicht in meiner Macht. Iht ſeid ſchuldlos, umd Schuldloſe 
darf Venedig's Doge nicht verhaften.“ 

„O, ſo geſtattet, daß ich ſie ſehen darf, nur jegt und bisweilen 

einmall‘’ . 

„Ihr bittet. Unmögliches, Jungfrau! ich kann nicht, auch wenn 

ih Euch gerne jeden Wunfch erfüllte Das Geſetz verbietet ‚vorweg 

allen Umgang mit ben. Verhafteten. Seid unbeſorgt,“ fuhr er 

barır fort, „Sollte e& fein, daß Euer Vater und d Brube unſchuldig 
Horn's Erzäplungen. vo. 
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befanden werden, ſo wörb"tiee Maſchuld halsgerechtſertgt, glacczend 
geeechtfertigt fein, baramf: gebe ich Bud mlin. herzegliches Mborbi“ - 

Catharina hatte noch etwas auf dem Herzen. Ihr Buſen 
arbeĩtete gewaltig, Rothe und Blafſe wechſelten ſtets in ihrem 

Weftcht, und dorch konnte fle wicht mden, was fe bewegte. 

„Ihr ſcheint noch etwas fragen zu wollen?‘ vebete fie der 
Doge an. 

„Vergebt,“ ſprach fie leiſe und zitiernd, „ich Mole nad 
Marco's Zuſtande mich erkundigen!’ 

Ach dante Eich! Min, Dank fel ed dem Himmat, lebt, 
amd der Argt gibt alle mogliche voſiauw —ZJetzt art entfernte 
Lo ker 3 bie. Jungßau oo 
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In deu; vngeheneren Gerichtsſanle das Martus 1 Bnlaftee, den 
man unter dem Namen: bed Wiertbiumfantes. keunt, ſaßen auf ber 
Eſivade water. einem Baldachin dar Doge, bie zehn Sauatoren in 
ben fcuerrothen Mänkeln, emft md fa. Jenſeiſs ſtanden bie 
Diener de Gerichtes, die Zeugen ud; bad fbrige: ‚niehrige: Perſoral 
des Gerichte. Wir Augen. waren muf bie porta fasabe gerichtet, 
zeit was bit: Thüm mmnde, darch melde der Gerichtete abgenihrt 
wurbe zum Tode, walche aber ud aus den Giefängaifien: bes 
Palaſtes in den Gerichtaſaal führt; durch fie mußten. jet, nachdem 
dar Dogt da. Zeichen EB beginnenden Verhores gegeben, die Age 
Hagten eintreten. Endlich dfinete ſich Inugfam de Thür, Ind in 
ainer vajeſtãtiſchen Haltung, frei und lühn um Mich blichend, traten 
die beiden Cornaro's, mit Ketten belaſtet, ein. 

Aaum aber war dies geſchehen, als auch Fon. dir Doge ſich 
arhob und ſprach: „Nur noch wenig Muuiten werbe ich. hier bie 
herzogliche Stelle einnehmen, und darum ſei mein letzter Befrehl, 
Buß: man den Angellagten bie Ketten abuchme, bie metn Beſchl 





irren: aucht auzulegen Tiefe" in. fick ber Beraftung pt Bor: 
nats war baf; au er erwieberte. . 

„ind am“ nahm meieher ber Doge das Wort, ‚Zum bh 
wicht Richter ſein unb Mäger zugleich!“ — Er Tegte den Wiemiet 
ab nad gab den weihßen Stab im bie änbe Gamilie Nanfao'e; 
Giovannl's Water, der an feiner Seite ah. Æeid Ihr Nichter, 
Antifejtot” Tier leiſes Murmein iging durch ben Saal, und ſelbſt 
Gornaro Blickte nicht ohne ‚dire fanfte Regung des Wohlwolleð 
auf Fabieri „+ aber er Tehlittekte ſogleich uuwillig ben Kopf, :alB-fei 
biefe Dregumg umgevetht, und bie Falten ber Hohen Stirn legen fi 
enger zulfammen, $o baß bie bufchigen Angenbraunen ſich tidf herab: 
begten mtb beinahe das Kllgenise Mige bedeckten. Vinufefte nahm 
inbeflen den herzeglichen Lehnſeffel ein, und rief den Aäger auf. 
Mit ſchlichten einfachen Worten ſchilderte Falisi dar Thatbeſtan 
und ſchloß, dach man Yrrio Sornaro dei dem Ermerdeten mit blu⸗ 
tigen Hämben gefunden. — Die Anklage war zu Proocoll genom⸗ 
men, und bie Zeugen traten einzeln vor. Ste fagten daffelbe aus. 
Nachdem auch ihre Ausfage nichergeſchruben war, forderte Ana ſeſto 
Vucio Gotnaro zw Feiner Vorth eidigung mif. 

0, kein Wert in meiner Sache rede," hob ber Süngling 
an, „muß ah die Frage ſtellen: Was bat der Water genein mit 
ber angeblichen That des Fohnes? — Yc bin wen und gehorſam 
meinem Bater, der felbſtftändig geinig,. mich nicht von fhre, ‚ben 
Kinde gleich, aum Glingelbande ‚Teilen zu laſſenz Ay frage no 
einmal, mit welchen Rechtsgrunde mom ah, den Grid, bed Glied 
der Signoria, verhaftet Hat?’ — Die Richter ſchmiegen verwirrt. 
Dear Doge trat vor „Ih danke Guch, junger Mann, daß Ihr mich 
fo glimpflich an ain Unrecht erinnert, von dem mich mar die gereizte 
&timmmmg bes Linberlos ſich wähnenden Vaters freifprethen mng. 
Sc ſelbſi Aage mich ber Uebereilung an; ich ſelbſt verlange von 
Ench Richtern, und Cuch, dem SEtellpvertreter herzoglicher Durch⸗ 
laucht, daß Ihr den Falieri, ber fo unliherlegt handeln Tante, zu 
29° 
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ber geſetzlichen Strafe, zur Chrenbuße gegen Cornars verbammet, 
und biefen freifprechet!” — „Es ſei!“ ſprach Anafeſto, ben Siah 
neigend gegen Cornaro. Dieſer hatte mit .widerfirebenden Gefühlen 
Falieri's Worte angehört. „Wohlen,“ ſprach er endlich, „ſo will 
ich an Edelmuth Euch nicht nachfichen, und keiner Ehrenbuße ge⸗ 
denken, die die herzogliche Würde in den Augen des Volks herab⸗ 
ſetzen würde.“ — Es trat jetzt eine peinliche Pauſe ein. Alter 
Groll ſprach fich in den Zügen ber beiden Greiſe aus, Verwunde⸗ 
rung in denen der Uebrigen. — Lucio begann nun zu reden. Er 
erzählte den Hergang nach ber ſtrengſten Wahrheit, wie erbittert 
ihn auch ſein Bater anfehen mochte. Es lag etwas fo Ueberzeu— 
gendes in der kraftvollen Rede des Jünglings, daß die Richter nicht 
wußten, was ſie ſagen ſollten. In dieſem Augenblicke gingen die 
Flügelthüren bes Saales auf, und anf einer Tragbahre, von vier 
Dienern getragen, erfchien Marco Falieri vor ben Richtern. Kaum 
war er Lucio's anfichtig, als er feine Arme gegen ihn außbreitete, 
und biefer an feine Bruft flog. — Die Verhandlungen des Gerichts 
wurben fo lange außgefegt, bis Marco wieber reden fonnte. Er übergab 
bann den Dolch feinem Vater, und bat ihn, benfelben Anafeſto zu 
reihen, nachdem man ihn unftreitig als das corpus delicti aner: 
kannt. Anafeſto ergriff ihn, warf einen Blid darauf und erbleichte 

Marco richtete fi auf. „Kennt Ahr ben Dolch?“ fragte er. 
„Kennt Ihr bie Hanb, bie ihn mir in ben Rücken ſtieß?“ — 
Erftaımen ringsum. — Der Greis erhob ih: Sein Geſicht war 
bleih und flarrz feine Hände waren über ber Bruſt gefaltet. Sein 
Athen fchien zu floden. — „Es ift — meines Sohnes Dolch!“ 
fpra er dann bangſam und zitternd. „Richtet gerecht über ben 
Mörder, und ſchonet des Knaben nicht!‘ Dann verließ er die 
Stufen, legte den Mantel ab, und ſank ohnmächtig in die Arme 
Falieri's. — Nach einer geraumen Weile fchlug Anafefto bie Augen 
wieder auf. „Laßt ihn gefeflelt Hierher bringen,” bat ex. Indeß 
bie Diener bed Gerichts ſich entfernten, erhob fich ber Procurator 
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Fostari. „Mir geht ein graͤßliches Licht auf Über dieſes Ereigniß,“ 
begann .er; „an jenem Abend war ich noch um Mitternacht bei 
xinem Freunde, und fehrte eben heim über bie. Stufzerbrüde, als 
mir Digred Falieri begegnete, ber aus ber Richtung von Cornaro’s 
Balaft kam. Grüßend.'ging er an’ mir vorüber. Einige hundert 
Schritte weiter jah ich einen Vermummten an mir vorüberhuſchen, 
Jenem nach. Ich ging langfam weiter; allein bald hörte ich wieber 
stlende Tritte hinter mir. Es war ber Vermummte. Ich vertrat 
ihm den Weg und erkannte in ihm Giovanni Anafeſto, ber jedoch 
mich fchnell über die Seite hob und an mir vorübereilte. Böſes 
ahnete ich nicht, wohl aber ein Liebesabentener, wie es :jeßt bie 
Sitte unferer jungen Nobili's Teider mit fich bringt.” — Stummes 
Staunen und Entfegen ergriff die Verfammlung. — Jeder ſchwieg, 
denn Reiner mochte das Gemüth bed armen Vaters tiefer ver- 
wunben, als es ſchon verwundet war. — „Ja“ — nahm biefer 
endlich das Wort, „ich felbft theile jebt Eure Vermuthungen. Ich 
fab. meinen Sohn am heutigen Morgen bleih und entftellt und von 
einer Unruhe umbergetrieben, bie ich mir nicht erklären Tonnte. 
Bott! Bott!“ rief er daun händeringeud, „babe ich denn das ver- 
dient?. Muß nun mein graues Haupt mit Schmach und Herzeleid 
in die Grube ſinken?“ —:.— Die ausgeſendeten Gerichtsdiener 
Tanten jest zuräd. „Giovanni Anafeſto ift nach Dalmatien ent: 
flohen!“ beridteten fie .— Da wurbe ber Vater noch bleicher. 
„Es iſt klar!“ rief er aus und wankte hinaus — noch an ber 
Thüre ſich umkehrend und zu ber Signoria fprechend: „Gedenket 
. bed Vaters nicht, wenn Ahr das unnatürliche Kind richtetl“ — 

+ Falieri nahm feine Stelle wieder ein. „Es iſt ein Heiliger Act ber 
Gerechtigkeit,“ fagte er mit Würde, „Euch frei zu ſprechen!“ Es 
geſchah auf's glänzendſte. Die Sentenz wurde laut publidrt und 
Giovanni Anafeſto geächtet. Rührend war bie Scene zwiſchen 
Marco und Lucio, wie fie ſich umarmten, und ſelbſt der alte Gor⸗ 
naro blickte mit weniger Ingrimm auf fie Hin. 


. 


Mavxca's Benefung ging glucklicher als man verntuthete. Luciy 
Eornaro· wich nicht vvn ſeinem Bet, und nicht wenig trug bei 
Dalſam ber Lichte bei, bar dieſer im Marcos Herz führe. Ihnen 
warm Bionauni’d Beueggründe Tier, wenn auch Im. Allgemeinen 
ein Schleier darüber Ing. Giopanni's Water batte in prophetiſchs 
Wert geſprochen, abB‘er gefagt: „Muß nun mein gem Haupt 
mit Herzeleid In die Grube fahren und mit Echmah?‘ beim hadd 
tbtele Em bed Sohnes Schande. Die Büter bed Hmeies wurben 
der Republil zum Erbe, ba Wein Geächteter erben Tornte Giovemmi 
Hatte das Gebiet ber Republik veulaflen, und war nach Albanien 
gelegen, wo er, ven Haß ımb Rache erfüllt, die unrubigen Häupt⸗ 
Iimge, aufwiegelte, die den Krieg mit Feuert und Schwert im Er 
Beſttzungen ber. Ropublil in Epirus frugen, und gleich ihm, weile 
gereizte Ziger, werhaesenb verfuhren, und Leine echte der Vai 
beit, bein Gebet bey Sittlichfeit achteten. 





68 war gerabe ein halbes Jahr fee, web wisber war bie 
Signoria verſammelt im Pelaft San Marxco, aber kein erfrenlich 
Ereiguiß mochte fie. verent haben zur Berathumg; denn es lag än 
trüber Ernſt auf dem Mienen. „Väter ber Necpublik!“ redtte fir 
der Rage an, ‚Ad iſt Bud nicht fremd gebbieben, daß ein entarieicß 
Kind ber Republik in ihr Gebiet des Krieges Unheilfackel warf mb 

ihre Saänlen da zu erſchütern droht, wo fie leiber leicht zu erſchut⸗ 
ven Rab, ia deu griechiſchen Befipungen Binafeflo's Sof, ber 
uneblere Gorinlies smeferer Zeit, bat den KRlephtißfeig in Albauien 
saregt und melcchkige Banden georbuei, usb iR ihr Haupt und ihru 
Seele, und dabei. wild wie das Thier der Wüſte, und bistbäriienh - 
mie bie Hyaͤne, die Aſiens Schréölen if. Die Depefchen, bie unfer 
Goroerneur 3 CEpirus ſendet, find nicht geeignet, das Gerz zu 
beruhigen. Er Hat angewanbet, was er Lomnte, den Sturm zı 
beſchwören, allein er brauſt wild durch die Gebirge herüber au bie 
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Sitdulungen, fie zerſibacnb unk:aunfsrew. Handel einen ſchmerzliche; 

Driqhoß beleriugend Wahrend dem das Nitzgerkeieg wuthe, 
folgt von allen: Furien ber Qullen regte fich aater beim Wolke. Vene 
big’, eme Mahrung, bis; wilde :aufbranien Fön, weunn bey Siagt 
fi: von :Bhlbhtrn antblßfde um den Hafen von Galerxen. Igerte, 
Ich Sege u das Drache Vebel zum Berathung vor! . 

Ein tumaltuanſeher Miberfireit- her Meinangen eutſtand worin 
der Eigennuch und das Zutemfir Dei Einzeneu Fein Reſultat gp 
winnm Leß. Am eifriges für bie Dampfung deß Krieges. anf 
Oriechenlamds · Feſtlan war ber alde- Carnare; denn ‚er beſaß iz 
tem Roeife des Arbegeſchauplages nicht umbedeutcude Landguter, wo 
‚u den Seidenbau mit heſenderernn Griolge bishex betxieben. Nach 
langen Debatten -vereinigie mar fich, sing Ahlheilung des Heereß 
Kortbin. zu ſenden. — Mnd mer wird hes Heeres Juhrex Kein?‘ 
fragte der Doge. „Ihr habt ja einen helhenmüthigen Bahn, Gew 
naro; er fer der dgig 

„Die Ehre,“ etgegnete bitter ber Ur. „möche eher Cuxrem 
Sohnes gepleusıt, der noch nicht Aus Matiga Oeudwart herſuacht· 
Rai gibta mehr Larbernu u (amunste, ar in dan Amen 
Benebigad" u. 

Ehe: nach Ana Wi DR. Degen über. die zarnhebande KRppe 
verheerend fuht, melbdeten dis. Dicuer, draußtn ſeien Nahili's, hie 
ringend vorgelaffen zu werden begehrien. —Dieſa Bike wurde 
gewährt, und es widen ein: Buscio Kommare, Mavreo Falieri und 
eine bedeutende Zahl ebler Jünglinge Ventbigs, die Alle iinmüthig 
begehrien; ‚unter. den Fahmnen ber Nepablik zu jechten für ihre Ehre 
mib ihr Ha ·Mandcher Vater xrbleichte tn dem:Palbtreiſe der 
Eignoric. PMterer Unnutih lag auf Cormaro s, Wehmiuh atnn den 
Juͤgen · des Dogen. Did. tie Vaterliuchalebe Her Jumglinge begei⸗ 
ſterte die Väter. Ihrem Begehren wurde willfahrt. er. 

Müuſig wurbe:mun bie Sache dettieban. ı Balb Bauen: euppen 
geworben, hal die Flotte beit, de Anler zu Nichte. Sqhweres 
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aber ftand noch bevor — der Wüfchies. Heimlich hatte Lucio feinen 
Marco zu der Geliebten geführt. ‚Unter tauſend Ehränen, Küffer, 
Schwüren der Liebe und Treue: ſchieden fie von einamber. Catha- 
tina wer untröftih. Ihr ſchlen nun das Lehen feine Freuden⸗ 
pforten geſchloſſen zu Haben, und eine Ahmmg ſchwebte ihr vor, 
bie jede Lebensfreude im Keim erfiidtee Mit des Baters Segen 
ausgeruſtet, betrat Marco feine. Galeere. Die Flotte lichtete bie 
Anker. Ein friſcher Landwind füllte die Segel, und das weite 
Meer nahm fie auf, um ſie hinzutragen zu Thaten, Ruhm und 
Sieg — Au im Palafle San Marco mwurbe es jett Kill. Der 
alte Doge glich einem Stamme, den der Blitzſtrahl entlaubt und 
entäftet. - Nur für die Republik lebte er jetzt, unb in den ftillen 
Stunden des Alleinfeind betete dee Greis für den einzigen Sohn 
und feine glückliche Rückkehr. Cine Entbedung, bie er erft jet 
durch Foskaris Mittheilung machte, ſiel freifih wohl fchwer auf 
feine Seele — allein fie erhob fi) auch wieder. Bisher hatte ber 
Greis bed rubigen Glaubens gelebt, Marco ſei durch bie väterliche 
Warnſtimme vor einem Liebezbunbe mit Gornaro’3 Tochter gefichert 
gewefen, und biefer Glaube hatte oft die Falten feiner Stirn 
geglättet. Wollte auch hinwieder manchmal eine böfe Ahnung ibm 
befchleichen, er mißtraute -Marco’3 Offenheit nie, und wurde wieder 
ruhig, und ließ willlg das Schickſal walten. est fielen bie 
Schuppen von feinen Xugen. Ach, ed fchmerzte tief ben grauen 
Bater — und erfüllte feine Seele mit unbefchreiblier. Angft und 
Dual. Er fah in. Marto's Entfernung mr Heil und Gegen -- 
ben er hoffte, bie Trennung würde feiner Neigung vielleicht eine 
andere Richtung geben. Der Greis blickte in fein fräßeres Leben 
zurüd und feufzte tief, benn es war nicht frei von Schuld — usb 
baberte weniger. über des Sohnes Heimlichleit, fo ehe fie ihn auch 
ſchmerzte. 

Andere Sorgen ſollten bald ihn in Anſpruch. nehmen. 

Cornaro's Haß kannte keine Grenzen, ſeine Rache Beine Ver⸗ 
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jahrung. Rene Nahrung hatte ſeine Verhaftung der. alten. Guechh 
gegeben, und fie flanmtie gewaltiger als je. Im Stillen? zu wirken 
Hatte ex nie verabſcheut. Reichliche Spenden hatten das Volk ihm 
zinftig gemacht, und er befliß. ſich, das Mißvergnügen des zitgel⸗ 
loſen Poͤbels zu nähren, zu mehren. Wo es geſchehen Tonste, 
ſtreuten feine Agenten, Bürger, deren Reichthum fie bie Chre des 
goldenen Buches zu erringen luſtern machte, aber dieſer Ehre durch 
Falieri's Entgegenwirken nicht theilhaftig werben konnten, Leute, 
die durch ihre Klugheit allein den Galeeren entgangen waren — 
den Same ber Unruhe aus. Jede Laſt, jede Beſchraͤnkung ver 
Freiheit, jede Beſtärkung des Ariſtokratismus — die von der 
Signoria außging — wurde als Falieri's Werl dargeßellt. So 
wor eine Gährung gewedktt und vorbereitet, bie Falieris Auge nicht 
entgangen war. Mehrere Nobili's, Falieri's Feinde, ſchloſſen fich 
an Cornarvo ‘an. Jetzt gerabe, wo ſich Alles vereinte, bie: allınächkäge 
Benetia ihrer Hülfsvölker zu beranben, jetzt, wo. auswärtiger Krieg 
die Signoria beſchäftigte, ſchien ber Zeitpunkt gefommen, einen 
Racheplan auszuführen, bee nur im italiſchen Herzen reifen konnte. 
Cornaros Abſicht war zweifach. Ihn bürfkete nach Falieri's Blut, 
und ber Ehrgeiz und feine Schweſter, ‘bie Herrfchſucht, machten ihn 
tſtern nach dem Herzogshute. — 

Indeſſen dort auf Griechenlands Boden bie Yüngfuge fümpften 
für der Republik Heil, wurbe im Herzen berfelben ber teuflifche 
Plan eines Bürgeskrieges geſchmiebet. Umſichtig verfuhren.Gornaro 
und feine Anhänger. Klug war Alles berechnet, vorfichtig angelegt. 
Allein dem: machfamsen Ange Fosfari’3 eniging das heimliche Treiben 
wit. Ihm wurde es balb Har, wie es fiche. Er offenbarte das 
grauenvolle Gcheimnig dem Dogen, und mın wurde forglich entgegen 
gewirkt. Foslari reifte am das Hoflager des Kaiſers, bort Hüffs- 
volker zu fihern, um dem drohenden Sturme zu begegnen. — Eine 
Sewitterfchwüle, nahen Donner verbeißend, Tag auf Benebig. 
Gornaro triumphirte im Stilen Thon. Er triumphirte zu frühe! 


Gute Belifie waren: nicht anf feiner Seite, wir fir nie bei: Hier 
brtchena Sur Find. Ein. unglũdliches Greiguiß füllte all: Pläne 
senühtn. Balb nach ber Gnifernung Luce Cornaro a tenf mb 
ECypern ein Mas ein, auf deu Gormars viel und graßea Berframm 
fegte.. Ga wer ber Bohn wen Eatharina’a Arme, Thophiles 
Galopulo, cu Grieche. ber ken Pinſel banſtreich ſichrte, aber 
auch ben Dolch umb bau Miſchen bes furchtbarſten Giftes · ebenſo 
gut verſtand, als bie Vereitung heilfamer Arzneien. Reich mE 
Talenten, Erfahrangen, Liſt und: Beträgesei, Ing dennoch in feinem 
Gemüt eiwmad, bad ihn nicht ganz ein Werkzeug bed Tzufel 
werben lieg — ein Aug von Gutmũthigheit, ber ihn feit au bet 
feflelte, .bex ihm thener wen. Fretilich wohl ließ auch. biefex up 
füh durch gokbene Foeſſeln grwinnen unb feſthalten, Aſo def hie 
Abrigen Eigenfchaften freien Spickiaum gewann. Georunge, ber 
ihn wohl kannte und leicht. einſah, wie nützlich ihm biefen: Menih 
werben bonnte, zog ihn in fein Intereffe. Ex wußte ihm den 
Dogen ven einer Seite zu ſchildern, daß Ealdpulo es al da 
gut Werk anſah, bie Sache Cornaro's zu fördern, wobei er ben® 
‚nut aus dem Auge Ing, wie es ihn fo gewaltig heben mirkte, 
wen einſt ber herzogliche Kuıt auf Grinoä Bahlenı Schäbel ruhe; 
allein es wollte ihm nicht behagen, sine uniexgenrbriehe. Stelle im 
dieſem Unternchmen zu behcupten. Auf eigene Rechnung und Fauſt 
hatte er Manches bisher unternommen am Hofe non Etpern, und 
fich bad im Jacob wen Luſignan'ß, des Königs ven Cypern, 
Gunft hoch emporgeſchwungen. Jett galt 2" Ruhm und Gewim 
im Venedig, umb im feinen Kopfe teiffe cm Plan, ber ſchneller DaB 
Wert der Umwalzung hesbeifähren follte. Ihm ſchien es gemagg, 
zen unten auf zu beginnen; ſicherer, duͤnkte es ihm, melfie cher 
Schlog Neffen, wenn er von aber herab komme. Der’ Moge 
ſollte von ſemer Hand fallen — dann hatte Goman Mitten 
Spietraum 7, 

„So ſei es!“ rief er fuehiecen aus, als der ler pr Reif 
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gebichen war, „unb Goruars fo ſcher, bei —— 
" 5 ade feine wolechaneren — zur umt 

Ei arten, Aittaifeer Abend wor Ace: Bench heriuge 
brochen. Hein Biere "Wirte durch die finfieren Zünlkn, bie.iben 
Horizont andagerten. Wil bruuſte das: Meer. ob uarf: lvachen 
die Schiffe gegen einander im Hafer Auf den engen! Strafen ber 
Stabt gingen. mau noch Ginzelee hin und ber, deun Jedermann 
Hatte fich zurädgezogen in bie Wohtrungen. Syn einen weiten Mantel 
gebätit, ſchlich leiſe Ealopeein aus Gormans’s Palaſt burth: Kheamgen, 
verſchlungenrn Straßen, ſich nach dem Watte des Bogen vhchebend. 
Er ſaud Gelegenheit, vhar Hinbemifle fich Yimeinzuftskeiden,. vb 
wählte feinen Stanb in der Ede einer Gallerie, die von bed: Degen 
Gemädere nach der großen Lowentreppe führte. Richt bauge nrochte 
er bort geſtanden: haben, ſo kimmen zwei Manner in Minteln ie 
Gallerie herauf. Sie ſprachen Aber die Evcigniſſe in Epirus, nud 
üer Lucio Cornaro's Siege daeſelbſt. Der, weicher auf berjerigen 
Seite ging, auf welicher Ealopule’s: Suhhrumfleintel Ing, war Akt 
Doge, bass Wirte Calopuls deutlich, indem ter aubere ihn „hetzog⸗ 
liche Durchlaucht narenie. Dieſer war ein Geiffkhneptinum: aus 
Corfu, ber erſt dieſen Morgen angekommen, und wichtige Depefchei 
Aberbracht haben mußte, auf bie fich theilweiſe der Zrchedt ihres 
Zwiegefpruchs begog. Sie naͤherten ‚Hd, langfam. Gerabe vor Cao⸗ 
pulo blieden fie, Weile: ſprechend, ſtehen. Galopulo wollle den 
Moment abwarten, warn ber Fremde ſich entfernt haben wüeve; 
allein jezt veraahm man Stimen am andern Ende ber Galierit. 
Jeyt galt ee le und einer ſicheren Stoß, ben das Lichte, das 
weither von den ſerurmenben Yin, brachte ein Zwickicht hersov, 
das Galcpuloa Auge ungeriß machte. Se beſann ſich kurz;: Wiek 
nach dem Dogen und rannte ber Truppe zu, alß.biefer: „Morbt‘ 
rief. Zu Calopulo's Unglück Hatte der Schiffshauptmann ihn in dan 
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Augenblide Semerlt, ab: er ben Dolchſtoß führle, und ergriff ihn 
jest mit nervigem Arm ihn feſthaltend. Der Doge wer gegen bie 
Wand gefunfen, allein e& mar mehr der augenblidliche Schreden, 
ber ihn betäubt. Die Wunde war nur leicht, der Mantel batte 
ihn geſchiczt. Balb Hatte er fich erholt. Die Diener Tamen herbei. 
Salopulo mearbe: verhaftet: Fackeln erleuchteten · jet den Schauplat 
des Meuchelmordes. Man brachte. ben Griechen vor ben Dogen. 
Er ſah ihıt lange mit einem Bid an, ber durch Calopulo's Seele 
drang, dem er mit feinen Augen wicht begepnen konnte. 

„Was that ih Dir, Grieche!““ 4prach der Doge mit wehmit- 
thigem Ernſt, daß Du. mich morden wollte?" — Galdpꝛeld ſchwieg. 
— „Sieh her!“ fuhr der Doge im eben dem Tone fort, „fieh bier 
uf dieſes table Haupt — ich zahle bald den Zul ber Natur — 
warum ˖wollteſt Du dem Herrn des Lebens. vorgeeifen, ber bald 
mich zn ben Vätern .nerfammeln wird? Konnteſt Du nit noch bie 
wenigen Stunden warten,. um BDeitte Seele: wor.. einem ſchwarzen 
Berbrechen frei zu erhalten?!‘ — Calopulo ſah Ihn an. In wahrer 
Hoheit ſtand ber ale Mann vor ihm, uns — er fühlte zum: erften 
Mole Reue über fol eine That. — Der Doge fuhr fort: „Thatft 
Du’s aus eigenem Antriebe, fo. fage, warum Du es thatſt, daß ich 
Deinen Anteieb leunen lerne, vielleicht ein Unrecht vergũten kann. — 
Aber bitte Du Gott, ber über bie Herzen richtet, daß er Dir verzeihe! 
Handelteſt Dur af fremdes Anreisen — banı geh. und ſcheme Dich, 
bas ‚Werkzeug. der Boſheit geweſen zu feet” — Calopulo fand 
ſtarr und bleih vor dem Manne, ber ſo“ wild vergalt. „Den 
Mann mollte ich morden?“ fprad er zu fih, und unwillkürlich 
. |hüttefte er das Haupt und ſchauderte. Nein!“ rief er: dann aus 
— „nein — ich Tonnte Dh nicht. To, Herzog! Bergebe mir einſt 
- Gott ſo mild, wie Du! Aber wie, Du haft jegt Teinen treueren 

Freund, als mi! Rufe Deime treusfen Freunde, daB ich in ihrer 

Gegenwart Dir- ein Geheinwis entpüle, deffen Def Du werben 

Toten! -—— - 
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Da Dog ern eelea an — jagte: Geh, ae bift 
freis ich teaue: Dir. mist!“ :. 2 

Ealopule'z Appe bebit vor. munerem Schmerz, sah ihn ‚ber 
Done verachtete. : 

„Wirf den guten Rath nit weg, Herzog!’ fagte er — 
„ich bin in Deiner Gewalt! Lüge ich, ſo martere mich auf der 


Folterbank, bis kein Glied meines Leibes mehr in feiner natürlichen 


Lage iſt, und das Blut aus jeber Pore bringt!" ı 
Ich bite Euch, durchlauchtiger Herzog, hoͤrt ihn,” bat ber 
Schiffshanwtmann. Und bie Diener Falieri's ſtimmten mit ein. 
„So rede denn bier, was Du zu reden Kan ſprach der Dog 
zu Calopulo· on „omg 
„So .höre; herzogr Ra drei Lagen wich Gernare mit ſeinen 
Genoſſen Benedig’3 Volk zum Aufruhr rufen, Dich morden, wie -ich’a 
verſucht, denn ich war eingeweiht in ihren Plan; mir, verſprach 
man hohe Chren, reichen: Lohn. Ach wollte fchnellet .zum Ziele 
gelangen, Dich morden. Ich war Dein Feind, ohne Dich anders zu 
fenuen, als Edtnaro Dich gefchllbert. Wade, Herzog! Du ki 
gewarnti.— Jeht ſchalte mit mir, wie On willſt!“ 
. Der Hergog hatte ihm HI zugebört. Die Umgebung war 
bleich vor Schweden. Nur Einer von ben Dienern war es aus 


“ anderem Brund, und ſſchlich ungefehen son. baren. 


+ „Broßer Bottl’. ſprach delieri, bie Hände faltend, vergibt 
denn Cornaro ‚niet “rn, 

„Nie! wenn er eiumal bat, fiel Calopulo ein. 

Falieri wandte ſich zu Ihm und ſagte: „Geh, Grietche, warne 
Cornaro, und” — er nahm jetzt ber Ton des Herrfchers an — 
„verlaß Venedig's Gebiet, wenn Dein Leben Dir lieb iſt! — Du 
biſt freil“ 

Er wollte reden, aber des Herzogs Die traf. ihn mit ber 
Gewalt bes Blitzes, und ftille, aber gejenkten Hauptes ging‘ er bie 
Treppe hinab, unb warb nicht mehr gefehen. — 


. 
* 


Ar Hethog ging, in Sein Aldhei, von dem Schifj auptrianne 
gefolgt; die Diener ſtanden auf ber Gallerie ia Grugpen: und redeten 
Aber ıben Aaftriti. Eine Weile nachher wurben Neiheset ausge⸗ 
fandt, Falieri's Freunde zum Dogen zu beſcheiden, und de Ber: 
Vammdlung dauerte iR nief im. ‚be Mami : 





In Comarr Baia lag ſchem Alles "ist betr Schlafes ſüßen 
Fefſelnz mur dit: Qiebe unh der Ehrgeiz wachten noch. Catharina 
kniete, betend für ‚bei Braders mund bis Ghdliehten dhermmes Peine, 
wor einem Madonneubild von lien’ Meiſterhaud. DIE Angſt 
um bie Theueren ließ noch keinen Schlaf in ihre Augen Jommen. 
y&hirms: fr; ‚Spälige; die Am bie: Wngfk aun ih theutres Haupt 

MAhlteſt/ fiioner- fie in ben Gefahren! berie fir beije mit tiche \ 
Yabeımf. :. 
” Derweile meh der Water Jein Sqalaſe mit maſchem Yrikt. 
HHat”’ iefer un. ab Halte ie Feiſt, Febteri, mun geht Mein 
Stern Balb unter! Wan wird Dein Schi bald jnboln, avird bald 
das füße Gefühl Befriedigter Muche: für wuhnlbete Sichanııch-ent pfienaem, 
ww ur Hichtete ftolg ſein Haupt etıpon + wird bald auf 
fein Haupt Deinen: Ehremhut. ſetzen aid Dich — wieein Fcäblkches 
Inſect, im Staube griuen! — D, idr_ Mächte der Finſterniß, 
fiegt wir il" In dieſem Alugenbkick klopfte 8 breimal ſanft 
an feine Thür. Er fchauderte in fich hinein mk::fah bebendſich 
um. „Was if :baaR“ wief in banm — :mumb ſetzte, ſich Kefinnend, 
"Weg: „rt ein, Calopulool — Aber diirwar:ınicht Mainpulo, 
ſondern Lionarbdo, Falieriſs beſtochener Miener. 
Rab willſt Du fo Ppaͤt“ fungte ihn, acht chue Before, 
Cornaro. 
2. „Rudy ine Hiobspoſt bringen,’ verſetzte Binztaudo, bleich und 
enctſtellt. Flieht, ſobald Ihr kKunt, noch biefe Racht ut Allenn, 
was Euch lieb iſt! Alles iſt vervrathen! Galopulo wurde im .beut 
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Angenblick arhahcht, als exr den Dolch in des Dozen Ges; Amzinte 

geſtohen zu. haben. Diefer begnadigte ibn: und Calopulo: werk 

Afles. Ich war Aregene und Dhrenzeugt. dicx wenn Buch Auer 
Leben KReb sl ° .: 

„Graeca fideg!“ rief erbleichend Cornard. D, fuͤhrſt bis: zur 

He, du Echurta Ei Bonarbol ſprich, ifts wehr, was du 


ee if beider zu wage! und woellet Ahr’  wbtnartn bis 
ıwergert, ſo Tönntt. Ihr z in ben Kerkern vun Sm Marco veiflich 
Hberkagen © 4 

Spotie micht, Hund!“ ſchrie Ourumo, Anke faßte feinen 
Bol 

. Sunfonn! “ ſprach kalt Lionarbo. „Iſt ‚08 ber Ruf, Da 

kb Sud warne wor drehrndem Umtergange 2“ oo 
i Comars faßte ſeint Hank, „Vergib, dionardo!“ bat er; 5 main 
fchwindelt. Geh’, th bite. Dich, weile mente Bieter; meh’, eile, 
Hana: Du ſollſt mit. mix fliehen, kei bei mir oben. or eile 
mut" Lienarbo ging. ., 
Reh und Hölfel” fluchte ber We, amd Ka fh wiber bie 
Shen, -, Rupie ed ſich Fe wenden?!“ Mr ik bie Chir auf amnd 
Kürze in. Cathatiun's Gemach. „Weg weit Deinem Heiligen, 
Disrel” rief er ui, „arte Deine Sachen in ſchneu Du Lannſt 
Nimm bdaß Beſte vor dem, was Ou vo vo öde Rad srüffen 
wir flichen!“ = 

„lieben, mein. Bareı ) vor wens·⸗ fragte, ‚itterah vor dem 
ſqhrecklichen Blick unb Tome bed Bikes: bie Jungfran. 

„Bor dem Teufel, Catharina! Frage nicht. Dein Vater muß 
fliehen und Du. Che ber Tag graut find wir fonft Falieri's 
Gefangene, und die porta fatale ſchließt fi Hinter mal" — 
Eatharind begriff nichts von bem Menz allein daß ‚8 Tchresfliche 
Wahrheit ſei, was ber Vater fage, das beſtätigte feier Aublich 
Cornaro Donnteſtimme hatte ihre Frauen geweitt. Dieſe beſchicten 
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zitternd das Nothwendigſte. Catharinen batte.der Schrecken ‚gelähmt. 
Alles im Palafie war nun. in ſtiller, emfiger Thätigkeit. Cornaro 
fandte nach dem Hafen. Seine Goleere lag dort fegelſertig. Die 
Klugheit hatte ihn dieſe Maßregel treffen gelehrt, wenn riiva bie 
Verſchwoͤrung mißglücke. 
In dem Zeitraume zweier Stunden waren Pade unh Truhen 
auf dem Schiffe. Cornaro und die zitternde Catharina folgten und 
erreichten gluͤcllich das Schiff, das alfobald bie Aufer lichtete und 
bie offene See zu _gewinnen eilte. Aber: noch ‚hatten: fie dieſe nicht 
erreicht, da wirbefte ber Wind eine hohe Flamme in die Lüfte. — 
bie Kanonen ber Hafencaftelle bormerten, bie Sturmgloden Jäuteten” 
— Cornaro's Palaft fand in lichten Flammen, „Sich hin,“ 
ſprach mit den Tone ber Verzweiflung und unterbrüdtr Wutb 
Cornaro zu Catharinen, „das iſt mein Lebewohl fr Venedig! Mag 
bie Stätte. zu Afche werden, .wo meine Pläne. fcheiterten! : Mag 
von Cornaro Feine Spur mehr übrig bleiben!’ . - 

Weinend wandte die Jungfrau ihren Blick dahin, und dann 
gen Himmel und betete: „Heilige Jungfrau, ſchütze meine Liebe 
und laß Licht werben nach dieſer Finſterniß!“ Die Flamme. wuchs. 
Fernher ſcholl der verworrene Ton ber Angſt und Noth. — „Hal 
rief Cornaro — „letze dich, Falieri, an dem Anblick! Lägſt du im 
"ben. Flaminen! Mein Herz Hätte doch dann noch etwas, woran es 
mit füßer Luft denken könnte!“ — Weithin rötbete bie. Flamme ven 
Himmel und dad Meer, über das nun das Schiff dahinflog. — 

„Bobin follen wir fteuern?. fragte ber Hauptmann.. 

„Rah Cypern!“ antwortete Cornaro, und ſtieg hinab in den 
Sqhifisraum. 


Jacob von Luſignan, König von Cypern, Rand eine Morgens 
anf dem Balcon feiner Billa, deren Schönheit, Pracht und Ueppigkeit 
ihr den Namen eines Feenfchlofles erworben, und dehnte behaglich 
bie Glieder in die balfamifche, von Blüthenduft gefchwängerte "Luft 
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hinaus, benn bie lehte Nacht wär durchſchwelgt worben mit feinen 
Guünſtlingen. Jacob war ein Mann in ber Blütge feines Lebens, 


Teafioo und feurig, und das Ideal männlicher, vollenbeter Schön: 


beit. Alles, was bag Leben eines Fürften erheitern kann, war fein; 
Alles, was Ueppigleit wünfchen mag, fand ihm zu, Willen, und 
feine Zelte trugen ben Stempel ber Göttin Cypern's. Er blidte 
jest fröhlich ‚hinaus .in bie lachende Ebene, bie ſich, ein Eben, vor 
feinen Bliden ausbreitete. — Hier, fern von der Reſidenzſtadt, 
pflegte er bem größeren Theil bed Jahrs im ungeflörten Genuffe 
ber Freude Binzubringen. Die Höflinge, bie ihn umgaben, ſprachen 
halblaut von dem geächteten. Venetlaner, ber im Weberfluffe feiner 
Reichthlimer, unmeit bet königlichen Villa, ſich eine andere. erfauft 
und fie mit verfchwenberifcher Pracht einrichten und ausſchmücken 
hieß; übrigens ohne allen Umgang bort lebte. 

„Haſt Du,” fragte Einer dieſer Höflinge einen Anderen, „haft 
Du feine Tochter ſchon gefehen ? — Man fagt, fie ſei ein Engd, 
fie fei Cypern's Göttin in menſchlicher Erſcheinung!“ 

„Da bat man Dir nicht zu viel gejagt,” entgegnete Dieſer. 
„Idh babe-fie einmal unverſchleiert geſehen, und bekenne — 

„Was?“ fragte Jacob von Lufignan, der das —* af 
merkſam mit angehört. — 

„Ich bekenne“ — fuhr Jener fort, daß Catharina Cornaro 
das ſchönſte Weib iſt, welches Cypern's Boden betrat, und das mag 
viel heißen!“ 

„Kann man fie ſehen?“ fragte ber König neugierig. 

„Das möchte wohl nicht ganz leicht fein,” emtgegnete Jener, 
„ba Cornaro feinen Schap hütet, und dabei ded Mädchens Teufche 
Sitte einen. dichten. Schleier über ihr Angeficht breitet.’ 

Der König fann eine Weile nach. Abenteuer Tiebte er. Je 


‚romantifcher fie waren, befto lieber. , 


„Seht dort Hin!” rief jeßt Einer. „Em. Majeſtaãt koͤnnen 


dort bie Göttin reiten ſehen!“ 
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Wirklich ritt Catharina auf einem milchweißen Zelter neben 
Ihrem Vater vorüber. Allein ber, ommdſe ſchwarze Schleler ver: 
hüllte fie, jedoch nicht ſo ſehr, daß nicht Jacob Gelegenheft gehabt 
Hätte, eine wunderſchoöne Geſtalt zu bewundern, bie mit ausgezeich⸗ 
neter Grazie zu Pferde ſaß. — Des Königs Auge folgte der 
Geſtalt, fo lange fie zu ſehen war; dann dog er fi im ſeine 
Gemãcher zurück, nur von Einem begleitet. Diefer war Jeronimo 
VDonatelli, ein Genueſer, des Mönige Günftling, fein Rathgeber, 
ſein Unterhändler, mit einem Worte, ſein Factetum. Liſtig und 
ſchlau, fein und gewandt, hartnäckig und ſchamlos, war er ganz zu 
dem Poften geboren, den er einnahm, aus welchem ihn auch keine 
Ränfemacerei feiner Neider zu entfernen vermochte. 

Zu langfam für Jacobs Wünſche ging der Tag bin. Als er 
aber fich zu neigen begann, als die Somme purpurn Über bem ‘Meere 
unterging, und ein fanfter Winb von den Meere ber weßte, eine 
Yiebliche Kühle verbreitend, da erfchien außerhalb Cernaro's Garten 
ein Zautenfpieler in phartaftifeher Kleidung. Es war ein wunder: 
Holder Züngling, beffen Stimme, rein und Mar, dem ſchwellenden 
Zone der Saiten folgte, mit einer Lieblichkeit, die jedes Ohr bezau⸗ 
berte umd jedes Herz ergriff. — Nicht lange Batte ber Gänger 
draußen gefpielt und gefungen, fo horchten auch innerhalb des 
Gartens Catharina und ihre Dienerinmen ben herrlichen Melobien, 
und die weibliche Neugier wollte ſehen, gerade, als ob dadurch ber 
Genuß des Hörend verboppelt- würde. ine Tleine Cyprierin, 
Donatelli's Golde nicht abhold, die Tochter bes Gärtner, kannte 
ben Sänger al einen gar lieben, freundlichen Menſchen, wußte fo 
viel Gutes von ihm zu erzäßlen, daß Catharina fi mit fehr 
weigerte, ihn einzulafien. Die Seine hüpfte zur Pforte und rief: 
„Komm, Werd, Du ſollſt meiner ſchönen Herrin ein Lieb fingen 
vom blinden Amor und feiner Tieblichen Mutter!” So ſeht auch 
Catharina vor Unwillen erröthete, fo Tonnte fie es doch fegt nicht 
mehr hindern, denn vor fie Bin trat mit einer anmutbigen Ver: 
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beugung ber Sänger, und ruͤhrte die Saiten fo zart und Ileblic, 
Aa bie Wolken bes Unwillens von Gatharinenß Zügen ſchwanden 
und die Heiterkeit fie wieder mit. ihren ewig jungen Roſen fchmildte. 
Dft aber flodte bed. Sängers Stimme, beim fein Auge ruhte auf 
Gatharinens ‚Reigen, unb ihr Bild drüdte ſich mit unauslöſchlichen 
:Bügen in fein Herz. — Als er geendet hatte, wollte ihn Catharina 
belahnen. Er fshlug es aus. Gebt mir, engelgleiche Jungfrau, 
die Roſe, die Eure Bruſt ziert, und mein Lohn iſt koöniglich!“ 
ſprach er. In Holder Verwirrung reichte fie ihm Catharina. Er 
$oßte die nieblichfie- Hand, bie je eine Roſe als Lohn bot, drückte ſie 


>“ {an feine Lippen und verſchwand. 


‚Dein Sänger ift ein breifter, alberner Wenſch, “ ſprach Rirafend 
Antbarina zu dei Gaͤrmers Tochter — „ich mag in nicht mehr 
eben!" 

„BVergebt im, + Hat biefe, Eure Schönheit hatte isn hezaubert! 
Hörtet Ihr nicht, wie feine Stimme zitterte?“ — „Schweig!“ 
gebot bie Krräthende, und entfernte ſich. Der Sänger aber ging 
m fügen Teumel au ber hohen Mauer entlang unb brüdte bie 
Rofe an feine Tippen Douatelli wartete auf ihn. „Was fagt 
‚Ew. Majeflät zu dem Mädchen?” fragte er den Sänger — - 
„Rede nicht von ihr, wie von einer anbern Sterblichen!‘' verwies 
Jacob von Luſignan. „Sie bat zwan erften Male mein Herz bie 
Liebe kennen gelehrt! Mein, als Geliebte oder Weib, muß fie 
werben!’ „Weib?“ — z0g lang hinaus Donatelli. Das Wort 
Hang ſeltſam in. Jacobs Mund und widerlich an Donatelli’3 Ohr. 
Die Idee mußte dem König benommen werden, ſonſt wurde ja 
Donateli Überflüffig. Der König fah ihn firafend m, als er das 
Wort „Weib fo lange dehnte. „Und wenn ich bean mın fie als 
Beliebte in Ew. Mojeflät Arme liefere? fragte er liſtig lachend. 
Der König ſchwieg HU und trat in ſein Gemach. Donatelli ſchüt⸗ 
relte den Kopf- und ging auf Lundſchaft aus. Alles, was biäher 
geglüdt war in ähnlichen Fällen, Alles, was tn feinem erfinderiſchen 
20* 


Köpfe nur inimer- erzeugt wırrbe, wendete Dongtelll leiſe und: vor⸗ 
fichtig an; allein feine LiR, feine Augheit — Mes fcheiterte Ex 
“ wurde mutblos. Jacobs Liebe wuchs mit jebem Tage, und in 
gleichen Maße ſank Donate’ Muth und Heiterkeit. Da entſchloß 
fih Jacob, um Gatharinen zu freien, und fie als Gattin auf feinen 
Thron zu erheben. Diefer Antrag überrafchte Cornaro. Allein 
welche Nahrung für feinen Ehrgeiz! Er fprah mit Catharinen; — 
aber — wie bebte bie Unglüdliche, die ohnedem feit Monden ohne 
ale Kunde von Lucio und ihrem Marco war — wie fiel biefe 
Centnerlaſt auf ihr geängftetes Herz. Doch ſprach fie ein entſchei⸗ 
benbes Nein aus, das Cornaro um fo mehr erflaunen machte, je 
weniger er Solche entſchelbende Rede von ber Demüthigen erwartet 
hatte. Er gab Jatobs Freiwerbern freundliche Rede zurüd und 
bat um Weile. Seht aber war Jacob nicht mehr ber ſchüchterne 
Kebhaber. An ben Hof wurde Eornaro gezogen, das volle Maß 
ber Ehre ihm zugetheilt. Auch Catharina mußte wider ihr beſſeres 
Gefühl die glänzenden Teftlichkeiten mitgenießen. Aber wie war es 
fo brüdend für ihr Herz! Täglich wurde fie beftürmt von ihrem 
Vater, von dem König, Ad! wie oft betete fie auf ihren Knieen 
halbe Nächte hindurch um Erlöfung — aber fie kam nicht. Cornaro 
abnete wohl ben Grund ihrer Weigerung. Cr war zu Aug, davon 
etwaß zu äußern. Sein Plan war gut berechnet. Gined Tages 
brachte ein Schiff, dag Morea's Küfte erft kurz verlaflen, Briefe 
von Lucio, bie — Marco Falieri’8 Tod meldeten. Catharina ſah 
die Briefe; e8 war Lucio's Hand. Der Schwierz treues Freumb- 
fchaft Hatte die Zeilen gefchrieben. Ihr blieb Fein Zweifel, aber 
von nun an auch Feine Freude mehr. Die Nachricht hatte fie 
fürchterlich erſchüttert. Sie erkrankte heftig, und kam dem Tode 
nahe, ben fie fo ſehr wünſchte. Das Schidfal hatte es andere 
beſchloſſen. Sie folte bie Bürbe eines liebeleeren, kalten, dornen⸗ 
vollen Lebens tragen. Sie genas langſam. — Ahr Vater wartete 
faum ihre Genefung ab, um ihr wieber neue Anträge zu machen, 
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ſie auf's Neue zu beſchwören. Sie wollte in einem Kloſter Frieden 

ſuchen; aber ba trat ber Vater flehend vor fie bin. Ihr Veicht⸗ 
vater, mit Cornaro umb Jacob von Luſignan im Bunde, ſtellte ihre 
Eimwilligung ala das ſchuldige Opfer ber Kindespflicht dar. Sie 
hatte nichts mehr emigegen ‚zu feßen, als ihre Thränen. Wie ba. 
Lamm ſich zur Schlqchtbank führen läßt, fo ließ fie endlich willen 
los fich leiten. Jaeob erhielt durch den Vater ihr Ja, und. Schwebte 
mın in ben Regionen eines üherirdiſchen Glückes. Die glanzpollſten 
Feſte feierten Catharina's Genefung, und nad einem Monate wurde 
Catharina Eornaro Königin von Cypern, und Hinter ihr ſchloß daB. 
Lehen feine Freudenthore, und einer Steppe gleich, wo Fein Bliimchen 
blüht, that ſich die Zufunft vor ihr auf. 
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Das Spätiahr 1473 hatte dem. Feldzug. gegen bie wilben. 
Mbaneſer gefchloffen. Blutig war er geweſen, fiegreid nicht immer 
für die. Venetioner. Die Jahreszeit allein ließ bie Schwerter 
ruhen. Lucio und Marco hatten. bie Lorbeeren des Heldenruhms 
um ihre Schläfe gewunden. Inniger war ihre Freundſchaft gewor: 
ber durch das heilen der Gefahren. Die ſchreckliche Botjchaft 
von Cornaro's Thaten und ſeiner Flucht und Landesverweiſung 
war auch zu ihnen gedrungen, allem nichts Umſtändliches ‚hatten 
fie erfahren können. Die Zünglinge gingen nach Athen für bie 
Zeit des Winters; Miarco mit ſchwerem Herzen, Lucio mit ‚tiefem 
Nummer, denn wohin war der Baier.geflohen? Wo war. Catha⸗ 
tina? — Das Mieberfchlagende ber Nachrichten, melde Lucio iu ' 
. Athen empfing, warf ihn auf's Ktrankenlager. Ein Arzt, im, jener 
Zeit. eine Seltenheit, wurde :glüclich gefunden... Er war erſt kurz 
von Joniens Inſeln herübergefommen,.. 8. wer Calopulo, ber jetzt 
ben Namen Athanaſios führe An Lurio’s Krankenlager wachte 
forglich der treue Kanwfgenoſſe und Freund. Marco war, fein Troſt, 





feine Freude, ba er fonfl keine mehr hatte, und auf feinem Namen 
ber Schanbfled ber Acht ruhte. Calopuls lernte hier Masce kennen, 
ſah bier zuerft Lucio. Marco's offenes Weſen, feine treue Freunde 
Theft, das Andenken ar bes Vaters Edelmuth, gewenn ihm Galo— 
pulo's Wohlwollen. Dieſer theilte ihnen zuerſt die beſtimmteſten 
Nachrichten ber Cornaro's Verſchwörung mit. Marco ſchauderte, 
er bebte für feinen Freund. Er ruhte wicht eher, als bis er Calo⸗ 
pulo einen Brief an feinen Vater dictirt hatte, worin er Lucio's 
Thaten in's Licht ſetzte, und für ihn um des Vaters Verwendung 
md Begnadigung bat. Er hoffte, keine Fehlbitte zu Than. Die 
Wintermonde ſchlichen träge vorüber. Marco ſchlug jebe Frenbe 
aus, zu ber ihn der Gubernatore lus. Cr blieb an Lucido's Siehe 
bett, ben Zoll der Freundſchaft entrichtend. Ach, er zeigte dem 
Freunde nicht, was fein Herz fitt um Eatharinen. Er wollte Lucio's 
Schmerz nicht vermehren. Allmälig begannen Calopulo's Bemü⸗ 
bangen, Lucio's Gefundheit zurückzuführen, aber bie Heiterkeit feiner 
Seele kehrte nicht wieder. Die Tage des Frühllugs Inmen umd 
ſchmucklen Gviechenlandg Ebenen und Berge mit bee Hoffnung‘ 
IHönerem Grin, mit Blumen und Wlätken. Die Rüſtungen zum: 
Telbzuge gegen Albaniens Raubhorden wurden gewaltiger beiriebew. 
als früßer, — aber noch ſchwebte Dunkel Aber Lucie’ Schickſal. 
Da Heß eines Tages der Gubernature bie Freunde zu ſich beſcheiden. 
Sie fanden ihn im amtlichen Schmuck, vor ſeinen Räthen .ıhngeben. 
Nach ben ehrfurchtavollſten Gegrüßungen entfaltete vu ein Pergament, 
an ben das große Wwenſiegel der Republik hing "Sr Id ba 
Dertet der Signoria. ES ſprach Lucio von aller Gemeinſchaft art 
den Unrupefiftungen ſeines Vaters frei, wandelte deſſen Berbenmusg;: 
die für’ bie’ Daum ſeines Lebens ausgeſprochen idat, in car drei⸗ 
jchtige, rief Lucio unter dem ehreiwollſten Ausdracken nach Venedig 
zurück; um feiren Vaters Stelle in ber Signoria ditunehwen, um 
übertrug das Commando des Yeldzugb an Marco Falieri. —- Der. 
Gubernaiore ergriff Lucio ð Hab, ihm Gluͤck wimſchend; mb Kälte‘ 
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dann Maxco in. einer angrenzenden Saal, wo hie Führer des Heevecz 
ihren neuen Oberfeldherrn jubelnd begrüßten, und dem Uebexvaſchten 
Treue und Gehorſam ſchwuren. — Das war ein Tag der Freude 
nah den teilben — aber dennoch ein Tag des Wehes, weil er bag. 
unnhänderlihe Gebot Her Trennung ben Freunden brachte. Don 
num an waren fie noch unzertrennlicher, bis endlich das Eintreten 
des günftigen Windes Lwio an Bord bed Schiffes rief, das. ihn 
nad Venedig führen follte.. Die Trennung mer bitter Nur daB 
Verſprechen, oft Nachrichten zu Marco gelangen zu laſſen, nad 
Gatharimen zu ferfchen, und ſogleich das Refultat feiner Forſchungen 
Marco mitzutheilen, erleichterte das Scheiben. Noch an benfelber 
Inge verließ Marco Yhen, um fich zum Heere zu begeben. Calo⸗ 
pulo oder, wie er ſich jet nannte, Athanaſios blieb dort zurüd. 
Dr Feindſeligkaten begasmen bald. _ Marn’a Waffen folgte ber 
Sieg. Giovanni Anafeflo, der an ber Spige ber wüthenden Klephe 
tishorden fand, war außer fi. Er ſchonte nichts, ſelbſt nicht daB 
hülfloſe Alter, nicht bie wehrloſe Kindheit, Das enifremdete ihm — 
unb mehr noch ſein unerträglicher Despatiämus, bie Häuptlinge 
Abaniens. Sie fielen nach und nach von ihm ab und ſuchten bie 
Gunſt der Republik. Marco eribeilte uneingeſchränkte Amneſtie 
Allen, die zur Ruhe zurücklehrten. Der Sieg war leichter über 
die Hartwädigen. Tief in dad. Herz Albaniend drang Maxco. Die 
Vandetg, ihres. Unterganges gewiß, ſandien drei Häuptlinge ols 
Anterhindler In Mateo's Lager. Angjeſto's Auslieferung war ihr 
exſtes Erbieten. Der Friede wurde vorläufig abgeſchloſſen, durch 
Geißeln gefihert, und Marco ſah bald der fieggelrinten Rüuͤdklehr 
in die Vaterſtadt enigegen. 

. Una Abend des Tages, mn bieß erfeeufice Errigniß eingetvekerg 
war, jaß Maxrco, heiserer ala :jes. anf bem Feldſeſſel in ſeinem 
Zelte. Die Zukunft et, mit neun Hoffnungskränzen geſchmüdt, 
vor feine Seele, und er Sffwete willig ‚fein Herz den ſüßen Träumen: 
eines nahen Glückes. — Da nahte eine vermummte Geſtalt feinen 


Zelte. Die Bade hielt fie an un meibete bes Arzt Sfanafieh, 
Er trat ein. 

„Du bier, Athanaſios?“ rief ihm Marco entgegen. ‚BR Du 
ein Bote bes Glũcks oder des Unglüds? — Ober Tommi Du, Dich 
‚ mit mir bes glüdticden Ausgangs biefer blutigen Fehde zu freuen?" 

„Bon allen Dreien etwas — führt mid zu Dir, Falieril“ 
ſprach, fi neigend, Calopulo. „Laß uns beim Guten anheben: 
Ich bringe Dir Lucio’3 Grüße, Deines Baters Freude, unb will 
Deine Siegesfreude theilen!“ 

„Sei willlommen mit dem Allen! Aber was bringſt Du 
Schlimmes?" — 

„Nicht viel,” antwortete Calopulo. „Schlimm ift eigentlich 
nichts von dem, was ich Dir bringe; denn — (er beobachtete ihn 
ſcharf) über das Glück ber Schwefter Deines Freundes wirft Du 
Dich gewiß freuen wie fiber daß. feinige!? — - 

Mirco fprang anf. Sein Auge flannnte. Das- Blut brang 
ihm all nach dem Herzen, ba es Taum mehr fchlagen kounte. 
„Sprich deutlicher, Athanaflos, weißt Du etwas von Catharinen?“ 

„O ja, wenn Di das fo nahe angeht,” verfeßte enter, „fo 
. wiſſe, Catharina Cornaro ift — bie Battin von Jacob von Lufignan, 
König von Eypern; ſie ift es feit einem Jahr. — Aber was if 
Dir, Falieri, Du erbleichſt?“ Marco taumelte zurüd und ſank in 
ben Lehnſtuhl und bebedie fein Gefidht mit den Händen. So ſaß 
er einige Minuten, dann fprang er auf. „Hinweg, Schurkel” vief 
er, „Du lügſt! Das iſt ein Truggervebe der Höllel Das konnte 
Catharina nicht!. Woher haft Du bie fpänbliche Runde?” — ' 

„Set ruhig, Falieri,“ befänftigte*Cafopulo. öbre mi an, 
bann vichte. Meine Mutter iſt Catharina's Amme —“ „Du, Du,” 
Kel Marco ein, „Du bift ber Maler, Calopulo, der Gatharinens 
Bild malte?” — „Ich bin’s,” fuhr Calopulo fort, „und daß ih 
nit Tüge, fo fiehe hier Catharina's Bild, das ich gemalt!” — 
Marco entriß es ihm und preßte es an feine Lippen. „Nein, nein] 
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rief· er aus, „fo treulos lanuieſi dur nicht ſein!“ — „Höre. mich 
an, Marco, ich bitte Dich!“ Hat Calopulo wieder. „Sieh' ala Du 
zwei Tage von Athen entfernt warft, wird mir bie Kunde, meine 
alte. Mutter liege Tran? in Cypern. Se thöriht auch mein Unter: 
nehmen war, weil fie ja konnte geſtorben fein, che ich Cyhpern er- 
reichte, ich hatte bennoch nicht Ruhe. Ich eilte nach Mile, von 
bort mit einem Handelsſchiffe nach Eypern. Die Fahrt war glücklich. 
Ich erreichte bald Nikofia, und fand in Jacobs Palaſt meine Franke 
Mutter, Eornaro’3 Tochter ala Cyperns angebetete Königin. — Als 
Papas meiner Religion fand ih Eingang und blieb unerkannt. 
Mir gelang’s, die Mutter zu heilen. Von ihr erfuhr ich, Catha⸗ 
rina babe Dich geliebt, Die Nachricht Deines Tobes habe fie krank 
gemadit, und nach ihrer Genefung ber Vater: fie gezwungen, Jacob 
von Lufignau's Hanb zu nehmen und Cyperns Krone!‘ 

Hatte. Diarco früher in wilder Leibenfchaft geglüht — jet 
verlor fich mit jebem Worte Calopulo's ein Tropfen Blutes nad 
bem andern aus feinen Wangen, bleicher und bleicher wurbe er; am 
bie Lehne feines Feldſeſſels mußte er fih Halter — Catharinens 
Bild entfiel feiner Hand — und die Elfenbeinplatte fprang entzwei. — 
„Brich,“ fagte er matt und wehmütbig, „Erich. wie die Treue und 
mein Herz!” — Dann ſank er leblos vom Stuhl in Galsmıle’s 
anffangenbe Arme. „O,“ rief Galopulo, ‚Deine Liebe war ‚Karl! 
Bielleicht kann ich vergelten Deines Baterd Edelmuthl” Mr legte 
- ben Ohnmächtigen auf feinen Mantel und wuſch ihn an. Nach 
vielen Bemühungen erwachte Marco. „Hab' ich geträumt, Galo⸗ 
pulo?“ fragte er. „Iſt Catharina umtreu?‘ — Calopulo ſuchte 
ihn zu berubigen. Es half nicht. Jede Kraft ſchien gelähmt. 
Einem Todten gleich, wanlte er umter den Lebendigen. Seine 
Zerſtreuung Tonnte feinen Gedanken eine andere Richtung geben. 
Stundenlang ſaß er da und ftüßte ſein Haupt in bie Hand, und 
ſprach Hicks. . Damm fuhr ev wieder plöhlich auf, fein Auge glühte 
nod einmal, und er rief: „Calopulo! wenn wir ihr Unrecht thäten, 
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wenn ?‘t.— Bann aber fank ex gleich eher in bie alte Stellung . 
und ‚fepte leiſe hinzu, ‚gleidjam ſich ſcibſt entwortend:. Nein, fie ik 
Fönigind Auch ihr Herz war nicht vom lührgeiz freil‘‘ — „Thue 
ihr nicht Unrecht!“ bat Galspulo. „Kenn Du die Kämpfe, bie fie 
befanden? Weißt Du. bed Weh zu ermefien, das ihre Brut beengte? 
Aumıft Dn bie Thoänen zählen, bie fie vergoß?“ — Wenn ſo: 
Calepulo ſprach, dann hörte Marco ihm zu, und Fchinieg er — 
dann fagte er nichts ald — „fie ift eines Kbnigs Web! — Se - 
bat Marco's Liebe vevgeffen!” — Der Yuftanb feines Gemäths, 
einer Lechargie gleich, dauerte fort. Nur die Ruckehr afbanchäcer 
Geſembten rüttelte. ihn auf aus ſeinem dumpfen Hinbrilten. Galos 
pulo’B Freude war groß bei dieſer Bemerkung. Er hoffte jetzt eine 
glüdlishere Wendung naher zu fehen. — Anafeſto's Ausliefenung 
war unmöglich. Er:hatte ſich mit breien feiner Freunde gerettet 
uub war nicht zu ſinden. Sie brachten ihre Geißeln. Der Tribut 
am die Republik wurde feſtgeſetzt, ber Friebe beidyworen, md bald 

trat das Gen feinen Neggetvhuten Ruceng an. 


.. Auf dem gewaltigen, eirtiligen Maften ber Alropolis aß. 
drei: Monate ſpäter des :unglüdkiche Jüngling, und blidte ſtumm 
Hihand über. bie Minervenſtadt und ihre unftrgegangene Herrlichkeit. 
af. Tempelträmmer und Ruinen enft herrlicher Gehilue., uf. 
zerbrochene Gäular und zerſtörte Altäre fiel. ſein jenchter Blick 
Meines Biädes Bild! ſeufzte x. Er bob ſeinen Blick, da lag vor 
ihnn daßs bewegte Meer. Schiffe kamen mit vollen Segeln um 
zogen dahin; aber nichts. konnte ihm fefſela. „Ich mag. Venedig 
nicht wiederfehen!“ ſagte er, und dann ſeufzte ex wieder: O, mein 
theurer Bater 1. mein: theurer Eutin!“ Er verfanf ‚wicher in ‚fein 
ſtilbes Hinbrüten. 

„Dort liegt Eypern!: “ fa in Biefem. —* cine Stimme 
binter ihm. . 








303" fragte ı ex auffaß. . 
Bert” erwiederte Ealopulo, Zen dad san bort im halb⸗ 
verſandeten Piräus ſegelt heute noch dorthin abl — an Du 
Catharinen wiederſehen, Deine Catharina — 


„Komm, komm, Galopulo, laß ung eilen!“ Er riß ihn HR 
fi fort. — Sie eilten zum Hafen, und willig nahm fle der Schiffs⸗ 
hauptmann auf. Nicht lange nachher blies ber günſtigſte Wind, und 
das Schiff ſtach in See. — Jetzt erſt ſchien Marco zu ſich felbſt 
zu kommen. „Wa beginne ich, Calopulo?“ — fragte er. „Soft 
ich fie toiederjehen ?' Sof ich das Elend noch tiefer fühlen lernen, 
als ich es empfinde?“ — 

„Sei ruhig, Marco, ‘* befänftigte diefer; „weißt Du nicht, daß 
jedes Elend ſeine Grenzen hat? Glaubſi Du nicht, daß auch Dein 
den wieder erwarme7 ) 


KNamnſt Du des Nordens Eismaſſen in Sende Orangen 
wanden Calopulo? Ober haſt Du Macht, dem Strome zu gebieten, 
daß er zur Quelle zurückkehre? — Täuſche mich nic. Dir wäre 
es beſſet geweſen, Biovannis Dol hätte mein Herz geðoffen 
damals, — o, ba töäre. mein Serz ud gehrocemt sat m 
jet — 

Yber” es war nicht mehen si » Ahern, Pfellſchuci ſlog —* 
Schiff Über bie Flache dahin, feinen Ziele zu. Näher und naher 
kam Cypern. Und je naher es Fam, deſto mehr wuchs RIM 
Unruhe. „Du fiehft fie wieber, Marco; heffe, höffel* bau war 
Eatoputo's' Rede —' akt was der Gegenſtaicd ſeines Sin 
. War wärihe er fhrtebenleng allein faß uırb nachbachte -— Wllcent: 
ee manchmal ſcharberte, dann "wieber laut auflachte — vas vert 
ſchibieg er, und nur Marco fühlte manchmal einen tencusſptechtichen 
Wibetwillen gegen ihn. Doch ſtrafte er ſich ſelbſt daft da Calo⸗ 
pulo ihn behandelte mit einer Liebe und Sorgfett, sr hut die 


Jreandfegeft Yan, Temit. 


„Fand! Land!“ rief eined Morgend, als eben Aurora ben 
exſten Bluͤthenſtrauß auf das Dieer warf, bie Schiffsmannſchaft. 
„Bas iſt das?“ fragte Marco, ber eben einen Nebelftzeifen am 
Saume bed Horizonte bämmern ſah. „Cypern!“ entgegneie ber 
Steuermann. „Ihr werdet bald bie grünen Punkte der Palmen 
über ber Fläche erbliden!” Marco's Auge Hing feit an Cyperns 
Küſte. Allmälig tauchte ed auf. Bald erfchienen die Felfen der 
Küſte, die Berge, bie grünen Bäume — die Thürme von Nifofia. 
Marco war feflgewurzelt. „Dort Iebt fiel’ — fagte er zu ſich. 
„Ad, was beginne ich? Ich werde fie fehen — Herz, Herz, willft 
Du beine Feſſeln fprengen? Muth, Muth!“ Calopulo flüfterte ihm 
in's Ohr: „Suche ihn in Dir ſelbſt, Marco! Vertraue mir — ich 
wit Dein Schüber fein!” 


Er war aber auch gleihfam nur eine willenloje Maſchine in 
Calopulo's Hand gewejen, und feine Seelenftimmung Tieß den Fugen 
Griechen hoffen, er werbe es auch ferner bleiben, da er fo hoch⸗ 
fahrende Pläne in feinem | chwarzen Herzen barg. — - 


Sie waren in ben Hafen eingelaufen. .. Im Schiffe herrſcht 
ber bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnliche Tumilt. Der Grieche zog 
Marco hinab in ben Schiffsraum. „Wirf dieſe Mönchskutte über,“ 
ſagte er, „daß Dich Niemgub kenne. Vielleicht iſt Catharinens 
Vater hier!“ — Marco ſah ſelbſt die Nothwendigleit ein, und 
gehorchte willig dem Rathe Calopulo's. In dieſer Vermummung, 
Calopulo als Papas, Marco als italieniſcher Moͤnch gefleidet, 
exreichten ſie die Stadt und die Herberge, wo der Grieche den 
SZüngling allein ließ und zu feiner Mutter eilte. Die Königin war 
krant. — Schöner konute ber Zufall Calopulo's Wange nicht 
begünfligen, denn auch ber, ‚von bem er allein Alles zu befürchten: 
Urfadge Hatte, Cornaro, war nicht in üspem, und Tebrte jobals 
nicht. wieber, 

Am andern Morgen nahm er Marcos vbehendr ‚Heike und 
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ſchritt mit’ hm tascch Nitefindh, neltäbelebie Straßen: am Tniglichen 
Pälafte zn: . 
Bleich und krank ausſchend, ſag Cetharina in zhrem Gemache 
und las im Coangelienbuche,. das mif purpurnem Pergamente,; mit 
goldenen Buchſtaben gefehrieben, auf ihrem Schooße lag. ‚Ealopulo’s 
Mutter wiegte in ihren Armen Catharina's Kind. Da öffnete ſich 
bie Thür und die Beiden. traten ein. Gatherina erhob ihr fehönes 
Haupt empor, warf einen Blid auf den Mönch, erglühte, und rief 
bebendb: „Heilige Jungfrau! Maren? — Stehen die Tobten 
auf?“ — Da; ftürzte der Yüngling zu ihren Fuͤßen und umſchlang 
ihre Kniet. Ich war ja nicht tobt!” vief er and. Die Amme 
und Calopulo zogen fi zurück. „Welch ein Wiederſchen, Marco! 
O, fo betrog man mich?’ ſprach fanft bie Dulderin, ibn empor⸗ 
hebend. Er ſank an ihre Bruft, und bie alte Liebe flammte in 
ihrem erften euer auf. Thränen und Küffe und Umarmungen — 
dann aber machte fich Catharina los aus den umfchlingenden Armen 
bes Geliebten. „Gott!“ rief fie aus, „was beginnen, wir? 
Marco, ich beſchwöre Dich, verlag mich, und mache meiner heiligen 
Pflichten Erfüllung nicht zur unerträglichen Laſt. Es iſt ſchon 
Frevel, daß ih Dich ſehe. Ich bin Jaeobs Weib, feines Kindes 
Mutter. — DO, fo war es Trug, daß Du nicht mehr lebteſt! — 
Bergebe euch ‚Bott ben Betrug!’ fette fie fanft weinend- hinzu. 
Märco warf ſich auf feine Kniee. „OD, vertreibe mich nicht; Geliebte!“ 
flehte er. „OD, laß mir die einzige Freude, die das Leben noch für 
mich hat, laß mich Dich fehen!“ — Konnte fie bie Bitte: abfchlagen? 
Durfte fie die Pflicht verlegen ? — Wer ‚malt den Kampf zwifchen 
Pflicht und Liebe in bem Herzen Catharia's? — Wer wollte 
fie verbammen, wenn bie Liebe fiegte? — Marco ſah fie. oft. 
Er erhob Fi wieder zur alten Kraft. Er wurde ein anderer. - 
Menfch, denn er vergaß, daß fie Jacobs Weib war; aber bie 
reinſte Sitte waltete in ihrem Verhältniß. Calopulo ging: ftolz 
einher; feine Augen firablien vor Fremde. — Er mußte etwas 


Michtiges vollbracht haben. gacsob won Lufignan erfranfte sub 
war nach dreien Tagen eine Leiche. — „Der Himmel if.:@h 
ginftig, Mapcol‘‘ tief er, mit dieſer Votſchaft in das Gemach 
afſtürzend, . „Zacob. iſt tobt, Cathatina frei, KWnigin ve Cypern! 
Wir die Kutte weg, Febt AM fie Dein, Du Abnigvon Eypem!” 
Mavroo wurde bleich. Eine Eiſeskatte rirfekte durch feine Glinher. 
Mail” vie ru, „wenn ma bie-Hölle. nicht um. Spiel 

MR!“ Der Geieche lachte gellend auf. — „So lacht :ber Taufel 
Ccuopulol Warum ſtarb ber König?” „Ich ‚bin ſein Arzt micht, 
Marco! ich weiß es nicht. Was fragfi Du auch? Iſt denn Jacob 
wa ein Staubgeborener wie Du- und ich, daß er ſnrten kaun, 
wem fein "Stunde kommt?“ 


W 
— W 





Tiefe Trauer hertſchte in Nikoſta. Die Veichenfeierlichleinen 
gingen voräber. Catharina wurde Königin von Cypern. Aber ein 
neuer Schlag wartete des armen Meibes: ihr Kind ſtarb bald nad 
ſeinem Vater. — In tiefer Trauer huldigte Cypern feiner Fehönen 
Kbnigin. Calopulo ſpielte jetzt eine Rolle nach ſeinem Sinn. Er 
wurde Rathgeber ber Königin. Manches wurde anders als es 
fruher geweſen. Männer, bie Jacobs Gunſt befeffen, wurden 
entfernt, andere erhohen. Marco lebte ſtill und gurikdgezegen. Dies 
forſchende Auge ber Höflinge entdeckte ihn nicht. Nur Cetharina 
ſah ihm manchmal — doch ſelten. Erſt gegen das Ende ber 
Wittwentrauer trat er Öffentlich auf, :mb zwar ala Kanzler be 
Weiche. So hatte es Calopulo geleitet. Jetzt nur noch ein Schritt, 
jubelte er, und mein Ziel iſt erreicht — mein Loos geworfen für 
mem Leben! — Aber anders war es heichlofien im Rate bed 
Schickfals. — Denn bald Tiefen venetianiſche Schiffe ein in den 
Hafen, und Lucio Cornaro fah nad; Ianger Trennung hie Schwefker 
awieber, und — feinen Marco. Lucio war nicht heiter. Cine trübe 
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Wolle Ing anf feiner Siirn. Er hatte ein--fchiweres Werk zu ver: 
Achten. Die Republik hatte Gatbarinen Für ihre Tochter erklärt 
und ſirh als Ihre Erbin: Lacio war. ber .Delegate ber Signoria; 
ihm waren Truppen mitgegeben, Cypern ist Befib zu nehme. — 
Das eröffnete er der. Schweſter. Catharien’3 Seele war von Ehr⸗ 
geiz frei. Sie legte willig Ihre Krone nieber, ba Teine Miuitrpflint 
fie anders hanbeln Hieß, und Lucio beſehte Cypern mit "feinen 
, Truppen, wo er als Buberwatore ber Republik befätigt war. — 

Marty aber fank an des Freundes Bruſt am Abenb bed Tages, 
wo Lucie in feiner Wurde aufgetreten war. Emlaß mich meines 
Ranzlertgumg,” bat er; ‚gib mir Gatyarinen, unb banm laß es 
Kommen, wie es wolle Ich fliehe mit ihr wach Theflatien!s We- 
‚den, fiebe mich bort an unb lebe wieder!“ Der Freund drürcte 
ihn an feine Brufl. ‚Laß mic Handeln, Marcol” fagte er, „und 
fet ruhig; Du weißt es, ich war ber Schutzgeiſt Emer Liebe, ich 
will es wieder werben!” 

„Bann babe ich mod € einen wunſch, Lucio, den verſage mir 
nicht!“ — 

„Er ſei gewährt, ehe Du ihn auẽſprichſt h antwortete der 
Freund. 

„Gib Calopulo die Kanzlerwürde Cypern's!“ 
. „Sie fei fein, wenn er anders, fähig iſt, fie zu bekleiden I” 

Das Trauerjahr Cajharinens ging vorüber. Lucio rüftete 
das Schiff aus für fie. -Ein Prieſter traute bie Glücklichen, und 
weinend riſſen fie ſich aus Lucio's Armen, Griechenlands Küſte zu 
gewinnen. 

Auf Cypern ging nun Alles den geregelten Gang des Geſetzes. 
Calopulo, dem Lucio für frühere Rettung verbunden war, that 
feines Dienſtes Pflicht zu Lucio's Zufriedenheit, allein der Grieche 
war nicht zufrieden. Die Wendung ber Ereigniſſe hatte er nicht 
erwartet. Gr wollte Cypern regieren unter Marco's Namen. 
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Darum' haͤtte er bie Wege eingeſchlagen, bie er bis hierher gegangen. 
Den erwarteten Lohn feiner Mühen fand et nicht. — Eines Tages 
ſchritt &5 murrend gegen fein Gefchte in. feinem. Saat auf und 
nieder. Seit einem Jahre hatte er feinen hoben Poften. befleibet — 
aber Lucio's ſcharfes Ange ließ ihn nicht! walten wie er wollte. 
Das Sammeln ber Reichthümer ging nicht nach Wunſch, Manchmal 
trat feines früheren Thuns Schredbilb vor feine Seele und. brohele 
feinen Berftand zu zerrütten. Er konnte fein Gewiflen nicht mehr 
üherfäuben. In einem ähnlichen Zuſtande befand er fick jetzt, als 
plögfih feine Thüre ſich öffnete und ber alte Gornaro eintrat. . 
Erfchreckend, wie vor emen Gefpenfie, prallte Calopulo zuri. 
„Was willſt Du bier, alter Sünder?“ brüllte er. Aber- Cornaro 
fand ftarr da und richtete feinen durchbohrenden Blick auf ihn, bem 
Calopulo zu entgehen fuchte. „Was ich will, bob biefer. mit einer 
hohlen, tiefen Baßſtimme an, „fragft Du noch, Teufel, Giftmifcher, 
hölliſcher Böfewicht! fragft Du noch?“ — Calopulo taumelte gegen 
die Wand. „Du haft Jacob und fein Kind gemorbet, Du Haft mich 
elend gemacht, Du haſt Catharinen in Falieri's Arme geliefert! — 
Iſt es nicht fo?” — Calopulo hatte ſich gefammelt. «Er rief zum 
Fenſter hinaus zu den Hellebarbirern, bie fein Haus bewachten, um 
Hülfe. — Aber in diefem Augenblide ftieß ihm Cornaro feinen 
Dolch in's Herz und er flürzte fluchenb und röchelnd nieder. Der 
Saal füllte ih mit Menfhen. Lucio ftürzte herein. „Was ift 
bier?" fragte er wild, und — feinen’ Vater mit dem Blutigen 
Doͤlche erbliddend, fuhr er mit Entfegen zurück. „Was thatet Ihr?‘ 
fragte er dann zürnend. „Ich habe den Königsmörder, den Gift- 
mifcher gerkchtet!“ antwortete Falt Cornaro. 


Da wo ber Peneus jeine Silberfluth von Theffalien’s Bergen 
herabwälzt durch die Tachenden Gefilde, hatte Marco fich nieberge: 
Iaffen. Eine ſchöne Befigung, früher das Eigenthum eines Griechen, 
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war fein geworden, und bier lebte er im Vollgenuſſe des höchſten 
Aebesglũces mit feiner, einet Frichlingsrbſe gleich. blühenden Catha⸗ 
vina. Ungetrabt war: der‘ Himmel ihres Glücks. Ein holbes 
Knäbktin hatte die ſchöne Mutter dem glücklichen Mater geſchenkt, 
unbidadurch ir anf ben Gipfel bes Elücks erhoben. Ad, bi 
Tage des Elendes, fie traten noch manchmal vor ihre Einbildungs⸗ 
kraft, aber das heitere Bild ber Gegenwart ließ fie nicht lange 
weilen, und bie Freude zog, da jene ihre Folie bildete, deſto herrlicher 
in ihre Herzen ein. Marco lebte nur ſeiner Catharina, ſeinem 
Linde, Auf feinen Armen trug es ber glückliche Vater hinaus im 
die freie Gottesluft, wandelte, mit ihm in den Schluchten ber Ge⸗ 
kirge umher. Kehrte er dann heim mit dem Tächelnden Knaben und 
legte den Lechzenben an ber Mutter Lilienbruft, daß er die balfamifche 
Nahrung fauge,. baun hatte das Glüd feinen höchſten Segen über 
fie ausgeſchüttet. 

Ein dichter Olivenwald umgab Marco's Landhaus; hinter dem 
Wald erhoben fi fleile Felſen und thürmten ſich furchthar über: 
einander bis zu ſchwindelnder Höhe. Ungebeure Wände erhoben 
fi ſenkrecht empor. Eine aber vor allen flieg furdtbar empor. 
Oben auf diefer Wand war eine Heine Plattform, hinter welcher 
der Felſen fi) wieder erhob. Entzückende Ausſicht genoß man bier 
und Marco’ hatte hier ſich fein Pieblingsplägchen gebildet. Er hau 
einen Pfad ſich in die Felſen hauen laſſen, um bequem bie Höhe 


erſteigen zu können, und oben fchirmte ein Zeltbach vor det Sonne 


Gluth. Von hier auf Überfah man die Thäler und Flächen des 
lieblichen Landſtrichs, die Dörfchen und Hütten, die Wälder und 
Äppigen Wieſen und Weiden mit ihren Heerden, bie Tieblichen 
Schlingungen des Peneus, der wie ein Silberband ſich durch bas 
Gruͤn hindurch wand. Oft weilten hier bie Gatten in gluclicher 
Stille und freuten ſich ihres harmboſen Glüds und Friebenß, nicht 


ahnend, baf. auch auß wolkenloſer Biäue ber zifchende und zeritö- 


venbe Blitz des Geſchides herabfahren könne in den wiuthengꝛria 
Horn's Erzählungen. VIT. 230 
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iheea Lebens. CEiuſt war Dino ch mieben die Hbhe hinauf⸗ 
gellettern mh Tab unter ſeinen Stchirmaach. Dir mine hatte Ihm 
bed encchlein gebracht/ das er auf ſeinen Eniccn ſcheukelte sınd. ihm 
Die: Oliunchen pflückte, bie hin ımab veieden ber durve Fels havarn 
Bbrachte. Da hörte a Männeriiitter den, Pfad hHarauf, Bawınme. 
Ohue Töfe Ahnung gab ec ‚ben Amme bad ſtind und wollte ben 
Qommenden entgegentreien, ald wrpliplih drei Albbaneſer, wilden 
Auſchenß, ſtark bewaffnet, in thren blutrochen Mäntel and mibe 
vor ihm ſtauben. 
„Kennſt Da mic, Huber meine Bis —* Om mi 
oe Wuth bebender Stimme ber Vorderſte ft.  - 


Marco war unbewüffmet. Erbleichenb karmte et — oval 
Anafeſto. 

„Entſetzlicher Menfch! mas wit On vor mir?“ tief Marto 
aus. 

„Nichts als Dein Blut, Marco! ſonſt nichts,“ lachte fürchter- 
lich det Gräßtiche. 

„Unmenf&, was that ich Dir?” fragte Marco zitternd zurůc⸗ 
tretend. 

„Du entfliehſt mir nicht, Falieri — aber — das it Dein 
Kind?" — Er riß es ber Amme aus ben Armen -unb hob es 
empor, um es in ben furdtbaren Abgrund zu ſchleudern. 

w„Beumberzigkeiti” fiehte Marco. Er riß. feine Bruft anf. 
»Da, dödte mic, ſtoße mir ben Dolch in's Herz, und ſchone des 
Kindes!" 
| „Anie nieder!“ brüllte er flammenben Auges Marco ‚dB. 
saflucge Deines Weibes, Deines Kindes, Deiner ſelbſt, dann lebe 
das Rind!‘ .. 

AÆnjerlichert was verlag Zur ;, 

a ren, rn zerſchmettere wi Dein Bar vor Beine 
hen! “ 
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Moaxco fahr u rang Kerpen hie Hände und flehte 
am; 
of Be Betrag Ar Dein in Mi toner Krefe 
„wenn Qu ik ihuen Tel" .::; 

A — fluche 1) Lid Met; Dar, "eon "allen —* de 
Verzweiflung geſoldert, aug. . a 
„gar rlepte Anafeſto, „men If Beine Seele‘ ges Teufels, wie 
die meine "Nun Medi” — Er ſihmetterte bas wlmmernbbnKind 
mit rafender Gewalt gegen bie Felfen des Abgrunibes. Marco 
irgte mit einem Schrel der Verzweiflung gegen den Felſen. Dann 
aber erhob er ſich. Anafeſto ſtand noch an des Abgrundes Rand, 
und blickte mit einem grinſenden, teufliſchen Gelächter dem zerſchmet⸗ 
terten Kinde nach. Da ſprang Marco auf ihn zu, umfaßte ihn 
verzweifelnd, und ſtürzte ſich mit ihm hinab — und in den Felſen 
hingen bie zerſchinetterten Leichname. 

Von einer unausſprechlichen, ihr unerklärbaren Angſt gefoltert, 
ſaß Catharina in ihrem Gemach wub arbeitete. Ihre Angſt wuchs 
von Minute zu Minute. Sie warf endlich ihre Arbeit weg und 
wollte hinaus eilen, Marco und ihr Kind zu fuchen. Da öffnete 


ſich die Thür, und bleih wie ein Gefpenft flanb ber Doge 


Falieri vor ihr. — „Wo ift Marco?” fragte er. — „Iſt er Dein 
Gatte?“ 
„Mein Gatte iſt Euer Sohn, Herzog! O, zürnet uns nit!‘ 
bat bie lieblihe Mutter. „O, fehet Euren Enkel und fegnet ihn!’ 
„D, ihr Mächte bes Schidſals!“ rief taumelnd ber Doge, 
„Du — Du bift feine Schwefter — er Dein Bruder! Siehe mich 
vernichtet, ich — ich brach die Ehe mit Deiner Mutter!‘ 


„HR, jo trog mich meine furdtbare Ahnung nicht!‘ rief in 


biefem Moment der alte Cornaro, ber eben angefommen war. „So 
böre ich die entfeßliche Wahrheit aus Deinem eigenen Munde!” 
Falieri wandte fih um. „Zieh' Deinen Degen, Ehebrecher!“ 


yo 
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rief" Eornaro ſtinem Yeinde zu — „Weben’gegen Leben!” Da 
funfelten die Klingen im Strable der Morgenfonne, ber’ burch ‘bie 
Hehen: Ferrſier ug Und Über ber. ahrunädtiger Catharine fochten 
grimmig die erditterten Männer. "Hlgiger unb häpiger wurde ber 
Kompi. Da glitt Felier; up und ſtürgte rücklings nieder, und 
Cornaro ſetzte ihm ben Fuß auf bie Bruft und ſtieß ihm den Degen 
in das Herz, daß. ex. rãchelnb perſchied. — „Run zu Marco!“ rief 
ex haun — „daß ich bie. Brut: verfüge” Aber — ein Bild, be. 
Entfegeng — flürzte jeßt bie Amme in das Gemach unb erzählte, 
was geſchehen. Ruhig ftedite: Cornaro ſein blutiges Schwert in die 
Scheide und hob Cathariuen— auf. — Sie amaqi zu einem Aust 
baren- "Bahnfnnl W ur 
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Acqhon 9— keihne Einkheiticun.e ane⸗ und —E 
hu Oheinu mitterlicher Axis, ungleich : moin <ingigen Unna: 
wandter,: Vaterſtelle bet mein wertenten: Kr, wat Lanbſchaſter⸗ Hage⸗ 
ſtolz, Gonderſſug, veicher Maln, und. — Un fehr leblerir Mrccheh/ 
defſen Ebel muth⸗ ſich aber hate auf: einer barocde: Art make wre 
herte⸗ Seoine Kunſileiſtungen wurden bewundert; theuer Wbezechit 
geſucht⸗ — abep:et hatte bit Grille, ſehr wenig zu arbellen, nmff 
baßı Wenige/ſtets vorzüglich⸗ nur au! ſolcho Liebhaber abzuigeben, WE 
gereide ihm geflelen, und mochten auch Andere, im. bie Hälfte: meies 
gebere! wollem. Dieſer Dein otzog, mich aber. grrader auf bie 
entgegengeſrte Ab, min alle: Welt, urtheilie. Ich empfing vie 
libevalſte Erziehaetng· Er verfigwenbete Gelb, um. nich auazubllben⸗ 
Jedermanun · glaubte, bei meines Dheims Begeiſterenitz für Lanb⸗ 
ſchaſtmalerei wündeser mich zwingen, vandjchafter zu werdef; aber 
gevade bad Gegentheil Sobalber Anlage und Liebe für Diele: ieh 
der; Kun bei mir entdedint ſuchte er mich davon zu entfernens 
„Die: Sun iſt nichts mehr int. unferen Tagen fagte er, „eure 
wibene: Sich eines wein Fache ! Mhein,“ enaigegneten ich ie, 
„werden nitcht Ihre: Biber geſucht? — Mibtes nicht. gembe: nn 
umferer. Zeit ſor vieb wackere Meike? Mehtl ſich nicht ein Rewe 
Keunſtleben? Wanmn wollen/ Sie mich davon zumlidhalten,. wozu 
nich; Mein Herz hinßiehtra —Er rurtzelad die⸗ Bun und ſchwieg. 


Horn '3 Erzählungen. VIII. 


Nach einer Weile fagte er baun: „In Gottes Namen fei’s, wenn 
Du dann nit anders wilR! Aber von X... ... g möüflen wir 


bau zug. „Pu: 9 37 ee 
—ã— in) Ay a e Te. 
Garten n A...... g Mbð euc. Motigqb, und zog mit mir nach 
M....... ‚um mich dort auf ber Yfabemie ſtudiren zu laſſen. Mit 
großem Fleiße leitete er meine landſchaftlichen Studien ſelbſt. Wis 
ich einen ziemlichen Grab ber Kunſtolbung empfangen, fiel es ihm 
ein, M....... zu verlaſſen. „Aber wohin ſollen wir denn, theuerer 
Dheim?’ fragte ih. „Laß nur, Joachim,“ ſagte er, „Du wirſt 
ea ſchon ſehen.“ Er war bamals. tie: züfiger Bierziger ein 
Säugling von: zeig Jahren. USE warsbe: zur Abreiſe georbemt. 
„GR gibt. eine Reife,” Dachte ich, mb meine Meugierbe wuchs. Wir 
wanderten eiblich zu M.......'s Thore hinaus. „joncdhtie,’ Dieb 
wen Dhenn an, „Da weißt;: der Banbidhafter wie ber. Maler über 
beurpt, bat nichts Höheren ala:bie Natur in ihaer Echabenheit usıb 
Poefie. m ihre Gunf folk Du jeht buhlen. Wir gehen an bem 
Rhein zunächſt, dann nad Holland und fo weiter.” Ich umarnaie 
ken ebln Mann, denn ‘ee batte im meiner Seele geleſen. Wir 
derchzegen bie bimmlifch ſchöne Mheingegend im Leug. Uebarall 
zichneten wir. Wo e8 uns geflel, ba blieben wir. Mein. jchäwer 
Punkt antging und. Wir durchreiſten Holland. — In Schevenlugen 
fh ich dad Mer. Eine neue Welt that ſich vor: meiner Phautaſie 
auf. In Holland weilten wir lange, benm hier gab es fo vide 
Beranlaffung zum Stubiuns ber nieberkäisihifchen aktım Meiſter, daß 
wir ein’ Jahr und länger blicken. Mein Oheimn war in feinem 
Eemente. Stunbenlang Tonnte er fich vor mich hinſtellen, unb auf 
ſeine eigenthümliche geift- und Treftvolle Weiſe mir bie Verdienſte 
eined großen Lanbichaftmalers darſtellen. Hochbegeiſtert ſprach ex 
von Swanefeld's friedlichen Hainen, von Claude Geloͤe's reizenben 
Schoöpfungen, we das weite Gefilb voll herrlicher Einzelnheiten 
in purpurnen Duft verſchvimmt, von Nuisbael’s einſamen Grän- 





Yemr,: ‚Vom: Bgeraim’s' Geht, mon :Balstar: Rofa’a-: mllbem 
Echlurheen aueh: cclanchatichen Gyeläthilieen „> Dow Mengem . idul. 
lifchen Girtenfluuen; va Puafina aucqhitetteni hen Berbichaftun- 
‚Diet Iaben‘ alle, nie er Tal eines Dunſgeſchichtlichen Ber 
tung, „bie Ratte nergöttlicht zer fie: bloſ anchahni. Afeibs, ein: arm⸗ 
feliger. Sopi, ein Yıldz eh Bamm⸗ ut Baibr weh: Waflexfel: 
Vortrakteun, ber: bad Albere,: frelste, poetiſche Walt :dex Suse 
verliert. ‚Beine Laudſchaften: find. goputzte Waseruaium.” - (Go. wies 
er wich hin merk: Hort und. Chat uf bad Höchne; der: Quuſt. — 
WR. wir Holland a Säge sfchant, ſudirt, genofſen Hatten, ſchittien 
wir und ein. Wir becquchten England, been Fruntuish: und bie 
Schweiz. Nach fünf im koſtlichnen Genufſe verleblen Jahrer behrten 
wir naach M....... gu „Gin Jahr bleib Dir jeht noch hier, 
fagte mein Oheim, ordneſt und verarbeiteſt Deine gewonnenen 
Saqhatze; dann gehen wir nad Jtalien‘‘ — Ai’ bad Schichal. 
machte eisen gewaltigen Strich durch meine schöne Rechmung, wu 
der Hand- meines theuren Oheims Italien zu bereifes, Eine geföhl 
liche Zrankheit warf ihn auf’3 Kraukenbett, von beuw:er möcht mehr 
aufftand. Ach war: zum ziweiten Male vaterlos. Der. Schlag .tenf 
mid; Hart. Als ich die Veberreſte des theuren Oheinis den chooße 
der Erbe: zuruckgegeben hatie, meine: Vermogensangelegenheiten ge⸗ 
orbnet waren, wollte ich Deutfchland verlafſen und is bie Schweiz 
gehen. Ich konnte handeln, wie ich wollte, denn ich war reich. 
Mein eigenes Vermögen war: bebeutend,. das ‚meines: Oheina noch 
bebeutender, und ich war fein (Erbe, 2 

Ich ging in bie Schweiz. In Benai, an ben: Yereligen nen 
bes Senferfee’3, wollte ich mich eine Zeitlang nieberiafien, dann 
nach Italien gehen. Eimer wehmütbigen Erinnerung an ben heim⸗ 
gegangenen Oheim waren meine Tage geweiht; und wein ich im: 
Anſchanen ber herrlichen Umgebungen ſchwelgie, und im Gefichle 
hoher Begeiſterung mit Klopftock ausrief: „Schön iſt, Mitter Natur, 
deiner Erfindungen Pracht!“ — dann konnte ich nie den Gedaukeu 
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matcerrũucen· „Ds; beho utealer Mirſty hits uie rchailene Fönnuchl 
die quſſee: Quocdene des hätte kr) el gut. ¶ 
duu caqzuechen: Qugeib) ber. der RA ums Meilickkes: erricchav 
fen ti re at Ale meine Qu dien.c Tünkih ſqhiſſte 
Kg auf licher Na: ſꝓic;elheſſen Mee npi dex yanıutshk aut. Tcimam 
Wen: ie unbi like we: ei: Pal zum Zeldınam „über. .cim 
ſuu hernaliche Naechen/ vo. ich Klopfrectß hevrliche, necicier· vVct 
je ſo antſprechede, heiſige Michtungen: kam: "iu BE vo 
alten rd: mix then... Die Jelſen desc Ufera Adren: vned. Nine 
But, vern ber ml Ih che herrbeche diedicht geroſee Unter: bein 
Aberhangenden Gefinge,; daB’ ein dicheen Dach wölbte hatte üh 
wir ah borc Cmxns einer: Mavoaſt ervichtet: SH wir ins breit 
war es Bier „bs baram ſo ganz; wieindr :&tinimung entſprechenb 
Aaglich wanderte: ich bahini, nud -Tehrte: oftrrerft am Abenk::zuwid 
zurlaceblichen hruüteen Wohnung.Oftt mar ich ſchon aufı dem Kıksts 
ger sw. deſern Dertchew des Zricdens einem. Iimıgen Warner: ber 

, len gumpe Ich exe Brfchfinsumg: mir außeiehmend: mohlgeftek- 

8 war eine -Tulstlige: Geſtalt; Hoch und männlich Huf ben. ſchönen 
Hilger: ag ein düſterer Graft und: eine; Bläfie,. die: deutlich cuf. 
lau. Armen hinwies Dus wnbefchdauke Her, bas fchioatze; 
Taschtenbe: Auge, bie: gauge eigenthumliche Form beß. Gsſichtes veor⸗ 
wre Matlonelle itaflatifchen Hetlanft „Er: ſchien ‚bier Cinſam⸗ 
felv.zu ‚Habe wie: ih. Die Mappe, bie eui oft. ben:fiduhatte, bewieß,. 
daß er ver Surf: nicht fremd war. Meine Grfnsbigungen ,. bie it 
in Vevai angeftellt, gaben mir Fein: Licht: übex.deiu ſtillen Frenchling 
wettor, abi daß em ein. Italiener fei, der fait ber. anglücklichen Revo: 
Iutten in: Meupel hiee einfach und: Mill Icbe, obwohl or vrich ſeig 
je Name ſei Marcont. Ein Umland, bey wenige. Tage Tpäten 
eintrat; folkte mich naͤher zu ihm bricgen. Es war aıt einem heben 
Immitetze, als ich wieber nach, wehren ſtillon Plätzchen wanderio 
une tw. bet. ehren: Buche zu. baden. Auf meinem Felſen amgelangt, 
erſtaunte ich nicht wenig, dort männliche Kleibungsſtücke zu finbeng 





der ich Nuh sehen rftea Dlictt Führer: die rerienande , Proeldie Maaoni⸗· go 
wehlunläch: mi rbangewipfiegän: Auch pamuutiqzete vaſu / exrixt baba sub 
gie zuc; ahetꝰ in enable naeh rt dem Are 
Gıhlfieeh, er znäftchtinkich, Mentouic hierher anf ee Lich 
die Fogkeidg: ıuriht, dletie tulet miei Iuiſen Hintanke: wen free ve 
Eiffer, der ſith wien ben Marnac Theatre bereit ol 
dachtigan Marconi qeraus: amd ben Arber: gieht.· - Ich -iveiuge 
ihm bei. ‚Bir diegen ben Mönkiselten uf ‚hen: Rofen Xs lies : nd 
Teint) die Mi: auguwenden, der ans: hei heunllnum gewöhn⸗ 
lich anwendet: Aulein erſt: mach⸗ cin. hoAbſtiiudaga Aunakkengdeiuhe 
fein ·Vachtſein zus... Eriſprach: ilicaſch; nd Ware id un 
Dr Mile werfen. Ya winkee nihm, auhig ıuee: leihen, Wahre . 
auch that⸗ Mich usb nach behrae/ feiua:Rrafũ zuwick Der Shiier 
segählter saß er ihn hierher gefahmen habe, van⸗zur "haben, Maß aher 
Mirmeti :wohkmüflse nen: Stuamipfe. Iibesfeike: wachan · ſran, iaaem 
&r plöslich mentengeftunen ieh. - ‚Binun- BER Sprach: Marcaui ; 
nengsfiich.; ander ur leitlich Veukänisigen Soauten 
innigemanle ze. oft Diertektingi) ehr, breiten Km ua Manni 
nut Arms Mahn, Fehl Keglaitete: ihn id Arc: rieite Mehnuag · · Bon 
Mir eriımar- mie. Vekanntſchat gemacht je muranbe neues a 
‚Inc wenrb- halb: narem. iwir ‚ningentuenisläch." Alte Tioenudicheit air 
man täglich: an Ahrigbeit .asib Eike; Ess vrhr zbie · Laura, De 
At in aeinem Innern grjühlk, Wohlkiktigh emägniällt. » Kate Bikberen 
Achutten wichen, tumly_ ‚heiter mit ine Krhllingkänhichaft. unge 
arrin Nrımeckd! und mein Melun. Ih hatie · Ace men. gefunaen 
Marconl ton! ebenie lũclcich.i Veveizeli chatie er Kiähe.-aeieht. 
MAinerlei Angang chatte r zoſucht denw And Geſchick bad ihr: auß 
Kö Mn terlane dich, Agkhenh ihrer, Verbospeuheht sy fr ditnn:.. Bee 
mıbiginciegleiirer Aih jeue⸗ aan: mich: ann aeſao Heheunline. Meee 
Meiguangheidigie uns Phie ir eurſi neiaealei in, Me! rl: 

al: Denlihingäälsti: Noch ‚aber Pfkasaııı calı haste —* 
netqchen u Dr ia! Sachen Mer· uch Wirt fig die reunk: 


Malt un Ride: Marron gab: mir Umerricht in ‚feinen: Mutter 
ſprache;nrch Apr ie ber mehrigenr, web bald hatten wir bie uunwde 
rein Frrude, AnE ‚genonfellin verfiänitityen an. Fünen.: Ce Ichten 
wir, 8 ie. feſtuchen Serhfätage. kanten, wo bie Ireude an ben Nſern 
ve Yerrligen Se’ - Überkil ihren Teinpelı aufich/ägt, vhne bag eigend 
Ih - Stier bw Anbern: mm Bestimift and Schidiele gefragt. MM 
Vegenwarf war: md: Ammer och: genug geweſen, ſo daß wor es 
At og farden, in die VWergangenheit zurüch zu gehen. 
wc herrlicher: Herbſtiagz bis: Weinleſe: veſchftigtt 
ſeufend floigige lrebe VBchuſſen erſ chůtterten Ale Daft: unnunter· 
Gescher, Maſtt Ichullie Merall· hev/ und’ fröhliche: DRenfchewftinmen 
Nangen und jndelten wine ame ums. Wir gingen Arm in Arm bie 
te bes ce enlaug amb freatere wnB bee: Volkefreunde. Eo 
ame wis, vhne esizu wien une zu wollen, in die Nähe unſrer 
Neinen Feſſenbacht· Marednibog ‚bald zuzhe ein, sub wir baugten, 
Me Felfen überlletterab, "bei den Moozfiye :ad.ı. Hier ld war es 
RE Nur die Schuffe bar Mühe: und Ferne oareic hörbar. Mardeni 
zog mich zu Ah nee „A bin DOirimnoch Manches! ſchulbig,“ 
weh er an, „vos Ach in dieſem ſtillen Augenbloecke wo uieſerr Hetzen 
ſo offen ſund / Mſen ic Ta ihn groß am, mad. avußte nöd 
was er wollte, „Wu: haſt wich: nie ad, meinen Schiclſalen gefragt, 
Fo mh. ich Die: Fler ungefragt: nuittheilen, denn fo, lange Du fie:mädht 
wüten, wäre Heiner: wack diwas Frenhartiges zwiſchen· ms. Ich 
fepte mich Alban: ihn; anb:er Begamın: „Ich bin seite Reipeliihueer 
or 'nirpt ederũr Oerkaufa / Wein. Water :Ranbin hohen Aemtern 
urb BAER. Anch⸗miti Affnete ſich ine glämzenðe Laufbahn Aur 
UF und rein "Ware. warden⸗ Mittzlieder dev CarbecarikLogeMe 
Brhältutfk Si "Dibens: jur: capolitiwilirhen Revolution: fikh Dir 
Wannt: Ka wit nsenmitumhäng, nin Orgeuntheile, wir 
Wunden · au ber Eypihe. Dam meint; welchen⸗ Gung bie Bade: unhen. 
A bat ner vonder rare dert unfeilgen: egehenheit/ 
ANY mußte ana: Wehen Aeheru CE Tai ich hierher iihh- 
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Aicher als miele Anger. Allein: amie e mein Weder erging, in 
welchem Kerker er ſchmachtet mit meiner Schweſter, das weiß aur 
der bhrlaeel; ip hee· nie ehr tun an Vrſchruug belagert Tönnen. 
Mn et: Berbankier Imuber,:-dlÜuih, wenn mean wir ein 
- Biken zur: Recht Lüße; ‚aber. fietsisserhlligtiinon: ser Beſorguiß wine 
weinen Barr mb mei. Sichweſter.“ Weintaab wur er Fi am 
meine Brief - Harı fand-Annige:Chclinnupme,ble thu wohlthat. auge 
fpranhen :ypin ind: üben: Feine: Bige, über: sans: Erelguiſ in · Nepel 
über: feine Yuhmmft.. Der. Abend war. unterdeſſen ſternenhell über 
im See‘ mb feine Deberchalgel beummigelsuumen; :ultmälig hatie der 
arndenjebek. anfgehlrt. Mir Igllepenn 1enhift. ach: Beval zurlilt: ab 
wunnn: und. Naumnin mmeiner Wohnitug gelangt, Seuche Sb 
durch titen Maanu ũberraſtht/ ber gchrintuigunli dereintemt.; - 
un, Wergeban: Cie, dafıkch" Ihnen /veſchwerlich falle,“ ob: er an, 
arine⸗quit Mbfichtomag: mich ertſchaldigen.  Se-find Hr Freinid 
— Eon, der bier arnter falſchem Namen lebt? -ı 
rn. AMarceniia Freund bin ich; allein waß ihre ledie Bementung 
if, fer mörhten Sie wohl jean: end, denn 4 
:s Milk niecbad aicht gu wäberlegen,”: Mel er mir on mo; 
AMe Belege, fast: in sden: Hiahb der Polizeb, mah "Tagen: -Ieiber- mehr 
ande ren Tcbemipibibigen :Kpänglingugmt. iR: Dauuuu Olle 
I. Gie;: under dem Aüingel iunwecchelichtädier: Berfapoiegenheit., : ieh 
ui jhorliße Flccht. ze rathen. OHier.iſt er üllt echt Aegtr Rune 
—** Vacht, noch weg, ſo wird. rem⸗ ſo beſſer ſein Sugar 
Sie ibur,; «8: je: ent Heine: chwäh ber Dede, bit. * if 
1. Achweiget hermit true”. C-. eh 
‚sn maetbeugle oſich ꝓub ıging, —— Rote. ver Batfepen‘ ze 
"ah hl mer: ag. Ak, —— 
diei ielaboſ u crängen: Ich cqaad kin: Fcpieitenb, and: thellte-WHeh 
u Detkipaft mit: Grbleichenh: örke:sen; mich· mut. . 02-5 unit 
u Run, 'ker air Ak rlaleiti. Kir ah, In, Feeund ich utich 
chen; mein Gridiäbrii:togpzänige vehbhelht.n vä 
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ni niet rahin nnilia As, wenn” aan — 
ar Rh a ι*. I: rt 

: 2ER, ichrruch Neutichiud⸗ ea; * u9 ‚ver 
—* Ranlich mächtig hinacgch agehematch Meuitſchlad· art 
aa bhine; rien Mupqerſticchancel Mitdieſtr Inee tuage sich vaich 
myhnedem ſchaun lauge, Ambent.sbie Aelhätigleie, dan: weirhes ich lebe 
ui eli er lan ei ri ah: Ehre: Adarooni 
‚de oakornı Piiestan pad, iſchrieb / ich hm »anpfehlungsbeitier ehr 
ne re Rs ‚mer erh, 
Je gen Mami zu mise. Sie. nf. or.ıaB amerfie; fündite 
dd: meine. Börfe, in dein: eiichikuiigl ; ann .wabte ich haawrg, wiamdaı 
Mhatuticher ib. zum. Demticen :Gramge::gu.inieihein IB: bamrüfiieg 
vollendet. :mer; ‚fete. arjfich. in: und Tedike. mb). Augit und Befougniß, 
Naeauer, zuid Mehnnith magkteımin, meine: FrihenIch ‚machte 
Zins NReiſen, ume mich ‚gie igenfinmuen..:. Ms ch" gukiichehnte, Wirte 
ich, daß, mas ⸗Maveani abe ‚nenhafler wollen, ABl. bawaist wurbe 
ach: war de Poliʒei geladen, uin mich ber die Theilnchme ;tin. feiner 
Flucht auszuweiſen, heran ich wenhälblig: war Ea Lomnie mit miuht 
ichwer wanden anich hu reiuigen, Ae ich ale Isibaneı Beicruten den 
Maas voiaden ꝓxlamant, melcher nf asien Yimindeni geyekien War 
os wir Barcaniia Sehahr: mfitgeibölkti,gmbte:: +- armer über avar 
A no. micht gang bernhigt Über Aabı kunt Schicſal, Dia: “ 
a ſtohnluncher ‚auuäellchrte, mb; Anic eisen Buick: cd des ſeurigſten 
Ras und der urigſten Wiebe bnachte. ‚Sekt: wurde ich ruhiger. 
ABB ıhamense nicht Lange. ſo Schaheh; mir / in Yacınb' aus A...... 
unter anderm: „Ihr Freund Magteni hatnm fee Auuſthaubel 
wit Meſchniad und Minſcu eingerichtes and/ ſa Maternehmen 
rat tl Ataft und Ausbehnuug: nutch: fl Aldaug, 
deine: Meuntwille unie: fane :akile: Miniatz eracher file ducb qllg 
mine: Bchtung,.xd icx zueiite ichd; hai er ſich:mas: Akätwerredft 
darichaffen: wirh, ‚az Ihre sınbifelte: Freumbe alle mituieleir- wes- 
ben, jo viel es immechie aur lid fein. lb u... I3: 
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5 Abb igegoG riede aend Icce inpicben st verein ifseug” abhn“ th 
Beer veidber :mdeinen Maut 'Lüheni Alan: Thkle a vorzaberauen 
Daß ah nie tarcailenben elite idach· Necclen abveiſerr Bicll 
Mus: Diakon: ader giy U nad Mark, vnb debte dooet wenltzer mn: 
geſelßzn Als sau Wein i ie Memeri; ik ich "uber! Tran Tamitk, 
vbrehun well / in· niahere Deocthruc eat den / erſten gebiißeten ahnt: 
Zenidet Soadt Mrd Argen NVcdaqu ibai menen Aufemhate I 
Meint zu Vevſchoncin. Hier: gelncges mir, ubch aufm deckt 
Sesihlißes, wohlltiagenden Sprache Itecliens virtraut zu machen. 
Auer ilgen trchfelaiuIrerchen des goſelligen Weber tueri 
Achen Veſchaſti ingen ich Sarsunpseunbiice Winter dahin. Deftere 
Weiche. vom 'Dixscont suuk' weinen Freunden / und -Wurfigenoffer im 
lieben Vaterienbe vogegörenten noch mehr meine Wage; unb fe faiı 
Baur: .nbiiig: ber: liche ’ Gebliug. Als der’ Mrz - mit false 
Una Yyantsch umb "Hnuer Veilchen adlemımet tee, Akte ich nocht 
mehr Dam: bh und’ toi! dem Bugsogel ver fi‘ mach beim 
Reren Rome ‚fehpet:, worbsimiuhig ferne: Tpiägehfchlägt.:: Ip! Verkäh. 
Girl; won. den Setenwonnſchen mener remain berlsiter, machte 
6: ren Ab ſrcher, um bie Prechfücht: vorn Vie - rim zu -gentioßeht, 
unb bie Alpen An übten ganzen ſchauectichen· Mutetgeſtalt zu nehen 
sus wab:ydg. han Aber den Mont⸗ Genianihem lieben teten: pi. 
Die nun vom bitch geanwfe Butbehrungeh, Sutſagungen, Setbfl- 
Aberwiceungen ya Gichiel ringe, + fa at Km mau in Buß 
eradieſtſche / Zealirx chf venr Wege, ben ich senhatımrsoıne ermchluhtt 
mat untetrci ſecn cheni Qahfeligketten Aber die vläbeften “Were, 
tut dp awigtn Siieres';. an-Abgriaeuen' vorſtber; worin deinſt·gerze 
eott varfınnlen:; Ten! atippe qrer ſcucfa gietton deg· Weiaroeie 
ab vtrleyen⸗ VPurch nee Deor· Dn ten jcde pin rnbes "BEA 
ieh re reiten, verſchwunbeu iR, 
ln bi; arme Spuri aos Monchentedena ere ves öde 
VWontboi d ver Höhe elbſnerleage lage errrufe ling: Kater 
Air tlg it den ethra Mooetiecera iſt/l gugen. D- 
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I hatie nis varganonunen, au iſe, duie der geniele Mipagier- 
sangen and: Guralak,: umh dieſen Art war e ‚an ; hie. meine 
Beobiuchtung den: meiften Stoff tasiptııAtakue Ghecten: hatte qich 
wo Mailand mit: der Poſt gefambtr: Mein Dieiiubilnkel, raeiie 
Mappe, rin: tädgtigen Bergmamöiiab ‚zen Schu uud rail 
daſ arzt, "od ich genemmen atte, seurık, To:neubieh ich Masız 
ke Burg, unb ‚flieg. Die Nöıuchseitunße: hiesın,: die: Mapoleeh’a chem 
gedãchuriſe bei komenden ‚Ghehdikechten erhalten eich.‘ - Düst 
ermuͤdet langie ich: im Maihaufe. ıuri: Gs badte!-Fiie nich. diem 
enterordentlich Neizende, hie, mat; dieben Kewaltigen "be. gar rübeRE 
nechten. E⸗ wer noch. früh. am. Tage, Inmm :mahnı ich eino 
Zühren, usb eandewie wit. ditſem charum, os: ber‘ Giadede Dieb 
Ser's bis zu em: ſchaoſſeſten ikhännen gegezr Piemeunte zus: rt 
Erauidt : und geirkt-burvch; balfemaiidge, Luft; . dies nal ‚auf ber 
Wnliichen Seite wantwebke, ergriffen -uosı den Inltiamaerı- Viihern dieſos 
fix mid: fo fremden Ienihed, trad ich ‚in: Dad Yttronkefiflhe : Kine 
Be ale; kleine, an, Monchen : und, Selbeien veidhe, wur Bilzgseh 
aus Mewerbefleiß arme Suſa: hatte: fürn ·mich / cinen feldfamen Werh 
Alle / Minde, ſelbn die, Kah⸗ ab Schwerriſtaͤlle, ab: vnt AleFreden 
‚Seenälden. bededi; Holigenbalder und Legenden tnnfteleh , mo beum 
Unasbennißmex;, ſeliſanie; Werwochfehuungen nah Vermiſchungen, aus 
ben Fyclus der ˖ biniſchen. md. griechaſchen Meh then mm ben: chitt⸗ 
Vichen Heiligenr Geſchichte ſich in: ergohlichetn Bamische: vurfemben. 
Ye weilte hange ‚se Anıbs; ml chen biefes Vilderrrichthum mir iale 
Frexbe mundi, Es ſehlte aber auch micht san: len Freẽken., kemen 
auanche nicht che Kunſtreerth varen. ;—:Bangımmiz fehhf undt bau 
Benufie ber Beinerhtung: Achendz, ag ich uitı Tomgifamı uckten- Meige 
Mabppe warde: 10ch in Diefen Begmahtı ſchon d her ayız lag noch 
fo wel ner: mir, de wich; Krräiuhireh nie) QulheiasiIch, aaie 
nuch ſelbſt üerwinden, ann: fhk: in KTarin Bingen: zo verineilen. 
Bias waß am mein Busıflgeblaigerusie; EB Kstuksnen: ardhitafteuiheien 
Gchensimlirdigleiten ; : u Enhägen alter: un Fremen Milbeurcbeieß, 


s 


“ 





wusitbetrschtet — -Aubiet, Bit iiehälligleit ned Tiesmmd, au den 
ich won: inaf aud 'amiejelßen war, Half hent zmnbebewiriben Surfer 
marcheuen · mehe ir: deur ciftollomkiichee etein,: cls soll. Tchr Beih. „De 
verließ Aurin ‚mits.merdger ſchoͤnen Erisnerumg, an: heuifidke: fünf 
lerifche Practiunen nnd ioambetie ‚ohne den ĩ: munderthigen 
Themasgästei; nech die —————— beobachtet 
pr haben, haus: hapliähen: Mailand zu. . ” 

Wi end, ‚we et die „Rofin gone ben. — 
weqhſeli Ir Pement Verfall DB Mewerbfleißes, ide Laudereien 
vernachläffigte Essktur. das Bode · hien ipige Reis felder, herdicht 
Bampflaugragen, iüberall: Metriebſambeit; In Piemont halbuache 
wab vennoch grobesbe geſ chau hccc, hextuliſche; aber haſliche Geflakten 
ber Manner yund Frauten hier Reinlichkeit, Munuch, Orbmemg, 
Schönheit mit eimeh nit, An: völliger Konuaſt. Bnier ſolchen 
Bepbachtungen / aber rau :Micht hegerer :gefitmaent;. exreichte ich daB 
alte Wilann, keiten herrlicher Dom meine Micke Unwillluͤrlich - jeffelie 
karcdy: feine. nupoſauce Geſtalt, dunch fein lunſteelles Aeuhere. Mehn 
abe: noch wirie/ der Rome Senne: da ⸗ Binti, den hier daſ Han 
Lchſte, avas sed; ſchuf; merewigt. wenn zug laugſt ber Kall won her 
Man wirb gefallen fein, der Lonardohß Mtteneert. tagt: ir 
Mailand durfte ich bie: ‚Zeit nicht Farg zumefſen, deun hier abe mb 
forniel für meint ſunſt, amasl xciche Mas beuae bat, Hin ſeherimerien 
mir nochdie Namen: Bein: Fertacta Brammute, Appſani uny Auderc 
esstgegen; die mich Todten; Die Gebilde ihrea Piuſela gu Fable. hier” 
ie der: Mähe ıemähählite: die Naur: Hre wicht Paacht in nesich winkt: 
rühren: Nilie ma! Comer⸗ und: Moggiote: Gee; auben.Letmech  Lodiugt 
Wloreny.ımiab hie Welibeherrchetin⸗· Nona gewaltig. ‚Sehe Munhe 
da. Mailanıb mar imahr. heilig eiabrı ae hemmı unſtgen uſe gewtiht: Ih 
brachte seine male Beltsrhe:iben: Gadkitit wilen ter hier fobenamuden 
Binaeafheca. yayııvn hie chae diehert alten Meiſiet md hei: gükt- 
Au Gtahach: qund heit. aehara Merngioiauſnhet sand: vem 
Qouuches Qiucuero nd: deri: Reihung: den etoſireundes Dan: 


geboten weuben:‘ Ciswr air Bemllinfsck Tips, an -banı ber define, 
zirk like inch: ia federn gamgen Hherclichkot gu ſchhuen war, 
Bet ich Ncch dem aikten "Geine ‚Ihefieh: Mich: iger: freinchlich 
is feing Aimgebung iſt. Zeichnete obdr mehite ich / dieſe Digend/ ich 
wohrdlie aß einzige bebesfuıngnnele Wort. ‚Arie. emwrıniter Feigen, 
denn das dib. ber Eharuier ces‘ Weruubiefeh. . - Gier: ik bigfen :mouıi- 
bervollen Umgebung, wo Plininß bie ſchhſten Vage lebte, ſo wiancher 
Bernd Hehe, Fo Titandge verfolgte Uuyend nench ihen Fvieden fand; 
hirr, wo bie. herrlichen "her Es Ger’ Den Dias ini ſchbnſten Mau⸗ 
fünle wdanıygar, Hit möochte man immer weilen. Ronul rioflach oft, 
wenn:ich, von: riuem Bartutslo nerkäitt, kur Memhiiunhk, smstötkt 
wei. Geſang und Mafik," bie -Epicniifiiuge dei BeriE dutchichniti 
Ham! warum Aochſt Diss wich ee beier: lebenbiges Grab? + Wie reich 
He meine ı@tublen war hier ber · Gewinut Mer. Aublid-iR wunber- 
ou. : Jeher Markt inte: mene Schõnheren bar. Baläfte une Wikia, 
a Deatigee: und Wixfthenbeinen medhteit, ‚Jioven die Felſen, bie lifte, 
Ike Vorgebirge, und ſchauen Kia in bie Gpicgelfläcke. ' Abſter 


. unb. Kirchen, Kapellen und ‚EinfiehlerBiitten, "Kinfierfätie, Banınpac- 


m, Wien und Meinten ‚übern und halter chauen Kir 
Misfen ber Uirweit, He Alyın Beltlins ımubi Erxtischäindens Hevaak, 
a: joltiu fie Schlien ıtiefed howliche Pürdepan: Jah: habe biki 
‚ganıe Moden. Kies Igeleht. aud gemalt nad. ipendffew,':nınb' dennech 
Beh’ mer Nrucſnochi micht efchenen/ wenn ie ben sorufchiume- 


wyeien Pfaben ‚an: ben: Wirhunzen eb: Ser ‚Kalgie, oderier.iner 


Becte sen: Ser. darchſcheict. Oft: tabs ich: Febaiang‘. unter: ber 
Mliatäne bes Plinies und todene mich in jewed Klakiii dat: Vterthum 
Auch, Suter ihr lan ich Tüne MDebefe, Salt: er hier ſcheienn Mi 
Veehnunh ſchied aich; lb zenchlidg’ındeisse Jait abgelauſen sromieg sub 
malen .ieind der ſchönſirn Wibek. in-nrehıtt Phacriaſio: vud bike: 
immrann ou bwindiss gludtiche: Gpnkiı ::mrkt hweg. Ich· cic 
auchr aß ‚vie mr durch Prbih, Aumia Pidaceize Me 
eh, dem teruihlpen Tylorung: ’ Bier gab 3: rulliber "fo ichs. Ungb- 
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— ‚als NMiur ha ve ‚euren gr 
file: 0. een — 

Die ren bei Romhetbet —— — Bas Pr 
Uche; Yllifepe guke namstr wichen bee Hosimitiiher Raum user ading 
og. in Fick: den’, Die Apaminch weiten: reich’ ab herrliih 
Game: neu, wunberjäute: Nr. Cini Beruf: gang: einzigen) UL 
gewahrte mir Mut »Miabkich. bed Month derſtFo, ober auth⸗ bir Fuaas 
mit Jin Sichkesn. nd Zäwnmıcken: cat: eigens. hteren And. Gerd 
lich won Moie beleuchtet, erglanzten die geweiltigert Kelfensuffem 
des Giogo, SEE ich: war: ba: Pietra Mala amd ::erftiep;.. up Daher 
unansfpredgläc, heetlichn Weblick Dei ſchönen Landes, ine: Eavahli 
ber aufgehenden Königin des Tages zu geniehee. Je nikler mem 
Florenz. Iaıımi, hbefin- Ipiger und reicher kie freigebigoe Mutter 
Nachar ihre Schatz Ant Schanheiten entwichlt und darbent. Rum 
beiunt ich Flerenz, wo" Brunelleſchi und Michel: Angeln, Donatella 
und Dciotti, Befwi: und Ghiberti, Andrea bei Sarto und Geiutz 
und Aber Allen — Raphael mit feiner Mabdonna bella: Gehier mich 
entgitäiten. Herrliche Stunden dei höchſten Kamſtgenufſed, ven dm 
Belchrung unb Luſt, verlebie ich.” Vald werem ei Buonawottia/ wand: 
Brumelleſchig Wunderwerfe ber, Baufunf, bakd die herrlichen Bilken 
und Scadptuven, bis mich anzogen, ergötzten, belchrten. 

Ea if ber We von dem blühenden Beben in das Grab — 
der won. Flerenz nach Mom. Und dach ſchlug wir das Herz. jo 
näher ich dam. Die Nanm iſt nicht. geeignet, hiet ben Geifi ge 
feſſeln; ihre. Oede, ihre: Leere, das. Elend, bie Armmih, bie: Wetielei, 
biefe beiden Rachifeiten der Natur und dei: Menſchenlebens, tretem 
im traweigen Einllange vor bie Gisele wie vor das Auge, und teageid 
nur Basis: bei, daß das: Weſen des Reifenben nur emf eisten: Prusebt 
ſich firirt — auf das einſt weltbeherrſchende um, deffen Leben in: 
Träimer ging; web befiem Truümmer fo voll Leben find. Nee’ bie 
füge Erimnedung erguidse mich auf diefer Reife, und ihr Schatz 
wäre reich gemug zu einer noch weit: größere: Neifs geweſen. Go’ 
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wahenew:.: [ellbe. Zi hu moher Mat: san chinde Mbiche aka 
dem auſor⸗ Mirth mie can hencichſ Auch Tichk vehDach⸗ Dar WÄR) 
Sauumeltzlae Heikmık. Murw ſaſlten wert ie um⸗ dat befkiukehrtel 
Saunte Finden: unh ein iaennniſchas Mahl aucter don Laubderch⸗ 
den zneng Onen Ciche uce aufweuem,. Fieundich d helle Tamı daer 
Morgen Kein: Woſfchar uterbrtich dem tiefen. Mar bel italiſthen 
Hiegmelao Wehlgerüdie decſteten ana entgigen Mia Schhiukked 
gefellann⸗ſich m den Hunden zb ueä.Mir avuvde as Yan‘ 
rechta If der: Richtaug nach :.Kopliacozzo. Kin dasi Wehiche mu _ 
seriiinankent. . Zei Yügen! begleiteten: wich, Leute: auus Magliano⸗ 

besesi nicht ebeit- vurtbeilhaftesi, Arußere mir durchaus licht: -gefialis 
Dee Wtre war ein jnnger Kerb vonmlioh zwanzig Jahren ka 
bheite ein⸗ Mihnen, anternehmendes Geffiht,. aber es Ing iR Zug. now 
Spitzbubenet Karin, ber fehr abi: dakxi war ſein Dick unſtät, 
fm Halteng und: Sprache: droeiſt und troczißz. Der Andere war 
älter. Er: konnte Vierzig Haben Sein Geficha ſprach Hinterliſi 
ums tücliſthe Byökeit: ad: — Beide weiren. nichts⸗ menge“ als 
po@theilhaft gefleibetsr Armuth und ‚Zummperei: war vorherrſchend 
Mich ſchuclerte, werten ich dieſe Galgengeſichter anſah amd banaıfl 
dechte, wie ich mich fer gang: im ihrer Gewalt befande: Zuvenſichtlich 
verließ ich mich aufi eine Doppelbüchſe, ment; Waidmeſſer, umb. 
meinen Sultan, eine räftige: Dogge, ächt engliſche Rage, ver. ſehn 
fort: und. treu wir. ihr trat mit meinen Begleiter, deren Jeder 
eim einfaches Gewehlr trug, bei mir bezeichneten/ Weg. Anfangs 
gig ber Mg über mooſige Mihühen, baldı aber: bogen wit in tiafe 
Schluchten in, mußten über Felſen Nettern, ohne baf. wit irgenid 
BU engetroffen bitten. Immer höher fiiayen wir. Sch bemerkte 
einigemale meinen Begleitern, baff wir gu weit rechts nes hielten, 
und um. zu; weit vom Sammelpfat- entfernten, Allein fie ſchwuren, 
daß wir auf dem vechten Wege: ſeien. Jetzt hörte allmälig be 
Geſtrüͤpp auf, durch welches wir uns bisher hatten durchwinden 
nflen. Ein ſchöner Hochwald nahm uns auf. Bald wurde uns 
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bie Freude, Wild aufzuthun. Fernher Fangen eingefne, kaum ver⸗ 
nehmbare Schüffe. Wir fchofien alle Dreie, ih zweimal. Daß 
Wild fiel, Freudig jehten wir ung nieder, um auszuruhen und bon 
Neuem zu laden. Kaum war ba3 gefchehen, als plötzlich hinter 
mir ein Schuß fiel, und mein Sultan heulend ſich zu meinen 
Füßen wand und farb. Ich fuhr auf und griff nad meinem 
Waidmeſſer — aber — ſchon waren meine Arme gehalten. Ich 
wurde rüdlings niebergeworfen. Vier furchtbare Geftalten ſtanden 
mit geſpannten Piftolen um mi, während zwei mich feſſelten. 

Mit fcheinbarer Angft entfloben meine Begleiter, bie nicht einmal 
verfolgt wurden, was mid, ficher auf ein Einverſtändniß mit den 
Räubern und ihnen fchließen ließ. Ich wurde gefefllt. Man 
nahm meine Büchfe, mein Waibmefler, meine Börfe, Uhr unb 
Alles, was ich von Werth bei mir trug. Einer ber Räuber, wie 
es mir ſchien, ber Hauptmann, zog fein Wamms, an bem beutlich 
genug die Spuren von Blut Elebten, aus, und gebot mir amter 
furätbaren Drohungen, meinen Rod mit ihm zu vertaufchen, Das, 
was fie bet mir fanden, fehien ihren Erwartungen nicht zu ent⸗ 
ſprechen, benn fie gaben mir heftige Kolbenftöße. Ich wollte reden, 
allein ber Eine rief: State zittol hai pure voglio de parlare! 
Bei dieſen Worten machie er eine Bewegung mit dem Dolche gegen 
meine Kehle. Das Klügſte, was ich thun konnte, war, daß ich 
fhwieg, und mich gebuldig in mein unerfreuliches Geſchick ergab. 
Kaum waren bie Räuber einigermaßen mit ihrem ange fertig, fo 
befahlen fle mir, ihnen zu folgen. Einen wehmüthigen Blid warf 
ich auf den Leichnam wmeined treuen Sultan. Laut und fallend 
lachten bie Räuber. Sie nannten mic ein Weib und ‚bergleichen. 
Nun ging unfer Weg vorwärts buch das Didicht des Waldes, 
immer auf ber Höhe fort. Wir mochten ungefähr zwei bis brei 
Miglien fo gewanbert fein, als plögfih ein durchdringender Pfiff 


- au einiger Entfernung fie ſtutzen machte. Eine Weile rathſchlagten 


fie Ieife, dann entfernten fich Dreie, Wir Uebrigen blieben. Bald 
Horn’s Erzählungen. VIIL 


— 
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war: ich "Boni mit Werbhlen, die Ah nicht ansfpraiien Then. Cie 
Bilder meiner Jugend, wo ich bie Helden Roms fo hoch verebet, 
alter die Werken feiner Geſchichtſchreiber, Dichter, Rebner geleſen 
mib von ihnen hochbegriſtert worden, teatem alle jetzt vor nel 
Eerle. Ich ſah die Vorweltr aus ihrenn Bad erſichen mb Tebeit: 
Iqh lagerte mid unter bit Schatten rines Dibienbaums und träumte 
von ben: Helden unb großen Geiſtern. Hier Ichte Muckus Schvcle, 
Gnrthis, Vrutua, Cato, Scipis und alle bie :Großen, bern Thaten 
uns ſchon frühe Bewunderung unb Verehrung a DO wie 
viele Exinnerungen traten jebt vor meine Seele. Mit ſobchen Er⸗ 
Imnerniiger umb ben ihnen entſprechenben Serühlen und Erwar⸗ 
tumgen betrat ih Rom. — 

"Weber dem Schauen vergaß ich meine eigentlichen Zwece eine 
lange Zeit. Ich war Aberall. Ich wollte: bie Geſfichtazüge bes alten 
und neuen Roms erſt kennen leynen, ehe ich Anderes unternahm. 
Doch auch hier war wir ber Zufall günſtig. Sch lernte bei Tivolig 
herrlichen Tascadellen einen beutfchen Jůngling kennen, einer Kunſt 
mit mir beflifien. Bald führte er mid in Roms Rünftlermeit ein, 
wab nun begann. mein geregelte Stwbium wieder mit allem Etfer. 
Oft Batte ich bisher Marconi’3 gedacht, oft ven Wunſch gehegt, 
von ihm Etwas zu erfahren, ‘aber dieſer Wunſch war nicht erfüllt 
worben. Jetzt follte ich dieſe Freude Haben. Gerade, als ich mit 
einem Manne, befien Kenntniſſe groß, beffen Kunſtbildung höchſt 
achtungswerth, beffen Freunbſchaft mir unſchätzbar war, eine Wande⸗ 
umig nach Magliano in bie Sabiner Berge vornehmen wollte, brachte 
man mir Briefe von dem Hanbelähaufe in Genf, bem ich meine 
Gelber anvertraut hatte, und eingeſchlagen war 'ein Brief von bem 
geliebten Marconi. Er athmete ganz die Liebe, bie ber eble Menfch 
für mich fühlte Marconi ſchrieb, wie er m A....... ſich fo 
glädtich fühle in den Kreife feiner Thätigfeit, wie fein Wohlſtand 
wachſe. &r berichtele mir von meinen Freunden glüdfiche Ereig⸗ 
niffe. Aber mit befonberer Bebeutung fragte er, ob ich Reapel 
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Ion: Dufupt"pabe) MBeirteieh!mhiit, ‚fo Bitte ur mil, beit’ zurtranee 
Yelfe nach ben. Schhickſalen Der Yaniiliei Gewigktani ink: Meptaen "er 
forſchen. Icboch empfahl‘ ex driugenb Vorfiche; mund: bat, zei: muuinek 
wind. feiner Sichecheit, ben’Bntef zu vernichten. Geiterwo:uis je: tun 
mich mein Freunb, ber Wreibere ‚vor ME. ..i.... Gehe age 
wartete. Wuühlich fhkeget wir eine Die MER war Rhön’: Det 
heiterſte: Simmel bachte und: Cin:-wilier Segen,’ ber in der Ietteri 
Mecht gefallen war, hatte. ste Gegend erfrifcht lies prauges im 
herrlichen Brüu. MM. ...... hatte im Magliauo einen Delanntat, 
bes ein ſehr ſchönes Lanbhaus außerhalb des Ortes beſaß. Das: 
Larhhaus lag auf einer Höhe, bie eine weite Ausſtcht beherrſchte, 
reich am fchönen Einzelnheiten. In dieſem Landhauſe bewilllommte 
er uns. Ich fand einem. workeren, ſehr unterrichteten Mann, ver 
mir bald Achtimg nud Wohlwollen abndthigte. Alles bot er auf, 
um uns ben Aufenthalt ſeht angenehm zu machen. Uns Beibden 
geftel’ ed jo wohl in biefer ländlichen Stille, daß wir gar nicht an 
bie Stadt: und die: Abreiſe dachten. Unſer freundlicher Wirth hatte 
Alles darauf angelegt, ums recht lange bei ſich zu behalten... We: 
ſtimmten wir auch einmal bai Tag ber Abreife, fo Hatte er ent: 
weber eine Bartie ſchon angeordnet, bie nicht abbeſtellt werben Tonne, 
oder er bat mich, ihm ein Gemälde zu reſtauriren, mit einem Wort, 
es war, als fellten wir Magliano nicht mehr verlafien. 

Em Hauptvergnügen Hatte ber freundliche Mamın dem Baron 
aufgefpärt, eine Jagbpartie. Lange fehon hatte M....... Deutidh: 
lanb verlaflen, und bort war die Jagd auf feinen Guͤtern eine 
ſeiner Schooßfreuden gemefen. Seit er Staltew bereifte, hatte er 
dies Bergnügen entbehrt; kein Wunder alſo, daß er ſich kindiſch 
freute. Mir ſelbſt, obgleich ich kein Freund ber Jagd war, machte 
“es um feinetwillen Vergnügen. &o wurde denn mit. "befonberer 
Sorgfalt Alles beſchickt, was nothwendig war, bad VBergnügen zu 
erhöhen. Abends zuvor wurde abgerebet, daß wir uns in brei 
Bartien trennen, unb Jeber von uns einige Schuͤtzen zu fi 
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mehrere Hütten ftanben. Das war ber ftetige Aufenthalt ber Bande, 
bie aus breißig riefigen Burſchen beftand. Ich erhielt bie Chre, 
des Hauptmannes Hütte zu theilen. Unfere Hausgenefjenfchaft beftand 
noch in einer Dirne, bie be Hauptmannes Buhle war. Noch an 
diefem Abend fragte mich der Hauptmann, ob ich ihm eine Madonna 
malen wolle? Was ih ihm unter der Bedingung zufagte, daß er 
mir Farben und Pinfel beforge. Ehe noch der Abend des folgenden 
Tages, den ich größtentheilg auf meinem Mooslager zubrachte, 
beraufdämmerte, trat er plöglih frohlodend ein, und reichte mir 
ein Käftchen mit Wafferfarben in Mufcheln und einige Pinſel. Ich 
mußte bei des Hauptmannes fichtbarer Freude die Farben gut finden, 
und begann meine‘ Arbeit, inbefin der Hauptmann mit bem 


- größten Theile ber Bande auf Speculation auszog. Ich malte; 


aber in welder Stimmung, mit welden Gefühlen? — — Eben 
mochte ich meine Zeichnung mit dem Blei vollendet haben, als ich 
einen Seufzer hinter mir vernahm Ich fuhr herum, und — mir 
war, als flehe ein Engel vor mir. — Ein Knabe von ungefähr 
zwölf Zahren, mit einem Engelögefichte, ftand Hinter mir. . Der 
Knabe erröthete, da er mein Erfchreden wahrnahm, und bat mit 
einer außerordentlich wohllauten Stimme um meine Verzeihung. Ihn 
bei der Hand nehmend, zog ich ihn zu mir. 

„Wer biſt Du, Kleiner?“ fragte ich. 

„Ein Gefangener, wie Ihr,“ war ſeine Antwort. 

„Und biſt nicht eingelöſt?“ — 

„Mein Vater iſt alt und arm,’ erwiederte er mit Thränen, 
and fuhr fort: „Wir find ſchon ein halbes Jahr Hier in ber 
Sefangenfchaft, und haben Feine Hoffnung, unfer Löfegeld zu zahlen. 
Und zudem find wir jegt den Räubern zur Laſt.“ 

„Wo ift benn Dein Vater?" 

Der Knabe führte mich hinaus. Da faß mit gefalteten Händen 
ein filberhanriger Greiß an einem Baum. Er ſchien zu beten, denn 
bad malte Auge war emporgerichtet unb bie Lippen bewegten fich 
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lelſe. "Der Ausdruck des Gefichtes war edel und ſtolz. Wir zögerten 
eine Welle, che wir uns nahten. Als ung ber Greis erblickte, 
ftand er auf, um mich zu begrüßen. 

Es entwickelte fi) bald ein Gefpräch zwifchen uns, and dem ich 
den Schluß ziehen mußte, daß dieſer Greiz cinft eine bedeutende Stelle 
in der menfchlichen Geſellſchaft eingenommen, denn Geift, reiche 
Kermtniffe, eine gewählte Sprache und ınıgeineine Menfchenkenntniß _ 
waren in ihm unverkennbar. Ich mußte ihm bie Art meiner Ge: 
fangennehbmung mittheilen. Er erzählte‘ mir bie feine Cr wurde 
auf einem Landhaus in der Nähe von Neapel, wo er bei einem 
Freunde wohnte, aufgehoben. Der Greis aber berührte nicht feine 
Armuth — mit einem tiefen Seufzer unb dem Augdrude ſchloß er: 
„Die Wege bes Herrn find wunderbar!” — „Aber gut!“ fiel mein 
freundlicher Knabe ein. 

Das Glück entfrembet, das Unglück befrenndet bie Menfchen. 
Wir waren bald Freunde. Der Greis ſchien neu aufzuleben, indem 
er Tiber- die ernfteften und beiligften Angelegenheiten des Geiftes und 
Herzend mit mir reden Tonnte. Luigi — fo hieß ber Knabe — 
hatte eine Laute, die er herrlich fpielte und mit einer Stimnte 
begfeitete, ‚die ich reiner und ſchöner nie gehört. Obgleich es ber 
Hauptmann nicht gern fah, daß ich mit dem alten Darm umging, 
fo fühnte ihn doch die Vollendung meines. Madonnmbilbes ganz 
mit mir aus. Er fiel mir um ben Hals, als ich es ihm gab. 
„Giacomo! rief er aus, „dreihundert Scudi erlaffe ih Dir an 
Deinem Löfegeld, wern Du noch nicht Hineilft, fondern unter uns 
noch einige Tage weileft, wenn auch Dein Gelb kommt.” 

Ich verfprach es ihm gerne; benn bie beiden Menſchen waren 
mir theuer geworben. 

Tine Abends, wo bie ganze Bande verfammelt war, befahl 
ber Hauptmann Luigi, zu ſpielen, damit fie tanzen könnten. Der 
Knabe ſpielte. Luſtigkeit ergriff Alle, und im wilden Tanze drehte 
man ſich. Alle Räuber wollten mir wohl. Alle baten mich, auch 
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zu tanzen. Ich nahm dieſe Gelegenheit wahr, mir bie Gunſt ber 
Buhle des Hauptmannes zu erwerben, bie mir ob meiner Gleich- 
gültigfeit gegen fie gram geworben war. Allein ber ſeltſame Luigi 
wollte, als er bag wahrnahm, nicht mehr fpielen. Es wäre ibm 
unwohl, entfchuldigte er fih. Nur auf meine dringende Bitte that 
ex’3, aber mit fichtbarem Widerwillen. Dein Tanz war zu Ende. 
Gib mir Deine Laute, lieber Luigi, fagte ich ſchmeichelnd zu ihm, 
ich will Dir ein beutfches Lied fingen zum Lohne, daß Du mir 
gefpielt. Er ſah mich mit den ſchönen großen Augen gar fonberbar 
an, reichte mir ſogleich die Laute und fegte fih zu mir auf ben 
Rafen. Ich ſpielte Mozart's „Vergißmeinnicht“ und fang dies 
ſchöne Lied. — Alles war Ohr. Selbſt die roheſten Räuber 
ſchienen gefeſſelt, man hätte mögen jeden Athemzug hören, ſo ſtille 
war es. Luigi's Auge glänzte wie verklärt. — „Bravo!“ riefen bie 
Räuber, ba ich endete. Ich ging aber plötzlich in bie Weiſe des Sal: 
tarello über. Wie eleftrifirt waren jet Alle, und ohne wur ein Wort 
zu veben, hoben fie den Tanz an. Ihre Heiterkeit wuchs. Ich ließ 
bie üppige Zarantella folgen und vollendete jo ihr Glück. Daukbar 
drückten fie mir bie Hände für den hoben Genuß, ben ich ihnen 
bereitet. Jeßt bat Luigi noch um ein Lied. Ich fang ein ernfteg, web: 
mütbiges Lied. Auch ber Greis trat herzu und hoxchte ill meiner Weiſe. 
etzt hatte id mir die Liebe der Räuber verſichert. Ich nahm den 
quptmann bei der Hand und ging mit ihm allein in ben Wald. 
„Hauptmenu,“ bob ih an, „ich habe eine Bitte an Euch, bie 


| Ihr mir gewiß nicht abſchlagen werdet!“ — 


„Bitte, Giacomo,“ rief er; „ſo es in meiner Gewalt ſteht, 
haſt Du mein Wort, daß ih es erfülle!“ 

„Wohlan,“ fuhr ich fort, „laßt Luigi und ſeinen Vater mit 
mir ziehen, wenn mein Löſegeld kommt! Die dreihundert Scudi 
mögt Ihr für fie noch nehmen.“ 

Er jah mich überyafht an. „Giacomo, das wird nicht gehen!“ 
ſagte er nachdenkend. 
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„Warum micht? Ihr werbet ja doch nie ein Loſegeld von 
ihnen erhalten, und müßt fie doch füttern.“ 

‚Da haſt Du freilich Recht — aber — 

„Aber? Barum macht Ihr fo viel Oinbernite, wo es dech 
gilt, von «einer Laſt frei zu werden?“ — 

Mer,” fiel er mir ein, „wie kommt es, daß Da fo viel 
Antheil an ihnen nimmſt, jo fie Div dog fremd find?’ — 5 

Ich durfte nicht lange finnen. „Ich will Luigi ala Schüler 
. annehmen, daß er auch Heiligenbilder male, wie “ Euch eins 
gemalt babe.” — . 

Diefe Erinnerung an ben geleifteten Dienft war von guter 
Wirkung. „Nun,“ fagte er lächelnd, „magſt fie mit Dir nehmen!‘ 
— Ich drüdte ihm dankbar die Hand. Wir gingen zurüd. Im 
tiefe8 Sinnen verloren, fand Luigi an einem Baume. Luigi, 
lifpelte ich ihm in’8 Ohr, Du bift nun mein, und frei mit Deinem 
Bater! Der Knabe fuhr erfchredend zufammen, er ſah mid an, fo 
fragend, jo zweifelhaft und freudig zugleich, daß ich e8 ihm erflären 
mußte. Da faßte er meine Hand und drlidte fie an feine Lippen, 
dann Tief er zu ſeinem Vater, auch ihm bie frohe Kunde zu bringen. 

Die Räuber ftanden Ale in einem Kreis um den Hauptmann, 
als ich zu ihnen trat. „Giacomo,“ rief mir biefer entgegen, „ba 
it Dein Löfegeld!“ — Wirklich fendeten die Bewohner des Hofes, 
auf dem wir übernachtet, einen Brief am mich nebſt dem Gelbe, 
Der Brief war von meinem Freunde 8... .... — Er ſchilderte 
mir ſeine Todesangſt um mich, ſeine Maßregeln zu meiner Befreiung. 
Die beiden Kerls, die mich begleitet, ſahen im Gefüngniß. Ihr 
Einverßaändniß mit den Rfͤubern war erwieſfen. — 

„Nun wir Du morgen weg wollen?‘ fragte unzufrieden ber 
Hauptmann. 

„Mein, entgegnete id. „Morgen bleibe ich noch, wenn Ihr 
bier bleiben wollt, hann jolt Ihr tanzen, ja viel Euch lieb iſt.“ 

tube ſtrahlte jetzt von ihren Geſichtern. Alle verſprachen, 
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morgen recht Tuftig zu fein. Der Abend war etwas Fibl, darum 
zogen fie fih Alle in die Hütten Ich ſuchte Luigi und feinen 
Vater. Ich fand Beide in Thränen der Freude und des Danks. 
Es wurde nun zwiſchen und Alles verabredet. Der Greis aber 
widerftrebte heftig, daß er bei mir leben ſolle. — Es koſtete ihn 
eine unendliche Ueberwindung, es anzunehmen. Luigi weinte fehr. 
Es gelang mir durch freundliche Weberredung, Beide zu beruhigen. 


In Saus und Braus wurde ber folgende Tag verlebt. Tanz, 
Gefang und Spiel wechſelte ab. Die Hoffnung, meine Freiheit 
wieber zu erhalten, der freubige Gedanke, zwei gute Menfchen 
gerettet zu haben, machte auch mich überaus fröhlih und Beiter. 
Am Abend gab mir der Hauptmann fünfzig Studi. „Nimm das; 
Giacomo,“ fagte er; „Du wirft es auf der Reife brauchen können.“ 
Nebſt dem Gelde händigte er mir einige Zeilen von feiner Hand 
. din, bie mir ald Sicherheitäfarte dienen follten. 


Der Morgen ber Abreife fam. Traurig brüdten mir bie Räuber 
bie Hand, indem fie mirihr: Addio, vaiin pace zuriefen. Dem Haupt: 
manne that das Scheiben weh. Auch dem Greife fehüttelten fie bie 
"Hand und dem Knaben. Wir gingen, von dem Hauptimanne felbft 
begleitet, bi3 in bie Nähe von Tagliacozzo. Dort fchieb er, noch 
einmal mich umarmend. In Tagliacozzo blieben wir die Nacht. Dann 
nahm ich Maulthiere, und fo ritten wir unter traulichem Gerede 
über Palombano, Lamontano nah Rom, wo wir glüdlich und zur 
Freude unfer Aller und meiner Freunde am britten Tag eintrafen. 
- 35 Hatte nun meine Familie. Mein Logis hatte: binlänglich 
Raum für Colli, fo hieß ber Greis, Luigi und mi. Ich hatte 
Colli fo Lieb gewonnen, als wäre er mein Vater. Während ich 
arbeitete, Ia8 er mir aus Dante und Taffo vor, abwechſelnd mit 
Luigi, der mit einer innigen Liebe an mir hing. . 

AS nun der zuhige, ſtille und harmloſe Bang meines Lebens 
wieber zurldigefehrt war, dachte ich ernſtlich daran, Luigi im Zeich⸗ 








— 25 — 


nen zu unterrichten, wozu ich fo viele Luft in ihm zu finden meinte. 
Eines Abends, wo wir unter dem ſchönen Lorbeer unferes Gürtchens 
faßen,. und Luigi mit feiner Engelftimme die Accorde meiner Guitarre 
begleitet Hatte, fragte ich ihn, ob er nicht much zeichnen wolle? — 
. Ein Bi der Freude Teuchtete in dieſem Angenblid aus feinen Augen. 
„D, wenn Ahr wolle,” rief er aus, „wie gerne möchte ich Euer 
Schüler werden!’ — BDanır hielt er inne, und blickte fich ſcheu 
um — Colſt war nicht zugegen — dann fuhr er fort: „In unferen 
grüdlihen Tagen zeichnete ich Blumen mit befonberer Vorliebe.“ 
Das überrafchte mich. Ich wollte leiſe weiter forfchen, allein ber 
Knabe wi ſo fein aus, daß ich es mit hoher Verwunderung 
wahrnahm, und etwas befehämt über meine Neugierde abbrach. Am 
andern Morgen wollte ich Luigi die erfte Stunde geben; allein wie 
erftaunte ich, als mit hochrothen Wangen ber Knabe mir beim Früh: 
ſtück eine Blumenzeichnung brachte, an der auch ber fivengfte Kritiker 
wenig oder nicht3 würde zu tabeln gefunden haben. Ich ſchloß ben 
lieben Knaben in meine Arme, benen er ſich jedoch befhämt entwanb, 
Ich fah nun die hohe Stufe der Kunftbilbung, auf welcher bereitö 
Luigi in fo zartem Alter ftand, und freute mich innig, in ibm ein 
- Talent feltener Art zu entdeden. Bon nun an war er mein fieter 
Geſelſſchafter. Ich ließ ihm eine Staffelei fertigen, umb fürberte mit ' 
wahrer Luft feine Studien. Der Ruf bes genialen Knaben wurde 
bald durch mich allgemein. Eine feiner Zeichnungen, bie vorzüglich 
gelungen war, kaufte 8....... um einen hohen Preis. Ich brachte, 
ibm das Geld. Colli ſaß gerade neben feiner Staffelei. Thränen _ 
drangen ibm aus ben grauen Wimpern, während‘ Luigi in bober 
Rothe glühte. — Wir fprachen num Tange über des Knaben Bildung. 
Der Greis vernahm jebod mit gerungelter Stirne, daß man von 
Luigi rede. Er wurbe fl und nachdenkend. Mich wunderte das 
fehr. Er bat mich dringend, jedoch nicht ohne Verlegenheit, je bie 
Aufmerkfamfeit ber Menſchen nicht auf ibn und Luigi zu leuten, 
indem er hinzuſetzte: „Ich wünſche in der Stille nur mit Euch 


- 


— 4 — 


meine Tage zu verleben!“ Berne ſagte ih ihm das zu, und fo 
fehrte nach und nach die Heiterfeit auter uns wieber ein. — | 
Unm biefe Zeit machte id) bie Belanntſchaft des Grafen I... 
Geſandten bed Hofes von .....g iu Neapel Liebe zur Zunft führte 
uns zufommen und verband uns bald auf's Junigſe. Der Graf 
beſtürmte mich täglich, nach Neapel zu gehen mit ihm. Der Wunfch 
des Grafen ſtimmte zu ſehr mit dem überein, ben ich längſt in 
meinem Herzen trug, als bag ich nicht hätte in feine fchmeichel- 
Baften Anträge eingehen follen. Es wurde barım von und verab- 
vebet, bag ich nach einigen Tagen mit bem Grafen abreifen ſollte. 
3 kam beim und fand Colli fehr ernft, und Luigi in Thränen. 
„Was ift vorgefallen, Vater, und was R Dir, Lieber Luigi?‘ 
fragte ich mit Berzlicger Theilnahme. 

„Ihr geht nach Neapel?” fragte ex. 

„Ja, aber nur anf vier Donate, dann Lehre ich hierher zurück.“ 

„Sp müffen wir ſcheiden!“ ſprach der Greis mit tiefer Wehmuth. 

.„Ihr begleitet mich, Vater, wit Luigi und — 

„Das Tann, das darf ich nicht!’ entgegnete Colli. „Ich bin 
ein Neapolitaner, Mich trieb bie Revolution von bannen, unb nun 
fieht mein Name auf ber Lifte der Verbannten. Ich darf nicht!“ 

„Nun,“ — fiel ih ein, „To fehe ich nirht, warum wir ſcheiden 
müßten. So bleibet Ihr wit Luigi hier und verwaltet mein Haus⸗ 
weien, bis ich wiederkehre.“ 

Er drüdte mir die Hand und fagte hierauf: . „Ihr feid ein 
ſehr edler Menſch! Ich will Euer Anerbieten annehmen. Wie 
werde ich es Euch je dauken können?“ 

„Willſt Du mid denn nicht begleiten, lieber Luigi?” ſugie 
ich den weinenden Knaben. 

„Ach,“ ſeufzte er, Jaßt mi bei meinem Vater. Wie gerne 
würbe ich Euch folgen, aber — es möge meinem guten Bater 
etwas begegnen,‘ — 

Dem lieben Knaben ging meine Entfernung ſchr nahe. Erſt 
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jept ſah ich, wie ſehr er mich liebe; aber exſt jeht gevaprie id, 
wie auch mein Herz an ben Beiden Menſchen hing; denn au mich 
machte ber Bebanfe traurig, wid auf einige Zeit von ihnen zu 
trennen. Allein e8 mußte fein. Ich hatte mein Wort gegeben, das 
ich nicht brechen durfte. Je näher meine Abreife heranrückte, deſto 
trauriger — und deſto inniger wurbe Luigi gegen mid. Nur 
wehmüthige Töne entlockte er der Guitarre, und feine Lieber und 
Melodien hauchten Wehmuth und Trauer. Endli mußte ich weg. 
Der Abſchied war rührend. Der Greis ſchloß mich weinend in feine 
Arme. Luigi ding an meinem Halfe und fchluchzte Taut. Ich mußte 
mid gewaltfam losreißen. Schriftli hatte ich Colli Alles über- 
tragen, was ich wänfchte, während meiner Abreife beforgt zu haben. 
ch bat ihn, mir recht oft Nachricht von fi und Luigi zu geben. 
Die Trenuung von meinen Lieber machte mich büfter. Der 

Graf ſcherzte über meine Traurigkeit und meinte, ob es nicht bie 
Huld einer ibenlifchen Römerin fei, bie ich fo ſchmerzlich mifje? Ich 
erzäblte ihm aber meine Räuberfcenen mit ihren Folgen, und fein 
Scherz ließ mich in Ruhe. Wir errsichten glüdlich Neapel. Se 
ſehr auch im Allgemeinen meine Gedanken in Nom waren und um 


bie liebgeworbene, jept vermißte Gewohnheit ſchwebten und mid die | 


gewohntgewordene Liebe vermifien ließen, fo riß wich doch die Schön: 
beit der Gegend bin, duxch die wir fuhren. Dan mag felten eine 
Gegend finden, die an romautiſchem Reize biefer Gegend, beſonders 
von Mola di Waeta bis Neapel, gleichgeftellt werden Könnte. 
Uunsittelber aus ben herrlichen Scenen dieſes Paradieſes 
erreichten wir Neapel. Die einzige Anficht, bie man hat, find 
bürge, gelbe Bettlergeſichter und ausgeſtreckte Hände, Mönche, 
Nonnen, Soldaten, Lazzaroni's, Obſt- unnd Waflerhänhler, Paläſte 
und Hütten. Wie ſeltſam ſtach das Volksleben in Neapel mit dem 
in Rom ab. Neapel ift ein Körper voll Leben. Wie oft fehnte 
ih. mich zurüd in mein files Leben in Rom, zu denen, bie jo eng 
mit meinem Herzen verwachſen waren! Wenn bie fillen Stunden 
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der Nacht kamen, das ewige Aqua! Aqua! ber Wafſſerſchenken, das 
Geſchrei der Fiſchhündler, Obftverfäufer, Spieler, Garköche, Polichi⸗ 
nelltheater, das Gebrülfe, Gewieher, Gemäcker und Gegrunze ber 
vierfüßigen Geſchöpfe, bie bie Straßen belebten, das Geraffel ber 
Garoffen, der Klang ber Hömer, Manbelinen, Guttarren — kurz 
dieſes gänzlich betäubende Durcheinander bed Tages aufgehört hatte, 
bann ber Mond fo wunberherrlich über ben Meerbufen afging, 
und Meer, Schiffe, in ber Ferne ber bampfende Befuv in ber 
ſtillen Erhabenbeit vor mir lagen, ach! bamm ergriff mein Gemüth 
eine Sehnfucht, die ich kaum ausſprechen Tonnte, und da3 Bild 
meines Luigi fand vor mir und der Greiß mit feinen Silberloden, 
und mir war’, als müßte ich zu ihnen eilen, und mir wurde fo 
bange, fo enge, daß ich hinaus auf ben mit Blumen befegten Balcon 
treten mußte, in die laue Nachtlnft, um Ruhe zu gewinnen. — 
So wechſelte es täglich in mir mit heileren Augenbliden. Ber 
. Graf bot Alles auf, mir bie Stunden recht angenehm zu machen. 
Was Neapel felbft Großes und Herrliches hat, feine Muſeen, 
Statuen, Bilder, Münzen, Gemmen, Cameen und vor allem feine 
Salvator Roſa's befehäftigten mich den ganzen Tag über, To reizend, 
fo ausſchließlich, daß ich Alles vergaß, und es währte lange, bis 
bad Alte und Neuere beſchaut, ftudirt war. Tann aber lag aud 
bald das Tärmende Neapel hinter und, und wir flogen binanz in 
bie reiche Umgebung, wo Natur und Runf in Trümmern unb 
jugendlicher Friſche uns ihre Schäge boten. „Wohin aber zuerft ?” 
fragte id den Grafen. Er lachte. „Wählen wir blind,“ ſprach er, 
„Überall ift Neues, Herrliches.“ So war es. ber vor ums lag 
Vulkans bampfende Werkflätte und lockte die Neugier und Wiß—⸗ 
Begierde fo gewaltig, Der Graf nahm mehrere Flaſchen Lacrymae 
Ehrifti — „denn,“ fagte er, „wollen wir bem alten Feuerkopf eht 
Trankopfer bringen, wie billig, fo muß es das edle Naß fein, 
welches er allein hervorbringt!“ — Die Efel kamen. Der Wagen 
wurde verlaffen, und fo ging’3 dern langfam bergan. Es war 
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noch ſehr früh, denn eben blidte ber erfte Sonnenſtrahl vom Meere 
ber. In Portici fchlief noch Alles ganz gemächlich. Steil und 
fteiler wurbe ber Weg. „Bliden Sie ja nit um fi,” rief mir 
der Graf zu, „bis ich es Ihnen fagen werde!“ Ich mußte gehorchen. 
Endlich, als ſchon bie Spuren vulkaniſcher Verheerungen graufene 
erregenb vor una lagen, ba rief er: „Halt!“ Sch ſah um mid. 
O, wel ein Anblid! ba lag Neapel und fein Golf, Portici, 
Bajä's Ruinen — mit einem Worte, ein Bild vor mir, nor bem 
das Wort auf der Lippe erſtarb — aber bie ganze Seele fich in 
dad Auge drängte. — Wie ich begeiftert war, fühlte ber Graf 
durch eine herzliche Umarmung, bie er eben fo herzlich erwieberte. — 
Wir zogen weiter; aber jegt trat der Tod vor uns hin in grauen 
voller Geftalt; fchwarze Lavafelder, Aufhören aller Vegetation und 
alles animalifchen Lebens. Je höher wir fliegen, je öder. Bor 
uns lag endlich der dampfende Kegel. Erquidt durch ber beiden 
Klausner Erfrifhungen, traten wir unfere Fußwanderüng an, da 
man bier bie Maulthiere zurüdläßt. Nach Verlauf einer Stunde, 
wo wir ftetig in heißem Aſchenſande wateten, und mehr zurüd als‘ 
vorwärts gelangten, flandeu wir an dem entjeglihen Rande, ber 
. Taufenden barmlojer Menſchen Tod und Verderben gebracht hatte, 
wovon Herculanum und Pompeji bie klarſten Zeugnifje geben. 
Meine Stimmung war jehr ernft; auch ber Graf hatte feine ftete 
Heiterkeit abgelegt. Die fürchterliche Erhabenheit läßt nur eine 
Stimmung auflommen. Wir feierten eine ernſte Stunde bier in 
ber Nähe des Todes, und fehrten dann nach Portici zurüd, um 
bie übrige Zeit mit dem Befchauen befien binzubringen, was es 
Merkwürdiges für Kunft und Alterthum aufzuweiſen bat. Freilich 
— was war das Alles gegen bie been, bie wir pitbrachten? 
Wir fchweiften umber an ben lachenden Ufern bed Golfs, in 
Pozzuoli und Bajä; wir wallten da, wo bie cumäifche Sibylle ihre 
Drafel gab, und auf Salfatara’3 ſchrecklichem Schwefelboden, wo 
jedes Fußtritt Dampfwolken erzeugt, beren GSchwefelgeruch ben 
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Schrecken des Tobes bringt, in Poftlippo's wunderbarer Grofte, 
dann nach Hereulamım und Pompeji, diefer auferflandenen alten 
Belt, Vor der wir mit Staunen — aber mit mehr Wehmuth no 
ſtehen und der unglüdfihen Brüber und Schweftern denken, denen 
der furchtbare Augenblick ſchrecklichen Tod brachte. Unter biefen 
Wundern lebten wir brei ganze Wochen. Jeder Tag fchuf neuen 
Genuß, nene Belehrung. Ach, ih machte mir oft bittere Vorwürfe, 
Buß ich fo ſehr ſelten an meine Zurückgelafſene in Rom dachte. 
Aber wie wurde ich überrafcht, als ich ber der Rückkehr in bes 
Grafen Hötel einen Brief von Luigi fand. Es waren ſchöne 
unbekannte Züge, feft und männlich. Sch erbrach mit ſichtbarer 
Spannung ben Brief und lad. O, melde Freude! Wie ſprach 
fich im jeder Zeile feine herzliche Kiebe, feine Beſorgniß mit einer 
echt itafienifchen Gluth ans! Ach flaunte, troß ber Freude, benn 
ber Brief war geiftvoll und herrlich fiylifirt. Freilich Tonnte ich es 
mir leicht erffäten, denn ber Vater Hatte e8 wahrfcheinlich bictirt. 
Sy befremdete es mich richt fehr. Der Brief machte mir eine 


unbeſchreibliche Freude. Sie waren wohl umb heiter, fo ſchrieb ber 


liebe Knabe. Mir ſchien es doch, und das leuchtete aus dem ganzen 
Briefe hervor, daß bie Stimmung des Schreibenden eine tiefe 
Wehmuth war. Das beunruhigte mich wohl — body ſchien es mir 
aus ber Anhänglichfeit Luigi's an mich erklärlich, und fo achtete ich 
es nicht weiter. Der Graf ließ mir jegt volle Freiheit. Ich begann 
zw arbeiten. Raſcher, lebendiger, feuriger als noch je wurbe von 
mir der Pinfel geführt. Ber Gräf war emtzüct und bat mich, 
immer bei ihm zur Bleiben. Hatte ich ben Tag über gearbeitet, dann 
mußte ich ihn am Abend in feine Gefellfchaften begleiten, wo ich 

manche berrliche Stunde verlebte. Ein engerer Kreis vornehmer 
und gebifbeter Männer fand fich eines Tages bei ihm zum Mahl 
ein. Heiterkeit und Laune wiürzte e®', und als des Rebenfaftes 
Kräfte die Formen: zertrümmert hatten und Geift und’ Herz feffeffret 
geworden war, ba gedachte man der Zeiten ber letzten Revolutivn. 


- 
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Die Reapolitaner ſprachen von verſchiebenen Familien, beren Unſtern 
biefe Begebenheit geweſen war, und Einer derſelben fagte: „Mich 
ſchmerzt das Schickfal des Marchefe Pescara und feiner Kinber tief 
und innigl“ — Ich horchte auf. Das war ja nebft. dem Namen 
Carigliani die Familie, nach deren Schickſal ich forſchen ſollte. Ich 
that's. O,“ antwortete mir Jener, „könnte ich Ihnen Kunde 
geben! Der Marcheſe iſt mit ſeinen Kindern verſchwunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich fand er irgendwo ſeinen Tod, denn auch ſeine treueſten 
Freunde wiſſen nichts von ihnr und Antonio, und feiner lieblichen 
Schweſter!“ Ich nannte den Ramen Carigliani. Der junge Mann 
ſah mich an. „Es iſt ſeltſam,“ ſprach er, „Sie find durchaus 
fremd bier, und fragen gerade nach ben Familien, bie mir fo theuer 
find! Carigliani ſchlummert im Schooße der Erbe — aber — fein 
einziger Schn — fteht vor ihnen!” Ich war fehr verlegen, denn 
— durfte ih Marconi's Namen nennen? _ Burfte ich Überhaupt 
nur fagen, warum ich gefragt? — Garigliani drang in mid, es 
zu jegen, allein bie Verficherung: eines gebundenen Wortes erlöfte 
mid von feinen Forſchungen, erhöhte aber das Intereſſe an meiner 
Perſon, das er biäher mir öfters beiwiefen, um Vieles. Cr wurde 


nun mein fieter Geſellſchafter — mein Freund — both nie fuchte 


er mich auszuforſchen, und ich bemahrte ein Geheimniß, ba mir 
theuer wear. Ich fchrieb oft an Marconi nah W...... g, erhielt 
aber nie eine Antwort von ihm. Auch dies meldete ich ihn, und 
ein anderer Freund aus A...... g ſchrieb mir, wie tief der Eindruck 
meines letzten Schreibens auf Marconi geweſen, bat mid aber in 
feinem Namen, mein Geheimniß heilig zu bewahren. In einem 
heitern und ſchönen Verhältniſſe flohen fteben Monate ſchnell wie ein 
Tag dahin. Fur in der letzten Zeit erfaßte mich eine ſeltſame Un- 
ruhe. Ich ſprach oft’ davon bei bem Grafen, allein er foppte mich 
zur, und f5 ſchwieg ich, und befchloß zu Handeln, fintt zu reden. 
Es war eben im fange des März, als ih Alles ange: 
ordnet hatte zur Mütfreift nah Rom. An Luigi unb Colli Hatte 


— 
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ich ‚gefchrieben,, daß ich kommen würde. Sehr ungern ſah es der 
Graf, daß ich ihn verlaſſen wollte, allein er legte mir fein Hinderniß 
in ben Weg, nur mußte ich ihm geloben, wieder nach Neapel zu 
kommen. Ich flog nad Rom, benn eine unerflärliche Sehnſucht 
trieb mid. Es war jpät in ber Nacht, als ich vor meiner Woh— 
nung anlam. Alles war tobt und fill. Lange ſtand ich unent- 
Schloffen, ob ich Flopfen folte. Nein, ſprach ich dann zu mir jelbft, 
fie ſchlummern jest ruhig und friedlih, ih will ihren Schlummer 
nicht flören. Ich ging in eins ber eriten Gaſthäuſer. Noch war 
Alles dort in Bewegung. In einem Saale, in ben ich trat, ſaßen 
zwei Männer. Mir fchien’®, als Habe ich fie in Neapel gefeher; 
auch ihre Sprache machte fie mir ala Neapolitaner kenntlich. Sie 
‚waren in tiefem Geſpräche und achteten meiner nicht. 

„Nur brei Tage früher,’ fagte der Eine, ber neapolitenifche 
Offizierskleidung trug, fi vor bie Stimm ſchlagend, „jo war ber 
Bogel gefangen!‘ — 

„Der Minifter wird übel mit und zufrieden ſein,“ ſetzte ber 
Andere hinzu. 

„Aber, wer dachte auch,“ ſprach wieder lebhaft der Erſtere, 
„daß ber alte Schelm, ber jo ſicher ſaß, Wind bekommen würde.“ — 

„Iſt er noch in Rom,“ verſetzte der Zweite triumphirend, „ſo 
entgeht er uns nicht, und wo er irgend in den oberitalieniſchen 
Staaten landen mag, wenn er etwa zur See ſollte entflohen ſein, 
da wird man ihn, nach dem untrüglichen Signalement, aufgreifen 


und ausliefern.“ — 


Dieſe Reden ber beiden Sbirren, denn dafür gaben fie ſich 
ſelbſt zu erkennen, bewegten mein Inneres heftig. Ich dachte unwill⸗ 


kürlich an Colli, doch auch ſchon im nächſten Moment mußte ich 


meiner Angſt ſelbſt ſpotten, denn warum mußte das gerade Colli 
- fein? — Dennoch konnte ich nicht ſchlafen. Der Tag graute kaum, 
da ſtand ich ſchon vor meines Hauſes Thür. Auf ſtarkes Pochen 
öffnete man endlich. „Ach, kommen Sie endlich!“ rief meine 


x 
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Wirthin mir entgegen. Maren Sie doch nur wenige Tage früher 
gekommen; — „Barum daa?“ fragte ich haſtig. Colli und ſein 
Sohn find verſchwunden!“ wad bie Antwort, die mich beinahe Fame - 
maste, ;,„ Kommen Sie gerauf, und Sie ſollen Alles erfahren. 
fagte bie gute Alte, und zog mich Berein. Auf meinem -Yimamerı — 
war die alte Orbmmeg; Nichts ſah auders aus. Ich warf mich; 
tiefewegt in einen Lehnſtuhl, um dev Alten Erzählung anzulören. - 
„Raum: waren Sie,‘ hob fie tiefathmend an, „atwa adıt Tage 
hinweg, als ein Gemurmel in ber Stadt ging, war fuche einem. 
Fͤchtling aus Neapel, ber fich hier verbougen halte. Gingefangene 
Räuber follten von ihm Mundes ausgefagt haben. Das erzählte 
ich eined Tages in aller Unſchuld. Da wird ber alte Colli kreide⸗ 
bleich, und auch Luigi, ber denn gar nicht mehr munter wırrbe, ſeid 
Sie weg waren, erblaßte ſichtlich. Er bat mich dringend, genaume 
Kumd'ſchaft einzuziehen, und es ihnt alsdamn zu berichten, Ich that 
fo. WS ich einſt von ſolch einer Wanderung heimkehrte, rat eben 
ein Bates von den Dominifanern aus meiner Thür. Ich kreuzigte, 
und er gab mir den Gegen und ging. Oben fand id; Soli und 
Luigi wehnrüthigsheiter. Quigi malte.eifrig, auch fchrieb ex viel am 
Iekten Tag. Es war eben Sauſtag Abend, etwa um bie achtzehnte 
"Stintdve, da dat Colli mich abermals auf Rundfchaft auszugehen. 
Es währte Iange bis ich beimfehrte. Wie groß war mein Exflaunen, 
ala ich Alles leer fand, keinen Colli, keinen Luigi. Ich rannte alle 
Ecken aus — Alles todt und IN — übrigens alle Ihre Sachen, 
an ihrem Orte, und Ihre Schlüulſſel in dieſem verſiegelten Packet 
auf dem Tifch, und (indem fie bie Staffelei aufdeckte) dies Gemälde 
hier!" — Ich erſtaunte — denn es war eine herrliche Roſe, 
gerade im Erblühen Herzlich gezeichnet, und mit Kraft, Wärme und 
viel Kunft ausgeführt. — Unten Stand ein „L.“ O, du treue. 
Seele, jo wellteft du bein Andenken bei mir erhalten! Schade, ewig. 
ſchade, wenn Beine Talente untergehen ſollten! Ich Tonnte meinen. 
AllE nicht wog wenden vor dem lieblichen Gemälde, bis die Thränen 
Horn's Erzählungen. VIIL 3 
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es mir nicht mehr anzubliden vergönnten. Cine Weile hatte die 
vedfelige Alte gefhiwiegen, bann fuhr fie fort: „Mit großer Angſt 
rannte ich zu meiner Nachbarin, ber Bewürzfrämerin, bie unmer in 
ihrem Laben fteht, und forfchte. Sie erzählte, es feien am Abend 
in meiner Abwefenheit drei Mönche, eigentli nur zwei, und einer 
in Novizenkleidung aus dem Haufe gegangen, und nicht wieber zu⸗ 
ruckgekehrt. Das waren fie, lieber Herr, und ſeitdem habe ich nichts 
mehr von ihnen gehört. Was mag fie nur zur Flucht m! 
haben? Manchmal dachte ig, ob Eoli ber Flüchtling ſei, 

man nachgeforicht, aber ich konnte ihn doch für keinen —e— 
halten, er war zu fromm und zu gut!“ — 

Recht zu meiner Freude wurde ſie jetzt abgerufen, und ich 
von ihren Vermuthungen befreit. Colli's Flucht ſchmerzte mich tief. 
Ach, es mußten wichtige Gründe ſein, bie ihn dazu beſtimmten. — 
Er war ſicher jener gefuchte Flüchtling. — Ich empfahl ihn und 
ben lieben Knaben bem Schutze bes Höchften, und ging gedankenvoll 
bie Stube auf unb nieder. Nicht lange Bing ich meinen Gedanken 
nach, fo fam auch bie Alte fchon wieder. „Ich Hätte bald etwas 
Wichtiges vergefien,‘’ ſprach fie; „auf meinem Tifche Tag, als ich 
am dem Abend von Colli's Flucht nah Haufe Fam, biefer Brief an 
Ste” — Haſtig riß ich ihn aus ihrer Hand, erbrach ihn und laß: 
„Bas finftere Geſchick, dad mich verfolgt, ruht nicht, mein theurer 
Netter; ich glaubte den Frieden für mich und mein Kind gefunden 
zu baben, und nun ift bie Gefahr fo nahe. Auf unbegreifliche 
Weife hat man meine Spur gefunden; mein gebrandmarkter Name 
— ih heiße Pescara, bringt Ihnen und mir ben Tod von der 
Hand meiner Verfolger; Ich fliebe. Gott fandte mir einen retten: 
den Engel in Ihnen, einen zweiten in einem Jugendfreunde. Che 
Sie zurüdtehren, Tiegt bag Meer zwifchen und. DO, daß ich Sie 
nicht mehr fehen, Ihnen nicht mehr für Ihre Liebe danken, Ihnen 
den Segen eined unglüdlichen Greiſes nicht mehr geben konnte. 
Zuigi und ih, wir haben vor Ihrem Bette gefniet und für Sie 
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gebetet. Ber Allgütige wird uns erhören. Ad, warum fliche ich? 
Warum ſuche ich ein Haupt dem Henkerbeil zu entziehen, das doch 
bald unter der Senſe bed Todes fällt? Richten Sie mild, edler 
Mann! Mein Kind, mein armes Kind zu vetten, fliehe ih. Ach 
durfte es Ihnen nicht allein laſſen, fo edel fie find, ich durfte nicht, 
benn ed würde entdedit worben fein, und — ich konnte mich nicht 
von ihm trennen, ich Fonnte nit! DO, Hätten Sie die Thränen 
gefehen, die von und vergoffen wurden, Sie ahneten, wie wir Sie 
lieben! Ihr Andenken Tann mit bem Tode nicht erlöfchen. Mein 
letztes Wort wird ein Segenswunfd für Sie fein! Leben Ste wohl! 
Möge ber Himmel Ihnen vergelten für Ihre Liebe zu und. Wohin 
wir fliehen — ich darf es nicht fagen — jet nicht — doch follen 
Sie es erfahren! — Vielleicht fehen wir ung dann noch hienieben. 
Iſt's nicht, dann wird bort meine dankbare Seele Sie wiederſehen. 
Gottes Segen über Siel Pescara. 
P. 8. Vernichten Sie dies Schreiben. “ 

Darunter fanden Schriftzüge Luigi’. - Aber Thränen hatten fie 
ausgelöſcht. Nur einige Worte waren lesbar. Die Roſe — mein 
Andenken — meine Liebe — nicht vergeflen — das nur Fonnte ich 
Iefen. So batte ich fie denn nun verloren, verloren auf immer, 
fie, die ich fo Herzlich Tiebtee Warum wußte ich nicht früher, baß 
Colli der unglüdlihe Pescara war? — Ich Hätte ihn leicht retten 
‚tönnen nach Deutfchland. Was wird Marconi fagen, wenn ich das 
ibm melde — was Carigliani? — Luigi’ Roſe, biefer Brief, fie 
waren das Theuerfte, was ich befaß. Mein Leben wurde nun fehr 
einförmig und öde. Die alten Freunde fanden mich fehr verändert. 
Ich wollte nach Deutfchland zurüd — doch bald fiegte über diefen 
Eniſchluß die Liebe zur Kunft. In ihre Arme warf ich mich jegt 
wieder mit neuem Eifer, weil ich in ihr allein Zerſtreuung fand. 

- 3 ging wieder nach Neapel. Ich befuchte Sicilien, und Tebte mit 
Garigliani lange unter ben Ruinen von Syrafus und Selinunt. 


Unfere Freundſchaft war feft und innig geworden. Wir bereiften 
3* 
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Galabrien und kehrten nad Neapel zurück. Zwei Jahre gingen 
vorüber, ehe ich Rom wiederſah. Carigliani's Tod machte mir 
Neapel fremd, mein Leben arm und leer dort. In Rom blieb ich 
noch ein Jahr, dann wollte ich nach Florenz. Ich führte ben Plan aus. 
In Florenz felbft konnte ich nicht lange verweilen, denn ich 
batte für. den Grafen 8....... in Neapel den Auftrag, einen See 
flurm gu malen. Ich mußte darum in ber Nähe des Meeres leben. 
Defterd machte ich deßwegen Ausflüge an die Küfte, brachte mehrere 
Tage in den Dörfern und Städten an ber Küſte zu. Nirgends aber 
fagte mir die Gegend fo fehr zu, als bei einem Fleinen Dorfe, daB 
rings umgeben von Oliven, PBomeranzen: und Citronenbäumen, 
auf's veizendfte balag. Tage, ja ganze Wochen lebte ich dort. 
Einft als eben von Welten her ein furchtbareg Gewitter feine 
Schreden entfaltete, ſaß ich auf einer Klippe hoch über. bem Meer, 
um ber Natur ihre Reize auch in diefer fchredlichen Geſtalt abzu- 
laufchen. Fernher tollte wild der Donner, unter mir brach fich 
wild die furchtbare Brandung. Stärker und flärker braufte ber 
Sturm, und hoch peitſchte Welle bie Welle. Lautjchreiend flogen 
die Mönen vorüber, und der Sturmvogel trilte hoch in den Lüften 
und Eonnte ben fihern Port nicht gewinnen. Der. weiße Gifcht ber 
Brandung flog bis zu mir empor. Das falzige Element ſchien 
innerlich zu gähren und zu kochen. Da flog weit am Saume bei 
Sefichtäkteifes ein Schiff daher. Bald in die Tiefe wurbe es 
gekürzt, bald zu ſchwindelnder Höhe gehoben. Nothſchüſſe trafen 
furchtbar das Ohr. „Ihr Armen, helfe ech Gott!” rief ich aus, 
und faltete die Hände betenb, während ber Schredien mir jedes 
Haar emporfiräubte und eihe Eiskälte mic durch alle Glieder 
viefelte. Ich war ganz Auge. Jetzt aber ftieg die Noth der Hülf: 
loſen auf's Höchſte. Man gewabrte ein Licht — es nahm zu — 
Entjegen! das Schiff brannte. — Der Sturm hatte e8 näher zur 
Küfte geworfen. Man vernahm beutlih den Angfruf der Ver— 
zweiflung. Noch einmal flammte dad Schiff auf — ein furchtbarer 
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Knall, und — dann bedeckte e3 daB unendliche Grab. Während 
biefeß entfetzlichen Schaufpkels war ich aufgefprungen unb rief: 
„Iſt derm feine Dienfcenfeele da, bie retten kann?“ In biefen 
Augenblid hörte ich den Schall einer Mannsſtimme bit bei mir. 
„Kommt mit mir! rief ein ſchon bejahrter Fiſcher, und faßte meine 
Hand, mich mit fich fortziehend. Wir umgingen ben Felſen, md 
gelangten in eine freunblidde Bucht, wo, verborgen bem Auge der 
Belt, die Fiſcherwohnung, von zwei Pomeranzenbäumen bejchattet, 
Rand. Schnell war bas Fiſcherboot abgelöft; wir fliegen em und 
rnberten räflig und mutbig in de ſchäumenden Wellen Hinein, die 
und bald hoch hinauf, bald tief hinab fehlenderten. Obgleich meine 
Seele nur von einer Borftellung beberrfcht war -— fo war e3 mir 
doch, als ob ber ſüße Ton. einer lieben Stimme an mein Che ge: 
Tagen Hätte. — Doch das war Einbilding. Immer näber zu 
den Trümmern fehleuderten und bie Wellen. — Da tauchte neben 
ung plöglich eine Menfchengeftalt auf, dann weiter noch eine. Wir 
zogen mit furdhtbarer Anftrengung bie Geftalt in bad Boot — aber 
e3 war eine Leiche — ein meibliches Weſen, von unausſprechlicher 
Anmuth, felbft noch im Tode. Der Unbere, ben wir zu retten fo 
glädfich waren, war ein Matrofe, auch dem Tode ſchon nahe. Wir 
hatten unfere Ladung. Das Boot, welches eher ben Namen einer 
Barke verdiente, war fehr Klein. 

Am fer angelangt, trugen wir unfere Geretteten heraus und 
zu ber Hütte hinauf. „Annunciata!“ rief der Fiſcher, aber nichts 
antwortete. Wir erreichten bie Hütte und traten ein. Wer malt 
mein Erfiaunen. Da kniet vor einem Bilde der heiligen Jungfrau 
ein Mädchen, gehüllt in eine einfache, aber fo überaus reizende 
Tracht des toskaniſchen Volks, und ringt unter rinnenben Tränen 
die niedlichen Hände im Gebet — ein Mädchen — und doch Luigt's 
Züge ganz, nanz. „Luigi!“ rief ich aus, ganz ergriffen von ber 
Aehnlichkeit. Das Mädchen ſtand in Tieblicher Verwirrung ba, und 
vitte mich fremd an. Damm aber bie Unglüdfichen gewahrend, 
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eikte fie, dieſe auf ein daſtehendes, ürwliches, aber ſehr xeinliches 
Bett zu legen. So gut es gehen mochte, wurden alle Rettungsver⸗ 
ſuche angewendet bei der weiblichen Geretteten; allein umſonſt. Die 
lieblichen Züge blieben ſtarr, kalt und bleich. Der junge Matroſe 
erholte ſich bald. Unter ben wehmüthigſten Empfindungen eilten wir 
wieder in unſere Barke, um den zweiten Rettungsverſuch zu machen. 
Der Sturm hatte ſich gelegt, bie See ging noch hoch — allein jetzt 
hatten auch die Zifcher der benachbarten Orte ſich hinausgewagt. 
Mir Fehrten, ohne unfere Abficht erreicht zu haben, zurück. Schon 
neigte fi) ber Tag. Die Ebbe hatte noch einen Leichnam auf dem 
Ufer Liegen laffen. Der Matrofe erfannte ihn für ben feines Capi⸗ 
tänd, und ben Leichnam - bes Mädchens für ben feiner Tochter. 
„Du Slüdliche,‘ ſprach unter ſanftem Weinen mit tiefem Gefühl 
bie liebliche Annunciata, „Du konnteſt mit Deinem guten 
Bater fterben!” als wir Beide mit Rührung in_ein Grab 
inttn. — 
| Die Auftritte bisher waren fih fo raſch und fchauderhaft 
gefolgt, daß ich exit fpät fo recht zu mir felbfi fam. Ich hatte mich 
fehr getäufcht. Annunciata war bes Fiſchers Tochter. Ihre Achn: 
lichfeit mit Luigi war außerordentlich. Ich lonnte meinen Blick nicht 
von dem lichlihen Mädchen wenden, beren Züge mir fo theuer 
waren. Ich fprach davon. Annunciata erröthete oft während meiner 
Erzählung, und oft rannen ihre Thränen, die fie nicht, auch mit 
aller Anftrengung, zurüdhalten konnte. Auch ihre Stimme war 
Luigi's fanfte Flötenſtimme. Durch die Auftritte, die ſich an dieſem 
Tage ereignet, fand ich ben guten Seelen nahe. Unſer Freuud⸗ 
Ihaftzbund war bald gefchloffen. Ich bat den alten Andrea, bei 
ihm in feiner Heinen Wohnung einige Zeit wohnen zu dürfen. Er 
ſah es gerne. In Annunciato’3 Auge glühte bie Freude, als fie es 
vernahm, und ih — ic) mag es gerne gefichen, daß mein Herz in 
jeltfamer, noch nie gefühlter Bewegung war, ih — war entzädt. 
Schon am andern Tag, als ber gerettete Matrofe unter gerührten 
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Dante feine Wanderung nach Trickſt, weher.er ſtammte, ‚angetreten 
hatte, bezog ich mein freundliches, Heines Stübchen. Ich ließ men 
Feldbett, meine Staffelei und übrigen Effecten bringen, und ſiedelte 
mic fo in der Nähe des herrlichen Mädchens häuslich an. Wie 
ſeltſam war mir bei Annunciaten zu Muth! Und täglich wurde 
e3 mir feltfamer. Ich hatte kaum den Muth, fie anzureben. Sprach 
fie, fo war ih ganz Ohr. Sah ich fie im Meinen Gärthen arbeiten, 
dann flog Palette und Pinfel hinweg, und ich ſtand und ſah. Einen 
Seefturm follte ich malen, unb in meinem Herzen tobte ein gewal- 
tiger Sturm ber erwachten Leibenfchaft, und jener blieb blog Sfigge 
von Tag zu Tag. Und obgleih in Annunciaten ein wehmütbiger 
Ernft herrſchende Stimmung war, und mid zum erften Mal einem 
weiblichen Wefen gegenüber eine beinahe kindiſche Scheu anwandelte, 
fo kamen wir bennoch täglich uns näher, und eine füße, mich be: 
feligenbe Bertraulichfeit fand bald flat. Go gingen Monate in 
einem wahrhaft ibyllifchen Leben für mich bin. Ich liebte Annum⸗ 
ciaten, fie liebte mich, das fagte jeder Blick, jedes Wort, und 
dennoch Fonnte ich dad Wort „Liebe“ nicht über meine Lippen 
bringen. Wir waren glüdlich — harmlos glüdtih. Ich hatte mir, 
es oft vorgenommen, bem alten Anbrea meine Lage zu ſchildern, 
dann um Annunciata's Hand fie felbft zu bitten: Konnte ich «8 
nit? War ich nicht mein eigener Herr? Hatte ich nicht Vermögen 
genug, um, auch ohne meine Kunft, leben zu können mit Weib und 
Kind? — Aber ein Tag verging wie ber andere in ſtillem Glüd, 
und ich vergaß, was ich wollte. Die rauberen Tage bes Spätberbfie® 
famen, wenn man fie unter dieſem glüdlichen Himmelsfirich rauh 
nennen konnte. Da trat plöglich ein Creigniß ein, das flörend in 
mein Glüd eingriff. Ein Brief des Grafen 8....... rief mid 
eilend nach Florenz. Ich mußte hin. Wie wehe that ber Abſchied! 
Annunciata’3 Thränen rannen. In diefem Moment fant fie an 
meine Bruf in füßem VBergefien; aber bald riß fie fi los und 
eilte in die Hütte. Andrea ſah ihr fopffegfittelnd nad, ſchüttelte 





wir die Hand, und ſprach? „Go Ihr wieberfonmmt, wil ich Sich 
Mancheß mittheilen, was ich fill in meiner Bruft trug.” — Ich 
mußte fort, des Grafen Wagen wartete. — Als wir Zlorem er⸗ 
reichten, umd vor bes Grafen Hötel anhielten, dam er mir entgegen. 
„Wo bieiben Sie fo Iange?‘ fragte er. „Durch Sie habe ich bie 
koſtbarſte Zeit eingebüßt, Sie müſſen noch heute mit mir nach Nom 
abreiſen — bert babe ich bie herrliche Gemäldeſammlung bes Abbate 
R.,.. an mid gefauft, bie müflen fie mir ordner in meiner 
Billa.“ — Dad Blut wi mir aus allen Adern, id war einer 
Ohnmacht nehe „Nur jest nicht, bat ich, „laſſen Sie mich nur 
unoch brei Tage hier, dab ih — 

‚ein, nein,” rief er. „Ich babe ſchon zwei Tage auf Sie 
gewartet: Sie müflen mit!” Ich wiberftrebte, allein eö half mich 
michts. Der Graf war einer von ben Menfchen, die ſich durch ihre 

Bitten eime folge Uebermacht über Andere zu nehmen wiffen, daß 
ihnan zu wiberfieben unmöglich iſt, und man ihren gegenüber kaum 
miehr feine Selbſtſtändigkeit behaupten kann. Er ergriff meine Hand 
din Fußtritt, die Wagentplire flog gu, unb wir mie ein Vogel 
is ben Lüften babin. 

Ich war betäubt, erſchüttert. In meinem Innern ſtürmte es 
wild, „Ach, Annunciata!“ ſeufzte ich, und dachte darin, wie dieſer 
Graf in feiner zubringlichen Freundſchaft fchon einmal mich ent- 
führt hatte nach Neapel, und ich durch dieſe Reife Alles verloren, 
was ich Liebez damals auf Erben Hatte. Sept, jebt, wo das Glück 
mir feine Paradieſes-Auen öffnete, wo zum eriten Wale bie Liebe 
mein Herz mit allem ihrem unendlich füßen Zauber erfüllte, jet 
entriß er mid wieder wie ein neidiſcher Dimon meinem Glüde. 
Die Analogie diefed und jenes erfien Auftritte mit dem Grafen 
und feiner Folgen erfüllte meine Seele mie einer Augft, für beren 
Schilderung es weder Farben noch Worte gibt. „Was ift Ihnen, 
Freund?“ fragte der Graf, beforgt gemacht durch mein Erbleichen. 
Er bemühte ſich, mid) zu erheitern, dadurch, daß er bie Wunderbilder 
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mir. befchrieb,; die er nun fein nannte. — Ach, es balfnicht. Meine 
Seele war unıflort. Sie Hatte jetzt nur ein Bild, das fie beherrfchte, 
amd jeber Verfuch, ein auderes unterzufchleben, war eitel. 

Bir famen in Rem an. Mit einer Anſtrengung, bie meine 
Kräfte überftieg, begann ich meine Arbeiten, in ber Hoffnung, fie 


bald zu vollenden. Ich batte mich getäufcht. Die Arbeit fchten 


fh zu vermehren. Mit Wibermwillen arbeitete ich, umb dennoch mit 


Anflrengung an ber Reinigung und Reſtauration — bis ih eines 


Tages meine Kräfte ſchwinden fühlte und efiblich befinnungslos 
nieberfanf. Nach einen zehnwöchigen Krtankenlager flug ich zum 
erfien Male mit Bewußtfein das Auge auf. Der Graf faß mit 
tbeilnehmenber Diiene an meinem Bett. Er froblodte, als ich ihm 
die matte Hand reichte, und eine Thräne der Wehmuth trat in 
mein Auge. Der Graf wurbe ernft. „Sie haben mir viel’ geopfert,” 
fagte er, „‚tbeurer Mann! Ihre Bhantafien haben mir den Blick 
im Ihr Inneres geöffnet. DO, wie oft habe ich meine ftärmifhe Art 
bereut, mit ber ich Sie aus bem fchönen Verhältnifſe ber Liebe 
riß. Seien fie ſorgkos, theuter Freund, Sie follen, fobald es Ihr 
Zuſtand erlauben wird, wieder von mir nach Florenz "gebracht 
werben!” — So ſprach er und noch Vieles, was mein Herz mit 
neuen Hoffnungen erfüllte. Auch ſprach er eines Tages viel von 
‚einem Fremden, der mich aufgefucht und mit ber hingebendſten 
Freundſchaft an meinem Bett gewacht, dann aber wieder, nach 
feinen Worten, von einen unerbittlichen Geſchicke fortgeriffen, aus 
Rom verſchwunden ji. — Er nannte ben Namen Marcont. 
„Marcoeni?“ fragte ih auffahrend. „Sa, ja,” fagte der Graf. 
„Es ift ein edler Menſch, ex trug Unifomm, wo ih nicht irre, 
beyerifche, und feine. Papiere wiefen ihn ald Hauptmann ana.’ 
„Und bat er nichts zurückgelaſſen für mich, fein fichtbares Zeichen 
feiner Gegenwart?” — „Doch,“ antwortete ber Graf; „id babe 
einen Brief für Sie.” Er reichte ibn mir. Es waren Marconi's 
Rüge. „Ich habe es gewagt, theurer Freund!“ fihrieb er, „mein 
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Heimathland zu betreten, um bie mir theuren Menſchen vielleicht 
zu finden. Meine Hoffnung hat mid nicht ganz betrogen; Allein 
wie viele habe ich zu beweinen! — An Deinem Bette habe id 
geweint. Dein Arzt und Dein edler Pfleger gaben mir bie Hoff: 
nung Deiner Rettung — ba erft fchieb ich, ‚um heilige Pflicht zu 
erfüllen und Troſt einer Seele zu bringen, bie au Dir nod 
thbeuer werben wird. — — Bergib, daß ich nicht länger blieb. 
Ich durfte nit. Die Gefahr iſt groß. Hätte nicht großmüthige 
Freundſchaft mir ein Opfer gebracht, ich würde Dich nicht gefehen 
und — ein füßes Glück entbehrt haben. Suche mich nicht mehr 
in A...... 9. Unweit Briren in Tyrol babe ich mir ein Gütchen 
gefauft, dort Lebe ich, dort erwarten Dich Tiebende Herzen. Komme! 
Gott gebe Dir bald Deine Gefundheit wieder!“ 
So rätbfelhaft mir diefer Brief war, fo erheiterte er mich 
dennoch. Tagelang grübelte ich feinem Inhalte nach und konnte 
nichts errathen. — Deine Recomwalescenz ging ſchnell vor ſich. 
Der Graf bot Alles auf, ſie zu befördern. Kaum war ich ſo weit 
hergeſtellt, daß ich ohne Gefahr die Reiſe antreten konnte, fo reifte 
ber Graf mit mir nach Florenz zurüd. Dort fehieb er von mir, 
um bie Bäder von Pifa zu gebrauchen. Ich mußte einen Tag 
länger bleiben, durch meine Verbältniffe genöthigt. ALS ber Graf 
abgereift war, trat der Wirth zu mir ein. Zwei Diener trugen 
einen Verſchlag. Er reichte mir ein Billet bed Grafen. „Sie Haben 
jeden Lohn verſchmäht,“ fehrieb er, „unb mir dadurch boppelte 
Verpflichtung auferlegt. Möge Ihnen dann meine Liebe und Dauk⸗ 
berfeit ber Lohn fein für Ihre Opfer, bie ich nie vergeifen werbe. 
Daß aber auch mein Gedächtniß nicht bei Ihnen erlöfche, biefem 
Wunſche durch beifolgende Bilder eine Stüße zu geben, dürfen Sie 
bem Freunde nicht verargen. Es find Ihre Lichlinge geweſen. Ge⸗ 
benfen Sie bei ihren Anblide beffen, der Sie nie vergipti" — 
Ich konnte nicht ohne Rührung biefe Zeilen Iefen. Der ge: 
öffnete Berichlag zeigte mir einen herrlichen Salvator Roſa und einen 
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ehenfo köſtlichen Zintoretio. Beide bie Zierden aus bes Grafen 
Sammlung; beide zu ben ſchönſten Schöpfungen dieſer Meiſter zu 
rechnen. Das Geſchenk war fürſtlich; es machte mich ſehr glücklich 
und erhöhte meine Liebe zu dem eblen Geber. 

Am andern Morgen, flog ich hinaus zu den Küften des Meeres 
bin, zu meiner Bucht, wo meine Annunciata lebte. O, wie malte 
ich mir ben Empfang aus. Wie, lebte jede Nerve, als ich um ben 
Zellen bog. Noch war Alles, wie ich es verließ. Die Barfe lag 
auf ihrem Flecke. Die Blumen im Gärten blühten. Ich trat 
zitterndb in bie Hütte — ich Öffne die Thüre und wähne Annun⸗ 
ciaten zu fehen — aber — wie pralte ih zurüd — ein junges 
Weib ſaß in heiterer Ruhe da — ein Säugling fchlummerte ‚auf 
ihrem Schooß. — Es war eine Fremde, — Sie erſchrack, als fie 
mich fah. „Sie find der Maler, der bier wohnte?“ fragte fie mid; 
ich konnte nicht antworten. — Ich mußte mich halten au ben 
Pfoften der Thüre. „Wo ift Annunciata?“ bradte ih nur mit 
vieler Mühe heraus. Das Weib ſah mi tbeilnehmend an. Eine 
fürdterlie Ahnung beengte meine Brufl. — „Sie ift nicht mehr 
bier,’ ſprach fie baın — und ih — ſank taumelnd auf einen 
Stuhl, „O ſprich, wo ift fie?” flehte ich. „Leider weiß' ich das 
nit! Dog — wollen Sie ſich nur etwas faffen, fo will ich Ihnen 
erzählen, was ih von Andrea weiß. „Und wo iſt Andrea?‘ 
fragte ich ftürmifh. Sie deutete in den Garten. Ich blickte durch 
das Fenfter — ba erft gewahrte ich ein frifches Grab. „Vor drei 
Wochen haben wir ihn dort begraben.” — Ich ſtürzte hinaus und 
ſank auf dem Grabe nieder. 

Centnerfchwer lag es auf meinem Herzen, und bie Thränen — 
ach, die fehlten mir. — Nach wenigen Augenbliden fam das junge 
Weib mit rothgeweinten Augen und feßte fich ſtill neben mich nieder. 
„Darf ich Ihnen jegt erzählen?’ fragte fie janft. Ich bejahte, und 
fie begann: „Nicht lange nach Ihrer Abreife, fo erzählte Andre, 
wurde Annuunciata Tran. Der Summer unglüdlicher Liebe war es, 
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der ie nieberbengte. Alles Leben war von ihr gewichen. Tagelang 
Faß fie Mumend auf Ihrem Kämmerlein vor Ihrer Staffelei. Immer 
ſchwächer wurde fi. Da kam ein Brief an Sie aus Deutſchland. 
Andrea trug ihn nach Florenz, und brachte dort ein Brieflem von 
Ihnen mit. Nun blühte fie wieder auf. Als aber nun bie lange 
Zeit vorüberging ohne Nachricht, verfanf-fie wieder in ihren alter 
Schmerz. Sie glaubte Sie tobt. Andrea wollte, fie ſolle ſchreiben 
an Sie nach Rom, denn fie Fonnte gar zierlich fehreiben und leſen, 
auch war fie Andrea’3 Tochter nicht, fondern eine Fremde, die er 
einft gerettet hatte, — das aber wollte fie durchaus nicht. — Bald 
darauf kam eines Tags ein Mönd und fragte nah Ihnen. In 
bem Mönch erfannte fie ihren Bruder. Ihre Freude war groß. 
Der Mönd blieb lange in der Hütte, ging weg, fam wieder, und 
- holte enblih Annunciaten weg, Auch Andrea follte mit ihnen, 
aber der Greis wollte nicht aus ber Bucht weg, in ber er fo lange 
gelebt hatte. Er wurde von bes Mädchen? Bruder reich beſchenkt. 
Aber wie that Annunciaten bag Scheiven fo weh. Sie können es 
gar nicht denfen. Andrea komte ihren Verfuft nicht ertragen. Er 
kam berüber zu uns, zu mir unb meinem Giovanni, und bat ung, 
zu ihm zu ziehen. : Doch der Kummer und die Reue, Annunciaten 
nicht begleitet zu haben, brach ihm das Herz. Vor drei Wochen 
flarb er, und fein lebte Wort war, Ihre Sachen heilig zu halten, 
bis Sie vielleicht wiederkehrten.“ 

Welpen Eindruck diefe einfache Erzählung auf mi machte — 
ich kann es nicht ausfprechen. 

„Wußte denn auch Andrea nichts von Annunciaten, nicht wohin 
fie mit ihrem Bruder gezogen?‘ . 

„Leider nein,‘ erwieberte dag Weib. 

Sie führte mid, Binauf in mein theures Kämmerlein. Noch 
Stand Alles, wie ich es verlaffen hatte. Der Flor hing noch über der 
Staffelei. Ich zog ihn gedankenlos weg — unb — o, ber Wonne! 
da Rrablte mir das Bild ber Helden berrlid entgegen. — Neue 
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Wonne, neue Rätbiell Das Weib Tek mich allein. Ich Iniete wer 
dem Bild, ich bedeckte es wit weinen Küfſen. Sonſt fand Ich nichts 
von ihr. Aber ich war reich, fehr reich. Ich hatte ja ihr Bild. 
Die Täuſchung ſchwand. Mein Verluſt trat wieder lebendiger in's 
Bewußtſein, wit ihm ber Kummer und das Weh. — Ach lebte 
rur ganz meiner füßen Erinmerung. Ich Fonnte mich nicht trennen 
von ber Hütte, wo ich zum erſten Male das höchſte Glück des Lebens 
enipfunden hatte. — Mit der Zeit wurbe mein Zufand ruhiger. 
Anmunciata's Bild war mein Idol, 'mein höchſtes Gut. Ih ſaß 
halbe Tage hindurch davor, und vergaß Alles, felbft das Bedürfniß 
des Eſſens. — Aber bald fühlte ih, daß fo fi) meine Lebenskraft 
aufzehren müfle Ich wollte zu Marconi, und dort meine Tage 
beſchließen. Ich ſchrieb ihm, Mein Herz wurbe erleichtert buch 
die Mittheilung meines Kummers. Ich fchrieb ihm den Tag meiner. 
Abreife. Bis zum 14. Juli wollte ich bei ihm fein. Meine Sachen 
padte ih unb fanbte fie nad) Florenz. Aber wie wurde ed mir fo 
ſchwer, die Hütte zu verlaffen, wo jede Stelle mir heilig war, wo 
Alles mir mein geſchwundenes Glück zurief. Ich gebe hinweg über 
_biefe Scenen. — Meine Reife gipg ſchnell. Doc kounte ich nicht 
anders, ich mußte ben edlen Grafen noch einmal in Piſa auffuchen. 
Ich fand ihn nicht mehr. Er war wieber nach Rom zurüdgelehrt. 
Nun eilte ih nah Tyrol. Ich erreichte Briren am 12. Juli ſehr 
ermübdet. Eisen Tag wollte ich raften, dann flog ich hinaus in bas 
liebliche Thal, wo Marconi’3 But lag, Ich erreichte ein Fleinez 
freundliches Dorf. Dort wohnte Marconi in einem freundlichen 
Haufe, weiches ein Garten umgab, Der Weg führte mich um beu 
Garten herum; das Pförtchen fand offen, ich trat hinein. Schlangen 
wege durchkreuzten ſich im hoben Buſchwerk. Jetzt trat ich aus 
beınfelben heraus auf einen freien Platz, und Quigi flog mir 'ent-. 
gegen. — Luigi, nur größer, ſchöner. — Luigi, die dunklen Haare 
im ſchwarzen Neb, in einer Kleidung, ber ähnlich, bie ex in Rom 
trug, lag an meinem Herzen. — Aber ein neues Staunen ergriff 
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mid, ich fühlte einen jungfräufichen Bufen an meiner Brufl. „Um 
Gotteswillen — Annunciata?“ — Da rief3 um mich „Victoria!“ 
und „Braviſſimo!“ und Marconi, einen Tleinen Knaben auf bem 
Arm, und ein liebfiches junges Weib flogen auf mich zu, mich um: 
armend. „Nun, rief mir Marconi entgegen, „fennft Du Deinen 
Luigi nicht beffer? Du trene Seele, ſiehſt Du nicht, daß es meine 
Schweſter Anmuncata if?" „Annunciata Beine Schwefter ?" 
„O gottlob, ich habe Dich wieder,” und wieber lag fie an meiner 
Bruft, und ihre Rofenfippe rubte auf meinem Mund. ‚Aber Luigi?" 
fragte ich, wie aus einem Traum erwachend — „war Niemand 
anders, als. biefe® Mädchen bier, die Du Deine Anmunciata 
nennft, ohne mich zu fragen!‘ vief mit fomifcher Grandezza Mar: 
coni. Mir ſchwindelte. „O komm, Joachim, komm in mein Haus,” 
ſprach Marconi. ‚Dort fomme erſt zu Dir ſelbſt, dann ſollſt Du 
Alles erfahren.” 

Annunciata entfprang, und kaum war ih Glüdlicher im Haus 
angelommen, ala fie, das holde Fifchermädchen, vor mid, hintrat und 
fragte: „Gleiche ich meinen Bilde, noch, oder willft Du, Geliebter, 
Deinen Luigi wieder?“ Ach zog fie an meine Bruft, fo eng, fo innig. 
DO, nun war mein Herz frei, nın „war bie Welt gewonnen 
für meinen Lebenslauf!’ Ich war in einem fleten Taumel. 
Alles war mir fo neu, ber Wechfel fo gewaltig, daß ich's nicht 
recht faſſen Fonnte, nur das faßte ich, dag meine Annunciata an 
meiner Bruft lag, und nun ung nichts mehr trennen follte. 
Wie find Dir Vieles aufzuflären ſchuldig, Bruder,” hob end: 
lich Marconi an. „So höre denn: Du hatteſt meinen Vater, beu 
Marquis Pescara gerettet, und meine Annunciata, die ber Sicher: 
beit wegen Knabenkleidung trug; Du edle Seele abnteft nicht, wie 
nabe die mir waren, die Du fo fehr liebteſt! — Ihr lebtet Mill in 
Nom. Du gingft nad Neapel. Da Fam ein Brief von mir an. 
Mein Bater erkennt meine Züge — aber ich hatte der Sicherheit 
wegen den Ort, mo ich wohnte, nicht genannt, doch wußte er, baß 
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ich lebte. Er hartte auf Deine Zurückkunft, um Dir ſein Geheimniß 
zu enthüllen und nach meinem Wohnorte zu fragen. Mittlerweile 
wird ber Hauptmann jener Bande gefangen. Gr befennt meines 
Vaters Anweſenheit in ihren Schlupfwinfeln. Den Namen weiß er 
nit. Das Signalement bed Marquis Pescara trifft zu. Es wird 
nach Neapel gemeldet, und Alles eingeleitet, ihn in Rom zu ent 
beten. Ein Mönch, in dem mein Vater einen Jugendfreund wieder- 
findet, hilft zur Flucht. Sie fchiffen ſich Beide auf einen Schiffe, 
das nach Venedig beſtimmt war, ein, und es gelingt ihnen, glüdlich 
ber Gefahr zu entgehen. Doch an der Küfte von Toskana fcheitert 
dad Schiff bei einem entjeglicdyen Sturm. - Der gute Vater fand in 
ben Wellen feinen Tod, Annunciata wird gerettet von bem alten 
Andrea, der fie bei fich behält als fein Kind. Jahre vergingen, Du 
famft nach Florenz, kamſt an die Küſte, zu zeichnen. Annunciata!“ 
— rief er plöblich, „nun erzähle Du.” 
” Erröthend begann das there Wefen: „Ich erfannte Dich gleich, 
ala ih Dich zum erſien Male ſah, Joachim und —“ 
„Ihr Herzchen ſchlug Dir entgegen,’ fiel Marconi ein. 
Anmunciata erröthete wieder, und fuhr fort: — „th fab Dich. 
öfter, Du mich nie. Ach, wie bebte ich, wie kämpfte ih. Endlich 
entſchloß ih mich, Dir fremd zu fein, fo hielt ich's meiner Lage 
am angemeffeniten. Du fandeft mich an jenem Tage, mo Dein Ebel: 
muth Dir auf's Neue, wenn es möglich gewefen wäre, Dich noch 
mehr zu verehren, meine ganze Seele zu cigen machte. Du riefft 
„Luigi!“ Ad, wie mußte ich mich beherrſchen, nicht-in Deine Arme 
zu eilen! — Du zogft zu und — — —“ ‚Nun, warum flodft 
Du fo?’ fragte ungebuldig ber Bruder, „ſag' es nur — kurz. 
Joachim, fie liebte Dich, Tu fie, und im Augenblick des Scheiben? 
wurde es Euch Mar, daß Ahr ohne Euch nicht leben könntet. Du 
aber Famft nicht wieder. Die liebende Jungfrau erfrankte. Ein Brief: 
hen von Dir flößte Balfam in das wunbe Herz. Du verſprachſt zu‘ 
Tommen, kamſt nicht, und auch feine Kunde. Da drohte der Gram 


— 48 — 


ſie zu tödeen. Doc,” fuhre er lachend fort, „laſfen wir fie ſeufzen, 
und ſehen, was Marconi in A.....g macha! — Mir ging es 
herrlich. Mein Kunſthandel blühte. Glückliche Ankünfe von: Gemäldes 
ſammlungen machten mich reich. Ach gab meinen ſtunſthandel auf, 
beicathete mein Minden — und zog hierher. Aber nun trieb mich 
die Sehnſucht yach ben Meinen. Deinen Brief brachte mir ein 
Freuud von A.. .... g, ein Offizier. Seine Uniform zog id) an, 
und reifte nach Stalin In lovenz erfuhr ih Dein Stubium an 
. ber Küſte. Sch legte eine Mönchskulte an, um deito ficherer zu ſein, 
und fomme aud finde Annunciaten. Ich eilte alöbald nach Rom, 
Dich aufzufucken, und finde Dich Frau. Ich bleibe bi Tir, bis 
Dein Arzt mir alle Hoffnung macht, dann cile ich zu Annunciaten, 
und gehe mit ihr eilig hierher; denn ich durfte nicht zu feit trauen, 
und — nun tft die Reihe an Dir, nun erzähle Du.’ 

„Ich that’. Als ich Andrea's Tod erwähnte, brach Annun⸗ 
ciata in Weinen aus. Selbſt Marconi trocknete ſich eine Thräne, 
und murmelte: Requiescat ia paool 

Ein neues, heiteres, glückliches Leben begann für mich. Bald 
wurde Annugnciata mein Weib, und gerade am Tage der, Trauung 
meldete man mir von Neapel aus, daß der König die Familie bes 
Mardiefe Pescara begnabigt und wieber in ben Beſitz ihrer Güter 
zu fegen befehlen habe. Da war unfer Glück vollendet. Und als ber 
Frühling in die Berge Throls zog, ba wanderten wir nad) Süden, 
um an Parthenope's herrlichem Geſtade bed Lebens Wonne zu 
gewießen. Gottlob, noch immer find wir Alle glüdlih, und meine 
Knaben geben Hoffnung, daß einft tüchtige Dealer aus ihnen werben.’ 


= SIE 1.9 = Zune 











— 4 — 


Die 5quld. 


III 


. 
. 
i 


An dem tiefblauen Himmelsbogen fand einft in unumwölfter 
Klarheit die Maiſonne, und badete ihr firahlendes Antlik in ber 
Spiegelfläche des Vierwaldſtätterſee's, ber ruhig war, und unbetvegt, 
wie ein gut Gewiſſen. Die Mittagszeit batte bie fleigigen Menſchen 
um ben Herb verfammelt, und nicht einmal ein Kahn glitt über 
ben See bin. Alles athmete Trieben und Ruhe rings number. Auf 
allen Setten war ber Simmel wolkenlos; nur über dem alten Meſen 
ber Urwelt, fiber bem Pilatußberge, erhoben ſich hellweiße, —* 
tiefgrau ſchattirle Wollenmaſſen langſam und majeflätifch, ver⸗ 
heißend ein Unwetter. Und die Luft, bie faſt ſchwul und drückenb 
war, ließ des Fohns wilde Wuth firrchten, ehe noch d des Abenbß8 
Kühle Erquickung braächte den Gefchöpfen. 

Bar freundlich fandte die Sonne ihre‘ Straßlen in eine kleine 
Bucht, die, rings umſtarrt von hoben’ und fielen Felswunden, 
geſchützt war gegen bes Fohnes Hafen. Meppiges Grün deckte ben 
Boden, und das herabhängenbe GBeäfte der Sträucher, Bilbete faſt 
ein ſchützendes Laubbdach. inzelme Baume erhoben ihre Wipfel in 
dem engen Raume ber Bucht, zwiſchen deren Stamme jeßt eben 
ein junger Fiſcher ſeine Netze aufhing. 

Unwell der Bäume ſtand en Hüttchen — Irmlih — klein — 
aber nett und freundlich anzuſehen, und drinnen hatte treue Liebe, 
keuſche Sitte und harmloſer Frieden ſich angeſiedelt bei ihm 
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und feiner Gattin, auf beren Wangen noch ver Jugend Frühling 
blüht — 

Diefe Bucht jchjen fo ncht geſchaffen zum Aſyle für der Liebe 
Glück — oder für ein Herz, das des hen bitteren Kelch geleert, 
dem bed Schmerzes Bern wit wre dad nun Rube 
fuchte nad) des Lebens‘ Stätmen. Jen un fie jest, biefeg war 
fie geweſen. Senfeit der Hütte lagen zwei Gräber, deren eines ſchon 
eingefunfen, das anbere noch frifch und mit weißen Roſen bepflanzt 
war. Die Schläfer in biefen Gräbern hatten hier des Lebens und 
bez Glückes Frühlingstage, aber au des Cienbes kalte — 
Wintertage durchlebt, und dann erſt, gerabe ba die Puhe gef 
po jene fie beglückt, dieſe fie fo tief. gebeugt. 


Ginſi Brig Dt DR Mierwelbflätienge 3 Hane. Bye — 
—— baten ihaes Abien Pater Tage, und wirku Fl 
im hqualichen Hexaiße, We Jüuglinge dea Sarıbea buhlan me ihre 
un: Tina, xrſchlpß fie ihr Dez . Bid einſt ein. ſemdar Jüng 
Ing, dar Gchiffinuch gelitten an ed Sees Jelſenatſarn, nom. den 
Ballen, Hierker. getragen, ihx Herz gamann und ihn Hand. Jein 
ww die Släakinge hie. But; dein Ran lagia hier wıchz au, 
ba ohnedan des jungen Mannes Killer, träumeriſcher, oft finflexex ' 
und melandolifcher Sinn. -feigens- zuſagte, ab bie ehe ie Dicke 
Begkügten freuten. fie ihres Stilllebenszs. 


Bin Jahr verfireh.umb voch ein Salbei — DR bexberitete ſich 
eine iekklarad Mähr Kngs das See's fee: Vewena's hatte Babe 
Pe, die Mutter in binden Brink geworhen, ie ein ſchre 
Kr Yonummhlung van Wahsfıza verlaſſen, und ſei jelkhem fps 
loa verſchwunaen. Des ging ven Munh zu Wish, und ber Nidb 
freute ſich rachedurſtig und die gekränkte Citelleit — ober has hefime 
Herz ſeufzte und ſprach leiſe und wehmüthig: „Die Arpel“ 

Und es wußte wohl fo fein, wie die Sage ging, komm Wewene‘ä 
Meter okterte ſchneler, als es im Gange des Nedus Iag,. und. um 
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Im Funern ungenbe: Beunsıer: ſtarch -uzit, Icferlichen Schrift auf rien 
geſurchten Weutger goſthrieben. Vevena's Gate nr wilich vr⸗ 
ſchwunden. Sie Yitte ne Ahräuen mb Seufzer, und werr ihren 
Wangen. [mad .bie Blüthe, und mw ber bloße Harm Ing auf 
ihnen. Der wahre Gang ihres finftegen Geſchidea Klick cin Mies 
heimmiß, foyiel ‚auch bie Neugierde forſchen mochte. 


Ihr Vater arug feinem: Schmerz nicht langez der N 
Herpvum Falle Die mad) vißige Giche, und ihr Fall zexſchmatiene 
vollenda Die weilaıde Blume, Bemitleidet von Allen, jent kei 
von been, die fe einſt von ſich gewieſen, fand endlich bad aume 
Herz Frieden ante dem Raſen — ülber welchem der blinde Knabe 
nach der ſchlafenden Mutter winmerte. 

Entfernte Verwandte bezogen die Hlitte (der jungen Fiſchern 
Vater mit den Seinen) und der blinde Walſe fand mı den griten 
Menſchen treue Berfouger.; Der vom des Eummers Milch Wemährte 
wuchs Sean; allein fein Aeußeres war finder wie fein Inneres⸗ 
Die Außenwelt blieb ihm unerbittlich raichleſſea Io lebte: ir mehr 
im ben inmeren, geißigen. 

Er Serie dr Harfe ſplelen und dieber Angen, wie fie im 
runde ve3 Volkes gingen, aber beine heiteren fang er, nur ecwfke, 
wehminhige oder wilbe, Ainfteve. Gene Weiſen ſchuf er ſelbſt, wie 
Ye van Echo, das Alphern und bie Menſchenſtinme in ihm erregten, 
ober daB Liedes Geiſt Fir erheiſchte. Gie waren: Grauen erregenke, 
‚an te Alter er wurde, befto feitener ſich ber ſtille Schmerz ſeiner 
Erle in eine wehmithige Melodie ausbırudgte. Unsftet_ war feise 
Geiſt, wie fein veben. Die Bucht wer ihm zu ung. Er mußte 
hinaus unb zog des See's Ufer auf unb ab, feine Kieber fingend. 
Und ob er glei am liebſten ein ſchredlich Lied vom Königsmord 
und Vatermord lang, bad jedes Herz mit Entſetzen erfüllte, jo war 
er doch bein Volk ein licher Gaß. Oft ſah er Jahre hindurch bie 
Bucht nit wieder. Sein Pfleger ſtarb. Deſſen Tochter reichte, 
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einem birberen Manne Ühre Hanb, unb gene im einhamen Winkel 
8 Ger’ ihr chelich Bid. Geltbern war der Blinbe nicht Anisher 
ba geweien, umb wich fichtlich den Det feiner Geburi. 

Mehr wußten felb die jehigen Bewohner nicht von den 
früheren Greignifien in biefer Buhl. | 

Aus des Hüttleins Thüre trat jetzt zu dem jungen Gatten bie 
Gattin. An ihrer Bruſt ruhte der lachende Säugling; aus ihren 
Angen ſtrahlte Heiterkeit und Slüd. Sie ſehte bas Kind in's kühle 
Gras, wo ed nad) Blümchen Hafchte, die umber blüheten, ımb half 
nun bem Satten die Nebe ausbreiten, was in einer um jo beiterern 
Stimmung geſchah, da er in der Fruhe bes Morgens einen Fiſch⸗ 
zug gethan, fo reich faft wie einft ber bes Apoſtels Perus. Daun 
jepten fi Beide zum ſpielenden Knäblein, an feiner kindlichen 
FZröhlichkeit ſich ergohend. 

Alhmälig fliegen bie Wolkenmaſſen gewaltiger auf und thürmten 
anf bie fchneeigen Gipfel ber Alpen neue Alpen, fo drohend und 
Mön, baß ber Sifcher, beifen geübte Ange das nahende Wetter 
vorausfah, ſchnell ben Kahn fefter feilelte und die halbtrodenen Rebe 
wieber abnahm. Daramf lichen fie ſich nahe an ber Hütte auf ein 
Bänklein nieder und Tofeten traulich, doch aber Hill, denn ihre 
frommen Semüther ließen fie nit laut frohlich werben in der Nähe 
bee Gräber der Uinglüdliden. Manch freundliches Wort ſprachen 
fie bier, bis fie es endlich mit Schreden wahmahmen, wie vom 
erwachenden Winde bewegt dei See's Wellen ſich ſchon ſchäumend 
beachen art den felfigen Ufern, und das Hochgewitter ſchon ſaſt 
über ihnen ſchwebte, der Sonne Licht bereits verdunkelnd. 


Ste erhoben fih nun, unter das fchüßende Strohdach ber 
Hütte fi zu bergen; ba fiel bes Weibes Blick anf die Felswand, 
bie gerade ihnen gegenüber fich fleil und mur mit wenigem Buſch- 

T bewachfen, erhob, und fiche, ba oben in der ſchwindelnden 
gewahrte fie einen Mönch im härenen Oübergemmande, ber, 





. 
— ER n 
8 
‚ 


bie bien Hände ‚gefaltet, den ſtarren. Vlick gen Himmel gerichtet, 
außiah, wie ein bleiches GSatinbilb. Es war ein Hodhetagter Greis, 

_befien ganzes Weſen etwas Ebles hatte; aber ein Leben voll ich 
und Leib ſchien an ihm vorkbergegamgen zu fein, .unb hatte ihm 

- fein umvertennbareß Siegel auf bie Züge gebrüdt. Nur wenige, 
babei ſchneeweiße Haare beiten ben Gchäbel. Gin fdimerweißer 
Bart fiel bis über ben Strick herab, ber feine Lenden gürtete, "unb 
vollendete bad Ergreifende der Erfcheimeng. - Deutlich - Tonnte man 
es wahrnehmen, ‚wie von Zeit zu Zeit große Thränen in ben 
weißen Bart hinabriefelten. 

Das junge Weib erſchrak in dem erften Augenblid; in bem 
zweiten aber beivegte bie innigſſe Wehmuth ihr Herz, wie es ben 
auch überhaupt ein ergreifenber und erfchütternder Anblid if, wem 
ein Greiß weint, fonberlich für das weibliche Gemüth, daB tiefer 
und inniger und zärter fühlt, ala das männliche. Doc auch den 
Fifcher bewegte der Anblid des weinenden Alten, als ihm fein Weib 
aufmerlſam auf ihn gemacht. Ihm mar diefe Erfcheinung fo fremb 
nit wie feinem Weibe. Der Greis war ihm im diefer Gegenb 

- Öfen ſchon, begegnet. &o nahe feiner Hütte hatte er ihm jedech 
ſelbſa noch nicht. gefehen, und obwohl er Immer eruſt und AL war, 
hatte er ihn doch fo tief bewegt noch nicht erblickt. 

„Wer if’? Kennſt Du ihn?“ fragte das Weib ben Gatten. 

„Es if ber alte Walbbruber, ber in bem Eigen feine Maufe 
bat,’ antwortete ber Fiſcher. 

" „O, führe ihn doch Herab zu uns,” bat daß Weib, „bei bex 
ame reis ein Obbach findet Sichſt Du,” fahr. fi, ‚berebt derch 
ir Mitgefühl, fort, „wie ts bie Blibe fglängeln? Hör Du, 
wie ber Donner vet? Sagt nicht die brückende Zarft -bew sm 
norand?7” — Das Gewitter kam immer näber. _ 

| Der Fiſcher ſchüttelte bedenklich das Haupt ums fagte: „E 
wied nicht mit mir geben, derm x ffleht die Menſchen und will 
keinerlei Verkehr mit hnen.“ 


Aber fiehenbez bat das Weib, und er ging daı Wind, bee 
bar das Sebäich ſich wand, hiucuf zur ſchwiadelnden Höfe der 
Feawarub, uud. frand bald vor dem Greiſe. 

„Gelobi zei Jeſus Chriſtusl“ gruͤße her Fifcher. 

„In Swigtelit Amen,“ ſprach mit einer zitternden Stimme ber 
Monch, ad Haupt langſam erhebend, und fah den Fiſcher mail eiskam 
Blil au, ber ihm durch's Herz ging, weil din unauäfprechlicher 
Schmerz bvrinmn lag. „Warum ſtörſt Du mich?“ fragte ber Alte. 
dh Gabe nur eine Bitte an Euch, Pater Johannea, ent: 
gegnete ber Fiſcher, „daß Ahr nämlich möchtet mit mir hinabſteigen 
und meiner Hütte Obbach aunehmen, bis das gräuliche Wetter 
neeäber iſt und ber Föhn ausgeraſf bes, ben Ahr hier oben un⸗ 
amaweichlich amägejegt ſeidl 

Des Greis fab ihn met einem wilden, durchbohrenden Blick 
an. „Weißnt Du, wad Du von mir Heiden?’ fragte er raſch. 
„Haſt Dr je empfunden,‘ feßte er dann etwas weicher hinzu, „was 
ein zerriſſenea, in feinem Iunerfren zerriffewed Herz eampfünbet, wen 
«B dem Drie naht, wo es die Schuld vergaß, bie es drüdt, umb 
weh einmal eiwe Weile glüdlich war, dann fein Glück fAhit ger: 
trämmernd ‚der alten Schald bie meue zugejelt? Ha Dur ba. je 
empfunden? Kenn Du bie Hbollenqualen ber eigenen Bruſt?“ — 

Bie brtzten Worte hatte er heftiger ausgefprochen. , Der Fiſcher 
6 In arſchroden an — kenn er verſtend ihn nicht. 

„Das Wetter, den Föhn und die Blige fürchte ich nicht,“ fuhr 
der Becid is. gleichen Tone fort. „O, & gibt einen Donner, ber 
I@redlicher Drill; Diitze, bie fenriger zudem; einen fü, ber fünde 
teülicher taſt ſie verfolgen dies Table Haupt, das erben wuöchte 
und nid. Tann!" Gr. fube wild mit der Haud in DbiE wenigen 
Haupthaare, ſchwieg sine Weile und fuhr daun ſaſter fort: „Du 
nen, Da kbenuß fie nicht! Gehl Laß mich!“ 

. Dar Fiſcher ſtand bebend vos ihee und hatte die Hände gafaltet 
„Ich bitt' Euch noch einmal!“ ſprach er ſanft.. .1 


‚ - 3 — 
nd Wu; t Fahrten Alw üuf, ;ERRR iche dia namis Fluch 
ndch einmal der ie da umnen ürluge? Mehin mein Fuß win 
da rahr: der Fluch: da beden ng b bus Gind an; ba ren 
u Saraiin! Rt. : / Bu 'J. 
„Gerechter Gott! er redet irrel «ante —72* ai louler 
ſprarh in ihm bie She des Mitleibs: Reile ihn 


„Das Wetter wirb ſchredlich,“ ſprach noch einmal der ale 
hittend, „geht doch mit mir hinob. Sg. will Euch führen, damit 
Eu Fuß nicht, ausgleite.“ 

Der Greis warß einen Blick hiuab auf hie Hütte, ie, Sk; 
und — in Äh zuſammen, Der Donner brüllte jept grauq 
Bgerz; der Föhn tobte entfetzlich und riß Bäume in. den See, bie 
noch kurz vorher ihr fholzes Haupt in die Lüfte erhoben hatten; aber 
bie Stelle, wo ber Fiſcher ſtand und ber Mönch ſaß, date ex ws 
nicht erreicht. 
un er Föhn naher’ if under ba unge ns, von Ang “ 
gefoßlert, mit bittender Geberbt. end 

„Geh' ˖ henab,“ Track: Ber Monch, „Vetn Web jeher. "LER 
mid, allein bier. Um mid weint fein Auge mehr,. denn bee‘ ch 
Tanfender folgt mit, wie men Schatten!“ — 

„Nein!“ Nie ber Fiſcher entſchloſſen, „allein Kae p Eud, 
hier nicht, Wollt Ihr night. hinab, fo bleibe ich bei Euch und theile 

Euer Loos!“ 

Das Weib, rang jammernb. die Hände 

Der Greis fah den jungen Mann wohlwollend an. Ton 
lohn's,“ fagte er darauf. — Dep. — Du weißt: wih wg Du 
ui. And wilßteſt Du ea Du würden ſichen ms; ;‚ber-Meppefteten 
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Rahe un DSH teugigep. Non: —* ty 
Der Flicher aber wi nich & we ww an Daamek 
Hand, ihm aufzubelfen. u 9 
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. Yet. verfaut der. Mönch einen Augenblid in. Nachdeuken — 
dann erhob er fig und vief mit bitteren herzzerreißendem Musbrud: 
„Ich will ja hüßen!!“ blickte gen Himmel unb bewegte im 
leiſem Gebete bie Lippen; dann folgte er willig dem Zifsher, sheflen 
Leitende Hand er jeboch abwies. 

„Ih bin wohlbefannt hier,” ſprach er mit Wehmuth — „nnd 
— a gab eine Zeit, wo ich mit anberen Gefühlen hier herab: 


fü 

"“ Als er aber nun unten: angefommen war, land er RN, blickte 
fig un und feine Hände zitterten, feine Knie wankten, feine Thränen 
Hoffen mild. Seine Gefühle übermannten ihn. Er ſank auf die Kniee, 
ſchlug ſeine Bruft und rief: „Mea culpa! mea mazima eulpa!" — 

Pit vieler Mühe brachten ihn die, durch Hefen Auftritt auf's 
Neue erſchütterten Gatten in bie Hütte. Jetzt braufte der Föhn 
ſchrecklich über die Bucht Hin. Nur ihre Felswände fchüßten bie 
Hütte vor der Zerftörung. In bed Sturmes Geheul dröhnte und 
praffelte der Donner. Die Blige zudten fürdterlih am Himmel 
bin und mit Yautem Krachen brachen fich die Wellen bed See's 
im weißen Giſcht. ale Elemente fchienen entfefjelt im wüthendRen 
Rampfe. 

„Gott erbarme ſich ber Schiffenden!“ ſagie leiſe der Fiſcher. 

Bebend ſchmiegte ſich das Weib an den Gatten, Schutz ſuchend 
bei dem ſtärkeren Mann. 

Ein Bliz erhellte jetzt ſchrecllich dag kleine Gemach, und über 
die Bucht rollte furchtbar der Donner. 

„Rufft-bu endlich?“ rief der Mönch lert dumpf. „Verenal!“ 
rief er lauter. 

Die Gatten fuhren erfchrodten herum. 

‚Mein, nein,‘ fagte er, „fe fchläft, fie ſchläft ben ruhigen 
Schlaf des Friedens, und kennt nicht bie Qual ber Schuld!” Er 
Rank anf und fehritt kräftig umher. Dasın aber fank er wieder 
ermattet auf den Schemel. 
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Ihr labt über den Srabern einſt gluchlicher Menſchen bob 
ex -moblich ruhiger wieder om. „Set Euch zu mir! Kennt Ihr 
ihr Seichil ? — o, kemmt, ih will eine Wunde aufreißen, bie 
dennoch nie heilet,; ich will bien!” — 

„Habt Ihr nie gehört von Kaiſer Albrechts Woche?” fragte er. 
| „Wir haben die Mähr' oft gehört,” antwortete der Fiſcher. 
„Wohlan, ich will_fie noch einmal Euch genau erzählen, hört! 
Ihr? genau fage id; id. fann’3 wie Keiner.“ N 
„Wie mögt IIhr doch jetzt gerabe ſolche Mähr' erneuen?“ 
fragte mißbilligend bet Fiſcher. 
„Weil fie fo genau mit Verena's Geſchick zufammenfängt, " 
ſprach ber Mönch. Er fammelte fih eine Weile, dann begann er, 


fichtlich erfchüittert: 


„Einſt ſaß zu Baden beim froben Mahle ber Kaifer Albrecht, 
und war guter Dinge, benn feine Gattin kam von ferne zu ihm 
ber, und das erfreute ihn, weil er fie lieb hatte; aber es Fam auch 
bie Nebe von dem frohen Ereigniß auf ber Waldftätte eigenmächtige 
That, bie er Frevel nannte, und erglübend in wildem Zorne, fprach 
er, wie er ben Frevel ftrafen wolle durch ihrer Freiheiten Verluſt 
und harten Drud, und wolle das Land machen zu einem Lehen. 


„Da erhob ſich unter den Edlen Johann von Schwaben, bei 
Kailers Bruders Sohn, dem er widerrechtlich fein Erbe, dub 
Schwabenland, vorenthielt und fprdd: Gebt mir daB Lamb zu 
Lehen, Ohm! — Ob ber Mebe lächelte jpättifeh ber Kaiſer, ſah den 
Züngliug mit fpottender Miene an und nahm das Lränzlein, das 
er ſpielend gewunden von ben Blumen, bie bie Tafel zierten, und 
ſetzte es ihm auf’3 Haupt, ſprechend: „Das Jüngling, ziemet Dir, 
das Regiment gezlemet mit!" — _ 

„Hans erbleichte und entjeßte ſich faſt ſehr. “ 

„Das war hart!‘ fagte bag Meib. Ä 


VDxeaweonch Muse. Fort uach. :wandde of ſelne Stinune, und 
* Rich Sen. Kampf, Yan cd Yon koſteta· Eme wilde Zorneßluch 
laderte bacob· alabuld "in dos Junglings anigtzãͤmtem Beryat anf; 
und feine Freunde, des Kaifers bittere: Itinde, ſchuͤrten bie Auutz 
und ‚beichworen. mit ihm ein Bündniß der Hölle, Haub zu legen an 
ben Geſalbten des Herrn. — Und es begab fi, daß etliche Tage 
darauf der Kaiſer gen Rheinfelden ritt, es war juft am erften Tage 
bes Matt” " 


„So jahet eg fich Beutel“ rief das Weib mit Entſetzen. _ “ 


Der Mönch ſchauderte — doch ließ er ſich nicht unterbrechen, 
— „und,“ fuhr er fort,, „ein groß Gefolge von Rittern und Herren 
war mit ihm. Inter diefen befand ſich auch Johanu vou Schwaben, 
den der Name Barricida brandmarft, — — und feine Verbin: 
beten Wart, Palm, Tägerfelden und Eſchenbach. Heitern Sinne 
eitt der Kaiſer bis Windiſch wo er ſetzen wollte fiber die Reuß 
mit ferner Gefolge, und war boch nur ein Kahn da. Und in dere 
Kahn trat der Kaiſer, md nach ihm fprangen Kobamı und bie vier 
Freunde in ben Hahn. Angelangt am ander Ufer, ritten fie wacker 
fMidaß mach dem Stammgut im dem Eigen. Nabe ber Burg 
"Habsburg, wo in der Ebene ein reiches Kornfeld mit hoben Halmen 
wogte, war ein Kreutzweg. Da traf der Kaiſer Her Walther vor 
Gefielen, und xXedete ihn freundlich am, zus warten anf fein ütterlich 
Gefolge. Da war bit Stunde gekommen, wo ber Tenfel umftuckee 
Achmed Herz. Er Segte fehren Speer ein nad rannte in wilder 
Nachegluth en dem Walfez, in die Gurgel, rufeud: „Hier iſt be 
Unsehtt Lohr?!’ Nnd.Balır ſeß im hohnlachend fein Schwert WE 
Herz, und Eſchenbach Ipedtete jew Hanpt, ala 26 es nicht genump 
geweien wire mit ehem Tobeäflu*“ -— + of 

Er ſchwieg und fein bleiched Haupt ſank auf die Bruſt. NA 
einer Weile rief er aus: „D, ber mtfehlichen That, bie feine Neue 
tugt, Feine Buße ſühnt!“ Br 


» 
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ns Dei ri; antErnit einemn Ei rei, des Gutſeuus ut BER 
* Mut dos neicht Baatrierd ? c fraugte ſie bee. 11. :-,_ 
„Baͤlermorea, Ja, bdas iſtumat Adanet: rief en. Teig, 
————— “ge Mbrerch rrmiaittite Ach auicher: una fen 
fort: „Eine arme Bettlerin faß am Wege Sie nahnt bei amyk 
des Kaiſers in⸗thren Bchweh: und betete über ihm. Alferpebetiet — 
er, noch. ee hab Gehelge arlam. . Biber ber Seit, ber 

Ales ſieht, and wergilt zinem Jeglichen rumf feinen’ Thuu, ſandie 
- feiree Ruxcheengeb, und die Mörder ſlohen, vor ihnen vewfolgf, un: il 
unzngimglichen Wilbniſſe bes Bandes, Und Yohmmeez, ber Baer: 
mörber, irrte uncher, unſtet und Fuikdieig, wit Bein,: ımıd fan mach 
Raſt, nicht Feiebew, und büßte hart — re Ibmuchintte: Audi 
Sad allen Michtungen nt ber Geninerlaft: mıf dam Gewiſſen 
und lam wieder ia's Schweizerland nach langen, bergen Jahtem, 
ab brachte zurück, was er mit fich genommen — bit ‚Säle ie 
ber eigenen Beh! — — Schredlich Hatten derwellen Agnes, Kin 
fabeth. und Lespolb Olutrache geübt und wen ber Schuldloſen 
wich gemeordet worben u des Ginen will, dem die ‚Strafe 
gebſihrie. Sole Mihr winde ihm hiet am Virtwaldſtütter⸗ 
fee, und fie mehrte taufenbfach noch ſeine Qual. :Die Rute des 
Himmels folgte ihm auf. dee Ferſe. O, Fir den Boſen gibt ch 
fir Glück. — Und doch biüdte es wo einmal für Yohazas + 
aber: es gli ſein Lebe. et Umgebung des Feurrbetges Veſuvius, 


allıo ex.cimit Lange gerveilt: atıf feier Flucht, ao imiccirdiſjh Jamm 


wüthet wıd daruber Blusen blůhen, bia es mudbwicht um ſie ger 
ſtürt mit wilder Gewalt. + Dan Stanziind, allwo er geweiſt, woulto 


er Spike ger Alpnach. Ber Himmel war klax und. ver, wie wi 


Ziuih. Am erſten Tage des Waien war es. Das Sithiffleun ſchwumt 
ruhig af der Spiegetflche da brath urplönlich "ver Cöhn am 
ben Bergſhluchten· hardor, Ant: ein Godgewitteriizen pfeiljchrll 
herauf, und des See's Spiegel tontdenzuc wildendren Flutheeas 
die Wotn Winmstas fach gu Bergen.Der Fohn tzerriſ dab Wegel. 


und feiner Gattin, auf beren Wangen noch der Jugend Frühling 
blühte. — 

Dieſe Bucht ſchien ſo ucht geſchaffen zum Aſyle für der Liebe 
Süd — ober für ein Herz, das des Leidens bitteren Kelch geleert, 
dem ded Schmerzes ae wöt re das nun Rube 
fuchte nach des Leben fie jeßt, dieſes war 
fie geivefen. Jenſeit der Hütte — zwei Gräber, deren eines ſchon 
eingeſunken, das andere noch frifch und mit weißen Roſen bepflanzt 
war. Die Schläfer in dieſen Gräbern hatten hier des Lebens und 
deg Glückes Frühlingstage, aber auch des Eendes kalte Küftere 
Vintertage durchlebt, und dann erſt, gerade ba bie Puhe gaimden, 
wo ‚jene fie beglückt, dieſe fie ſo tief gebeugt. 


Ainſt Bike hier Dei Miermalbflättegfer'$ Wanne: Blue — 
—* Sie ghacerde bass hen Vatern Tage, und: wirkte FAN 
im hualchen Berufe, Alla Sünglinge MA-Iprıbea buhltau ze ihre 
Anni: Feine xrſchloß Te ie Oma 7. Waren ein (verbr Jüng 
Ung, dar Gchifflruch gelitten an des Gheels Folſenuſarn, von den 
Hallen. hitchar getragen, ihx Hera gamann und ihm Hand. Zeit 
rn Dir Dügkinge hie, Bucht; dein Qahn lagta hier mehr au, 
da ohnedan Dei jungen Manmes ſailter, träumeriſchex, oft finſtexer 
und melancholiſcher Sinn -feigers- zuſagte, unb die dinch ihre Dicke 
Bigkigten freuten. fi ihres Stilllebens. 


Bahr verſtroch und voch ein Gallen — da berbweitehe ſich 
eine ſEAeame Mähr' UmsE daB See's Uſern; Varena's Hatte habe 
fe; die Mutter cinch blanden Brickem gewerheon, iat eins ſchrech 
ichen Yustonnhlung vor Wehnſinnx verlaſſen, zub. fei-jeikhen pu 
ed verſchwunden. Bas: ging vom Mund zu Mund, und ber Mei 
freute fich rachedurſtig und die gefränfte Citelleit — aker has: heilene 
Herz ſeufzte und ſprach leiſe und wehmüthig: „Die Arpael“ 

. Und es wußte mohl fo fein, wie die Sage ging, em Vereno 
Meter altertr ſchueler, als mi im Gengt des Netut Iag,. und ben 
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ih une: ungenbe' Bemmper ſtarch Wit leſerlicher Schrift auf kei 
gefuzijttn Wenehen geſthrieken. Vewena's atke Yacır -deifTici: vers 
fhwunden. Sie Hätte nme Ahräumen mb Seufzer, zb nem ihres 
Wengen. ſchwand .bie Bläthe, und mar ber bloße Harm Img auf 
ihnen. ‚Der wahre Gang ihres finftesm Geſchides blich cin Mies 
heimniß, foviel auch die Neugierde forſchen mochte. y 


Ihr Vater irug ſeinen Schmerz nicht langez der nagesin 
Hernwurm IRfe bir mad) wlßige Arie, und ihr Zell zerſchenallende 
vollends. die weilaıde Blume. Bemitleidet von Allen, ist Seh 
von denen, hie ſie einſt von ſich gewieſen, fand endlich bad aune 
Herz Feieden amter ben Raſen — über welchem der blinde Annbe 
nach ber ſchlafenden Mutter winnrkrie. 

Entfernte Verwandte bezogen bie Hlitte (der jungen Fiſcherin 
Bater mit den Seinen) und ber blinde Waiſe fand mı den guten 
Menichen treue Werforger.. Der nom bed Eummers Wild; Menährte 
wachs Yeran; allein fein Aeußeres war fintier mie fein Innereg,⸗ 
Die Außeawelt biieh ihm unerbittlich versteften, ſo lebte # mehr 
in ben inneren, geißigen. 

Er Serie die Harfe fybelen und Bieber. fingen, wie fie im 
Munde des BeAfes gingen, aber Beine heiteren fang er, wur arme, 
wehmüthige oder wilbe, finfteve. Gene Werfen ſchuf er ſelbſt, wie 
fe das Echo, das Alphorn und bie Menfhenfkimme in Ihn exwegten, 
suer des Liedes Geiſt fie erheiſchte Gie waren: Grauen erregen, 
umb je Alter dr wurde, befto feltener ſich ber ſtille Schmerz feiner 
Seele in eine wehmidhige Melodie aushauchte. treftet war ſein 
Geiſt, wie ſein Beben. Die Bucht wer ihm zu ng. Er mußte 
hinaus und zog bed See’s Ufer auf und ab, feine Kieder fingend. 
Und ab er gleich am liebſten ein ſchrecklich Lied vom Königsmord 
und Batermorb fang, bad jebes Herz mit Entjegen erfüllte, fo war 
er doch bem Volk ein Lieber Gafl. Oft ſah er Jahre hindurch bie 
Bucht nicht wieder. Sein Pfleger ſtarb. Deſſen Tochter reichte 
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dt hinaus. Do:femk; von: le: trieb, rm. — unb * 
‚Wei: DD meer Hatfer © © 
VDan Mast made Öntie Korte in hu —2R 
jamnorte ber‘ Bahe. 
„datheniust Ktheuus? frie jeht Verwocifekab. ber Mine 
auf... „D im. Schredten ber Bergeltung!“ 
ı Bar. Blinhe flarste nach ihm di mit dem n beten Ange. 
Furqterlicher taffelte der Dieser. 
Hal“ rief jeßt der Wien, „Du nefft zum Geiger” 
: Secanyfihaft umahne er ber Blinden. 
va" Teer noch ne, „ich — bin Johannes Parrieciba 
Cain Baker,” ımb fan! test neben bem Blinden nieher. 
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Ar einex Gntternuug won eiwan. eins Biertelnunde, vahtsß yon 
der Heerſeroße won Paris nad) Bincrues, ſtand eine ungthaure 
Eiche. Jehrhunderte waren fturınkewegt an ihr preübengerauicht 
und hatien ihre Arme vicht gebrochen. Friſch ah ‚ori. ſtaud je 
anf ans Heinen Hügel, bie ganze Gegoid heberxſcheud, bie, von 
Wieſen behedi, fih 383 zu den Maunn bes allen Ibusmreickm 
Vincennes hindahnte. Zu ihren Füßen. quoll ein Waſſer, Aed. ven 
win Kryßall, ben Erquickeubſian Labeteunk hat. für hen zuiden ion: 
derex, ber gerne bier ausm. — Die liche yon Vincannes haue 
ine Geſchichte, ihre habe Wichtigkeit. MA eines Art Ehrfurcht 
hetcachtete He das Boll von jehen, umb wehe dem, ber ein Aeſtlaizt 
abnibrechen ſich erfühnt hätte! Giez war ein Heikisihune.. Und dach 
Hat weder die Jugend ihre GSauntagstanze hierz noch gab ihr ein 
luſiger Jahxmarlt Vedatungz noch mar eine Schlacht bier ei: 
jſchieden werben; ner ein Miralel in dunkler Zeit Bier geſchehen, 
von dem Allen nichts, — Aber med wear es denn, was dieſer Ciche 
ne ſo hohe Vedeutung lich? Ihre Rieſengröhze? m Allerdingẽ 
war dieſe außerordentlich; und ſchwerlich hatte Frankreich einm 
zweiten Baum, wie bie Eiche you Viucennag; allein das hatte denu 
bach nichta augagetrages. Vielmehr lag ber Grund ihres Anſehen⸗ 
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in einer volkathũmlichen Sitte, in eimem uralten, gebeiligten Brauche, 
— Hier gaben feit uralten Zeiten die Könige von Frankreich ihrem 
Bolt äffentliche Aubienzen. Unter dem Baume ftand ober faß ber 
König jährlich am erſten Mai, und bie Ebene bebedite einge zahlloſe 
Menge. Zeber:bhifte ſich Teinein Mönige:naden, und ihm feine 
Wünfche, Klagen und Beichiwerden vortragen, und war gewiß, daß 
ſchnell entfchieben werden würde; denn ber Kanzler fchrieb, wenn 
- ber König nicht Jchnell dad Urtheil füllte, die Sache nieber, unb bie 
Entſcheidung folgte gewiß von dem Gerichtshof ober bem Parla: 
mente. Diefer Brauch war durch Jahrhunderte gebeiligt. Nur bie 
Zeiten der Hugenottenfriege hatten ihn in Verfall gebracht. Das 
ausfchweifende Leben bes Hofes war-einem Acte nicht günftig, wo 
fo oft die Iofen Streiche be Abel, bie Ungerechtigkeiten ber Gou⸗ 
vernenre den unwillkommenen Weg zum Obre bed Königs gefunden. 
Das Belt betrachtete mit Wemuth bie Eiche von Bincennes, und 
es war nübe baran, baf bie ſchöne Sitte ber Sage anheimfiel. 

Da erſchallte durch's ganze Land bie Kunde: „Heinrich ber 
Bierte, der galante, ritterlide König, der Liebling des Volles, werde 
am erften Mai wieber bem alten Brauch ausüben, umd mit eigenen 
Ohren feines Volkes Klagen und Wünfche hören unter ber Eiche 
von Bincennez. Der Aubel hatte Tein Maß, ben biefe Kunde 
bernorbrachte. In den letzten Tagen bed April, die nicht eben zu 
den freundlichſten gehörten, fah man Züge, bie ſich alle gegen das 
alte Bincennes bewegten. Da konnte man bie Vollätrachten von 
ganz’ Frankreich erbliden, fo maleriſch von ben Pyrenien und ber 
Grenze Italiens der, und fo ſteif und nichtsſagend aus dem Norden. 
Da Tamen Bauern und Kaufleute, Beamte und Ritter, Monche, 
Priefter und hugenottiſche Geiſtliche in ihren langen, ſchwarzen Ta⸗ 
laren und ben ſchneeweißen Bäffchen, Frauen und Mädchen, Ereife 
und Jünglinge — kurz alle Stände und alle Provinzen des Reiches 
waren berireten, und bie Gegend war fo veich bevölkert, daß vor 
ben Mauern der alten Stabt und Feſte, ſelbſt unter Zelten und 





\ 
— Bi — 
* 


jchnellerbauten Banphütiee Umıte wahnen und ſehliefen, he wall 
qcaffaung, ihren Konig gu ſehen, ihm ins affene Auge, in's ferımdr 
liche Antlitz zu ſchauen, und ihm zu ſagen, was in Angſt und 
Qual das Herz belaſte. | 
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Am dreißigſten April war bie Straße von Paris wahrhaft 
belagert. Alle Umtopner auf mehrere Stunden Weite waren herbei⸗ 
geeilt, Heinrich, den Volkskönig, zu fehen; denn es hieß, er wurde 
mit dem Ganze feined Hofes einziehen in ben Thurm von Sin- 
cenned, wie man bag alte Schloß nannte. Alles hatte fich gerüſtet, 
und harrte im 'beften Staate, mit grünen Zweigen geſchmückt, des 
KönigB, der da wokkte, daß am Sonntag jeber feiner Unterthanen 
en Huhn im Topfe habe. Die Märmer erzählten von ben Wöffene 
thaten des Könige, bie Mädchen und Frauen von feiner Schönhen 
und GOrlanterie, und überall tönfe fein Lob. Die Hirgetieiten 
meinten, mit feinem Webertritte zur päpfffichen Kirche fel’a nicht 
weit ber, und er babe diefen Schritt nur gethan, um Fraͤnkreich 
um MBürgeefriege zu wetten; die Katholiken riihinten ben Glaubens⸗ 
eiier-doh gelronten Profelyten. So hatte: Jeder ſeine Meinung; 
aber barin ſtimmten fie Alle überein, © ſei set, Sieder, sapfen 
und liebenswurdig 

Mit einer Geduld, welche die bringendflen Beburtfitiſſe Be 
haageruden Magens und der durſtenden Kehle ſelbſt befiegte, harrte 
das Volk. Es wurde Abenb. Die Nacht hüllte DAB Wolligewmähl 
in ihren Aunlen Demi. Die Sterne kamen lenchtend aus ber 
def Bläuz bed. vlänen Ghnmels hervor ınd blickten Iced auf 
bie bräutlich geſchmückte Erbe. — Er kam ni. Unb doch ergriff 
bie Getäufchten keute Ungeduld, kein Unwille. Manches Herz 
baugte wohl, es möge feine Hoifnung bleichen; * es ſagien ſich 

Horn's Etzählungen. VII. 
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Diße: Heinrich Aänfcht uns wat! Er ’Baniat morgen in ter Weite. 
Es MR im chwab Withtigen Benegiet. Gcbe Bolt, deß « WE 
GSithlunmes Mi ! 

So zog fih das Volk plaudernd, fingend und jubelnd thuts 
in ſeine Quartiere, theils in ſeine Zelte und Hütten zurück, und 
eine Stunde ſpäter war bie Heerſtraße und ihre nächſte Umgebung 
fo lautlos ſtille, daß ber ſpäte Wanderer nicht würde geahnt haben, 
daß vor Kurzem erſt Tauſende bier fi freudig bewegt hätten. 
Die zehnte Abendſtunde hatte ſchon dumpf vom Thurme von 
Vincennes geflungen, als von Paris her ein Trupp Reiter fi ber 
Gegend näherte. Sie waren im lebhaften Geſpraͤche Begriffen, 
zwei wenigſtens, während bie übrigen in tiniger Entfernung hinter 
ihnen ritten. 

„Wir find froh, Sully,“ ſPprach ber Cie biefer Beiden, ſich 
zu bem flaitlichen Reiter zu ſeiner Linken wenbenb, daß Wir dem 
Gewũhl entgangen find. Niemand ahnt in Vincennes Unter Kommen.“ 
Are Majeſtät entziehen Sich doch ſonſt ungern dem glücklichen 
Volke, das feinen Liebling ſehen möchte,” eutgegnete der Angerebeie, 
nämlich der Herzog von Sully. 

„Du Haft Medit, Sullh,“ verſehte Mann der "tie damen 
(dam er war es), „allein es iſt Uns hente fo gar mitt zu Gimme 
gerehen. Ein Köonig will auch einmal Raihe; umel Wir anorgen 
einen ernſten und beißen Tag haben werben. Bett gabe nd Ci 
ſicht und Flores Urtheil!“ 

„Dimit, Sire, bat Grtien Bunde Cuse Drajefkt reich bedechi 
Ws wixb ſich Nar zeigen am mottzenden Runge” 

„Gulig ein Sämeigle?‘ fragte Heeich ber Bierte. 

Sully legte die Hand auf's neu (iR bett wach, wie ui 
meine! ſprach er mit Gefähl. 

„te auch, Suy! Wir au!" ppruch er ebiig beeuf, unb 
hielt ſein Pferd an; denn die Eiche von Binciuines flautb in Uhren 
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ueaiißig Vmriſſen,voch wergeohert bus Ha Heltreatl a 
Ge, wein Birma Geis‘ Bienen. u 

„Waßs IR bes, Ein" Irante er. re 

„Das ift die Eiche von Vincennes, Gire,” entgegnete Sulg 
„wo die Konige Frankreichs ihr Bor gehört und nach beſtem 
lien und Gerotffen getichtet haben, wo Eute Wnjehlit Morgen 
die ſchönſte Handlung des æonigthums ansfben - wollen unid 
werkin.* 

Des Abuiga Blitke ruhten anf dem Dan, r te Ya 
fein weißes Lieblingsroß an, bis bie Reiter bes Drfoi aller 
famen. 

„Montworencyl“ xief ber Köuig umb Finer bes Truppe war 
im Moment zur Stelle - 

„Mehmet Unfere Pferde und reitet bis zur Zugbrüde Vincennes 
in aller. Stile. Dort harret Ihr AUnſer.“ 

Ehe noch Sully eine Bebenklichfeit ãußern konnte, war Heinrich 
aus dem Sattel und Sully folgte feinem Winke; vie Reiter zogen 
fih zurüd, und bald war ber Huffälag ihrer Roſſe in der Ferne 
verfinngen und 23 trat wieder bie Kontttofe ErMlie-ber- ton Naht 
ir Ihre Hertſcheeft ein. 

Heinrich, von Sully begleitet, ſchtin Tangfam und IN ver 
Eiche zu. Der Platz um biefen Baum war geebnet. Etune Zivchge 
waren Mein gehadt auf bem Boden ınnhergeftfeut, den men euhöhet 
nate, umwelt buB Hertſchen ya nicht am bie Adken Wirırzeiiz ſtoße, 
wire for zu Mage Tide verbrelteten mb. kl Ohte Nuide dedet 
wewen, wie bir tan Tchbik. 

"AB Heinrich inrter dem Laubgewöolbe det Meſenbaumed fie, 
duechzuckten heilige Sthauer fine Seife: Er fait einige MNomente 
in ehe Inettlofes Sumen verfernken; Yatin faltefe er Feine Bände, 
nachbem er ben Hut abgenommen, und betete fill. 

Auch Sul war von ber Macht bei Momenib tief ergriffen. 

| 6. 


) 


ur 


Du Seerne hätten ſich in. einer Thmäne feines Auges - Inieguies 
önnen, wenn dee Stochtes die dichten Banburafien bei Baumes 
hätten burchbrechen Tönnen. Auch er betete für ben Freuud feiner 
Seele, ber Frankreichs Krone trug, und nie war fein Gebet fremmer 
und inniger gevefen, als jeht.. — 

vHeinrich bedecte nach einiger Zeit fein Haupt. wieder, usb 
wandte ih an GBuly, ‚ 

„Freund!“ fprach er ernſt, ‚8 hat das Gebet Unſere Geele 
geſarktl Mine hoſſen zu Gott, daß Mir morgen Usere. Pflicht 
exfüllen merken!‘ 

„Ich glaube es,“ fagte Sully. 

„Warſt Du je Zeuge eines ſolchen Gerichts, oder beffer einer 
ſolchen Aubienz, Sully?“ fragte der König. — 

„Nie, Sire; bie Zeit, wo fie bier ertheilt wurden, Tiegt fo weit 
hinter ung, baß ich nur davon erzählen hörte. 

‚ „Und glaubt Du, daß das Erneuern des Brauchs heilſam ſein 
wird!“ forſchte Heinrich weiter. — 

Die ſollte ich nicht, Give? Hier wird bie Wahrheit ſchlicht 
und einfach, nackt und ungeſchminkt Euer Ohr erreichen, und das 
Bollwerk des Hofes wird nicht zwiſchen Euch und dem Volke ſtehen!“ 
So ſprach Silly. 

Wohl, Gulllyl aber — 

y»O,“ rief Sailly, „Wire, laſſet ten ber ——— in 
das, aß ich zu ſagen nie erlaubt! Jebed Aber iſt eim Schumele, 
und zwiſchen Eurer Majeſtät und Eurcut Weile Tell läne Schene 
wand ſichen, bie bie Herzen eunt. Nur basm iſt ber Weges ba, 
was er fein foll und fein. Tanz, wenn ex ein offenes Ohr für bie 
an Dat, au Dielen Zugang zu. jenem Ohr uub Segen 

„Wahr, 'ohr waht, Sully! Wir wollen das, mir wenn Wir 
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6. "Ri wahen. foten,. "Dan aflanere RRB sen. Ui ar ur 
Bincennes. “4 u . 2 

„Das werbe wi —* ui an ——— 
II Vie: DR, daß er mich dab wa wiegt. ardgt, aleten 
dfenl“ ‚Feten er langſamer hinzun. 
SH Gully, ‚Wir. hbren Bere konnen 1” wu henn 
„Sie fcheinen zu Uns und Unſerem Standpunbee gu -Tomamcıt. DE 
Bon iſt dick genug, umB Weide den Wannnenden Freucbihagen zu 
verbergen. Beelleicht finb Wir ungehetene "Zemwen det einer. Sam, 
De morgen entſchieden werben [HI m - 
-  Weibe Weaten binter beit Stamen, und es that 26; - * 
ſputen, denn die Redenden nahten ziemlich ſchnel 





„Seht dort, mein Yeulein,“ ſprach eine rauhe, iuwab zatternde 
Maãnmerſtinie,, iſt ber verhͤngnißvolle Bam, mc Ie mit fo 
Mumie Bchadrlichteit, dem guter Rath dines altem getrenen Dienecs 
gem Drode, da dem bowegtichen Rönige edit [then wout gayın 
Dinen det: Eſtan feines Bofs ach feinen nädfien Umgehung: Wk - 
Pine Tagen. Iptigwäriiie: Wirlinge ven Deufth bei ſeiner Bush: 
> RER 'anıbe -Wen wirſ \guern Am tuvit, nee war ⸗ 
wem“ -... il ee 
12. Mandebentet Röifkeleehie — — rg, 
fommen Wir zu einer Bergleichung ,- bie wie: un. ie: hatun 
nen Ile: Ha Wi et - - ... 
sl MBielleigett fi Belly Re". rn he tn hend 
an 0 In 757 Tragte Hari At: * aha | 
——‚—— — — — — — > -- © SE EEE Er er er Ber 

„Bergebt, guädigfter Herr!” flüfterte Sully. ‚Abe Wuen ie . 
hear ke: un Vimieikiteh Arnd: Spt vb lit pie: Blaubt 
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De it, dei a Sugnen- men :hünfte, Anh. ein: Bee 
gegen einen Eurer erfien Diener Recht behalte?‘ 

Dſinrich Wi ſach in dis ppen and: ſchwig ur 

Ibr uriheilt Take Krank, Bader Rafont,“ ——— —* 
uiche Stimme von berzgewinnendee Milae unß fügen: Wohllanna 
Arie Sich iſt mich as.glant, wer mich wicht zu Wremzund zu 
acht, mn veinene Heumanıbe geraaızu Recht zı gebe” —— 

: .. Moe ra‘ flüfieter der Mluig Gully zu. „Da gewinne ich 
same Ynasoiaı, wie er mis, Die gegrnuhae, Nash hat!‘ 

Sully lächelte in fi hinein und dachte, bar Mic winhe in 
Ser Tom ho. nad Weiler Sriiahren So war 8 auch 
wirklich. 

„Galant! ja, das iſt er wohl, “ fuhr der Alte, ben bag Fräu: 
lein mit bem Name Lafont belegte, fort; „nur zu galant, wie 
- man fagt, daß er über ben füßeg Xänbeleien ber Liebe manchmal 
die ernfteren Pflichten des Herrſchers vergißt. Heinrich iſt gerecht, 
Ah mistealiegt [ekhik zichk sm leifeſten Duneiels ofen x iſt dem 
seien uub machtigen Bosse Tarja gu jahr verpfüchtet, ola hab 
an, weh meir’ä micht Ükeh, Mebieitxiul man ich: aaſ tola wohn, 


u eines dungen unb: Ihänse Maadchens willen Deu Mann mr Den - 





up! ibt, bu. ihn mu Ines Gare air Ihäwe. Paerinz Pieackie 
wand : Das ib, themes Zulslebı, ae: Vualt von Bidet. 
Aeariqh 5 Palktihke. Bra. sur nina Aname feinen Bla bun: ab fhn, 
ber ift gewiß nicht geneigt, um eines Mädchens willen ame air 
Miß wiches, ur Beahan aha Zen. 16 aa vehidsen. mie ben 
EAxurſchall der Picane.ꝰ 

„Sully! Sully!“ is: Orimsit: aa die baui —— 
waren abgeſtiegen und ber Eiche gan male auammem: -- „er lieft 
wir, Vanteo Saint Chriebl. hen Tent, daß ich frah über de Nacht 
bin; denn Du könnteſt vielleicht etwas von Syummithe ot en 
Wu Bu"  : 

"Guy hope im Enge ah ben Mb inhene x wo Aa 
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Pe: Maithat Whameat ni ſchon wer ent: 
Wählen“ 


| Wie beiten Yesionen waren jap wits bin ſchirmenden Aen⸗ 

au ſiche ua, : Wa auch das henbe Wort Nientgz. ihn 
meld. af, is Iefkitigte. ſich doch Dia Mahrheit ſeiner Meier: 
bug is Oanrichſs Malanerie hiulängliche denn ber Könijg hadde 
an dem Fräulein fo viel Interefſfe grwonnen, daßßz er nicht wieder 
Beben, Taste, etwaß hinten dem Glamang haryaz zu luügnn, um au 
hoher, oh die, bie ig kür jhn mar, quch ſchön genug ſei, um ch-ay 
rechtfertigen, wenn er ihre Partie nähe. 
: Zu Ölüge wandetan Meihe dem Kanig den Müden, und es 
war Beine efahn; aber au ſein Ziel reich er nicht; bach 1797 
SE vne sohn, Ichkante Qeſtalt vor ſich. 

Sie ſchluchzte leiſe. 

„Jir vehmg wir ae meine ſchönan Heffteungen, Laſent, die 
wi. bläher aha haften wu wich por der Bereifung bewahrten, 
. Wirk nie Yin Mecht, fo Rehwe ich ben wol und zu Aue 
jallen dar Rircha zu. 

na ſei Be vor!” fügte dar Dias 

„D Gott,” flüfterte balblaut das Mädchen betend, „vegiere mm 
bes Königs Herz morgen, wenn er bier ftebt und meine Reke hört! 
Stärke du mich uch, daß ich wicht gänzlich lage!"  . 

AIqh geſiche, bat ich vor ham Augenbliche zitiere," fuhr Lafont 
fask, „wenn Ihr sehen malt zund Felt. Ich wine, nd, ſei etwas 
Yhionderligen, pox sam Aönige u Than Quohl eu um Kein 
Sam Weile iR, als n anderea Mevichentiud auch, To AB Ana die 
Maieſtaͤt, die ihn umgibt, un Zauber As Jeden leicht beſteickt, ah 
ihn warmbliig. Boch über und —— 

„Das alaube ich wohl u,‘ Santa Ba Träslie, „und jd 
wi Guch nicht laugnen, Sub mis das ars wit indem Aagenhlhe 
mehn au vochen beginnt. ber weich ber Aatelgonke: näher Bring? 

„Nennt's keine Kataſtrophe, Fräulein!“ 
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RR re · Ihr wollt, Lafout;: doch⸗ vbel dieſew re I 
fich ihre Stimme, „meine Siebe gibt mir Muth und mein-guteß 
Hecht, Kraft: Lapt-und aber eilen, ſonſt möcht re: Schweſter 
umſonſt nach uns umſehen, beun bie Solbner des Gökkiner’s- drften 
uns aim Ende die Iugbrücke nicht mehr hercblaffen; und ie Dittwe 
Vesquelbec, die ats betagte Frau ber Ruhe bedarf, winde durq * 
in ihrer gewohnten Ordnung geſtort.“ 

-Die Beiden entfernten ſich und Tau waren fe weh: wen 
dem Auge und Obere bei Königs enträkdt, als ei uns Yen Verſtedk 
hervortrat und Sully ihm folgte. ot TE 
„vVentre Saint Christ!“ vief Heinrich Sum, au, be hab' ih 
Ärehr gelernt in einer Biertelftunde, als in einem Jchre bei Ken 
Weifeften ber Erde. Wer iſt dies Gehen? tr diefer- fatale 
Lafont?“ — 

„Sie Hat’ eb Eurer Majeſtät ja bett gerisg gefoge! “ent⸗ 
gegnete Sullhy, imd ein LAcheln der Bifriebigung zuckte ame feinen 
wohlgeformten Mund, bdas jedoch der König nicht Fehen konmte. 
„Du haſt Recht, Sully, der alte bärbeißige Polteon hat inre ganz 
mein Concept in Verwirrung gebracht. Sagte ſie nicht, fie fei dexnſacs 
Windeln“ 

So iſt es, Sir! “ 

„Und was Bat fle von ihret Angelegenheit gejagt“ - 
Nichts, Sire. Nur das Wörtlein ‚„Webe” ift ihr ntfchlüpft.” 
„Wahr! Ich entſinne mich: „Verklage den Teufel bei ſeiner Beoß: 
mutter!“ Daß di; denn die Großmuhter fewınst bein Enkel han 
Mt Boltton!”' brummte ber König in den Bart, ab man fſcch, U 
derbe Wort hatte ihm vertbundetz allein Bald fitgte'feite große 
Sutmüthigfeit und fein leichter hm. : ‚Komm, End!” def 
Warheiib, ‚folge der Grokmutter des Teufels, wir wollen gen Vin⸗ 
‚ Uimmeb, mb dort bem-afleır Fezenſac noch ein wenig auf den Zihn 
fühle, um dieſem Seat 2 when ef den Bra Mm 
blicken.“ 
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..: Rt. biefehı Merten ſcent Heiuriche ben Hügel Ymab und 
raſchen Schrittes mußte Sully ihm folgen. Wh: ber Herrſtraße 
nahm er des Freundes Arm in ‚uoikkt gaulthäihee Vertraulichkeit 


. mb bald waren die Weiter des Gefolges enwiht. Der König 


ſchwang fih auf's Roß. Gein filberned Horn ließ der Seneſchall 
erflingen unb bie Augbrüde rollte keuchend herab. Unbeachtet ritt 
Heinrich in die alte Stadt ein. Er Ye nad Laemi’s Luhre um 
fein But der Erde mit königlichem Gepränze duschen mögen. 
act’ rief er, als. w am Thote des Schlafen abftieg, 
„Wir wünfden nod ein Stündchen mis End. ımb dem Herzog 
vor Gerliy zu verplomben. Wir erwarten Ouch in eine &tundel” 
Der Senefhall beugte fi tief und Heinrich fehritt in bas Geil 
urteriihtete aitertändicke Guben, in defſen Pertal bie Gelbengeialt 
des guten aönige verſchwand. 


—— — — — 


| 4. . 

| In ein Gemach des Schlofſes, das Sufly'aufgmemmen, wit 
der junge Heinrig von Roban mit einer ehrfnraavena Ver⸗ 
beugung. " 

„Seht Eu zu mir, Sohn mies" Alteßen greunbes“ "begann 
Suliy, ben ſchien fangen: Win zu -fidy: wieergichenb auf ein 
Muhebeit, das durch ſeine plumepe Form fein hahen Aller verrieth. 

„Ich muß eine Sache mit Zeh beſprechen, wurb wesihu-Syuit iR 


kurz; darum ſchnell zum Meravn erfetien, Beremac dar einen 


sn — . 
Mamy recht naar Eine”. 
„Kennt Ihr ihn?“ a 
s. „Alteinget‘‘ 2 7 in 1 
.) „Ale At i TEE, 


- N — 
‚dent im. Fri sun klaren, erign:ou, un I: made 


viel er ihm bel" - Bar * 
‚Son Geist, 2 iss —RR ..22* 
Anagefähr id” in. a 
sb: ‚tend2‘‘ 
AMichtwiel lo 


: „abi SE a —8 

Di at auch Riemend gaſegt!“ u, 
„Maocht er Glitck bei den Frcien 

„Be ihrem Yaawunf; jad“ 2 

„Ks if noch ſchliemer. Ihr brech i aber ber ſchauugalo⸗ 
ba Bahr‘ — 

„BR Ihr Vemahrbeit, yeibiger dern, fo kärftet: Yer Yin 
Rohan fragen! “ 

„Wahr, ich danke Euch; aber junger Freund, man ſagt, bier 
junge Fezenſac ſolkte heirathen 2’ 

„Ich babe es für Scherz gehalten!” ” 

„Man fagt, fein Vater wünjde es!“ — 

„Das mag fein! Ich mödfte bas Mädchen ſehen, das feine 
Gutin werden wellie!“ 

‚at Ware!‘ 

„Bedauert ihn nicht, gnäbiger Ser! er if rein Weih meuihs 
a Di Deu. an ea ai, wie mi‘ 

MWull un fie denn des Vatensn Wüichen füge“ „ 

„Nichtn weniger, als bad; deun en. u Bug: eng⸗ vum 
aaigauudenen Kcher, Bad er fuhrt/ 

„Alſo ia: Bater uill ihn: yigg de 

„Vielleicht, wenn es ihm gelingt!“ 

„Ich danke Euch, Heinrich, für dieſe ofe Beer, eier 
iegt muß ich fort!” 

„Seid. fo gütig, mir zu fagen, warum id Aiefeb Verhör 
beſtand?“ „Seid gewiß," fagte Sully lächcdi, vu: Mich bie 
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——— anutzen wor der ow⸗ weni: ben 
wine ut 

deinwich wen Mohan ging - —2R voran, — * 
begrifl ben eblen Sully nicht. 

Mieſer abe tut war Ten Bo ix das ann ibung 
—— geliteh: non einu alten. Dieser Ar Gaſtellara wen 
Sienmunlt and dan Schlaß und nerſchwand I aan human 
sub dunklen Einen der en: J 


—— — ⁊ 4 


5. — 

In anem Minkelgkbchen der alken Stabi Vivcannaß ae Ind 
Häuschen der Winne Meiqueiber, be Schnaßer Lafant's. Mie 
wer an ſnas ahrlichea Picard varheivathet gaweſan, der haft Geier! 
a rhwmikieges: nicht vhne Erfolg ia einer Zeit geiriehen, mp 
bad Biäiert ein wagebeumeb Weict ‚in bie Aral deſſen Su 
welchar a3 zu Fühsme were. Wan le Barieica fewe, Alendane 
Gngmoien, Guiſen und Naniglichen yıit.olehler Kreue. : dir Beph 
Seine Frau, geboren af deu Iklaı dei Mangtiä.ie. Keuglank 
ne wii ber ganzen. Taene rin Pisebin: an ifees Gutahenrſchaft, 
A uw außerdem ihr Bruder ala Mumimmubirue asien m BA 
ae moblbetrevten Amt red. Seudumiitend aeitiepen. win: =) - . 
23 Me am erhält: ad ep der Kunbenlaime Witten, : old 
ſie rd. einen Lanbiusem eilt, Jaquat bon -geliskie- Drekin 
mushe. Immmıen-unh jeinn Äunge ſchöne Garmin rlibuingen, aine Shan, 
0 ſie nig getramuu Jetzt wuuuhe gaſcheuu und geſogt, und allay 
Susi; chin ihe had und Ver Bemmkgen ANAbig mar, ancentricte 
Dh in hem Ghrengonache, welchas die Morquiſe: aiumehem falle 
- Die ſchanue ‚Dicke. wolle ganz. ungulamnt: und : muhenaett A 
om Dabaurlkar indian; allesı gam Vncones nie chov: ach 


Menge vorher, Wer bad ach der) Dame Suse ueluek: Biken: valiche, 
So kam es. denn, dag Sully ohne große Mühe es herausbrieczen 
Zum, wer. BefotE Beamer Tom - um On Aakehren 
würde, Ye wo fie wohne. u 
@r hatte an ber Sachd' des yebaltine ohen Anteil gemeinen, 
| yes er cin Yırat bier beruuigtte ,: das ‚vie ba :müt Necht 
verachteten Tegetfar-uuzping, defien große Dies bei: Aieuelumeng 
der Provinz Picardie allein in Suly’3 Augen un Wels,’ die Babe 
-fucht und andere Lafer dieſes bochgeftellten Mannes einigermaßen 
bedecken konnten. Der König Heinrich war blind für Fezenſac einge: 
nommen, und ließ ſich trotz feiner Achtung und Liebe für den ebelften 


*  Minifter, ber je einem eblen Könige rathend zur Seite fand, von 


ihm oft mißleiten. Jetzt galt's ben Charakter diefes Mannes zu 
utichleieen anb Enliy verffmähtt DB mit, eine Muse: vorzu⸗ 
wamen, mi bad Rufter ohne Maste zu ſchaucü. 

Es war fchon Tui, Die Marquiſe, ermidet von berißteiie, wer 
** He Arme bes Schlaſes geſunken imb: nr Laforei md Fehme 
Sceſter plauberten nach tratich bei der Lampe, ala di Nele Zune, 
bank flirder am die Thice pochte. Die Wittive ging ga Affwen, 
Hi, mit ‚ber. Angſichen Vorficht, welche ein fe ira er. 
ra, beffien Zoed fie durchnis nicht Venriff. 

. „ten Abenb Dame Bebqneibte! ’": fprady ein iger Pine 

mi Ieeiten Winflecte: Seiner Helmalh und trat eint Es war AR 
.eble Gefiatt; gruß, gerabe und ſeſt, die ui! fo: Mobles: Hatte, Sup 
ab Lopent verdachtig vorgekonunen wälke,: Hütte wicht Aer Maunmn mit 
he -Seniliigtichiet ſeier Landaleute gtadert. Gr Batte, wie et 
Nur „Ya Bis Depqueiber genan glimme, war "cin: Bimläntinn 
won ihn, das hei.; aus: @lter -Gtaht, und wolnte doch/ be fehh 
Feeuud nicht wach: Tec ;: auftan: Vutwe veftechea; da cu’ getadouch 
Vactiures gelsnmin.; wk Hei Mir feine Noth zu Aigen, ie 
Ua die Befche m: Aade Dei Heren Von Mezaifat: ſeine ganz 
pur »ühgetaniiet.. Da habe u Hei: lage erlega, - von: fie: gu 


J 
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jherchen. we wies Segenſat erfahren, ar Geis eigen 
bei Tele » eier! 

‘ ‚Rufant hörte ————— —— — zu. Der Äm, vie 
Art uns‘ Weiſe der Erzählemg;,: die Fhoſeche ſelbſi, das Alles vlg 
ie bin, Hape -fich: mit Merteunıen dem Banböummme hingab, wie 


bad- ukarhanpt den Prers <igen iR, won fie in der Dune ein 


Subämemn funven: 

„Za, Freund Aſſac (fe maomte fi der ernabe),. forash- mi 
Gmpimde Safomt, „bier Fezenſae ift ein abſcheulicher Maui, dar 
leider bei dem gutem Köonige rinrich in geaitr Gunſt ſteht. Dad 
Eine, nur begreife ich nicht, man ſagt: ber Sully ſei ebenſo gefcheibt, 
als brav und gut, und doch entlarvt er dieſen Schelmen nicht!“ — 
„Ber weiß, wie das ſteht,“ ante Liſſac. „Der Suly ift ja am 
Ende auch jo wenig allmädhtig, als jeder Anbere, und ber gute 
König. ift Hellfehend genug, ber wird ia hinter die Streiche dieſes 
Menſchen kommen — und — ih hoffe, daß ich Ihm bazu leuchten 
werde mit dem hellſten Lichte!“ 

„Recht fo, Compère Liffac, decht for Slaubt mir, daß mein 
guädiges Fräulein auch das Seine dazu Deitragen wird ſagte 
Lafont. 

„Wer iſt denn das?“ fragte mit einem Gefichte, Lifſac, das 
buumehrlicher nicht gefunden wird in ber ganzen Picardie. Lafont 
läyite die Pelzmũtze, die er tung, und Liſſac that chrerbietig dafſelbe 

Diefer Ehrfurchtsbezceugumg ſalgte die Nennung ber Manquiſe 
Lucie de Fongoͤres. 

„Aber was hat denn -biefe Dame aus bem ebelften Geſchlechte 
der Picardie weit den alten Mochen Fezeuſac gemein?‘ fasste der 
dummehrliche Liſſac. 

„Wohl die edelſte und ruhmbekränzteſte Sermilie umfener ſchönen 
Heimaih,“ ſprach Lafent — „aber dennoch abhängig von dieſem 
Unmenſchen, denn fie iſt fem Mündel!“ — 

„Was Ihe ſagt, Sieur Lafont?“ — — 


up m 


ed 
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HM es, wein Beau,’ ſahr Enfont fat. „Nm beit 
Euch, will er dies junge Blut, bie bimmlifch-gute Wihal weiß 
fenen Schenſale von’ Cehr vermälen, damit bie Seben'weib Allo- 
bien ber Forgoerts feinen Staannte zufmlien. Um Die gu bewirken, 
wenbte er ſelbſt Cufpeerung ben YoiliinB any beohte Ihr, fie Abe 
me Wahnfinnige auszugeben, fie in ein Moſter zu ftetien mb Butt 
weiß, was für Seelenfoltern er antvandte, ſeine ſganclichen Meat 
ge erreichen. Da iſt dem mein Feaulein heinclich auts ber Schlofſe 
qheer Bier entrichen, um hier unter der Eiche von Wincenmus baum 
KNbnig ihre NO zu Plagen, und Hutſe zu finden!“ 

‚ber warum will fle ben jungen Baron nicht nehmen 1° 

fragte Kirfac. 
„Ahnet Ihr das nicht? Einmal iſt der junge Fezenſac ein 
Katholik und mein Fräulein eine Hugenottin, beren Bater in der 
Sainte Barthelemy fiel, was fie nie vergeffen kann; dann aber 
Tiebt fie einen Andern!“ 

„Bi, ſo foll ſie ihn nchmen!‘ 

„Närrchen,“ ſchalt Lafent, „das iſt's in chem, daß Fe nicht 
darf, weil fie noch nicht ihre Boljährigfeit erreicht hat!“ 

„Wer iſt berm ber Beplültet“ fragte Liffae. 

„Run, wenn es Dich fo ſehr anſpricht, fo wife, dah ed der 


"ME Herr von Che iſt; edel, wie gewiß inyend Einer, aber mb 


fo wem wie irgenb eine Pirdjenmning in Granfreieht 
„IR er benn nicht bier?“ 
‚geli; wie Tetınte der feine gellebte Lucie allein ziehen 
Ten, Ode In cher amgemafmen Bene fe zu flgn, um Fe vr 


Gefahren zu hüten?” 


‚das m ja I” 

„Gewiß; aber anders iſt's anch wor Wet heraicen Sanger 
nit zu erwarten. Clichy iſt ſchr bean" 

„Cuchy, Clichy?“, fogte Liffac Artnend wor fich Hin. „Mic iR, 
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als haite ich den: clai, olar un as faisı Maten, vn In. 
VMatbade non Daft) unılam 7’ 
„Richtig, ber iſt's. Sein Vater fiel bort une —* — 
Quiſenl 

„De Bein Khit Sat.deg Damme pehlend! Nicht jr“ 

Much ara; alleia Seit ber fein, Gilden abarichimengt, zeg 
er fih zurüd und — um dem Lafle der Frhanfaca zur unigehem, 
die ie Übtrall verfolgten, da fie mädlig oma Hofe fmb!”"  - 

Eben ſchlug es bie Mitternachtäftunde. Liffac nahm MWichter 
von feinen neuen Freunten mb werfpeuch, morgen: Shen sicher zu 
Biımen. Er iii — umb Grau Daimuiäber enuchte ih bas 
Geräupig des Wueifiekens aus bem ſühen Schlamm, im den fie 
während des Geipeätgs ber beihen Maner verfumikn War. 





b. 


Ungeduldig über das lange Ausbleiben Sully's, ging Heinrich 
ber Vierte in dem größen Gemad amf umb micher. Ei. war mit 
alterthilmlicher Pracht eingerichtet. Tapeten Yingen we bee Mänden, 
‚ wie Denebiga ;Ienıfigelibte Wcher verſertigt. In be lebhefteſten 
detbea Prangten feltfumne Wögel,: welche ſich auf den (lee 
Aeraadciche wiegten. Ein groher Griegel zierte das Band 
NUR ur Poiſterſihe liefen a ben Wanden hin. Uagehenecn 
Mampe Mebilien Rimden umlte, Mer Beben war mit bonn 
Dar velen 
Preise uw ſchon Bit (hembgehvunmt, au erh, Sully 

t 
„Wo HIER Dr fe wuntäh Utet‘' feagt halb uawilig ben 
Ad nen. Yremb un Wiinikter. — 

„Die Wahrheit Loftet mitunter viel,” entgegnete wit tiefer 
Dmseugeg ver Herzog von Gußig. „IC wmıtfte die Eleidrecz eines 


Meards anfeyen mid auB wel Gedãcheniſ; ders Didhect ber Pads 
vinz bervorfuchen, um über das Abentener welt Her Feyenſae a 'B 
Kart ai konmean⸗ 

„Vortrefflich!“ rief ber König, und ber Unmuth, der nf feine 
Stine Iugtite, wich ver Iachendſten Geltetlcit. Bortrefflich! Eully, 
Er Much es wur Sebanerı, micht vabel gewwefen zu feiır! Hat ber 
alte Bir wieher 'mal über Uns Ioßgefahven ?' 

„Dad gende wi, Angie Sulyz - wie Yasterı Auderes zu 


_ Be year Du bach fein Autrauen? — 

Eully etzchiſte wie ſich das Alles gemacht Habe; wie er fu 
wärebacirt, und was er bean nun von der Geſchichte wußte 

Heimiqh ſtampfte wit dem Juße wilb auf bie Erbe. 

„Es iſt wahr!“ rief er aus, „der Fezenſac hat Uns die Ge⸗ 
ſinnungen des armen Clichy verdächtigt, wie und wo er nur lonnte, 
bis Wir endlich ihn entließen und durch ungnädiges Weſen ihn 
von Uns ſcheuchten. Ventre Saint Christ! Sully, ift das wieder 
gt gu mechen?“ 

„Barum nicht, mein oae Herr?ꝰ 

„Kater mie, wiel“ — 

In dieſem Augenblicke mıeibete de Rammirkiener ben alten 
VDaron wor Fezenfac, und anf bei hejahenhen Wink ses Königs tem 
ed ein. EB war eine jewer Figuren, die in fich ſelbſt zefemmmens 
geſchrumupft, gelb wie eime- Gisrome, : mit dem oliernarlinteiien 
Galgengrfict, wimen fo unamſprothlich widerlichen Ginbrud anf 
uns machen, baß wir fie nur mit Ekel betrachten, zuz mit Wi 
fer umB ihret erinnern. Seinrich bee Viexte ſchien des Heute 
zum erften Dale zu empfinden. Es überlief ihn alt, eiskalt, ala 
bee wibrige Menſch mit den tiefen Büdlingen, aber beunech mit 
ber Wiene, die das Bewußtfein ber Unentdehelichtei ausdvudt, 
ſich nahte. 

„Ah, Fetenſack“ ricf der König, Ihr lommt ſpät, alter 


Herr!“ „Eure Majeftät vergeben,” ſprach leiſe ber Eintretenbe, 
„ein Bote aus ber Heimath hat mich aufgehalten. Mein gnäbigfler 
Herr! vergebt dem Herzen bed Familienvaters, dag einen Augenblick 
von feinem Gefühle fich feſſeln ließ!“ — 

„Aus der Picarbie alfo, mein Lieber! Nun, was gibt’8 benn 
da Neues? — Wir bitten Euch, Uns zu erzählen!” 

Der alte Baron warb verwirrt. 

Heinrich bemerkte das. ' 

„Es iſt Euch, wie Uns ſcheint, ein Arges begegnet, Wir bedauern 
— doch _n 

„Warum follte ich ſchweigen vor meinem Töniglichen Herm? 
ſprach endlich mit tiefer Bewegung der Alte „Mein Mündel ift 
mir plöglid) mit ihrem alten Diener burchgegangen 1“ 

Der König lächelte. 

„Das iſt ja ſehr ſchlimm,“ ſagte er; „doch, ſagt, wie konnte 
das Mädchen ſich in ihren „alten Diener“, wie Ihr ſagt, ver⸗ 
lieben ? * 

„Nicht das, Majeſtät, nicht das!“ rief Fezenſac. „Eine edle 
Fongoͤres iſt ſoͤlch eines Frevels unfähig. Ich habe mich unrichtig 
ausgedrückt, wenn Eure Majeſtät mich ſo verſtehen konnten. Sie 
iſt vielmehr entflohen unter der Begleitung und dem Schutze 
Lafont's.“ | 

„Entflohen?“ fragte” Heinrich. „Das ſetzt fa, gewiſſermaßen 
ein Gefangenfein voraus? Wer bürfte es wagen, in Unferem Lande 
bie freie Erbin ber Marquis be Fongeres in Haft zu halten?” — 
Der Ton, womit ber König biefe Worte ſprach, war furchtbar unb 
drohend. Sein Auge weilte mit einem zermalmenden Ausdruck 
auf Fezenſac. 


Diefer‘ empfand die Wirkung dieſes Blickes vollkommen, und 


bie Ahnung, ber König ſei nicht ohne Kenntniß ber Sachlage, er⸗ 

jchütterte ihn auf's Heftigfte. Doch fagte ihm wieder feine Kennt- 

niß ber Verhältniffe, daß dies nicht weht möglich Fi Er ſammelie 
Horn'a Erzählungen. VIIL 


ſich ſchnell und fngte, indem er ben Angftichweiß mon. ber Hief- 
gefurchten Stimm teodinete: 

„Das mwirb Niemand magen, Sire! ollein Eure Majeftät 
erfennen gewiß in Gnaden an, daß es Verhältniffe gibt, bie einen 
wohrbaft väterlich gefinnten Bormund beftimmen können, bie Freiheit 
feine Mündels baun einigermaßen zu beſchränken, wenn ber Chre 
bes Haufe burch ihren Leichtfinn Gefahr droht!“ 

‚And welche Verbältniffe könnten diefen Schritt der Wilffür 
bes Einzelnen rechtfertigen?’ fragte Heinrich ber Vierte. 


Der Ton des Königs war dem Alten fo unerwartet, baß er 


ibn in eine völlige Verwirrung brachte. Cr flotterte und konnte 
kaum ein Wort hervorbringen. Suly und ber König weibeten 
fih an ber Berlegenbeit des alten Sünders, ohne daß fe jehoch 
äußerlich dies Fundgaben. 

„Nun?“ fragte Heinrich ungeduldig. — 

„Ich meine, mit Eurer Majeſtät Wohlnehmen — wenn — 
das Mündel — im Begriffe ſteht — eine — unftatthafte Verbin⸗ 
dung einzugehen!“ brachte endlich Fezenſac heraus. 

„Sagtet Ihr nicht eben erſt,“ fuhr der König fort, „eine 
Fongoͤres ſei eines ſo unwürdigen Schrittes unfähig?“ 

„Das — ſagte — ich, Sire, allein ich meine die Verbindung 
mit einem Diener!“ — 

„So!“ dehnte der König. „Dep Mir Obervormund aller 
Unmündigen Unferes Reiches find, werdet Ihr, Herr von Fezenfac, 
wohl nicht in Abrede zu ftellen geneigt fein! — Mithin haben Wir 
bag Net, Rechenſchaft zu fordern! Die beabfichtigte Verbindung 
ber Marquife de Fongères ift alfo nicht der Art, wie Wir ver: 
muthet, und Wir bürfen weiter vermuthen, baß ihr Geliebter bem 
Adel Unferes Reiches angehört! Iſt dem fo?’ — 
„Allerdings!“ flotterte Fezenſac; „aber dem niederen Adel, 
bem, deſſen Stammbaum wenige Jahrhunderte alt iſt!“ 

„Wie heißt er?’ fragte Heinrich. 


’ 


. 
- 
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Mmdo de Michy. Ging!“ 

„Was? Guido be Clichy? der hrave Junge, ber fo, more 
Baitt?- Bein Adel iR At und gut, wie ber Gure, Fezenſach Doch 
geht jegt zur Ruhe und bereitet Euch vor, Uns, fo es nötbig, 
wargen unter her Fiche von Vincennes Rede zu Beben. Andexnfalls 
erwarten Wir dieſe Rechenſchaft morgen Abend hier!“ 

Diele Worte, ſcharf und gemeſſen geſprochen, vollendeten bie 
gänzliche Verwirrung des Seneſchalls ber Picardie. Er ging faſt 
betäuht hinweg, besm die Ungnade lag Har aın Tag. Als er in , 
. jan Bea Tom, erwartete ihn ein neuer Schrecken, benn fein 
Kohn par eben angekommen. Gr hatte bie Spur ber Entflohenen 
bis Vincennes verfolgt. Sie war aljo bier! Wollte vielleicht bez 
Königs Hülfe anrufen! Fezenfac zerraufte ſich das graue Haar und 
häyfte bie heftigſten Zormreben auf feinen Sohn, daß er nicht im 
Stande geweien, in Mädchenherz zu erobern. 
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Früh am andern Morgen erflangen alle Glocken von Vincennes. 
Der König ritt zur Kirche, bie Mefje zu Hören. Volksgewühl 
beheskte die Gaſſen, und Jubel erfüllte bie Luft und übertönte das 
Geläute der Glocken. 

Raum war die Meſſe vorüber, fo ſtrömte das Volk zu dem 
Thore hingus, wo fehon eine zahlloſe Menge in weiten Kreife bie 
Eiche umgab, an deren Stamm ein rothfammtner, reich vergoldeter 
alterthümlicher Lehnftuhl ſtand. Zu Füßen bejjelben Tagen Eoftbare 
Teppide. Unter dem Hügel war eine ihn kreisförmig umgebende 
Erhöhung von Nafen, beftimmt, daß bie Kläger und Hülfefuchenden 
auf ihn, Höher als das Volf, und tiefer ala ded Königs Stand- 
punkt fich ftellten. ‚ 

Zwei Herolde mit Fojtbaren Stäben und reichen Wappenröden, 
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von Lilien bedegt, flanden zur Seite des Zöniglicken Stuhles, über 
welchem ein Baldachin ſich erhob. 

. Eine Tautlofe Stille ber Erwartung: fag- auf den Maffen bes 
Volkes. 

Jetzt wirbelte ein Jubelruf, wie ferner Donner brauſend, ſich 
vom Thore Vincennes' ber. Der König nahte. 

Bon einem zahlreichen Gefolge begleitet, kam ber Liebling bes 

- Volles. Sully ritt an feiner Seite. 

Heinrich trug ein Wamms von weißen Atlas, reich mit gol- 
denen Gewinden geflidt. Ein Federhut bebedite den ſchönen Kopf, 
deſſen Antlig in einer herzgewinnenden Freundlichkeit ftrablte Zu 
len Seiten grüßte der Monarch fein Volk fo herzlich, als fei er 
* feines Gleichen. 

„Mortbleu!‘“ rief Lafont zu feiner Herrin, bie, weiß wie eine 
"Reiche, neben ihm ftand, „der Bearner ift ein herrliher Dann!“ 

Sie nidte ihm zu, indeß ihr Auge auf dem Könige ruhte. 

Plöglich hielt der König fein Roß an. Sein Ablerauge rufte 
anf einem jungen Cdelmanne, der in ben Reihen bed Volkes 
zu Pferde hielt und deſſen fummervoller Blick das Auge de 
Königs ſah. 

„Seen Wir nicht, fo fehen Wir dort den Ritter Guido be 
Clichy,“ ſprach er zum Senefchall der Picardie, Baron de dezenſac 
„Eilet, Seneſchall, und entbietet ihn zu Uns!“ 

Wie vom Donner gerührt, wandte ber, an ben dieſer gemeffene 
Befehl erging, fein Roß. Das Volt theilte fi und bald hielt er 
vor Clichy und ſprach mit burchbohrendem Blide: „De König will 
Euch ſprechen!“ 

Clichy war- betroffen, allein ſogleich ſammelte er ſich und folgte 
dem Rufe. | 

Als er vor bem König erfehien, neigte er fich tief. 

Heinrich reichte ihm feine Hand bar, welche Guido Taum zu 
berühren wagte. 
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Lautloſe Stille herrſchte. Aller Augen fahen anf den König 

und Glichy, der bed Töniglichen Wortes harrte. 
„Wir haben Dich lange nicht gefehen, Ritter von Clichy!“ 
Sprach ber Monarch, „und ungern vermißten Wir in Unferer Nähe 
einen fo wadern Ritter, als je die Picardie, dad Land, das tapfere 
Männer liefert, einen erzeugte. Wir hoffen, Du verläffeh Uns nicht 
wieder!" — " 

Ein Jubelruf erfüllte die Luft aus zahlreichen Kehlen der vielen 
Piecards, welche anweſend waren. Hätte man genau beobachtet, fo 
Hätte man ben Beginn des Jubelrufs, in den alles Volt einftimmte, 
in Lafont’3 Kehle fuchen müffen. 

Elihy vermochte vor Rührung nicht zu ſprechen. Er neigte 
ſich tief, und Sully reichte ihm ſeine Hand. 

„Habt Ahr das geſehen, gnädiges Fräulein?’ fragte Lafont 

das erglühende Mädchen, in defien Herzen eine überfcäwengliche 
Seligfeit wohnte. 

Clichy ſchloß ſich an das Gefolge an und der König ritt der 
Eiche zu, wo er abſtieg und ſchnell auf ſeinen Standpunkt trat. 
Das Gefolge ordnete fich hinter ihm. Sully trat zur Rechten und 
Fezenſac zur Linken des Königs. 

Die Herolde riefen: „Frankreichs großmächtigfter und aller: 
Hriftlichfter König feht hier, unter ber Heiligen Eiche von Bin: 
cenned, um feinem getrenen und geliebten Volfe Gehör zu geben. 
und. Recht zu verfchaffen im Namen Gottes und feiner Heiligen! 
Mer Klage zu führen hat, ber nahe und vebe" Wiederum erfüllte 
ein endloſer; Jubel die Luft. 

Der König winkte mit dem Hut, als ber Zube gar nicht enden 
wollte. Jetzt wurde es ſtill. 

Ein Greis wankte auf bie Rafenfiufen. Er neigte ſein | ger 
weißed Haupt. 

„Was wii Du, mein Vater?“ fragte der König wild und 
freundlich. ,, \ 
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„Gecechtigketn!““ ſprach ber Bauer, „Miin Lehntherr, ber 
Baron von Fezenſac, welchet hier zu Enter Miet Serihi füge, 
hat Arie wwer Recht und Breauch unſrres Lanbes wi ımflrer Ge⸗ 
ſete mein Lehensgut entzogen und es einem fehle Sanang * 

geben. Ich barbe feitdem mit den Meinen I” | 

Ber Boden wankte unter Fezenſac's Fügen. 

Heinrich fah ihn mit durchbohrendem Bid an. „Was habt 
Ihr zu antworten, (Herr Seueſchall! der Ihr das Recht Eurer 
Landſchaft ſchützen ſollt?“ 

„Der Fall iſt mir unbekannt,“ ſtotterte ber Seneſchall. 

„Es mag vielleicht fer,‘ bob ber Bauer am, „daß Ber alte 
Herr nichts davon weiß, wäl es fen Sohn vielleicht tat, bee umi⸗ 
fonft um Buhlſchaft b& meiner Tochter warb!“ 

„aa rief Hemrich der Werte. „Der Batet Rt ſeinem 
Sohn ſolche Gewalt! Gehe Hin, Alter, ehrlicher PERS, Di: WR 
wieder im. Deiri Lehen eingeſeßzt, unb ſolite Dir irgens Jemand, 
votrſtehe Mitch techt, itgend Serien, en Leid zufügen, fo weißt Di 
mich zu finden!” Cr teichte dem Greiſt bie Sarid, der, Urrwäktigt, 
niederſank in bie Kniee und dieſe Ham kaßie 

Wieber toitbelte bet Jubeltuf Des Volkes zun Himmnel auf. 


Fezenſac war vernichtet. Er lehnte ſich auf fein Schwert, um 
nicht umzuſinken. 

„Jest, jet iſt der rechte Zeitpunltl tief Safont. feiner fhönm 
Gebieterin zu, die aufmerffam biefe Seene beobachtet hatte. Er zog 
fie willenlos fort. 

Das Voll bildete vor der todtbleichet, in tiefe Iruker gelleis 

deten jungen Dame eine Gafſe Anh fie fchritt wankend der Elthe zu, 
unter der Heinrich ſaß. 

Raum vermochte fie fich infrecht zu Halten. 
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„Muth, Muth!“ flüfterte ihr Lafvnt zu, und trug fie mehr, 
als ex. fie fuhrke. 

Als ſich Lucie der Rafrenftufe nahte, vermochte fie nicht hinauf⸗ 
zuſchreiten, jo Wernnltigte fie der Einbruch bei. Mernenta. 

Heinrich fh das enekfchine bleiche Naͤbchen nahen — un 
ſchnell erkannte er fie und ihren alten Führer. Der Anblick ihrer 
binzeikenden Schbaheit tilgte den Aevged Über des alten Lafonl's 
giftige Reben. Mit dem 'gunzen Wohlgefallen ſeines Herzens blidte 
es anf bie volle und doch fo ſchlauke, ebelgeformte Geſtalt, auf das 
liebreizende Anilitz, uns, hingeriſſen von feines Galanterie, fprang 
es auf, alle Würbe des Königa bes vitterlichen Goustoifie unterord⸗ 
nend, und führte fie auf die Stufe 

Die Marquife war einer Ohnmacht nahe — aber oben unter 
ber Giche zitterte ein Suͤnderherz in vathlojes Verzweiflung, 

„Ermannt Euch, ſchönes Fräulein“ ſprach ber König in herz⸗ 
gewinnender Rebe. „Wir kennen Eure Lage ſchon, redet freil“ 

Dies Wort ana bei Königs Bunde gab ber Marquiſe ihre Kraft 
wieder. Sie begamn zwar beiſe, bock dem MAnige verftänblich. un 
ohne ihn anzufehen, ihre Uchanbhung von Seiten ihres Vormundes 
zu erzählen, 

„Wie?“ rief der König fie Ian unterbrechend, „der Herr vom 
Fezenſac iſt wieder ber Angelagte? — Er bat Euch zwingen wollen, 
feinen Sobn, ben Ihr verabfcheut, zu beirathen?” — 

„So it ed, Sire!“ flüfterte bad Mädchen. 

„Er bat Cuch eingeſperrt?“ 

„So iſt es, Sire!“ 

„Und wirklich gefangen gehalten?“ | - 

„Zwei Monate, Sire!“ 

„Nein, bas iſt Hinmelfgrelend I” 
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Der alte Lafont erhob feine Stimme. 

„Willſt Du den Teufel bei feiner Großmutter verklagen, alter 
Picard?“ fragte halblaut ber König, und der alte Mann erbleichte. 

„Gnade mein König und Herr!” rief er nach einigen Minuten 
aus. „Ich war bethört. Ach Fannte Euch nicht, wie ich Euch jetzt 
kenne!“ 

„But dann!“ fuhr Heinrich fort. „Was wii Du ſagen?“ 

Unb ber Alte begann Fezenſac's fchändliches Benehmen gegen 
bier Watfe zu fchildern; wie er fie, wie eine Verbrecherin bei Waſſer 
und Brod fogar, eingefperrt, und wie fie endlich entflohen fei, um 
bier Hülfe bei bem Könige zu fuchen, und falls diefe ihr nicht würde, 
in ’3 Kloſter zu gehen entſchloſſen ſei. 

„Nein!“ rief Heinrich, felbit tief ergriffen von ber natürlichen 
Berebtfamfeit des Greifes, „solche Schönheit darf Hinter Kloſter⸗ 
mauern nicht verblühen. Wir find Obervormund aller‘ Waifen 
Unferes Reiches. Kraft biefer Unferer Würbe erflären Wir bie eble 
Marquife de Fongeres hiermit für volljährig und ihrer Verbältnifie 
zu bem unwürdigen Vormunde, beim Baron de Fezenfac, ledig!“ 

Und zu diefem fi wendend, ſprach er: „Baron, Wir fürchten, 
daß ber Anklagen noch mehr fih auf Euch‘ häufen möchten, woburd 
Wir gendthigt fein würben, Euch verhaften zu lafſen! 

„Ihr traget ſchwer an biefen Anklagen. Was habt Ihr zu 
Eurer Rechtfertigung zu ſagen?“ — | - 

Tezenfac ſchwieg. Seine Lippe zittert Sie war blau und 
feine Farbe erbfahl. Der Stab bes Senegal entfiel - feiner 
Hand. 

Sully bückte fih fchnell unb bob in uf, ihn bem Konige 
reichend. — 


„Ihr ſeid alt,“ hob nach einigem Sinnen bei König wieher 
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an, „und Eure Hand kann den Stab bes Seneſchalls ber Picardie 
nit mehr Halten. Geht auf Eure Güter, Baron; aber feid menſch⸗ 
lich und vergeßt Unfer Wort nicht, feib menſchlich gegen Eure 
Unterthanen. Das Amt eines Senefgall bedarf einer x rüfligeren 
Kraft!” 

„Guido de Clichy!“ rief der König. , 

Der Gerufene trat vor. Es war eine Geſtalt von ausnehmender 
Schönheit, Kraft und Würde, 

„Knie nieder, Clichy!“ ſprach ber Rönie 

Es geſchah. 

„Kraft Unſeter Machtvollkommenheit legen Wir,“ ſprach jetzt 
feierlich der König, „den Stab des Seneſchalls der Picardie in 
Deine Hand, Baron von Clichy. Halt ihn mit feſter Hand. Schirme 
das Recht, die Sitte, die Freiheit der Perſon. Sei der Waiſen 
Vater, des Unterthans Stütze!“ 

„Stehet auf, Herr Seneſchall!“ rief jetzt laut der König! 


Clichy erhob ſich und mit Thränen der Ruührung im Auge 
blickte er feinen edlen König an. 


Dieſer lächelte. 
„Damit Ihr aber das Recht einer Verlaſſenen recht ſchützen 


möget, wünſche ich, dieſe recht eng mit Euch zu vereinigen.“ Er 


winkte Lafont. Dieſer leitete Lucien herauf, und Heinrich legte ihre 

ſchöne Hand in die des neuen Seneſchalls. „Haltet feſt an Lieb' und 

Treue!“ ſprach der König, „und damit nicht der edle Name der 

Fongeres ausſterbe, wollen Wir, daß Ihr Euch fortan Marquis 

be Fongores⸗Clichy nennet. 
Ungemeſſener Jubel erfüllte die Luft weithin. - 


"Und zu bem alten Lafont wandte fich lachend ber König und . 
fagte: „Verklagſt Du noch den Teufel bei feiner Großmutter ?’‘ 
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Lafont ſamt airf feine Kulee. 

„Steh' auf, Alter!” ſprach der König, und denfe fortan beſſer 
von Uns!” — 

Die Glüclichen entfernten ſich auf des Königs anf, 

Fezenfac war verſchwunden. 

Die Richterſprüche dauerten fort. 

Am Abend beugte Sully vor Heinrich dem: Vterien feine init 


und fprach tief bewegt: „Sire, Ihr feid Frankreichs Erfter 


König! Gott fegne Euch!” 
Heinrich hob ihn auf und bridte ihn an fein Herz 
„Sully,“ fagte er, „ich werbe bie Eige ver Bincenneb 
wie vergeffen!“ 








Dir Ehrififrende. 


Kin Bild. 
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Wer herzerhebende Chorgefantgz war eben MM Vom geender 
nidch brauſten die feſtlichen, gewaltigen Orgeltöne dutch das ehr⸗ 
wurbige, gothiſche Gewbolbe, DRS von vielen Mast wunverſeitn 
ttleuchtet war, zur Vorftier des morgeliden Chriſtfeſtes. Schon 
hatte Ber größte TEEN der vetfammelten Menge in eritſter mb 
taliger Siille Bere Temprel verlafſen, du keet auch ber Alte, Arte 
Konzelliſt Rhode hinaus in bie ſchneebedeckke Straße. Noch voll 
wor ben Ferne Enpfiabungen und wehmathigen Gefühlen, die 
5 Donipaftors Rede ir ſeinemn Gerät etweckt hatte, wanbelte er 
Burg vie Straße dahin. Uebetall begegneie ihm ber Jubel nid die 
Feeude einet glücachen, wrichufbigen Kinderwelt. Aus febent Schiffer 
fiel gellerer Glaͤnz auf die Straße, denn innen fchimimerten ie 
inten met Lichtern geſchmuüͤckten Cheiſtbaͤntne und bie dauſenb Gar: 
netehten, die am biefent helligen Abend ſo manches Kinberhre; 
etfreuen. Ein GAS, den der alle Man hin und wiedeß durch Wie 
hellen Fenſter watf, geitzie IMA Eltern, deren Angefichtet von Bit 
weinſien md hegſten Freude leuchteten, wie bad Aigeſicht Mofls. 
Aber auch diefer, eden edlen Menſchen ſo ſehr erfreuenbe Aublick 
wirkie eine Therame in ſeinem Auge: — Was weint der Geis, 100 
alle Wel fich fremd? Ban wei et, 10 Koch heute Kite wenitze 
Augen weinen? Es muͤhte denn fen, daß bie innize Freude Wi 
Trafien Berl? u Iſt es die Armuith, Die ihu drückt und 
Bemmit, daß dr He befcherten kann eine Feiche Freude ſeinen 
BEAT — U, er hat ja keine Ander meht, der Arne! Gieben 
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Hügel auf dem Friedhofe bergen fein Glück, und das Grab des 
achten Tiegt fern im Norden. Moskau's Brandfadel leuchtete ihm 
beim Hinabfteigen in bie Gruft! Nein, nun will ih nit mehr 
fragen: was weinſt bu, alter Mani? — Kragen will ich nicht 
mehr fo, denn ich fühle dir nad, was du fühlft beim Anblid der 
überfehwenglichen Chriſtfreude der Eltern, Großeltern und ber 
blühenden Kleinen. Ich fühle dein Weh. Du denkſt zurüd-an bie 
Tage, wo aud dir biefer Abend ber feftlichite bed Jahres war, 
wenn bu vom dem mühſam erworbenen Golde fo viel’ bir erfibrigt, 
an beinem Wunde bir fo viel abgefpart, daß bu mit der treuen 
Gefährtin beines Lebens nun auch beinen blühenden Kindern den 
Chriſtbaum puten Tonnteft, und die Chriſtgeſchenke ordnen nad, 
Alter, Art und Bebürfniß der Lieblichen Knaben und Mädchen, bie 
du bein nennen zu können fo glücklich warf. Daran denkſt du jet, 
und bir fällt es fchwer aufs Herz, daß das Alles vorüber iſt, und 
du nun ber alten Eiche gleicht, der bie Elemente ihren Schmud 
geraubt haben, ihre Hefte und Blätter. Ad, wie wohl muß folch 
eine Erinnerung thun; ich ſehe es an beinen Thränen! Aber wohin 
gehft bu, Greis? Das ift ja nicht ber Weg zu ber Tleinen Straße, 
in der bein Häuschen ſteht? — Das ift ja nicht deine Thüre, die 
‚dort Liegt, das iſt ja das ſchwarze Thor, das zum Gottesacer 
führt! Er drückt es leiſe auf — er wanft hinein — über die Gräber 
bin — jet fällt er auf feine Kniee nieder — betet und weint. O 
Greis, jammere fo nicht! Siehe, broben im Himmel ift auch heute 
EHriftfeft, ja viel ſchöner und herrlicher als Hier unten. Siebe, wie 
die Kerzen fo hell umb herrlich Teuchten im himmliſchen Saal! Aber 
er weinet immer mehr; und ala er ſich ausgeweint, ba ſteht er 
auf., wandte wieder über die mit dem Leichentuche ber Natur, bem 
Schnee, bedediten Gräber auf einem andern Wege zu feinem Häuschen. 

Wie lange ſchon Hatte bie treue Eliſabeth des Gatten gewartet. 
Dft hatte fie gehorcht, ob es noch nicht. an dem blanken, meffingemen 
Klopier raſſſe — aber Alles blieb fill, Ste beneibete ben Gatien, 
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daß er in ben Tempel Gottes gehen konnte, während bie Gicht ſie 
bei der Kälte das Zimmer zu hüten nöthigte. Ach, wie wurden ihr 
bie zwei Stunden feiner Entfernung fo lang! 

Die wehmüthige Erinnerung an das verlorene Elterngläd 
durchzuckte aud fie mit all’ bem ihr eigenen Schmerze. Gerabe 
heute vor acht Jahren waren zwei ihrer Kinder an ben Blattern 
geftorben — heute vor fünf Jahren war Leopold aus ihren Armen 
geſchieden, um des fränkifchen Zwingherrn Fahnen zu folgen, und 
war nicht wiebergefehrt. Und Leopold war bic letzte Hoffnung, bie 
legte Stüße der armen betagten Eltern; Leopolb war fromm und 

‚gut, war der Bräutigam von des Nachbars nieblichem Töchterlein 
gewefen, follte bald ihr Gatte und bez alten Vaters Amtönachfolger 
fen — ba erfohien bes Zwingherrn Befehl zur Aushebung einer 
Heeregmacht gegen Rußland. Auch Leopold war bes Alter — er 
wurbe zum Dienfte beftummt, erhielt jeboch bie Borgunft, länger bei 
ben Eltern zu weilen. Aber auch er mußte folgen dem Machtgebote, 
bad ihn zur Schlachtbank rief. Er fiel bei der Einnahme Moskau's. 
So weit reichte ihre Kunde. Seitdem waren fie finderlos, bie armen 


- Eltern, und zu dem Kummer über den Berluft ihrer Kinder kam 


des Alters Weh und der Armuth Laft, und die Thenerung ber legten _ 
beiden Jahre. Das Alles drüdte ſchwer, und mancher Seufzer 
baflte in dem Fleinen Stübchen feitdem. Daran badyte Mutter Eli⸗ 
fabeth jet, und ihre Seele war betrübt, ihre Thränen rannen, umb 
es war ihr in ber Stille ihrer Einfamfeit, als ob bie feligen Geifter 
ihrer acht heimgegangenen Kinder fie umfchwebten, -und Leopold 
winke, auch bald hinüber zu kommen in- die beſſere Heimath. 

Als fie noch in biefen- Gebanten daſaß, klopfte es unten, und 
der Deffnenden entgegen trat Vater Rhode mit rothgeweinten Augen 
und bleihem Angeſichte. 0 

„Haſt mich ja lange warten laſſen auf Di, Vater!“ fagte 
fanft bie Mutter, und ber Kanzelliſt, ber nicht ber Gattin jagen 
mochte von bem Tobtenopfer, das er feinen Lieblingen gebracht, 





— M — 


ſchob Die Meite dab Weges und bie Anfrege Bei dem dreunde var, 
bie ihn abgehalten. — 

„30 Habe Did) um die feusige Anbpsehigt Kemibst, Vera— 
Hard!” fagte fie; „denn ich weiß, wie herrlich an ſolchem Tage 
ber Dompafigr Sprit. — Nun mußt Du mich aber gu ſchadlos 
bush bie Mittheilung balten.’‘ 

Der Ranzelift ſeufzte und vüdte näher zum warmen Dfen. 
„Bon. ber Chriftfreude fpra er, Eliſabeth, und was er fagte, 
that mir wohl, aber ich dachte, wie doch uns Alten jet bie Ehriſt⸗ 
freude zu einem Ehriftleiben. wurde, und bag bewegte mich recht 
ſchmerzlich, daß ich, vergche es Bott, die höhere Chriſtfreude 
darüber gänzlich vergaß, und nur meined Schmerzed gedachte.” 

Da züdte bie gute Alte ihren Stuhl näher, und ihr Arm lag 
um be Gatten Hals, und Beibe weinten wieder. O ihr Armen, 
wie iR euch ber ſchöne Stern yuntergegangen, unb bie Engel eurer 
Ghriftnagt find broben bei dem Herrn und fingen bort ihr: Ehre 
fei Gott in ber Höhe! Friebe auf Erben, und ben Menſchen ein 
Wehlgefallen! aber zu euch will Fein Engel treten, der ba ſpreche: 
Wiebe, ich, verfündige euch große Freude 

Und dennoch denkt eurer ein Engel und finnt baranf, euch eine 
Freude zu bereiten. Segne dich Gott bafür! — Drüben im Nachbar: 
hauſe figt Hannchen, Leopold trayernbe Braut, und putzt den Chriſt⸗ 
baum für bie Eleineren Geſchwiſter, und Hinter ihr flieht der Water 
und ficht zu, wie bie Liebe finnt, Freude zu bereiten, und er lächelt, 
und in dem Lächeln Liegt die Wahrheit: ich bin ein glücklicher Vater, 
ben ich habe gute Kinder. Aber Vater, würbeft du auch Lächeln, 
wenn bu deines Hannchens Thränen ſäheſt? — Sie gebenft auch 
heute an Leopoſds Scheiben, und ihr Herz ift vol Kummer, während 
ihre Hand für ihrer Gefchwifterlein Freude wirkt! 

„Bir Du fertig, Hannchen?“ fragte er endlich, und fie niche 
mit dem blonden Köpfchen. „So laß uns bie Kinder rufen!” 

Da erhebt fie fih: „Vater,“ fagt fie, „wollen wir nicht Leo: 
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polds Eltern aine heitere Shunde machen und drüben den Lindarn 
hefshseren! Das würde am dieſem ſchmerzlichen Tage fie erheitern!“ 

Ich danke Dix, Hannchen, daß Du daxan haytef. Sa, fie 
follen hie Freude haben! Rufe Du die Magd, daß fie Alles hinüher 
frage.” Alſo ſpricht er, und geht hinaus, ergreift ein Licht und ben 

Schlüſſel des Kellerd, wo noch zwei Flaſchen bes Fäftlichen Elfers 
liegen, eines Freundes Geſchenk, und ſteckt fie in bie Säcke des Ober⸗ 
rocks und kommt wieder. „Sieh', Hannchen,“ ſpricht heiteren Geſichts 
her Vater, „das will ich dem braven Alten beſcheeren!“ Und gr 
zeigt die Flaſchen. 

Und Haunchen zieht hervor eine Haube, kunſtvoll geſtickt von 
ihrer Hand in den Stunden, wo des Hauſes Verſorgung ſie nicht 
in Anſpruch genommen, und zeigt ſie dem Vater, der ſie beifällig 

beſchaut. Fie ſagt: „DaB ift mein Angebinde für. die Mutter! 

Daxauf tritt bie Hausmagd herein und bringt ben veinlichen 
Korb, und Hanuchen legt Hinein die Gaben ber Lebe, und ben ' 
Chriſtbaum ſiellt fie oben barauf, ba er nicht verlebt, werbe, und 
Beide gehen, imbeß ber Vater zurücbleibt. 

Schwebenden Tritt? eilt Hannchen die Stiege hinab und bes 
Nachbars Stiege hinauf, und klopft leife an bie Thür, und tritt 
freundlich grüßend herein. 

Da überglänzt die Freude bie Angefichter des trauernben 
Paares, und mit dem Kuſſe ber Liebe begrüßen fie bie Liebliche. 
Als nun aber Hinter ihr Hereintritt die Magd mit der Kinder 
Geſchenken, ba fragt bewegt ber Kanzelliſt: „Was ift das, mein 
Hannchen?“ „Hier bei Ihnen wollte ich ben Geſchwiſterchen 
beſcheeren,“ fagte fie, „um Ahnen eine freude zu machen!” Da 
fieht er bie Mutter Clifabeth wehmüthig. an. „Sieh’, Mutter,” 
fpricht er mit wanfender Stimme, „der Herr ſendet ung, doch einen 
Engel zur‘ Chriftnaht! O, auch ber Arme bat doch noch eine 
Ehrififreude, fo will es der Herr!” Und bie Mutter ſchließt in 
ihre Arme das blühende Mädchen. Diefe num rückt behende ben 
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Tiſch in Mitten der Stube, und flelft ben Chriſtbaum darauf. 


Borthin die Puppen für die Schweſterchen, zwei Schweizerinnen; 
hierher ben Hanswurſt im bunten Gewande für das Brüberchen, 
die fchönen Bücher, voll bunter Bilder, dad Kochgeräthe von blin⸗ 
kendem Zinn; die neuen Kleiderchen, Säbel und Flinte von Blech, 
und des Marzipans duftende Häuflein auf blanken Tellern, Aepfel, 
Birnen und Nüſſe, und was ſo des Herrlichen mehr war. Still 
erfreut ſahen's die Alten, und meinten, die Pforten der Vergangen⸗ 
beit thäten ſich auf, und die ſchöne Zeit ihres Elternglüdes kehre 
zurüd. O täufchet euch, ihr Guten, und feib glüdlih in der Täu- 
hung. Alles ift Täufhung binieden! Seid glüdlih, auch wenn's 
nur einen Augenblid dauern folte! — 

Kaum hatte Hannchen ihr Geſchäft beendigt, als fie auch eilte, 
bem Bater das Zeichen zu geben. Sie kehrt zurüd, ftedt bie Lichter 
an, und barret. Erbeitert von der unerwarteten Freude ſtehen bie 
beiden Alten da, und meiden fih an bem Anblide der Gegenſtände, 
bie jeßt die einzige Hoffnung der” Kleinen find. Die Magb des 
Nachbars fteht vol Erwartung in ber Ede. Sie kann wit weg,’ 
fie will auch Theil nehmen an ber Feflfreude ihrer guten Herrfegaft. 
Jetzt hört man Tritte auf ber Stiege — bie Thüre geht auf, und 
ber Nachbar mit ben Kleinen tritt herein. Ein Ad! ber Bewun⸗ 
berung entfliegt ihrem Munde. Sie fehen "erflaunt, unb willen 
nicht Worte zu finden. Jetzt nähern fie fih fangfam dem Tifche — 
befchauen neugierig dies und jenes, und fragen: „SIR das mein, 
Bater? Iſt das mein, Hannchen?“ — Aber der Chriſtbaum ift 
bad Ziel aller Bewunderung, denn an ihm’ift in buntjchedigter 
Herrlichkeit das fchönfte und nützlichſte Spielzeug aufgehängt. Alle 
hatten nur Augen für bie Kleinen. Der Nachbar hielt feine beiden 
Flaſchen Elfer, und Hannchen die geftidte Haube. 

Aber was find das für zwei Männer in Mäntel gehüllt, bie 
ba unten von entgegengefeßten Seiten vor des Kanzellifien Thüre 
zufammentreffen, fich beim Laternenlicht anjchauen, näher befchauen, 
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und dann einander in die Arme ſallen, wie zwei Bang getrente 
Ireunbr, ober wie et Beier und Ben, demm ber eine iſt alt und 
ber andere ſcheint jmg?- Iſt wicht‘ ber Paſtor des Kanzelliſten 
Freund, ber won ber Shrinfrende feier Biber Bonus zu dem alten 
armen Trenab? Wer wer ii ber Andere? „Wälmächtiger Gott 
eben bie Tobem auf?” -- ruft ber Paſtox, alß er den mubenem 
fießt. „‚Leopeib! SE Du ai widihH" „Sch bin es, Herr Paſtor!“ 
antwortete Wiefer, ‚Ichen tie Guten wech?” — „Sie leben, Leo⸗ 
pol! — uber ſprich, woher Bam Bu?” — „Bon ben Iljenz 
des Dom bonm ich in Die Heimath — dort war ich Gefangenen, 
biE des Kaifers Huld mir Freiheit gabl“ — Doch er ng deu 
Paſtor mit ſich. „Halt,“ Inge Diefer, „droben iſt Chriſtabend. 
Mir ſcheint's, als hörte ich ſtinderſtinmnen. Da iſt ſicherlich ber 
Nachbar und Hannchen mit den Kleinen herübergekemmen! Ne, 
Veopold, zittere doch nicht fol” Der alte treue Freund Rhode's 
ging jegt mit dem miebergefehrten, als todt beirauerten Züngliug 
bie Stiege Hinmif. Er öffnete leiſe die Thür Da ſchallte ihnen 
der Kinder Jubel entgegen, und die Alten hörten umb ſahen nichie, 
und bie Beiden blieben in ber Thäre fichen ımb Leopold zitterte 
und bebte, und die Thraͤnen machten, daß er nichts fo 

Yet zug ber Nachbar feine Flafegen Eifer hervor und ſiellte 
fe auf ben Tiſch, und Haanchen hing über bie Flaſchen die Haucbe 
für Mutter Eliſabeth, und Beide nahuıen ber Alten Hände und 
führten Re zum Tiſch, auch ihmen zu beſchteren. — Da aber, as 
Eliſabeth die Haube fah, ſchlang fie wieber ihre Arme um baiı 
bihende Hannchen und ſprach: „OD, daß ich Dir auch ein ebes 
an's Herz legen Weante und ſagen: das fe Deuse Chriſtfeudel“ 
Ya fiel der Bahr ein: „Matter Elifabeih, ba if eins; ba if 
Hamnchens und Dein Zuepeidi Er Icht, und fichei minen unier 
Euch und Ihr fehet ihn wicht web weich, ber ih Euch auch ein 
Engel bin, ber große Frende verkündigt!“ — Da fahrer Wille 
herum, und ben Mantel abmerfend, Rand Geopolb vor ihnen und 

Horn's Erzählungen. VIII. 
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breitete feine Arme aus. — Und en bas Muttierherz, an dem er 
“zuerst gelächelt und geweint, ſauk er zuerſt, dann in bes bebenben 
Vaters Arme, ber ihn betaftete, ob's nicht ein Geiſt ſei — dann 
an das vor Freude ind Schrecken und Seligkeit erbleichenden Hann⸗ 
chens Herz — zuletzt in die Arme von Hannchens Vater. O Ihr 
Gluͤcklichen! we iſt nun Ener Leib? Wo Euer Kummer? Weinet 
Kr wieder? AG, das find nicht Thränen des Schmerzes, das find 
Tränen ber Freude! Und als fie Alle fo fanden im Aufrubr un: 
beſchreiblicher Gefühle, da hob der Paſtor ſeine Hände auf gen Himmel, 
und fprach mit vor Ruͤhrung wankender Stimme: „Ehre jei Gott 
in der Höhe! — denn Frieb’ und Freude tft auf Erden, und ben 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ und wie von einen Gebanfen er- 
griffen, ſanken fie Alle nieder auf ihre Kniee und lobten Gott. — 
Die Magd aber trocknete mit ber Echärze ihre. Augen und ſchlich 
hinaus, und die Kinder ſtanden und bliditen die Gruppe an, und 
wußten nicht Beſcheid. ALS aber bie Opfer gebracht war vor dem: 
Alterbarmer, da entkorkte ber Nachbar bie Elfer Flaſchen, und Bie 
bervorgerufene Magd holte Gläſer, ımb er füllte die Gläſer zum 
fröhlichen Willkomm, und als fie überfelig am Tiſche ſaßen, feliger 
noch wie die Kinder, ergriff ber Paſtor Leopold und Hannchens 
Hände, und legte fie in einander, und ſprach: „Was Gott zufamnten: 
gefügt Bat, ſoll der Menſch nicht ſcheiden!“ Und die Berfobung 
wurde gefelert an biefem glücklichen Abend, und bald baranf die Ber- 
mäblung, und neu auflebten die Alten; und ala nach Jahren -der 
hetlige Chrift erſchien und fie ben Enkeln den Chriſtbaum befcheerten, 
ba fprach der alte Freund, der Paftor: „Sieht Du, Rhode! daß 
Dir der Herr eine Chriftfreude beſcheert groß und herrlich, wie 
ih fie Dir einſt verkündigt!“ und fie brüdten ſich Beide bie Hand, 
und bergChriftabend blieb ein Freudenfeſt -boppelter Art für fie Alte, 
fo lange, bis fie ihr Chriſtfeſt droben im großen Vaterbaufe feierten. 
und ihr Halleluja in dag ber Engel Gottes mifchten. 
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Pie Geſchichte von den zwei 
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Von dem Idar, der. fein Haupt fo flolz über das ſchöne 
Land des Hunsrückens hinaushebt, ſchweift ber Bid! weithin über 
bie Wälder, Fluren und Wieſen, bie fo wunberfchön in biefem 
Hochland abwechſeln; er xuht aus auf den Kirchthürmen, bie aus 
sen Thälern und Gründen auftauchen, und er labt fih an dem 
frifhen Grün, das ihm überall entgegentritt, Bon ber Kuppe bes 
bar man man leicht die Waſſerſcheide des Hochlandes erkennen, 
die von feinem Fuße gegen die Höhe der „Struth“ bei Oberweſel 
ſich binzieht, und die Gewäſſer, deren Quellen bier fprudeln, theils 
links binab zum Rinnſal der Mofel, theils rechtshin in. das ent: 
ferntere, aber unausſprechlich reigenbe Thal entfendet, wo die Nahe 
ihre Wellen dem Rheine zumälzt, in deilen grünlicher Fluth fie 
verſchwindet. 

Die Bäche, welche dem Thale ver Nahe entgegenrollen, haben 
dur bie. lieblichſten Wieſenthäler ihren ſchlängelnden Verlauf. 
Reihe Quellen mehren ihren Waſſerreichthum, bis fie buch die . 
dunkeln Schluchten, die der Somwald krönt, fi hindurchwinden 
und ihre Fluth mit der der Nahe miſchen. Es müſſen filrchterliche 
Gewäſſer einſt geweſen fein, ala fie diefe Schwarzen Melaphyrkoloſſe 
durchbrachen und die Spalten zu Thälern auswuſchen, bie freilich . 
wohl heute noch. mitunter jo enge find, daß des Wanderer? Fuß 
umſonſt ſich eimen Pfad ſuchen witrde, ber ihn an den ſchwarzen 
Wänben worliberleite, die himmelhoch anftehen. 

Drei Bäche find es, die fi) Durch Größe und zeitweife Wild: 
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heit auszeichnen: die Kir, welche, nahe ihrer Mündung, den Namen 
Hahnenbach annimmt; die Simmer und ber Guldenbach. Die Erſtere 
bricht ſich durch mächtige Melaphyrberge den Weg zu hrer Mün⸗ 
dung, nachdem fie weither durch die Schieferberge floß in einem 
Thale, das fo reich en btgordbetuder Eipbnpeit iſt und in feinem 
Schooß eine uralte Raugrafenburg birgt, die eine ſchauerliche Ein⸗ 
famfeit umgibt. Sie treibt gar manches Mühlrad; grüßt bie alte 
Burg Wartenftein auf ihrem ftolzen Felſen; eilt an dem prachtvollen 
Felslabyrtuthe vorüber, wo Über den Drfchen Caltenfels ki zer: 
Mäfteten Seſtelne die Mauern dreier Burgen, bie von Stein-Callen⸗ 
felB, trauern, und ſtrömt daun am ber Kirburg vorüber, written 
durch das beiriebfame Städtchen Kien, ber Nahe zu. 
Die Shnmer hat einen weiteren Wog zuruckzulegen, che auch 
Re in der Nabe ihr Orab Asset Rachdem fie bie alte Stabt 
Stmmern durchſchnitten, wo einſt die Herzöge von Pfalz⸗ Simmern 
Hof Yielten und res Stammes Biele in ber ftillen Gruft ber 
Kirche ruhen; nachbem fie bie ſchöne Kirche des uralten und veichen 
Kloſters Navengitsburg gegrüßt, bricht fie ta bie ſchwarzen Felſen 
hinein und umfchlumt ihren Fuß; drängt ſich au ben Butgen 
Heinzenberg und Dhaun vorüber, wird ber Iuduſtrie noch dienſtbar, 
und ſucht dann den mütterlichen Schooß ber Nabe, im ſchbaften 
Theil ihres Thales, im Ginmmerer - Brimbde, oberhalb Martinſtein. 
Der Gulbdenbach, gediegenes Gold führend, wenn auch wicht 
in ceffernifcher Fülle, ſchlangelt fih durch faftine Wiefengrämbe 
lange Zeitz weibl ine Dkenge Welihlen nebft zwei großartigen Olfen: 
huttenwerlen; bucdgftedmt das herrlich gelegene Stähtchen Stromberg 
windet fi um die Höhe, auf welcher die uralte Reichnbarg three 
welcher erſt bie neueſte Seit, ahıe alles Necht, hm Mamen Yale: 
burg beigelogt; tritt dam in bie mächtigen Saubſteinſetſen und wikt 
ber Nabe zu, das Lees Ihrer beiden Schweſtern zu theilen. 
Wild und unbändig nd dieſe Wäche,. wenn Herbſt⸗ umeb 
Fruhlingaregen the Fluth geſchwellt, oder wenn ber Schnee des 
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Hecglanbeh vor dem milden Tonvenſtrahle milk Dann ſchumen 
fir auf in wilder Luft; peiſſchan bie Felfen, daß ber weiße Giſcht 
hechaufbeauſt uni rollen. bad, Geſtein fort, daß es. ſchauerlich heahni; 
aber fiebt mar fie in den Tagen des haben Semmes, fo iſt es, 
«IB Hilden bie dunftigen Sommenikrahlen fie auägetrunfen und, daß 
Be fo wild werben Türmten, das Ting wie ein Mährlein. Gie 
ſchleichen dahie, nur höchſtens da fchäungn fie einmal auf, wo ein 
Felsbloc in ihrem Wege liegt, oder wo ihr winterliher Zornnutb 
aine uralte Erle oder einen tubrrigen Weidenſtamm entwurzelte, der 
noch in Ihrem Bette ruht. 

In dieſen Mchen ſteht die ſcheue Forelle; da ſurcicht ber gierige 
Hecht feiner Werte nach; da hält ber Krebs feine vächtliche Wan⸗ 
herung. In ben Büfchen ihrer Ufer niet ein Heer von Nachtigallen 
und ar bem Seiten ber Felſen wohnt bie Drofid im Schaaren. 
Häufig tritt der Hochwald bis an fie heran, wenn nicht bie betrieb: 

jame Menſchenhand ihn verdrängt hat und ber Bing feine Kuren 
zieht oder bie Wiefe fie beherricht mit ihrem Blumenieppich. Meiſt 
aber umfäwmen fie bunte Erlen und bleichgrime Weiden. Wer ihrem 
Laufe nachgeht, findet Landſchaften von überraschender Schönheit, oft 
wilb und ſchauerlich, aber vom einer Einſamkeit uud einem Natur: 
friedben überhaucht, deu Worte zu ſchildern unfähig find, den nur 
em dichteriſches Gemüth zu empfinden und zu würbigen bermag. 

Es mar in der Mitte der dreißiger Sabre, ala ich oft und auf 
Bingere Zeit in biefen Bergen lebte, und an ihren Schonheiten meine 
See ergößend, ba gerade weilte, wo «3 mir gef. GA war ein 
herxrlicher Sommer und gerne weilte ih am fchattigen Stellen, „wo 
ch mich dem Zuge der Gedanken unb Empfiabungen ungehemint 
herleiten Iomnte 

Gineä Tages war ich lauge umbergemanbest, und war &rblich, 
in den Felſen untherkletternd, an einer Stelle angelangt, bie einen 
fo magifchen Cinfluß übte, daß ich mich auf bas weiche Mad 
mieberiteß, welches fich am Fuß einer weiskfigen und fehattigen. Buche 
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ausbreitete, und dort wein: einſuches Naht hielt, das ich in eines 
Waidmannztaſche bei mir trug. Ich wit es verſuchen, bie Stelle 
zu beſchreiben, obwohl meine Schilberung nur annähernd das wieder⸗ 
zugeben vermäg, was mein trunfener Blick beherrſchte. 

Es war ein hoher Berg, einer jener mächtigen Melaphyrkoloſſe, 
auf dem ich meinem Ruhepunkt ganählt. Gr fiel faft ſenktecht zum 
Bach ab. Nur bier 'und ba wuchs eine Cornelkirſche oder ein 
Branus Mahaleb an ber Felswand, deren Bipfel den Ichönften 
Buchwald trug. In ein einſames Thal fiel mein Blick. Drunten 
ſchäumte der Bach über Felstrümmer, aber an feiner Tinten Seite, 
da, mo ber gegenüberliegendbe Berg "weiter zurückttat, zog fich ein 
Wiefengrund Hin von einer unbeſchreiblichen Friſche und Schönheit. 
An beiden Ufern des Baches fanden hohe Erlen, Silberpappeln 
und Weiden. An einem hohen Wehr brach fich feine Fluth in 
ſchäͤumendem Zorne. Bon bem Wehr bög links ein breiter Mübl- 
teih, dunkel von Erlen befchattet, ab und trich die Mäder zweier, 
maleriſch liegenden Mühlen, bie etwa nur fünf: bis fechöhundert 
Schritte auseinander Tagen. Weber bie obete diefer beiben ‘Mühlen 
tagte eine uralte Linde, und breitete ihre ſchirmenden Weite jo weit 
aus, daB fie faft bie Gebäude verboctte, während bie untere, von 
Dpftbänmen umgeben, nicht weniger frieblich dalag. 

Jenſeit des Wiefengrundes ſtieg ber gegenliberliegenbe Berg 
ziemlich jähe an; aber feine Seiten bebedite ein bichtes Gebüſch und 
feine Stimme krönten bie prädtigen Ruinen einer Burg, bie eink 
ein mächtiged Geſchlecht in ihren Mauern muß beherbergt haben; 
benn jie waren wert außgebehnt und der ſtolze Thirm ſah nod 
gebieterifch in das Thal, als. wollte er bie Jahrhunderte dauernde 
Herrichaft noch Heute. geltend machen, nachdem doch' ber Schild über 
bem Sarge bed legten Sprofſen des Geſchlechtes zerbroͤchen worden 
war und bie Burg in Trümmern lag. Wandte ſich mein Blick zu 
Geite, fo öffnete fich dort ein lieblicher Thalkeffel, ring? von Burgen 
umſchloffen, in deſſen üppigem Schooß ein ſtattliches Kirchdorf Ing, 
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von Tluren mad einem Haime: der ſchönſſen Obſtbäume umgürtet. 
An den Sonnenifrien ber: Berge grünte die Rebe in üppiger Fülle. 
Ueber dieſem reigenden IumbichaftSbilbe wölbie ſich der tiefblaue 
Simmel. in vollſter Neinbeit, und die Girahlen ber Mitingsjonne 
vergolbeten bie Manern ber zerſibrten Feſte und bie Gipfel ber 
Berge, währenb bad muigtnho deunten cheilweife im erquickenden 
Se Ing. Ä 

Es if Hier am Dirt, einen Augenblic bei mir ſelbſt zu ver⸗ 
weilen. Möge es der fſreumdliche Leſerkreis mir zu Gute halteg! 
Bon meiner Kindheit an trug ich eine nie vergaugene Vorliebe jin 
einfam liegende Mühlen. So als Müller dort zu leben, wo das 
Waſſer rauſcht und die Exienwinfel ſich im Winde wiegen; in 
ſolcher friedlichen Stille und Einſamkeit mein Leben verrauſchen zu 
lafjen, war ein Traum, dem ich mit ſeltener Vorliebe mid) hingab, 
und — ber nwoch heute mich feſſeln fann. Wo mir auf meinem 
Lebensweg eine ſchöne Mühle begennete, da weilte ich gem und 
fonnte oft nur mit einenr Seufzer, daß mir das Geſchick bes lichten 
Wunſches Erfüllung verfagte, den Bid davon abwersben. So war 
deun auch hier wieber die alte Liebe rege geworben und mein Auge 
hing am den beiden Mühlen mit jehnfüchtigem Berlangn Wie 
glücklich würbeft du bich Fühlen, dachte ich, Fünnseft bu dort Keben! 
Welch ein Paradies wollte ih mir ba gründen! 

Die geſchäftige Einbildungskraft begann ihrg Farben zu miſchen 
und ihren. Pinſel zu führen, und bald geſtaltete ſich das lieblichſte 
Bild in meiner Seele, und ich verſauk in jene Traäumerejen, bie mich 
fo oft ſchon über rauhe Lebenswege mild und freumblich 'megleitekem, 
bie aber bann in ide: Regel ouch bie. umgebende Welt ganz in bey 
Hintergrund treten ließen. 

So hatte ich denn uch jebt nicht wabrhenmenen daß ip 
Jemand mix: näherte. Sı 
» Die. entjeblidh nüchterne, unpeetiſche Frage! DE ich einen 
Waffenpaß habe?”.. weckte, mich ſehr unangenehm amd meinen 
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Traͤumen auf. Ich biste ampor und. fab neben. urir. den Flur⸗ 
fehligen ſtehen, ber auf meine. Vüchfe⸗ deutete, welche am Stamme 
ber Buche lehme, unter deren Schienrdach ich fe. 

Ich glaube, ber Ausdrutk meiner Züge war uicht eben fehr 
freundlich, als il fo am bem Bmıne hinauffah; allein fie nahnren, 
bas fünfte ich ſchnell den ber Freudlichleit ar, nachdem ihn mein 
Auge gemuftert. Da war Nichtd zu fehen von jener teofigen 
Derbheit und Unhoͤſtichkett, an bie der ſtrenge Beruf Leute biefes 
Schlages und Anıtes gewöohnt. Ein milber Ernft, aber ber nuver⸗ 
bennbare Chatalter tiefer Gewüthlichleit ſprach aud dem Gechicht. 
8 war ein Greis vom wenigſtens fiebenzig Jahren. Das Hear 
war ſchneeweiß, aber auf ben, wenn auch tieigefirediten und ge: 
vrãunten Wangen lag noch das frifche Roth ber Geſundheit, weiches 
Grete fo ſchön erfcheinen läßt. Die Geſtalt war zwar gebengt, 
aber noch immer Käfig. Er trug einen blasen Kittel von gefürbter 
Leinwand, hembenartig gemacht; ebenfelde Hoſen und einen breit: 
främpigen Hut mit niederem Kopf. Auf feiner Bruft glänzte das 
Flurſchützenſchildlein, und in feiner Hand trag er einen langen 
Eiſenſpietß mit holzernem Griff, auf beiten Spitze eine Holzkugel 
faß. Aus einer Heimen Holzpfeife blies er mwallenbe Rauchwolken 
in die Luft, welche ein faufter Windhauch Bihlte, 

„Gewiß,“ entgegmete ich ibm, und griff in bie Taſche, das 
Geforberte ihm daggubielen. Ala er bie Karte geprüft und richtig 
befumben hatte, ſagte er wit ungemein freunblichen Lächeln: 
„Mehmen Sie mir’s nicht kraus, daß ich fie fo gefragt. Ea iſt 
meine Pflicht, und um fo mehr, ald Ste mir fremb und unbekannt 
find.” Er trat einige Schritte zurück, grüßte hoſflich und wollte 
wieder in ben Wald bineingeben, als ich ihm bat, fich zu mir zu 
een, wen nit etwa ſeine Berufspflicht ihn aubersmohie viefe. 

„Das gerade nicht,‘ verjegte ber Schütze. „Wenn ich Ihnen 
mit meinem Bleiben bienen Tanıı, jo fell mir's auf ein Stündder: 
sicht nılomsmen. Weblirfen doch ıngine alten Glieder auch ber. Ruhe!" 
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Gr went. näher und ſetzte ſich zutruulich ar meine Seite. Ich 
will's nur ehrlich geſichen, ba: mich weriger das Yasterefle au dem 
Maune zu ber Bitte führte, als ber Gebanke, ich habe da wianittel- 
bar nicher ome Fendogtube in meiner Nähe, berar. Scpäge :bie 
Manſchelruthe fecanblicher Acbe anfilem Bönne. Habere mon. nicht 
mit mie! Wer im Yelle das reihe ‚Erzäßlertalent Texwen gelerst 
Hat, dad in feiner Schamdiofigteit ſo mächtig ergmilts in feiner 
Unten Gemütblichleit fo wunderbar anzieht ıneb in feiner poettſchen 
Sanigfeit der Serle Tiefen fo gewaltig gu rühren vermag, wirb 
mir's vergeben, daß ein gewiſſer GBigemmukh mich bei ber Einladung 
befeelte. Leute meines Schlages find bavon feiten frei. Wesent'. ie 
aber, daß ich daberrch, daß ich bad Behörte und Curpfangene Auderen 
wieber erzähle und dadurch verwandte Empfindungen wecke, eine 
ſtille Stunde ausfülle — vielleicht dem Herzen Wohlthuenbes, dem 
Willen Erweckendea zuführe, fo ſetz' ich niich friſch über ber Ber 
wurf hinans ınıb mache mir weder Kopfbrechen noch Grillen darüber. 
SEo war ich denn auch bier ſchnell mit mir einig und ſagte zu bem 
Feldſchichen, auf ſein letztes Wort eingebenb: 

„Ener Leben iſt ein ſtetes Wandern; ba begreift ſichs, dag 
Ihr mübe werdet.“ 

„Gewiß;“ verſetzte der Schütze, „dazu kommt aber noch, daß 
ich das Amt in ber Gemelnde fhon fünfzig Jahre hindurch ver: 
walte.“ — 

Fünfzig Jahre! “rief ich aus — „wie iſt das möglich?“ 

„Wundern Sie ſich darüber?“ fragte ex lächelnd. „Ich bin 

nun die mnb ſiebenzig Jahre alt, ba iſt's bach, denk' ich, Kein 
Baıat“ 

Ich blidte--witlih mit Exſtaunen den Greis am, den i4 
wenigſtens um ein Jahrzehnt Hinger | Hägte, 

„Da habt Ihr Biel erlebt,‘ fprach ich, „und Tärnet „wohl aus 
Bid iin?” - _ 
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ur „Baum: nicht⸗“ erwiederie er. zum einer Ti. Sorgen bene: 
zeit geht Manchhes an Ginemı vprũber m Zrrub! um Leid _ : 

‚Sg veichte ihm cin Mlas goldenen Mbenfaftes aus - meiner 
Feldflaſche und fagte: „Da würd' ich Euch gern einmal zuhören.‘ 

. „She? ‘‘ fragte er ncmamidert, aundhbrut 00. ba Glas Hui: mein 
Wohl. geleert und es ir. zurücgegeben heitte: „Was könnte: einem 
femben Wnmn- und einem Herrn Wichtiges In-unferst canmer ſtillen 
Lehen: auffrohtn? Doch“ — fagte er, ſich befutend,: „erh, mad 
fich vor Awa dreißig umb mehr Jahren ba untes in- ben - beihen 
Muhlen: aitrug, fönnie ſchon Etwas few, was Sonn uhren 
feine Langeweile machte.“ 

„O,“ ieh ich, „erzählt mira m Ir meqht mir ii große 

Freude. 4⸗ 
„Meinetwegen!“ wiedert ‘©; „dann aber zeüffen Sie bie 
. Stelle bier nerlafen una wit mir gehen. Ich führe Ste ar. ein 
Plaͤtzchen, das in meiner Geſchichte zu wichtig iſt, als daß Sie: es 
nicht ſehen mißten. Seien Sie unbeſorgt,“ fuhr er fent, als @ 
in meinem Geſichte das Bedenken leſen machte, bie wunderſchone 
ſchattige Stelle zu verlaffen, „wo ich Sie hinführe, iſt's fo ſchattig 
wie bier, und Sie werben es nicht bereuen, zumal das Pläpchen, 
wie Sie jehen werben, eine bejondere Bebeytung hat.” Er ſtand 
auf. Nicht ganz zufrieden mit dem Vorſchlage des Flurſchützen 
folgte ich dennoch feinem Beifpiele, padte meine Reſte in bie Reber: 
tajche, ergriff meine Doppelflinte und folgte ibm. 

Wir ſchritten eine Strede in das Dunkel bes Waldes zurüd 
und bogen dann links ab, wo ſich der Berg in mehrfachen Krüm⸗ 
Mungen- gegen bie Sohle des Thales hinabſeukte. Eine Weile waren 
wir auf dem abſchüſſigen Boden fortgejchritten, als er den Weg 
verließ, / zwiſchen den Blumen eine Weile hinſchritriend benn an 
einer vortretenden Felswand ſtehen blieb. : ° 

„Hier, ſagte er, ſtch u mir zuridwertbend‘, ‚gilt 28 aber 
einen keden Schritt! Wir müflen um die fcharfe Kaute biefeß 
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Faſens uns hrrumfchwingen, um den Mad, ber amfiber nmhellen 
Seite beginnt, zu erreichen. Wenn Sie ſchwindtich Fish, . jo: blichen 
Sie nicht in die Tiefe, Beben Sie genaun Acht, abe. andenstähe 
es gerade wie ich.‘ n. 

Die Felskante trat meſſerſcherf vor: und eine Haſelftaude barg 
nur wenig bie bodenloſe Ziefe,.bie ſich fendrecht iS zum Bache hin⸗ 
309. Ein Fehltritt — und Alle Leid war am Ende "und :jel 
Neugierde geſtillt! — Mir wollte e2 :blan-umb grün wor; ber Augen 
werben — allein ber Flurfchüge legte fich mit der Bruft gegen bie 
ſcharfe Kante, faßte mit beiden Armen an bie Seifen ber ſich ſcharf 
zuſpitzenden Felswand und gab ſeinem Leib einen Schwung, wodurch 
er ben Pfad jenſeits gewann, ben ich hitr, mo ich noch Rand, durch⸗ 
aus nicht gewahren konnte. 

Er ſprach mir Muth ein und, tuesbefonnen, ahmte ich da 
Manöpre nach, das er mir vorgemacht und — war wohlbehalten 
an ſeiner Seite. 

„Ans wird ſchwerer, ala dem Tıhlaer Leichen,“ ſazie er. 
„Freilich, da war auch ein anderer Zug a. dem heimbigjen,‘Bläntgen, 
wohin ich Sie jeyt führe.” 
| Obwohl auch jenfeit‘ der. fömefootfpeingenben, Felawend ‚ber 
Berg fait fenfrecht abfiel, ſo wuchs doch Strauchwetk genug, um 
meinen Schwindel wit ‚zu wecken. Der MPfäd, den wir jagt 
betraten, war ſchmal und ſteinig, aber: ohne alle Gefahr. Ich 
folgte dem alten Flurſchützen etwa ſinnfzig Schritte in ziemlich 
gleicher Höhe. Ploͤtzxlich bog er bie Uppig aufgeſchoſſenen Stränsger 
auseinander uns dor meinen überraſchtenn Blicken lag eime guohlen: 
artige Vertiefung in’ dem Felſen, bie. ich Bier "niemals wirrbe 


—geſucht haben. Eigentlih war es ein breiter tisfer Spalt, wie er 


in ben Melaphyren biefer Gegend biäweilen: vockommt. Oßen mar 
das Geftein wieder gefchloffen und mehrere magede Staiiben, aber 
befto reicherer Gphen bildeten ein Berrliches Dad, ba vollends 
feinem Sonnenſtrahle, felb am hoben Mittage nid, den Antritt 
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—* Ya Außen her chute man gar das Mägcen nicht, 
she ich wirche, wie huchert Andere, ar den hohen, es gegen Außen 
anchlichenden Stauben vorübergegangen fein, ohne fein Dafein zu 
vermuthen. 

a wir hineingetreten ware, ſand ich deun Baben eben und 
eine breie, vienlich lange, von dürrem Wooſe wire Blaͤttern bebediie 
GSteinbauk, bie am ber Rückſelte hinlief und beyuassn Raum für 
füns dio ſecha Perſonen barhat. 





1. 
Wir ſetzten und und ber Flurſchütze hob am: 

„Sehen Sie, lieber Herr, das iſt ein kleiner Raum, aber er 
war- bie Wobwftätte des Glikles Lange Zeit, bis. ex, entwerbt, ber 
Kusgangäpundt großen Jammers winde; und ich habe Sie geplagt, 
mit mir hierher zu geben, weil. die Gefchichte, bie ich Ihnen 
erzäßlen will, _bier begemm und lange Zeit bier ihren ſtillen, unge: 
abmian unb umgelonuten Berlauf haißt. 

„Sie baben ba unten bie beiben Mühlen geſehen, bie freilich 
von Bier aus Ihr Bid wicht mehr errcicht, Sie müßten denn ganz 
nahe am ben Raud bei Abgrundeßs tweieh, der ſich, mehrere Hundert 
Fuß tief, bier öffnet. Bon ker oberen Mühle führt kein anderer 
Weg hierher, ala ben, welchen wir gegangen fiseb, unb ben viele 
Yale hindurch Hein Menſch launte, weil ihn die Zeläwand ver 
biegt, um bie mir und Baben fchwingen mäflen; — von dir 
umberen Wähle leitet ber Sehemögefährkide Geispfad zu der Stelle, 
ben damala und nid ſpäter noch mar Einct Tante, der ihn aber 
«uch deſto öfter beizat. 

„le obere üble, walsht ander bem hohen, uralten Linden⸗ 
barne halb verbergen liegt, war einſt in alien Tagen bie Bann: 
sehhle dea Dorſes dort im Ahale, welchts ein ‚anderen Hertn 
gehörte als dem Grafen, der dort auf dem zerfiörten FEsſchloffe 
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wehnte. Die under Muͤhle ober war Sir BYauumlhle bes Derſes 
neben ber Burg bort ben, daB Sie von hier am, auch feib von 
ber Höhe, me Ich Ste autraf, nicht ſchen Wuntu, zmb ber Burg 
auf. Die beiden MEN Hatten zu leben; Teiner verharb bez 
andern bie Runbiiäaft, ba fie non bem freie Willen ber Busubeit 
nicht abhängig, fonbern durch das Banmrecht germi gefchieben war. 
Se nahe bei elnander wehnend, Hätten bie Miäliee in Frieden und 
Eintracht Teben Wunen, wenn nicht ber Teufel überall feim Unbrant 
füete, mo des lichen Dottes ſchͤner Waizen reifen will. Sie waren 
Erb⸗ umd Tobfeinse, und vas kam eben fo... Ich weiß nicht, ab 
es Ihnen bekannt iſt, daß der oft jo wilde Bach in ſchr inodienem 
Semmern To ſricht wird, bu das wuächlige Wehr im ſeinem MBeite , 
nur fo wenig Waſſer in ben Mihhlentrich weiſet, dah das Mahlen 
ein Ende hat und die Räder Ailte ſtchen. Wenn daB lenge mm: 
hielt, fo Fitten die Obeſer Noth, weil baB Mehl zum Brobe fehlte. 
Dieſer Umfand war ber Orund, daß bie reichen Bauern bei 
Dorfes, deflen Bannmuͤhle die Dbermühle war, auf ben (Bebamnien 
Samen, feitwärts vom Wühlenteich einen Weiher auszugraben, wie 
man fie bier ‚„Rlaufe nennt. Dahinein ſchwellie ber Müller Mor⸗ 
gens und Mittags das Waſſer, und gewann dann deſſen jewicl, 
daß er einige Malter mahlen Bernie. Des ,Klanßwaffer“ umßte 
aber wieder in ben Mühlenteich abflichen und kam dann natkefidh 
auch der Iintermühle zu Gute. Die Bauern erfaumten das, und 
gingen bie Herrſchaft in ber Burg und die Bauern bei Bannborfes 
bee Untermühle an, beim Graben ber Klauſe doch auch zu helfen, 
da ihre Mühle auch ben Gewüurn theile. Das Recht zu dieſem Ns: 
teage Ing, wie Sie einfehen, auf ber flachen Hand; uber wer ihn 
ſchubde abwies, daB waren bie Bauern and bie Derrſchaft. 

„Sie baden: Orabet ihr ter bie Klauſe! Ihr Bnnet ja bach 
dem Waſfer nicht wehren, daß es abwarts flüegt, und baue muß 
eb die Räder unferer Mühle doch tvriben ohne Da es ums Muhe, 
Arbeit und Geld Foflet. Das war ganz abfcheulich; allein fie blichen 
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bahei und bie Vauern gruben die Mlanfe.auf ihre Fauſt; ſchlugen 
abet dann einen Sraben muB ber Muchlenteich ab nach dem Bache, 
machten in den Muͤhlenteich eine Schiene un ließen ihr geſtautes 
Waſſer decherrch ‚ubfliegen, ohne daßj die Vetermühle auch nur einen 
Dropfen dem. Der Anſchlag hatte ber Obermliller gegeben, der 
ein : ſchlitzhriger Schelm war. 

“: „Daraus entſtand dann ein Procch, ver von dem Reichs 
kanmergericht endlich, und zwar nach langer Zeit erſt, dahin 
entichieden wurde, daß die Schleuße im Mählenteich entfernt und 
der neidiſche Abzugagraben zugeworfen werben mußte: Nun lachte 
der Untermüller in's Fänſtchen, aber der Haß und die Feindſchaft 
beten "tiefe Wurzeln geſchlagen zwiſchen den beiben Müllerhaus⸗ 
haltungen, und er wucherte fort von Geſchlecht zu Geſchlecht, und 
erbte vom Vater allemal auf den Sohn bis in die Zeit, die mir 
gebenkt. Nun war freilich von den Franzoſen das Bannrecht 
langſt aufgehoben und bie Mühlen waren erb⸗ und eigenthümlich 
geworden, aber ber Grund des Habers banerte fort. War nämlid 
die Klauſe verſaudet ober war Etwas an ihren Dämmen zerbroden, 
fo mißte der Obermäder das mın allen beritellen und ber Unter: 
müler vegte fig nicht; er berief fih auf Heulommen umb Rechts⸗ 
entſcheidung, und ber Dbermüller nuußte wit ſchweren Wüben und 
Koſten allein für beide Mühlen das Wafler im Sommer beichaffer. 
Einmal procegten fie wieder; allein ber Entſcheid blieb ſich gleich. 
Hütte der Obermäller die Klaufe nur irgenb miſſen und entbehren 
Tonnen, er hätte ſie Längft zugeworfen. So erwachte ber alte Haß 
immer auf's Neme und trug unjelige Früchte. Die. beiben feind- 
peligen Samilien gingen nicht mit einander um, imd eine mieb die 
andere wie .ven böfen Feind. — Das iſt ſchlimm, wenn man weit 
weutinanber wohnt, unb noch viel fchlimmer, wenn man fich, ſo 
zu jagen, in bie Fenſter fieht und fich alle Tage viel hundertmal 
begegtien muß, auch wenn man nicht wil. Nun kam's aber noch 
Sehlimmer für den Obermüller. Gr hatte eine recht wadere Frau, 





Pr — —— 


— 11l’— 


die aächı Same auf ben Bühnen hatte und wußte, wir mach bas 
Smusmerinendt Iobftig führt. Er war ein luftiger Wale, bew immer 
Duft Hatte; uearın ein Wirthohaus von Werne ſah; ſpielte au 
gern eim Wold: mit guten Ramteraben, und Yatte ‚große Neltung, 
fü: anf bie Mache Weite. zu Imyen. Bei ſolchen Maännern Tft-eiste 
kernhafte, grumdtüchtige rau, was bei einem wilben Gaul ein 
guter Kappzaum ik. Herr! ih bin ein alter Kerl und hab’ fo 
meine Augen ſpazieren lafien in ber Welt und mein \mbichsm 
auf meinte Fauft gemacht — ich ſag' Euch, es ift Fein Unglück, 
vorn bie Weiber als einmal ein Bißchen bie Hofen baten. Sie 
wiſſen's inmet am rechter Zipfel zu faſſen und, wollte Gott, bie 
Mannaleme wurben nicht fo leicht Topfichen. Es ginge beſſer in 


ber lieben Welt. Dieſe Frau war bean Obermüller ein Zasm 


um’s Haus. und um ihm felber, daß er nicht ausbrach und hinten 
ausſchlug, wie ein tolles Fohlen. Sie hielt ihn in Zucht umb 
Ehren, und ale Leite batten Refpect vor ihr; denn fie war 
awperben tine fronme,. wadere, treue Frau; Gett hab’ fie ſelig! 
Ihr Tod wear ein ‘rechtes Unglück für den Müller und fen Kind 
& lieg mın femem Gelüften ben Zügel ſchießen, war "Halbe Tage 
und ganze Nächte im Wirthshaus, und daheim ging's, wie das 
Sprüchwert fagt: „Wem bie Rabe nicht daheim ik, tangen Die 
Möäuk.auf Tiſch und Bänken.“ War dies ein Verberben für das 
Vermagen des Obermüllers in boppeltem Betracht, fo war's ein 
ebenfo großes Fr fein Kind, fein dildſchönes Lenchenz denn bas, 
ſah und börte richte Gutes bei ben Migden und Muüllerburſchen, 
und wäre nicht ein guter Fern ala mürterliches: Erbtheil in des 
Kindes Seele geweien, es wäre. in den Grund ımb Boden verborben 
worden. | Be 
.„Während jo des Obermüllers Hausſtand ben Krebsgang 
zuſehends ging und die Kunden ſich immer mehr verloren, weil 
bie Mahlknechte einmal für ihren Herrn und einmal für ſſich 
molterten, blühte des Untermüllere Wohlftand erfi recht auf. Er 
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hatte brei Kiuber am Reben, uber zwiſchen hem Aeſten ber Shne 
unb ders Zweiten mawen. fünf mengeforhe.  Deifer dam’ eh, baf 
ker zehn ober eilf Jar älter wer, As ſein georkkee Brder, sand 
das Seine Sqweſterlein macch mu bar Wiuster Bent sub Mer 
ilssernüller war ein ſtiller, xrühriger Mann, Ber wohl wußte, bei, 
wenn fi dad Gewicht auf bie eine der Wagſchalen legt, die 
andere in bie Höhe hiymellt, und bob mes, wenn's zwölf Uhr ik 
nnd bex Tiſch geheilt if, ſich au's Cfien geben um. Die Lusedem, 
bie bie Dbemnühle neben, kamen zur Untermühle. Gute Diehl 
ud ehrlicher Wolter find eines Müllers Empfehlung De bremst 
ex feinen Fürfprech. Er 15 fich ſelber. Er lonnte nicht game 
Mehl machen und, wenn ie ber Mühle die Schelle ging, war 
fungg? meues Geixeive nuhgefchüdtet. 

„Autzerdem trieb er einen gewinnreichen Fruchthandel an bie 
Moſel oder, daß ich eb befler ſage, einen Mehlhaudel, unb bu 
fommt was heran, zumal wenn man's außborgen kann bis mar 
bem Herbſte. Zuletzt noch ftarb eine alte Baſe im Darf und ner: 
machte ihm ein Bauerngut, auf das er zwei Gäule halten zwufske. 
Da war ban Reichwerden Thür und Thor offer, und es fände 
nicht, zeitig zuguſprechen. 

„Erampenie noch einmal,*) Herr! das waren Zeilen für Aen 
Unstermüller, und er hatte, wie «8 im Michlſpiel gebt, fo recht eime 
emühle Bein Paul war ein frifcher, prädkiger Bub, mb ie 
ſchwarzen Augen im Kopfe fladerten usb flammten. dir hatte 
einen erſthwecllich guten Kopf, und der Schulmeiſter ſagte: Für ben 
iſt's Jammer und Schade, daß er wicht Schulmeiſter wich: bes 
gäbe Einen, ber ſich gewaſchen hätte! Run, ein Müller Kun auch 
Grüß im Kopfe brauchen, und es ift gut, wenn bie anderen Besste 
auch wicht auf die Nafe gefallen find. — Scäulmeifier Fiss nicht 





°), Krampante, ein befichteß Aubrufungk⸗ und Berrifiigungiwort tm Bande; 
bog ohne Arg. 
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alle Leute werden. Item, es war eine ganz kurioſe Geſchichte! Die 
alte Feindſchaft ber Eltern-follte in ben Kindern ihr Ende finden. 
Warum auch nit? Es ift ja doch Gottes Wille, daß der Hader 
nicht fortwuchern fol, wie bie Duede. Das Lenchen und ber Paul 
waren im Alter vielleicht zei, drei Sabre von einander, das heißt, 
bag Mädchen war jo ‚viel jünger, als ber Paul; aber fie gingen 
“ mit einander in biefelbe Schule, und benfelben Weg, und ba wur: 
den fie bald befannt, und das fchöne Lenchen fand, daß der Paul 
ein lieber, guter Bub ſei und gar nicht fo ſchlimm, wie ihr Vater 
Unteemüller’8 machte, die er- als halbe Teufel darſtellte. - 
„Sagen Sie and, ſelbſt, was ging die Kinder ber Eltern“ 
Hader und Zwift an? In ben Jahren foll man davon ſich nicht 
regieren laflen. Das Menfchenelend und das Unkraut wächſt 
ohnehin früh genug. Auf dem Hinmwege und Heimwege gingen fie 
mit. einander; aber Tamen fie am ben Wald, der fih aus bem - 
Thale zur Höhe zieht, dann fagte das Lenchen: Paul, bleib’ zurüd, 
daß mein Vater nicht gewahr wird, daß ich mit Dir rebe und gehe. 
. Du weißt fon, wies geht. Ich müßt's entgelten und dürft' nicht 
mehr mit Dir plaudern. &o ein Mein ſchlitzöhrig Ding weiß gleich, 
wo ber Haf im Pfeffer und ber Hund begraben liegt! — Es 
fledt halt in Jeder fo ein Fein Evachen! Nicht wahr?” Ich 
bejabte feine Frage und er fuhr fort: „Auf fo einem gemeinfamen 
Schulweg if Thon manches Zufammengehen auf bem Lebenswege 
fertig geworben, ohne daß Jemand baran dachte, wenn's auch nicht 
immer gerade jo ausging, wie bier. Die Kinberherzen gewannen _ 
fi alle Tage lieber, und Feind wäre ohne das Andere zur Schule 
ober beimgegangen. Berfpätete ‚fi Eins, fo wartgze gewiß im 
Walde. das Andere, und bem Lenchen kam's vecht zu Gute, ba 
des ſtarke und lebhafte Paul mit ihm ging, befonber im Winter, 
bei Schnee und Glatteis, ober wenn ber Weg kothig war. Dann 
trug er's oft ben halben, ja den ganzen Weg auf bem Rüden, und 
das muthwillige kleine Ding aaufelte ihn noch ie on bem 
Horn’s Erzählungen. VE \ 
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Kraufen Hagre, was er ſich jehach gene von dem Moͤbchen gefallen 
ließ. Ueberdießs mar er ihr Schub und Schirm gegen bie Dark: 
bubon, menn's an's Schneeballſenwerfen ‚gung. 
„Mie waren dabei fo ſchlau, daß eigentlich Remand anf ihr 
Zuſammenhalten aufmerkſam wurde, und kam anmal Jeriand über's 
Quarfeld dazu, fo machten fie Geſichter, alß wären fie fich 
ſpinnefeind. 
„Das war ſchon eine unſelige Frucht des Aterlichen Zwie⸗ 
ſnalts, daß bie Binder ſich ana Heimlichthun gewöhnten. Num 
ging das ſo fort; aber 8 genügte ihnen nicht mehr, bloß auf 
Reue Schulwege Beifammen zu jein, unh Mittel uud Wege fanden 
fig balb. 
„Sehen ie, in unſerer hergigen Segend wirb menig Nind- 
»ich, ud nur Ip viel, als nothig, gehalten; wahl aber befin mehr 
Geiſen, weil bie in ben Bergen umberfliattern ud fi ihre Nah⸗ 
wing ſuchen. Nun hatten Untermüllers sine kleine Heerde Geifen 
und auch einige Lämmer, am fich hie Strumpfwolle zu ziehen, 
zu ba zur Mühle hier ber ganze Hedenberg gehört, fo war’? 
des Paul Freude und Luſt, bie Thiere hier zu hiten; denn, 

ehren fie in den Wald gerathen — und fo Beil find naſchige 
Bader — dann HEit’E Frepel und Strafen gegeben. Da ift er 
kenn mit ben Thieren hier beruzugefiettert, umb fie hab ibm auf 
den Pfiff gehorcht, 

„Br mägen ſich denken, daß Fr da nft Viertelstage lang 
ñch mihig hexumtrieb und an's Tiehe Lenchmn dachte, mad wünſchte, 
sh möge bei ihm ſein; abſondarlich, als er darauf Fam, das 
Platchan big, wo wir ſihen, ſich zu einer ordentlichen Bohnumg 
ainzurichten. Da bat ar denn mit xechter Bubenluſt gearbeitet; 
den Bub geehnet, mit Steinplatten heisst und bie Fugen mit 
Moos ausgefüllt; danm Hat er die Sitzbank gebaut, af bei mir 
bier fiben, und jo has Plätzchen wie eine Wohnſtube zurecht 
aewacht. Daß ibm Jemand dahinter Time, mer gar wmicht zu 
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fürgten. Sein Vater hotie zu viel zu um und gr ſchatſen; 
feine Muter ſchwindete; fein VBrüderchen war noch zu klein und’ 
font Cüsemente ſich keine Seele um ibn, wenn ey, fein Bierubehrah 
in ber Taſche, die Geiſen und Lämmer zu Berge txieb. Se Inbte 
ex bier ganz ungeſtört. Die Vögel fchenten gar wide war ihm, 


denn er that ihnen nie Etwas zu Leibe, und ſelbſt die Eibechſen 


liefen ohne Schen um ihn herum. Wie er das Lenchen hierher 
brächte, darauf fann ex alle Tape, Enblich arbeitete ar daran, ben 
Fußpfad bis an bie Felsfante zu bauen, auf dem wis hierher 
famen, und Probirie, wie mar ohne Gefahr fi über bie fcharfe 
Kante ſchwingen könne. Da es gefährlich mar und man bei eimem 
Fehltritie leicht in bie Tiefe puszeln Tommte, und basm der Bchufker 
und Schneiber Richtd mehr an einem verdiente, fa flocht er wit 
weerwilblicher Geduld bie Heden fa meinander über ber abſchüffigen 
Ziefe, daß alle Gefahr wegflel. Usbordies ſtand damals an ber 
Kante ein Hafelbuſch, ber ſeitdem weggehnuen worden fein muß, 
mit beffen zäben Stangenholzge man einen fichern Hebel hatte, um 
Ah leicht herüber zu ſchwingen. Daß von brüben Wimmaub ben 
Pfad bis zum Sehfen ahnte, war eine ſichere Sache, ba Riemand 
hierher kam, weil eben Jedermann wußte, daß bie Stelle fehr 
gefäärlich ſei und Niemand fi in Geſahr begeben mochte, ba 
ohnehin hier nichts zu baden war, als eiipe Hol, daB im Walde 
Beiegter und ohne Sefahr zu finden war. 

„Ef, als Paul das Alles fertig Hatte, erzKhlte er feinen: 
lieben Lenchen von feinem herrlichen Felakämmerlein, unb malte 
es ihm fo ſchön auß, daß bad Mädchen ner Meugierde zappelte, 
es zu fehen. Nun wiſſen Sie wohl au, dag die Neugierbde an 
sen Mädchen und Frauen bängt, wie Ped am Schufler. ft die 
einmal vege, fo iſt's aus. Sie muß befriehigt. fein. Das: Lenchen 
dachte im Wachen und im Traume an Pauls ſchöncs Felskäumer- 
Yein und wie man da fpielen und beimlich plaubern EBung, ohne 
daß irgend Jemand bavan bächte, fie da zu ſuchen. Der nächlte 
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Sonntagnachmittag war bazu beſtimmt, bag Paul fie Hinführe Er 
hatte einen Vorrath Hafelnüfle, Aepfel und Bimen bort verborgen, 
und fie wollte Kuchen, ber Sonntags in feiner Mühle fehlt, mit: 
bringen. Da wollten fie einmal recht ungeftört fpielen. 

„Samſtags Mittags, als fie Heimgingen aus ber Schule, 
ſchnitt Paul eine Kerbe in eine junge Eiche am Wege, daß fie ben 
Ort fände, wo er fich verbergen und fie erwarten wollte. Es if 
wohl faum mit beißerem Verlangen eine Zuſammenkunft erwartet 
morben, als biefe. - 

„Enblih war die Kirche aus; dann das Mittagseffen vorüber, 
Niemand in ber Untermühle fragte: Paul, wo gehft bu Hin? Er 
[chfich Hinter bie Mühle; fprang über ben Teich — dann über ben 
Bach, der ohnehin wenig Waffer Hatte, unb glomm ben ihm 
vertrauten Geispfad, Hinter Heden und Büfchen verborgen, hinauf 
und fand bald Hinter ber Inorrigen alten Eiche, nicht fern von 
bem Stämmden, bag bie Kerbe trug, bie als Wahrzeichen galt. 
Nicht lange ftand er ba auf ber Lauer, fo hörte er ben Obermüller 
berauffommen, ber nad dem Wirthshaus im Dorf eilte, wo ihn 
feine Spießgefellen erwarteten, und wo er an Sonntagen bei guter 
Zeit eintraf, um Nichts zu verjäumen. \ 

„Set kommt fie, dachte er, und zitterte vor Freude. Wirklich 
"hörte er bald - den trippelnden Bang des Mädchen? ,, den fein 
ſcharfes Ohr wohl zu unterfcheiden wußte Sie biieb an bem 
Mahlzeichen ſtehen. 

„Bft! klang's leiſe zu ibm herüber. 

„Paul rührte fi nicht, denn die nedifche Bubennatur ver 
leugnet fich niemals. _ . 

„Bſt! Bſt! klang's wieder, und als es flille blieb, Tam 
Lenchen näher, um zu fpähen, ob er denn noch nicht ba fei. 
„TDa ſprang er hinter dem Eichſtamme heraus unb hielt ihr 
die Augen zu. 

„Das Mädchen wollte nach Mäbchenart laut auffchreien; 
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aber er hielt ihr den roſigen Mund zu, und als ſie ſich freudig 
losſsgerungen, wollte fie ihn ausſchelten. Jetzt war das warnende 
Bſt! feine Sade. Sie erfannte fchnell die Nothwendigkeit des. 
Schweigens, und eine drohende Fauſt war Alles, was ihm als 
Strafe zu Theil wurde. Da aber ein firahlendes Gefichtchen dabei 
war, jo erjchrad er nicht, nahm ihre Hand und zog fie fill in ben 
Wald bis zu der Ihnen bekannten Felskante. — Da. ging aber 
das Elend an. Sie fürdhtete fih vor dem Hinüberſchwingen. 

„Baul mußte es ihr exit zwei: bis dreimal vormachen, . big 
fie Muth gewann, es endlich auch zu verſuchen. Als fie aber 
mit Hülfe ber herabgebogenen Haſelſtaude ſich endlich hinüber⸗ 
geſchwungen und Paul fie in feinen Armen aufgefangen batte, war 
alle Furcht vorüber; denn fie ſah, wie vorfichtig der Knabe alle 
Gefahr entfernt hatte. Sept Matjchte fie freudig in die flachen 
Hände und folgte Paul auf dem hübſchen Pfade hierher, wo wir 
fiten. Wie erftaunte das Mädchen, ala es das hübfche Plätzchen 
fah! Trog ber ausgeſchmückten Schilderung Paul's fand fie e8 noch 
viel fchöner und beimlicher, ala fie es fich vorgeſtellt. Und als fie 
nun neben ihm faß und er fich an ihrer Weberrafchung recht geweidet 
botte, that er exit feine verborgenen Schäge an Nüffen und Obſt 
auf, und bie Luft wuchs mit. jedem Athemzuge. 

„Die srönende Natur des Mädchens richtete nun ſchnell 
mit Schieferfleinen eine Küche zu und bereitete Nußfuchen und 
ausgezackte Aepfeli cheiben als Torten und Kuchen, und bald war in 
kindlicher Luft das Mahl bereitet, das köſtlicher nicht erdacht werden 
konnte. Dann wurde das Geräth geſpült und wieder geordnet, 
und nun ging's an jenes ſelige Kindergeplauder, das an ſich ſo 
leer und doch ſo unendlich anmuthig und ſeelenvoll erſcheint. Paul 
führte fie an feine gehegten Vogelneſter, von denen bie brütenden 
Mütter nicht einmal wegflogen oder in deuen bie junge Brut fich 
nicht einmal ſcheu nieberbuchte; er machte fie mit ben heimlichen 

Eidechſen vertraut, vor denen fie fich anfangs hatte fürchten wollen; 
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er erzählte ihr von feinen ſchwinbellofen keden Geiſat, bie gerade 
bie gefahrlichſten Zucken uns Abgrunde aufſuchten, um da einen 
friſchen Iweig zu erhuſchen; von ſeinen zahmen Linien, bie anf 
Sehnen Pfiff zu ihm käuren, und all' das viele Wichtige und Meet 
wurdige, was er wußte, und bie Stunden flshen mit Blitzesſchnee 
und Sie Abendfonne vergoldete die Thärnte und Maudrn ber alten 
Berge da beliben, ehe fie ei in iäran Glüde merkten. EB murßk 
geſchieden ſein, wenn nicht bie alte abet in ber Obetmiſchle 
Verdacht ſchöpfen aber gas Lunte riechen follte Scheiben unb 
Meiden tut weh, und auch bie beiden Kinder fühlten das tie 
nach dem gläcellgften Mittage, deſſen fir Alle Beide fih zu 
erlnnern waßten. Die Hoffnung aber, ſich tut oft bier zus finden, 
verfühte die Trinnung, und ſchon morgen nach ber Schule Lächelte 
bier Freude wieder. Mit dieſem Verſprechen trennten fie fich, 
und Lenchen ſchwang fi ſo mathig Über bie Felslante als Hätte 
ſie a gefuͤhtliche Kunſtſtück ſeit, Bott weiß, wie viel Jahren 
taglich gelibi, Sir kamen heim mit ſeligen Hetzen. Paul wurde 
nicht geftagt, wo er geweſen, und als bie alte Lisbech Lenchen 
exmininiren wollte, fertigte fie fie mit einer fo ſchnippiſchen Antwort 
ab, daß ihr das engen für immer berleibete, 

„Des anderen Tages wirken auf dem Schulwege Pläne 
gemacht, wie fie fi; die Belt vertreiben tollen, und kaum war 
nach / der Miltagsſchule Paul mit fon Bellen und LAmmern zu 
Berzge gefahren, als er nach dem file Platzchen eilte und — 
wer ſchon ba ſaß und ſich in der Ecke zu verbergen ſuchte — war 
Leuchen. NMin wurde noch dieſe Und jene Verſchbnerung wre 
Verbeſſerung angebracht, und dann wurde das Spiel vor geſtern 
wieder begonnen; fpäter beten die luſtigen Geiſen und bie zuntcu⸗ 
Yahen Sammer Naterhaltung. Kinder werden bei Spielena nidt 
müde, unmb es gibt ſolche Spielraden unter Ihnen, bie Immer dem 
Epiel eine neue Seite abzugewinnen, einen nme Rep ihm zu 
geben wiſſen, daß ts vdllends gas nicht langweilen Tann. Venchen 
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wer TE lid vechte Cpielrache, bie es verſtand, bald fo, balb 
anbers ab: zu machen. Dazwijchen wurbe baktı wieber geplaubert, 
Stühlen ne Mahrtchen erzählt. — kurz, bie Stunden Kasten 
Züri und die Sonne ſchien abfichtlich immer früher ımtergehen 
as woller, wein fie bei eindnuder waren. Gie hielten ihr liebes 
Oxrheimnig verborgen, und gerade died Gcheimmißvolle ifkte. einen 
wafägliden Zauber aus: und’ Yeitets die Setzen pickelfeſt an dnanber. 
Selbſt das Regenwetter hitlt fie nicht ab). fich hier zu finden; beitft 
Sie ſehen, bie überwolbende Felßmaſſe iA ein jo ſicheves Bach, daß 
men bie gutes Muthes fiten Tann, wenn auch braisßen Stebme 
vent Hinmel herabrauſchen. Erſt bie Mülte des Borwinters endete 
die Luft; abes am Hatten fie an bis Erinnerung der frohen 
Stanben gemig zu plaudern und Pläne auf demn Schulwege füt 
den Frühling zu machen, da: fie mit ihreii Gebunfen mb Träumen 
doch nur in dieſen eich lebten 
„Enblich um der Fruͤhling und das alte Spiel und Leben 
begann wieder wie vor einem Jahr, und jo ging es derm ehne 
Unterbrechung von Jahr zu Jahr fort, bis endlich das in bie Schale 
Gehen kin Ende hatte. In der letzten Zeit Hatte ſich ohnehin 
Manches auders geinacht, als früher. Die Kinderſchuhe wurden 
zu etige, und fie trafen fie endlich aus. Dad Spielen nahm and 
ein Ende, und an feine Stelle rat ein heimliches Koſen, ein kiebe⸗ 
volles, ſchuldloſes Plaudern, ein files, ſeliges Attfchawen, wo dann 
Eeins fagte, was 18 dachte, und ihtr Gedanken doch gar nicht weit 
auseinander laͤgen. Seht gewannen bie Geſpräche einen trüben, 
Ichmerzlichen Inhnli. Es wak ber Hader ihrer Eltern, ber ihnen 
Knmmer machte, weii er fie nöthigte, das, was fie fr einander 
fühlten, heimlich zur halten, als ob's etwas Böſes wäre Anbere, 
die ſich lieb hatten, wik fie, gingen öfſentlich mit eimmtiben und 
Niemand heute Enid bdagegen. Nur fiR Mußten ber Maniel deß 
Geheimnißvollen barım hängen. Das ivar abet min einmal fo 
und fie konnten's nicht Adern, und ebin bad Gehennniß ihres 
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eiebhabens war doch auch ſchön; und wenn Paul fen Mädchen 
innig an fih drüdte unb die Worte von ihrem ſchönen Munde 
wegfüßte, vergaßen fie, was fie drüdte, und dachten auch nicht 
baran, daß. fi nicht feiner Zeit ber Hader würde beichwichtigen 
Iafien. Der Himmel ber Jugend iſt nie lange trüb! Item, Tieber 
Herr ! e8 nahte doch Beiden ein Mißgeſchick, beffen ſie fich nicht verfahen. 

‚Der Untermüller fagte zu feiner Frau: Ich denke, Tiebe 
Margreth, e8 ift nun Zeit, daß der Bub ein Bischen unter anbere 
‚Leute geht. Es taugt Nichts, daß er fo daheim berumleiert. Er 
muß fremdes Brod eſſen; fehen, wie Anbere das Mühlhandwerk 
treiben, und ſo erſt recht fähig werben, ung fpäter zu helfen. Bleibt 
jo ein Bub daheim, fo wird felten mehr daraus, als .eine Schlaf: 
haube. Er meint, wenn ihn ber Vater zurecht weife, es geſchähe 
ihm bimmeljchreiende® Unreht, und er made es doch gar fo 
vortrefflich. Dafür ift die Fremde ein Heilmittel. Er ſteht nun 
an ber Schwelle feines flebzehnten Jahres. Es ifi- Zeit, daß er 
feine dreijährige Wanderſchaft antrete, wie es vor Alters Zunft: 
gefeg! und Ordnung ‚war. Haͤb's auch gemußt, und es war mir gut. 

„Dagegen hatte die Mutter Nichts, ob's ihr gleich ſchwer 
wurde, ben lieben braven Sohn wandern. zu fehen. Und fo fchrieb - 
denn ber Vater an einen guten Freund in Mainz, ber eine Rhein⸗ 
mühle hatte, und. der nahm ihn gerne, 

„Mit bem Mädchen ging’3 gerade fo. 

„bernrüller, fagte bie Bafe im Dorfe, Du läßt Dein Kind 
aufwachſen wie eine Zigeunerin. - Das Mädel ift jebt fechzehn 
Jahre alt und kann noch feinen Strumpf firiden, feinen flidten ; 
fein Hemb machen und was fonft ein Mädchen bed Alters Tennen 
und wiffen muß. Es iſt hohe Zeit. Was ſoll's da werben, wenn 
Einer über. Querfeld kommt und fagt: Obermüller, Euer Lenchen 
ftünde mir ſchön zu Geſicht als meine Hausfrau. Gebt fie mir! 
Das wär’ eine faubere Gefchichte, wenn da das Mädel ba flünde, 
Wie bie Kuh vor eimem meuen Scheuerthore, wenn's hieße 
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Struͤmpfeſtricken, Strümpfeftopfen, Hemdenſchneiden und wachen. 
Alle Krampanjel rief der Obermüller aus, da habt Ihr Recht, 
Baſ'; aber wo fol ich's hinthun? — 

„Das will ich Euch ſagen, verſetzte die Safe; ba in ber Stabt, 
in ber Langgafl’ Nr. 83, wohnt eine Näberin, bie ihr Geichäft 
meifterlic, verfteht und es wohlfeil tbut. Die nimmt ſolche Mädchen 
und ſchießt fie ein, daß es eine Art hat. Geht zu ihr und 
macht’? fertig. 

„Alſo ging ber Obermüller hin und that, wie ihm bie Baſe 
geſagt hatte. 

„Lenchen und Paul ließen ſich's nicht träumen, daß ohne ihr 


Mitwiffen über ihr Geſchick entſchieden wurde. Es fuhr ein Todes⸗ 


ſchrecken durch ihre Glieder, als fie es erfuhren, und das war 
ſchier an einem und demſelben Tagge. 

„Da war denn das erſte Wiederſehen nach der Hiobspoſt 
auch ein getrübtes. Paul ſah ſtill und ſchmerzvoll drein und über 
Lenchen's roſige Wangen rannen bie, Thränen wie hellglänzende 
Perlen. Nur noch kurze Zeit war ihnen gegönnt. Die kauften ſie 
aber auch aus, und erſt jetzt wurde es ihnen klar, wie heiß ſie 
ſich liebten, und wie fie ohne einander nicht leben könnten und 
möchten. Da fehwuren fie fi denn ewige Treue mit Herz umd 
Mund, und ihre Küffe befiegelten ben Liebesbund, für immer. 

j „Lenchen mußte zuerft fort, und ber Vater fchrieb ihre 
Thränen bem Scheiden von der Mühle zu, bie fie niemals verlaffen 
Hatte, Er wußte ja nicht, welch einen fchmerzlichen Abſchied da 
broben in ben Felfen fie genommen hatte. . Er lud ihre Kifte mit 
Kleidern und Hemden unb dergleichen auf ben Müllerwagen, ben 
ber weiße Spitz umbellte, bob fie felber hinauf und die raſchen 
‚Pferde zogen an. Und als droben im Walde Lenchen gegen bie 
Eiche hinſah, bemerkte er, der auf die Pferde fehen mußte, nicht, 
daß dorther und dorthin thränenfchwere Liebesblide wanderten. Ex 

tröftete Lenchen, fo gut gr konnte, — aber ihre Thrönen floſſem 
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pt war's auch wer Pauls Dabkelben am Enbe. Ge Wehnle 
RE, und als endlich He Wiirrter mit feiner Rülfking feeng war, 
ſchied au er aus dem Thale mit blutenden Herzen, aber sticht 
he vorher am heimlichen Vetſtecke feiner Diebe getritiert und auf 
eier Schteferpfätte die Worte eingegraben zu Büben: „wen DIE iM 
den Lob!” 





2: 

„Es war feltfam,” fuhr ber Flurſchütze, nachdem et fi 
ſeine Peine Holzpfeiſe geſtepft Hatte, fort, „saß drunten in ber 
Nmermühle die Stern ſich ben KAopf darüber zerbrachen, woher 
Pauls ſtilles, tetunteriiches, ja, man Bnnte ſagen, wehmüuthiges 
Weſen in den letzten Tagen gekommen fer, und doch Niemand 
barauf dam, es ſei die Diebe ber Grund, Freilich — Paul ſah, 
obgleich andere Burſche in bieſem Alter ap regelmaßig ſchon ihr 
Suschen hatten, kein Mädchen an; aber feine Vorltebe für Lenche, 
als fie noch Rinder waten, konnte doch fo ganz unbeachtet stkäht 
geblicben fein. Da muß. ich aber bemetken, daß man bei uns 
Leuten auf fo Etwas gar ſelten achtet, und, da ſpäter dan Tükk 
Zeichen einer fottdauernben Verbindung in de Augen fiel, fd 
wurde auch das in das Alter der Kinder Hinabwelſende gaͤnzlich 
vergeffen. Wäte fo Etwas nur Einem Aufgefüllen, fe flche ich 
Ahnen dafike, es hätte Tine Woche gebatiert und bie Mäte und 
Mischen am Brumen, bie Wäfchetiinen ar ver Bütte, die Flachs⸗ 
brecherinnen an bei Brent, in Summa, wie uten bier ſagt: 
Die Schulkinder und die Rirgararte Hätten bas Kapitel gäbe 
deit in bie Lnge nd Weite. Duß 03 dann bie Antertwällees 
gehört, dafür Kitten bie Batketenderinnen, die Butker und le 
kuffaufen, und bie Waſchweiber geſorgt, oder Ber tothe Dh, 
der, um eine’ fetle Suppe zu verdienen, Alles aufbet, Der DAR 
and bein Obermuller hinterbracht, denn CE war ber Mährchen⸗ 





träger hier wie bort, und es kam bem alten Tügebieb, der ber 
herumſchmarotzte, nicht darauf ar, fi auf bie Semer zu Luger, ka 
Erivas, wad et gem wußte, hercuszuſugrriren. 

„Die Zwei hatten iht Spiel aber fo decnennbeit, a 
Niemand Almete. 

„Antermüllers meinten, es thue es bus Hkinnuch bei Paul, 
und daß et ſelber rs Fortkvmmen gebrungen, das Liege duri, 
daß er ben Muthigen habe fehlen wollen. 

„Aber, Ueber Herr, guden wir in bie ſeanenhelle Stube der 
Näpeltefe- in ber Stadt, ſo ſehen wir ein lieblich Bänbmäbtien 
daſiden und eifrig nähen, deſſen Wangen bleich, deſſen Augen von 
Thränen trüb find, bie de Natht heimlich fliehen ſah und mit 
ihrem dunklen Schleiet verbedte; aber fo eine alte birre Nähelitſe, 
Be fo gelb iſt, wie eine veife Suite und Wagen hut für Alles, 
was fle rechtmaͤßiger Welle nichts angeßt, und vine Zunge ſo Teig 
wie die beſte ihrer engkiſchen Nihmadeln aus einer Aachentr Fubrit, 
ap fe Etwas nicht unbdachtet, zumal winn fir einen Pid auf baB 
Mabthen Hat. 

„Ich möchte wiſſen, was Du für Gedanken, Geuhet und 
Thränen in das Tuch binchtinäyen, Fate fie ſpitzig, Win boch 
auch jung gewwelen, aber ſo ein Pimpel war ich nie Man meint, 
Du müßten bie Fahre ber Iauptifgen Noth oder der babyloniſchen 
Gefangenſchaft in meinem Haufe verleden. So wus kdommi' bei 
den Leuten auf meine Rechnung und die jublciten gleich Schlimmes. 
Heimweh kann's doch nicht ſein, benn Dean Buter iſt ja alle 
Amen⸗lang hier und ſonſt gt Dre Riemand einen Grein. in ben 
Weg — 

„Dann brugte ſich allemal das ſchöne bleiche Rind tiefer auf 
ihr Genähe und ſchwieg ober fle ſagte butend; Laßt mich ba, es 
iſt meine Art eben ſo. 

„Was et? keifte Darm die Nahelleſe; lachen und fingen 
ſolltrſt Du ben ganzen Kup, wie bie Anderen Mädchen. — Weber 
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ich muß Ihnen, Lieber Herr, babei jagen, daB, wenn die Anderen 
„Sachten und fangen, bie Näheliefe auch über die Etwas wußte und 
klagte, fie würde noch ftodtaub über alle dem Spektakel. Zu ihrer 
Zeit feien die Mädchen fein file und fittfam geweſen; jett jei mit 
ihnen kein Rath mehr. Es machte es halt Keind recht, denn fie 
war .eine alte Sungfer, für bie Spiel und Tanz, gegen ihren 
Willen, vorbei war, und auf das arme Lenchen hatte fie einen 
giftigen Zorn, feit ihr Gegenübernachbar, der alte ledige Gewürz: 
krämer zu ihr gejagt hatte: Jungfer Lieſel, wie leicht kann man 
doch in Irrthum verfallen! Als die vielen jungen Herren und 
Burſche an dem Haufe vorbeigingen und "nach dem Eckfenſter 
ſſchielten, wo Sie gewöhnlich fit, denk' ich, gib Acht, Alter, du 
erlebt no Etwas! Die Jungfer Liefel fängt noch ſpät an, dem 
jungen Volle den Kopf zu verrüden, daß fie Gelb für Roſenroth 
anfeben. Ich wollt’ Ihr fagen, Sie follte den gelben Ladftod vom 
Fenſter ftellen, ber werfe einen jo abjcheulihen Sonnenuntergangs: 
Schein auf Ihr Angeficht. Aber da fah ich das bildhübſche Müllerskind 
und merkte erfi, wie die Pferde im. Stalle fliehen. Nun Tann Sie 
ben Lackſtock ſtehen laſſen; das Lenchen wirb nicht gelb davon! 

„Sie können fi denken, wie bie zu bellen anfing; bing auch 
dem Gatzvogel einen Denkzettel an, daß bie ganze Nachbarfchaft 
in bie Fenſter kam und mitlachte, als ber Schalt fich Halb tobt 
darüber lachen wollte. Sie zerfprang ſchier vor Zorn und bie 
Hälfte des Grimmes mußte Lenchen allein tragen, während in bie 
andere Hälfte ſich bie Übrigen Nähſchülerinnen theilten. 

‚Senden ſchwieg, und das war gut. Sie hatte fchon bie 
Erfahrung an ben anderen Mädchen gemacht, daß, wenn man ihr 
den Widerpart hielt, fein Math und Enbe war, und fie acht Tage 
fortbelferte. So war bag arme Mädchen übel daran und trug 
file, was das Herz preſſen wollte Auch Feine Freundin hatte 
fie, der fie fih Hätte Finnen anvertrauen, da ihr die Mädchen alle 
nicht gefielen. Wenn fie denn fo ftille daſaß, dachte fie nur an 
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Paul und an bie ſchoͤnen Stunden im Zelfentfämmerlem, und bie 
Liebe ſenkte ihre Wurzeln immer tiefer, bis auf den Grund des 
Herzens. 

„Wollten Sie aber glauben, ber Paul habe fie im Geräuſche 
der Stadt Mainz vergeflen, Sie würben ihm Arges zutrauen. 
Nein, ſo ein Bruder Leichtfuß war Paul nicht. Als er nach 
Mainz kam, wollte ihn der Müller und Mehlhändler daheim 
behalten und verwenden; er aber ſagte: Nein, Herr, ich danke; 
ich bin hierhergekommen, um in der Drähte thätig zu fein, fo laßt 
mich das audy tbun! 

„Närriſcher Raub, fagte der. Müller, Du weißt nit, was Du 
da für Dih ſuchſt. Meine Mühle ift die vierte bort im Rhein 
unter ber Brüde. Du, haft fie wohl fchon gejehen. Sie ift bie 
Neuefte und Schönfte von allen. Wer aber da Mahlknecht if, 
ber muß auf ber Mühle wohnen unb ſ chlafen und kommt gar nicht 
an's Land. 

„Das iſt mir juſtement Recht, ſagte Paul. So möcht' ich's haben. 

„Nun, jedem Narren gefällt feine Kappe, ſagte. der Müller, 
Du kannſt ſchon morgen hingehen; aber ich erleb's, daß Du das 
bald müde fein wirft. 

„Run, feid fo gut und wartet’3 big bahin ab, fagte Paul 
lachend, und bie Sache war abgemacht; aber Röschen, bie ſchöne 
Müllerstothter, die bei Ofthofer zu Haus und in be Müllers 
Haufe war, um ein Biöchen gewürfelt zu werben, ba bie Väter 
Freunde waren unb ber Rheinmüller Teine Kinder hatte, zupfte 
ihn und flüfterte ihm zu: „Thu's nicht!” Paul Tieß- fich. nicht 
ftören, fo bildſchön auch das NRöschen war und fo lodend e& ihn 
in bie Augen fa. . . 

„Er fuhr Morgens hinüber und löſte den anderen Mahlknecht 
ab. Da war denn ein Kämmerlein, recht freundlich und ſchön, und 
dann das Mahlwerk und die Frucht- und Mehlkammer, die alle 
Tage gefüllt und wieder geleert wurde. Und vor, neben und hinter 
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der Mühle heanfie wild her Mheinfisen, in Deka Bellen hie Räder 
einſchlugen ohne Umierlaß, umb vor al. ba Mensen konnte Einem 
ganz wirbelig im Kopfe werben, und — meiner Treul — es gehört 
eine abſonderliche Liebhaberei dazu, ba zu hauſen umb in biefer 
ECinſambeit feine Tage zuzubringez. tem, für Paul „mer fo 
rot gemůngt. Dem ward erdenwahl be, vud sr Fonts jo vis! 
an fein Lenchen denken, ala er wollte, und Niemand fidrte. ih, 
denn bie Mahlburſchen auf ben andern Mühlen, bie ibn wahl 
einmal zu beſuchen Tamm, ſahm balb ein, mit dem ſei MWichts 
anzufangen, benn er ließ fich mit ihnen nicht eim. 


„Das Dfihofer Nischen aber hatte bem fchönen Paul zu tief 
in die dunflen Augen gefehen, um ihn fehnell vergeſſen zu konnen. 
Sie wußte e8 rund zu machen, daß fie ihm alle Tage das Mittag: 
* effen Bringen durfte, denn feinen Kaffe kochte er ſich felber auf 
einem Saarlouiſer Oefchen, das in dem Stübchen ſtand. 


„Wann fie aber auf die Mühle kam, ſaß er ſtill da und 
blidie in die raſch vorüberwallende Fluth. Sie dachte: Der 
hühſche Zuge bat ein Leib auf der Seele, das wollte fie ihm 
wegſcherzen, benn fie war eine Tuftige Here, wie's ſo ber Pfälzer 
Art iſt; aber wenn er auch einmal lächeln mußte, fie erkaunte doch 
hald, daß das nicht des Weg war, feine Zuneigung zu gewinnen, 
und das bötte fie doch gerne gemockt, zumal er auch eined Müllers 
Kind und fie des Vaters Erbtochter war, ber ein= fir allemal 
auch nur einen Miller zum Eibaus haben wollte. 

„Sie erkannte, daß fie e3 anders anfangen müſſe. Hätte er 
nur einmal gefagt: Röschen, bu gefällt mir oder fo Etwas nur 
von ferne merken laſſen; aber — wart’ ein Biächen! Der vebebe 
freundlich mit ihr, das war Miles. Und fie wußte boch, daß fie 
hübſch war, benn ihr Spiegeichen betrog fie nicht, und bie öfter: 
reichiſchen Eorporäke, bie in deu „grünen Baum“ gegenfiber gingen, 
ihr „Seidle“ teanten, wußten's auch und fahen ſich doch nach ihr 
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faſt die Augen aus dem aepf⸗ heraus. Nur ber. Paul Ih nicht, 
und war doch auch nicht blind. 
- „Da am fie denn auf den Gedanken, er müfle fon fo 
Etwas im Getriebe haben. Das machte fie traurig. Alle Verſuche 
liebevoller und natürlicher Gefallſucht blieben ohne Wirkung. Nun 
ſtand's 'feft, fo gut, als wär's vom Notär gefchrieben. Sie wurde 
688. Der Sauertopf! ſagte ſie mürriſch. Man meint, bei meiner 
Seele! man wäre fo eine Spagenfcheuche, fo eine Hirſeputzel. Mit 
bem Bögwerben ober Bösbleiben ging’s nicht. NRöschen war zu gut: . 
milthig; und als fie einmal unverſehends auf die Mühle kam, um 
Schwingmehl ertra zu beftellen für den Zuckerbücker in ber Quintins⸗ 
gaffe, und unerwartet in fein Stübchen trat, ba faß er am Tifchchen 
und Pie heilen Thränen Manden ibm in ben Augen. Bas bemegte 
ihr Herz fo, baß ihr Auge feucht wurbe und fie ihm ihre Hand 
veichte, und ſich zu ihm fette und fagte: Paul, ich weiß, wie eb‘ 
nm Dein Herz fehl. Es ift, wie's im Liebe heißt: 
| „Kein' Flamm' und kein Feuer brennet fo heiß, 
Als heimliche Lieb', von der Niemand weiß!“ 

„Gelt, ich hab's gefunden? Aber ſag': Iſt Dir denn das 

Mädchen abhold, oder iſt's ſo, wie das andere Lied ſagt: 
„Weiß nicht dein Liebchen, wie lieb du es haſt? 
Das brädet dab Herz, als grundſchwere Laſt!“ 

„Haſt Du's ihr etwa nicht gefagt? Hör, wir Mädchen find 
fo dumm nit. Wir merken's um’ die Ede "herum, wenn und 
Giner Tieb hat; wenn er auch feinen Mund beherrſchen mag, über 
bie Augen ift er nicht Herr. Laß Dir keine Grillen kommen. Gie 
weiß es gewiß, und Du haft noch Zeit zum ‚Reben! 

„Oder iſt's etwa fo, wie wir baheim im Siebe fingen: 

„Haſt Du ein Liebchen fein, — 
Darfft es nicht Lieben? 


Wehret's8 die Mutter fein, 
Mag's dich betrüben! 
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Dog iſt das Liebchen treu, 
Lich’ e8 nur ohne Shen — 
Weiß, wie bie Mütter find; — 
Weinet das Tiebe Kind — 
Gibt fie dir's gern!“ — 
„Da faßte Paul Röschens Hand und ſagte: Meinſt Du, fo 
käm's? Ab, wie irrſt Du Dich ba! Sein Vater iſt ein ſtockiger 
Mann, der alten Haß nährt, und eher läuft der Rhein gen Worms, 
als daß er ſeine Sinnesart änderte. Ich weiß es leider beſſer! 
„Das ſagte er ſo tiefbewegt, ſo traurig, daß es in der Seele 
des Mädchens nachklang und in ihr ſchönes Auge auch fo ein 
Tröpflein trat, das vom Mitleid Zeugniß gab. Von da an war 
Röschen feine Bertraute, und es ift feltfam geweſen, obgleich das 


arme Mädchen immer die Blumen und Blüthen ihrer Hoffnung 


abriß vom grünen Stengel, jo flößte fie doch Hoffnung tröſtend in 
Pauls Seele und meinte, des eigenen Kindes Leib würde am Enbe 
doch noch bes Vaters harte Seele mürbe machen, und eine Lieb’, 
die fo lange genährt, jo tief gewurzelt und fo trem jei, werde, ihr 
Ziel doch noch erreichen, wenn auch jet Teine Ausſicht dazu nor: 
handen fei. 


„Dann und warn wiegte ſolcher Troft fein Herz in eine ge 
wifſe Ruhe hinein; aber e3 erwachte allemal wieber zu erneuertem 
Weh und Leib. So lange er mit Lenchen zufammenlebte, war ihm 
fo ein Gedanke gar nicht gekommen, wie er jebt an feiner Seele 
nagte. Die Freude bed Zufammenkommend und Zufanmenfeins 
ließ ihn nicht auffommen. Man benkt jo aud ber Domen nicht, 
wenn man fich der Roſe in ihrer Pracht erfreut; man meint nicht, 
daß der Abend trübe werben könne, wenn man Morgens die Sonne 
jo gluthigegolden aufgehen ſieht. Es ift Halt leider fo mit dem ge⸗ 
brechlichen Menſchen, daß er über ber Luft des Augenblicks bie 
traurigen Geſchicke vergißt, die ihm folgen können, wie dem Gebete 
bag Amen. 
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„War'g ihm beun'fg leidmüthig, fo kam ihm abermals das 
feelengute Röschen wie:en Engel, und er liebte fie wie ein Bruder 
die Schweſter und ſah gar nicht, daß es in des armen Mädchens 
Seele doch ewas gang anderes war, als in ber feinen. 

„So find denn cur paar Jährlein in’3 Land gegangen und 
zuerſt kam das Lenchen heim. Wie ſchlug ihr das Herz! Aber 
wie war's fo ſtille und leer da droben im Felſenkämmerlein, wohin 
fie zu allererſt ging. Da, war. Alles noch ſo, wie ſie geſchieden 
war, nur er fehlte. Aush damals, als fie Abfchied nahmen, . war's 
Herbſt geweſen und die Blätter gelbten wie icht, und der Wind 
fuhr,: ſcherf wehend, durch bie Thalſchlucht, und wiegte die Kronen 
def Blume und ihre Wipfel, und der Bach rauſchte ein traurig 
Eed dazu. Sie ſaß da mit. gefalteten Händen und bachte fein, und 
es rieſelte jacht und Ieife aus ihren Augen eine Thräne nad ber 
anbern in's dürre Grad. Da ſah fie ben angelehnten Schiefer- 
fein, drehte ihn um und las bie Schrift: „Treu bis in ben Tod} 


- and es durchzuckte ihre Seele wie ein blendender Blitz. 


„Das bat er gefchrieben! rief fie aus, das ift fein Gelöbniß! 
Und-fie las und las wieder bie Inſchrift und wurde nicht müde, 
fe zu leſen und. ihre Thränen floſſen darauf; und fie drückte fie an 
bie wallende Bruft und Hißte den Talten Stein. - _ 

‚Hirte Paul die Schrift nicht eingegraben mit ber Meſſer⸗ 
jpitze, ihre Thränen Hätten fie qusgelöſcht. Aus diefen fünf Wor- 
"ten quoll aber auch wieder ‚ein Tächlein der Luft, das bie Keime 
ber: Freudenblumen wieber beliebte, und fie hoben ihre. Könflein 
und Kelche wieder empor; und ed wurde Lenz mitten im Scheiben 
ber ſchönen. Jahreszeit, der nicht mehr endete im Winter,. ber doch 
mit feinem Schnee und Froſt bald genug in's Thal kam und 
Lenchen abhielt, das Plähchen der glüglichen Liebe zu beſuchen, weil 
auch fo..Iekht bie Tritte im. Schnee zu Verräthern werden Könnten 
an hen: Geheimniß, an dem, das aa, reiche Glück ihres 
Lebeas: hing.. ur: 

Horn’s Erzählungen VIII. 9 


—X 


— 10 — 

„Aus dern Mäabchen war Tri ber gelben Nähelieſe Etwas ge: 
worden, das kann ich Ihnen jagen,” fuhr ber Flurſchütze ferk. 
„Sie hatte ſich umgeſehen in ber Welt; fie. war verfiändiger ge 
worben, wie Alfter. Nun ſah fie ihr Hamswehen mit amberen Augen 
an wie früher, und erkannte, daß bie Magdewirthſchaft ein rechter 
Hinfegen fei. Ste griff min wader an und ein, und man fonni's 
bes Dbermüller’8 Hausweſen wohl anſehen, daß ba eine anbere 
Hand im Spiele wer, als früher. Es gab Orbnung, geregelten 
Haushalt und das fegenannte Schnauſen und Mauſen hatte ein 
Ende. Der OÖbermäller bliech freilich, wie er war, benn einen 
Mohren bleigt"man nicht mehr; aber das Hafeliren und Zanken 
hörte auf; er war feelenvergnügt und fein Olädlein ſchmeckte ihm 
um zehn Procent bejfer, weil er nicht mehr ſoviel Wergernik daheim 
hatte. Und trotzzem wer bad Mädchen nicht hart mb fireit- 
füchtig. Sie that fo Alles in der Stille und Ruhe ab, und bad 
Gefinde hatte einen abfonderlichen Mefpert vor ihr. EB wäre em 
Heil für ben Obermüller geweſen, wenn «3 ihm wur bätte Helfen 
Fönmen! . 

„Richt bloß die verfiimbigen, alten Leute erkannten, daß das 
Lenchen ein wader Mäbchen geworben, bie Burfche merkten's no 
früher, wenn fie auch die Sache ander anfahen. 

„Krampanje! Tapten fie, Obermülter's Lenchen ift ſchnack wie 
Eine Tanne und geht auf’ ihren meiten Fuͤßchen, daß fich wicht ein 
mal die Grashalme viel beugen, wenn fle über bie Wieſe geht, bie 
muß tanzen! Andere fagten: &te bat ein Geſichtchen wie ein leib⸗ 
haftiger Engel, und wenn fie lächelt, wirb’8 einem m Muth, ald 
wenn bie Sonne aus dem heiteren Morgenhimmel Einen anladkt! 
Wenn fle ben Mund auffhut, meint man, man ſahe bie friichemf: 
bluhende Aepfefdlüthe,, To fehimmert’3 ſchneeweih und voth. Blick 
man ihr in die ſtrahlenden Augen, fo halt man's Beine Diinwte uab, 
das ift purinziged euer ımb Flamme! Jeder wußte etwas Auderes 
zu fprechen, unb bie Mädchen wurben gelb vor Neid. . Wenn fie 
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im bie Kieche Tam, fo machten bie Burſche auf ber Orgel Tange 
Haͤlſe, wie die Gänfe, wenn fie einen Hund kommen jehen, tum fie 
nur ſehen zu können; aber ich fage Ihnen, es war kuriods, daß das 
Madchen gegen dab Alles. wie blind war. Sie ſah's nicht und 
matt’3 nicht, und ich fagte damals zu meiner Frau, ba Ichte fir 
noch und Gott hab’ fie eig! — Urfel, ich glaub’, DObermüller’s 
Lenchen kommen all’ die Burſche vor wie Krautköpfe. Gie achtet 
gar nicht anf fie Hochmuth iſt's nicht, benn das Mäbchen iſt fo 
keutfelig und geſprächig mit Jedermann, Arm mie Reich, daß es 
eine helle Pläſir if. Weißt Du was, Urfel, bie bat einen Liebſten 
in ber Stadt. Gib Acht! — 

„Sie ſah mich ſpöttiſch an und ſagte: Kümmerſt Du, aller 
Narr, Dih no um die Mädchen? Das liegt mir neben einander! 
Het fie Einen, fo gefegne ed ihr Gott; hat fie Keinen, fo hat ihr 
Stünblein noch nicht geichlagen und ber Rechte ift noch nicht bage: 
weſen. Webrigend meint ihr Mannsleute, eim neunzehnjährig Mädchen 
mäfle auch glei Eliten am Bändel haben! Ich fand, baß fie 
Mecht Katie; denn in der Stadt hatte fie gelebt, wie vor Alters bie 
Ronnen, bie ber Napoleon ausgefläubt hat, und Niemand wußte 
Etwas von fo einem Gehänge mit einem Burſchen. Nun, dacht' 
ich, die Uhr wird ihr IR fi lagen; aber daB war nit. Die 
Burfche Tamen Sonntag? auf die Mühle, beſonders des reichen 
Schaafmeier's rg, und machten fich nieblich bei dem Mädchen. 
Sie lachte und ſcherzte wohl auch einmal mit ihnen, aber bamit 
Holle. Sie verzweifelten ſchier, und Schanfmeier’8 Jörg ging ganz 
zurfid vor Lieb’ zu bem fchönen Lenchen. Endlich ift bie Kirchweih 
gelomen. Da machte er denn kurzen Prozeß unb fragte fie, ob 
fie fein Tanzmädchen werden wolle, was ebenfoviel heißt, als 
ob er um fie gefreit Hätte; aber fie dankte und fagte Fury, fie - 
Tönue gar wicht tangen und habe auch ein Geiöbnif hen, keinen 
Tangzboden gue betreten. 

„Da hatten Pe’! 
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„Es Hätte ein Chrifterntienich das Gedede, das Judiciren Bären 
ſollen! Ueberall ſteckten fie die Kbpfe zuſammen. Der Eine fogte, 
es iſt Hochmuth; ber Andere höhnte und, fpottete, und der Ibrg 
war troſtlos über das Abflattern und den Schimpf bazu. Bei dem 
ging's wie bei dem Weine, der zu ſüß iſt: er geht in die Eſſig⸗ 
gaͤhrung über. Seine Liebe verwandelte. ſich in giftigen Haß. Er 
lauerte ihr auf, um hinter ihre Schliche, wie er ſagte, zu kommen, 

und als ihm das auch nicht ging, ſagte er zu dem rothen Davib: 
Wenn Du mir herausſpeculirſt, wie’3 mit dem Lenchen ift, fo 
kemmt mir’ auf einen, auch zwei neue Thaler nicht an; verftehft 
Du mih? Ich müßt ſtockdumm fein, wenn id) glauben follte, die 
babe einen Kiefelftein, ivo andere Mädchen das zappelige derzchen 
haben. Da ſteckt etwas, dahiuter, fo ober fo. 

„Da war Jöorg an-ben Rechten gekommen! Ihr wißt, lieber 
Herr, es gibt überall fo Kerle, die Naſen haben mie ein Hühner 
hund, und ſchnuppern am Liebften in anderer Leute Händel herum; 
Kerle, die nur barauf ausgehen, wie eine jchnaufige Kate, eine fette 
Sippe zu verdienen, unb zu diefem Zwecke feine Mühe ſcheuen. 
Sp einer war der rothe Davib. Der Menſch war arm, weil er 
faul war. Es :überlief ihn eisfalt, wenn er von Arbeit reben 
börte. Und doch litt er Feine Roth. Er war em Sunggefelle von 
etwa vierzig Jahren, aller Streiche voll; machte bei ben Burfchen 
den Hofnarven und befam zu trinten; bei den Alten ben Mährchen⸗ 
träger und Fuchsſchwänzer, und befam Fleiſch, Eier, Butter und 
bergleichen geſchenkt. Er war ber Möller im Dorf, mb von jedem 
Wein-, Frucht: oder. Biehandel bekam er, wie der Jud' ſagt, fein 
Zaſſeras und Trinfgelb. Er wußte Alles und kannte alle Schliche. Es 
fam Fein Handelsjud', Fein Weinhänbler, kein Marketender in's Dorf, 

- er mußte bei bem rothen David fragen, und hörte auch allemal richtig, 
wo ba3 zu finden war, was er fuchte. Er trieb mit allen Weibern 
hinter dem Rücken er Männer Kotzelhandel, und verrieih Beine, 
wenn fie auch bie Frucht vom Speicher halbmaltermeis fiir Kaffe 
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wur Zucker varſchacherte. Dabei inar er ein ausgehecier Schmuggler, 
und es verging -in ber guten Jahreszeit keine Macht, mo er nicht 
die Bündel trug ader den Schmugglern als Spion und Weg: 
weiſer diente; — in Summa, ed war ein ſchlitzöhriger, ausge: 
heckter Schelm und Tagedieb. Wie/gefagt, da war der Jörg an 
den Rechten gefommen; denn der ſtand gut mit den Mahlknechten, 
wo er fein Pfaunkuchenmehl um ein Erhebliches wohlfeiler Taufte, 
weil die’ dem Müller ftahlen, und mit den Müllersleuten in ber 
Ober: unb in der Untermühle Hand er gut, weil fie ihn braud- 
ten als Möller, und ging bier, wie bort, aus und ein zu 
aller Zeit. 

„Der verſprach's, und was er verſprach, das hielt er. 

„Zuerſt ‚machte er fih au bie Mahlknechte und Mägde, und 
lunkte ſo um die Ecke; aber da war er noͤch nicht halbwegs. Nun 
legte er ſich auf's Aufpaſſen; aber das führte auch auf kein rechtes 
Gleis. Er wurde dadurch nur hartnäckiger und dachte: Kommt 
Zeit, kommt Rath! Lenchen hatte einen Aufpaſſer der ſchlimmſten 
Art. Sie merkte es wohl — und dachte: Fuchs, mich Kot du 
nicht auf dem Neft! 





3. 

„Ein Jahr ging bin und David wurde ganz ärgerlich, Der 
Jörg fragte alle Tage, aber ex konnte ihm nichts fangen. Da änderte 
fich die Gefchichte, nämlich in der Untermühle Wenn auch der 
Müller noch ein Mann in feinen beiten Jahren war, jo hatten 
boch bie Fahrten an die Mofel in Wind und Wetter ihre Mucken. 
Das wor immer, eine Reife von brei Tagen, wenn’s gut fahren 
war. ber im Frühjahr und im Herbfi ging’3 auch viere zu. Und 
Naßwerden und wieder. Trocknen; dur Wafler und Bruch, durch 
Kath und leitſchigen Schnee wandern iſt eine Affaire, die alleınal 
die Sicht als. Nachwinter bringt. Der ik ein ſchlium Erbe! Here, 
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ich Hab’ 'mal fleben Wochen kreuzlahm bagelegen, und wenn micht 
ber Gichnmmann zu Windesheim Sympathie gebraucht hätte, was 
mich drei Gulden Geſchenk Toftete (denn Bezahlung blrfen fo Leute 
‚nicht nehmen), den Doctor'n wär’ ich burdgetrippft, ſo gewiß, als 
bem Kaufmanne Darweiler feine Frau, bie fupering war und bie 
Doctor brauchte und von den Gichtmännern nichts wiffen wollte, 
nit einmal einen Gichtring anthat. Nun, bie vornehmen Leute 
wiſſen Alles beffer wie unfereing und haben feinen Blauben an fo 
Etwas, Nichts für ungut! — 

„Der Untermüller friegte im Fruhjahre die Gicht und lag 
da und konnte ſich nicht rühren und nicht regen. Der kleine Bub 
konnte noch nichts manteniren. Da lag denn die ganze Laſt des 
Geſchäfts auf der guten Frau. allein. Zum GSlück hatten fie ben 


Stoffel, meines Vaters Bruder Sohn, einen kreuzbraven Merfchen, 


ber ben rechten Verſtehtihrmich von dem Mahlen hatte; das war's 
aber nicht allein; bern der Aderban mußte auch gehörig beſorgt 
werden. Sie hatten dafür wohl einen treuen Knecht — doch wit 
ben Meblhanbel an der Mofel ſtand's windſchief. Ich hab's Ihnen 
fhon gefagt, daß im Herbſte das Mehl an ber Mofel außgeberst 
wird. Da muß zu Oftern das Gelb einfaffirt werben, weil bie 
Wingersleute dann in ber Regel ben Wein verkauft haben. Iſt 
man da nicht auf der Schwelle, fo witfcht den Leuten bad Gelb 
Buch die Finger, und wer dad Nachſehen bat, tag iſt ver Müller. 
Da brennt’3 an bie Sohlen. Und nun lag ber Untermüller kreuz⸗ 
lahm da und wußte nicht, wo aus, wo ein. Ich bin dazumal in 
die Mühle gekommen unb hab’ das Herzeleid angejehen. Es wer 
juſtement, wie Anno Siebenzehn bei mir. Geht nach Windesheim 
zum Gichtmann, fag’ ic, ber pfeift’8 weg wie Staub vom Rod! 

„Das leuchtete dem Untermüller ein, ımb es Tagte zu mir: 
Alerich, geh’ Du bin, Du kennſt ben Dann‘ 

„Ich that’3, und ber brauchte, aber ed half nicht. Eutweder 
. ber Müller hatie keinen vechten Glauben, oder 86 war, wie bet 
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Orätmann- ſagte. Es gibt zwei umb "breißigeriei Gicht, fügt” er; 
iſt's bie eine nicht, fo iſt's bie andere. Ach muß aber jo lange - 
brauchen, bis ich bie rechte heraus habe. Da ich aber nur, wenn's 
Remmend ik, brauchen kann, fo wird's lange dauern. Maonqh mal 
treffe man's gleich, aber nicht immer. 

„Als ich dieſe Mundfchaft brachte, weinte ‚bie Müllerin und 
fagte: Ach du lieber Gott, bis dahin geht Alles zu Gruub! 

„Ei, fo ruft Euern Paul heim, ſag' ich. Dann iſt Euch 
geholfen und der Müller ramrs abwarten, bis es der Gichtmam 
trifft! 

„AUlerich, rief die Frau, ba habt Ihr's getroffen. Thut mir 
den Gefallen und geht zum Schulmeiſter in's Dorf, und ſagt ihm 
einen ſchönen Gruß, und er ſolle dem Pau einen recht dringlichen 
Brief fchreiben, daß er käme. 

„Ich gebe bin; der Schulmeiſter ſchreibt einen Brief, ber 
Hand und Fuß bat, und ich felber trag’ ihn auf bie Poſt in die 
Stadt, und auf ber Abreß ſtaud dreimal: cito. — Leider Gotteh 


kam an bemielben Tag eine andere Hiobspoſt, nämlich die Mah— 


nung, baß der Paul im Zuge fei, das heißt foldatenpflichtig, und 
bar Zug fei im Ociober, daher ber Burſch herbeimüſſe. Das fehlte 
gerade noch, um da? Maß voll zu machen. Sch fag’ Ihnen, es 
war jo, daß ſich ein fleinern Herz über das Leib der armen Frau 
erbarmen mußte — 

„als der Brief in Meinz ankam, fuhr gleich das Robche⸗ 
zur Rheinmuhle. Dex Paul erjgrad vecht, als ex das eito dreimel 
auf der Adreß ſah und des Schulmeiſers Hand, denn fonft hätte 
ihm ſein Vater geſchrieben, der tüchtig in der Feder war. Er if 
den Brief auf und las ihn laut vor und wurde dabei weiß wie 
Kreide. Ach, rief er aus, mein armer Vater! Da muß ich ſchen 
morgen fertl | 

‚Ru lieber Gottl Das atme Böden fiel Fer in eine fe 
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Ohnmacht vor Schreden. Daiß daB Scheiben fo ſchnell ‚kommen 
Fonnte, hatte fie fi niemals eingebildet. 

„Es war ein tiefes, brennendes Wehe, das Über das arme, 
heimlich liebende Mãdchenherz kam; aber ſie gerbwihäte bie Thrãnen 
und verbiß ben Schmerz mit aller Macht. 

„Ruß es benn fein? fragte fie mit halberſtidter. Stimme. 

„Ja, fagte Baul, lies nur ſelbſt. 

„Sie las ben Blief und fagte, als fie ihn zuruckgab: Es 
iſt nicht anders! Mit dem Worte wollte ihr faſt das Herz 
zerſpringen. 

„Geh' heim, lieb Nöschen, ſprach Paul, und ſag's dem 
Meiſter, oder beſſer, nimm ihm den Brief mit. Er iſt ja meines 
Vaters guter Kamerad und Freund und wird ein Einſehen haben. 
Der Peter kann auf die Mühle kommen und ich fahre den Abend 
noch hinüber. 

„Röschen ſah ihn lange und ſchmerzlich an, als wollte fig ſich 
bag Tiebe Bild noch recht tief in die Seele hineindrüden, und dann 
ſprang fie ſchnell in. ben Nacken und ber Schiffer ftteß ab. 

„Der Müller Tormte‘ nichts dawider haben, fo ungen er 
auch dem braven Paul ſcheiden fah, weil er einen Befferen nie 
mals gehabt. Der Peter kam auf die Neheinmühle und Paul fuhr 
bintiber. 

„Röschen hatte noch immer "gehofft, der Müller wide ihn 
nicht gleich ziehen Iaffen, und fie köunte doch nody ein paar Tage 
bei ihm fein; als aber ber Welilfer fagte: Sch kann nichts dawider 
baben. Beh’ in Gottes Namen, ba. fchlich fie weinenb ‚hinaus. 

‚Baul war zu fehbr mit dem Gedanken an feiner Eltern 
ſchlimme Lage, vielleicht auch mit dem, fein Lenchen twieberzufehen, 
befchäftigt, als daß er hätte merken können, wie es um bad arme 
Kind Rebe. 

„Er fäumte nit; empfing feinen wohlverdienten Lohr, ſchnallie 
fein Bündel und reichte dem Muller und ſeiner brawen Frau bie 
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Hand zum Abjchtede. Röschen war nicht ba; Er ſah fich noch ihr 
um, famd ſie aber nicht. Morgens wollte er in aller Frühe weg. 
Er wollte daher an Röschens, Thüre klopfen; aber ed war bie 


CThuͤre verichloffen und kein Licht mehr drinnen. 


„Er ſchlich in feine Sammer und ade: morgen rap ruff 
bu ihr ein Lebewohl zu. 

„Raum grante ber Tag, fo ſprang sr vom Bayer auf; denn 
das Binger Schiff, wit dem er fahren wollte, ging früh ab. @r 
- äffnete leiſe feine Kammerthir und horchte an ber Röschens; aber 
fie jelief jo gut, daß er fie nicht weden wollte, jo weh’ es ihm 
auch that. Er ſchlich, die Stiege bes fillen Haufes hinab; aber- 
wie erfihrad er, als cr in ber Hausflur Jemanden ſtehen ſah. 
Bald jedoch wich fein Erichreden, denn er erfannte Röschen, bie 
weinend an ber Wand lehnte. Erſt jetzt fiel es ihm wie Schuppen 
von den Augen, und er erfannte im leßten Augenblide, was er 
fo lange Zeit nicht erfannt hatte. EB burchzudte wie ein Blit 
feine Seele. 

„Er trat zu ihre und faßte ihre Hand. Es muß gefchieben 
tem, Röschen, fagte ex; Ieb’ wohl und denke meiner im Guten! 
Da war dad Mädchen feiner nicht mehr Meifter. Sie fiel ihm 
um den Hals und rief: Rein, Dich vergeff’ ich nun unb nimmer: 
mehr! Und einen Kuß drüdte fie auf feinen Mund und floh dann 
wie ein geſchenchtes Reh bie Stiege hinauf. 

„Eine Weile ſtand Paul dba wie eine Bilbfäule; dann jagte 
er leiſe: Armes Kind, Gott gebe bir Glück und Frieden! 

„Mit eineg Thräne im Auge verließ er das Haus und ſchritt 
wit leifem. Weh’ im Herzen bie ftillen Gaſſen ber Stadt hinab zum 
Rheine, wo er mit bem abwärts fegelnben Schiffe ben Hafen verließ. 

„Er bitkte noch einmal wehmüthig auf bie Mühle, derem Mäder 
bie fchäumenden Wellen bed Rheines fchlugen, wo er fo manche 
ſille, trinurige Stunde verlebt, und griff mit feinem Ruder tief in 
bie Fluth; denn er hatte verſprochen, zubern zu helfen, wie bad em 
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Reine fo Sitte it, wenn man umfonft mit einem Schiffe führt. 
Da hatte er recht Zeit und Gelegenheit, an das arme Rbschen zu 
denken, das ihn fo lieb hatte. Erſt jeßt, mo er wußte, wie es ihr 
um's Herz fand, begriff er Manche, was er früher arglos über: 
fehen und nicht verfianben hatte; erſt ieht wurde er gewahr, wie 
dag, was er für Freundſchaft gehalten, tief gewurzelte heiße Liebe 
geweſen war. Unb das befümmerte ihr vecht; denn er war ja bem 
berzigen Mädchen von ganzer Seele gut; aber nur fo, wie eim 
guter Bruder ber Tieben Schweſter. Als es endlich vollends Tag 
wurde, ſandte er feine letzten Grüße nad Mainz und ein Rilles 
Gebet für Röscden und ihren Frieden zum Himmel. 

„Erſt als bie rheinifchen Berge fichtbar wurden ba unten, wo 
ber Mausthurm ftebt, und der Gedanke bie Seele erfaßte, er nahe 
fich der Heimath, traten andere Gebanfen in feine Seele, und 
Lenchens bolbfeliges Bild ſtellte fi) vor das des weinenden Rös- 
dene, bag er biß jegt nicht hatte vor feinen Augen mwegbringen 
können. | 
„Endlich landeten fie. Paul fagte den Schiffern Adies, und 
wanderte durch die Iebenvolfe Stadt über bie Brüde ber. Nabe und 
dann fürbaß ber Heimath zu. 

„Rod miehr beivegte ed fein Herz, als endlich die bauen Berge 
ber Heimath fichtbar wurden. 

„Se: näher er ihr kam, deſto mehr jeber Gegeuftand feine 
Seele berührte: Jeder Berg, jedes Dorf, jeder Bach war ihm ja 
ein lieber Belangter, und fo fehr er auch eilte, er mußte überall 
ein Bißchen verweilen, um fidy wieber daran sfatt zu ſehen und ob 
fie noch unveränbert feien, wie fie waren, als er trüben Herzens 
beim Scheiben aus ber Heimath vorübergelommen. Damals hatte 
er traurig Allen ein Lebewohl gefagt, jegt gab er ihnen fröbli 
den Willlomm. — 

„Ran kann Einen fo etwas gar nicht recht ſagen“ ſprach 
ber alte Flurſchutze nach einer Meinen Pauſe ber Erholung, „weil 
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man doch fo eigentlich keine Worte bafür. hat; aber fo viek ift 
gewiß, bei jedem Schritte, der Einen der Heimath näher bringt, 
wirb ba Gerz weiter und baB Auge freier. Man meint, ea athme 
fich dieſe Luft viel würziger, als die in ber Fremde, und Dinge, 
die Einem fonft gleichgültig mochten geweſen fein, haben jetzt ben 
. böchften Werth.‘ 

VDie richtigen Bemerkungen bes fchlichten Mannet berührten 
mich ‚tief. Es traten Bilder ber Vergangenheit vor meine Seele, 
die mir daſſelbe Gefühl der Erinnerung zurückriefen. O, es ift 
gewiß wahr, bie Rückkehr in bie theure Heimath, wern man lange 
von ihr getrennt war, wedt Empfindungen, bie unbefchreiblich finb. 
Die Erregung wächſt mit jedem Schritte, der ung der Heimath 
näher bringt. Der Fuß kann nicht Tange meilen. Die Seele drängt 
vorwärts! und das Gefühl der Ermüdung weicht immer mehr zurikd, 
Alles, was hinter Einem liegt, Freude ober Leib, es iſt vergeifen. 
Jeder Baum, jeder Bufch empfängt feinen Gruß, ımb bie Bilber 
ber früheren Tage entrollen fi an biefen Marten immer friſcher 
und Tebendbiger. Ih fagte das dem Manne, zuftimmenb ſeinen 
tief empfundenen Worten. Gr drüdte mir bie Hand und fagte: 
„Rein, es iſt unmöglich, da Einer die Stätte feines früheren Lebens 
wiederſehen Fönnte, ohne daß ihm das Herz im Leibe bewegt würde, 
bald’ von Leid und bald von Frende! Gerade fo war’3 dem Baul. 
Er war reifer geworden in dem Zeitraume faR dreier Jahre an 
Leib und Seele. So einfach und vereimfamt auch ſein Leber auf 
der Schiffmühle im Gebraufe des Mheined geweien guarz; biefe Ein: 
famkeit ımb das Alleinfein hatte ihm Zeit gegeben, Über Manches 
Marer nachzudenken. Gr hatte Pläne gemacht; Entichlüfle gefaßt; 
bie Umftände geprüft, erwogen und ermeilen; aber feine Liebe für 
Lenchen hatte auch eine Kraft und Staͤrke gewonnen, bie fär ihre 
Duner Bürge waren. 

„Sr tab fir jet lebendiger vor feiner Seele fliehen; aber «8 
war jeltfant, daß er fie fid) nicht anders benfen konnte, als wie 
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er fie verlaſſen. Es kam ihm gar nicht in den Sinn, baf fie 
Alter geworben fein, unb baB er fie als ausgebildete, reizende 
Aungfrau wiederfinden könnte. Ja, je näher er ber Heimath Fam, 
deſto mehr ſchwand felbft die Zeit. Es war ibm, als wär's, eben 
geftern gewefen, als er von ihr ſchied. | 

„Wie wird fie bir entgegen Tommen? fragte er ſich voll 
innerer Luk. Wird fie. auch bie Schiefertafel gefunden haben? 
An die Möglichkeit, dag fie ihn könnte vergeffen haben, badhte 
er gar nicht. Manchmal meinte er, fie fei no in ber Stadt, 
und er dachte mit Trauer baran, daß er fie nod gar nicht an- 
treffen lonne. .._ 

„So war er fortgefhritten im feinen Gedanken, und nur . 
einmal hatte er ſich eine Raſt gegönnt, um ſich durch Eſſen und 
Trinken zu neuem Augfchreiten zu ſtärken. Der Tag begann fich 
zur Rüfte zu neigen. Die Senne fand fchon am Rande ber Berge, 
bie in blauem Dufte vor ihn lagen. In ihrem Schooße war das 
Mühlenthal, zu dem er bineilte. Allmälig ſäumten ſich die Abend 
wolfen goldig, und bunfler Burpur umkleidete fie. Einzelne goldene 
Wölkchen ſchwammen im glänzenden Abendhimmel baher und bald 
ſank bie Sonne hinab. Bor Nacht konnte er die Mühle der Gliern 
nicht mehr erreihen. An dem Bade bin wanderte er ben befann: 
ten Weg, und bei einer Wendung des Thales ballte ihm Gloden- 
geläute des Dorfes entgegen, bag die Sabbathruhe anfündigte. Er 
fand ſtill, zog feine Mütze ab und betete für die Seinen, und für 
fich, und dann Jcpritt er raſch vorwärts. Vald erblidte er bie alte 
Burg, an bercn Fuß die Oberrmühle Tag. Sie bob ihre Thürme 
und Mauern fchwarz in ben noch mattfchimmernben Abendhimmel 
binauf. Er grüßte fie aus voller Seele, und bie füßeflen Erinne⸗ 
rungen feiner Kindheit wurben ward). 

„Endlich hüllte die Nacht das Thal ein, aber er war auch 
nun fo nahe, daß er ben alten Spig ſchon hören konnte, beffen 

red Gebelle ihm entgegentönte. Sept fchimmerte das Licht 
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ans ben Fenſtern ber elterlichen Muͤhle — er ſchritt fiber bie 
Brüche bes Mühlenteihes und ſtand im Hofe. Das Herz pochte 
mirmiſch. Mit drei Sprüngen ſtand er in der Stube, 

„Her Jeſu, ber Paul! rief die Mutter und ihre Arme 
umfchloffen ben geliebten Sohn; : der Vater richtete. fi) im Bett 
auf, was er bisher nicht gekonnt; bie Kinder Tamen, die Dienſt⸗ 
boten. Es war eine Freude im ganzen Haus über feine Heimkehr. 
Draußen aber im Hofe fland Einer, 'ber eben mit bem biebifcken 
Mahlknecht noch einen Mehlhandel gemacht, ber lachte höhniſch 
und rieb ſich die Hände; und das war der rothe David, der 
Schnuͤffler. 


4. 


„Am andern Tage war Sonntag. Paul war in der Kirche, 
aber Lenchen fehlte; auch Hatte er fie im Vorbeigehen am Mühlen: 
teich nicht in der Obermähle gefehen. Fragen konnte und durfte 
er nicht, ob fie noch in der Stadt ſei; aber er.fchloß es und, da 
ber leibende Vater jo viel mit ihm zu reden hatte, konnte er auch 
zum Felfenpläßchen nicht gehen, wie er doch jo gerne gethan hätte, 
Enblich gegen vier Uhr. famen gute Freunde aus dem Derf, um 
ben Kranken zu befuchen, ba fchlich er fich weg und eilte ben wohl: 
bekannten Geisweg hinauf. 

„Es gibt manchmal Octobertage, die noch ſo warm und ſchon 
ſind, als ſeien es übrig gebliebene Sommertage, die, wie manche 


Schwalben noch ſchwirren, wenn auch das Heer der Schweſtern 


ſchon fortgezogen iſt, ihnen ſchnell nachziehen wollten, weil fie ſich 
vergeffen und verſäͤumt. So war ber Sonntag and, einer und big 
Sonne ſchien fo gluthig in die Felfen, daß Lenchen, die früher 
Yinamfgegangen war und nicht ahnte, baf Paul ba fei, fanft ein 
nickte und im Karen Sonmenlicht endlich recht tief in ben umge . 

ſtoͤrten Schlaf ſank. 
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„Paul nahte fill. Ach, wenn ich fie doch gefunden hatie! 
ſeufzte er, bog die hochaufgeſchoſſenen Geſträuche auseinander und 
ſtand vor dem lieblich ſchlafenden Mädchen. Schreden und Freude 
erfüllte ſeine Seele. War das das Lenchen, das er verlaſſen hatte 
vor faſt drei Jahren? — Damals bie kaum erblühende Jungfrau, 
— aber jetzt — bie völlig erblühte, mit allen Reizen geſchmückte 
velle Geſftalt. Er traute feinen Augen kaum. In ben Jahren 
macht aber auch ſo ein Mädchen Sprünge über Jahre hinaus. 
Ich kann Ihnen ſagen, lieber Herr, das Erſtaunen Pauls war 
ganz gegründet. Das Lenchen war erſtaunlich ſchön, und ein 
ſchöner gebildeter Körper war nicht zu ſehen. Einen Augenblick 
ftand er fo, wie behert, an der Stelle unb. ftarrte das fchlafende 
Mädchen an, beffen Wangen höher glühten, dann war er feiner 
nicht mehr Herr. Er ſchlich heran und küßte fie auf ben fchönen 
Mimd. Lencdhen fuhr empor und rief, ihn erkennend: Mein 
Paul! Herr, bad mar eine Luſt umd eine Freude! Man Tan 
fichis denfen, wenn man ſich fo lange nicht gefeben bat; aber 
nicht bloß Lenchen war ſchöner geworden, auch Paul hatte fig zu 
feinem Vortheil und zum Erſtaunen verändert. Das fagten fie fi 
gegenfeitig und ihre Küffe unterbrachen wieber bie Worte, und 
bann betrachteten fie ſich wieder. Dann aber gab's ein Fragen 
und Antworten, ein Erzählen.unb Wiedererzählen, baß ber Tag 
fhneller ausging, als ihr Erzählen. Sie naußten füh trennen, aber 
es wollte gar nicht von Statten gehen, zumal Paul fchon morgen 
em die Mojel fahren mußte, 

„as Lencheu heimfamı, erfchien auch gleich darauf ber rothe 
David im. der Mühle, und ba Lenchen Salat pubte, fiellte er fish 
zu ihr an den Tiſch und fagte: Bas Sie and fon eiwas Neues, 
Sungfer Lenchen? 

„Kenchen kannt« ben Bösfeind und Mährchenträger, und wußte, 
a baß er ſie belauſche. Sie. fanımelte fig ſchnell und ſagte ſchnippig: 
Ihr müßt Eure ve Neuigkeiten weiter tragen, mich fechten fie nicht am, 
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„Wer weiß? ſagte David. Es kommt auf bie Nachricht an, 
tie man erhält. 

„Mir liegt's neben einander, ſagte Lenchen gleichgilltig. 

„Denkt Eu, fuhr Davis fort, bed Untermüllers Paul iſt 
geſtern —— 

„Er ſah ſie dabei ſcharf an. Lenchen aber konnte ſich merk: 
würdig verftellen. 

„Sagt's meinem Bater, Dawib, der. wird fi freuen, fagte - 
fie lachend. Ihr wißt ja, er bat eine alte Kiebe zu Untermüllers, 
zumal ber Alte Trank fein fol. Thut's do! Ihr verbimt ganz 
gewiß eine. fette Suppel 

„David war abgetrumpft und ürgerte fi ganz abſ Heulid, 
zumal er jegt die Fährte ſchier verlor. Du bift entweder eine 
ausgelernie Heuchlerin, — ober ich ein Eſel: dachte er bei ſich 
und ging. 

„Wer aber in Lenchenß Herz hätte ſehen fönnen, der hätte 
ſeine Luſt geſehen. Sie fang mit lauter Stimme und das Auge 
kenthtete und ftrahlte vom Glanze, der ein Widerfchein der Freude 
war, bie im Herzen wohnte. Ja, fange Einer fo Eine blindlings! — 

So fehr fie aber aud nad einem neuen Zuſammentreffen 
verlangte, fie mußte fich gebulden, bis Paul wieder kam. An bem 
age, als Paul heimkam, fand er am Pferdeſtall und empfahl 
bem ſenechte die warwmgeworbenen Pferde angelegentlich. Da ſchlich 
Davis herbei und reichte ihm grüßend bie Hand. 

„Auch wieber ba? fagte er; aber Muse Paul, wie Re er 


groß und ſchön geworden! 


„Schade, daß Ihr kein Mẽodchen ſeid, ſagte Paul, denn aus 
ans kBnnte ein Pärchen werben, weil ich Euch fo gefalle! 

„David lachte und fagte: Dafür wär’ ih doch zu früh uf 
bie Welt gelommen. Nan es gibt aber. Andere, bie das auch 


merken, ımb in ber Nachbarſchaft wiſſen's auch bie Beute. 


„hr macht mich ofz, David, feherzte Vaul. Ich wette, Ihr 


— 14 — 


welt mir bes Obermüllers Dunzelchen freien? Mein Vater meint 
das auch. Er ift mit dem DObermüller vor bem Landgericht fo gut 
Freund worden, daß er gar nicht miehe von ihm laſſen Tann. Da 
paßlen bie Kinder prächtig zufammen Die Frau Tünnte "in ber 
Dbermühle haufen und ich. in ber Untermühle, und bie Klauſe 
bauten wir zufanmen aus dem Molter. Macht's fertig, Davib, 
Ihr kriegt einen roten Rod. 

„Der paßte zu feinen Haaren! rief ber Knecht aus dern Stafle, 
ber feinen Batzen auch dazu geben wollte. 

„DaB war bem David zu did., Er konnte viel ertragen, nur 
feinen Spott auf bie Ertrafarbe feiner Haare. Er machte ſich 
groliend und brummig aus bem Staub und dachte: Da werbe ber 
Kudud Flug! 

„Dennoch gab er ben Verdacht nicht auf, benn mit Baul.war’s 
ebenfo, wie mit bem Lenchen. Er ſah auch kein Mädchen an. 

„Schaafmeier's Jörg war bitterböfe auf ben rothen David, 
und nannte ihn Purziveg einen Ginfaltspinfel und eine alte Schlaf: 
baube, den man am Narrenfeile berumführen könne nach bem 
Gelüften. Das mwurmte dem Gefchmähten und ex gelobte, deſto 
befier aufzupafien. Nun fuchte er fich ein Plägchen am dem Berge 
gegenüber aus und Tugte ba hinab in’8-Thal. Da ſah ich ihm 
benn einmal, unb ob ih gleih Nichts vn dem wußte, was 
zwiſchen Paul und Lenchen beftand, fo fagte ich in ber Untermühle 
einmal: Ich wüßte doch gar nicht, was ber rothe Davib im Schilde 
führe, weil er da oben auf der Wache file. Er müfle Eiwas aus⸗ 
fpioniren wollen, meinte id). . 

„Das war ein Fingerzeig für bie Beiden, die nun um fo vor: 
fichtiger und ſchlauer wurden. Er entbedte allo Nichts, und ich 
ſelbſt vertrieb's fm, indem ich ihn fragte: Ob er ba bie Schüten 
amslunfe, um deſto ficherer bie Aepfel zu ſtehlen? Das biente leider 
ben beiden jumgen Leuten, bie nach wie vor ihre Yujemmenfänfte 
hielten, wur noch Heimlicher, als bisher.” ' 
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„Leider, fagt Ihr?” unterbrach Rh ihn. „Hat's denn ein 
böſes Ende genommen?” 

„Lieber Herr!” nahm er bad Wort wieder, „ed waren zwei 
Menfchen, bei denen man hätte ſchwören mögen, fie feien für 
einander gejchaffen, und wahrhaftig, fie waren es auch; aber ber 
Menſchen Bosheit macht Alles übel, Und es kam noch Eins hinzu, 
daß die Liebe nur noch heißer wurde, nämlich die Yurcht, ſich bald 
zu verlieren. 


„Sie find zu jung, Her, um zu wiſſen, wie es in dem 


"Sande ſtand, als die Franzoſen Herr darüber waren und ber 


Napoleon dad Ruder führte. Damals hieß es: Krieg und wieber 
Krieg! Alle Jahre wurden bie jungen Burfche fortgefchleppt, und 
es kam Seiner wieder, ohne daß er Frumm und lahm wäregge: 
hoffen gewefen. Es war ein Herzeleib im Lande, von bem Sie 
fich keinen Begriff machen können. 

. „Ram bie Zeit ber Ziehung, fo zitterten und bebten alle Väter 
und Mütter, die Söhne hatten. Zwar Tonnten Reiche fich einen 
Mann einftellen, allein fo um das Jahr 1810 und 1811 herum 
waren Feine mehr zu finden, und wenn Einer dageweſen wäre, fo 
hätte ein wohlſtehender Mann, wie ber Untermüller, doch das 
Heidengelb nicht auftreiben können, das für folch einen Einfteher 
bezahlt werben mußte. Ja, befertirte etwa fo ein Galgenvogel, 
denn nur folche ließen fich herbei, Einfteher zu werben, jo mußte 
bennod ber, für den er eingeflanden war, baran, ohne bag ihm 
eine Macht der Erde Hätte helfen können. Wer der Trommel 
folgte, ging in feinen Tod, denn von Schlachtfeld zu Schlachtfeld 
fchleppte er fie, bis fie eine Kugel in's Graz flredte. 

„Paul war ja nun auch in dem Alter, und zur nächſten 
Ziehung mußte er. Daß ein Burfch, wie ber, freifäme, ber Fein 
Unthätchen an feinem Leibe Hatte, das zu hoffen wäre bie größte 
Narrheit geweſen, bie ein Menſchenkopf hätte ausbrüten Tönnen. 

Horn’s Erzählungen. VII. 10 
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Da galt’3 dem Pärdgen, die Zeit außzufaufen, bie ihm vielleicht 
nur noch kärglich zugemefien war. 

„Ach, lieber Herr, wenn ich vorhin „leider“ fagte, jo hab’ 
ih dazu Grund und Zug Es if gewiß, al’ das geheime 
Getutfchel junger Leute, das heimliche Zuſammenkommen, das 
halbetagelang Alleinfein ift nie gut. — Jene Tage ber harmlojen 
Kinderliebe, jene Tage bed Paradiefes waren vorüber, und bier 
in bie file verborgene Plägchen fand die Schlange auch ihren 
Weg und ber Engel bed Paares verhüllte fein Angeficht und 
weint. — — — 

„Ach,“ fagte er nach emer Weile trüben Schweigens, „fie 
waren blind in ihrer 2eidenfchaft, und ber rothe David ſchlief 
nicht da brüben anf feiner Lauer, die er, als er bie Blide Weiber 
anf bem Jahrmarkt in ber Stadt beobachtet hatte, forglicher als je 
befuchte, bis er bie Gewißheit hatte, daß fie bier gufammenfünzen, 
und war nun feiner Sache ganz gewiß. 

„Das traf zufammen mit ber. Zelt der Ziehung, bie gerade 
um bie Zeit der Heumaht eintraf. Paul wurde natürlich gut und 
zur jungen Garde gefchrieben, und der Sammer Tam zu Hauf in 
bie Untermühle und. — in dies Plätzchen — denn bie Trennung 
war fiher unb Lenchen fühlte fih Mutter. Herr, es kommt halt 
in diefem Leben fein Herzeleib allein, und ber Schuld folgt, nad 
des Herrn heiliger Ordnung und Oerechtigken, die Strafe auf 
dem Fuße. 

„Lenchens Lage war ſchauderhaft. Anal, Scham, Verzweiflung 
zerriß ihr Herz. Ganze Nächte durchweinte fie, und Paul war nidt 
minder elend. Er wollte, getrieben von feinem Gewiffen, um Lenchen 
werben. ALS feine Frau wollte er fie zurüdlafien, um wenigftens 
bie Schmach und Schande zu mildern, bie fie traf in ben Angen 
alter Menſchen. Noch einmal waren fie zufenmengelommen, und 
der tieffte Schmerz hatte fie gebeugt, als ber rothe Davib drüben 
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ſaß und nun endlich Har erfannte, wohin Lenchen, wohin, Paul 
fchlihe. Es war Sonntag Nachmittag. 

„Jubelnd in feinem Herzen, eilte ber abſcheuliche Spürhund 
in die Obermühle, dem Müller bag Nöthige zu binterbringen und 
ihm endlich die Binde von ben Augen zu reißen. Er wollte ihn 
an bie Stelle führen, damit er fie zufammen fände, bamit auch 
er eine rechte Rache an denen nehmen Tönne, bie ihn fo Tange 
gehänfelt und gehöhnt; bamit er einen recht hoben Lohn von bem 
Müller empfange. Haftig ftürmte er in die Mühle. 

„Der Müller war ſchon weggegangen, ehe Lenchen zu Paul 
ſchlich. Er rannte nach dem Dorf, um es feinem Auftraggeber, 
Schaafmeier’3 Peter, zu hinterbringen, und bann in bad Wirths⸗ 


Baus. Au dort war heute ber Obermüller nicht, gegen feine 


Gewohnheit. Mean fagte aber dem rothen David, er fei auf 
einen ber zum Dorfe gehörenden. Höfe gegangen, wo heute eine 


Verlobung fei, bei ber e& höchlich bergehe. Der rothe Davib war 


Keiner von denen, bie fich zurüdfchreden Tießen, oder die eine Mühe 
fcheuten, ein Ziel zu erreichen, das fo lohnend zu fein verhieß. 

- „Sr gönnte fich feine Ruhe, wies die Fragenden an Schaaf: 
meier’3 Peter, ber ihnen dag, was er bem Obermüller zu fagen 
babe, genau zur Kenntniß bringen würde, wenn er käme, und Tief 
eilfertig den Weg nad) dem Hofe bin. 


„Er traf den Obermüller in dem Zuſtande, den er erwartet 


batte, in dem feine Rohheit und Wildheit bei der geringften 
Reizung zügelloß und wahrhaft verheerenb hervorbrach, in bem ber 
Halbtrunfenbeit. 

„Nachdem er baflig gegrüßt, fagte er mit bem Außbrude ber 
Bosheit und bed Triumphs im Geficht: Obermüller, brecht ſchnell 
auf. Ihr könnt einen Yang thun, wie Ihr ihn fchöner Euch nicht 
träumen laßt; aber Ihr müßt gleich mit. 

„An ber, Miene bes rothen Spitbuben ſah der Müller, daß 
es fh um Etwas handle, das ihm wichfig fei und ihn nahe 
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Rheine fo Sitte iR, wenn man umſonſt mit einem Schiffe fühet. 
Da hatte er recht Zeit unb Beclegenheit, an das arme Röächen zu 
denfen, das ibn fo Tieb Hatte. Erſt jet, wo er wußte, wie es ihr 
um’3 Herz ſtand, begriff er Manches, was er früher arglos über- 
feben und nicht verfianden hatte; erſt jeht wurde er gewahr, wie 
dag, wag er für Freimdfchaft gehalten, tief gewurzelte heiße Liebe 
geweſen war. Und das befümmerte ihn recht; denn er war ja bem 
gerzigen Mädchen von ganzer Seele gut; uber nur fo, wie ein 
guter Bruder ber Tieben Schweſter. Als es enblid vollen. Tag 
wurbe, fandte er feine legten Grüße nach Mainz und ein Miles 
Gebet für Röschen und ihren Frieden zum Himmel. 

„Erſt als die rheinischen Berge ſichtbar wurden da unten, wo 
ber Mausthurm ſteht, und der Gedanke bie Seele erfaßte, er nahe 
fich ber Heimath, traten andere Gebanfen in feine Seele, umb 
Lenchens holbfeliges Bild fteltte fi vor das be mweinenden Röä- 
chens, das er biß jet nicht hatte vor feinen Augen wegbringen 
können. | - 
„Endlich Tanbeten fie. Paul fagte ben Schiffern Adies, und 
wanderte burch die Iebenvolle Stabt über bie Brüde ber. Rabe unb 
dann fürbaß ber Heimath zu. | 

„Roh mehr bewegte ed fein Herz, ala endlich die blauen Berge 
ber Heimath fichtbar wurden. 

„Se näher er ihr kam, deſto mehr jeder Gegenfiand feine 
Seele berührte: Jeder Berg, jedes Dorf, jeder Bach war ihm ja 
ein lieber Belangter, und fo ſehr er and eilte, er mußte überall 
ein Bißchen verweilen, um ſich wieber daran sfatt zu ſehen und ob 
fie noch unverändert feten, wie fie waren, als er trüben Herzens 
beim Scheiben aus ber Heimath vorübergelommen. Damals hatte 
er traurig Allen ein Lebewohl gelast, jeigt gs er ihmen fröhlich 
ben Willflomm. — 

: „Man Tann Einem fo etwas gar nicht net fagen,« ſprach 
ber alte Zlurfczüge nach einer Heinen Pauſe ber Exholung, „weil 
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mar doch fo eigentlich Feine Worte bafär. hat; aber fe viel ift 
gewiß, bei jedem Schritte, der Einen ber Heimath näher bringt, 
wird bad Herz weiter und das Auge freier. Man meint, es athme 
fich dieſe Luft viel würziger, als die in ber Fremde, und * 
die Einem ſonſt gleichgültig mochten geweſen ſein, haben jetzt ben 
höchften Werth." 

VDie. richtigen Bemerkungen bes fchlichten Mannes berührten 
mich ‚tief. Es traten Bilder ber Vergangenheit vor meine Seele, 
die mir baffelbe Gefühl der Erinnerung zurüdtiefen. O, es ift 
gewiß wahr, bie Rückkehr in die theure Helmath, wenn man lange 
von ihr getrennt war, wedt Empfindungen, bie unbefchreiblich find. 
Die Erregung wächſt mit jedem Schritte, der uns ber Heimath 
näher bringt. Der Fuß kann nicht lange meilen. Die Seele drängt 
vorwärtd und das &efühl der Ermüdung weicht immer mehr zurlicd. 
les, was hinter Einem liegt, Freude ober Leid, es iſt vergelien. 
ever Baum, jeder Buſch empfängt feinen Gruß, und bie Bilder 
ber früheren Tage entrollen fih an biefen Marken immer frifcher 
umb lebendiger. Ich fagte das bem Manne, zuftimmenb feinen 
tief empfundenen Worten. Er drüdte mir die Hand und fügte: 

„Nein, es ift unmögli, daß Einer die Stätte feines früheren Lebens 
wieberfehen könnte, ohne daß Ihm das Herz im Leibe bewegt würde, 
bald’ von Leid und bat von Frenbel Gerade jo war’3 dem Paul. 
Er war reifer geworben in dem Zeitraume far breier Jahre an 
Leib und Seele. So einfach und vereimfamt auch fehr Leben auf 
der Schiffmühle im Gebraufe des Rheines geweſen guarz biefe Ein: 
ſamkeit umb das Alleinfein hatte ihm Zeit gegeben, über Manches 
Narer nachzudenken. Er hatte Pläne gemacht; Entichlüffe gefaßt; 
bie Umſtände gepräft, erwogen und ermeflen; aber feine Liebe für 
Lenchen hatte auch eine Kraft md Stärke gewonnen, bie vr ihre 
Dauer Bürge waren. 

„Er tab fie jetzt lebendiger vor feiner Seele fichen; aber es 
mar ſeltſam, daß er ſie ſich nicht anders deuten konnte, als wie 
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Hund, wenn Du gelogen hättet? ſprach er mit einer Stimme, die 
wie grollender Donner klang. 


„David, den des Müllers greulicher Zuſtand nicht im Mindeſten 
anzufechten ſchien, ſah ihn lächelnd an und ſagte: Paßt auf, Ober⸗ 
müller, ich brenn' Euch was auf! Haltet den David für pfiffiger, 
als daß er nicht wiſſen ſollte, was er thut, und wann habt Ihr 
mich auf falſcher Fährte gefunden? Eure Waldine, bie Krone aller 
’ Braden, führt Euch ‚eher irre als ih. Wollt Ihr nicht alle fünf 
Minuten fteben bleiben und wacker zufußeln, fo könnt Ihr ſie noch 
treffen und die Vögel auf dem Neſte fangen. 

„Ohne ein Wort zu erwiedern, faßte der Obermüller den 
rothen David am Kamiſollappen und riß ihn fort. 


„Sie griffen ungemein aus und David kam ſchier hinter den 
Athem, als er bei ſolchem raſchen Gange dem Obermüller erzählte, 
wie er die Vermuthung, daß Paul und Lenchen ſich lieb und heim—⸗ 
liche Zuſammenkünfte hätten, ſchon lange gehegt, und Alles auf— 
geboten habe, hinter die Schliche zu kommen; wie ſie ihn aber am 
Narrenſeil herumgeführt, daß er am Ende ſelber gezweifelt habe; 
allein auf dem Jahrmarkt in der Stadt habe er ihre Augen beobachtet, 
und geſehen, wo Barthel den Moft hole, da habe er denn auch 
nicht gerubt, bis er heute die volle Gewißheit gewonnen habe. 

„Und mir haft Du Nichts gefagt, Hallunfe? rief ber 
Dbermüller. 

„Gebt Acht, ich verbrenne mir ben Mund, ohne daß ich 
Etwas von ber Suppe weiß! Ach hätt’ mal fehen wollen, was 
Ihr gethan Hätte? Nein, David falvirt feinen Pelz, wenn's zu 
segnen droht, und geht dem Gewitter fein aus dem Wege. 

„Die Erzählung Davids hatte die Wuth des Müllers wieder 
furchtbar gefleigert.. Er bätte bie Welt zerreißen und zertreten 
mögen. Es war bie größte Schmach, ber größte Schabernad‘, ber 
ibm konnte angethan werden’ Sein Gefiht war braumroth. Oft 
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rang er nach Luft und mußte.eine Secunde ſtillſtehen, um nur 
weiter gehen zu Fönnen. 

„Sie hatten fich jeßt dem Wälbchen genähert, das ſich links 
ben Abhang zur Mühle hinab und rechts ſich gegen das Dorf 
hinzieht, durch das wir Beide eben hierhergekommen ſind. Bei 
einer dicken Eiche am Wege ſagte David zu dem Obermüller: 
Bleibt nur hier einmal ein Bischen ſtehen, ich will einmal lauern, 
ob fie noch bei einander find. Der Obermüller lehnte ſich ar ben 
norrigen Stamm. Seine Bruft arbeitete ſchrecklich. Das Blut 
fochte in feinen Adern. Seine diden Fäuſte ballten fi unwill⸗ 
kürlich. Er war in dem Zuftande des wildeften, an Wuth grenzenden 
Zornes, wo fein Weberlegen mehr ift, und wo allemal der Menſch 
tbut, was Gott leid if. War es aber auch nicht arg für einen 
Menfchen, wie ber Obermüller einer war? Sein Kind hatte eine 
Liebfchaft mit dem Sohne bes Menfchen, ben er mit aller Macht 
feiner verwilderten Seele haßte; hatte Tchon, wer weiß wie lange, 
heimliche Zufammenfünfte mit ihm! Unb er, der fi fo Hug 
bünfte, ber in feinem Dinkel fich weifer bielt ala alle Welt, er . 
tappt im Finftern und weiß Nichts davon? — Und nun entdedt’3 
der David, diefer Allerweltsſchwätzer, bei dem ein Geheimniß feine 
Minute bleibt; der Lieber eine Stunde Wegs Täuft, wenn er 
Niemand in der Nähe hat, um es nur an den Mann zu bringen. 
Wie mußten feine Feinde jubeln; wie mußte Spot und Hohn ihn 
treffen; wie mußte fi der Schanfmeier kitzeln! Seine Wuth warf 
fi in fait eben ben Grab auf den rotben David, der ihn nun in 
ber Hand hatte, wie auf das Mädchen, das ihm ſolche Schmach 
angethan. 

„Ber rothe David war in’z Hol geihlihen und fein Herz 
pochte boch ein wenig, wenn er dachte, er könnte bed Müllers 
Zweifel anregen, wenn Lenchen nicht mehr bei Paul wäre. Zudem 
mußte er gar nicht, wie und-auf welchem Wege fie au dem Wald 
in die Felſen kommen Fönne, da er bie ſcharfe Felskante und ben 
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Abgrund darunter wohl kannte. Er war jeßt an ber Kante 
angelangt und horchte. Da vernahm er eine weinende Stimme, 
und erkannte die Lenchens; dann auch die Pauls, und feine Bruft 
athmete Yeichter. Er lief eiligft zu bem Müller zurüd und fagte 
mit teuflifchem Lächeln: Es ift zu fpät, fie zu erwildhen; aber 


‚geduldet Euch nur_ein paar Amenlang, fo kommt fie, benn ich 


habe fie weinen gehört. Wie fie aber über ben fcharfen Feld kommt, 
weiß ich nicht. 

„Wär' fie nur beim eriten Mal binabgeftürzt! ftieß ber 
Müller im dumpfen Wuthtone hervor. Pftl warnte David und 
ſtille Harrte ber Müller, aber er zitterte an allen Gliedern 
und gli den wüthenden Raubthiere, das feine nahende Beute 
erwartet. — 


‚Länger als je waren Paul und Lenchen bei einander gewejen, 
denn fie wußte, daß heute ihr Vater fpät beim Tommen würde 
und — baß e3 vielleicht das letzte Dial fein würde, daß ſie ſich 
ſehen könnten, da Paul noch in diefer Woche zum Heere mußte 
oder boch in das Depot feines Regiments, das in Straßburg lag. 


„Ag, lieber Herr, wenn man fih in bes Mädchens Lage 
benft, fo möchte man verzweifeln! Darüber waren fie einig 
geworden, daß Paul bald freien wollte um fie. Seine Eltern 
gaben gewiß es zu; aber ber Obermüller . fkherlich nicht. Und 
was dann? Da flanden fie rathlos und verzweifelten feier, und 
bad arme Mädchen rang die Hänbe wie eine Wahnfinnige. Und 
Paul Fonnte fie doch nicht tröften! — Die Dual der Schuld und 
Schande zerriß ihre Herzen. — 

„Endlich fchieben fie. Lenchen fand biefleit des fcharflantigen 
Felſens und raufte ihr Haar und rang jammernb bie Hände. 
Dann Tief fie, wie außer fich, durch das Wäldchen, dem Wege zu. 

„Jetzt nabte fie der Eiche, Hinter der ihr Vater ftand. Es 
begann ſchon zu dämmern, aber er erfannte fie fogleich und flürzte 
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wie ein Tiger auf fie mit Binem entfeglichen Fluch und Schtimpfnamen, 
die ich vor Ihnen nicht auzfprechen Tann. | 

„Ein Fauftfchlag traf fie. Ein entfeßlicher Schrei wurde 
gehört und leblos ſank dag Mädchen nieder. — 

„Der Obermüller war in einem Zuftande, der nicht befchrieben 
werben Tann. Er flug, er trat auf fein Kind. Er würde fie 
getöbtet haben, hätte fich nicht in bes rothen Davids Seele bas 
Menſchliche geregt, und wäre er nicht bingeeilt und hätte ben 
Müller von ihr meggeriffen. 

„Was? fchrie der Obermüller, Du willſt meinen Zorn bemmen 
und haft ihn angeregt? — Und, wie wenn er in biefem Augenblide 
ganz Lenchen vergeſſen hätte, jo warf fich fein Ingrimm auf den 
Rotben. 5 

„David war ein Kleiner Knirps, aber das Snochengebälfe 
feines Leibes war wehrhaft, und, war er auch dem Obermüller 
nicht gewachfen, fo war er doch auch nicht ohne bie Kraft, ihm 
einen Widerftand entgegenzufegen, der nicht mit Einem Rud zu 
überwinden war. 

„br. feid ein Rabenvater! rief er dem Müller zornig zu. 

„Ei, Di fol ja —! ſchrie dieſer und z0g mit bem rechten 
Arme zu einem Schlage, der ben rotben David ohne Zweifel 
würde niebergeftredt haben, wenn ber fchlaue Rothe, der bier gegen 
den Wüthenden im Vortheile dev Befonnenheit war, ihm nicht aus⸗ 
gewichen und drei Schritte zurüdgelprungen wäre. 

„Das reizte den Müller noch viel mehr. Er war blikichnell 
bei ihm, und würde ihn jeßt ergriffen haben, wäre nicht der Rothe 
abermals zurüdgewichen. Set war's aber aus. Der Müller ihm 
nad, und nun ihn faffend, ſchrie: Du wilft meinen Zorn hemmen, 
Du rothe Schlange? Da haft Du Deinen Lohn! 

„St hieb hageldicht auf ben rothen David, deſſen Kopf 
indefjen gut gehärtet war. Cr unterlief den Müller und warf ihn 
zur Erbe. Im Nu kniete er auf ihm. Indeſſen war doch feine 
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Gewandtheit ber Kraft bes Müller nicht gleich. Diefer rang umb 
gewann. David mochte ſich wehren, wie er wollte, ber ‘Müller 
beofch fo erbarmungslos auf ihn, daß auch fein Hülferuf endlich 
verſtummte unb er ohne Lebenszeichen balag. 

‚Renchen war während biefer Gefchichte erwacht. Sie ftarrte 
wild um fih. Als fie aber die dumpfen Wuthtöne ihres Vaters 
hörte, kehrte ihr Gedächtniß zurück. Voll Entfeßen raffte fie ſich 
auf und eilte hinab nach der Mühle und dort in ihr Kämmerlein. 
Da aber brach ſie zuſammen und lag ohnmächtig am Boden. 

„Erſt als ſie ihres Vaters ſchredliche Stimme hörte, kam fie 
aus der Betäubung zu ſich. 

„Margreth, rief er mit einem Tone, der Mark und Bein 
bucchdrang: ft das Mädel daheim? 

„Ja in ihrer Kammer! fagte bie alte Magd. 

„Wo ift meine Flinte? fragte er wieber. 

„Herr, was wollt Ihr thun? fragte mit zitternder Stimme 
die Alte, die ſeinen furchtbaren Ingrimm erkannte. 

„Sie todtſchießen, verſetzte mit einer fürchterlichen Ruhe der 
Müller. 

„Er ging in die Stube, wo die Flinte hing, und kam ſchnell 
wieder heraus. 

„Die alte Margreth warf ſich ihm in den Weg, aber er 
ſchleuderte ſie weg und eilte die Treppe herauf, zur Kammer 
Lenchens. 

„Todesangſt durchbebte ihr Herz. Sie kannte ihren Vater. 
Sie glaubte nicht anders, als das entſetzliche Geheimniß ſei ihm 
offenbar. Voll Entſetzen irrte ihr Blick umher. Es war kein 
Ausweg. Da fiel ihr Auge auf das offene Fenſter, unter- dem 
ber Garten lag, und bie Höhe war nicht bedeutend. Sollte fie 
binausfpringen? 

„Schon war er nahe ber Thüre. Herr! Herr! erbarme 
dich! rief fie Teife und fprang hinab. Durch bie offene Thüre 
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des Gartens gelangte ſie auf bie Wieſe, die am rauſchenden, 
waſſerreichen Bache hinlief. Sie horchte einen Augenblick. Die 
Thüre brach krachend unter ſeinem Tritte zuſammen. Einen 
Angenblick war's ſtille, dann lehnte er ſich fluchend zum Fenſter 
hinaus und ſchoß in den Garten hinab, ohne ſie zu treffen. 

„Das Mädchen ſank mit einem Schrei in die Kniee. 

„Dieſer Schuß hatte das Band gelöſt, welches das Kind 
mit dem Vater verband. — Lenchen rang bie Hände in rath— 
fofer Verzweiflung. Die Rückkehr in's Vaterhaus war für ewig 
“abgefchnitten. Sie hatte feinen Vater mehr. Sie war hinaus⸗ 
geftoßen in bie Welt, bebedi mit Schmach und Schande, belaftet 
mit dem fürchterlichen Vaterfluch. — Ihr Herz war kalt, ihre 
Gedaufen verwirrt. — Da raufchte das Waffer neben ihr, als 
wol!’ es ihr fagen: In meinem Schooß ift Ruhe, ift beine? 
Jammers Ende Komm’, ich bede mit meinen Wellen beinen 
Sammer, beine Schande zul — 

„Der Wind heulte in ben hoben Erlen und rauſchte in den 
Weiden. Es war ihr, als rufe ihr jeder Windſtoß zul Was 
zögerit du? Was fol aus bir werden? Was aus bem fehulb: 
belaſteten Wefen, das du unter beinem Herzen trägt? Säume 
nit! — 

„Sie fprang auf und raufte das fchöne Haar. Der Wind 
riß das Halstuch von ihrer Schulter, und trug es, thr unbewußt, 
an ben Fuß einer Weidenftaude. Sie flürzte zum Ufer des Baches 
mit dem ſchauerlichen Entſchluß, ihr zerrüttetes Leben zu enden. 

„Da ftand fie einen Augenblid fill. Gegen ihr über bradı 
ber Mond dur bie Wolfen, und fein Licht vergoldete Alles 
umher. Da war’s ihr, als fei das ber warnende Auf Gottes an 
ihre Seele. Sie jchauderte vor bem Abgrund, an deſſen jähem 
Rande fie ftand, und — bie befferen Gedanken fiegten in ihrem 
Serzen. Sie ſchanderte vor fi ſelbſt. — 

„Aber jett hörte fie, wie bie Knechte, die alte Margret 
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mit Tautem-Jammergefchrei in ben Garten eilten. Sie hörte bes 
Baterd Stimme, wie er außrief: Sch hab’ fie nicht getroffen! Wo 
if fie? Und wie im Flug eilte fie am Bache hinab, über bie 
Brüce hinüber, ben Weg hinauf, ben fie erſt herabgefommen war, 
und verfhwand im Walde.‘ 


% 
5. 

Des Flurſchützen Erzählung hatte mich tief erſchüttert. Er 
ſelbſt war fo bewegt, baß er eine lange Weile ſchwieg. Mir 
ftanden die Bilder fo lebendig vor bem Auge der Seele, als hätte 
ih fie mitgelebt. Mein Athem ftodte, ald er den Geelenfampf 
des Mädchens am Ufer des Baches fchildertee „So war aus ber 
bolden Blüthe eine giftige Frucht gewachſen!“ fagte ich balblaut 
und. ein tiefer Seufzer rang fi) auß meiner Bruft empor. Er 

hatte bie Worte gehört. 

„Ah ja,’ fagte er, „und bie giftige Frucht fäete eine Saat, 
aus ber nur neues Elend hervorbrach. Hören Sie nur weiter! 
Des Obermüllers Wuth war noch nicht gebrochen. Er Iud, ala 
er aus Lenchens Kammer berabfam, mit entfeßlicher Ruhe feine 
Flinte wieder mit zwei Kugeln. Die beiden Mahlknechte fanden 
zitternd da. Margreth flehte für bas Kind. Der Müller aber 
redete Fein Wort. Als bie Flinte geladen war, eilte er in ben 
Garten, und nun folgten die Anderen mit lautem Jammern und 
Flehen. 

„Stille! rief er, und blieb ſtehen. Ich ſchieße Euch Alle 
nieder, wenn Ihr mich aufhalten wollt! 

„And fort rannte er. Durch ben Garten, zur Thüre hinaus; 
auf die Wiefe lief er, fie zu fuchen. Die Anderen folgten in 
‚einiger Entfernung mit Bangen und Zagen. Da erblidte er ihr 
weißes Halstuh ar ber Weide. Der Mond beleuchtete die Wiefe. 
Sie war nirgends zu ſehen. Er ftand fill. 
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„Margreth erblidte jetzt das Halstuch. 

„Heiliger Gott, fie hat ſich erfäuft! ſchrie die alte Magd. 

ı „Der Müller war wie vom Donner getroffen. Das Wort 
ber Margretö traf ihn fo und medte ihn, und riß ihn aus 
den Banden feines Zorned. Das Gewehr entſank feinen Hänben 
und ber Schuß ging los. Er bebte zufammen, unb wäre fchier 
zufammengebroden. Bor bem Morde feine? Kindes war ber 
greuliche Menſch nicht zurückgeſchaudert; aber daß er fein Kind 
zum Selbfimorde getrieben, das machte feine Seele beben. 

„Er fuhr mit beiden Händen in die ergrauenden Haare und 
fließ einen Schrei aus, ber zum Entfegen war. Holt Hafen und 
Heugabeln, daß wir fie fuchen, vielleicht ift fie noch zu retten! 
ſchrie er und bie Knechte flogen zur Mühle, wie er felbft. 

„Die alte Margreth ſank laut weinend auf ihre Kniee und 
betete für das arme Kind. Sie Teuchtete dann nach bem Bache, 
der feine gelben Wogen wild bahin wälzte, aber fie ſah Nichts. 

„Endlich kamen fie wieder und nun wurbe ber Bach durch: 
fucht bis unter die Untermühle hinab, bi8 gegen Morgen. Dann 
erſt kehrten fie troftlos heim.’ 

„Ich will Ihnen nicht fagen, wie e8 um bes Obermüllers 
Seele ftand,” ſprach der Flurſchütze. „Sie mögen es fi denken. 
Kein Schlaf kam in fein Auge und bie Stimme bed Gewiſſens 
ließ ihn nicht ruhen, nicht raſten. Er ging umber wie ein 
gefheuchted Huhn: fah feinen Menfchen mehr an; kam in fein 
Wirthshaus mehr, weil ihn die Schmach nieberbrüdte und bie 
innere Qual. So trug er’3 ein Jahr lang. Da kamen feine 
Gläubiger zu Hauf über ihn und ftülpten ihn. Es begab fi, 
daß er mehr Schulden hatte, als feine Habe tilgen Tonnte. Die 
Obermühle wurde verfteigert Und der Müller von Haus und 
Hof getrieben. Er trieb fih noch eine Weile ald Vagabund und 
Bettler im Lande herum, verachtet und gemieben von Jedermann. 

„In einer Nacht, e8 war gerade an bem Tage jährig, daß 
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er fein Kind jo mißhandelt Hatte, bellten bie Hunde bes Müllers 
in ber Obermühle, ber fie erfteigert hatte, auf eine greuliche Art. 
Ste heulten und tobten wie rafend. Der Müller meinte, es 
feien Räuber dg und machte Licht und weckte feine Leute. Sie 
Teuchteten im ganzen Gebäude umher — aber es war au 
nirgend? etwas Verdächtige zu bemerken. Dennoch ließen bie 
Hunde nicht nah. Es Fam Allen Furcht an, und Keiner wagte 
ed, vor bie Thüre zu leuchten. In's Bett gingen fie nicht. Es 
war auch eine greuliche Nacht. ES krächzte ber Todtenvogel um 
die Mühle herum; ber Sturm tobte und beulte; ber Bach braufte 
wild und ſchäumte in feinen Ufern, und ſelbſt dag Bieh im Stalle 
wurde unruhig. Eine folche grauenvolle Nacht hatte ber neue 
Müller noch nie erlebt. Und der Tag wollte gar nicht kommen. 
Sie froren vor Angft fo, daß die Miüllerin Feuer in den Ofen 
- machte, obwohl es noch früh im Sabre war. Der Müller fagte: 
Sollt' ih noch Eine Nacht fo bier erleben, fo verkauf’ ich ſtracks 
die vermalebeite Mühlel Es geht gewiß der Geift des Mädchens 
um, das ber Unmenfd in das Waffer getrieben! Da wurde ihr 
Schrecken noch größer. 

„Endlih Tam der Tag. Die Hunde hatten fich heifer geheult. 
Die Leute in der Mühle dankten Gott, als fie bie erfien Streifen 
des Frühroths am Morgenhimmel fahen. Und als es denn heller 
Tag geworden war, da wagten fie es, vor die Mühle herauszu⸗ 
geben und ſich umzuſehen; aber, wie erfchraden fie, als fie an den 
breiten Aeften der Hoflinde einen Merifchen hingen faben, ber in 
Zumpen gekleidet warl!“ — 

„Und wer meinen Sie, Herr, ber e8 geweſen?“ fragte mich 
der Flurſchütze. 

„Der Obermüller!“ ſagte ich, und es überlief mich estalt. 

„Sie haben's errathen,” fuhr er fort. „Sie ſchnitten ihn ab, 
aber er war tobt, unb in ber Ede bes Kirchhofs, wo baB alte 
Beinhäufel iſt, da Hegt er begraben, und ber Pfarrer bat damals 
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eine Rebe gethan, die mir nicht vergißt, fo lang' ich lebe; aber ein 
Anderer vergaß fie auch nicht, daß war der rothe Davib. 
„Don den Schlägen des Obermüllers konnte er gar nicht 


| genefen, und feine alte Schwefter hatte recht feier zu pflegen und 


ihre Laft mit ihm. Sein Mehl hat er nicht geholt, und hätt's 
auch nicht gekriegt; ja, ih glaub’, wenn er fi hätte können vor 
bem Obermüller ſehen Iaffen, er bätte ihm eine Kugel burch den 
Kopf: gejagt; denn ihn klagte er an als Urheber feiner Frevelthaten. 
Dem rothen Schelm ifl’8 auch nachgegangen, und er iſt umber: 
gefchlichen wie ein Schatten. In bag Mühlenthal da drunten hätte 
ihn feine Macht ber Erde mehr gebracht. 

„Mm dieſe Zeit hab’ ih in der Stabt ald Hausknecht im 
Wirthshauſe zum goldenen Apfel gedient, wo unfere Dorfleute alle 
einfehrten. Da hab’ ich denn immer fo die Gefchichten aus unferem 
Dorf und fo da herum genau gehört. Da haben fie mir denn 
erjählt, daß ber rothe David Frank geworben fei* und ſchrecklich 
gefabelt habe in der Hige der Krankheit. Da habe er Schaafmeier’3 
Peter immer laut angeflagt, weil der ihn gebungen habe, das arme 
Lenchen auzzufpioniren. Seine irren Reben feien alle Tage ſchauder⸗ 
hafter geworden, und endlich ſei er geſtorben. 

„Der Peter Schaafmeier hat auch nicht viel Seide geſponnen, 
und man hat's ihm all' ſein Lebtag angeſehen, daß er Etwas 
auf dem Herzen hatte, das nicht herunter wollte. Geſagt hat er 
Niemanden, was ihn drückte. Er iſt in hohem Alter geſtorben, 
allein glücklich und froh iſt er nie geweſen.“ 

„Aber wie ging's mit Lenchen?“ fragte ich. 

„Laſſen Sie mich Ihnen erſt erzählen, wie es dem armen 
Paul ging, ſprach der Flurſchütze, in deſſen Geſicht fich fen 
Seelenzuſtand ſpiegelte. 

„Der war an jenem Abend mit Schmerz und Qual heim⸗ 
gegangen. Die Schuld drückte ihm ſchier das Herz ab; aber es 
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fand fein "Entfchluß "feft, feinen Eltern Alles zu befennen. Und 
das that er unter heißen Thränen. | 

„Er hatte erwartet, es würde eim arg Unwetter über ihn 
bereinbrechen, wie er es verdient hätte, allein. es ging doch 
gnäbiger ab. . 

„Sie können ſich denken, wie das Bekenntniß ben Untermüller 
traf; denn ſeines Xobfeindes Kind als feine Gchwiegertochter 
aufnehmen zu müflen, war ihm fchlimmer als Gift und Popper: 
ment. Der Untermüller war aber ein chriftliher Mann.‘ Herbe 
Strafworte fielen hageldiht auf Paul’3 Haupt, und bie Mutter 
faß weinend in ber Ede. Sie wußte, wie hart bad Alles ihrem 
lieben Manne war. Das Lenchen wär ihr als Tochter ſchon recht 
gewefen, aber baß es fo gefonmen, das wollte ihr dad Herz ſchier 
abdrüden, denn fie war ein Mufter einer ehrbaren Frau. 

„Was ift num zu thun? fagte der Untermüller und ſchritt in 
ber Stube auf und nieder, und trat auf, bag die Dielen ordentlich 
krachten. Du mußt morgen in bie Obermüble freien gehen, und 
ich will ben fehwerften Gang meines Lebend thun — ich will mit 
Dir gehen. Mußt Du fort, fo ift do das arme Mädchen ficher 
” geftellt, und ich will's als mein Kind in’ Haus nehmen. Wird's 
aber auch der alte. Bosfeind zugeben? Paul, Paul, wie haft Du 
Herzeleib Deinen armen Eltern bereitetl — Geh’, fügte er nad 
einer Weile, geh' fchlafen! 

„Das Schlafen war leicht gefagt und fchwer gethan. Um 
fo weniger Tonnte er fchlafen, ba er zwei Schüfle hörte gegen bie 
Dbermühle hin, bie er ſich gar nicht beuten fonnte; benn ‚von bem, 
was jenfeit ber Felskante geſchah, kam Feine Ahnung in fein Her. 
Endlich fiegte jedoch die Macht der Natur. Er fchlief ein, und das 
Hunbegebell wedte ihn jo wenig wie feine Eltern. 

„Am 'anbern Morgen, als fie aufflanden, kam einer ber 
Mahlknechte zu feinem Genofien aus ber Obermüble, und biefer 
theilte ihm bie erfchredliche Gefchichte der letzten Nacht und bie 
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‚Nachricht mit, daß das Lenchen, um ben Mißhandlungen oder dat 
der Ermorbung durch ihren eigenen Vater zu entgehen, ſich biefe 
Nacht erfäuft Habe. Sie Hätten bie ganze Nacht gefucht, allein ba 
der Bach fo entſetzlich viel Waffer habe, möge der Leichnam längſt 
bie Nahe hinab getrieben fein. Die Wehre hätten ihn nicht aif- 
balten können. | 

„Das arme Mädchen! feufzte ber Knecht. Mein Herr wear 
unbändig im Zorn, und Du weißt, wie der ift, wern bie böfen 
Geifter bei ihm los find. 

„Bas ift denn gefchehen? fragte Untermüller's Knecht. 

„Spott weiß es, verfeßte der Gefragte. Eine Frau aus bem 
Dorfe, bie heute früh einen Stümmel Frucht brachte, erzählte mir, 
im Dorfe gehe das Gefpräh, das Lenchen habe mit Eurem‘ Paul 
Heimlichen Umgang. Das habe ihm ber rothe David hinterbracht. 
Dafür Habe der eine Tracht Prügel von meinem Herm als Trink: 
geld gekriegt, an denen er noch lange werde zu krächzen haben. 
Sein Kind aber babe er ſchon auf dem Wege wie ein Unmenfch 
mißbanbelt, und es dann todtfchieken wollen. Er bat wirklich auf 
fie-gefihoffen. Ob er fie getroffen, ich weiß es nicht, aber. einen 
aufgellenden Schrei haben wir gehört, und als wir beraußfamen, 
war fie in's Waffer gefprungen, benn ihr Halstuch Iag am lifer, 
ganz am Rand, und das Gras war ba flarf zertveten. Blut fieht 
man im Garten nit, in ben fie aus bem Fenſter ihrer Kammer 
gefprungen, als fie der Alte bort fuchte. Vielleicht hat fie eben nur 

aus Schreden über bie greuliche Abficht ihres Waters gefchrieen, 
und bat denn durch ihren Selbſtmord bie ſchreckliche Schuld von 
Ähm abhalten wollen. 

„So erzählte der Mahlinecht aus ber Obermühle. Der Andere 
ſtand flarr vor Schreden. 

„Iſt aber ber Müller nicht dennoch feines Kindes Mörber? 
fragte er. 

„Der Andere ſchauberte zuſammen, zudte die Achfeln und 
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ſagte: Sei ſtill; wir wollen nicht richten. Seinem Richter entgeht 
ex nicht, und damit deuiete er nach Oben. 

„Was macht er denn? fragte Untermüller's Nnecht. 

„Was macht er? entgegnete ber Andere. Daheim ſitzt er 
bleich, wie eime Leiche, und zebet Fein Wort und guckt ſtarr in eine 
Ecke. Was wird bad noch geben? ſprach er und ging weg, zur 
Mühle zurüd. 

„Des Untermüller's Knecht eilte beim, die ſchauderhafte Mähr 
dort mitzutheilen, obwohl er das nicht zu ſagen beſchloß, was ber 
andere Mohlönecht von ber Urſache ber Wuth bei Obermüller's 
ihm vertraut. 

„Der Erſte, welcher jhm begegnete, war Paul. Er ſah je 
traurig, fo verflört nuß, daß bey Knecht fait zauderie, ed ihm zu 
jagen. Indeſſen war ex felber zu jehr ergriffen von bey Geſchichte 
ala daß er's hätte verſchweigen können. 

„Er hob denn an, es ihm zu erzählen, ſo ausführlich, als er 
ea ſelber von dem Mahlknechte gehört. 

„Paul war ganz ſtarr vor Schrecken, als ber Knecht anhob 
Mit jedem Worte wurde er bleicher und zitterte am ganzen Leib, 
und ala endlich der Burfche das Letzte fagte, vom Erjäufen näm: 
‚lich, — da flieg Paul einen Schrei auf, ben man bis in's Haus 
Smeinbdrte, hielt die Hände vor bie Augen und taumelte gegen 
bie Wand, wo er zufemmenbrach wie ein Sedelmeſſer, das man 
zumacht. 

„Man kann ſich's wohl denlen,“ ſagte ber Flurſchütze, dem 
ich es wohl anmerken lonnte, wie ihn bie Erinmnerung an dieſe 
Vorfälle und Ereigniffe im Innerſten ergriff und erfehätterte, — 
„man bann ſich's wohl beufen, mie ea ihm zu Muthe war. Ben 
bem, was gejchehen, wußte er ja fein Wort, und nun ficht er. 
daß Alles offenkundig ſei; denkt fih, baß bie Wuth des Müllers 
nur baber könne entiprungen fein, daß ihm Lenchens Zuſtand 
bekannt geworben; er fieht alle Schmach auf das arme Mädchen 
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gehäuft; denkt fi ihre Verzweiflung und bie Beweggründe ihres 
Selbſtmocds, und muß ſich anklagen, ſich felbft, als bie alleinige 
Schuld. — Herr, wenn man fi) dad fo recht lebendig denkt — 
man Binnte ſchnurſtracks ein Narr werben, und es ift ein Wunder, 
daß Paul nicht verrüdt wurde! 

„Als feine Eltern aus ber Mühle auf den Schrei heraus⸗ 
ftürzten, da lag er, fleif, ohnmächtig auf ber Erde, und der 
Mahlknecht war an ihm, ihn aufzuheben, bracht's aber allein nicht fertig. 

„Sie können es ſich denken, was dba ein Lamento war; wie 
die Mutter jammerte, wie ber Vater wehflagte: Muß ben alles 
" Elend zu Hauf über mich kommen! Es ging bem Gefinde durch 
Mark und Bein. 
„Sie trugen ihn auf's Bett und wuſchen ihn an. Während 

deny erzählte dem Water ber Mahlknecht Alles, was er wußte, und 
ber Müller rang feine Hänbe. 

„Als Paul nach. vielen Mühen enbli wieder zu fich Fam, 
vichtete er ſich rafch vom Bett auf und fragte: Iſt's wahr? Und 
als die Mutter Iaut zu weinen anfing, und bie Weinen ihm eine 
‚Antwort war, ba Tegte er ſich Herum mit dem Geſicht in bie Kiſſen 
und regte ih nicht. Nur an dem Schluchzen hörte man, baß er lebe. 

„Die Folge bes Schredens und Leides war, daß er in eine 
ſchwere Krankheit verfiel, die ihn an ben Rand bed Grabes brachte. 
Das war ein rechtes Herzeleid. Er klagte fi, wenn er fabelte, 
als Mörder Lenchens an, und biefe Vorſtellung brachte ihn dahin, 
baß er fo heftig in's Nafen kam, baß ihn ſtets zwei, auch brei 
Männer bewachen mußten. Er wollte zu Lenchen in's Waffer, 
und er jühe, fagte er, wo ihr fchöner Leib auf dem tiefen Boden 
des Waſſers liege; dort müſſe er ihn holen. 

„Außer dem maßloſen Leide der Eltern durch des Sohnes 
gefährliche Krankheit ſuchte fie jetzt noch ein anderes beim. Als 
Paul nicht kam, um zum Regimente zu gehen, dem er zugetheilt 
war, wollten ihn die Franzoſen als Deſerteur behandeln. Das 
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wär’ ein neues Unglück geweſen. Sie kamen mit Soldaten im bie 
Mühle, und aft, als ein Milttärboctor zu Protokoll gab, er fei 
gefährlich Trank, wurbe die Gefchichte miedergefchlagen. 

„Herr,“ fagte ber Flurſchütze, „wie bald Batte fih in den 
beiven Mühlen Alles verändert; wie bald war ber breite Strom 
bes Elends in fie gelommen und batte fie bie ſchwere Hand des 
Unglüdg betroffen! 

„te e8 in ber Obermühle ſtand, hab’ ich Ahnen fchon 
gefagt; aber, wenn man damals in die Untermähle fam, wo das 
Glülk fo lange ungeftört gewohnt hatte, fo wurde ed Einem orbent- 
lich ſchauerlich, und man’ fonnte nicht leicht ein erfchredienderes 
Beifpiel. des Unbeſtandes alles menjchlichen Glückes finden ala dort. 
Der Müller ging gebeugt wie ein Mann von fechzig Jahren, und 
aus dem Gefichte der Müllerin, die eine gar ſchöne und blühende 
Frau geweien, war alles Leben, alle Farbe ’gewichen; ihre Augen 
Fogen tief im Kopf, und man hätte darauf ſchwören mögen, es 
werde fein Lächeln mehr in. ihrem Geſichte fichtbar. Iſt auch ſo 
gekommen!“ — * 

„SR Paul geſtorben?“ fragte ich raſch und mit vollſter 
Theilnahme. 

„Das nicht, Herr!“ ſagte mein Etzähler; „aber es dauerte 
bis in den folgenden Sommer hinein, ehe er wieder ganz hergeſtellt 
war, und da hieß es: Fort zum Heere, zur Schlacdhtbanf! Das 
beugte die armen Eltern vollends; aber Paul iſt gerne gegangen. 
Er war ein ganz andeyer Menſch feit dem Ungläd. Es kam feine 
beitere Miene mehr in fein Gefiht. ine tiefe Schwermuth Tag 
‚ vielmehr darauf. Hierher ‚ an das Felſenplätzchen, kam er wicht 
mehr. Es bielt ihn eine innere Macht davon zurück. Ich, meines 
Orts, kann mir das recht gut zuſammenreimen. Bu lieber Gott, 
| ‚welche Erinnerungen mrüßten da ihn übermannt haben! — 

„Endlich if er ‚ort. Ich war damals gerade in der Unter: 
mühle, wo ih Korn maßlen ließ. Her, ſolch ein Leid hab' ich 
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nicht wieder erlebt! Und Paul hätten ‚fie feben müſſen! Keine 


Thräne Fam in fein Auge, ja es war mir, als fei er heiterer als 


fonft, gleichjam als freue er fi, dem Tod entgegenzugeben, nach 
ben er ein ordentliches Verlangen zu baben fchien. Als er fort 
war, fehien die Mühle ausgeftorben. Man ſah kein frohes Geficht 
mehr, und felbit das junge Volk, aus ben body das Geſinde be- 
ftand, batte orbentlich den Muth nicht, einmal zu lachen oder 
herzlich froh zu fein. | 

„Paul kam in fein Depot nad) Straßburg, wie e8 bie Franzoſen 


- nannten, und als er einererciit war, mußte er zu feinem Regimente 
nach Spanien, wo eben ber Krieg mit ben Spaniolen vecht im 


Brennen war. Da ift er geblieben und bät bie taufend Kreuz 
unb Querzüge ber Franzofen, bie zahlreichen Schlachten und Ge: 
fechte mitgemacht, welche bie Armee zu beftehen gehabt bat. 

„Er erzählte mir ſpäter oft, er habe fich überall in das rechte 
Treffen bineingeftürzt; babe, wenn es einen Fühnen, halsbrechenden 
Streih auszuführen gegolten, fi) immer als Freiwilliger gemeldet, 
weil er auf eine Kugel gehofft, die feinem brennenden Leib im 


Herzen, feiner Qual im Gewiffen ein Ende machen möchte, aber 


es Tam feine, unb er mußte die Laft tragen ohne Hoffnung. Night 
die leiſeſte Wunde hat er erhalten in allen den blutigen Schlachten. 


Da habe er erkannt, fagte er, ber liebe Gott wolle ihn recht Tange 


büßen laſſen, und da babe er fich denn auch flill gebeugt unter den 
Rath und Willen Gottes. 

„Seinen Eltern fchrieb er oft und fie auch m; aber vom 
Obermüller und feinem Schickſal und Ende ſchrieben fie ihm Nichts, 
um nicht auf's Neue die alte Wunde aufzureißen. 

„Zuletzt iſt er von den Engländern gefangen worden. "Bange 
baben fie ihn auf bem Meere berumgefchleppt, bis fie ihn mit vielen 
Anderen auf die Inſel Jerſey brachten. Hier nahm er, um dem 


barten 2008 zu entgehen, das bie Gefangenen zu, erbulden hatten, 
in ber deutſchen Legion Dienft, und. mußte ‚mit biefer, als ber 
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Napoleon von Elba wieder nach Paris kam, in bie Niederlande, 
wo er an der Schlacht von Waterloo Theil nahm und an bem 
Feldzuge 58 zur Einnahme von Paris. Da erhielt er feinen Ab⸗ 
ſchied und Fam in die Heimath zuräd. 

„Da hatte fi auch Vieles verändert. Sein Bater war 
geftorben und fein zweiter Bruder war herangewachſen, Batte ſich 
verheirathet unb bie Mühle übernommen. 

„Die Mutter lebte bei ihm. 

„Ah, wie fam er fo traurig zurüd! Er war ein bildfchöner 
Mann, das mußte man fagen,-aber wie fiel alle bie Erinnerung 
auf ihn! Wie eine Zentnerlaft Tag fie auf feinem Herzen, und eim 
trüber, finfterer Ernſt ließ Fein Lächeln auflommen. 

„Sr war mit ber Einrichtung, bie fein Vater gemacht hatte, 
wohl zufrieden, und ließ gerne feinem. Bruder die Untermithle und 
das Bauerngut im Vorfe dem jüngften; berm er bätte es bier 
nicht aushalten können, wo ihn jeder Ort an fein ſchweres Leid 
gemahnte. 

„Gerade damals wurde eine ſchöne Mühle in einem Dorfe in 
den Rheinthälern feil. Die Kaufſumme konnte er wohl aufbringen, 
denn der Vater hatte ein ſchönes Vermögen etworben. Man ſah 
es ihm an, wie es ihm ſo wohl war, als er aus dem Thale da 
unten fortzog. Die Mutter ging mit ihn an feinen neuen Wohn⸗ 
ort, Ihm bie Haushaltung einzurichten; aber bag Alter drückte bie 
vielgeprüfte Frau, und ihr" ſehnlichſter Wunſch war, ba Paul fi 
eine Frau wählte. 

„Es Bat ihn viele neberwindung gekoſtet, bis er af den Wunſch 
der betagten Mutter einging. 

„Es lebt noch Eine in der Welt, ſagte er, mit ber ich leben 
möchte, und das iſt das Nöschen, das in Mainz mit mir war; 
aber bie wird nun fchen lange ihre Kinblein auf dem Schooße 
wiegen, fagte er traurig. 

„Die Mutter Tieß ihm keine Ruhe, bis er endlich fi aufmachte 
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und nad Offhofen ging, Dort kehrte et in einem Wirthahaus ein 
und erfundigte Fich, dba er ben Namen bed Vaters vom Röschen 
wohl kannte, nach dieſem und feiner Familie. Die Wirthsleute 
wären redſprächig und bie Frau war eine Kamerädin von Nöschen, 
mit ihr in bie Schule gegangen und mit ihr confirmirt worden. 
Die gab gerne Auskunft. 

„Sa, fagte-fie, mit dem Mischen war's eine eigene Sache 
und Geſchichte. Als es von Mainz zurückkam, war's lange nicht 
mehr ſo heiter und fröhlich wie früher, da es ſang wie eine Lerche, 


wo es ging und ſtand. Ich war damals Braut mit meinem Mann 


und kam oft auf die Mühle, und fragte es friſch weg, was ihm 
fe. Da hat's mir gefagt, es babe einen Burfchen Tieb, ber bei 
dem Rheinmüller in Dienft geweſen, als es auch Im Haufe war. 
Es befchrieb ihn als einen gar braven und ſchönen Burſchen, Aber 
der habe ein Liebchen und bie Eltern wollten’3 nicht leiden. Darum 
ſei er immer fo traurig geweſen, und ba hab’ es ihn au Mitleid 
nur noch lieber gehabt, und bem hänge fein Herz an und es könne 
ihn gar nicht vergeffen. Da babe fie ihm vergeftellt, wie das doch 
fo thöricht wäre, ber Lieb’ zu einem Menſchen Raum zu geben, 
ber es doch niemals heirathen Fünne und e3 gar nicht Lieb babe, 
Es hat's auch eingeſehen, aber es konnte gar nicht Herr werden 
über ſein Herz, und viel hundertmal hat's an meinem Halſe bittere 
Thränen vergoffen, ſagte die Wirthsfrau treuherzig, daß mir auch 
das Herz recht ſchwer geworden iſt. Immer hat das arme, trek- 
liebende Mädchen gehofft, det Paul, fo hieß fein Schatz, käme, um 
es zu werben; aber der hat wohl doch ſein Mädchen gekriegt, und 
iſt nicht gekommen, da hat's denn endlich die Hoffnung aufgegeben, 
und da gerade ein braver Müller aus dem Münſterthal kam, um 
es zu freien, und er ein ſchöner und recht braver Menſch war, hat 
es ihn geheirathet. 

„Voriges Jahr, ſetzte ſie hinzu, kam das liebe Röschen mit 
feinem Mann und feinen vier Kinderchen hierher, da hab' ich mich 
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recht gefreut, daß es blühte wie eine frifche Nofe und fo vergnügt 
und glüdlih war, wie ich ed bin, und es wurde doch gar nicht 
fertig, zu rühmen, was e3 für einen lieben, guten Mann babe. 
Man konnt’ auch jeben, daß er es recht auf ben Händen trug unb 
ed fo lieb hatte wie ein Jungburſch fein Mäbchen und bei bem 
Röschen war's juftement gerade fo. 

„Als id ed an Paul erinnerte, bat ed gelagt: Ach, Käthchen, 
ich hatte ihm vecht, vecht lieb, und es ift mir fehwer geworben, bie 
Gedanken an: ihn mir aus dem Kopfe zu fchlagen; aber ich fage 
Dir, ih babe meinen Frig ebenfo Lieb, wie ich einft ihn Hatte. 

„Das iſt's, was ih Euch von Röschen fagen kann. Darauf 
fab ihn die Frau fcharf an, und als fie bemerkte, daß es ihm in 
den Augen feucht war, ba bat fie feine Hand ergriffen und gejagt: 
Belt, ihr feid der Paul? 

„Paul aber hat's nicht eingeftanden und ift früb am andern 
Morgen heimgegangen. Er ift ſeitdem noch viel fliller und trauriger 
geworben. Die gute alte Mutter ift auch bald darauf geſtorben. 
Kun nahm Paul eine alte Perfon zu fih, die bei feinen Eltern 
lange Jahre treu gedient und Wittme geworden war. Sie hatte 
feine Kinder und es ging ihr kratzig. So iſt's eine Wohlthat für 
Beide gewefen, daß fie zu Paul kam. Sie bat ihm feine Haus: 
haltung geführt, und er bat ein ſtilles, trauriges, einfames Leben 


. geführt, obwohl er recht gut noch hätte heirathen Können, und Fein 


Mädchen Fich bejonnen hätte, dem fchönen Manne feine Hand zu 
reihen, deſſen Mühle gut ging, ber das fchönfte Weingut im 
Dorfe hatte, und von Alt und Jung geliebt und geachtet war. 
Später nahm er. den Sohn feines Bruders zu ſich, einen blühenden, 
prächtigen Burfchen von achtzehn Jahren, dem er Alles einmal ver: 
erben wollte.“ 
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6. 


Der Flurſchütze ruhte eine Weile aus von feiner Erzählung, 
der ich mit großer Theilnahme gefolgt war. Ich goß ihm ben Reſt 
aus meiner Kagbflafche ein, was ihm herrlich mundete. Darauf 
Hopfte er feine Furze Pfeife aus und ftopfte frifch. 

„Ich habe Euch nicht unterbrechen wollen,” fjagte ih, „aber 
es Tiegt mir bie Frage nach Lenchen wie ein Stein auf bem 
Herzen.“ 

„Kann mir’ wohl denken,“ fagte er, mit einem Augbrude 
von Wehmuth. „Ich Hab’ mir das bis zulegt aufgeſpart,“ fagte 
er, „weil mir's allemal recht an die Seele geht, wenn es mir in 
die Erinnerung kommt. Doch ich will Sie nicht länger aufhalten!‘ 
— Er fuhr fort: „Bon bem Hungrüden fenfen fi tiefe Thal- 
einfchnitte herab nach dem Rheine. Bald find fie enger, bald 
. weiter, und je nachdem fie von längerer oder fürzerer Ausdehnung 
find, Tiegen ein ober zwei Dörfer in ihrem Schooße, burch ben in 
der Regel ein Bach firömt, der fi in ben Rhein eryießt. 

„Das find fonnige, warme Thäler, und an ben Bergen, die 
gegen Süden Liegen, ziehen fich die Weinteben bis "zum Gipfel 
hinauf. Da wächſt ein berilih Tröpfchen, Tieber Herr, und in 
den Thälern iſt's gar heimlich und Schön. In fo einem Thale lag 
Pauls Mühle, ganz nah’ an dem Pfarrborfe. Der Bach war 
woafferreih und um bie fchöne neue Mühle herum breiteten fich 
faftige Wiefen au, bie ein Kranz von Erlen und Weiden einſchloß, 
und die zur Mühle gehörten. Ein prächtiger Garten vol Föftlicher 
Obſtbaͤume Tag vor der Mühle. Die Lage der Mühle war unge: 
mein ſchön. Ein weiter Hof, an ben ber Garten ſich anfchloß, Yag 
vor bem großen neuen Haufe, und biefen Hof überfchattete faft ganz 
ein außerorbentlich großer, weitäftiger Nußbaum, der, hätte ev er: 
. zählen Fünnen, was er bier erlebt, manden Winterabend Einem 
hätte verfürzen Tonnen; benn mehr ala einhundert Jährshen hatte 
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der Wind durch ſeine Aeſte gepfiffen, und die Meiſten, die ſeine 
Nüſſe gekracht, hatten längſt das Krachen darangegeben. Neben 
dem Hoſhauſe fianden das Kelterhaus und bie Ställe und Schuppen, 
und ber alten guten Lisbeth mußte man's nachſagen, fie felbſt und 
Die ihr untergebenen Knechte und Mägde hielten das Alles jo fauber 
und rein, daß es eine Luſt wat. Im Hauſe ſelbſt ging's gar ſtill 
und ordentlich her. Da hörte man fein Zanken und Haſeliren. 
Alle Befehle wurden vom Müllerpaul, wie er im Dorfe had 
ben Landesgebrauch hieß, ber allemal ben Rufnamen hinter das 
Handwerk oder den Schteibnamen ſetzt, ſtill und beſtimmt gegeben 
und pünktlich ausgeführt. Darauf hielt er, und gerade fo machte 
es bie Lisbeth. Der Müllerpaul aß Fein beſonderes Bischen, fondern 
mit feinen Leuten aus Einer Schüffel. Er ſprach wenig, weil er 
ingmer fo ſtill und etuſt war, und. datan gewöhnten fi auch feine 
Leute, und ber junge Jörg, ben er halb und halb an Kindesflatt 
angenommen, gewöhnte fich auch daran. Es. iſt am Ende Miles 
eine Gewohnheit, Herr, und iſt much ſo gut; denn das viele Bappefn 
thut's nicht, und dad Spruchwort bat Recht: „Wenn die Zunge 
driſcht, gibt's keine Frucht für die Mühle.“ — 

„Nur einmal im Jahre wurde es lebendiger und lauter in der 
Mühle. Das war allemal im Herbſt, wenn geleſen und geleltert 
wurde; denn alsdann kamen bie Hungsrücker Leſer und Leſerinnen 
in die Thäler, und die ſind heiter und lieben es nicht, moßig ein- 
herzugehen. 

„Es war am Sonntage vor der Leſe im Jahre vier und 
dreißig. Ic weiß aber nicht, Herr, ob Ste ſich deſſen erimern, 
namlich des Jahres, mein’ id. Das war ein Weinjahr! Kram⸗ 
panje, noch cinmall Man wurde von bem Mofle toll und wo, 
und ich fag’ Ihnen, bie Rieslingtrauben waren alle braun wie 
Rulander, und bie Finger klebten Einem beim Lefen, wie wenn 
man Honig ausläßt, und einen Wein gab's, ber war ſüß wie 
Zuderwein und warf feinen Mann, daß er krachte. Seit Menſchen⸗ 
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gebenfen war jo Feiner gewachſen. Auch Hingen bie Trauben an 
bern Reber, mie wenn ſie hineingeſchüttet waͤren. Die Katfleute 
Tchnäffelten fchon herum, als. bie Trauben noch an ben Rebe 
Bingen. In folchen Herbſten ſollten Sie bie Gefichter ber Wein⸗ 
bauern (die Herrenlente jagen: Winzer, wir aber nicht, denn es iſ 


"nicht Ianbesüblich) ſehen! Die lachen mit dem ganzen Gerät, und 


die Sorgenfalten, bie bie Mißjahre gemacht, find alle, wie wenn fie 
mit bem Bügeleiſen glatt gebügelt wären. Sie athmen wieber feel 
und frifch, die armen Schelmen, bie fo ſchwer gebrüdt find und ſo 
felten ihrer fehweren Mühen Lohn ernten. 

„Ueberall fiehen dann vor ben Hausthüren die Moftbätten 
voll Waffer, daß fie aufquellen, und die fauber gefdheuerten 
Legel und Lefebüttchen aufgefchichte. Es fieht Ihnen gar meit 
und fauber aus! Neue Fäſſer ſtehen umher, die no zu verlaufen 
find; benm folge, bie gefüllt merben ſollen, Liegen ſchon auf 
dem Lager. 

„Wie geſagt, es war am Sonntag vor ber veje im Jahre 
vier und dreißig. Die Mittagskirche war aus und vor ihre 
Thüren auf den Bänken ober dem Bauholz faßen bie Mäumer 
hembsärmelig, wie bie Frauen und Mädchen, Alter bei Alter und 
Art bei Art. 

„Die Männer dampften ihr Pfeifchen und fpradden vom Gerbfte, 
bee noch fo ſomenklar und warn war, ala hätte fich bie Kalender⸗ 
macher um zwei Monde verredänet. 

„Ha Du Deine Lefer Son? fragte Einer den Anden. Dee 
Eine fagte: Bei bem ſchönen Wetter eilt's nicht; ich Tomme mit 
meinen eigenen Leuten zuterht. Der Andere ſagte: 's iſt Herb; 
es Farın leicht umfchlagen und Regen geben. Ich will mir Hark 
rüder nehmen, wenn fie fommen.- Der Dritte lachte und meinte: 
Wenn's nur Negen gebe! Das Wäfler, das der liche Herrgott 
vom Himmel im ben Bein regnen TAB, das madt ı mir mehr Vrilhe, 
aber verfölegtert den Wein nicht. 
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„Die Frauen plauderten allerlei gleichgültige Dinge und bie 
Burſche neckten bie Mäbchen, wenn jetzt bie ſchönen Hunsrüderinnen 
Kamen, ſchafften fie ſich andere Schätze an, wobei denn die Mäbchen 
entgegenredeten, es Tämen ja auch Legelträger und Büttenſammler 
vom Hunsrück; ſie würden's dann gerade ſo machen. 

„Zu den Männern unter der Dorflinde trat jetzt auch grüßend 
ber. Müllerpaul. Die Männer ſtanden auf und lüfteten bie Strümpf⸗ 
kappen oder Pelzmützchen, woran man ſehen fonnte, daß fie einen 
Reſpect vor ihm hatten, was fie ihm auch baburch bewiefen, daß 
fie ihn zum erften Schöffen gewählt hatten, was er aber mit Danf 
für die gute Meinung von der Hand wies. 

„Alles ſchon in der Ordnung, Herr Nachbar? fragte der ihm 
zunächſt wohnende Wingertömann. — Doch — verbefierte er fich 
felber, bei Ihm braucht man nicht zu fragen! — 

„Barum denn nicht, Kämmerspeter, ſprach ber Müller. Bei 
mir ift auch nicht immer Alle, wie 3 fein ſoll. 

„Ru, na, fagte der Nachbar, “das muß ich doch auch wilfen. 
Bei Ihm Tann man lernen, wie man den Sad anhängen muß, 
bamit Alles pünktlich gebt: Auch ſchon Leſer? 

„Da findet Ihr mich hon im Schlafwamms, fagte ber Müller. 
Ich muß fagen, ich weiß. es nicht gewiß. Vergangene Woche ſchick 
ich meinen Jörg auf den Hunsrück, er folle mir Leferinnen aus: 
. machen; aber der bleibt mir auf der Binnenberger Mühle boden 

und überläßt es der Müllerfche (Miüllerin fagen wir bier zu Lande), 
fie auszumachen, und bleibt boch bis zum Dienftag in ber Mühle 
zu Gaſt. Nun if die Müllerſche eine alte Frau und, wie mir 
Jorg fagt, no von Siebenfuppenfchitten ober Adam's unb Eva's 
‚ Zeiten ber mit und verwandt. — 

„Es wirb fo eine Verwandtſchaft fein, wie meine rau als 
fagt: Meine Urgroßvaterd Kelietloch ging in ben Hof und bag 
Deines Urgroßvaters au, daher find wir Vetter und Bas, lachte 
der Kämmerspeter. 
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„Sp mag's fein, ſagte der Müller uns bie Bauern lachten. 
Ich glaub’ auch, bag es ein Irrihum iſt und fie eine andere Mühle 
meint, die nicht weit von ber meines Vaters lag. (Die Obermähle 
wollte er nicht nennen, weil er ben Namen nie ausſprach, auch wie 
genannt vwiffen wolte, auch kam er nie mehr in's Muhlenhen ſeit 
er es vetlaſſen.) 

„Nun, was thut's, ſagte der Rämmeröpeter, wenn fie nur für 
ordentliche Lefer forgt, unb für deren genug Ihr braucht ſchon 
ein Häuflein, baß es eine Art Bat. - 

.„Das iſt's eben und deßwegen bin ich in Sorgen. So eine 
alte Frau hat kurze Gedanken, ſprach der Müller. 

„Seid guten Muthes, ſ'iſt ja eine Kellerlochsbas, tröſtet ber 
Kämmerspeter, und als er eben noch etwas hinzufeken wollte, kam 
ein Trupp von etwa zehn bis zwölf Leuten aus bem Oberborfe 
herunter. Ste batten eine Büttchen und große Henkelkörbe (um 
nad ber Lefe Trauben mit beim zu nehmen) unter ben Armen, 


gingen blogärmelig und hatten, was bie Weibsleute betrifft, tärtene 


Röcke an. Voran ging eine alte Frau mit ſchneeweißen Haaren, bie 
aber für ihr hohes Alter noch recht wacker daherkam, und bie Anderen 
folgten ihr wie bie Küchlein der Henne oder der Glucke, wie wir jagen. 

„Aba, ba kommen Cure Lefer, fagte ber Kämmerspeter, denn 
ih merk's an ber alten Glucke, ber Kellerlochsbas! - 

„DaB Häuflein Fam unterbejlen heran, und bie Alte fragte, 
wo bie Mühle fet. 

„Seht Ihr'd? rief der Kämmerspeter und ſah dabei ben 
Müllerpaul an, aber er erfchrad, als er ihn anfah, benn fein 
Gefiht war bleich wie Kreide, und es ſchien, als zitterten ihm bie 
Hände und Füße, 

„Iſt's Euch nit recht? fragte beforgt ber Rkmmerspee unb 
füßte des Müller Arm. 

„Ein Anderer lief in fein Haus und holte ein Glas Wein, 
das er ihm reichte. 
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„Auf des Müllers Shin flanben bide Schweißtropfen, die | 
. aber eiskalt waren, und er mußte fih au ben Stamm ber Linde 
lehnen. Beter, fagte er Heife, weiſet ben Leuten meine Mühle: 
Peter ging wit ihnen hinweg. Niemand aus bem Haufen ſah ſich 
"mach dem Muller um, als ein junges wunderſchönes Mädchen. 
Es folgte zögernb ber Alten und fah, fo lange es konnte, mehr: 
wals nad ihm mit großer Theilnahme bin. 
„Der Kämmerspeter Fam fchnell zuräd, benn es waren bis 
zur Mühle kaum hundert Schritt von ber Linde aus. 
„Gr trat wieber zum Müller, ber inbefien da8 Glas Wein 
getrunfen hatte. 
„Iſt's beffer, Herr Nachbar? fragte er theilnehmenb. 
„Der Miller nidte bejahend, und man konnte es wahrnehmen, 
bag das Webel vorliberging. \ 
„Was mir das doch? fragte ber Peter wieder. Habt Ibr 
vielleicht einen neuen ſtarken Tabak geraucht? Da kann's dem beſten 
"Raucher paffiren, daß es ihm noch einmal geht wie ben Buben, 
wenn fle fi) das Rauchen anquälen. Ich weiß bad aus Erfah— 
rung; benn als ich neulich eine Pfeife AB Reiter Willem Stein 
xauchte, alle Krampanjel ba meint' ich, mein Namenstag wär’! 
„Es muß fo Etwas geweien fein, fagte ber Müller, banfte 
für bie Theilnahme und ging mit bem Kämmersapeter bag Dorf 
Ianglam binab. Der Peter, bem das Maul ging wie ein Weber: 
ſchifflein, erzählte noch ausführlich, wie es ibik damals geivefen, 
ala ex ben AB Meiter von Willem Stein (bad war ein Erz; 
beeimännertabal!) geraudt; aber der Müller ging in fo tiefen 
Gedanken dahin, baf er gar nicht hörte, was ber pappelte, und 
erſt mieber aus feinem Sinnen erwachte, als Peter ihm an feiner 
Thüre: Gute Nacht! fagte. 
„per Müller ging aber nicht in bie Müble, ſendern in 
ſeinen Garten, wo er ſich in das niedliche Häuschen ſetzte, das mit 
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rothen Srübtrauben, Burgunberreben heit man fe , bezegen war, 
und ſeinen Gedanken nachhing. 

„Sie werden mich fragen: Was dem Poul doch eigentlich 
zugeſtoßen ſei?“ ſprach, den Gang feiner Erzählung unterbrechend, 
ber Flurſchutze. „Das kann ich Ihnen ganz genau ſagen. 

„Hinter ber alten Frau, die Niemand anders als bie Müllers: 
wittib aus der Binnenberger Mühle war, ging. ein Mädchen, bad 
höchſtens achtzehn bis neungehn Jahre alt war. Das Mädchen 
"war gewachfen wie eine Tanne, und in einem Ebenmaß ber Blieber, 
wie man's felten- findet; aber nichts Tom ber Schönheit ihres 
Geſichtchens gleih, um das ein dunkles, Faflanienbraunes Haar 
vom feltenften Reichthume malkte, und aus dem ein großes, bunfles 
Augenpaar, wie zwei Sterne, hervorglänzte, dabei war das Geſicht⸗ 
en, wie Milch und Blut. Unter bem Haufen ber 2eferinnen 
waren prächtige Mädchen, aber meift blonbhaarig, wie es auf bem 
. Hundräd gefunden wird; aber diefe Eine wirkte fo auf ben Müller, 
weil — fie Lenchens [ebenbigeh Ebenbild, wie aus dem Gefichte 
geichnitten war. — 

‚Da ift Denn bei ihrem Anblid dem Armen Alles lebendig 
geworben, was er num fehon feit Jahren mühfam und ſchwer über: 
wunden und in's Grab gelegt hatte, bie Zeit bed feligen Glücks 
und bie Zeit eined Elendes, bad er im reichſten Map erduldet 
hatte. Sehen Ste, lieber Herr, es geht bem Menfchen mit ben 
Erinnerungen gerade jo, wie mit dem, was ihm. beyorſteht. Man 
fiebt’3 kommen unb meint, man wäze barauf gerüſtet; aber wenn 
es num ba if, wenn's heranbricht, fo driidit’3 Ginen hoch aufammen. 
Als mir meine Martha flarb, da ging mir’ fo. Sie war ange 


Zeit im Wett und ich ſah's vorans, daß fie nur mit bem Tode 


daraus berausfäme; ich fah fie, fo Tangfam Hinfterben, was fie 


felber gar nicht merkte, und ich meinte, ich wär’ vorbereitet; aber, 


aber — als fie mir flarb, da meint’ ich mein Herz müßte zer⸗ 
Tpringen und berſten!“ — 


' 
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Er wiſchte eine Thrane weg. 

„Nun,“ ſagte er, „Gott half's trägen; aber wenn ich fo am 
Kirchhofe worbeigehe und hinüberblide auf die Stelle, wo ich ben 
weißen Rofenftod bingefeßt, dann iſt mir's allemal, ala wär's Beute 
geweien, und bie alte Pein wirb wieder wach. Dann lan ich mid 
nur tröften, daß ich zu mie felber fage: Alter, beine Beine tragen 
di nicht mehr weit! — Wird mit dem Tobtengräber hab’ ich's 
Thon lange abgemacht. Ich komme gerade neben fiel — Und droben 
find’ ich fie je wieder!” Gr ſchwieg einen‘ Augenblid und fuhr 
dann mit ber Hanb über bie Stirn, ala wolle er ben Gedanken⸗ 
kreis entfernen, in ben er gerathen war. 

„Nehmen Sie mir’3 doch ja nicht für ungut,” fagte er wit 
einer Stimme, in ber noch der Nachhall feiner Empfindungen Hang, 
„daß ich von bem armen Paul auf mid gefommen bin. & geht 
dem Alter fo. 

„Ich wollte bloß bamit fagen, daß au gemeint hatte, er 
könne, da er den Schmerz um fein Lenchen überwunden und durch 
eine ſchwere Buße feine Schuld gemildert Habe, gar nicht mehr fo 
lebendig in jene Tage zurüdverfeßt werben, mo er den bitterften 
. Kelch feiner Leiden geleert hatte. Wie betrog er ſich bamit felbft! 
Ein Blick in 543 engeläliebe, herzige Geficht bes Mädchens Hatte 
eingerifien, was er gebaut in vielen Jahren. 

_ „Da ſaß er nun im Garten, im Traubenhäuschen, und bie 
Thränen Tiefen ihm in. Strömen über die Wangen, und er Tonnte 
gar nicht Herr feiner felber werden. Die Dämmerung kam umb 
er faß noch da. Die Dunkelheit, bie ohnehin in dieſer Jahreszeit 
frühe, und in bem tiefen Thale noch früher, als auf ben Höhen 
. tommt, brach herein und bedite Freude und Leib, — aber er faß noch unb 
fügte den Kopf auf bern Schieferftein des Tifches, ber im Hüttchen ſtand. 
„Wo doch nur ber Better bleift? hörte er feinen Jörg, den 
Brudersſohn, jagen. Es ift doch fonft fo gar feine Art nit, 
augzubleiben ! 
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De alnn MORE trat zuů Men unb Tage erg, ich weiß gar - 
ht, was wir machen Teller. Die Lafer farb weit gegeagen wa 
hungrig. Minſt Du wur, dich wir eſſen Folien? 

„Wartet noch ein Bihehen, ſprach Jotg. Er kann nicht ee 
lunge Weiber. Beibt gingen darauf in’B Hhaus. 

Pad ſthite, er müfle ib ermummn, uns er bunt’ 6 
fertig. Er ging an ben Mühlteich amd wuſtch ſich Geſtcht nid 
Augen, blickte hinauf zum Bintutel, an vem bie wuſend Sterne 
Almennerten, und bortete leiſe un An Das widte berußigenb - 
fein Herz, und et zing den Kaufe zu 

‚EB er in die helle Stube —* wo alle die Fremden umher 
auf den Büren ſaßen und fie nun grüßenb aufſtunden, war wichet 
we Eeſte, die er dab, das Maäbthen, das lebendige Lenchen, unb — 
ad wäre es ihm wieder gegangen, wie an der Linde, aber er faßte 
fich und ſagte, er bedanere es, daß fie Haste anf ihn Hätten warten ınfiffen, 

„Das Mädchen fah ihn fo mitleibvoll an. Man fh es ihre 
an, fir halte ihn gerne geſtagt: IS Euch wieber wohl? — aber 
daa ſchidte fich Huck vicht. Er fer den Viick und mußte milt Alter 
Macht den Seinen abwenden. Sie ſetzten ſich zu Tiſche. Das 
Mädbchen Ban zufällig neben ihn zu fipen. Er begne ir die boſten 
Biffen vor, und tr mußt wun mit Ihr veben. 

„Jebt fafne fie fi ein Herz und fragte: ob es ihm deun 
wieder gut fei? 

„Ach, ſchier ſpeang ihm das Herz entzwel als er dieſe Stinnae 
Hart! Es war ihun, ls rede Leuchen zu Wen, Das war: ja ihe 
Tem, ber fo tief in die Secle hineindraug, der gerade Hang, wir 
eine Nachtigall fingt: 

„Niemals iR ihm die Weberwirtsung ſchwerer geworben, als an 
jenom Abend, unb faft wars Ihr aus ben Augen gebruchen das 
Leid m Selten Thruuen, als das Mubchen bei'm Schlafengehen von 
Mlen ganz allein ihm die Hand reichte und fagte: Schlaft gut; ich 
denke, morgen werdet Ihr wieder auf bem Damme ſein! 
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8 war recht gut, da er nur einen Schritt in feine Schlaf- 
kammer hatte, hie gerebe neben ber Wohnſtube war! — Jörg ſah 
bie alte Lisbeth am, fehüttelte ben Kopf web fagte: ber liche Gott 
weiß; was dem Better ift! — Er bat geweint. — 

„D geb’ boch, ſagte beforgt bie treue Alte Ad, wenn mr 
bie Zeit nicht wieberlommt, bie ich mit ihm durchlebt babe. Jörg, 
Matt bebilte ibn unb und davor! — 

„Der Junge kannte feines Oheims Schidjal aus ben Erzäb- 
Iusigen in der Familie, und bie alte Lisbeth kannte es noch genauer, 
und Beide gingen mit ſchweren Serzen in ihr Bet. Die Alte lag 
noch lange wach, und ber Jüngling au; aber vor feine Seele trat 
bald ein wunderholdes Bild und verbrängte das feineß trauernben 
Oheims, ein Bild, das er, feit er im ber Binnenberger Mühle 
gemeien war, gar nicht mehr vor feinen Augen weg hatte bringen 
Können, wenn es ihm auch bamit ein Ermfi geweſen wäre, wie es 
nicht war. 

„Als er nämlid ‚von feinem Obelm auf ben Hunsrücden 
geſchickt worden war, Lefer und Leferinnen auszumadgen, ba waren 
Bide ſchon an die Nahe und an bie Moſel beßellt. In Pleigen: 
hauſen aber ſagte ihm die Wirthsfrau, er ſolle einmal in die 
Binnenberger Mühle gehen, bie Müllerſch babe neulich zu ihr ge 
fogt, fie möchte einmal gern in ben Herbft gehen, um ihres Lenchens 
_ willen, das wolle aber ohne fie nicht gehen. Er ließ fih den Weg 
fagen unb ging. Es war Sonntag unb die Mühle lag fo fill ba 
in ihrem dunklen Baumfranz, als er eintrat, daß es ihn ordentlich 
anheimelte. Da fuhr ihm aber ein weißer Pommer in bie Beine, 
als wolle er ihn zerreißen. Jörg wehrte ihn mit feinem Gtod ab, 
aber das eiderbifferige Stück Fleiſch wurde nur noch wilber. Da 
rief auf einmal eine glodenhelle Stimme ihm zu: „Spitz, kuſch dich!" 
Yard knurrend Troch ber Unhold in feine Hätte Als Jörg auf: 
blidte, fland dag Mädchen, das auf den Müller jo heftig gewirkt 
in ber Thäre. 
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„Gelt, fagte fie lächelnd und wies dabei Hinter ben kirſch⸗ 
es ne ſchneeweiher Zähne, bas iſt ein vechter 
er 
„TIreilich, entgegnete Jörg. Der ſoll alle Srumpanje kriegen! 
Aber er thut doch nur feine Schuldigkeit. Nur hätte er neh micht 
für einen Spigksiben halten ſollen. Belt, fo ſeh' ich doch nit aus? 


„Das Diübchen map ben bilbbübfchen, ſehr gut gelleibeten ' 


Burſchen, ber olmehin die heile Müllerfarbe an feinen Sleibern tung, 
uch Ichättelte baum lachend ben ſchonen Kopf. 

„Me Du bift nicht fo unfreunbli gegen mi, als wer 
Sp? fragte er. 

„Bei Leibe, nein! fagte fie erröthend. Du fiehſt auch gar nit 
aus, wie Einer, ber Böſes im Sinne bat. 

„Behäte Gott, fagte Jörg, ich komme in ber beften Abficht, 
ich möchte Dich als Lrferin für uns in ben. Herbft bingen! 

„D geb? rief bad Mädchen und llatfchte die Hänbe freudig 
zufammen. Aber dann mußt Du auch bie Bas bazu nehmen. 

„Freilich! entgeguete Sörg. Wo iſt fie denn? 

„In ber Kirche, verfehte bad Mädchen. 

„Darf th denn bei Dir auf fie warten? 

„Warum denn nid? enigegnete fie und er trat ein, &i 


feßte ihm Butter, Kite und Brod vor, auch Birnlatwerg, und er . 


ließ es fich fchon ſchmecken, benn das ſchöne Maͤdchen gefiel ihm 
alle Minuten beſſer, und es konnte ſo lieb und herzig plaudern, 
daß man ihr gar nicht zu antworten müde wurde. 

„Sie konnte aber auch fragen wie ein Grenzwächter. Es war 
no keine Biertelftunde herum, fo wußte fie ſchon, wie er hieß; 
woher er war; daß er bei feinem Better fei, ber ihn an Kindesſtatt 
angenommen; baß ber Better bie ſchönſte Mühle weit und breit 
und ba8 größte unb befie Weingut im Thale babe, und 
Kanfenderlei, was ihr der kirre gemachte Jorg fchon gebeichtet Hatte. 
Ste erzählte "ihm bagegen, daß die Bas gar ſo gut ſei; ſie groß 
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gezagen Inbe, da fie ihre Eltern gar sticht gefannt habe, wub daß 
fe wie das Riab im Haufe ſei und gar wicht wife, ba fir.Zeine 
Mutter und feinen Vater mehr habe. 

lb wie Fe fo plamberten, ſahen fie ſich einamber immer in 
die Augen und geftelen jich zegenſeitig immer beſſer. 

„Endlich Tan bie Baß Leuchen, fd hieß das Müdchen, Kej 
ihr ling entgegen und exzählte ihr Alles, was ter Burfch geſagt, 
und er ſei ewas hübſch and ſcheine gar brav and lich zu ſein. 

„Als die Bas den Namen bözte, freute fie ſich und eilte jo 
ſchnell herein, als fie konnte, begrüßte Jörg wie einen wendten Be⸗ 
kannten und ſagte: Ci, das freut mich doch, daß ich noch Timm! 
Jemand won der Familie fehe, ehe ich ſterbe. Mix find nämlid 
noch entfernte Verwandte. 

„Wie fo? fragte Jörg und freute ſich, dem ſchönen Lenchen 
etwas Näher zu bommen. Die Alte erzählte nun, baf bes Ober⸗ 
enchlier’ 3 Broßvater, aud Ihr Oroßpaier, was weiß ih? — derwandt 
"geweien, and ihr Wroßegier habe eine Bad in ber Unteemühle 
als Müllerin "gehabt, fie wiſſe aber nicht, woher bie Verwandtſchaft 
geftammt habe; das thue aber Nichte, ex ſei eben dech noch ein 
Freund, und fo freie fie Th, bag er Re beſuche. Geh’, Lenchen, 
jagte fie, ſchneide Spec in die Piamane und badle die Eier! 

„ie der Wind war das Mädel fort und bald beamg ber 
koſtliche Duft us der Bäche in Jörgs Make, 

„Baährend bes Eſſens trug er denn fein Auliegen vor unk 
klagte, daß er feine Leer mehr habe kriegen Tönnen und fie brauchten 
doch gerabe zwölf, banımker müßten aber brei Legelträger fein. 

„Die Alte date. Ei, rief fie, wer bat Dir denn geſagt, cheß 
Riemand mehr in ben Herbſt gehen wollte? Darauf freut ſich je 
der Humsräksier ein ganzes Jahr) 

„Du kaunff ganz rubig fein und brauchſt wicht mehr besmm 
zu kaufen, ich beſorge Dir die Zwölf fo ſichen, als heut’ bie Goum 
am Hinunel flieht. 


. 
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„Da wine dem gaten Jöorg be Herz ſederluicht. As vr 
aber fertgehen wollte, va dene Effen, machte vas ſchoue Eenchen 
emtuntlich ein traurig Geſtchi. Die Ulte Tieh ber auch nicht nach 
mit ihren Witten, bis er blieb, usb auch noch den Montag dablieb, 
und ihnen half die Aepfel abthum. 

„Niemand ließ fich lieber halien, ala Yang; bemm bas- Madchen 
Hatte es ihm mit feinen großen blitzenden Augen vöollig angethen. 
Usb als u endlich dennoch fort mahte, war ea ihm, als hatt ihm 
fein Lebtag keim Abſchier mehr aune geiban, als diefer, zumal ihn 
daß derchen ndch/ ein Stuck Weges begleitete, und dann ſo treu⸗ 
herzig ſagte: Wenn ich Dich in acht Tagen seht wiederſahe, it 
mir das Abſchiebnehme noch beider! — 

„Seitdem Tonnt’ er das Wöäbchen wachend uud im Tranume 
vor ſeinen Augen flehen jehen, unb mußte immer an es benfen und 
ſchnitt fogar ein L in einen jungen Erlenbaum am Mühlteich 
mb wie hatte des Leuchens Auge gelacht, als es ihm bie Hand 
beim Willkomm reichte Sie hatte gefagt: Gelt, Jürg, nun find 
wir ſthen wicber beiſanunen und bleiben's den ganzen Herbfi! 

‚Da hätte es ihr um ben Hals fallen und fie Fäflen mögen, 
were eB ſich nur geſchickt hätte, 

„So feht ihm auch feines Oheims Trauer nabe ging, das 
Mädchen, bie Here, verbrängte doch ben Gebdanken ſchaell, und die 
Forude, bei ihr zu fein, erfälite fein Herz mit lauter Luſt. Als er 
endlich in ben Schlaf fan, teiımınde ex fort unb fort mur von ihr, 
wie's ſo ben verliebten Leuten zu gehen pflegt. 

„Paul lag noch wach ba, ala ber Wöchter Zwei blies. Ward 
anders mög? Dur ben Anblid beB Müschenb war ja Alles 
wigber tebenbig geworden, was hinter ibm lag. @erabe jo war 
Lenchen, aba er vor Mainz zurück kam, gerade fo ſchön, wie fi. 
um das Mischen hieß auch Leuchen! — Endlich ſauk cr bei. im 
einen Fan enqublenben Schlaf, und als die Unruhe im Hefe 
begumm, wene er fihen wieder ba. ‚rg blickte beſorgt nach beb 
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Oheins Antiig, aber er fh eh. fh trauxig wie geherı. Beim 


Fencand fol er genchen wieber unb fein Herz Podite fa Köcher. 


„Alz um ſechs Uhr die Glocke läutete, zogen unter frählichem 
Geſauge die Leſer zu ben Weinbergen. Voran bie Legelträger und 
Burſche und Hinter ihnen bie Mädchen. 

„Paul folgte langſam. Cr fab, mie Jörg mit dem fchönen 
Lenchen ſcherzte und bebeutjame Blide wechielte, und ber Gebante 
ging durch feine Seele, wie glüdlich er fig fühlen Ibnmie, wesen 
dies Abbild feines Lenchens einft als Gattin feines Jörg ihn um⸗ 
ſchwebe! — Im Weinberge hatte er nicht Zeit, ſelchen Gebanken 
nachzuhängen, aber gein Blick folgte ben Mäbchen überall hin. 

„Der Jubel ber glüdligen, beitern Jugend, bie bald feöhliche 
Lieber fang, bald aufjauchzte, daß bie Berge wieberhallten, balb 
Piſtolen Inallen ließ, daß es wie Donner fortrollte an ben Felfen, 
fiemmte ihn Heute fo unenblih traurig, daß er ed kaum amszı- 
halten vermochte, und frühe, ehe bie Abendglode bie Schaaren ber 
Lefer heimrief, ging er hinab in's Thal und febte fi im fein 
-Stübchen, das neben ber großen Wohnflube lag, und mit biefer 
bur eine Thür und ein Fenſterchen in ber Wand verbunben 
war. Heute Hatte bie alte Lisbeth mehr zu thun, wie bie Pfanne 
um Faſtnacht, denn fie hatte das Efien zu kochen für die vielen 
Menſchen. Im Herbſte nämlich pflegt man nit zu Mittag zu 
effen, ſondern begnügt fih um die Mittagäzeit mit Brod umb 
Käfe, aber Abends um ſechs Uhr, wen bie Leute aus ben Bergen 
beimfehren, wirb eine warme Mahlzeit gehalten. Da bringen fie 
denn einen gefunden Appetit mit nach Hanfe, und wer das Kochen 
zu beforgen bat, mag nicht über Mangel an Arbeit lagen. 
Lisbeth hatte deßwegen bie alte Drüllerin ans ber Binnenberger 
Mühle gebeten, um Mittag heimzulommen und ihr an bie Hand 
zw gehen. Ama war Alles in Orbnung und das Gflen ſtand beim 
Teuer, fertig, um angerichtet zu werben. Da Alles beforgt wer, 
tenten die beiden Alten in bie Stube, fegten fich dahin unb.plaubeuten. 
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„Paul Ybrte eben Wort, und da ihn das Geſpräch gar ſche 
artzog, horchte er. mit antzehaltenem Athein. 

„Ja, ſagte die Mullerin, es iſt ein gutes Mind, das Lenchen, 
mb, wenn ich eb nicht hätte, ich wär' In meinem Alter eine ge⸗ 
fehlagerie Frau. Ich hab’ es aber auch To Herb, als wär's mein 
eigen Fleiſch und Mut. 

„Si, du lieber Gott, ſagte die Lisbeth, geht's Euch dann 
Nichts am? 
„Gott behüte, Tagte bie Mullerin. Wißt Ihr denn nicht, was 
es für eine Bewandtniß mit dem Kinde bat? — 

„Wo ſollt' ich das ber wiſſen? war Lisbeihs Gegenrebe. 

„Bar muß ich Euch doch die Geſchichte erzählen, fuhr bie 
Mullerin fort, ich weiß gewiß, Ihr erflaunt, benn es ift eine herzs 
brechende Geſchichte, wie fie in der Welt kaum wieder vorkommt. 

„Es mögen // jetzt neunzehn Jahre ber fein, mein guter Mann 
lebte no, ba flarb uns unfer einziges Kind. Ach, Lisbeth, es 
war ein fchönes, gutes Kind, unfer Gretchen, und war eben neun⸗ 
zehn Jahre dt. Es iſt ſchon Hart und ſchwer, ein Kind zu 
verlieren in biefem Alter, das man mit Liebe und Sorge groß 
gezogen bat, wenn man ibter noch miehrere hat; aber wenn män- 
nur Ein bat, und das nimmt Einem ber-Tiebe Gott, da meint‘ 
man, bad Herz müfle Einem brechen und man möchte fich mit ihm 
in's Grab legen. Se war’3 und bamals, meinem Jacob und wit, 
Ihr Font Euch unfer Leid nicht denken ! 

„Die Leute, die uns tröfteten, meinten, bie Zeit würbe das 
Leib mildern. Du lieber Gott, unfer Leib ſtand mit ung af 
und ging mit uns fchlafen, und war- einmal, wie das andere 
Mal. So war ein Drewierteljahr vergangen und 28 war noch 
gerabe, wie am erſten Tage. Gar manche Stunden ſaßen wir da 

und weinten. — 
| „Einmal war mein Mann nach Simmern auf ben Frucht⸗ 
marft gefahren und ich allen daheim, fonft Lie er mich felten 
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elein, De if} mir main Leid wieder Aber dan Bapf gewachſen, 
und ich legte bie Arme uf ben Tiſch unß den Kopf derauf d 
weina fo recht bitterlich, Ha meine Themen auf dem Boden 
ordentlich aim Vachlein machten. Ich Hatte nicht hört, daß die 
Thür aufgegangen wer; and nicht, daß Jemand in bie Stabe 
trat. Plotzlich hörte ich einen tiefen, tiefen Berufe. Das ging 
wie durch bie Seele, umb 3 überlief weich, be wenn ich im 
. Winter unter dem Mühlrade flünde. Ich fuhr mit dem Kopf 
empor, und es war wir In ber Seele, als würde mm ber Geiſt 
meines feligen Gretchens vor wir eben — ach, Ihr önnns Guch 
gar nicht denlen, wie eßs mir zu Muthe war. Ich fhaeıte nach ber 
Thür, von wannen bee Seufzer gekemmen war, und — denkt Euch 
meinen Schrecken! — ba ſteht ein Mabchen von meines Gretchens 
Alter, son ihrer Grüße, bleich wie der Tod, und firedit wir bie 
gefaldeten Haͤnd entgegen. 

„Gerechter Bott! rief Lisheih und ſchlug bie Hänke zufemmen, 
war's wirklich ihr Geiſt — 

„Ach nein, ſagte bie Müllerin, und wiſchte fi eine Thräme 
weg, ber war kei ſeinem Herrn im Himmelxeich, denn das Aind 
war ſchon ein halber Engel auf Hieſer Welt. — Ach, Asbeth, ber 
Schracken war ſchuell vorüber Ich ſah des Madchen an und 
mein Herz wurde in mir bewegt. Es war fo ſchon, fo ſchön, wie 
mein Sonden, bad ihr ofmebin wie aus dew Gchichte geſchnitten 
if. Das Mädchen war vet gut nugejogen, aber dennoch wer 
Eipas in ihr, ald ob fie ein emtießlich Keid krüge Die Augen 
lagen arbeutlich tief im Kopf, und es ſchies fo wib’, bei es nicht 
war ſtehen konnte. 

1 fbramg uf, um eb Mu fragen, maß eb male, aber 
ehe ich anffichen Tonne, Ing das arme Kind ohnmäcktig au Beben. 

„Berechter Bott, fagte Lisbeth, was war das ein Schreden! 
Das wein’ id, fuhr dia Rüllerin fert; aber ich ‚vergaß Wiek über 
der Noth, die da war. Das Mädbchen, mochte es euch fein, wer 


ea wall; war @Wbeilicher: Beute Rind, Dein im bee Kantier 
flank weite Gpebhen's Bett, friſch Aberzogen uud ven. Dahin 
briagſt bu es, dachte ih, me hob wit Nühe Das Weäbehen auf, 
und irug ch hinein. Ad Gott, dacht' ich, bir mußt daS Arme Kind 
emölleiden. Dul bit ja eine elwliche Frau And iſt en Manndbils 
ie Ber Naͤhe. Ich ſchnüre fie auf umb ziehe fie ſechnell aus mb 
Iege fie in das Wett; dann hol' ich fig uub waſche fie an. Nach 
vier Mühe ſchlug fie die Augen auf umb feb, wie irre, um ſich 
Bei ruhig, fagte ich, liebed KRind, du biſt bei ehrlichen Chriſten⸗ 
menschen. Fehlt dir etwas? — 

„Sie Tonne nicht reben. j 

„IH eilte in die Küche, denn ich dachte, Kaffee iſt aller 
Menſchen Label, und ich hatte mir Morzens ein Topfchen voll 
m bie Aſche gefielt ımd bie Milch gleich dazu geſchünet, weil 
ih mir Mittags Nichts Tochen wollte, hole das und ſchenke dem 
Mädchen eine Tale ein. Sie teinki fie fo bagierig, als Hätte fie 
at Tage gehungert. Wer weiß, dacht' ich, fie trinft auch noch 
eine, mb ich reiche ihr noch ein Schaͤlchen. Auch das trint ſie 
begierig. | 

„Bes gut geichmet? ſragte id, Sie midte und lächelte 
fo dankbar, und dann fielen ihr bie Augen zu und fie ſchlief ein 
Ich ick am Belt finen und ſah das engelſchöne Rädchen ar, 
une bie hellbrannen weidyen Haare um das weiße Gefichtchen 
Fogen. Hab’ mein Lebtag nicht? Schönered gefehen, und bach fam 
mir das Geſichtchen nicht fremd vor. Aber ich kammte fie doch nicht. 
Sie ſchlief fort. Ich ſchlich mich wog, weil ich mein Vieh beſorgen 
mußte; aber ich horchte als einmal nad, ber Thür, bie ich ofen 
gelaſſen hatte. &3 blieb RI. Ich Fochte eine gute Mälchfuppe 
für mich uns daB Mäbchen, und trug fe in bie Stube. Ws ich 
aber an bar Belt am, mie erfchrad: ichh Da lag Cuch das 
Mädchen im einer trodenen Gluthhitze, bie erfchredlih war, und 
‚sehe leiſe wor Ah hin. Waln”aber auch lant. Ach, vief fie, er 


— 186 — 


ſchiehyt mich tobt! Er ſchießt mich tobt! Ah Bott, mein eigener 
Bater! Paul, Paul, Taf fort, er ſchiegt dich auch tobt! — Lauf 
in. bie Vinterrühlel vief fie dann wieber. Ich fpringe in's Waſſer! 
— Mein! Rein! das darf ich nit! — Und bann ſprach fie 
wieber teife und fo ging’® fort, bis mein Mann heimkam. Dem 
fogt’ ich's. Ach, Lisbeth, ber mar ber befte Menſch auf ber Belt, 
ber Teinen Wurm zertvat, wenn er auf bem Wege Ing. Er 
fegüttelte bebenflich ben Kopf, aber er fagte: „Du weißt, ber Herr 
ſagte, ber fei bed Unglücklichen Mächfter geweſen, ber unter bie 
Mörder auf dem Wege nach Kericho gefallen war, ber bie Liebe un 
ihm thät.“ Behalt' das Mädchen und pflege fein. Du verbienft 
einen Stuhl im Himmel an ihm. — 

„AG, du lieber Gott, fagte bie alte Liebeth, wir wird's ganz 
ſchwindeligl Paul hat das Mäbchen gerufen und die Untermüble 
bat es gnamt? — 

„Ja feeilich, tagte die Müllerin, fo hat's gefagt. 

„Die alte Lisbeth ſaß vor ihr mit gefalteten Händen und ange⸗ 
haltenem Athen. Wie ging’s denn weiter? fagte fle, erzählt doch fort! 

„Run ja, nahm bie Müllerin wieder das Wort, wer hätte 
benfen follen, daß es das Lenchen wie, unfere® Vetters, des 
ſchlechten Obermüller’s, bei * * *®, ind! — 

„Da lieh bie alte Lisbeth einen Schrei aus und ein Ausruf 
in bem Nebenftübchen und ein Schlag, als fiele Jemand zu Boden, 
riß fie von ihren Sitzen auf. — 

„Paul war, unbemerkt von ben beiden Alten, bie in ber Küche 
thätig waren , in fein Stäbchen gegangen und ſaß ba, im Kerzen 
bewegt, wie faum einmal feit langer Zeit. Als bie Frauen emblich 
in bie Stube traten unb fi zum Ofen feßten und von Lenchen 
ſprachen, wurbe er aufmerkſam. Er trat an das Beine Fenſterchen 
weiches in die Stube ging unb hörte mit wadhfenber Spannung zu. 
Mit jedem Augenblide wurbe ihm ber Gedanke näher gerädt, eB 
konne fein Lenchen geweien fein, daB, wie and alle Bermuihinngen 
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dagegen waren, fidh beustech vielleicht wit einen Tod anipeihan. 
Wie ihm das Herz flug, Herr,” fagte lebhaſt ber Aurfchüte; 
„wie er zitterte am gangen Leibe; wie cr zufammmenfushr, als er 
feinen Namen nennen hörte, das mägen Sie ſich denlen. Nö aber 
bie Frau dad, was er zu ahnen begann, mit klaren Worten 
ansſprach, da brach feine Kraft. Es wurde ihm gräin und gelb 
vor den Augen, und mit einem Schre, ber bie Qual loͤſte, ſurzte 
er zur Erde. 

„Wie erſchracken die Frauen! Lisbeth eilte nach Licht, und 
in dieſem Nugenblide nahten ſingend und jubelnb bie veſer der 
Mühle und ſtellten im Hof ihr Gerathe ab. 

„Sörg! Zörg! rief bie alte Lisbeth, konmm' geſchwind, ber 
Better, ber Vetter! 

„Da ftürzte, zum Tobe erfchredit, ber Jüngling hevein und ba 
Lenchen der Müllerin folgte ihm auf dem Fuß. Wis fie endlich in 
das Stübchen drangen, da Tag der Müller ſtarr und leblos am Boden. 

„Wein! Wein! fohrie Yörg und die alte Lisbeth eilte hinweg. 
Ehe aber die Lisbeth kam, war er zu fi gekommen, unb Ydrg 
hielt ihn in feinen Armen und Lenchen trocknete ihm ben Falten 
Schweiß von ber Stirme. 

„Leg mich in's Bett, Jörg, fagte er, und Alle gingen ven 
Entſetzen und Angſt hinaus. 

„Jörg half feinen Oheim in's Bett, und als er ſe daleg, mit 
bem Gefichte gegen bie Wand, ba begann ſich ber Srampf zu Jöfen, 
ber ihm bie Bruſt zuſammenpreßte, und er fing laut an zu weinen. 
u 3örg fand dabei mit angflvoll gefeltelen Händen. Es if 
bem armen Jungen gegangen, wie e8 mir gebt,” fagte ber Flur⸗ 
ſchütze. „Ich kann nicht fehen, wer ein Menſch weint, aber, Herr. 
wenn ich einen ſtarken, jeßen Mann weisen fehe, fo. preit’& mir bie 
Seele, daß ich's nicht ertragen lann. Das ift etwas Abſonderliches 
Gerade fo ging’8 dem Jörg und ‚noch viel mehr, weil er feinen 
guten Oheim Lieb Hatte wie feinen leiblichen Vater. 





ns ik Bu bot fragte er, ſelber weinend, mb beugte 

fi Wer baz BVett. 

„Ad; Daß mich, Jörg, fapte ber Mullerpaul, Orr mid, By 
weißt nicht, was mich fo mächtig preßt! — 
„Ich habs wohl gefehen, wie es Cu fett geſtern fo ſchwer 
: auf der Setle liegt. AR Euch denn ein Leid geſchehen? Hab' ich 
was verſchulbet ẽ 

„Ach nein, nein, Jörg! Du nicht, Niemand! fragt mid nicht. 
Mir iſt fo wehl — Lab mich allein! fagte er. 

Da fehlich ber Jörg weinend hinaus. 
“Das Lenchen fragte angſwoll: Wie ik’a? 

AIdrg Tapüttehte ben Kopf. Ich weih es nicht, fagte er. 

„Shi doch nad dem Doctor, ſprach das bebende Mädchen. 
„Du Haft Nacht, verießte Jorg, eilte in bie Geſindeſtube, wo 

bie Sefer ſtill und angſwoll ſaßen, und fanbte jene! den Mahl⸗ 

burſchen fort, den Docter zu holen. 

„Asbeth trat auch zum Bett ihres Herrn une fragte: ob er 
nicht etwas efſen ober trinken wolle? aber en wies Alled zuräd. 

„GB war eine mädtige Zerftörung in ber Wehe. Alle waren 
wie zerichlagen. Niemand rebete laut, und dad Senchen hatte immer 
Thränen in ben Augen umb wußte boc wicht warum. Die alte 
Müllerin aus der Binnenberger Mühle bam gar nicht mehr zum 
‚ Cmählen. Sie begriff es nicht, daß ihre Erzählung Schuld an 
dem Schickſale jet; nur bie alte Lisbeth, bie ja das Alles genan 
kannte, ſchüttelte bedenllich ben Kopf, uund wagte es doch nicht, das 
zu jagen, was fie von der Sache hielt. 

„Jörg legte als einmal das Ohr an bas Schläffeiech, aber 
er hoͤrte ihn drinnen noch ſchluchzen. 

„Mit dem Eſſen ging's gar wicht recht. Keines hatte rechten 
Appetit uud Jörg Fam gar wicht an den Tiſch. 
„Erſt gegen zchn Uhr Abends bam ber Dottor geritten. Er 
ließ ihm zur Ader, empfahl NRuhe umd Schomung und fragte: Db 
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denn was vergeiallen Zei, ak den Milller fo erſchutert Habe 
Miemand mußte Giwad davon, umb Die, bie es allein vorpde, 
bie alte Licbeih, gesamte ſich nicht, ciwas bem fremden Rise 
sı ſegen. 

„Jörg wachte bie Nacht, aber fie ging ruhig vonier. Mer 
Müllerpaul schlief gut, und Morgens früh, als bie Lisheih Fame, 
mach ihren Herrn m ſehen, ſaß er im Bett und ſagde, es jei ihm 
gut, nur fei ex fo matt, daß er nicht wohl aufſtehen Tünme. “Sie 
ſollten in ben Wingert gehen und Iefen, «bes Lisbeth und bie alte 
Mullerin Sollen daheim bleiben. 

„Als es nun ſtill im Haufe geworden war, rief er Liabech 
und die Müllerin herbee. 

„Get Euch wit Eurer Arbeit — fie Ferien Rüfie -— zu wir, 
fagte er, und erzählt bie Geſchichte boch weiter, die Ihr pehern, 
Wend anfinget. Ad, Ihr wißt nit, wie nahe mich das angeht! 
— fügte er. ‘ 

„Die alte rau fuhr denn nun auch fort und ſagte: DAS 
Mädchen Ing ſechs Wochen frank, und weil fie fabelte und irre we 


fo wurde eb uns vecht Angſt, denn wir befürckteten, fie müde . 


irsftrunig Bleiben. Gott. fei Dank, das geſchah aber nicht! Ah DW’ 
Re, jagte die. Alte, gepflegt role mein eigen Kind and ben Doctor u 
Simmern hola laſſen, ber hat's mit Gottes Hülfe endlich geiewdii. 
Sie iſt wicher ganz verflänbig worden, und ganz inte und Jang- 
fam auch gefund. Deß waren wir froh, aber wie tentuerfdpmer fiel 
ed wer auf das Herz, als mich der Doctor allein nahm und mir 
vertraute, wie er der Meinung ſei, daß bad Mädchen Mutterhoff⸗ 
nung habe! Ich ſolle fie einmal eraminiren. 

„Ach, du allmüchtiger Gott, ich meinte, ich muͤßte in 
Boden ſinken! Aber was halfs? 

„Ghe ich aber fragen Tomte, es wär an einem Sonniuge, 
we wein Mann in die Linde gegangen war, zief fie mich zu fich 
und num erzähle fie mir, wie fie weit dem Sohne des Unternüllers 
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ben fie und ber fie fo lieb gehabt, heimlich zuſammengekommen, 
wel die Eiern ie. den Teb verfeinbet geweien, unb — unter 
temjenb Tränen geſtand fie mir Ihrem Fehltritt Da fagte fie mir, 
wie fie von ihm gelommen, an einem Sonntag Mittag, farg vor 
feinem Abmarſche zu den Franzofen, ba babe ihr Vater ihr aufge 
post, weil er müſſe dahinter gekommen fein, und babe fle zu Boden 
geſchlagen. Sie jei endlich wieder zu fich gefommer, und, ba ihr 
Vater mit dem rothen David fich gebatgt, fo ſei fie eiliugs nad 
dee Mühle gelaufen und babe fi in Todesaugſt und Verzweiflung 
in ihre Kammer eingefchloffen. Endlich fe er gekommen, trunken 
und m voller Wuth, Habe bie Flinte geladen und fle tebtjchießen 
wollen. Als er aber gegen ihre Rammertbür gekommen, fei fie zum 
Fenſter hinaus in ben Garten gefprungen. Weber bem Allem ſei e3 
bunldl geworben. Als fie ihr Vater nicht in ber Kanımer gefumben 
und fie noch im Garten laufen gehört, ba babe er nad ihr 
gefchofien, und fie habe einen Angflichrei ausgeftoßen und fer in bie 
Wleſe gelaufen an ben Bad. Da habe der Verſucher ihr in bie 
Serle geflüflert: „Stürz' dich hinein, dann hat bein Leib ein Ende, 
bean nun haft du Feinen Bater mehr, da er dich ermorben wollte!‘ 
ws aber plotzlich da der Mond aufgegangen, fei ein Strahl vom 
Himmel in ihre Seele gefallen, und ihr guter Engel babe fie zurikd- 
gehalten von ſolcher Schredens- und Greuelthat. Sie babe Burke 
gelobt und Schmach tragen wollen, lieber, als ſich noch ſchwerer 
an Gott verfünbigen. 

„Als fie num gehört, wie ihr Vater mit dem Mahllnechte 
gerungen und genifen habe: Sie muß ſterben! da ſei's ihr geweien, 
als reiße fie eine unfichtbare Hand fort. Sie fei Über bie Wieſe 
Sinüber gelaufen, dem Walde zu uns fort und immer fort, bis fie 
enblih in einem dichten Schlag, als der Tag gegraut, zufammen- 
gebrochen fei vor Crmübung und Seelenangft. Ste wiſſe wicht, wie 
es ihr geworben, aber fie muͤſſe in einen tiefen Schlaf gefunfen fein, 
uB ben fie neu geftuͤrkt erwacht fei, als bie Sonne ſchon zum 





— 19 — 


Riedergauge ſich gendigt. Ein paar Weldbeeren hätten fie melhkig 
erquickt, aber wo fie geweſen, das habe ſie nicht gewußt. 

„ut weit von ber Stelle habe fie eine Höhe geſchen, auf bie 
ſei fie, nachdem fie im Gebete gerungen, gefliegen, mb babe num 
fich zurecht gefunden, daß fe nicht wieber zur Mühle beinwärts 
gelommen fei. Sie habe nun ihren Weg Über das walbige Ghebiuge 


‚ fortgefeßt und ſei endlich tief im dunkeln Hochwald in ein einſames 


Haus gekommen, wo ihr bie armen Leute für bie wenigen Kreuzer, 
die fie im Säckel gehabt, Brod und Müc gegeben hätten. Dort 
habe fie nach der Binnenberger Mühle gefragt und gehört, bie liege 
weit rechts. Die Leute hätten ihr ein Nachtlager gegeben unk ihr 
auch am andern Morgen ben Weg gezeigt. — 

„Der kranke Müller hatte mit großer Anſtrengung ber alten 
Frau jedes Wort wahrhaft vom Munde weggegudt; aber jet, als 
fie etwas inmehielt, fragte er: Was wollte fie bort? 

„Das wi ih Euch jagen, nahm bie Müllerin wieder das 
Wort: Meine Broßmutter war von ber Familie des Mädchens, 
das mußte fie gehört haben, unb damals müffen die Untermüllers 
und bie Dbermüllerd auch nah’ verwandt geiwefen fein. Wir hatte 
aber feit Menſchengedenken Nichts mehr mit unferen Verwandten 
über dem Walde zu thun, unb als wir uns einmal nad bem - 
Dbermüller erfunbigten, ba. hörten wir, ex fei ein Unhold, ber Wiss 
werprozeſſe, vertrinfe und verjpiele, und ba waren wir denn fen, 
daß wir gar feine Gemeinfchaft mehr .mit ihm hatten, unb er ner: 
geilen zu haben fchien, daß wir feine Gefreundeten jeien. 

„Nun wußte das das arme Lenchen und wollte Zuflucht bei 
uns fuchen. Da bat ſich's nicht betrogen! — Kurzum, nachdem fie 
fi denn drei Tage durchgefchlagen, kam das arme Kind endlich 
todtmüde und krank zu mir, wie ich geſtern erzählt. 

„Seat war ihr ber Stein vom Kerzen, und fie fiel vor mir 
auf bie Kniee und umklammerte fie und vief: Baſe, verftoßt mic 
nicht, daß ich nicht in der Verzweiflung wir ein Leid anihue. Ohne 
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Ga bin ich verloren. Wein Water burf nicht wilfem, we ich bir. 
Haltet mich Yeiunlich bei Eu! 

„De io ih nan! Deal!’ Cut felbet! IH weil wech recht 
gut, wie wmwir’3 bemals war; wie eb ir eisſolt wurde bis an’s 
Qu Aber ber liebe Get rührte neh Herz an, Dub ich Tewinmıb 
tab jennnıernde Mädchen aufhob und fügte: Ei gerof, arures 
Kind, ich erlufie- Di. mit! 

‚Ad, ba bättet Ihr fie fallen fohen, vie fie wir um bem 
gu fid! — Die Müullerin teodımte ihre Tränen, und ber Krauke 
ſaß ba mit gefalisten Hauden und ſah fo bleich ans, wie eine 
Beide. Seine Lippen bewegten ſich leiſe uad bie biden Thränen 
jagten einander. 

‚Anbli, ſuhr fle fert, ift beint mein Mann geidumten, und 
dem hab' ich die Beichte des armen Leuchens gejagt. Er land cuch 
ba, wie Lot's Weib, aber er hatte ein mildes Herz. Gva, ſagte er 
zu mie, Gottes Wege find wunderbare! Het te im feier Gnade 
das junge Kinb vor bem Selbftmorbe behütet, jo wollen wir's nicht 
wieder in's Clenb- binsusfisfen. Er will uns ein Kinb ſchenken, 
da er und das nmferige germinmen bat, Siehſt Du, ich fehe in ber 
VEeſchichte jo vecht ben Finger Gottes für uns alte Leute. Er will 
wu zu Werkzeugen feiner Gnade machen. Sein Wille geichebe! 
Ber Gaben das Mahlen bran gegeben und find fe allein. Niemand 
fomant u mund. Wubeswonbte bier herum halten wir nid, Da 
wird Niemand bad Mädchen gewahr. Und merken es bie Leme, 
nun dann, je fagen wir, fie fei unſere Magd. 

‚Aber, jagt’ ich, wenw hr Eins nicht wäre)’ 

„Freilich, fpra er, es iſt fhlinem; aber wir willen ja, wies 
Weht, und Gott weiß es, fo lümmern wir uns wen ber Lenie 
Gerede nicht. 

„Da war's fertig, uud mi bem arımım Seuchen wur’d gerade 
jo, wie wenn bie Sonne bie Blumen ber Wieſe gang zu WBoben 
gebrannt Kat, und es komut eim eramidiender Regen, fo heben fie 
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wieber bie bunten Köpflein und Kelchlein in bie Höhe, ftrablen 
und blühen und buften wieder in frifcher Kraft. Gerade jo war's 
nit ben Leuchen. Es if angegangen wie ein Licht, dem man 
friſches Del zugeßt, ober wenn über bie trodene Wieſe bas 
Srühlingswafler fließt. Ad, wie bat fie mach umsfchlungen mit 
ihren Armen und die heißen Thräuen ber Dankbarkeit. vergeflen 
an meinem Halſel Zwar fröhlich if fie mie geworben, denn es 
Ing das Leid über ihren Fehltritt und ihre Schuld ſchwer auf 
igeem Herzen; aber ruhig, ſtill, gotiexgeben ift fie geworben, und 
gar manchmal hab’ ich fie gejehen, wie fie auf ihren Knieen lag 
und beiete. 

„Hat ſie nie — ein Wort über Den geſagt, ber ben größesen 
Theil der Schuld tung? fragte mit bebender Stimme ber Müller, 
nie ein zämenbed, ſtrafendes Wort? 

„O nein, ſprach die Alte Sie hatte ihn zu lieb dazu, und 
vielmehr ſprach fie davon, wie es ihm ergehen möchte, und wenn 
er doch da wäre, daß ihr Kind ein ehrliches würde! 

„Wolte fie denn nicht zu feinen Eltern geben? fragte er. 

„Ach, fie galt ja als tobt im Thale; das haben wir gehört. 
- Drum wollte fie tobt fein für die, und erft wieber Ieben, wen er 
von ben Franzoſen heimkehrte; aber ah! das follte fie nicht erleben. 
Die Stunde ber Geburt unſeres Lenchens war ihr Todl 

„O, du beifiger Gott! vief ber Müller wit einem Tone, ber 
das Herz durchſchnitt. 

„Was iſt Euch? fragte bie Müllerin vom Binnenberg. 

äh bin's! rief er. Ich bin ber Vater Eures Lenchens! 

„Da wäre bie alte Frau ſchier zuſammengebrochen vor Schrecken 
und Entſetzen. 

„Die alte Lisbeih aber ſaß da und weinte und nicte ber 
Müllerin die Beſtätigung zu 
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„Es war im Abvent defielbigen Jahres, als bie Mirllerin 
von ber Binnenberger Mühle mit bem fehönen Benchen am Rhein 
im Herbſt geweſen war, als fie eines. Sonntags Morgens mit 
Lenchen aus ber Kirche heimkam. Es war Falt und ber Froſt hatte 
die Erbe ſchon fleinfeft gemacht und die Bäche bebedit mit ber 
glänzenden Eisbrücke. Schnee lag nicht auf den Feldern, aber der 
Wald und bie Bäume waren alle von Oben bis Unten angethan 
mit dem Srofiffeide bes gligernden Reifes. Die Sonne ſchien hell 
und klar in die Reifkryſtallchen, und es funkelte wunderbarlich rings 
umher, und es kniſterte und flüſterte ſo heimlich überall, wenn 
der Reif abfiel von den ſchwerbeladenen Aeſten. Manchmal that 
es auch gewaltige Schläge, wenn von des Reifes Laſt eine 
Krone brach, oder ein Aſt abkrachte — daß der einſame Wanderer 
zuſammenfuhr. 

„In ſtillen Gedanken wanderten fie daher, die alte Frau und 
das liebliche Mädchen, und ihre Tritte Inifterten im Gras. Endlich 
fahen fie die Mühle, wo ber Rauch bes Schornfteing kerzengerade 
in die Luft flieg. | - 

„Sieh? 'mal, Lenchen, fagte fie, die Annlisbeth denkt, es fei 
heute doch maufig in bem Walde, da hat fie uns einen recht warmen 
Dfen gemacht. Gott lohn's! meinen alten Knochen wird es gar 
wohl thun. . 

„Das Mädchen, welches Hinter ber Alten berging, ſchüttelte 
leife den Kopf, und es flog ploötzlich eine dunkle Röthe über ihr Geſicht. 

„Ich glaub’ nicht, Bas, fagte fie. Die Annlisbeth hat viel 
zu kurze Gedanken, ala daß fie jo weit reichten. 

„Was ſoll's denn bedeuten? fragte hie Alte neugierig. 

„Ich weiß es nicht, war bes Mädchen? Antwort. 

— „Meinft bu etwa, ber Jorg jet da und freie? — fragte fie 
halb ernft, Halb neckiſch. 
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„Aalt, vief fie.plöplich, ba fällt mil auch was bei Der Herr . 
Vjarrer ſagte: Er hame heute noch auf die Mühle; er ſei dahin 
Keftellt: hunde einen Brief. Das iſt wir boch zu rund! 

„Das Mädehen fühlte ein leiſes Durchſchauern und dankte 
Gott, daß die Baſe nicht umfah, weil fie fonft die Flammenröthe 
Hätte ſehen müſſen, welche ihr Geſicht bedeckte. 

„Für Beide aber war das eine ‚Bille Mahnung, um ſchneller 
drauf loszuſchreiten und bald traten fie in ben Hof ber Mühle, wo 
ein Wagen hielt, auf welchem Säcke, mit Haferſpreu gefüllt, als 
Sitze gedient hatten. 

„Da haben wir's! rief bie Alte aus. Wenn du nicht ein 
Frohnſenntagslind bit, fo gibt's keins mehr! Gäſie! _Lenchen, 
Gaſtel AG, Du lieber Gott! was machen wir benn? Zum Soden 
iſrs zu ſpät! — 

„Seid nur ruhig, Bafe, verfeßte das glüdliche Mädchen, wir 
wollen fie ſchon fatt machen. Wir fchneiden Sped in bie Pianne 
und fihlagen Gier drüber. 

„Alle diefe Sorgen, wie fie ber Weiber Art find, waren über- 
. Küffig; denn als fie im bie Stube traten, war fie Ieer, und bie 
Annlisbeth fagte bloß: Eure Gäfte find in’ Dorf und werben erft 
nad bem Mittagseflen kommen. 

„Wer iſt's denn? fragte die Alte. 

„Ei, amtwortete bie Magd, es ift ein junger Güßfeher Burſch 
und ein altlicher Mann, ber aber auch noch Unem Mädchen gefallen 
Fönnte. 
„Lenchen erglühte vor Luft, und doch war es ihr nicht recht, 
daß ſie nicht da waren. Daß es Jörg ſei, ber als Freier komme, 
"Heß fie fich nicht ausreden, wenn es auch Jemand verſucht ˖ hätte, 
denn fie wußte zu gut, was er gefagt hatte, als er am letzten 
Abend in dem Häuschen im Garten ar ber Mühle bei ihr 
gefeffen. Damals hatte er fie an fein klopfendes Herz gebrüdt 
und gefagt: Dich ober Keine! und dann hatte fie gefagt: Ad, 
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Idrg, wenns aber bein Better nicht Kim, umb weinenb hadte fie 
hinzugeſetzt! Auf mir Kegt dee Maße, daß öch un umweielicdk Rich 
bin. Du weit, wie es die Beute: machen, .wiesohl ich ſchuldtes 
RE Sch Trage; ich weiß es, hatte Jörg gefagtz was liegt mir 
an ben euten! And wenn du ein Figeunerkind wre, Dich ober 
Keine! Ich will lieber, wie Ver Vetter, ehtlos ſterben? Das hatte 
er geſagt und geſchworen, che es Weihnachten winde, mitßte fie 
feine Vrau fer. 

„VHas ſtamd ihr immer wor der Seele, und wenn der Gpis 
bellte, oder wenn bie Hausthür knarrte ober ein Wagen gegen bie 
Mühle fuhr — durchſchauerte fie ein frenbiger Schrecken; aber in 
bee ledten Nacht hatte fie geträumt, fie Hätte Idrg une feinen 
Vehter, den fie ſo Heb Hatte, nd wußte nicht warum — aber bed 
ganz ander, wie ben herzlieben Jörg — gefehen, wie fie Gonniags 
"in den Hof gefahren feien, und das war ein Traum, ar beffen 
@rfätkeng fie um fo fehler glaubte, als fle ihn eben im Abvent 
geträumt, denn das war eine gar wunderſame Zeit, wo. bie meiſten 
Telume in Erfüllung geben. 

„Die alte Midlerin bewegten andere Gedanken. Sie hatte ja 
Alles erfahren in ver Mühle im Rheinthale, was ſich mit Lenchenß 
Mutter begeben; fie wußte, was ber Müller than weite, und ensch 
fie hatte darauf gerechnet, daß er bald küme. Weberbied hatte ihr 
Lenchen gebeichtet, wir fie mit Sörg ſtehe, was aber ber Müller 
nicht weh. Wenn das auch die gute alte Frau freudig machte 
fo war doch etwas gar Witteres beigemifcht. Was follte auß 
ihr, bee Einfamen, werdet, wenn num Lernen, das fie erzogen 
hatte, das fie Lichte, wie bie Mutter ihr eigen Kind, mit Jörg 
zöge? — Solche GSchanken lockten ihr manchmal bie Khrimen in 
bie Augen. 

„Heute, wo Lenchen geſchwind noch einen Kuchen baden mußte 
und bie Aunlisheth ben Ofen wärmte, ſtand fie neben dem Mädchen, 
deſſen Antlig von ber höchſten Freude ſtrahlte, und folde Web: 
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gehauben. zegen dunch die Oruſt der Gahwargepruften. Lange hielt 
fie fie zurũc, amblich aber ſagte fie: Ach, lieber Matt, fo ſeid ihr 
junges Bol! Du ftrahlft vor Freude, aind ich aquält ber buige 
MBehnbe, uud aus wir werben fol, wem mun FJoͤrg Ai 8 Frau 
an ben Rhein führt! — Sie wifchte mit der Schürze ihre Thraͤnen 
wg, bie jatzt iss großer "Were hervorbrachen. 

„Henchen fuhr empor, als hätte fie sine Weſpe geſtochen und 
hzeh amit Die Mällerie an. 

„Be feat Ihr? ſprach fi, ZH Euch perlaſſen im Alter“ 
Nein, dann fol Gottes Bnabe mich perlaſſeu! Habt Ihr mich 
micht aufgezagen als ine Muter? Muüßte sicht ber Fluch Gottes 
sat wir ruhen, wenn ich jemals quich nur den Gedanken gehabt, 
on md zu ſcheiden? Verlangte bab her Jörg, Bas, ih hab 
üben lieber, wie mein eigem Leben, ich will's Euch singefichen, aber 
hanı jagt’ ih: Nein, und wenn mir das Herz baxüber bräche! 

„Da umfaßte fie bie Milllerin md Tüpte fie, und ihre Thranen, 

De aus Ihrhnen dns Leids, Thräuen ber Freude gamprben warga, 
bienabien ‚bie glühenben Wangen des Mähren, 
„DFDas ift fo deiner lieben Maier Art, jagie die Alte, erade 
jo dachte ſſe. Du HR je meines Aters Gegen! Wann ich dich 
auch nicht unter dem Herzen trug und mit meiner Brut Mich 
gehe hab’, im Herzen hab' ich dich geivagen und Sorg' und 
Bid um di gefühlt, wie wenn au ein Stück von meinen Leben 
wärefl. Ohne dich könnt' ich ja auch nicht mehr leben. 

„So ſprachen ‚bie Zweie, mb Lenchen knetete mit dem runden 
ſchneeweißen Arm den Teig und machte bie Zuchen. Am warmen 
Den gingen fie Inßig, und noch waren bie Bäße nicht da, als fie 
ſchon braun, wie friſche Kaſtaien, die eben aus ber Kalbe falls, 
auf ken Schuſſeln lagen. 

„Heute ſchmedcte Beiden das Eſſen gar nicht, und Annliabeih 
meinte, bie Düfte hätten ern h dableiben Kimnen, fie wären auch 
noch fatt geworben. 


? 


„Als die alte Standuhr Eins ſchlug, kamen fie, Begleitet von 
ben Pfarrer und dem Ortsvorſteher unb zwei Genforen, wie man 
dort die Kirchenvorſteher nemt. ° 

„Lenchen wollte ſich aus ben Reiſern machen, aber bie Müllerin 
hielt fie feſt. | 

„Jörg glühte auch vor Luft, als er Lendhen fah, und meinte 
fo in dem ſtillen Herzen, fie ſei in den acht Wochen noch vie 
jchöner geworben. Cr Srüdte ihre Hand unb Hätte fie für fein 
Leben gern gefüßt. Auch blinzte er immer mit ben Augen, als 
Hätte er ihr gar Wichtiges zu fagen. 

„Mit bem Müllerpaul aber war's Turlos. Als er zu Lenchen 

trat und ihr zum Willfomm bie Hand reichen wollte, ba war's, als 
übermannte ihn ein feltfames Gefühl, Er zog das erfchredenbe 
Mädchen an feine Bruft, drüdte e8 feſt an ſich; Yielt es dann 
wieber mit feinen flarfen Armen weit von ſich, betrachtete es mit 
überfirömenden Wugen und rief: Ja, es ift mein Lenchen! und xif 
e3 wieder gewaltig an fein Herz und meinte laut. Willenlos 
- überließ fi) ihm das Mädchen, und es wurde ihr fo eigenthümclich 
zu Muthe, daß fie in’3 Weinen ausbrach und, ob fie gleich gar 
micht wußte, was fie that, dennoch ihren Kopf zutraufich an feine 
Bruft Iehnte - 

„Auch der Pfarrer und die Männer wifchten ſich die Augen, 
ben es mußte jedes Herz bewegt werden von dem Schmerze bei 
Mannes, 

„Laßt uns zur Sache chreiten, fagte endlich der Pfarrer, 
denn die Tage bed Winters find kurz. 

,Er entfaltete nun eine Schrift, und IaB fie vor. Darin 
fand, vom Notär war fie gemacht, daß der Müllerpaul bas 
Lenchen als fein rechtmäßig Kind annehme and anerfenne, wie er 
denn auch ihr Teiblicher Vater fei. 

„Ab Her, ba Hätten Sie aber bie beiden jungen Beute fehen 
Tollen ! 


„Seuchen fand da — fir, bleich — vor Schreden. Cublich 

hob fie da8 Auge zu dem Müller empor unb fah ihn ange, lange 
an und ihre Lippen zitterten. 
„willſt du mich als Water, mein Lenchen? fragte er. Ach, 
daß feindfelige Menſchen beine gute Mutter und mich auseinander 
riffen! Ich Habe gebüßt für ben Fehltritt meiner Jugend, fchwer 
gebüßt. Sie ift droben ein Engel des Lichts, denn ihr ift vergeben. 
Gott fei Preis, daß ich Alles noch gut machen kann. Gott fei 
Preis, daß er mir wohlthat Über mein Hoffen und Würbigfeit, und 
mich_ dich finden ließ. Lenchen, willſt bu beinen Vater nicht? 

„Ab, nun weiß ih, warum ich Euch fo lich "hatte, feit ich 
Euch zuerft fahl rief fie aus und flürzte, laut weinend, an feine 
Bruſt und küßte ibn, und rief. einmal über das andere Mals 
Mein Vater ! 

„O, daß beine Mutter bie Stunde erlebt hätte! feufzte ber 
Müller; aber fie fieht ja vom Himmel herunter, bie arme Dulderin, 
und freut fih unferes Glücks! Ihren ehrlichen Namen hab’ ich 


“ bergeftellt in meiner Heimath, und hier ber würbige Mann, Euer 


Herr Pfarrer, hat mir wacer beigeftanden. Dir, mein Lenchen, ift 
das noch dunkel, bu ſollſt aber Alles erfahren. 

„Am ben armen Sörg Hatte fich berweile Fein Menſch 
bekümmert, nicht einmal Lenchen; denn ihr Herz erfüllte ja jetzt 
nur der Eine Gedanke, daß fie ihren Water gefunden und ber 
Makel ihrer Geburt getilgt fei. 

„Er ſtand tobienblei am Dfen, und wußte jo recht eigentlich 
nicht, follte ex Aachen oder weinen. Der Müller hatte ihm nichts 
von dem Allem gefagt und mich der alten Lisbeth hatte er's 
verboten, ihm eiwas von beim zu fagen, was fi im Herbſt in ber 
Mühle mit ihm begeben und wie er zu Lenchen ſtehe. Daß Aörg 
das Lenchen, wie fein Leben, Hebe, das hatte er ja gefehen und fich 
befien innigſt gefreut, und bie alte Lisbeth hatte ihm hinterbracht, 
ba fie die Zwei an jenem Abend in dem Traubenhäuschen im 


4 


— 200 — 


Garten belauſcht, und was der ehrliche Ibrg AUles damals geſagt, 
und auch die Worte Lenchens. 

„Was aber Jörg fo überraſchte, war niqht ber Gebante, 
daß ihm nun bes Onkels Erbe entgehe; denn fo eigennüßige 
Gedbanken kamen nit im Entfernteflen in feine Seele, wielmehr 
war es biefe ganz unerwartete Wendung ber Dinge und ber 
Gedbanke: Wird er fie dir nun auf zur Frau geben? Wird fie 
dich nehmen? — 

„Ber Müller dachte zuerft an ihn. 

„Joͤrg, vief er, du ſtehſt allein da, als wärft du ein Fremder, 
und freueit dich nicht, daß bein Oheim eine Tochter gefunden bat? 

„Das wedte ihn. Er ellte herzu und fagte: Glaubt bas 
micht; aber ich Bin ganz verfleinert über das Alles, von dem ih 
mir Nichts träumen ließ!. 

„Haft du denn nie in deines Vaters Hm ‚von meinem 
Schicſſal reden gehört? fragte der Müller. 

„Doch, fagte Yörg, aber Ich hörte, das Lenchen aus ber Ober: 
mühle Habe fi ertränft. — 

„Ren, Jörg, nein! Ste entfloh dem unmenfchlichen Vater 
und das verlorene Halstuch batte ſolche Mähr erzeugt, bie Jeder⸗ 
mann glaubte umd ich auch, bis du hier in die Mühle kamſt, 
umb Gottes Hand es fo leitete, Haß ich Lenchen fah, bie ihrer 
Mutter „lebendiges Gendild iſt, ind bie Müllerin ba mir bie 
Augen öffnete. 

. *,Sich’ ber, mein Kind, Joͤrg, men there Rinbt Und 
obgleich es nicht Sitte ih, daß bie Väter für ihre Finder freien, 
. wenigfiend nicht die Bter ber Mädchen, fo thue ich's doch basie, 
denu ich weiß, wie lieb Ihr Euch habet, und Nichts Fännte mich 
glädliger machen, EB Cuer Gluͤck. Willſt Du mein Lenchen zur 
Fran? Und Du, mein Lenchen, willſt Du ihn? — 

„Da barg eine Welle das Mäbchen ihr fchömes Augeficht an 
des Vaters Vruſt. Als aber rg frendig ſagte: Ja, das iſt meines 
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Herzen: Bunſch! da Ifpelte. Fe anf bie zwrite Frage auch ihr Ja, 
und bie alte Müllerin und ihr Vater ſegneten ſie, und ber Pfarrer 
Diet feierlich das Verlbbniß, da der Mühe, ber an Alles gebacht, 
die Ringe mitgebracht hatte. 


„Den Nachmittag blieben fie Alle beiſammen, und Lenchens 
rechte Hand hielt Zörg und die linke der Vater. Trotz ale ber 
Freude war bie gute Müllerin oft traurig. Mutter, fragte ber 
Miller, warum blidt Ihr fo trübe drein und zerdrückt fo oft die 
Thrönen? Denkt Ihr, Ihr müßte das Lenchen verlieren? — 
Koönnt' ich vergeffen, was Ihr an bem Kinb und feiner theueren 
Mutter getban, fo fol Bott meiner vergeffen! — Nein, bie Tage 
Eures Alters ſollen bie fchönften für Euch: werden. Hört mid 
an! Ich hab’ einen Mahlburfchen, der ehrlicher und reicher Leute 
Kind ff. Der fucht eine Mühle zu Taufen ober zu pachten. Da 
den?’ ich denn, Ihr verpachtet ihm Mühle und Gut unb zieht mit 
uns an den ſchönen Rhein. Da folt Ihr in Ruhe und im Glüd 
Eure Tage verleben, und wir wollen Euch begen und pflegen, als 
feien wir Alle Eure leiblichen Kinder! —— 


„Ja. ja, riefen Lenchen und Jörg und faßten bie Hände der 
braven Frau, die vor Weinen nicht reden konnte, aber doch dabei 
lächelte wie eing Selige. 

„Bir willigte gern ein, und nun war hie Freude voll, Zwar 
gab es triibe Augen, als am ander Tage Jörg mit dem Müller 
segfuhr, umb bem Müller ſelbſt brach feier bad Herz, deß er 
wieder von feinem Kinde fcheiden follte; aber ex that's aus Liche 
und Dankbarkeit gegen die gute alte Frau, und dann war ja nad 
drei Wochen Höchzeit. 

„Die alte Milllerin "hatte dem Müllerpaul bie Erlaubniß ge: 
geben, den Pachtcontract mit dem Mullerburſchen foweit abzuschließen, 
daß fie ihn nur zu unterfchreiben brauchte. Das geſchah denn, und 
nad dem dritten Sonntag, ald die Ausrhfung vorüber war, holte 
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ber Müller. Lenchen und die Alte mit ihren Siebenſachen au ben 
Rhein, wo eine recht fröhliche Hochzeit erfolgte. 

„Ich din amı Ende, lieber Herr,” fagie der treuherzige Flur⸗ 
ſchütze; „benn was ich Euch noch jagen kann, faßt fich kurz zu⸗ 
ſammen. In bir Mühle im Rheinthale blüthe ein frifches Glück 
auf, und ſelbſt ber Müllerpaul dachte feltener an fein zerftörte® 
Sugendglüd. Die gute alte Müllerin Yebte noch Yange und vertrug 
fih auf's Beſte mit ber alten Lisbeth und Lenchen, Jörg und ber 
Miüllerpaul trugen fie wahrhaft auf ben Händen. Der Fluch aber, 
ber auf ber Obermühle und Untermühle da bdrunten lag, ift ge= 
wichen. Die beiven Müller bauen Wehr und Klauſe gemeinfchaft- 
lich, und ſeitdem wohnt auch dort Frieden und Glück. 

„Ach, lieber Herr,‘ Schloß er, „wie wenig ifl’8 oft, was bie 
Menichen elend macht, und wie leicht wäre es, bie paar Lebend- 
tage in Frieben und Glüd zu verleben, wenn nicht bie Leibenfchaften 

ihre Unkrautſaat unter den Weizen fireuten; aber das ift der Flug 
bes Lebens 1’ 

Er ftand auf. „Mein Beruf fordert, daß ich noch einen Gang 
über die Flur jenſeit des Waldes made,” ſagte er. 

Ich dankte ihm, und wir gingen wieder ben Weg zurlid, dem 
wir gefommen waren. 

Ich bin feitbem oft an der Stelle gewefen, und allemal find 
bie Geſchike an meiner Seele vorübergegangen, deven verfchlungenes 
Gewebe ber Alte mir entrollt. Das Plägchen bat ſeitdem eine 
beſondere Bedeutung für mich geivonnen, wenn auch längk bie 
Gräber Derjenigen eingefunten find, die einft bier in Freud' und 
Leib gelebt. 


Ber Mann anf dem Mittelthorthurm: 


Erinnerungen aus dem Leben eines Fünfzigers. 





In ber guten Stabt Straßburg, gerade bem Münſter gegen- 
über, ſtand vor einer Reihe von Jahren ein hohes, Hatiliches Haus, 
befien folide Bauart ganz aus Stein, beffen ausgezackte Giebeljeiten, 
himmelhohe Schornfleine, kleine, aber höchſt zahlreiche Fenſterlein, 

vor Allem aber -dier bizarre Steinmetzenarbeit an ben Fenſter⸗ und 
Thürengeiwänbern, Stodwerlabjägen und Ecken auf eine graue Bor- 
zeit, als bie Periode feines Urſprauges, zurückwieſen. Das Haus 
enthielt eine Menge von Zimmern und Kanmern, und jedesmal Ay 
Mitten des Gefchoffes Iag ein Saal. Es hatte gerahe fieben Stod- 
werke, und jedes Stodwerk-war aufen durch eine Linie von kleinen 
Bogen abgegrenzt, von benen aus fganz merkwürdige und in's 
Fratzenhafte gehende Arabesfen zwiſchen ben Fenſtern hinliefen. 
Hunderte von Schweißen ‚nifleten ungeſtört in biefen Bögen, es fei 
benn, daß ein frecher Spa vom WMünfter ein Neſt aceupirt GA, 
um ba zu ernten, wo ed'nicht gefäet, ober genauer, ba zu zugen, 
wo er nicht gebaut. An bes Zaufes Sinterfeite, und zwar gerabe 
in der Mitte ber Fängeren Seite bed Baues, ſchlohß ſich ein runder, 
ziemlich weiter Thurm an, bee bie Treppe einſchloß. Sie empfing 
ihr Licht aus kleinen, fchlef mit ihr laufenden Fenſterlein. Auf fe 
münbeten alle Stochwerle durch große Ehürm aus, bie jedes Stod- 
wert als ein Ganzes abſchloſſen. Oben Hef fein Dad ſpibig an 
unb bildete einen Taubenſchlag, den man jchöner und ruhiger ger. 
„ nicht finden Fonmte; baber denn auch: eine Tauben-Colonie Hier 
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baufte, deren Zahl fich weit in bie Hunberte verlor. Große Speicher 
zogen fich unter dem Dache des Haufed und zu ‚gleicher Erde reibten 
fich zahlreiche trodene Gewölbe bin, welche auf ebenfo geräumigen | 
als guten ſeelern fich erheben. Was aber. benz Hau einen gj 
thümlichen Werth gab, dad war dad Wohnliche und Behägfiche 
jener Räume, die Helle ber Zimmer durch bie vielen, wenn auch 
Heinen Fenfterlein, bie großen, wunderbar wärmenden Kachelöfen 
mit ihren Ritten, Rieſen, Mönden und wunderſamen Gethiere, 
bie eingelegten Fußböden unb durch merkwürdige GStuccaturarbeit 
verzierten Decken. Alles war Ücht, nirgends Ilitter; aber fein 
Erbauer mußte enorme Gelder gehabt haben. Er ſelbſt, jo sm 
Art Erwin von Steinbach, fol wie BVauherr, fo auch Baumelfier 





geweien fein. Das war eine alte Sage in ber Familie, auf bie 
. man ſtolz war. - 

Schon find viele Jahre in ba Meer ver Beiten hinabgefloſſen, 
fett ich es nicht mehr gefehen, unb doch fieht bie Haus dor meinen 
VGeiſtesaugen, als Hätte ich es heute geſehen umd wid) ergötzt an 
den Barodien Fratzen bes Steinmetzen, ber ein abſonderlicher Rum; 
geweien fein muß. O, das Haus Äpielte eine Bebeutende Rolle in 
meinem Leben — es ſah meine erfien Thränen und horte meinen 
erfien Jubel — 18 war mein Vaterhaus. 

VBerarge mir eB wicht, theuerer, freundlicher Beier, Dei ich es 
Dir fo genau abconterfeie; es war in mein Vaterhaus. Seine 
Römme waren ja alle geheiligt durch theuere Erinnerungen aus 
meinen Leben. Dort bette ich fie geipict, meine Sunbenfpiele, 
meine Träume geträumt, mine Phantafien gehegt, meine Thräͤnen 
geweint, meinen Schnerz ſtill getragen. O, wer je Räume ahme 
Bietät beiradyten kann, bem Ppoeche ich alles Gefuhl ab} 

AIR ich wieder nach GStowpburg Im ver eiwa künf ahnen, 
ba fand ich es nicht mehr. Sa, es war waggetilgt wen Bohn, 

‚0 eine moberne Zeit ihr frivoles Weſen trieb, eine Zeit chae alle 

Pietät. In meinem Grimme wunderte .ich mich, daß fie Dem 
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Mönfter hatien ſithen laſſen, aber daß fie ihn mersigilend nicht wah 
oder himmelblaäulich angeſtrichen und irgendwie und we bie bach 
Farben, die Tricolore, wie graziös bie Straßburger mir fagten, 
angebracht. Der war Ihnen, ſcheints, ein Bischen zur groß. Aber 
mein Vaterhaus mit feinen Grinnerungen war weg, ganz weg. 
LAchelt, wenn ich Euch bier Asıfacdı fage, daß mir bie hellen Thräuen 
ans ben alten Augen rannen, als tch ba fleife, moberne, gerad⸗ 
linige Ding auſah, das jegt ba fand mit himmelhohen Fenſtern, 
giatt, geleckt, geſchniegelt mit einem Balländyen für vertredkeeie 
Blumen. Himmel und Erde! — ich häaätt's wieberreißen Tönen, 
dies malitiöfe Ding ohne Beugangenbeit, ohne Geſchichte, ohne 
Schwalben, Tauben und Arabesken — und doch blutete mir bag 
Herz. War ih doch hergelommen, mn mir es anzufaufen und 
darin zur fierben. Hatte ich mir doch vorgenommen, nichts weg zu 


machen als die großen Spinngewebe, womit ed manchmal brapirt 


war. Welche Illufionen! Ich hatte die vierzig Jahre vergeflem, 
die ziefengroß zwilchen ben Damals und Seht Iagen ober flanden | 
An dem Münfter Ichnte ich, als dieſe wechſelnden Einpfiabungen 
von Schmerz und Grimm wich durchzuckten. Die Leute gingen 
unb bamen und fahen wi nicht, was mir lieb war — nur eine 
uralte, verfehrumpfte Höderin faß da bei ihren Mepfeln und Birnen, 
bie mich beobachtete, . 

Gefallt Ihnen das Haus? fragte fie mich, 

Gott behüte! rief ih aus Wie könnte mir das gefallen? 

Nun, fo geht's mir, ma foi, gerade, ſprach bie Repräſentantin 
bes Straßburger Zwitterthums, das halb deuiſch, halb franzdfljch 
unb do Beins von Veiben iſt; da geftel mir doch bag ale Haus 
beffer; da hatte ich toujours etwas zu observiren, bald cin monstre, 
bald ein idole, bald ein böte,- bald ein visage und unter ben 
Tharbogen fand ich im Regen ein asyle. 

Ich drückte ihr ein Fraukſtück in die Hand und ging Da 
war doch eine Seele, bie mit mir gleich dachte. Ich ging auf bie 


Plattſorm des Drünfterb und hing meinen Gebanten nad; — 
ſetzte ich mich ſchnell wieder in den Wagen und fuhr weg. 


„D Straßburg, o Straßburg, bu wunderſchöne Stadi 
Darinnen Tiegt begraben —“ 


was mir thener und werth war. Fahr' Hin — ich babe nichts 
mehr mit bir gemein. Nur deinen Münfter trag’ ich im Herzen; 
ben er ift der zweite Pımft meines Dafeins, jan ben ſich Vieles 
Hfipft, woran ber Greis noch Halten wirb mit aller Kraft ber 
Seele! Doch ich muß zurückehren! 

In dem Haufe, das Ich befchrieben, günftiger Lefer, ba wurbe 
ich geboren. In meinen. früheſten "Erinnerungen lebte bie belle 
etage, mo bamals meine Eftern wohnten. In den trodenen Ge⸗ 
wölben, welche mehr Hallen bildeten, waren bie Diagazine meines 
Vaters, benn er war Kaufmann. Die übrigen Stodwerle waren ' 
alle vermietet an bunt zufammengewürfeltee Menfchenvolt, unter 
ben nur ein Paar mic, intereffirte, das war ber Doctor Frommel 
“und feine Schwefter, weil fie meine Tauben fütterten. und fie fo 
lieb hatten, wie ich febft.. In der Stabt Hatte ich noch zwei alte 
Tanten, denen ich von Zeit zu Zeit die Hand küſſen mußte und 
dann allemal burchgefchimpft wurde, weil ich zu wild fei. 

Ale früheften Erinnerungen find mir vom Sturme der Zeit 
und bed Leben weggewifcht. Nur ein Ereigniß fieht hart, ſchauer⸗ 
ih und ſchwarz in meiner Seele, jo ſchwarz wie ber Sarg, ber 
eine fo ſchauderhafte Rolle darin fpielte, obwohl ich ef Fünf 
bis ſechs Jahre damals alt war! Ach! ber Sarg umſchloß mein 
Mütterlein, bie treue, Tiebe Engelſeele. Sie ſtarb und bie Menſchen 
Bolten mir fie und trugen fie weg. Als fie ben Sarg in bie Erbe 
fenkten, wollte ich verzweifeln, wollte in das Grab fpringen. Mein 
guter Vater hielt mich gewaltfam zurüd. Bleib' bei. mir, mein 
Kind, rief er, Du biſt ja mein letzter Troft in diefem Jammerthale! 
Das Wort fchnitt mir burch’8 Herz. Ich fah ben Mann an, ben 
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ich nie weinen gefehen, und Mammerte mich an ihn und rief: Ja, 
ich will Bei Dir Helfen! — Mlle Welt ſchluchzte Yaut über Diele 
Scene Nun ſchien's, als fei mit bem Mütterlein, um das wir 
trauerten, alles Glüdf von uns gewichen. Ich begriff's eben nicht, 
wie.e3 nm, daß wir feine Schreiber mehr hatten, baß bie Gewblbe 
feer waren, baß wir in’3 fiebente Stodwerk zogen und der Vater ſo 


traurig war. Die Tanten kamen nicht mehr. Niemand beſuchte 


uns, als der gute Doctor Frommel. Darauf ſah ich viele Soldaten, 
hörte ſchießen und bedauerte nur, daß dies meine arme Tauben ſo 
ungemein ſcheu machte. Oft gingen wir am Abend auf den 
Kirchhof, an der Mutter Grab und pflegten die Blumen. Und 
dann erzählte mir der Vater, wie lieb und gut ſie geweſen. Das 
wußte ich ja auch, und doch ließ ich mir's fo gerne wieder erzählen. 
Aber der arme Vater wurde immer trauriger, wie fehr ich ihm 
auch liebkoſte. Es that mir wohl leid, daß wir ſo hoch hinauf in 
das Haus, in das enge Stübchen zogen; allein ich war meinen. 
Tauben näher, fah den Münfter und die frommen Schwalben, und 
mas that’3, daß ich, um in die Schule zu kommen, etwa bimbert 
- Stufen mehr binab: und wieder hinaufbüpfen mußte? --— Allein 
ed ging doch fchlimm mit und. Der Vater fchidte mich einmal 
mit einem Briefe zu den Tanten. Die aber ließen mich ihre Hanb 
nicht mehr küſſen, fchimpften ben Vater einen Banferuttirer und 
jagten mich fort. 

Ah Gott, wie that mir das fo weh! Und doch wußte ich 
gar nicht, wa dad Wort zu bebeuten hatte. | | 

Run folgten fich die allerfchmerzlichften Auftritte jählings und 
eine von Tag zu Tag wachlende Roth. Ach will nicht das Einzelne 
aufzählen, Tönnte es ‚auch-nicht mehr, wenn ich wollte; aber bas 
fteht in meiner Erinnerung feft, es war bie ſchrecklichſte Zeit, bie 
ich je erlebt, die alle meine Jugendfreuden tödtete, die meinem Sinn 
alle feine Heiterkeit nahm und ihm einen Ernft zugefellte, ber feft 
in mir wurzelte. Ach, es kam fo weit, daß ich zitterte, wenn ich 
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Sehritie vernahm, die fich unſerenn Kämmerchen naheten, weil ich 
furchteie, es möchten wieder Leute fein, bie meinem guter, fo tief 
gebeugien Bater Geld forderten. 

Das Schredlichſe für mid war, daß wir unfer Haus ver⸗ 
lafſen mußten. Es wurde verfieigert unb kam an einen reichen 
Mann, der berrlich und in Freuden in ben Räumen lebte, bie 
Zeugen unſeres Kummers und unſerer Thränen gewefen waraı. 
Der Moment, wo wir es verließen, war ein jehr. harter. Still, 
aber mit blutendem Herzen verließ es mein Vater; ich unter heißen 
Thränen. In einem abgelegenen Gäßchen fanden wir in einem 
Dachſtübchen unſere Wohnung. Ich fah den Münfter nicht mehr, 
nicht mehr meine Tauben und bie frommen, mir jo befreundeten 
Schwalben. Alles. war fremd; nirgends eine Erinnerung. Ich hätte 
müflen as dem Münfter vorübergehen, wenn ic; zur Schule wollte, 
aber ich Konnte es nicht über mich gewinnen. Hätte ich ja body ba 
auch müflen an unferem Haufe vorübergehen! Ronnte ich das? — 
Niemand beſuchte uns bier, als Docdor Frommel. Der kam ung 
immer wie ein Bote Gottes, denn er brachte bem Vater a ſchrei⸗ 
ben, und das gab uns Brod. 

Während wir noch in unſerem Haufe gewohnt Hatten, war id 
gar oft auf der Plattform bes Münſters, um mid ber wunder⸗ 
vollen Ausſicht zu freuen, bie ſchon mein kindlich Gemüth mächtig 
in Anfprud nahm. Dadurch Hatte ich mit bem dort wohnenben 
alten Thürmer eine redt vertraute Freundſchaft geſchloſſen. Er 
war fo recht mein Mann, benn er wußte gar ſchöne Geſchichten 
zu. ergäblen, unter benen mich Feine mehr ergriff, als bie von bem 
alten Meifter, welcher die Apoftefuhr gemadt, und dem fie barum, 
baß er Feine zweite made, die Augen außgeflochen; ber aber dann 
nichts mehr gebeten, als daß man ihn noch einmal an fein Werl 
führe, und, als man das gethan, einen einzigen Griff in das Merl 
. that, daß ed nun gar nicht mehr ging und auch nicht mehr gemacht 
werben konnte. Gewiß hundertmal mußte er jie mir erzählen, und 
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inner filäRte 1 ben games Heiken Schaut, bis unglücüchen 
Opfers roher Nadaufbarkeit mis. Get langer Zeit war ich wicht 
bei ihm gewejen. Da begegnete er mir einft unb hielt wir am. 
Der alte ehrliche Man Batte ſich au wich gewöhm und vermißte 
mich ſchmerzlich. Ich mußte’ verfprocken, wieber zu kommen, unb 
that es auch. Aber meine uber Tann ben Eudruck nicht fählibern, 
Sen ber Anblick unferes Hauſes auf mid, machte, als ich ba oben 
fand und herabſah auf bie theneren Mäume Alle die feliger Tage 
md die nachtounleln ber Zeit ſeit Mütterchens Tod gingen in 
langer Proceffion an meinen Auge vorüber. — 

Der alte Mann begriff, was bie Seele des Knaben in ibrer 
tiefften Tiefe erfehlitterte. Gr nahm mid an feine Hand und zog 
mich weg und erzählte mir wieber bie Mähr vom alten Meiſter, 
von Erwin von Steinbach und feiner Tochter und was der Teufel 
Alles getrieben, um den Bau zu zeuftöven, aber ich blieb theil- 
nahmslos und in mich gefehrt. Am Ende zerdrückte er eine Thräne 


— und Tieß mich gewähen._ Jede freie Stunde, welche mir nun 


Abrig blieb, brachte ich auf bem Munſter zu. Mein Bater mochte 
glauben, ich fpiele mit den Snaben meines Alters, währenb ih ba . 
Sroben in den reinen Luften in meiner eigenen Welt und in bes 
Bergangenheit Iebte, und wohl auch meinem alten Freunde bie Lafl 
abnahm, bie Fremben umberzufähren. 

Eines Tages, es war am Tobestage meines Mütterchens, war 
mir das Herz fo vol und fchwer, daß ich faf nicht wußte, wie 
ich mir helfen follte. Ich war mit dem Mater auf ihrem Grabe 
geweſen, unb bamm bei ihm geblieben, bis ber gute Doctor Fam, 
um mit ihm zu plaudern und fein Pfeifen mit. ihm zu rauchen. 
Da ſchlich id; weg und eilte auf den Munfier. Da ſtand ich benn 
wieber an meiner alten Stelle und träumte vom vergangenen Hüd, 
als noch mein Miütterchen lebte. Mein alter Thürmer führte Fremde 
umber. Es war eine Familie won drei Perfonen, ein ſpindeldürrer 
ſchwarzer Mann, eine bide frinofe Frau und ein lleines liebes 
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Mihbchen meines Alters, Die ſah mich jo FRI und tnmernb ba 
fiehen und trat mit bem lebendigſten Ausdrucke bes Mitleibs im 
Geſichtchen zu mir. 

Du weint? fragte fie mit berzbewältigenbem Wohllaut. Sit 
Dir was Schlimmes begegnet? 

Ach ja, fagte ih. Ich weine um mein theures Mütterchen, 
bas ruht im Grab, und bort unten liegt unfer Haus, aus bem 
uns bie böfen Menſchen vertrieben Haben. . 

Du Armer! fagte fie, und in die himmelblauen Aeuglein trat 
auch eine Thräne. Ich weine um meinen guten Bater, fuhr fie 
fort, der lebt aber noch, und doch durfte ich nicht bei ihm bleiben! 
Sie breitete ihre Arme dort hinab, nach dem Rheine zu, und fagte 
bann: Dort lebt eri O könnt' ” ihn wiederfeßen, er war fo gut! 
Wie Heißt Du? fragte fie dann. 

Albert, antwortete ich ihr. 

‘ch heiße Antonie, fuhr fie geiprädig fort — 

In dieſem Augenblide rief eine fchneibende Stimme: Antoniel 
Ste legte das Händchen auf meinen Arm, ſah mich weinend in’3 
. weinenbe Auge an und fagte: Lebe wohl, Albert! und büpfte, ſich 
bie Augen trodnend, weg. Ich hörte noch die Mutter grollen und 
— fie war verſchwunden. 

Aber ihr Bilb verfchwand nicht. Es war, als hätte es ſich 
durch die Thränen meiner Augen hindurch nur tiefer und unaus⸗ 
löſchlicher in meine Seele gegraben. Wie auch der Sturm des 
Lebens ſpäter um mich und über mich dahinbrauſte, dies Bild 
ſchien mir immer ein Engel zu ſein, der mich anlächelte und 
Frieden meiner Seele gab. Wunderbar muß ich noch das Spiel 
meiner kindlichen Phantaſie heute nennen, bie ſtets das Bild, 
umgeben von einem Sternen- und Strahlenkranze, ſah, und fi 
überrebete, es fei eben ein Engel geweien, ben mir bag Muͤtterchen 
gefendet. Die Züge aber konnte ich niemals vergeffen. Ich weiß, 
daß ich in ſpäteren Jahren von einem veizenben weiblichen Antlitz 
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angezogen warde, immer aber war es eine Aehnlichkeit mit Arrionien, 
bie mich anuſprach. Begamn ich aber dann dieſe Züge näher zu 
betrachten, fo zerfiel die Täufchung ſchnell. Es war Ein Zug und 
wicht Ganzes. Das fchöne Bild Antoniend ſtand doch unaus⸗ 
ſprechlich weit darüber. 

Als ich an jenem Tage ſpät nach Hauſe kam, lag der Vater 
im Bett, und der gute Doctor ſaß davor. Wie erſchrack ich! Er 
wer krank, ſehr Frank geworben. Tag und Nacht wich ich nicht 
von feinem Bett, kam nicht aus meinen Kleidern. Ad, wie oft 
hab’ ich gefleht um feine Erhaltung, auf meinen Knieen 'gerungen 
im Gebet! Aber ed war nicht ber Wille Gottes, deſſen Wege fo 
dunkel und unerforfhlich find. Eines Abends fchlief er en. Er 
ſchlief fo ruhig; es war fo ſtill — auch ich erlag der ungebeneren 
Ermüdung und fchlief ein: Als ich erwachte, fchlief ber Vater noch. 
Ach Gott, ih hatte noch feinen Tobten gefehen. Ich wagte nicht 
näber an's Belt zu gehen, um nicht den Schlummer zu flören, 
der mir fo viele Hoffnung gewährte. Endlich Fam Doctor Frommel. 
Er ichläft, fagte ich. 

Er blickte auf’3 Bett hin und fagte traurig: Ja, armes Find, 
er ſchläft — aber — um nicht mehr hienteben zu erwachen. Der 
fie Gott bat feine Seele erlöft und zu fich genommen! | 
Ich ftarrte ben Doctor an. Ich faßte feine Rede nicht. 

Er zog mich zu fi Hin und fagte dann: Dein Bater ift zu 
"Deiner Mutter gegangen. Nun find fie Beide im Himmel. 

Seht begriff ich ihn. | 

Wer ermißt meinen Schmerz? — Nun flanb ich ja ganz 
allein, ganz verlaflen in ber Welt, ohne Halt und Stütze. Der 
Doctor war tief bewegt. Er brüdte mich weinend an feine Bruſt 
und fagte tröftend: Du bift nicht verlafien, mein Sohn. Ich bin 
nun Dein Vater! Er z0g mi mit fi fort in feine Wohnung, 
wo feine Schwefter mich Fiebevoll aufnahm — und mich tröflete. 
Der edle Menſch that Alles, was für ben Leichnam gefchehen mußte. 
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Aber ſehen ließ er mich ihn nicht mehr und auch zum Grabe durjfte 
ich ihn wicht folgen. Jah war zu fehr erfeplttert und angegriffen, 
fn daß ber. Doctor das Schlimmſte für mich fürchtete. Aber das 
kam von ſelbſt. Sch erkrankte ſchwer, theils aus Uberfpanssuneg 
durch dag viele Wachen, theils durch die Größe meines Fünblichen 
Schwerzes. Noah kebhaft find mir bie Tyieberphantaflen in ber 
Erinnerung geblieben, die damals meine Seele beichäftigten. Beim 
Vater und ber Mutter war ich und ber Engel, ben mix Peüsterchen 
gefenbei, Antonie, umfchwebte und. Wir maren balb im Water: 
baufe, bald auf bem Münſter. Meine Krankheit währte fehr lange. 
Des eblen Frommel's Fleiß und Sorgfalt, feiner Schwefter Tiebe- 
volle Pflege retteten urich vom Tode. Ich genas langfam. Es war 
mir imdeffen zu Muthe, ala Liege bie Vergangenheit wie ein twäfler 
Traum hinter mir. Ach! wie glüdkich ift bie Kindernatur, bie fich 
nad fo leicht in jedes Verbältnig bineinleben Tann. Ich war num 
bei Frommel's und blieb bei ihnen, gehalten wie ihr eigen Lind, 
mit einer Liebe umfaßt, bie mich tief rührte, mein ganzes Wefen 
ihnen zu eigen gab unb als bimmlifcher Lichtblid in die dunkle 
Rat meiner Seele fill. Doch ich war ein Anderer geworben. 
Das berbe Geſchick hatte mich mit zwölf Jahren zu dem Lebens⸗ 
ernfte de3 Mannes hinaufgehboben. Die Spiele ber Knaben efeften 
mih an. Mit riefenhaften Feige warf ich mich anf das Nach— 
holen beffen, was ich in den lebten ſchweren Zeiten verfäumt hatte, 
und biefer Fleiß, diefe Luft am Lernen blieb mir, zumal ih ſah, 
wie ich dadurch das Glück meines eblen Pflegevaters- mehrte. 
Trieben ſie mich, wenn ich ſo angeſtrengt an den Büchern ſaß, 
hinaus in's Freie, fo ging ich auf ben Münſter zu meinem alten 
Freund oder hinaus auf ben Kirchhof zu den @räbern, bie mein 
Theuerſtes umſchloffen, und ich kam dann in der Regel mit roth⸗ 
geweinten Augen beim.” 

Eines Abends, wo dies auch wieder gefchehen und ber ganze 
Schmerz meiner Seele in mir vege geworben war, kehrte ih in 
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Set Dämmerung Helm. Der Docter ſaß da und ſpielte auf bem 
Bielmale. Noch Hatte ich ihn niemald biefe Punkt andüben 
gehört. Still ſetzie ich mich in tie Ecke. Er Phantafirte. Es 
waren wilde, ſeltfame Tune, bie mich ergriffen; denn es war mir, 
als ſpräche AG duch bie Saiten ber ganze wilde Schmerz aus, 
den in ben erfgütierwöften Stunden meine Seele empfunden batte. 
Alındlig wurden bie Accorbe milber, fanfter, Tlagender, weicher. 
Es war, als lege ſich der entfeßliche Sturm bes Gefühls, als 
bräden die wohlthätigen Thränen aus und köſchten milde bas 
glühende Fewer bes tieferregten Gefühls — und immer wmehmi- 
thiget wurden die Aagen, dahinſterbender die wunderbar ergreifen: 
ben Töne, bie wie himmliſche Sarmonien klangen, und verhallien 
banıt, ala ob bie Seele fih nun ergäbe in den unabänberlicgen 
Mathſchluß Gottes mit heiliger Hingebung bei Glaubens. Da 
erhoben fie fi wieder und gingen in ben Choral: „Befiehl ba 
Deine Wege ꝛc.“ über, und die Schweſter des Doctor fl mt 
ihrer ſchönen Stimme ein und fang das herrliche Lich Paul Ger 
baxb’3. ALS fie geendet, fiel id ihr in bie Arme und fchluchzie 
aut; aber in meine wunde Seele war Himmelstroſt gekommen, 
wuriderbarer Himmelstroſt. 

Der Doctor ſtellte dad Inſtrument weg, trat zu und und 
fagte, indan er mir bie Hand Auf das Haupt legte: Drum, Gele, 
laß ihn walten, tr will Dein Wohlergehen! — 

Es war eint Scene, auf bie ber Gott der Liebe fegriend nieberfaß. 
Si blieb von den herrlichſten Folgen für mich; bene ich badkt 
eimen Frieden gefanben, den ich bis jeyt nicht geahnt; aber in Meiner 
Seele fand ber Entſchluß feft, dieſes Inſtrument gu erlernen. Ich 
ſprach's gegen ben Doctor aus. Das folk Du, nein Sohn, ſprach 
4: mit Rübrung. Vielleicht kanmſt Du in Deinem fpiteru Leben Dir 
und Auderen Frieden Bringen, wie ich ihn eben Die ſelbſt gebracht. 
. Das Wort. des edlen Mames iſt ein prophetiſches geweſenl 
Dech ich. zeill HS Gange meiner Begebenheiten nicht vorgreiſeul — 
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Er ſelbſt unterrichtete mi nun in ben Abenbfiunden. Ich 
machte reißende Fortſchritte. Der Doctor, ein leidenſchaftlicher Ver⸗ 
ehrer ber Muſik, fühlte fi dadurch höchſt glüdlich. Die Lehr⸗ 
ſtunden wurben unausgeſetzt gehalten, wenn nicht ber Beruf ben 
Doctor abrief, und mit einer Liebe von Lehrer und Schüler gepflegt, 
bie von dem beften Erfolge gefrönt war. Auch meine übrige Ans: 
bildung ſchritt tülchtig voran. Die Zeit legte ihren Schleier über 
meine Empfindungen und bie Wunden begannen allmälig zu ver: 
narben. Mit Doctor? war ich nun fo enge zufammengewachfen, 
18 feien fie mir Vater und Mutter. O, wie oft banfte ich Gott, 
ber mir in feiner Gnade dieſe theueren Menſchen gefenbet, als er 
mir bie nahm, bie mir fo nahe geftanden! Aber dennoch blieb mein 
Bang auf den Münfter unausgefegt. Der Doctor wußte &. Mein 
alter Thürmer erzählte mir, daß er bei ihm gewefen und fich er- 
kundigt babe, was ich thue. Darauf fei er fehr befriedigt und nicht 
ohne Nührung meggegangen. Gegen mid, jelbft aber äußerte er 
fih nie barüber. Faſt täglich war ich oben, wenn auch nur auf 
bie Dauer einiger Minuten. Da fand ich benn flet3 an ber Stelle, 
wo mir ber Engel erfchienen und wo das liebe Vaterhaus vor mir 
lag, in das ich nicht mehr eintreten durfte, denn es lebten Menſchen 
drinnen, die meine Beziehungen zu dem Haufe, meine Liebe zu ihm 
nicht kannten. Nur bie Nachbarn fahen mich oft mit Theilnahme 
an, wenn ich vorüberfchlich, und mein alter Freund broben auf bem 
Münfter, ber mich allein recht verftand und mir oft nur ſchweigend 
die Hand brüdte, wenn er mich fo in meine Träume verſunken ſah. 

Die Jahre flogen pfellfchnell herum. Ach wurde Süngling, und 
das Leben trat mit ber ernflen Frage vor mi: Was willſt dıı? 
Ich Haste biefe Frage Yängft im Innerſten meines Herzens gehört, 
ehe fie mein Pflegevater an mich richtete. 

Am Abend nad ber Prilfung unferer Schule, in der Ich wehl 
beſtanben, faßen wir zufammen und Ppieften zuſammen, was wir, 
feit ih fo weit war, faſt täglich thaten.. Unſer Std war geeadet, 
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die Geiles ruhten noch im Schooße. Ber Doctor yhawiafirte noch 
eine Weile in ſeiner nrübertrefflichen Art und Weiſe, und feine 
Schwefter und ich lauſchten noch den füßen Tönen, bie heute alle” 
wie Freude und Jubel MHangen; ba ließ er ben Bogen ſinken, ftellte 
fein Inſtrument weg und trat vor wich bin, indem er meine Hand 
ergriff, und ſprach: Was willſt Du in ber Zukunft? Albert, bie 
Zeit ift gefommen, wo Du Did entjcheiben mußt, wie. Du Deinen 
Beitrag zum Menſchenwohl abtragen will. Der Wege find viele, 
mein Sohn. Gott hat mir die Mittel gegeben, Dir jeden, ben Du 
wählt, zu erleichtern, Dich auf ihm zu fördern; aber Du mußt 
wählen. Ich werbe Dich nie beflimmen. Bedenle, daß Du mit 
dem Yrühlinge bie, Univerfität beziehen Tannft ober einen anberen 
Beruf wählen mußt. 

Ich ergriff bie Hand bes Edlen und brüdte fie an meine 
Bruſt. Theurer Vater, fagte ich, ich babe gewählt! 

Kind, übereile Dich nicht! Tprach er bewegt. 

O längſt fleht meine Wahl feft! rief ich aus. 

Und was haft Du gewählt? fragte er. 

Sie haben wahr gefprochen, daß ich mein Scherflein zum 
Menfchenwohle beitsagen muß, und ich will: es veblich; allein wie 
Tonnte ich es beſſer, al3 in ihrem Berufe. — 

Der Doctor trat einen Schritt zurück. Erſtaunen, lieber 
raſchung, Freude — das Alles ſprach aus feinen edlen Zügen. 
Albert, ſagte er, und feine Stimme zeugte für das, was ihn 
bewegte, Tennft Du bie Schwere, bie Laſt dieſes Beruf? Siehſt 
Du wicht an mir, wie er bie größten Opfer fordert, wie er Ruhe 
und Behagen ſtiehlt, wie er oft ganze Tage mir ben Srieben raubt, 
wenn ich umfonft Alles aufbot, um ein theures Leben zu xetten? 
O, Du weißt es noch nicht, wie das Herz bed Arztes blutet, wenn 
er Zeuge des hochſten Elenbds, Kummers und Schmerzes iR Du 
Paunf nicht ben weiten, ſchweren vehrweg. — 
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D win Mater! dei ie auB, bg. ber Schalten bull fein, 
ber auf dem Berufe bes Arztes liegt, mag Bittenes oft ſein Labs, 
Summer fein Erwerb fein und der Weg weit und dornenreich, ber 
zur Rumft führt — ich verzage nicht. Gabe ich nicht ſelbſt erfahren, 
wie ber Arzt, glei einem bekfenben Engel, in bie Mitte ber Angt⸗ 
erfüllten teitt® Weiß ich es denn nicht, wie Sie jo oft voll ſeliger 
Freude heimbehren, wern Ihnen irgenb eine Rettung geinng? Sehe 
ich dem nicht das liebende Vertrauen, bad Ihnen lÜbenell entgegen 
‚ tommt? Hab' ich dem nicht gerabe bei Ihnen eime Seite des äugt- 
lichen Wirkens kennen gelernt, das oft mehr Segen bringt, als bie 
Medicamente? Ich meine bas Herz voll thellnehmender, tröftenker, 
aufrichtender Liebe? Nenne ich denn nicht Ihr gefegnetes Hinein⸗ 
treten in bie Hütte ber Armuth? DO, fo blind bin ich nicht, fo 
findifch nicht mehr, daß ich ben Gegen bes ächten ärztlichen Be 
rufe nicht kennen folltel Ihr Vorbild wirb wich begeiftern, wich 
mir immer vorleuchten! Ich will Arzt werben wie Sie; will heilen 
duch Kunft, Gefühl und Troft, wie Sie es thun, und will fo ber 
Menfchheit meine Schuld abtragen und den Zins ihr entrichten für 
das unendliche Gapital der Dankbarkeit, bad ich Ihnen ſchulbe. 

Der Doctor find mit verfchränkten Armen vor mir In 
feinem Auge glängte eine Thräne Cr wollte bie Mübrung wieber- 
fümpfen, aber er vermochte es nit Endlich zog ex mich an feiur 
Bruſt und ſagte: Es fel, mit Gottes Hülfe! Es fei, wie Du willſt! 
Und Kap ih Dir es nur fage, Du ba ben Wunfch meiner Secke 
erfült. Du wirft meine Freube fein und bieiken. Dich .gab wir 
Bott. zu meines Alters Freude. Auch feine Schweſter kam web 
liebloſte mid. O, wie war ich reich und glüdlich in biefem ſchönen 
Domentel An feinem Herzen legte ich ben heiligen Schwur ab, 
daß er mie ſich in mir täufchen folle. 

So ſtand meine Mahl feit Der hinter gieg Kamm Imker 
ben ernſteſten Beſtrebungen und muftinlifchee Echeiterungen mb 
Genuͤſſen. Der Doctor war ungemein zufrieben wit meisem Gepiel, 
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eb ich hurfte mic ſelber gefichen, daß ih «A tweiter in. der Tuer 
fertigen Behandlung bes fehwierigen Inftruments gebracht, als in 
a8 mir jelber wohl zugetraut. Sp kam ber Frühling. Se näher 
er rüdte, deſto mehr hörte ich ben Doctor feufzen. Mir machte 
das unendlichen Kummer. — Endlich forfchte ich bei feiner Schweſter, 
ob. vielleicht eine Sorge meinetwegen ed fei, was Das Herz des 
Vaters beſchwere? Sie lächelte, Nein, Albert, fprach fie, es iſt 
bloß bie Trennung von Dir, die ihm fo ſchwer wird. Unſer Reben 
wird fehr einförmig und traurig werden; denn wir haben uns fo 
an Dich gewöhnt, daß Deine Entfernung ung ſehr wehe thun wird. 

Könnte ih denn nicht hier fludiren? fragte ich fie, felber 
ahnend, wie ſchwer mir die Trennung werben würbe. 

Das geht nicht, emtgegnete fie mir. Mein Bruber hat in 
Heibelberg feine Stubien gemacht; er will, daß auch Du es bort 
ſollſt. Sprich nicht weiter davon, fegte fie Hinzu, und laß es geben. 
Er wird ſich brein finden, 

Wie mir das wohl that, wer wollte e8 bezweifeln? 

Und die Scheibeftunde kam. Ich will nicht davon reben, wie 
ich von meinen Erinnerungen, meinen heiligen Wallfahrtsorten, 
von meinen Pflegeeltern ſchied. Das Herz wollte mir ſchier brechen; 
aber es mußte fein, und ich fchieb, reichlich ausgeſtattet mit Allem, 
mas das Bedürfnik erbeihchte, Sowie mit Empfehlungäbriefen meines 
Pflegevaters. 

Zum erſten Male trat ich ſelbſiſtändig in bie Welt, bie mir 
noch eigenlich wilbfremb . war; denn wenn aud Straßburg ein⸗ 
große, Fark bevdlkerte Stadt ift, fo hatte ich doch im Ganzen wenig, 
‚be fa Ieinen Verlehr mit anderen Lenten, und mit bene meine 

ters fa Teinen Umgeng. Es war mir fo unheimlich zu Way 
am erſten Reifetage, daß ich's kaum ſagen kann; aber meine Ruhe 
Ahrte guräd, wein Muth, meine freie Bewegung wuchts immer 
mehr — und Es ber Magen in das Thor von Heaidelberg hinein⸗ 
sale, won wir's, als Hätte ich laugſt ſchen jo frei dageſtaudes 
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Eine’ Wohnung zu ſuchen, bie mir gemilthlich, war meine erſte 
Kufgabe am anbern Morgen. 

Damals war nod) bie Stadt von ber Vorſtadt getrennt burdh 
ben ſchlanken ſchönen Mitteltborthurm, ben ſeitdem der Zeitgeſchmack 
gefällt Hat. Ich will nichts darüber jagen, bag man bamit ber 
Stadt eine Zierbe nahm, es möchten fonft Viele vielleicht mit mir 
im Stillen rechten. Hatte ih doch von jeher eine Vorliebe für 
Thürme, und die ſchienen mir allezeit für die Phyfiognomie einer 
Stadt unentbehrlih. Nur das will id) nicht verhehlen, daß mir’s 
einen Stich in das Herz that, als ich fpäter Heidelberg wieberfah 
und ben Thurm nicht mehr fand. In einem Haufe, das ummittel- 
bar an den Thurm ſtieß, fand ich eine fo heimliche, freundliche, 
helle Stube, baß ich fie fogleich miethetee Ich will nicht leugnen, 
daß bie Nähe bes Thurmes, ber Gebanfe, bort oben manchmal 
über dem Treiben der Welt zu flehen, im Aether mich zu baden, 
viel in die Wagfchale für diefe Wohnung Tegte. 

Ueber bie erfte Zeit meines Aufenthaltö, über meine Belannt- 
ſchaften, Erfahrungen, Studien will ich weggehen; e8 wäre zu wenig 
Anjprechendes für meine Lefer; aber einen bebeutungsvollen Um: 
ſtand barf ich nicht verfchweigen. 


Es war in einer Mainacht, bie fo warm, weich und flernen: 
hell war, daß ich mich nicht entfchließen konnte, mich zu Bett zu 
Begen, ala ich finnendb und träumend am offenen Fenſter ſaß. Auf 
ben Straßen war es enblich ftill. geworben. Ich dachte meiner 
Lieben in Straßburg, bie unter der grünenden Dede bes Friedhefs 
ſchliefen unb berer, die noch lebenswarm vielleicht auch jet wwiner 
bachten. Da ſchlugen wunderbar Hagende Töne an mein Ohr. 
Woher kamen bie? — Ich lauſchte. — Es waren bie Tone eines 
Bioloncellog; — aber bad waren Töne eines Meiſters, wie id 
no Teinen gehört, gegen ben ber Doctor und ich Gtämper waren. 
Hang’s doch, als füngen Engel Elagelieber, als wiren bas Heim 
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Sanen Ahr, als betuhre fie lein Bogen, ſondern ber Hauch hlmu⸗ 
Sifchen Weſen. Meine ganze Seele concenttirte ſich im YHörfien. 

Woher kamen flet Manchmal ſchlen mir's, als kmen fie amß 
der Ferne der Straße der; allein fie ſchwollen an, wie bie Tone 
einer Aesiaharfe, und verſchwammen dann wieder fo reife und 
wunderbar, baß ich meinte, fie kämen aus ber Höhe. 
Manchmal trat eine Pauſe ein; dann aber wühlte es in den 
Tönen fücchterlig und ſchauerlich. Grelle Accorde Mangen wie ber 
Schrei ber Verzweiflung; Läufe brauften daher wie dad bumpfe 
Grollen der Wuth — dann Tlagte wieber in unausſprechlich er- 
greifenden Mollaccorben bie tieffte Wehmuth. — Es waren freie 
Phantaſien — aber Phantaften eines fehmerzzerrifjenen Gemüthes 
waren es, das fühlte ich fo lebendig, daß Fein Zweifel mehr ayfı 
kommen Tonnte. 

Snftinktartig griff ich zu meinem Snftrument. Ich gebachte 
ber Scene in Straßburg, unb meines Pflegevaterd Worte von das 
mal3 Hangen mir wie Mahnruf in die Seele. Biſt du ein Leidender, 
der bu deinen Schmerz in Tönen ausſprichſt, fagte ich Teife, fo will 
ich's verfuchen, ein Himmelswort dir zuzurufen. Ich griff in bie 
Saiten und fpielte jene Melodie, bie einft mein ganzes Weſen fo 
wunderbar heilte: „Befiehl bu deine Wege.” 

83 wurbe flille. 

Vielleicht lauſcht er! fagte ich zu mir. Gott gebe bir Friebe 
Ich variirte frei bie Melodie. Ich fühlte, daß ich vieleicht nie 
beffer gefpielt. Zuletzt ging ich wieder in ben einfach herrlichen 
Choral über und — o, wer beicreibt meine reudel — ich ver: 
nechm, wie ber Spieler mir ſecondirte. Die Töne waren näher 
gekonnnen. Set erſt vernahm ich, daß fie von ber Gallerie des 
Thurmes herabllangen. Wahrfcheinlich hatte ber Spieler früher im 
Gemach am offenen Fenfter gefefien, und bie wehende Luft hatte 
bie Töne getragen, gedämpft und pefchmeht. 

Ale wurde fill; uber ich ſah oben an ber Getlerie eine 


dunlle Gehalt Ichnen, bie jezt verſchwand. auch ich. ſchlohß mwise 
Fenſter; aber ich Tonnie Eange mit einſchlaßen. Ich date nad 
über das Leiten des Unglücklichen. Sput mfchinmmerte ich und 
det Traum gaukelte mir wunderbare Bilder wor. Ich hörte fort 
umb fort die herrlichſten Köne und ich ſtand oben auf bean Münſter 
zu Straßburg und Antonie fand neben mit und fapte: „Du haß 
ibm Frieden gegeben!’ Wem? fragte ich, aber fie entfalteie Engelö- 
flägel und eittſchwand zu lichteren Regionen, und ich ging frohen 
Herzens heim, begte mich nieder und entichlief. — 

Die Sonntagafonne Teuchtete Hell in meine Fenſter. Die Glocken 
Aangen ſchon mächtig, als ich erwachte. Das Eteigniß ber Tepten 
Nacht, der Traum, bag Wieberfehen Antoniens, deren Bilb in ben 
letzten Zeiten feltener vor meiner Sede -geflanden — das Alles 
zufammengenommen, bewegte mich tief. 

Reife Flopfte mein Aufwärter. 


Als er eintrat, fragte ih: Schottler, wer wohnt ba droben 
auf dem Mittelthorthurme? 


Der Thürmer, ſprach mit verwunberter Miene ber ehrliche 
Kerl, der jeboch durch vieles Nachdenken fi feine Ruhe raubte. 


Wer iſt denn ber Thürmer? 

Ich hörte nun bie ganze Familiengeſchichte eines ſchlichten ar⸗ 
men Teufels, ber vom Biertelsnachtwächtet zum Thürmer avancirt 
war und ba oben in edler Zunggefellenfchaft in höheren Regionen 
lebte, ziemlich mubefimmert um ba8 Treiben in ber Tiefe. — 

Ich ſchüttelte ungsäubig ben Kopf. 

Es iR gewiß wehr, verſetzte betheuernd ber ehrliche Schottler; 
Sk Finnen mir's glauben; denn er ift mis mie im bie Schale ge 
gmigen und ifi unferes Machbars, bes Nachtwächters, Sohn. 

Spielt er ein Inſtrument? 

Schottler lachte aus allen Kräften. Rein, Her, als das 
Machtwaͤchterhorn, ba3 zusc einen Ton bat. 
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Tegt erzahlie ich thm, wärend er ınke. mein Kae: era 
febte, was ich geftern gehört. 

Lieber Herr, hob er endlich an, und blidte mir dereutengdvol 
in die Augen. Geſtern Abend war: Samſtagabenb. Ste waren 
wohl auf den Commers im Yaulanpelze, haben fi) ba das Bier 
gut ſchmecken Yaffen und das iſt Ahnen zu Kopfe gefliegen. Das 
läßt Einem allerlei Melodien hören und fpielt Einem gar ſeltſame 
Pofſen. Ach weiß dad aus eigener vielfältiger Erfahrung. 

Mit dem war’3 alſo nichts, das Jah ich Mar ein. Ich entließ 
ihn ſchnell, Fleidete mich, fonntäglich an und ging zu meinen Haus: 
leuten, um bier mich zu erfundigen, allein ed ging mir nicht beſſer 
als bei Schottler'n. Sie fahen mich ſpöttiſch an und mochten wohl 
auch denken, ein Habemus habe mich beim Schopfe gefaßt unb mir 
ben feltfamen Spuf vorgejpielt. 


Ich fing bald am ber ganzen Gefchichte felbft zu zweifeln an 
und hielt’3 für einen Traum, wenn nicht bei meiner NRüdfehr in 
meine Stube mein Violoncello noch am Fenſter gelehnt unb mix 
Har bewiefen hätte, daß Leine Phantasmagorie bed Zraumes, ſon⸗ 
dern die Wirklichkeit meiner Seele fich eingeprägt. 

Aber bin ich nicht ein Thor? rief ich mich ſelber an De 
gehe ich von Pontius zu Pilatus und frage, um alle Augenblide 
dummer und am Ente noch weißgemacht zu werben, id) habe atmen 
Raufch gehabt, während ich doch fern von aM’ bem wüſten Xreiben 
einer rohen ſogenannten Burfchifofität mit einem Freunde in den 
Ruinen bed Schloffes geluſtwandelt hatte, bis das zunehmende 
Dunkel der Nacht ung mahnte, die Ruhe zu fuchen, dba wir Beite 
nit in der Stimmung waren, in Saus und Braus roher Luft 
einen Abend zu morben, wie biefer war. Ich fteige ſelber hinauf, 
bas iſt bas Klügſte. 


Befagt, gethan. Ich eilte Hinab unter das Thor, grüßte 
freundlich die alte Höderin, bie ihre verfchrumpften Aepfel und 


Vienen, 'geräliete Meftanien und -Hafelniifie anpries, zb Öfinete bie 
Thüre, die zum Thürmerftübchen führte, 

Eine dunkle enge Wenbelftiege führte mich nach unſäglich er- 
mübendem Steigen in's Helle. 

Ein Ach! drängte fih unwillkürlich über bie Lippen, währen 
das Auge das wundervolle Panorama durchſchweifte, welches bier 
ausgebreitet vor ihm lag. 

Dort dad Schloß. Im Golbe der Frühſonne fchimmerten 
bie uralten Mauern gar berrlich, durch welche fi das frifche 
Maiengrün ber Bäume hindurchbrängte; weiter herüber der Riefen- 
ftein mit feinen ſchönen Baumgruppen unb ber weltbefannten 
Sattler Milllerei; bort oben braufte der Nedar von Ziegelhaufen 
ber in die lebte Bergfchranfe, ehe er die Tachende Ebene erreicht. 
Hoch thürmte fich vechtd ber Kaiferftuhl, links bie Granitmaffe bes 
Heiligenberged. Und da unten "die Stabt mit ihrer Häufermaffe, 
die fo tief unter mir lag! Und als ich mich ummanbdte und ber 
Brücke folgend, den Philofopbenweg, Neuenheim, Handſchuchsheim 
unb die ganze Dörfermenge bis hinab zum vereinfamten flillen 
Mannheim überblidte und bie Bergfette jenfeit bes Rheines, ben 
fübernen Nedar und bort drüben ben Rhein — o ba bradh id, 
Alles vergefiend, in einen Ausruf be Entzückens aus, 

Ich ging rund um bie Gallerie herum und genoß ben berr- 
lichen Anblid. Da erichallte das Geläute, welches die Gläubigen 
zur Kirche rief, und wie mit einem Zauberfchlage klang's von ben 
Dörfern rings umher, getragen vom fäufelnden Winde Der Ein- 
brud war groß unb gewaltig und bob bie Seele zu bem Her ber 
Welt empor. 

Der Thürmer trat jegt zu mir heran, mich grüßenb und mir 
feine Verwunderung bezeugendb, daß einmal ein Stubent zu ibm 
beraufgeftiegen fei. Es ſei jeltfam, meinte er, baß fo felten Jemand 
daran benfe, wie ſchön es bier oben fei unb wie fo veizenb bie 
reiche Gegend fi vor bem Auge entfalte, unb wie fo_viel reiner 
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bie Luft fei, die man bier oben athme, gegen, bie drauten in ben 
Gaffen der Stabt. 

Ein Blid auf ben Mann bezeugte mir volllommen die Wahr⸗ 
heit und Richtigkeit ber Ausſage Schottler's. 

Das kann doch nicht von Allen gelten, ſagte ich; denn noch 
heute Nacht, oder vielmehr geſtern Abend, hattet Ihr Beſuch 
hier oben. 

Ich? fragte ver Thiremer. Ds irren Sie. Es war Niemand 
bier] 

Ei, verfeßte ich, jpieltet Ahr denn jo herrlich das Violoncello? 

Nein, wahrbaftig nicht! verfigerte er gutmüthig; aber bag 
war eben kein Beſuch: das that ber alte Herr, ber bei mir wohnt. 
Er bat einmal wieder gar fchön gefpielt, aber auch fo fchauerlich. 
— Ad, das geht mir immer durch die Seele, umb, glauben Sie 
mir, dann iſt er recht gebeugt, aber geftern war's anders. Erſt 
fpielte er wieber fo wild — dann wurbe er fanfter, und als ba 
unten ber Stubent, der neben dem Thurme wohnt, auch anfing und 
das fchöne Kirchenlieb Tpielte, da ließ er den Bogen ruben und fal- 
tete bie Hände und ſah mit weinendem Blide hinauf zum Himmel, 
und dann fpielte er mit bem ba unten, und in feinem Geſichte 
ſah ih zum erſten Mal feit zehn Jahren eine Art von Heiterkeit. 
Und auch heute ift er viel ruhiger und ſtiller und bat viel ſchon 
gebetet, was er fenft feltener that. 

Diefe Worte waren mir Himmelskoſt. 

SR er denn irre? fragte ich. 

Gott behilte, nein, entgegnete der Thürmer. Aber er ift fehr 
traurig. Seit zehn Jahren wohnt er bier, und ba unten wiſſen e3 
die Beute nicht einmal. Manchmal ift er fehr unruhig Dann 
ſpricht er laut und oft fchredlihe Worte; aber ift fo ein Sturm 
vorüber, fo wird er wieder fanft wie ein Lamm, rebet mit mir fo 
freundlich und fanft, ala fei er's gar nicht gemefen. 

Wer if er benn eigentlich? 
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Dre we ich er. 

Und wißt Ihr auch nicht, weher er iſt? 

Ebenſo wenig. 

Der Mann brach burz ab, " 

"Aber ans bei Thüre des Etlbgens trat jet eine hohe edle 
GSeſtalt. Sechs Jahrzehmie hatten nur bad Saar zu Schure 
gebleicht, wenn ed ber Kummer nicht getban, allein bie Kraft ber 
Gehalt Hatten fie sicht beugen Binnen, Hoch umb Holz wölhte fich 
bie Stim. Nur das Auge fah düfter, und diefe Düfternheit ſtand 
im grellſten Contraſte mit dem liebevollen und milden Ausbrude 
des männlich ſchönen Geſichts. Genauer betradytet, zeigten fich 
Spuren tiefen Seelenkeibend. Als er mid erblickte, und meinen 
eirerbietigen Gruß kurz und ernfl erwiebert Hatte, wandte er ſich 
auf die andere Seite bes Thurmes. 

Er iſt ſehr menſchenſcheu, fagte ver Thärmer, reden Sie ihn 
nicht an. Ä 
Das würde ich ohnehin nicht gethen Haben, ſagte ich, unb bat 
ben Thürmer, mich allein zu Laffen, indem ich ihm ein Gelbſtück 
in bie Band briicke. 

Alles: Unbekannte und Räthſelhafte, das und im Leben 
begegnet, nimmt unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch und bat für 
den Geift einen eigenthümlichen Reiz. Ich könnte inbeflen reicht 
jagen, baß gerabe daß allein mir den Greiz bedeutungẽdoll und 
wichtig gemadt. Es war mehr als bad. In dieſen Zügen lag 
etwas fo Bekanntes und Anfprechendes, Etwas, was mid faft 
gewaltfam anzog. Und zu diefem unbefannten Etwas, baß ich 
ohnehin mir micht nachweifen Tonnte, geſellie fi; das Gefühl für 
fremden tiefen Schmerz. O, ich hätte dem Greis an bie Bruft 
finfen und fagen mögen: Schütte ben Schmerz beiner Seele in 
meine Bruft aus; fie weiß auch, was Schmerz und Kummer 
heißt. Ich will mit dir trauem und weinen, aber den Schmerz 
bir lindern! — 
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Er kam zurück, ſah mich mit einem Iangea, burchdringenben 
Blick am und verfhwand innerhalb der Thüre aut Wohnung des 
Thürmers. 


In meinen Gedanken verſunken, blieb ich noch lange auf der 
Stelle, träumte mich zurück auf meinen Münſter und ſchied dann 
ſtill, aber mit dem Vorſatze, wiederzukommen. 


In meiner Wohnung angelangt, faßte ich den feſten Entſchluß, 
mich dem Greiſe zu nähern. Ich ſann nach, wie ich das wohl 
bewerkſtelligen könnte. Nach langem Sinnen ſchien mir die Mufik 
bie Sprache zu fein, die vermitteln könnte zwiſchen uns. Das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe erfüllte mich für den unbekannten Leidenden, den 
vielleicht der Menſchen Tücke mit dem ganzen Geſchlecht entzweit, 
den ich aber wieder mit ihm auszuſöhnen für meinen heiligſten 
Beruf erkannte. Von nun an ſaß ich, ſobald die Dämmerung kam, 
an meinem Fenſter und ſpielte das Beſte und Edelſte, was ich 
kannte, ſpielte mit ganzer Seele oft bis ſpät in die lauen Sommer⸗ 
nächte hinein. Faſt jeden Abend ſah ich die hohe Geſtalt an der 
Gallerie lehnen und meinem Spiele lauſchen. Wenn das auf der 
einen Seite meiner Künftlereitelfeit auch ſchmeicheln mochte, fo 
machte e8 mir auf der anderen Seite um fo größere Freude, weil 
ich merken konnte, daß ich, wenn auch langſam, boch ficher meinem 
Ziele näher rückte. 

Der Thürmer referirte mir, wie ihm biefe Unterhaltung zufage; 
wie er fo lange aushalte, als ich fpiele; wie er ſeitdem öfter mit 
ihm rede und ſich nach mir erkundigt habe. Das fei fehr viel, 
meinte ber ehrliche Menſch, benn fo viel Theilnahme an irgend 
Etwas habe er feit Ianger Zeit nicht geäußert. 

Nach einiger Zeit ging ich Abends "einmal auf den Thurm, 
um mich ber Ausſicht zu freuen, bie im bellften Mondjchein einen 
eigenen Zauber Haben mußte. Als bie Zeit kam, wo ich fonft zu 
muficirn pflegte, trat ber Greiß auf die Gallerie und lehnte fich 
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PR an bie Stelle, wo ih hm fſedesmal aus meinem Fenſter 
fehen Pormte. 

Ich faßte mir ein Herz und trat zu ihm. ‘ 

Ich ſtbre wohl manchmal Ihre Ruhe durch mein abenblidhes 
Spiel, ſagte ich — darf ih um Ihre Verzeihnng bitten? 

Ueberraſcht wandte er ſich zu mir, denn es ſchien, als habe 
er meine Anweſenheit nicht bemerkt. 

Ach, ſprach er, ſind Sie der Violoncelliſt? Nein, das darf 
ich nicht ſagen; im Gegentheil, Sie haben einen alten Mann ſchon 
oft erfreut. 

Dann danke ih Gott! fagte ich mit einer Bewegung, bie fich 
ſelbſt in dem Tone meiner Stimme bemerklich machte. 

Er ſchwieg eine Weile, dann ſprach er: Wohl if es ber 
ſchönſte Triumph der Muſik, daß fie erheitern kann und erheben 
und Frieden flößen in zerriffene Herzen. 

Ich habe bad wohl erfahren, ſagte ich. 

Er ſah mi forfhend an. — Sie? — fragte er. Junger 
Mann, wiſſen Sie, was Sie ba jagen? 

Sch, legte die Hand auf mein Herz. unb erwiederte: OD, man 
muß noch nicht bem Greifenalter nahe ftehen, um. zu wiſſen, was 
tiefer Schmerz heißt. 

Das iſt wahr, ſagte er. Es hat jedes Menſchenleben ſeine 
Paſfionszeit. Dem kommt fie frühe, jenem ſpät. 

Aber — fette ih Hinzu — ed hat auch jedes Leben fein 
Ofterfeft. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

D glauben Sie, glauben Sie feft und innig! fagte ih. Das 
Ofterfeft kommt. Es ſchließt die PVaffion, und wenn bie Baffion 
durch's ganze Leben gewährt: hätte. 

Wohl Ihnen, ſprach er bumpf, wenn Gie das glauben 
Fönnen! 





Blhlen Ge. aufıwletk, ſagte ich? der, beu bie Sterne bort 
Venkt, bet kennt den Schmerz feiner Kinder und ſendet Feieben. 

Jar Tobe, fa; ſagte en. 

Gewiß! wer meine Antwort; aber auch noch vieſſeit vos 
Grabes. — 

Er fchüttelte die greifen Loden, reichte mir bie‘ Hanud wich 
fügte fawft: Schlafen: Sie wohl, wenw Ste: Tönnen! — Er ging 
zur Thür, kehrte aber noch einmal um. 

hunger Mana, fügte er, wollen: Sie die Bitte eines Mannes 
erfüllen, ber dem Grabe, Bottiobi. nahe fteit? 

Freudig bejahte ich ſeine Frage, 

Dana: ſpielen Sie wohl Abends wieber jo, wie bither! 

&xrme, Fehr gerne, ſagte ich; doch ich weiß‘, auch Sie’ ſpielen 
diea herrliches Inſtrument — bikfte ich wohl — ich ſtockte und 
fuͤrchtete, zu. dveiſt zu fer. 

Was ben? fengte ev fanft: 

Dürfte ich wohl Bitten, met. Ahnen: zufommen fpielen zu 
Yintend — 

Sie haben die Eiſdrinde meines Herzens geſchmolzen, fagte 
er nach einer Pauſe — und Ihre Thellnahme an emem: Hanne, 
ber längſt an kein menſchlich Mitgefühl mehr glaubte, hat wie 
wie umgewandelt. Es fe Ich will gituben, Gott habe Sie mir 
geſendet. Kommen. Sie: denn; ich erwarte. Sie moͤrgen. Und num, 
gute Nacht! — 

Er ging. 

Ich aber blieb in einer: Stimmung, bie ith ſchwer beſchreiben 
Rum, bie mich aber noch nicht unter bem: nefblauent Sternenhimmel 
weggehen: Tiefe. Ich dankte Gott, daß es mir gelumgen. war fo 
weit... Yet Hoffle ich mehr ih hoffile, Frieden in dieſe wunde 
Bruft zu. bringen. 

Der Thaͤrmer un, um bie zehnte⸗ Stunde zw blafen. WIE 
Nes beendet war, trat er zus mir. 
15*: 
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Junger Herr, fprach ber einfache, biedere Menſch. Sie üben 
eine wunderbare Macht über ben alten Gern aus. Seit Gie 
ihn dur Ihr Spiel erfreut, ift er rubiger, milder: Jetzt bat er 
gar mit Ihnen geſprochen. Das ift etwas Unerhörtes. Vielleicht 
gelingt es Ihnen, ihn wieder für bie Welt zu gewinnen. Lafien 


SEie nit ab! 


Ich erzählte ihm, baß ich nun wohl Abend mit ihm mufl- 
ciren würde, was ben Mann in bag größte Erftaunen verſetzte. 

Ich ging endlich — und — nie bin ich froher eingefchlafen ! 

Mit Sehnſucht ſah ich dem folgenden Abend entgegen. Als 
er endlich nabte, nahm ich mein Jnitrument und das Befle unter 
meinen Muſikalien, meift Duo's, welche ich mit meinem theueren 
Pflegevater geſpielt. Ich wanderte bie flille Treppe hinan. Cr 
hatte mich fchon erwartet und führte mich burch_ des Thürmers 
enges Stübchen in ein etwas geräumigeres, defſen Fenſterlein bie 
herrliche Ausſicht in die rauhe Ebene von Mannheim bot. Das 
Amenblement war höchſt einfach. Ein Tiſch, zwei Stühle, ein 
Pult, ein Bücherſchrank — über dem Pult ein ſchönes Chriſmisbin 
in Oel — und das Bett — das war Alles. — 

Freundlich empfing er mich. Ohne viel ‚au eben, ſchten wir 
uns. Ich legte die Muſik vor. 

Vortreffliche Auswahl! fagte er. Sie ehrt Ihren Geſchmack 
Er wählte eins aus. Wir ſtimmten und begannen. 

Ich geſtehe gerne, daß ich mit Beſchämung mich als Stümper 
dieſem Meiſter gegenüber erkannte. Es lag in ſeinem Spiel eine 
Zartheit und Kraft zugleich; ein Wohllaut, ber das Herz bewäl- 
tigte. Selbft mein Pflegevater fpielte fo nicht. Und mit welchem 
Gefühle, mit welcher Präcifion fpielte er! Er ſchien aufzuleben. 
Die Vergangenheit ſchien begraben. Als das Stück geendet war 
und fein Bogen fanf, konnte ich nicht umhin, meinem Gefühle 
Worte zu geben. Er ging kurz darüber weg und Iobte mein Spiel. 
Das Stüd hatte ihm fo wohlgefallen, baß er vorfchlug, es da capo 
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zu ſpichen. Nun ging es noch beſſer. Go flog ber Abend bin. 
Ich ließ mein Inſtrument mit feiner Genehmigung flehen, weil ich 


. ja. wieberfommen burfte, und fchied Iät, mit wachfendem Wohl: 


wollen von ibm entlaffen. 

Forthin war ich jeden Abend bei ihm. Immer näher ſchloß 
ſich der Greis an mich. Schon nach einem Monat war es ihm 
zur Gewohnheit geworden, mich jeden Abend zu ſehen. Ich lernte 


viel. Gern opferte ich meine Spaziergänge. Gerne zog ich mich 


je mehr und mehr von dem Umgange der Studenten zurück, um 
dieſe höheren Genüſſe mir zu verſchaffen. Oft ſpielte em’ Solo. 
Dft phantafirte er zum Entzüden. Ich fah, wie ein neues Leben 
in bem Greis aufging, wie er mich Tiebgewann; aber der Schleier 
bes Geheimnißvollen, der Über feinem Leben, feinem Gefchide lag, 
war immer noch undurchdringlich, und ich that Nichts, um ibn 


auch nur im Minbdeften zu berühren. Nicht einmal kam e8 zu . 


einer Unterhaltung, bie ein anderes. Gebiet berührt hätte, als das . 


der Mufil. Er felbft beſaß Ausgezeichnetes aus dieſem Gebiete. 


Sp fehlte es und nie an neuem, vortrefflichem Stoff, und jeber 

Abend brachte neue Genüffe. “ 
Der Umgang mit bem ehrwilrbigen Manne war mir nad: 

gerade zum geiftigen Bebürfnifie geworben. Ich Tonnte die Abende 


kaum erwarten. Bis zehn Uhr währte unfere Mufll. So forderte 


ed die Lebensorbnung des Greife® und meine Studien; denn mit 
bem grauenden Tage ftieg ich auf, um den Verluſt der Abende zu 
erfeben. Und al die Abende länger zu werben begannen, blieb 
mir noch Zeit, um das nicht zu verfürzen, was mir Lebensaufgabe 
war. Endlich nahte ver Schluß de Semefter?. 

Werden Sie in den Ferien zu ben Ihrigen gehen? fragte 
mid) ber Greis eined Abend. | 

Ich bejahte feine Frage. 

So werbe ich Sie ſchwer vermiflen, junger Freund. 


— 


Deſto erfreulicher wird mir, ber ich Giiches hefeumma Lauf, 
das Wiederſthen fein, gagte aͤch. 

Wenn — entgegnete er; ich bin alt und bes "Bebens müde. 
Bielleicht finden Sie meinen Hügel. Bann — fette er Hin, 
kehalten Sie «ls Mubenlen mein Bioloncello undaneine Maſilolien. — 

Ach rebete ihm das aus — und als bie Ferien Damen, 
Id ich mit Wehmuth von dem Manne, 'ber mir themer 
geworben war. 

er gen Straßburg zog mid dad Herz mit umnermbarer 

Gewalt. Dort erwarteten mich ja lebende Herzen! — 


Ich flog ber Vaterſtadt zur. 

D, wie pochte bad Herz, ald ih mit dem finftuben Abend 
am Vaterhaus, amı Münfter vorüber kLam! Wie pochte es in ber 
Bruß, als ih bie Thür Hffnete zur Stube, wo .bie Theuereu 
wohnhen! Der Docter ſaß da und phautafirte wieder anf bem 
Gello — und feine Schweſter rubte von bed Tages Arbeit uud 
hoxchte bem ‚Spiele, 

Da grüßte ih — und dag Inſtrument flog in die Ecke, daß 
es donnexnd grollte ob ſolcher Ungebühr — und ich lag an ber 
Bruſt ber edelſten Menfchen, 

Als das Licht kam, wurde ich gemuſtert. Nun, Du biſt größer 
and männlicher geworben! Fang «3. Siehſt wohl aus — u. f. w. 
Dann, während bie Tante, wie ich fie nannte, das Eſſen befchidte, 
mußte ih unpermerkt ein Examen rigorosum beſtehen. 

Aber has Geficht des Examinators wurde immer beiterer, und 
er Tonnte es fich nicht verjagen, mir feine Freude über die wohl: 
angewendete Zeit zu bezeugen. 

Wie fieht’3 benn mit dem Cello? fragte er. 

Wir könnten ja wohl eine Probe machen, Vaterchen! ſagte'ich. 

Topp! rief er und brüdte mir das Inſtrument im die Band. 

Ich ſprelse — med bertonf mich Helft. 


% 
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Mr Be! wei ber Dorter, Junge, ba muß ich die Segel balb 
ftreihen! Wo haſt Du Dich benn jo vervolllommnet? 

Rus mußte ich ergählen, und tbat’3 wit froher Erinnerung 
amd jeligen Bewußtſein. Der Doctor hovehte aufmerkſam. 

Du bet brav gehanbeit, Albert, ſprach er, und druckte mir bie 
Hand. Mag ein Geſchick den Greis gebeugt haben, von welcher Art 
es Fei, fo it e8 brav von Dir, Alles aufzubieten, ihn zu echeiten, 
und ebenfo brav, Dieb nit in ſein Vertrauen einzubrängen. Fahre 
fo fort. Dir ift es wohltbätig, ihm heilfam, und Gott gebe feinen 
Gegen dazu. 

Am andern Tage war mein erſter Gang anf ben Frkedhof, 
der zweite auf den Miümfer. Die Freube meines alten Freundes 
des Tharmers, wer groß. Mir Tehrte die Vergangenbeit .zurüd, - 
und die Gefühle wurden mächtig wieber erregt. 

Ich mochte ſchon eine Weile oben fein, ald der Alte, der mid) 
mir felber fiberlaffen hatte, zu mir kam. Bald hätte ich ja ver: 
geffen, hob eran, Ihnen zu fagen, daß Jemand nach Ahnen gefragt 
bat, am ben Sie gewiß nicht beten. 

Ich fühlte, daß eine bunfle Röthe mir auf die Wangen ftieg, 
benn ich dachte — an Antonien. 

Rathen Sie einmal? — fagte er lächelnd. 

Endlih fuhr er fort: rinnen Sie fih noch des Heinen 
freundlichen Mädchens, dag einmal vor — ich weiß nicht wie viel 
Jahren Sie bier vor Ihrem Baterhaufe mweinend fanb und mit 
Ahnen plauderte und mit Ihnen weinte? — 

In nicht geringer Bewegung bejahte ich feine Frage. 

Nun, die iſt wieber ba geweſen; aber wie bat fie ſich 
verändert! Damals noch Kind — jeit eine blühende Jungfrau; 
was ſag' ich? fchön wie ein Engel Gottes und mild und freundlich, 
wie fo ein Engel. | 

Es ergriff mich eine feltfame, mir bisher ganz frembe Unger 
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duld. Ich konnte nicht erwarten, bis mir ber alte Mann ausführlich 
erzäblte und beſtürmte ihn mit Fragen. 


Er erzählte: Vor etwa brei Wochen Tamen brei Fremde — 
ein altes Baar, die fehr verbrießlih und leidend brein ſahen, und 
ein allerliebftes Püppchen von etwa achtzehn Jahren, fo fchön, wie 
ih es Ihnen vorhin bezeichnete. Der Herr ſah bort hinaus, bie 
Dame ging auf bie entgegengefeßte Seite und das Mädchen trat 
zu mir — id, fiand nämlich dort, wo Sie jetzt fiehen. Bor vielen 
Jahren bin ich fchon einmal bier gewefen, hob fie zu plaubern an 
mit einer Stimme, die etwas ungemein Einſchmeichelndes hatte. 
Ih, meines Orts, Fornte mich natürlich darauf nicht mehr befinnen, 
denn es Tommen ber Fremden, wie Sie wiflen, Tauſende hier 
- berauf., Wer fieht ſich aber, die Leute alle an? — Damals — 
fuhr fie fort, und es flieg eine helle Gluth über das ſchöne Geſicht⸗ 
hen, fland hier ein Knabe und weinte — ich wurde jetzt aufmerk: 
famer — er ſah, fuhr fie fort, dort Hinab auf das alterthümliche 
Haus unb fagte mir, das fei fein Vaterhaus, aus dem ihn böſe 
Menfchen vertrieben, und aus bem fie ihm auch fein Meütterlein 
fortgetragen in's bunfle Grab. Seht wußte ich's; ja, die ganze 
Scene von bamals kam mir recht friſch in meine alten Gebanten 
benn ich hatte das Mädchen weinen gejehen, als fie von 
Ahnen ging. - 

Ich fiel ihr alfo vafch in die Rebe und fagte: Das war 
Albert! — | 

Richtig, bemerkte fie nicht ohne Erregung, er hieß Albert.. 

Was ift aus dem Knaben geworben ? — 


Hahal rief ich, froh, daß ich Ihr Lob einmal auspoſaunen 
konnte, das iſt ein ſchmucker junger Herr geworden, wie Milch 
und Blut, und brav, Mademoiſelle, brav, wie irgend Einer in der 
Welt. Ja, den ſollten Sie ſehen! Jetzt ſtüdirt er in Heidelberg 
Us Doctor. 
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Heivelberg! rief fie in felffamem Ton, und ein recht tiefer 
Seufzer arbeitete fih aus ihrer Bruft herauf. 

Während wir fo fprachen, rief die alte Here, wie bamals, 
mit ihrer gellenden und ſchneidenden Stimme: Antontel Sie Tgrad 
zufamnten. 

Wenn er wieber hierher kommt, je grüßt ihn ‚freundlich von 
mir — von Antonien! — fagte fie, brüdte mir ein Zweifranken⸗ 
ſtück in die Hand und flog wie ein Pfeil davon. Als ich an bie 
Stelle zurüdfam, Tag einer ihrer Handſchuhe da, ben fie in ber 
Haft {verloren. Ich Hätte ihr ihn gerne nachgetragen; aber wie 
ſollte ih-alter Mann das flüchtige Kind ereilen? vi 

Habt Ahr den noch, Vater Jerome? fragte ich mit bebenbem, 
pochendem Herzen. 

Er lachte. Freilich, fuhr er fort, bab’ ich ihn noch; denn ich 
konnte mir wohl denfen, daß ber für Sie einen unfchäßbaren Werth 
hätte. Ho! unfer Einer bat auch Ritter: und Liebesgefchichten 
genug gelefen aus ber Bibliothek bes Meifter Stephan, bes Buchs 
binders, meine® Gevattermanns, um zu wiffen, wie es jungen 
Haren zu Muthe ift, wenn fie ein Bischen verliebt find. 

Er humpelte fort und ließ mich in einer höchſt aufgeregten 
Stimmung zurüd. Nach wenigen Minuten brachte er mir ben 
Handſchuh. Er war von gelblicger Seide und verrieth bie Meine 
Hand, bie ihn getragen. Bor dem Alten mocht ich Feine neue Bloße 
geben, ich ſteckte ihn alfo ohne Weiteres in meine Tafche; aber ich 
fragte viel, fehr viel, um irgend eine Spur zu finden, irgend ein 
Mertzeichen, wohin fie fich gewendet haben könnte. Das Alles aber 
war und blieb umfonft; benn ber alte Mann wußte natürlich nichts 
weiter, als was er mir bereits mitgetheilt. Nur das fagte er noch, 
daß fie einen unverfennbaren Zug flillen Leidens in ihrem Gefichte 
gehabt, ber ihm verrathen babe, daß fie wohl nicht ganz glücklich 
fein möchte. - 

Da war denn mit einem Mal ein Funken bineingefchleudert 


.- 
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in die Mille Welt ins Herens, Dar zur Flamme wuchſead, visher 
‚unbelannte Räume trieudkeiel Ba war deun der Phantaſie ein 
Jad geöffnet, jo weit und gooß, dab fie fid endlos drinnen 
gehen Zannıie; da wer bean nun mit einem Male ber Fleize 
Engel mit dem Heiligenfchein und den Flügeln zu einer engel: 
ihönar Jungfrau geworden, bie fi meiner erimmerie, bie wohl⸗ 
wellend meiner gedachte, heaven Meize ſelbſt einen hochhetagten Greis 
noch mit Wohlgefollen erfillite Wer gweifelt daran, dog nun 
meine Träume, wachend und Schinfend, fie und nur fie fehen? ba 
ich mit den Fchönften Farben das Meine Lockenköpfchen, deſſen jchäner 
Züge ich mich noch ſo lebhaft erismerte, auswalie, vergrößerte, daß, 
mit Einen Worte, bie ganze Welt in den Hintergrund trat, und 
Antonie, umgeben von allem Zauber ber Poefie und RMomaantal, 
weine Sede erfüllte? O, ich hätte ja nit ein Sümgling fein 
maäffen! Es bötte ja wie heure Erinnerung wicht in mir leben 
bürfen, wenn «3 anders hätte kommen ſollen. Ich liebte mit ganzer 
Soele ein deal, und das fand als Böütterbild auf bem Ultar eines 
unemsweihten Herzend. Ach Fam zeritreut mach Banfe; denn eine 
Gedanken fchweiften im aubelannten Fernen. Sch haberte mit dem 
alten Jerome, daß er micht gefragt, wer fie fei unb wohin fie” reife, 
— ımb nicht taufend ambere Tragen geihau, bie mic, über Wi 
intereifirten. Ich grollte mit meinen Profeſſoren, die bie Gollegia 
fo weit Hinamzgebehnt Hatten. Wären bie Ferien friiher geweſen, 
dann hätte ich fie vielleicht geſehen und — baum gewiß das Alles 
gefragt, damit ich fie häfte wiederfinden Zönnen — oder — Ullles 
das vergelfen in ihrem Anblick. Kurz — ich machte ed um lin 
Haar breit anders oder beffer, mie alle jungen Sente meines alas, 
wenn fie in einen ähnlichen Lage geweſen wären. 

Mein Pflegevater wurde ganz irre an mir. Er brachte niu 
aus mir berms. Als er am Abend ein Dre mit mir ſpicken 
wollte, wozu er eines Freundes Inſtrument geliehen, machte ich fo 
suansfichlich dumme Streiche, verfehlte den Tat fo fchülerhaft, daß 


er nur been wow, vecht ingeskiih über müch gu merhen. Ich ngriii 
aber aun-neht gut, daß 23 Moth ahat, bem loſen Spiele ber Cine 
bidungabraft Echrante unb ıben Verſtond möglich an ichre Eislle 
zu ſetzen. Sq, ging's dann beſſer und ich ſehnte anainen Pflege 

vater wieder mit mir aus. 

Eines Tages Tom er auf meine duvch feine &mpfehlungsbriefe . 
veranlaßten Befanntichaften. 

23 ift mir recht aufgefallen., fagte er, daß Du mir doch gar 
nichts von dem Profeſſor * * = * Schriebfi, nach dem ih Dir anf: 
getragen, Dich zu enkunbigen. Ich hab' aähn wohl gekommk, jehr 
werth gehalten, ſpäter manches Beilagenäwerthe von ihm gehört, 
bann aber nicht? mehr während wieler Jahre. 

Ich erinnerte mich jet auf's Genenteſte, ba ich allerdings bes 
Doctors Auftrag eufüht, aber daB, am fich ſehr :bürftige Refulint 
meiner Erlundigungen üben mitzuteilen vargeſſen Hatte. Ich zul 
ſchulbigte mich mit bem Einfluß der erſten Zeit meines Tehens in 
ber neuen Welt der Uriverſitüt, was auch allein ber Grund meiner 
Beogefferibeit geweſen war, und gab ihm dann bie Details, weiche 
ich Über beſagten Profefſor eufahren, den man übrigens ſehr hoch⸗ 
geachtet zu Haben ſchien. 

Was ich fahren, mar, baß ber ungküdtidhe Mann im ſehr 
tenmrigen, ehelitken Verhtniſſen mit einer verworfenen Fran gelrht, 
vom ber er fich zuletzt mußte ſcheiden Iafien, und die daun mail 
ihrem anſehnlichen Vermögen fh au zinen Schauſpieler gehengen 
und verſchwunden fi. Er Habe feine Profeſſur niedergelegt, fei 
rggezogen und Niemand wifſe, was aus ibm geworden ei, 

Das war amgefähr Mies, was ich erfunbet halte. Das Lens 
beb Mames bewegte meinen Pflegevater fehr, denn er verbanie 
dem odlen Manne Virles, heilen Geſchid eine ſo betrübende Wen⸗ 
Jung genommen. 

Unter vielen Zerſtrenungen vergingen die Targa ferien. Ich 


‚Ichrie zurück zu ber Alma Ruperto⸗Carolina, gu meinen Gtubien, 
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zu meinem alten Freunde, befin Namen ich nicht einmal” kaunte. 
Wie groß war bed Greiſes Freude! Wie herzlich bewilllommnete er 
mich! Wie Hagte er, daß bie Tage fo langſam hingeſchlichen feien 
und daß ihm dad Spiel auf feinem Inſtrumente gar Teine Freude 


babe machen wollen. Alles Tam wieder in den alten geregelten 


Bang. — 3a, ich darf wohl fagen, daß ed in biefem Gange bliek 
während breier Jahre. 

Mein Alter blieb ſtumm über feine Schidfale und ich in 
ehrerbietiger Ferne, wie groß auch das Vertrauen war, dag zwifchen 
uns ftattfand. Nur das hatte ich gehört, daß er Werner hieß unb 
unter dieſer Adreſſe Briefe und Gelder ankamen, berem er zu feiner 
fehr beſcheidenen Subfiftenz beburfte. 

Wie gefagt, meine Stubienzeit war abgelaufen. Das Xrien- 
nium abfoloirt und ber alte Doctorhut faß auf. meinem jungen 
Kopfe mit allen Ehren. Daß biermit meine orbereitungen zu 


- meinem ärztlichen Beruf enden follten, war durchaus nicht bie 


Meinung meines Pflegevaterd; vielmehr ſollte ih nah Würzburg 
und fein berühmtes Juliushoſpital, Wien und fein wohlbekanntes 
Krankenhaus, Berlin und feine Eharit6 befuchen, und bort praktiſch 
mich zurechtfinden lernen am Krankenbett und bei ben Operationen. 

Ich will nicht verbehlen, baß mir biefe Ausfichten höchſt 
erfreulich waren, denn mein Durft nah Wiſſen und Bervollfomm- 
nung war flet? gewachfen, je tiefer ich in bie Schachte einer Wiſſen⸗ 
fchaft binabgeftiegen war, deren -Wefen noch — ein verfchleiertes 
Iſisbild, ein großes, nicht gelöfles Räthſel if. 

' Aber auch das fei ohne Hehl befannt, daß ich von Heidelberg 
ſehr ungerne fchied. Wer könnte gern einen Ort verlafien, bem er 
fo Vieles verbantt, ben bie Natur mit verſchwenderiſchem Nez 
auggeftattet Hat? — Und bei mir trat wirklich bie Trennung von 
bem ehrwürdigen Werner hinzu O, ich durfte mir ja gefteben, 
daß mein Umgang wunderbar ihn verändert hatte, daß feine ganze 
Sede mit immer wahrhaft väterlicher Liebe an mir hing. Es gab 
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Momente, wo er mit fich felbſt im Kampfe Ing, ob er das fchred: 
liche Siegel Idfen follte, dad auf feinen Lippen lag über ein Leben, 
befien Glüd furchtbar mißte zertreten worben fein; aber ftet3 fchien 
ihn eine unſichtbare Macht zurüdzuhalten. Ich mied jebe Belegen: 
beit, weil ich, ich geſteh' es gerne, mich faft fürchtete, dieſe Geſchicke 
kennen zu Iernen, die in ber That fchredlich mußten geweſen fein. 
Sprach ich von meiner Abreife, dann traten Thränen in feine 
Augen, und er fagte: Ich babe wohl gewünfcht, Sie möchten mir 
die Augen zubrüden! Es foll nicht fein! 

Ich mußte ihm verjprechen, oft, recht oft ihm zu fchreiben. 

Bon feinem Segen begleitet, zog ich bewegten Herzens ab. 
Aber ich habe mein Verfprechen redlich gehalten, bis ich ihn felber 
wiederſah. 

In Würzburg weilte ih ein Jahr, dann eilte ich nach Berlin, 
zuletzt nach Wien. Was fol ich fagen von biefen brei Jahren? 
Sie floffen Hin im firengfien Dienfte der Wiffenfchaft, welcher ich 
mich gewibmet. Kein Ereigniß trat flörend ober fürbernd in den 
ruhigen Entwidelungsgang, den mein innere® und äüußeres Leben 
verfolgte Ob ich im reiferen Alter bie fchönen Träume meiner 
Jugend fortträumte? Ob das fchöne Ideal meiner Seele blieb? — 
Selbſt auf die Gefahr Hin, als Schwärmer belächelt zu werden, 
antworte ih mit der Hand auf dem Herzen: Ja! Ich Habe oft 
Gelegenheit gehabt, die Tieblichfien Mädchen Tennen zu lernen, 
Zierden ihres Geſchlechts — aber wenn fie irgend Einbrud auf 
mein Herz machten, fo war es eine flüchtige Aehnlichkeit mit ben 
Kinberzügen Antonienz, die mir fo Mar und unverwifcht vor ber - 
Seele ftanden. Suchte ich mich aber genauer mit biefem Zuge ver- 
traut zu machen, fo verſchwand er wieder, eben weil er nur ein 
unbebeutender war. So blieb mein Herz frei. Ich war wohl 
nüchtern unb verfländig genug, mir zu fagen, daß im Grunde dies 
feltfame Thun eine Art thörichten Göbendienftes vor einem Phanz 
tafiegebilde fei; denn wo war biefe Antonie? Sah ich fie je wieber? 


Baur fie, die jet zwemnzäy Jahre: zählen biasfte, wicht Ungſt viellercht 
bie Gattin eines Andern, wenn fie mode Ichte® — 

Und dennoht — O, wer enthüllt die ſeltſame Tiefe des menſch⸗ 
Wehen Weſens? Wer löſt die Nüthfel des Gefühls? Wer wagt es 
fie wegzuleugnen bie unftchtbaren Fäben, die ung leiten?‘ Wer ver 
mag eine gewiffe Vorherbeſtimmung gänzlich zu bezweifekn und einer 
dunklen Ahnung zu widerſprechen, bie oft das Innerſte bee Secke 
dutchbebt? Mir ward oft, als flüſtre mir mein Schuhgeiſt beiſe 
in bie gläubig forſchende Seele: Bu wirft fie wiederfehen: ud 
wieberfinden, um fie nicht wieder zu verlieren! — 

Es war nicht lange vor meiner Abreife aus Wien, bag ih 
wieder einmal Morgens in das Krankenhaus trat. In ber Iepten 
Zeit hatte ich nämlich, da e8 Sommer war, eine Reife nach Iſchl 
und in dad Tirol gemacht; Hatte dann die nächſten Amgebungen 
Wien's befehaut und, was Wien felbft Sehens: und Hörenswerthes 
aus,bem Gebiete der Künſte befaß, genofien. 

Ein junger Arzt aus dem Naffauifchen, . ben. ich früher ſchon 
kennen gelernt hatte,“ erzählte mir im- Heimwandeln interef[ante 
Krankengefhichten aus ber letzten. Zeit. Die intereffantefle Kranke 
aber. haben wir jegt, fuhr er rebfelig fort, theils wegen ihrer felbf, 
theils wegen ber wunderſchönen Tochter, welche fie felber pflegt. 
Bei. biefer. Frau zeigt fich die furchtbare Macht bes Gewiflend auf 
eine entfegliche Weife. Für Sie, ber Ste. in Heibelberg flubirt 
haben, muß. bie ganze Erfcheinung noch, wichtiger fein. — 

Wie fo? fragte ich: mit Neugjexbe.. . 

Sie ſpricht je oft von Heidelberg, daß Ich glauben muß, fie 

der. 


Unb: was ſpricht fir denn — fragte ich ziemlich gleichgiktig; 
denn wus konnte mich eine mix unwichtige Heidelbergerin interefſtren 

Sie war, das geht aus ihren Reben: hervor, einſt eined Pre 
feſſors Frau. — 


— 
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Yet wurbe: ich aufmerkſamer. Nommte fie wicht ber Namen 


"ee fragte ich raſch. 


Den nannte fie und nermt ihn oft. Sie Magt ſich laut am, 


ihn verraten, ihm, bie eheliche Trene gebrochen zu baden und mit 


einem ſchlechten Menfchen davon gegangen zu fein, ber fie um bas 
Ihrige brachte und fle Bier in’3 Elend ſetzte, nachdem fie früher 
fon das reichſte Maß des Ungkücks erſchöpft hatte durch die Ver: 
worfenheit dieſes Menfchen. Sie verlangt nach ihrem erſten Mann, 
vene feine Berzeihung zır erhalten, unb es ift, als ob ber Geift bie 
morfche Hülle nicht verlaffen könnte, bis biefer Gluthwunſch Be⸗ 


friedigung gefimben. Ich fage Ihnen, ber Zuſtand ift fchaußerhaft. 


Aber Niemand leidet mehr, als die ſchöne Tochter, deren Zukunft 
wahrhaft verzweifelt ift, denn fie iſt arm. Babel leidet fie ſchreck⸗ 
lich durch die Geftändniffe der oft faft raſenden Mutter. Ste fchläft 
bei ber Tochter bes Portiers und erträgt das Uebermaß ihres Wehes 
mit der Geduld eines Engels. 

Während dieſes Geſpräches waren wir bis zu der Anflalt gelangt. 
An meinem Kopfe ging Seltfames herum. Konnte ich vielleicht bie 
Frau mit der Nachricht beruhigen, der Profeſſor fei tobt? Denn 


daß er todt war, bezmweifelte in Heidelberg Niemand, Mit meinem” 


Freunde trat ich, ein, und er führte mid au dem Saale, wo ich 
bie Unglückliche finden ſollte. 

Ich geſtehe, daß mir das Herz pochte; denn der ſchmählich miß⸗ 
handelte Gatte, obwohl. ich ihn nie gekannt, war ja meinem lieben 
Pflegevater. theuer, und fo fland er ja. auch mir nahe genug, — 

Als ich eintrat in ben Saat, hörte ich bie lanten Ausbrüche 
ihrer Verzweiflung von ferne, ſah fie dann bie Hände ringen auf 
eine bergergreifende Weiſe. : 

Bor dem Bett Tniete eine, jugendliche Geftalt, bie ihr Haupt 
"im bie betenb gefalteten Hanbe gelegt hatte und fo mit beiden zu 
Fuͤßen des Bettes auffag. 
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Ich trat jeit nahe zu ihr heran. Ich hörte Eine Stimme, beven 
fehneibend widriger Ton mir auffiel, weil es mir war, als hätte 
ich ihn ſchon einmal im Leben gehört. 

Ich fah ihr in das Antlig, das ſchon ganz bie facies Hippo- 
eratica zeigte, und ſchauderte vor bem Greuel ber Seelenqual, bie 

fi auf fo fürchterliche Weife Hier erfennen ließ. — 
Da rief fie: O, führt mir ihn her, baß er mir verzeihe und 
ich fterben könne! -— 

Er ift hinüber gegangen! fagte ich niit bumpfer Stimme. Ich 
fomme von Heibelberg ! 

Sie richtete fich jeßt bligfchnell auf, ftarrte mich entſetzlich an 
und fragte: Iſt er todt? 

Er ruht. Droben finden Sie ihn! ſagte ich. 

Sie ſank zurück — und war todt. 

Jetzt erſt fiel mein Blick auf das Mädchen, das, ſeit ich zu 
ihrer Mutter geſprochen, ihr Haupt erhoben hatte. Leichenblaß 
ſtarrte auch ſie mich an — aber — wer ſchildert mein Gefühl! 
Es war Antonie. 

Antonie! Antonie! rief ich aus, finde ich Dich wieder! 

Sie erhob ſich raſch bei dieſem leidenſchaftlichen Ausruf. 

Um Gotteswillen, ſagte ſie bebend, wer ſind Sie? 

Albert bin ich, rief ich aus, der Knabe von Münfter, mit dem 
Du einſt geweint in einer ſchweren Stunde. 

Sie faltete ihre Hände vor der angſtvoll pochenden Bruſt, und 
ein Strahl milder Freude zuckte über das leidende Antlitz. 

Großer Gott, ſagte Antonie, wie ſind deine Wege wunderbar! 
Aber was ſagten Sie von meinem guten Vater, iſt er wirklich nicht 
mehr unter den Lebenden? — Kannten fie ihn? - 

Ich kannte ihn nicht, wohl aber mein Pflegevater fehr genau. \ 
Er fol todt fein. 

Sie zitterte heftig und reiche Thränen periten über bie bleichen 
Wangen. So werbe ich bald allein in dieſer Zelt bafiehen! ſagte fie. 








Mad iſtqvᷣon io, v̊agte ich, mb bach aucht Fe. Are Mutier 
bat außgelitten. Danken Sie Gott, daß der furchtbare KNoupf ihr 
Seele gendet. 

DA einem heftigen Schrei fant fie efminkltig nither. 

Schnell waren einige Wärter ba, die mir Yhülfreiche Band 
felfteten. Wir brachten fle Hirt zu dem Portier, wo Fe ſchlief und 
wohnte. Die Famllie bdes Yhrlidyen Innerbſterreichers bot Alles anf, 
Te in’B Leben zu rufen. Dies geſchah bald. 

Sie Jah fi) mit großen Augen um. Iſt meine Mutter tobt? 
fragte fie. Wo if Albert? 

Hier, ſagte ih, dem biefer Name pon biefer Lippe tief in’3 
Herz drang, Sie weichte mir ihre Hand. Ach, fagte fie, jetzt ent- 
finne ih mid, daß Gie mit Ihrer Nachricht ber Mutter ſchred⸗ 
lichen Kampf endeten. Gott jegne Sie dafür! Ach, fie hat ſchreclich 
gelitten, ſchrecklich gebüßt. Gott fei ihres Seele gnäͤdig! — Gie 
brach in Tautes, heftiges Weinen aus. Ich hielt ihre Hand und 
meinte mit ihr. Endlich fah fie mich am. Ach, ſprach fie, welch’ 
eine Zeit Liegt zwiſchen jenem Augenbliche, wo ih Sie zum erſten 
Mole ſah, und dieſem bier exlebten! — 

IE ſedte mich zu ihr and suchte Fir zu bexuhigen. Ih ſah, 
die Vebenſpenmng ihrer Nerven durfte nicht erhalien werben. Sch 
bat fie, ſich ruhig niederzulegen, weil fie ber Ruhe bedürfe. Dann 
eg ich zu der Familie, hie mich wohl kannte. Die Tochter blieb 
Ati Antonin. 

Ms ich bier won ihr hörte, war nur Aiberſchoptaiglich piel 
Putes. I empfahl fie ‚der Familie mit dem Pemerlen, daß ich 
Fix Wh haften wärde, mb ging han Kinemf, um witzen des 
Beichnams Sorge zu tigen, ' 

“Nach einer Stunde fragte ich nach. Wie war in sinn Aiefen 
Schlaf gefunden, Ich empfahl die ‚größte Schonung für fie und 
erg beim, von ben heftigßen Sefühlen bewegt, in bie Leopold⸗ 
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fit, wo fſie fricher gewohnt Yatte, sin weiß nach Bren Umdflänben 


zu erfumbigen. 

Es währte eine geraume Seit, che ih bie Wohnung fanb. 
Ah, da ſtanden ihre Effecten, bürgend für bie Zahlung des Mieth⸗ 
zinfes. Hier hörte ih, daß fie vor einem Jahre hier ankamen. 
Hader unb Zwietracht war allzeit zwifchen dem Mann und Auto: 
niend Mutter, weil der Verfchwender, nur ber Ueppigfeit fröhnenb; 
Alles durchgebracht. Endlich ſtahl er ihre Kleinodien, ihre lebte 
Hoffnung, und verfhwand, fie hülflos zurüdlaffend. Antonie war 
ber verföhnende Engel in diefem Zwiefpalt gewefen und Batte, als 
ber Verworfene entwichen war, die Mutter mit ihrer Hänbe Arbeit 
ernährt. Aber bie Mutter trug, die Qual ihre Gewiffens loszu⸗ 
werben, ihre ganze Unzufriedenheit auf die Schulblofe über und 
quälte fie Tag und Nacht. Diefe trug’s FH mit ber Gebulb eines 
Engeld. Endlich brach bie Krankheit 108. Der herbeigerufene Arzt 
vermittelte die Unterkunft im Kranfenhaufe. Das Weitere kannte 
ich durch meinen Freund. — j 
X zahlte die Miethe. Ach fchloß den Contract auf's Neue 
für fie und zahlte die Miethe auf ein Halbjahr voraus; benn fie 
mußte eine fihere Stätte haben, und diefe Familie war eine jener 
bieberen Hanbwerferfamilien von ädtem Schrot und Kom, wie 
man fle in Wien in den tieferen Regionen ber Mittelllaſſe noch fo 
häufig findet. 

In einer außerorbentlichen Erregung ging ich Heim und ſchrieb 
. Meg meinen Lieben in Straßburg bis in die Hleinften Details, unb 
bat um ihren weifen Rath; dann aber fand ich es nothwendig 
nit mir felber zu überlegen, welchen Weg ich einjufchlagen, wel- 
hen Plan ich zu befolgen habe. — Wohl fühlte ich, daß mein Herz 
als furchtbare Macht gegen ben Fühlen Nichte :Verfiand auf ben 
Rampfplag trat. Wohl regte fi in mir die ganze Macht ber 
Gefühle; war ja doch Antonie mein Ideal, mein Engel geweien, 
ber mich ſchützend durch bie Gefahren ber Jugend begleitet hatte. 
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Marie. un : hatte: ich "fie gefunden mb Milch, MB ſprach für Fe. 
Das untigenmüßigfe, unbeſtochenſte Lob, wurde ihr gegolit — und 
weht aid Ülled. yzuch Für fie ihr Muge, uud dem bad reis, eb 
wiekgepräfte Herz blidte. — 

- (ine Unruhe trieb mich um, bie mich nicht in’s Reime ternmen 
ließ. Ich eilte wieber -in das Krankenhaus. Sie fchlief noch immer 
ud ſchon neigte fich der Tag. Ic ſah fie. 

O, wie pochte das Herz! Das war ber fühe Schlaf eines 
seinen Herzens! Wie mar fie [hön! Wie verklärte der Schmerz 
der Vergangenheit diefe Zilge] 

Eine Keife Röthe lag wie ein ätherifcher Hauch, auf den bleichen 
Wangen, und dies gab bem fchneeweißen Teint etwas wunkeker. - 

8. 

Ich Mußte Antonien verlaſſen; aber kaum war. nach einer 
uuruhevollen Nacht ber Morgen heil und klar über ber Kaiſerſtadt 
aufgegangen, jo war ich. auf, und als bie Stunde kam, bie es ge- 
ftattete, fie zu beſuchen, da eilte ich zu ihr. 

Erf jetzt, als ich fo vor ihr ſaß und den Erzählungen lauſchte, 
bie von reichlichen Thränen begleitet waren, tauchte das theure Bild 
ganz in, meiner. Seele auf und erfüllte bad ganze Herz. — Ich 
erzählte ihr, ba Alles zu ihrer Aufnahme in ihrer alten Wohnung 
Bereit ſei. Sie erröthete, und ihre Thränen rannen häufiger. Ich 
ſah den Kampf jungfräulicher Scham mit bem Bewußtſein ber Hälf- 
koftgleit; aber ich ſah auch, daß Feine uneble Furcht vor mir fie 
erfüllte, fondern ‚jenes Vertrauen, bas Alles glaubt, das keinem 
Argwohn Raum in ber Seele gibt. Solch’ eines Vertrauens ift 
nur eine ſchuldloſe Seele fähig. 

Die Ruhe hatte fie geftärtt. ALS ich fie nun bat, fich in idee 
Wohnung von mir. begleiten zu laſſen, willigte fie ein. Stil und 
in tiefer Bewegung jchritt fie dahin. Als wir anfamen, brach ber 
Sturm ber Gefühle wieber hervor in feiner größten Stärke. 

Ich ergriff ihre Hand und fagte: Theure Antonie, zogen Sie 
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At ver ver Zukunft. Blicen Bde :üüg weit Merteimuen: zwigugem. 
Dar Sen ya wäh zu. Ihrem Beoiſtunde wunderbur Serkaigefüinet. 
ig wuche feinem. Fimgerzeige: Frembig Tolgen. SBeitaditen Mile weich 
als Ahren Bruder. Gönnen Sie meinem Herzen bie Grfäliung 
der Pllichten eines Bruders, bie ihm eint hasse Angelegenheit 

Sie legte ihre Hand im bie meine. Ja, Bett Hat Sie weir 
geſendet, das Füähle ich, und mein Dent iſt intig, ben ich ihm 
beit darbeinge; aber auch Ihnen blelbe dh eng verfegmibet. Mich, 
vergeben Sie e8, wenn ich bem, was mein Herz bewegt, micht 
orte geben fa. Wan mein Herz ‚erfüllt, Hecht Der, ber in’s 
Berbottzene ſchaut. Er wird es Ihnen lohnen. 
— Ich ſuchte dieſer Unterredung eine andere Wendung gar ‚geben 
weh enählte ihr meine Geſchiche; denn ſie kunnte mich ja nicht. 
"Se horte mut geſpauuter Aufmerkſacilbeit zu, und die Seinem 
an je Miuuſſtecſeene ergriff fie mächtig. Als ich ihr aber mm 
fagte, wie ihr Bild in meiner Seele gelebt und wie meine Wan 
itfle es in eine Engel, umgewandeltz als ich ihe mit der Gluth 
melnes Gefilhls ben Ciba ſchiſderte, ben ihr Beni uf mich 
gemacht, da gericth fir in eine Verwirrung, das But ſtieg ihr bis 
zur ſchneewelßen Stirn, umb fie wagte ob nicht, das Auge amsige- 
ſchlagen. Ich Hatte. mein Herz mit ai’ ber Liebe, die eB firr fie 
gehegt, offen dargelegt. Sie war kanm Fähig zu recben 

Sie bat, ihr die Erzählung ihrer Gefchide zu eriaflen, weil fie 
In ſchr augegriffen fei, und ich ſchied bukb von ihr. 

Ich ſah ſie mun Iter. 68 Tofkete mich viele Muͤhe, fie gerikl: 
zubalten, der Leiche ihrer Deutter zu "Grabe zu folgen. Mein es 
‚wor nethwendig. Der Finfluß dieſer Erſchüterung würde allzu 
heftig Fir fie geweſen ſein. 

Forthin blieb fie iR ihrer Wohnung. Sie ging nicht amd. 
Ich kam täglich zu ihr. O dies Zufammenitben ſteigerte marine 
Lebe, ließ mich das Glüd ahnen, das ich im Leben finden 
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würde, wenn fie unzertrennlich mit mir verbunden fein mürbe. 
Mein: Entſchinuß ſtaud feftz aber ich megte wicht, ihn gegen Anto- 


um auszuſprechen, be ich je die Geflunung meines Milegeuatenk 


nicht kannte. 

Aber weh fellte Antonie beganen, mem ide mus Wien ver- 
Beh Dirfer Bebanle quäfte mich wmanäfpnehlich, Begleiten konnte 
fie. ui nicht. Bar Straßſburg Klick bir Antwert hächſt benuruhi⸗ 
genb ut. Diefer Brief mugte entſcheidend fein für weich, Bintewie 
war ſehr zurischeitenb, oft fa ſcher; uber ea gab Momente, sus 
ihr Gefühl durchbrach und mich Blide in ihr Herz ihun ließ, die 
mich unendlich glüchich machten, 

Bier Wochen wieren [m einestheils im beglüchenden Umngenge 
mit Antonien, anderntheila in nicht geringen Sorgen wegen dies 
Ausbleibens jeber Nachricht von. meinem Pllagevater hingeflofſen. 
Um in jedem Falle für Antonien geſorgt zu haben, ſchloß ich min 
bes. Zamilie bei ber fie wahnte, einen Kontac, ber ſie ner Wechſel⸗ 
füllen ſicherſtellte. Antonie wußte es nicht, auch ſollte #3 ihr nad 
richt" hebennt werden. Ich aber dachte, obwohl mrit bbitenden Herzen, 
an meine Abrveife. Ich orbeete meine Angelegenhelten, und dieſe 
Beſchäftigungen hielten mich zwei Tage ab, Antenien zu behuchen 
Kun. dritten Ange hielt ich es nicht mine ud. Ich eilte zu ihre 
Wohnuug. Unten fwagte ich, ob fie zu Hauſe fi? — 

Allerdungzs ſagte mar mie; lin fie babe Beluch von —* 

Das erfchredite und frappirte mic "gleich. 

Deu Herr war and geßerm Them bei ihr, ſage Der Mieth 
mann. Er iſt auch bei und geweſen und hat ſich ſehr lebhaft nach 
erkundigt. EB. iſt ein ältlicher Herr, ſette es hinzu. 

AVqh wahm allerdinga Anſtand, jet lan di gehen. Wer: ni 
— dus Verwaudterẽ 

Nun, gehen Sie doch hinauf, ſprach ber Schuftes win 
lange ſfehr niich Iheta, wie meine Sabre ſagar. 


— Usb — 
Das entfchied. 

Ich Nopfe an und trete ein — aber ich bleibe auch ſtarr anf 
ber Schwelle ſtehen; — denn — neben Antonien fist ber Doctor 
Trommel aus Straßburg, mein Pflegevater, Teibhaftig. 

Er fieht mich, fpringt auf und fliegt an meine Bruſt. 

Jungel ruft der Dostor aus, wo fiedft Du? Geit drei Tagen 
Yauf ich in Wien herum, fuche Auskunft bei Pontins unb Pilates 
über Di, Höre Hier, Höre dort. Endlich dent’ ich bei Autonien 
Di gewiß zu finden; aber felt zwei Tagen fige ich ba, harre voll 
Sehnſucht wie fie — und Du Patron kommſt nicht einmal? 

Theurer Bater, weil ich Alles zur Abreife geordnet — ſagte 
ich, ihn berzend; weiß ich ja doch vor Angft nicht, was ich machen 
ſoll, da die Briefe nach ber Hand außbleiben. 

Da haſt Du mich ja felbft, und bas ift beffer, wie alle Briefe! 
lachte er. 

Ich wußte mid kaum zu faffen. Und Antonie faß da verklãrt 
von ſtiller Seligkeit. 

Aber, um des Himmels willen, fragte ich endlich meinen Pflege⸗ 
vater, werun kamen Sie nicht in meine Wohnung, die Sie gewiß 
im Krankenhauſe bei bem Portier erfahren Tonnten? 

Ganz vet, mein Sohn, fagte er heitern Humors. Eeſtlich 
wollte ich nicht, weil ich erft einmal hören wollte, was aus Bir 
geworden wäre, unb zweitens wollte ich auch mich nach Autonien 
erfundigen. Denn Du kannſt Die wohl benfen, baß es wir wicht 
gleichgültig ift, wer ‚meine Schwiegertochter wird. — 

Vuterchen! ruf’ ih ba aus voll Seligkeit und fitege aufs Neue 
an feinen Hals. Wäterdhen, iſt's wahr? 

Na, na — lat er und wifcht ſich eine Thiwäne weg — ich 
habe nichts mehr bageyen, wenn anberB bie ba — er beulsie auf 
Antonien — ihr Wort nicht zurücknimmt, bas fe mir, ala Velen 
anflänbigen Freiwerber, heute gegeben bat. oo" 

Set wechielte die Seene. Die Errdthenbe Fintt: oe mine 
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Dauft und Hipelt bie Beikätigumg, und Frommel fegget unferen 
Bund. — Ach will num meine Lefer nicht mit Schilderungen meines 
Glds, meiner: Seligfeit. ermüden. Wer Aehnliches nicht empfand, 
für ben iſt's leer — und. wer’3 empfand — verfieht feine Fülle, 
auch. wenn ich's unbeſchrieben laſſe. 

Die Verlobung wurde aber glänzend gefeiert und meine Gäſte 
waren der ehrliche Naflauer Doctor, der Portier und feine Familie 
und der Schuſter und bie feine. Ihre Glückwünſche waren treu 
gemeint, und ber Naſſauer lächelte ſchallig und meinte, die Roſe fei 
umenblich ſchoͤn erblüiht, ich muͤſſe mich gut auf bie Blumenpflege 
verſtehen. U 

Mein Pflegevater brängte zur Abreiſe. 


Da rollten denn einige Tage fpäter brei Glüdliche in einem 
wohlbefpicten Wagen zum Thore der Kaiferftadt hinaus, der Zweie 
ihre fegnenden Scheidegrüße zuriefen, während das Lächeln ber Einen 
fih mit Thränenperlen ſchmückte. | 

Wir reifen über Heidelberg, fagte Frommel. Apropos, Albert, 
hab? ich ja doch vergeflen, Dir die Grüße bes alten Werner zu 
Bringen. Er befchwert fich fehr, daß Du in ber Testen Zeit fo 
felten geſchrieben. Ich dab’ ibm den Staar geflohen. Jh war 
bei ihm auf dem Thurme, wo er über dem nieberen Treiben ber 
Welt lebt, von ihr ganz vergeifen. O, fein Herz ift aufgebaut, 
und Du baft die Rinde durchbrochen, die eifig darum lag. Gr 
fegnet Dich! Jetzt fol ihm, wie ich höre, eine große Freude bevor: 
Reben. — 

Welche? mein Vater, fragte ich mit bem ganzen Eifer, ben 
meine Liebe zu dem reife mir eingab. 

&r wird ein. verloren geglaubtes Kind wiederfinden. 

Antonie feufzte tief auf. Ach, fie mochte ihres Vaters ger 
benfen, ber das feine nicht mehr fehen Tonnte. 

Ich drang, von Neugierde geftachelt, in ben Wortlargen, aber 


wies naq Kurz obs und Fate: Minis ab. Er wirb Die’s ſchon 
ſelber ſagen 

BGsadlich langten wir in Heidelberg an. Im Carlaberg filegen 
wit ab. Ich wollte ſogleich hinnuß elle zu Wernern. 

Halt! rief. der Alte. Here Gollega, bleiben Sie bei Ders 
Brimichen unb baren Sie geflligii bier am Fenßer, unb wenn 
Sie mich dreimal in bie Hässbe Hintichen hören, daum Iommen Gie 
ſelbander. 

Ich auch? fragte naiv Untonk. 

Ich denke wohl, ſprach Frommal. Der Freund Deines Bräu- 
tigams hat wohl ein Recht, feine Braut auch kennen zu lernen 

Er ging. Wir aber lagen im Fenſter unb id) erzählte ihr viel 
von bem Alten und meinem Verhältnijfe zu ibm. Ihr Sinu aber 
war trübe, und es ſchienen gar büftere Gedanken an ihrer Seele 
borüber zu ziehen! Faſt immer hatte fie Thränen in ben Augen. 

Da Hatfchte ed droben und des Pflegevaterd Tafchentuch wehte 

al Signal im Winde, Ich ergriff Antoniend Hand und zog fie 
mit fort, denn ich brannte vor Verlangen, den biedern Alten wieder⸗ 
zuſehen. 
Abs wir aber bie Treppe hinaufſtiegen, kam mir Manches 
in Frommel's Benehmen erſt fo ſeltſam und unerklaͤrlich vor, daß 
es mir faſt die Bruſt beengte. Er hatte ſo ſeltfame Reben ge⸗ 
führt. Was wollte er mit dem Glücke, das dem alten Werner 
Bine? — 

Jetzt waren wir auf ber Gallerie. 

Frommel ergriff Antoniens Hand, führte ſie in das Stübchen 
und ſagte: Hier being’ Ich Ihnen bas verfeißene Kleinod, Ihre 
verlorene Antonie! 

Antonie meß einen Schrei des Entzildens aus mb flog auf 
Wernern zu. 

Mein Vater, mein thturer Veter rief ſie und fchluchzte am 
ſeinem Halſe. 


— m - 


SR iſte datrfrehte ich mebuen Pflehevuter. 

Siehſt Du's denn nicht? — war ſane Antwort. Das ſprica 
doch Har genug. Antome tft feine Vochter. Cr ſſt nicht ber alte 
Werner, ſondern ber von feiner Frau ſchandlich verlafſene Profeſſor 
u... har bie Welt vergaß, und ber fie floh. Er lebie lauge in 
ber Gerne, und kehrte dann hierher zurück, als Ihe ſaſt Niemand 
mehr kannte. Hier oben ſah ihn Nemand. Ohnehin hatte ihn 
Ber fummer faft unkenntilich gemacht. WIE Dir mic von Wien au 
ſchriebſt, da war mein Entſchluß gefaßt. Ich wollle felber ſchen 
wie es um Dich ſtehe, md treumen, fulls Du ein Griäuſchter wäreſt, 
und vereinen, wenn es ſich jo verhielte, wie Du geſchrieben. Auf 
ber Hinreiſe befuchte ich das lange itcht wiededgeſehene Heibelberg 
und Tonnte mir ea nmicht verſagen, Deinen - alten Violondelliſten 
Forwer: zu lernen. Wie erſtaumte ich, als ich meinen alten Freuud; 
ben Brofeſſor, fand! Auch er erkannte mich wieber. Da konnte 
irh mir denn nicht verſagen, ihm Deinen Brief mitzutheilen, ver in 
fürecterlich erſchutterte; aber aus bem tiefem Schmerz tauchte dir 
felige Hoffnung wieder auf, gleih einem leuchtenden Geſtirne, bis 
Hoffnung, fein Kind, feine Antonie wieberzufehen. Large ſchon 
barıte er in glühendem Verlangen. Darum bin ich vorausgegangen, 
ihn vorzubereiten, damit nicht der Sturm bed Entzüdens ihm das 
morſch geiworbene Herz breche. 

Das erzählte er mir, während er mich auf die Gallerie z0g, 
um Antonien mit ihrem Vater allein zu laſſen. 

Mir fchwindelte faſt. Manchmal kam mir bag Alles vor, wie 
ein Zauberwerf, allein ich hatte Alles ſelbſt erlebt. Es war Wirk- 
lichkeit. Mein Auge bob -fich zur heiteren Bläue bes Himmels, 
von wannen alle ber Segen fam, und ich dankte Gott aus voller 
Seele. 

Jetzt öffnete fih die Thüre: Herein, mein Freund, berein, 
Albert, mein Sohn, daß ich Dich und meine Antonie fegne! fo 
rief verflärten Angefichts der Greis. Wir eilten zu ihm, und fein 


Segen befeftigte unſeren Bunb. 3 ſoloß Antoni; in: meine Arme 
und fragte: Gibt es Glüdlichere? 

Sie legte ihre kleine Hand auf meinem: Mund. und ſprach 
healblaut: Uuberufen — Ren! — 

Es hielt unglaublich fchwer, den reis zu beftimmen, und gen 
Strecßburg gu begleiten. Doc willigte er endlich ein. 

Unfere Antunft dort war ein neues Freudenfeſt für die Tante. 
Unser Hochzeits feſt folgte bald, an dem ‚wu ber alte Jerome unfer 
glädlicher Saft war. 

Und das Slüd Lädelte ung noch lange. Als endlich der Tod 
wa unſere drei Lieben entriſſen hatte, verliehen wir Straßburg und 
ſiebelten uns in Heidelberg an. Das Glück war und günflig. 
Wir fahen. unferen Wohlſtand mit bem Hänflein unferer Kinder 
wachen. Das werte den Wunſch in wir, das Vaterhaus an mich 
gun Saufen und dort unfere Tage zu befchließen. ber ih fand es 
wicht mehr; ich fand Vieles anders und Tehrte zurüd in ben Schoeß 
meiner Familie, übermugt, dab bad Glück an Feine Raͤumlichkeit 
gebunden if. J 





Die Roranha’s. 


. Eine Hiftorifcheromantifche Erzählung aus bem Jahre 1640, 
in zwei Abtheilungen. . 
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Urmweit des kdniglichen Schlofies Belem, abjeiten ber Hem⸗ 
fteaße, weiche derthin von ber Hauptſtadt Liſſabon führte, lag im 
tiefen Schatten hoher Baͤume, die Jahrhunderte mochten an fi 
Buben vorübergehen ſehen, ein Gebäude von großem Umfang ıwb 
ſtattlichem Unfehen. Hohe Thürme von feltfanser Form erhoben 
ſich auf ben vier Eden, von benen herab das Auge weithin in das 
Land blickte. Um das Gebäude herum zog fi ein tiefer mb 
breiter Graben, Über dem eine ſchwere Zugbrüde Ing. Die unge 
heuesen Mauern des Schlofies weren an allen Seiten mit aller: 
thundichen Schießſcharten verfehen, welde augenſcheinlich nur für 
den Bogen unb bie Armbruft eingerichtet waren. Alt unb grau 
fahen bie Mauern aus; fill und übe war. es um bad Schloß. 
Die Zeiten feines Glanzes waren, jo ſchien es, vorüber. Gi 
mochten eimer längfb verfhollenen Zeit angehört haben. Mit ber 
Jetztzeit ſtand es offenbar im Eomtoafe Wer aber ben Blid in 
bad Innere werfen konnte, ber wurbe nicht zweifelhaft, ob dad 
Gebäude bewohnt fe; denn bie Zunmer waren voll prachwoller, 
reich ‚verziexter Geräte; bie Werle ber Sunft ſchmüchten in golbeuen 
Nahmen bie Wande, und überall war ein Las voxbewitet, be 
auf ben Reichthum und baB Auſchen ber Beſcher wit Fug und 
Hecht ſchlichen lietß. Veſonbers mußte gu biefene Urtheile ber geoſe 
und: swehlerhaltene Garten meraulaflen, welcher ſich an bie Ruckſſenne 
ded Brbäubes anſihleß. Sah mm has in. Stein / gchauene Beapyen 
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über dem Hauptportale, fo zeigte bie Grafenfrone beutlih an, es 
fei hier der Stammſitz eines alten, edlen Geſchlechts; und erblidte 


man vollends den goldenen Löwen, welcher das Iorbeerummwunbene 


Schwert hielt, fo war es Mar, baf es deu Stanunfig ber Noranha's, 
eines ber älteften und edekſten Geſchlechter Pertuglis, war, flanım- 
verwandt feinen alten Königen. Dieſes Geſchlecht war aber, obgleich 
e3 in einer weiblichen Seitenlinie, ben Vasconcellos', no fort 
blüßte, feinem Erlöfchen nahe. Der alte Exrzbifchof von Liffaben, 
Sebaftian be Matod-Noranha, und Graf Earloß be Noranba 
waren die lebten lieber deſſelben. Dem Yebtern, einem jungen 
bluhenden Manne von fechd unb zwanzig Jahren, gehörte ber 
Stammfip, und großentheils brachte er ben Sommer bier zu, be 
ee zuruckgezogen von allen Geſchäften lebte und zu viel Vaterlands⸗ 
Uebe befafj, als daß er feine Kräfte ber Mepterung Philipp's IV. 
von Spanien hätte Teilen mögen, ben er, wie jeber wadere Ban 
tungiefe, mit gleicher Oluth alß ben Uſurpator ber Summe haßte, 
Carlos de Noranha war ımbeweibt, unb ſelbſi bie ſcharfen Blick 
ver großen Welt waren nicht im Stande gemefen, fein ſtolzes, 
fewerfprüßenteß Auge zu belaufen, daß eb mit mehr ala verkben: 
gehenbem Wohlgefallen auf irgend einer Tochter eines eblen (items 
yanıed geruht hatte; wohl aber waren fie tglich Zengen beib 
Gegentheile. Dem Carles Noranha, wie man ihn kurzweg vuammde, 
war unter den vielen ſchönen Mannern ber Hauptſtadt vnd kei 
Wels Überhaupt wohl wesbeztveifelt ber ſchnſte. Es war vom je 
Portugals Fluch, jHöne Manuer und häßliche Frauen zu habe. — 
Er zeichnete eine aus. 

DR große Wet, welche eiwas Gutes von Anbese zu jagen, 
fo wie bie Pieine belt, Für ein Unrecht anfidht, argmähıte, bafı 
Dem Garlds Noramba, ber uhnchin ame alten Neſie, wo zinfkt ſeine 
Biker gehauft, eine größere Vorlicbe hatte, als an dem finktliddens 
Paleſte, den fen Gropeater am Nogis:erbent, host nieliehät, und 
vr Becken Güte, ein fees Lich verbergen Bilte, teilen = 
Rp nit ähm bidie, mb fund; das Te Tamge: unit 
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Sicqhecheit aus, bis xinige jange Maaner, die Manha ß Deich 
tigungen im alten Schloffe Armeen gealernt, Ip kraftig widerjpaachen. 
Rn fihäitelte man die Alpfe we meinie hier und be, ec ſei ein 
Michter ober ein Narr, zumal ex am Hefe ber Statthalterin Dt 
Sipp’s IV. ven Spaniin, ber Heczogiun Margaretha won Mani, 
Gelben oder gar wicht erſchien, mr bie Gun der ſchönen Frau, bie 
Portugals Blätgen, weh ihres ſchen herbſilichen Bebensalters, weit 
Abetſtrechlte, und aieſe dem Fchönen Mare ziemlich umwerholen 
Sei. einer feftlichen Geiegtaheit bewies, ſich durchaus nicht bewach, 
a ſogur den Hof feitdem fait mied und finſter und kalt feincn 
SOcbensweg ging. Jeden Stang, jedes Amt, jede wihere Vegiehung 


z bean Hof umb ber Abelantada, welche ihm fin Better Vaſcor 


es, der entſchiedene Guͤnſtling Margareihens und ihr erfer 
Minifter antrug, wies er ſchroff und mit einer Miene zurück, die 
aß zweiftieft Kich,, ob die ſchneidende Verachtuutz, welche. fe aus⸗ 
seüdte, mehr dem galt, ber bie Würde mmirng, ober ber Wuͤrde 
ht, die er bot. — 
So waren bem edlen Novanba alle. die Herzen entfsemebet, ‚bie 
fich als Plaueten um Marparetheus Sonne drehtaa; dagtgen her 
mar die Licde des Belkeg uud aller üchten Vaterlaudafrennde im 
weiten Mahe fein, und unter dieſen war bee größere Theil des 
Adels, der Spaniens Joch mit tiefem Unwillen trug und längſt 
hf ‚Rettung ber alten Freheit dachte und Wiederechebung der 
Kimige aus eigenen Volle; gu dieſen gehörte enblich, außer ber 


. Ingehenuen Volkamaſſe, die Geiſtlichkeit, mit einziger Aussahme bes 


Bezbifcherd Gobaflian de Matos⸗ Noranha, Dom Emias’ heim, 
ver mit einer weder dem Wriefer, wech bem Greiſe ziemendan 
Leidenſchaft ber Adelantada ergeben war, Er Fate darum ſeinen 
sole Nreiken, weil er Gnade vor den Augen ber Gebieterin gefunden 
ab weil er dem ſpaniſchen Cpiterefie abenfo zastgegen, als Zuer 
ihm ergeben war. Dom Carlos that, als ahne cr das wicht, und 
cmwies dem alien Ohm alle Achtung umd ſErgebenheit, ſich indeſſen 
Yüitesb, in pelitijche Angelegenheiten ſich mit iiam einzulaſſen, weil 
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daun des vulmdhin wicht auf bem beſten: Yumebaurete ruherben 
Friebens Bruch unvermeiblid: zu erwarten ſtaue 

Es war an einem Septeniberabende des Jahres. 1640, als 
m dem Geiäube, beiten wir bereits als bei Stammfibes ber 
Noranha's und des Bieblingsawfenihalte: Dom Larles Noranha's 
gedachten, eine ungewohnliche Bewegung flatifand. Gewöhnlich 
wohnte bier Dom Carlos, alle Prunkes Feind, mit zwei Diener, 
einem Neger und einem Weißen, beibe treu ihm ergeben auf Leben 
und Tod. Ein alter Kaflellan war Wächter bed Schlofies umb 
@enfalls unbeweibt, und ein Koch verſah der Tafel Beichäfte, bie 
ebenwohl für des Beſitzers Rang eine mehr al? mäßige genamet 
werben konnte. Stille, faft übe war es baber in ber Negel im 
Schloſſe. Bon Carlos liebte eö fo. An jenem Abend aber wer 
«8 anders: u ' 

Portugal's Himmel iſt in der Regel Heiter, ſein Blau tief 
und rein. Aus biefer Urfache firablen belfer bie Sterne über dem 
herrlichen Blüthengorten, deſſen Luft fo milb unb erquidenb if; 
aillein wie feine Sommertage beiß find, fo find feine Wbenbe 
empfindlich kühl, feine Nächte nicht ſelten Tot. Eben dieſem Lim- 
ſtand ift es auch zuzuſchreiben, daß der Pflanzenwuchs, der in ben 
Sommermonaten faſt hinwellt, noch einigermaßen Zeichen des Lebens 
von ſich gibt. 

Ann dem Abend, deſſen wir bereita gedachten, wehte ein ziemlich 
flarker Wind, der einem heftigen Gewitter gefolgt war, trieb regen⸗ 
ſchwere Wollen vom Tajo her unb bebedite mit ihnen ben Hinumel, 
ſe daß bie Nacht eine ber feltenen war, bie mit einer dichten Fin⸗ 
ſterniß bie Gegend einhüllte, welche heute ber Schauplatz fehr ver: 
ſchiebenartigen Treibens ſein follte. Ki 

Seit bie Finſterniß über dem Tajo und dem Lande wie ein 
dunfler Mantel Tag, bewegten ſich von ben verſchiedenſten Seiten 
dunkle Geſtalten gegen ben Olivenhain, in befien Bitte Roranhe's 
altes Schloß, das ben Namen Matos führte, lag. Keine Fackel 
leuchtete, Ten Dienex begleitete fie; ‚ber regelmäßige Tritt ber 
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wurde in ber lautloſen SMlle nicht vernoumen ws 
: kein Gallegs tried mit pfeifendem’;Tone fein Maulithier an, ſchneller 
feine Taf fortzubringen. Alle jene Zeigen, welche gewöhnlich einer 
Verfammlung des Adels zu gefelliger Luft nicht fehlen, . waren 
Her fern, und hätte ber alte Kaſtellan, welcher an bes GSchloffes 
Thlire bie Gifte empfing, ver ben unfcheinbar gefleibeten Männern 
wicht fo tiefe Berbengungen gemacht, es wirbe gewiß Niemandem, 
der Zeuge dieſes Eintritts in das ſtille Schloß Matos geweſen 
wire, eingefallen fein, fie für mehr zu halten, als flir Leute ber 
niedrigſten Stände. Da aber ber graue Kaſtellan in alle Fein⸗ 
beiten ber Etiquette eingedrungen war, fo mußte bie Dewotiom, 
welche er bewies, auf bie Meinung bringen, bier ſinde eine Mum— 
merei flatt, die bei bem Ernfte, welcher in dieſen Geftchtern zu 
leſen war, und, ba viele Geiftliche des Höchjten Ranges banner 
waren, bem Zwecke gefelliger Luft fremb fein mußte in biefer 
Berjammlung. — 

Diefer Meinung fchien befonders ein Menſch zu ſein, der, 
wohl verftedt hinter ber Bilbfäule des Schutzpatrons bed Hauſes 
Noranha, bes heiligen Joao Baptifta, fich befand, welche umwelt 
des Eingangs unter bem faftiggrünen Laube von vier Loibeeren 
fand, deren Zwiſchenräume eine dichte Wand buftenben Rosmarin 
einnahm. Hier war der Späher nicht nur fiher, ſondern ber Plak 
war jo vorzüglich gewählt, daß fen Auge jedes Geſicht beim 
Eintritt im das Schloß, wo bed Kaſtellans Fackel darauf FE, 
erfennen konnte. 

Die Zahl vierzig war jebt voll und ber Kaſtellan ſchloß bie 
Pforte ab. 

Dear Späher richtete fi mit triumphirender Miene empor, 
zu ſehen, ob fein Nüdzug über die Zugbrücke offen fei, unb als 
er fih davon überzeugt, fchlih er aus feinem Verſtece hervot, 
indem er in ben Bart murmelte: Dank dem Geize Noranha's! 
Stände bier, wie am Thore bed Lanbhaufes meines Herrn, eine 
Bade, fo müßte ich durch den fumpfigen Graben ſchwimmen, 
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amd wer ‚mtl, ab ich bie Geſichtex ale ie gunau erhanut Aikle, 
wie dies ie geſchehen! — Schuell, wie der Big, war er 
hinuüber and ia der Richlang von Uabon im Dunlel ber Rast 
verichwunden 

Im zweiten Geſchoſſe deß Schloſſes Matoa bejand ſich «im 
Baal, zu dem eine breite Marmorſtiege führte. Trat man durch 
die weite Fluͤgelthüre ein, ſo überraſchte der ſeltſame Anblick 
Hoqhrothe Sammltiapeten bedeckien die Wände. An der gewölbien 
Decke Hin lief ein vergoldeter Fries und ſeltſame Schnörkeleien 
aus Stuck bedackten bie Dede, von ber an reichen Silberketten 
wer eigenthſunlich geformte Leuchter herabhingen, melde Kerzen 
Augen, au erleuchten bie Räume des Saales. An den Wanhen 
Kin hingen in ſchweren Goldrahmen bie Bilder der Ahnen der 
Moxanha's, Irilitige, mitunter tretzige, aber meilt ſchöne Geſichter 
mit gemaltigen Bärten, bald im Triegprifchen Harniſche, bald im 
Haugfleide, wie es bie Mode der Zeit und ber Geſchmack bes 
Traägers mit ſich beachte. Je zwiſchen zehn dieſer Bilder, an 
denen ſich bie Kanſt portugieſiſcher und ſpaniſcher Maler verrwigt 
qhatte, war eine Niſche, in ber ſich die weiße Marmorſtatue eines 
der alten Rörnige Papbigals geſpenſtiſch von dem hacheothen Hin⸗ 
deagrund abhob und faſt heraustreien zu wollen ſchien. Inmitten 
MB Sole ſiennd ein außerordentlich großer ovaler Tiſch, dem ein 
aothes Tuch von der Farbe der Wände bebedite, um welchen vierzig 
id in weitenn Kreiſe ſtanden. Zu dieſem Saale wurden pen 
einem Diener, welcher unten an ber Marmortreppe Rush, die An⸗ 
dommeenden am jenem Abend „geisiefen, Der Neger Sfinete jedem 
Anlommenden die Flügelthüren mit ber feiner Race eigenägliusfigen 
grungenben Freundlichteit und vief, zu nicht geringer Ergötzwig ber 
ſchon Verſammelten, bie Namen berfelben in ben Seal, auf eine 
bareıfe Weiſe verdreht. 

Imnen enrpfing ernſten Anſehens und ati einer ſehr wündigen 
Haltung, je nad) Stand und Würden fie audgeichuend, Dom Gar- 
Ins Neranha bie Bäfe Da erblickte man bie Pinto: Ribero, 
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bie Selten, die Banken’, Mibuiea's, Brpanzn’s, Mage⸗ 
been’, Balunlie,; DOfiseirats, Rute’, Almeida mb alle die 
Namen, Me Portugals GSeſchichte ‚weit‘ goldenen Better in ihre 
Batter ſchrieb, alle die Namen, am bie fich bie ſchonſten Grlumes 
rungen Tırlpfen; die baB Bolk in ſeinem Bebächtnifie näher; ba 
erbfictte mar bie Biſchzſe von Sidas und Oporid; den Wilckof 
von Affaben, eine Menge mderet Here und wieberer Würden⸗ 
träger ber Kirche. Alle bildeten Gruppen, in leifer Unterhaltung 
begriffen, ſo lange die Trwarteten noch richt eingetroffen waren. 
Auf den Seitentiſchchen der Wände ſtanden die koſtlichſſen Er⸗ 
friſchungen des Güben?, 

„Nehmt vorfieb mit dem, was ber Undliche Haushatt eines 
Junggeſellen bietet, verehrte Herven,“ nahm Dam Carlos Noranha 
das Wort; „nur wenige Dienert können bier fein, weil es be 
erprobteſten fein müflen. Habt die Güte, aus biefem Grımb es 
zu entſchuldigen, wenn “ bitten muß, nad Belleben Euch | aber 
zu bedienen.“ 

Der Biſchof von Liſſabon bächelte und entgegnete, inbem ex 
ein Glas Xeres etgriff: 

„Macht keine Umflände bei Freunden, Dom Carlos Noranha; 
möge mein Beifpief vorleuchtert, Tuben ich dies Glas Auf das Ges 
beihen umferer Abfichten leere} — 

Andere, dem Beifpiele folgend, traten zu ber Tiſchen, und 
balb darenf war ber Kreis voll. 

Die Herren namen ihre Sie ein und Dom Garlos de 
Matos-Noranha hob an, nachdem er eisen forchenden Buck Aber 
die Verſammlung hatte gleiten baflen: -- 

„Gnölich," fpradh er, „fehe ip ‚ben eülmhlen Wnganitie 
erſcheinen, den ich Tage gewünſcht, ben, wo Portugals ebelfte 
Geſchlechter, von feinen ausgezeichnetften Männern repräſentirt, wo 
ber Kirche hohe Wurdenträger mit Jenen einea Sinnes hier um 
mic, der ich der Geringeren Einer bin, verſannnelt find, nar Beva⸗ 
tbungen zw pflegen, wie bie Thranuen des weinenben Voterlanches 
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zu twecknen, ‚feine hlutenben Wunden zu: Beilen, feine Feſſeln zu 
brechen, feine Dränger zu füugen ſeien. Mit Schmerz ‚vermiffe ich 
den, welchen had Blut mit mir eint, ber aber, verleignend, baf er 
Portugal Sohn it, theils das mehr ala ſchimpfuche Joch ber 
Untersriider trägt, theils ga gegen das eigene. Bol fih mit ben 
Frembden wereint. Zu lange ſchon übt Spaniens Herrſcher wider: 
rechtlich erworbene Gewalt über uns aus; zu lange ſaugt Spanien 
den Bluͤthengarten ECuropa's, das geſegnetſte Band. ber Erbe, aus; 
zu lange wird das tapferſte Volk herabgewürdigt zu Heloten. Mit 
jedem Augenblicke wächſt die Roth mit ber Kecheit der Dränger. 
In täuſchende Sicherheit hat fie bed Weibes Kurzſichtigkeit gewiegt, 
das Spaniens König aus dem entwürdigten Italien rief, daß fie 
und, ein Volk von Männern, zügle. Unſere ſchwerſten Opfer 
Biehen nach Madrid. Fremde leiten bes Landes Angelegenheiten. 
Der Kirche Würden fpielt man remben zu... Dem Handel legt 
mon Feſſeln an und begünftigt einen heimlichen Juben, Baeza, um 
einen ſehr achtbaren ganzen Stand der PVerarmung preißzugeben. 
Doch wozu fol ich bie Klagen wicberholen, bie aus jedem Mund 
ertönen, weil ber Schmerz barüber jedes Herz erfüllt; wozu 
Bekamnies wieberholen? Die Cortes von Lagıego haben Spaniens 
ſcheinbare Anſprüche völlig vernichtet — fo ift ber letzte erborgte 
Schein erlofen. Und wir follten ſolche Entwürdigung dulden? — 
Nein, meine Herren und Freundel mein. Serzblut feße ich dran, 
Portugal muß frei werben! Die Macht biefer fpanifchen Molche 
muß gebrochen fein! „Noch lebt Joao de Braganzal Aus könig⸗ 
lichem Stamm ift er entiprofien. Königliche Tugenden umfchließen 
feine Bruſt. Königlihe Würde ſchmückt ihn. Sein fei des Volkes 
Krone, und Spaniens Herrſchaft gebe unter! ’' 

Wie don einem Zauberfchlage berührt, erhoben fich bie vierzig 
Männer. 

„3000 be Braganza fei. unfer König und Spaniens Herrichaft 
gehe unter!“ fo riefen Alle mit einem Munde, und in jebem Auge 
Ioberte bie Begeifterung, bie Dom Carlos’ Wort entzündet. 


⸗ 
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VDer Biſchof von Liſſabon nahm das Wert: 

‚Wert Euch, beſcheidener, chler Wann, würdig des Namens, 
den Ihr tragt, würdig der Liebe bes Volkes, bie Ihr befitzet, 
wůrdig ber Achtung, die jedes Herz für Euch erfülltt Ihr habt 
Sen Gedanken Worte geliehen, ber in Allen lebt, ben Keiner aus⸗ 
zuſprechen wagte, und: ber Beifall, ben Ihr Bier in unſerer Mitte 
fanbet,  3$r findet-iän in jedem Pafafle, wie in jeder Hütte, bie 
Lufitaniens ſchöner Boben trägt. Rechnet auf uns, ‚rechnet auf 
das Volk! Doch laßt es nicht bei dem erſten Anſtoße, den Ihr ber 
guten Sache gebt. Schließt Eures weiſen Rathes Schachte auf, 
damit bas Wie ſich Funbgebel” — 

„Verzeiht, Hochwürdigſter,“ verſetzte Dom Carlos Noranha, 
indem er ſich niederließ, „wenn ich jetzt ſchweige, um des reiferen 
Alters weiſem Rathe mein Ohr zu leihen!“ 

"Nicht alſo ſprecht, Noranha!“ fuhr der Biſchof fort, „meine 
Stimme iſt die Aller, welche hier vereint ſind. Ihr ſollt den Plan 
entwickeln. Ihr waret beim edlen Braganza, der fern in ſeines 
Schloſſes Mauern ob ſeines Volkes Elend trauert. Sagt an, was 
ſprach Braganza?“ — 

„Ihr wollt's — es ſei!“ verſetzte Dom Carlos Noranha, ſich 
erhebend. „Ja, ich war in den Bergen dort, wo der Braganza 
alter Stammſitz liegt. Ich war beim edlen Joao. Ihm erklärte 
ich, was ich hier ausgeſprochen; aber kräftig lehnte er die Krone 
ab, da er nicht lüſtern iſt nach des Thrones Glanz und des Herr⸗ 
ſchens ſüßer Luſt. Erſt als ich ihm des Volkes Noth geſchildert, 
erſt als ich Aller Wunſch ihm kundgethan, erſt als ich ihm bie 
heilige Pflicht gezeigt, das Opfer feinem Vaterlande zu bringen, 
das ſehnſuchtsvolle Blicke auf ihn richtet — ba neigte er fi zu 
bem Plane, ben ich entworfen hatte. Er ſah e8 ein, baß eine 
Umwälzung der Dinge erfolgen müffe; aber fein legte Wort war; 
ohne Blut!‘ 


„Bott fegne ihn!” rief der Biſchof von Liſſabon. „In biefem 
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Worte Liegt bie Bibegſchaft für. Portugals glückliche Zukunft. Uns 
jei's «in heilig Wart! QOhne Blut! das ſei der Wahlſpruch“ 

„Allein,“ nahm Dom Antonio Pinto⸗Ribero das ort, wie 
wollt Ihr zügein das ogrimmte Volk, wern ploͤtzlich feine Fefſel 
bricht und es hen Um furl fühltz Wird's nicht zum Dalche greifen 
und den niederſohen, Arı ea im Feffeln ſchmiedeie? Fühlt Ihr 
nicht im eigenen Herzen, wis. ſchwer ea iſt, ben Grimm zu beherr⸗ 
ſchen, der in ihm kacht uud wallt, wenn Ihr der Incuſition gedeult 
und ihrer Opfer — dar Yühe Vaschoncellos“ amd jenen Opfer? 
Vergib, Carlos Raranhe, daß id eines Mannes gedenlen mußte, 
der Dir verwandt und body fo unähulich if, als ber Mohr dem 
Weißen je 

„und bob,“ ſprach jetzt Polmella, der ältefle weltlichen 
Standes ber hier Vereinten, „es gibt ein Mittel, dad Wort Joao's 
be Braganza’3 zu verwirklichen. Wer kennt nicht die Macht ber 
Priefterfchaft über das Voll? Wenn Eure Eminenz e8 zu veran- 
laſſen weiß,” fagte er zum Bifchof und feihen Standesgenoffen, 
„daß jeber Priefter Liſſabons feine Pflicht im Beichtſtuhl thue, fo 
feß’ ich Alles dran, daß es gelingt.” 

Die geiſtlichen wie die weltlichen Herren flimmten biefem 
orte bed Grafen Palmella bei, und e3 wurde befchlofien, daß an 
ben Tage, ben Dont Carlos Noranha und ber Biſchof von Aſſabon 
beftimmen würden, ber Abel im den Palaſt Margaretha's von 
Mantua, ber Welantada Portugals, dringen, fie ihrer Würde 
entfegen, als Gefangene erflären und Joao de Braganza als König 
ausrufen follte; daß dann bie Geifklichkeit Proceffionen veranftalten 
und bad Wer? vollenden folle Das Loos war geworfen, der Rath 
gefchloffen. Im Schleier des tiefften Geheimniſſes follte Alles vor 
bereitet werben. 

Noch kurze Zeit verweilten bie Verſchworenen — danm kehrten 
fie, Einer nach dem Andern, ſtill auf verfchtebenen Wegen, theils 
nach Lifſabon, theils in ihre näher ober entfernter liegenden 
Schlofſer zurück. 
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Dot Carlos’ Get war in ihrer innerſten Tiefe erregt... Eis 
Frohgefühl, bem er keinen Namen -geben Sonst, buvdhbebte feine 
Bruft. So war denn endlich der Schritt geſchehen, den zu them 
Feder gezaudert, während doch Alle Kingſt eines Simes waren. 
Der Mittelpunkt hatte. gefehlt. Gr War in ihm, in Galdanha, 
ben Erzbiſchof von Brape, gefunden Der Ausführung, wenn 
nicht der Verrath unter Freundes Maste fich verbortzen, fand kaum 
etwas entgegen; dem Bascondellos, wie Margavretha von Manbın 
und ihr geheimer Math, der Erzbiſchof Sebaſtian Matos de Noranha, 
Dom Carlos' Oben, waren in abimagsioie Sicherheit gewiegt, 
weil eine ſpaniſche Soldatesfa im Lande war, und fie an den Muth 
zu ſolchem Antemehuen nicht glaubten. Sie beiten. die -fichere 
Megel bed klugen Stentrmannes vergeſſen, daß, wenn Windſtille 
bie Gewaſſer Jartet, des Sturmes wüthendes Brüllen bald fie mus 
der tiefften Tiefe auizuwühlen droht 

Am alten: Schloffe konnte «5 Dom Garlos nicht —* 
Es war ihm zu enge. Es loderte eine Gluth in ſeinen Adern, bie 
er nicht anders zu Tühlen mußte, als daß ex hinaus in's Freie ging, 
wo erfriſchende Mühle wehte. In den Träumen einer: fchäneven 
Zukunſt für fein ſchönes, uaterbrüdtes, erniedrigtes Vaterlaud ver 
funfen, wanderie er abfichislos dahin. Die Wollen des Himmels 
hatten ſich verloren. Heller als je ſtrahlten in anausfprechlicher 
Schoͤnheit die Gefitene rd gaben ber bewegten Bruſt alimälig 
Frieden. 

Wandernd war Dom Carles jetzt in die Nihe bed Taje 
gekommen. Einem Meexe gleich ſleh ſiill der ſtolze, herrliche 
"Strom dahin. Spiegelklar und ſpiegelglait und eben waren feine 
Fluthen, die die Sterne zurückfrahlten imd fe wit. Feuer und Golb 
darchwoben ſchienen. Lange erfreute ſich Dom Carlos an biefem 
wundervollen Anhlicke. Dann ſchritt ex. wieder dem Ufer entlamg 
auf dem friſchen Sammitraſen bin; Sa erreichte, er bie Mauern 
bei alten Belem. Der furchtbare Tem im Tahe, im dem fo 
men Nngluclicht ſeufzte, ſeit des Tajo Mellac ſeinen Fuß 
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befpülten, erhob ſich in dem vergrößerten Nahſtabe der Nacht wir 
ein ungehenrer, Tingtäft drohender Kiefe vor ſeinen Blicen. Die 
ſpaniſchen Wachen Hütten I wahrnehmen müfſen, jo nahe war er 
dem Erdwalle, ber ben Flecken ſchütend nmgab, wenn fie fich nicht 
träger Nuhe Hingegeben hätten. Tom Garlod, das Aufſehen 
meidend, bas nothwendig feine Anwejarheit bier zur Gtunbe ber 

Mitternacht bite verurfachen müifien, wandte fich zurüd und vers 
ließ, die Richtung von Matos wählend, bie Yifer des Tajo. Der 
Weg, ben er fo eingeſchlagen, mußte ihn arı einer Befigung feines 
Betters Vasconcellos verüberführen, bie bier an einem ber reigenb- 
ften Punkte Tag. 

- Der allmädtige Minifter Margareiia’s von Mantua, ber 
ihrem Herzen fo nahe ſtand als ihrem Kopfe, obgleich fie richt 
mehr im Reize der erfien Jugend blübte, dagegen Vasconcellos 
kaum an ber Grenze ber Zwanziger ſtand, Hatte fich bier eine herr: 
liche Befgung erfauft und einen ländlichen Balaft. aufgeführt, befien 
Schönheit Alles überbet, was Portugals Hauptſtadt in Ihren Uem- 
gebungen von Landfiten bes Adels aufzumeifen hatte in Garten 
von weiter Ausdehnung ſchloß ſich daran, und, gleich als follte ber 
Ort lanblicher Luft zugleich eine Art Zeitung bilden, ein tiefer und 
ziemlich breiter Wafſergraben zug fi) um daß fıhöne Gebüude, daB 
dadurch wie auf emer Anfel lag. - 

Hier war der Ort, ben Portugals Volk mit tauſendfachem Fluch 
belegte. Hier fchwelgte der Staatsfecretär in allen Lüften; . hierher 
ſchleppte er die Sungfrauen, die feine Diener raubten, welche er aus 
ver Klafſe der Gnllego'8 wählte, wie die galligifchen Auswanberer 
genannt‘ werben, bie jährlich aus Galliziens Bergen nad Portugals 
Haupiftabt ziefen, um bort a3 Mafferräger ihr Brob zu verbienen, 
kann aber gegen blinkenden Lohn zu jebem Diernfle bereit find. Jede 
Sitte niedertretend, ſchaltete ſchrankenlds ver Güuflling, bemiltgig 
und kriechend vor feiner Herrin unb brüdenb und fdonungsins 
zegen jeden Adern: . Im Pfuhle des Laſters ſich wälzend, wußte 

feine Ausſchweifungen doch vor dem eiferſüchtigen Auge Marge⸗ 
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vreiha's zu verbergen. Welche Mitiel er aber dazu anwandte, das 
war des Entſetzlichen Bollendung — Gift, Dolch unb Care in 
die ewig ſtumm nagenden "Wellen bes Tajo. 

In der Nähe der Dlauer, welche ben Garten eiaſchloß, Aut 
test Dom : Carlos be Matos-Noranha. Ale die fchauerlichen 
Gerlichte der. Thnten des Entſetzlichen Hingen jet an feinem Geiſn 
vorüßer, und bet Gedanke erfüllte fen Gerz, daß daB Alles mm 
bald enden würde. Da bünfte es ihm, er höre einen Schrei, det 
gellend an fein Ohr brang, und im folgenden. Momente einen 
dumpfen Ton, ber lang, ala ſei ein ſchwerer Kbwet im das Waflde 
gefallen. 

Ohne ſich eigentlich Nechenfchaft geben zu Tönnen von dem, 
was er beabfichtigte, flieg Dom Carlos pfeilſchnell Aber die Mauer 
und war ſogleich im Garten. Ohne zu fäumen; eilte er dem Teiche 
zu, ber das Landhaus umfloß. Dort angelangt, erblldte er etwas 
Weißes im Wafler, das eben unterzugehen drohte: Deufficker fah 
er jet einen Arm, der um Hülfe bittenb aus dem Wafler ſich 
beraugredte. Dies gewahrend, war er auch fchon im Waſſer. Ber 
Fräftige Schwimmer 'theilte die Fluth mit rüftigem Arm und hatte 
bald die unterfinfende Geftalt erreicht. Kräftig erfahte er ſie. @ 
war eine Framengeflalt. Mit Anftrengung aller feiner Kräfte- brachte 
er fie an das Wfer. Dort Iegte er fie nieber, um fich ſekbſt erſt 
etwas zu erholen, ehe er daran denken Tonne, fie fortzubringens 
benn bie Kälte ber Nacht, verbunden mit ber bes Waſſers, hatte 
ihn faft erflarren gemacht. Doch fühlte er mich wieder das Schwie⸗ 
rige feiner Lage, wenn man ihn bier entdedte. Und wer -bürgte 
ihm dafür, bag nicht bald im Schloſſe fich das Leben regte, zumal 
einer ber grimmigen Hunbe, bie Vasconcellos aus Hiſpaniola ers 
halten hatte, feine fürchterliche Stimme im Schloffe erhoöb. 
Scthnell befonnen, riß er Zweige von ben Nosmarinftauben ab 
und rieb bamit bie Schläfe ber: Geretteten und hielt fie banıs mtr 
ihre Naſe. Das Mittel Half. - Das Reben kehrte zurück. 

Dom ‚Carlos Ind bie Gerettete nun mıf. feine Schultern, und 
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tilte, fo ‚gut er konnte, ber Stelle ga, mo er bie Mayer mit Hälfe 
einen ‚naheftchenden Buncs Überkiegen Sekte. Hier mußte er fie 
abermals niederlegen ; dem er vermochte kaum, fie weiterzubringen 
Sr höllte die vom entſeßlchem Froſte Bebende in feinen Mantel, 
abgleich auch m van ficherhaftem Froſte geſchüttelt wurde. Dem 
Karlos ahnte, daß bier ein tragiſches Geheimniß obwalte; allein 
aben in bier Ahnung Ing der Grund, hai er es für feine heilige 
Phllicht Wit, die Unglückliche zu vetten. WS ber Better feine Se: 
nette fo ſorglich in feinen Mantel büllte, ſchlug fie zun erſten 
Mole die Augen mit klarem Bewußſſein auf. 

„Wo bin ich?’ fragte file mit matter Stimme, bie aber denmoch 
bie. innere Bewegung ausdrückte, ie. weiche fie die Erinnerung ar 
das Vorkergegangene verſetzte. 

„Ber ruhig, mein Kind,“ bat ſanft Dom. Carlos, „Du bift 
menigſtens and ber: Klauen bes Schändlichen befreit!” 
et fuhr das Mädchen auf, Sie ſah wie eine Wahnfinnige 
in: daß Geſicht bei Dom Carlos, fo viel as das Momblicht 
geRattete, 

„Ha!“ rief fie ud, „wer blirgt mir dafür, daß ich nicht in 
die Hände eines Andern ftel?!“ 

„Der Name Noranha,“ ſagte mit Stolz ber junge Man. 

: Reranbal‘ rief bad Mädchen aus und ein. Strahl vom 
ſtiller Freude überglängte das todtbleiche Antlip, ihre Hände kreuzte 
fie über ber Bruſt uud fette dann hinzu: „Dank allen Heiligen, 
daß Ha mir ſolche Hükfe fankten! Seid Ihr vielleicht Dow Carles 
Koma? . .. 

. „Der bin ich,” entgegnee ber Gefragt „Beach, Pink, bier if 
Fein. Beilen für Di, wenn Du freiheit ſuchſt. Verſuch' ed, mil 
nıeiner Hädfe Über Hefe Mater zu ſteigen.“ 

Ba raffte ſich auf. Sr ihrem Ange war Furcht vor ber Ber- 
halgzcig uub heihßes Damkgefühl gegen ihren edlen Retter zu Iefen. 
Sie verfuchte 3, allein die Mauer zu erllinamet, aber dazu fehlie 
die Kraft... Icht arfi bat: fie werfehini ne Neranbü’s Hülfe Nach 
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mehemals ermeerten. Verſuchen gelang eh, We gluͤclich auf hie 
Mauer zu bringen. Ein Sprung mußte barüber binab gewagt 
werben, Sie that ihm, aber der leiſe Schmerzensruf zeigte, daß fie 
fig verlegt. Jetzt ließ ſich vom Gebäude ber ein wildes Schnaufen 
vernehmen und ein Raufchen durch bie Zeige. 

„Belt, Mäbdchenräuber!“ rief eine Stimme. „Abul faß!“ — 

Ein ungehenrer Bluthund flürzte wüthend gegen bie Mauer 
und fiellte Ab in eben dent Momente an ihr Binauf, als Dom 
Cearlos ihre Höhe erreichte. Raſch flog daß Schwert auß feinen 
Scheibe und ſenkte fi tief in ben gedffneten Rachen des Thierek, 
daß es heulend und röchelnd zuſammenbrach. Ber Begleiter bes 
Hundes war, während dies geſchah, auch herzugekommen umb 
drang auf Dom Carlos em — doch als er den unten verenbenben 
Bluthund erbficte, fehrie er verzweifeln auf und ließ von dem 
Berfolgten ab. 

„Abul! Abul! Du treues Thier!“ rief er mit Entfeßen aus, 
„was wirb ber Herr ſagen?“ 

Dom Carlos war inbeffen an der Dauer Binabgeglitten und 
feiner Geretteten nachgeeilt; benn mehrere Stimmen wurden jeßt 
innerhalb der Mauer laut und das Saufen eines gefchleuberten 
Meſſers, bag, feinen Arm fireifend, tief in bie Rinde eines nahen 
Baumes fuhr, zeigte ihm, daß es wohl bier einen Kampf auf Leben 
und Tod abſetzen würde. 

Das Mädchen Hatte ſich langſam fortgeſchleppt. Zum Gluck 
war fie noch nicht fo weit entfernt, daß Dom Carlos ber Gefahr 
fi hätte auggeſetzt geſehen, fie lange fuchen zu müſſen. 

„Fort! fort!“ rief er, „bie Verjolger find uns auf der Ferſe.“ 

„Ich kann nicht!“ ſeufzte fie. „Ach, mein Fuß ſchmerzt mich 
euſſetzlich unb der Froſt, der meine Glieder ſchüttelt, macht mich 
unfühig, mich weiter zu bewegen. Habt Erbarmen und tödert 
we, edler Herr, daß ich wicht in die Gewalt dieſes Teufels. 
zurüdiiiie- — ober, wollt Ihr Euren Dolch nicht mit. meinen 
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Bliuite beflbcken, gebt ihn mw, daß ih mein zertretenes Duſſein 
ende!“ — 

Ohne zu anmworten, ergriff ſie Dom Carlos, hob fle auf ſeine 
Schulter und eilte in größter Haft mit ihr in ber Richtung won 
Matos bavon. ' 

Noch Feine halbe BViertelftunde mochte er fo mit feiner Laſt 
fortgeeilt fein, da vernahm er das wilde Nufen ber Verfolger. Er 
ſah fih, da Matos noch ziemlich entfernt war, nach einem Ort 
um, wo er ſich am Beten vertheibigen konnte und erblidte zum 
Glück eine Ulme in feiner Nähe. Hier ſetzte er feine Laſt ab, 
gebot ihr, fih Binter feinem Nüden an dem Stamme zu halten 
unb ermartete dann feine Berfolger. Drei Männer flürzten ſich 
jeut auf ihn, brüllend vor Wuth. Sein geübter Arm traf ben 
Einen fogleich über das Geficht, daß er taumelnd rücklings nieber- 
flürzte. Die Anderen wurden nur nody wüthender unb drangen auf 
ibn mit größerem Ungeflüm ein. Der Kampf war ungleid. 
Noranha's Kräfte waren erichöpft. 

„Ergib Dich, Räuber!” rief Einer ber Leute Vasconcellos'. 

„Roranda ergibt fich‘ nicht!‘ rief diefer, und e8 war, als 
ob die Erinnerung an feinen Namen bie volle Kraft in's Dafein 
gerufen, jo heftig wurden bie Streiche, die er hageldicht fallen ließ. 

„Noranhal!?“ wieberholte der Eine der Verfolger, und fentte 
fein Schwert, indem er zurüdtrat. Gebt ung bag Mädchen, fagte 
er, und Ihr mögt in Frieden gehen. Es fol ſelbſt unfer Ser 
nichts erfahren !* 

„Schurke!“ donnerte Noranha, „ſäg' Deinem ſchändlichen 
Gebieter, daß ich der Netter ber AUnglücklichen geweſen, bie ſich, 
um feiner Lüfte Beute nicht zu werden, vom Fenſter hetab in den 
Teich geſtürzt!“ — 

„Noranha! Noranhal“ rief, es plötzlich in der Nähe Der 
Neger Hamid und Noranha's treuer Leibdiener, die ihrem Herrn 
folgend und Gefahr fürchtend — durch bad Lärmen des Kampfes 
Werder gezogen werben waren, nahten fick. Kann erblickten bie 
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Verfolger die Hulſe, welche nichte, fo ergriffen fie bie Fand, 
ihren Gefährten unit. fi) fortſchleppend bie. Antewentenben. woßben 
fie verfolgen. 

„Nicht doch,“ fagte Roramba, ‚ber das Vlui an ſeinen Arme 
herabrieſeln fühlte; ‚nehmt bier. das Mädchen und tragt fie nach 
bem Schloffe.” Dies geſchah und ſchen fireiften des Tages erfie 
bleiche Lichter am öftlicden Horizonte herauf, als fie das Schloß 
erreichten. - 

Das Mädchen mußte die aleider wechſeln, benn die ihrigen 
waren durchnaäßt. EB blieb bei dem Mangel aller Frauenkleiber 
nichts übrig, als daß fie Männerfleiber anlegte. Underdeſſen 
ließ Noranha für erwärmende Getränfe forgen, bie bie Lebens: 
geiler wedten, und bald trat, in einen lieblichen, ebwohl fehr 
bleichen Knaben verwanbelt, das In Noranha's Mantel fi einhäß: 
ende Mäbchen herein. Als fe das Getrauͤnke genoſſen, wurbe ihr 
wieder wohl. 

Der innigſte Dank ſprach fich run in ben begeiftertfien ‚Worten 
gegen ihren Wetter aus. Sie fühlte fi verpflichtet, ihm ihrt 
Begebenheiten in ber leßtvergangenen Zeit zu erzählen... Ströme 
von Thränen begleiteten ihre Worte. — Sie war bie Tochter 
eines Armen, aber redfichen: Mannes, deſſen Häuschen in dem 


Stadttheile Bairro⸗ alto lag. Stil und harmlos waren ihre Tage 


babingefloffen. Der Sohn: des Nachbars hatte bei Bella's Vater 
das Schuſterhandwerk gelernt. Innige Liebe führte die Herzen 
zuſammen und ihrem Slucke ſtand nichts weiter im Weg, als ker 
Jayme, jo hieß Bella's "Beliebter, ſich als Meiſter niederließ, waß 
Binnen Kurzem geſchehen follte. 

Bella war eine der ſeltenen Ausnahmen - unter ben Frauen 
und Mädchen: ihres Standes in Liſſabon, fie‘ war ſchön. Es Ing 


in ihren Zügen etwas Edles. Die Formen. ihrer Geflalt waren 


vol Grazie und Ebeumaß und von jener Fülle, die fie reizend 
machte, Manches Auge folgte ihr, ſchwebie fie über bie Straße, 
anb bie reiche Kundſchaft Ihres Vaters war gewiß nicht allein durch 


feinen. Fleiß umd die Rorziglichten feier LArbeit etzieltz allein ihr 
Muf war fleckenles, wie ihr. Herz. Jede Radung der Berführung 
wurde von ihr mit dem tiefſten Abſcheu zurückgewieſen. 
Fiümtzehn Jahre in Portugal reifen die weibliche Schönheit. 
Cie som: ſechzehun Jahre alt, ala die Hochzeit mit Jayme beſtimmt 
wurde yon ben Vätern. Wella's Vater wollte ſich zur Ruhe ſetgzen 
unb Jayme ſollte feine Geſchäſte übernehmen. 

Um dieſe Zeit fügte es ein unglückſeliger Zufall, daß Vascon⸗ 
celloa fie fjak Er, der ſiltenloſe Wüſtling, dem Macht und Neid: 
mhunt bie Befriehigung feiner unreinen Wünſche fo oft möglich 
machten, wurde von glühender Leidenſchaft für das ſchöne Mädchen 
enfillt. Wenige Suunden ſpätet ſchlich eine Gitanna in Bella'd 
Wohmeng und verbangte, ihr wahrzuſagen. "Gerne reichte ihr Belle 
ihee Hand. Die Liebe iſt abergläubiſch. Sie erwartete aus dem 
Minde bed Weibes, dem der Volksglaube ber Zukunft Pforte 
geöffnet glaubte, ihr nahes Glück in glänzenden Bildern geſchildert 
zu hören. Stan deſſen ſagte fie ihr, daß Macht und Anſchen ihr 
bevorſtimden, weil ein Mächtiger in Lebe für fie atbrannt ſei und 
weh. ihrem Beſtge verlange. 

Mit tiefem Abfchen, mit gerechtem Unwillen wießs Bella's 
reiner Sinn bie Vevabſcheuumgswüurdige zurück, die indeß nicht fe 
leicht das Feld ränmend, näher mit ihrem ne bervorrüdte; 
allein Bella blieb fich gleich. Zaukend und krifend mit der Thorkeit 
bei Mädchens eritferwie ſich die Zigennerin. 

Nach einigen Zeit erſchien fie wieder. Dieſelhen Anträge 
wurden mit berieben Geſinnung wirkdigeswiefer. 

Endlih erfchien Vasconcellos ſelbſt im Haufe das Alten, ihm 
Beftellungen gehend. Belle verſchwand, ſobald ex eintrat; dem Water, 
bem Welichten hatte. fie nichta geſfagt, weil ein tiefen Schamgefübl ihr 
bie Lippe fchlob. WIE aber nun ber ‚Base bie Vefiellung ablieferte, 
wagte ed ber Entartete, dem reife feine Anträge zu ſtellen 

In erſten Augenblid erſtarrte der biebere Greis vor biefer 
Berworjenheit; int ‚.gueiten erwachte fein Sittiche Gefühl, ſein 








Sislz auf bie Unbefedtbeit: feine und des Rufes ſeiner Tochter. 
Weit Garten Worten wies er ben Schänblichen zuruck. — Hülıkenb 
entlich tur Basdencellos; lee en Borgemache ſchon ergriffen Up 
bie Diener, ſeſſckten und mißhanbelten ihn. Der Abend beglrſtigte 
das Unternehmen. In Amen Keller bed am Hugo liegenden 
Valaftes bes Staatsfecretär wurde bem unglüdlicen Greis din 
feuchter, Anfleree Naum ungewichen. 

Nach einer Gtumde erfhien Vaßeoncelles. Jetzt aber drohte 
ber Greis, der Abelantada Alles zu enthüllen, wenn er nicht abſtehe 
von ſeinem ſchanblichen Borbaben. Bella, Boſes ahnend, war bem 
Greiſe gefolgt. Als fie, ihm im baB Innere nachſchlrichend, vernahm, 
was vorging, ſchrie fie um Hülfe. 

Schnell ergriffen Fe ſtarke Arme und ſchleppten fie bie Stiege 
hinauf. 

Ein Thränenfirem erfticte ihre Stimme Sie Igande nicht 
weller erzählen. “ 
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An einem koſtbaren Schreibetiſche feines prunkvollen Giofeis 
ſaß im gepolſterten, ſammtüberzogenen unb mit reicher Vergoldung 
gezierten Seſſel der Gtantsfecretär Vasconcellos. In feinen Mienen 
ſpiegelten ſich die Gelbſtzufriedenheit und das Wohlbehagen. 

Seine Hand hielt Depeſchen bes Miniſters Olivarez, welche 
Ihm die Decoration des goldenen Blleßes überbrackt hatten, tor 
des Königs Gnade ihn auf die Bitte Margaretha 3 von Manta 
beſchenlt. 

Plibtzlich Hopfte es leiſe m die Thüre bes Cloſeis, die nach 
der Relhe prunkreicher Vorſäle führte. Ber Staastsfecreiar horchte 
auf, bis das Klopfen In eigenthümlicher Weiſe wiederholt wurde. 

„Nur herein, Sacwedra!“ rief er, und alabald trat ein 
Spanier herein, auf befien Züge bie Hölle Ihe größten Infiegel 
gedruͤckt. 

Saavedra beugte ſich tief. 


„KExecellenza,“ fügte er, „ie Tomme fpät, wel eine nächtliche 
Gelkitung in Eirem BDienfte mi beinahe auf's Seranfenlager 
geworfen. Ihr wollt dehhalb vergeihen, daß tch eine Nachricht, ber 
wu Wichtigkeit Beine andere gleiglommt, ſo ſpät erſt melde.‘ 

Vasconcellos war, von wer "seftigften Neugierde geſpornt, 
aufgefprungen. 

„Mach' es kurz; Du si endänibigt Erzähle” rief er aus 
und trat bem Spione jener ‚geheimen RAumbfchaften um einige 
Schritte näher. 

„Es tft befannt, Greeliengg , “ fuhr biefer mit wichtiger Miene 
fort, „daß feit einiger Zeit bie Unzufriedenheit ber Portugiefen ſich 
mehrt.“ 

„Wozu das’ herrſchte ihm Vaconcellos mit grimmig gerun⸗ 
zelter Stirn zu. 

„Vergebt, Ercellenza,” fuhr ber Tinerfchütterliche fort, „ich 
‚muß biefen Eingang vorausfchiden, um Euch auf.die Wichtigfeit 
meiner Entdedungen aufmerkſam zu maden. Geruht, fie mit 
Gebuld anzuhören. Es ift augenſcheinlich, daß bie allgemeine 
Unzufriebenheit ſich täglich mehrt. Bis jetzt war es nur bad Volk, 
bes heißt, bie allerunterſten Klaſſen ber Eingebornen diefed Landes, 
weiche ohnehin gegen unfere Spanier Halbwilde find, unter denen 
bie Unzufriedenheit wuchs, weil Nahrungslofigkeit und Steuerbrud — 

„Verdammter, breiter Andaluſe!“ rief Vaſconcellos, haft Du 
Dir vorgenommen, meiner Geduld Tiefe, Breite und Länge zu 
ermeffen ?” 

„— wuchs in gleicher Weiſe,“ fuhr Kemer fort, ohne bie 
Unterbrechung zu beachten; „die Kaufleute, ob ber Handelsbeſchrän⸗ 
fang, reihten ſich biefen an und fchloffen ben Kreis ber Murrenben 
ab. Test find es bie eriten Klaſſen ber Geſellſchaft, welche ben 
Gaben fortjpinnen. Die Doms und die hohe Geiſtlichkeit!“ 

„Deine Naſe ift wohl Tüftern nad ven füßen Düften eines 
Auto-da-Fe's nach Torquemada's Sitte?‘ fpottete ber Staats: 
fecretär bes in Spanien verunglädten Hidalgo's. Nichts konnte ihn 
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aß dem Geldie. feiner angefangen Dration bringen, welche er 
im ermübenden Tone eines Bänkelſängers vortrug. \ 
3Ig kaun eine: ſchoͤne Life von Namen. von Grafen und Brä- 
Insen nennen, welche geſtern Abend im Schloſſe Matss 

„Was fagft Du?" fragte jet tm Tone ber hochſten Sparnung 
der Staatsſecretäͤr. — 

„- derſammelt wären, fuhr Saavedra fort, „wahrſcheinlich, 
um geheime Pläne zum Umſturze ber beſtehenden Verhãltniſſe zu 
entwerfen. “u ' 

„Was berechtigt Dich, zu dieſer Vermuthung? Gab nicht 
vielleicht Noranha ein Feſt m 

„Noranha ein Felt? Ercellenza, erlaubt, daß ich über dieſe 
unerwartete Frage ſtaune! Kennt Ihr denn den finftern Einfiedler 
nit? Den Geizhals, der Alles auffpart und das Webrige an ben 
Auswurf bed Volkes verjchwendet, nicht aus Mitleid, fondern um 
fich bie Liebe und den Anhang dieſes Auswurfs zu fichern, wenn er 
einft ihrer ſollte nöthig haben. Der gibt Feine Zefte, denn er haft 
fie. Auch war Grund genug zu vermuthen, daß das Ganze ein 
Geheimniß bleiben follte.” — 

„Welcher Grund?“ fragte haſtig der Staatsſecretär, Du bringſt 
mich in Verzweiflung mit Deiner Breite! Du ſpannſt mich auf die 
Folter!“ — 

„pPer dios! Gnabdiger Herr, Ercellenza das klagt Ihr mich 
umſonſt an. Ich weiß, was Foltern heißt. In Sevilla —“ 

„Halt' ein, um aller Heiligen willen, halt' ein, und komme 
auf Deine Gründe!“ ſchrie Vasconcellos, der einer der entſetzlichſten 
Auseinanderſetzungen über das künſtleriſch vollendete Folterſyſtem 
des heiligen Officiums ſich gewärtigte. 

„Wenn Ihr nicht anhören wollt, was ich ſagen will,“ fuhr 
Saavedra fort, „ſo muß ich auch ehrerbietigſt bitten, mich nicht 
anzuklagen, daß ich Euch foltere; ein Gedanke, der mir das Blut 
erſtarren macht! — Alſo, ich hatte Gründe und habe fie noch, zu 
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vermuthen, dah man ven Schteier Ss Gchetmhifies um Yem Se 
fammentunft hüllen wollte; denn | 

Erſtens war 8 eine flodfinfiere Nacht, in ber Lein Gternlein 
ſchien, eine Nacht, wie ich in Anbalufien nie eine erlebt. Da ſtrahtten 
bie Saerne allnächtlich in ihrer nollfien Schönheit. — Ich hatte 
ben Carlos de Noranha längſt auf dem Korne, denn er gefiel mir 
gar nicht in feiner finfiern Miene, bie ihm jo übel anfeht, ob fie 
gleich, wie ich bemerken Fonnte, bem Frauen bier zu Lande nicht 
mißfält; benn fie jehen ibm überall nad. Nun feht, Excellema, 
es fagte mir einft eine Gitanna, daß alle Freitag Nächte wichtig 
ſeien. Geſtern war auch eine. Darum ſchlich ich mit der Dunkel: 
beit gegen dad Schloß Matos bin. Ach wußte, daß ber eble Dom 
dort fei und hätte gerne ben Grund davon gewußt. Euch, ba Ihr 
mit den Noranha's verwandt feid, iſt es ohne Zweifel nicht unbe: 
kannt, daß vor dem alten Nefte, da eher für Eulen als für einen 
Granden von Portugal paßte, die ſteife, Tchlecht gemachte Bildſäule 
des heiligen Täufer Johannes oder Joao's, wie die fatale Mundert 
diefes Landes es ausbrüct, fteht. Rings um biefelbe” — 

„Ich weiß, ich weiß!” fiel Vasconcellos ein, ber vor Ungeduld 
umzukommen meinte. „Fahr' fort!‘ 

„Run, nun, ich ſehe,“ ſagte ärgerlich werdend, der Anbalufe, 
„Ihr feid Fein Freund von Detaild, wie bie Franzofen (bie Gott 
verbamme) jagen, unb das glaubt mir, gerabe ſolche Einzelnheiten 
find oft von einer nicht zu berechnenden Wichtigfeit, wenn es fi 
um Thatſachen handelt, die ich Euch jetzt mitzutbeilen habe — 
Dort alſo verbarg ih nid. Kaum wear es recht finfter gewerben, 
fo naheten Granden und Prälaten“ — 

„Welche, welhe? Nenne fiel” rief Vasconcellos. 

„Erlaubt, daß ich den zweiten Grund anführe, warum id; 
glaube, daß bie Zuſammenkunft eine verborgene fein follte: 

Zweitens alfo ſchloß ich dies daraus, weil ſelbſt ber Bifegof 
von Liffaboen, die Bifhöfe von Elvas und Koimbra zu Fuße kamen, 
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ohne Maulthiere, ohne Sänften, ohne Begleitunger, in einfachen 
Mönchskutten.“ 


„Menſch, biſt Du raſend?“ 


„Ich bin bei Verſtand, Excellenza, bei vollem Verſtand, und 
batte geftern, als ich das Alles ſah, fo wenig Xeres gejehen, als 
Heute.” 

„Aber Du fagteit, ed fei finitere Nacht gemein, und Du 
erfannteft diefe Männer in folder Entfernung von ber Thüre des 
Schloffes und bei dieſer Bermummung?’ 

„Ihr gerubet, mich zu oft zu unterbrechen, Excellenza, ſonſt 
würdet Ihr ſchon das Alles wilfen. Saavebra hat herrliche Augen 
unb fieht in der Noth wie eine Kate bei Nacht To genau, als ber 
Sohn eines andern Vater bei Tage. Hier war aber bie fchäbliche 
Anftrengung eines fo eblen Gliedmaßes, AZ das Auge ift, gar nicht 
erforderlich; denn an ber Thür empfing bie Gäfte ber alte Bullen- 
heißer von Kaftellan mit einer Wachsferze in der Hand, fo groß, 
als ich einft eine Unferer Lieben Frau von Atocha geweiht, wozu 
ich aber noch das Geld nicht habe aufbringen Fünnen, fie zu Taufen. 
Ich Hoffe, für diefe wichtige Entbedung von Eurer Excellenza fo 
bedacht zu werben, daß ich biefe Schuld meines Gewiſſens werbe 
abiragen Fünnen. Wie gefagt, das Xicht diefer ſchönen Kerze, bie 
wenigftend vier Pfunde wog und alfo gewiß brei Piaſter Toftete, 
Ihr wiſſet, wie viel Reis das macht, ba ich noch immer mit ben 
fatalen Münzen diefeg Landes nicht in's Klare kommen Tann, wie 
mir's überhaupt mit ber tollen Mundart geht; das Xicht biefer 
ſchönen Kerze fiel jo bel auf die Perſonen, daß ich fie alle erfannte 
und fie ſchnell auf dieſes Blatt auffchrieb.” . 

Er reichte Vasconcello ein Heine Pergamentblatt, worauf er 
mit einem Stifte die Namen ber vierzig Verſchworenen gefchrieben 
hatte, 

Mit flammenden Blicken durchflog es diefer. Ex ſtampfte wild 
mit dem Fuß auf, wenn er einen Namen fand, von dem er ſich 
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fo Etwas nicht verfeßen. Enblich werf er fluchend bad Matt auf 
den Tifch. 

„Sanvebral‘ rief er aus, „Du haſt mir. ba freilich, wenn das 
Alles feine Nichtigkeit hat, einen großen Dienft geleiftet; allein noch 
iſt das, was Du zu thun baft, nicht vollendet. Was fie dort 
trieben, das gilt es, zu erforſchen. Suche Dich mit den Dienern 
des Carlos Noranha in Verbindung zu ſetzen; gebe ihm nach auf 
Schritt und Tritten. Habe Aigen und Obren fiberal. Dem Lohn 
wird größ fein, wenn Bu das mir herausbringſt. Nimm einſtwellen 
bieg auf Abſchlag.“ 

Stiavebra nahm bantbar daB Golb, welches bet Staats- 
ſeeretar ir Feine Hand gkelten Th. Er blieb aber auf feiner Stelle 
Reben. 

„Nun?“ Feagte Vasconceios — ‚Haft Du noch ewasß?“ 

.. Alletdings, Herr "und Gebieter,“ nahim Jener daB Wort 
wieder; Ihr erinnert Euch vielleicht bes kleinen Abenteuers moch, 
das Ihr dor einigen Tagen mit det ſchönen Schuſterstochter ven 
Butrro⸗alto hattet, die fo recht bdumm in Cure Schlinge Heft” — 

Uber Bascoricellog’ Züge flog ein Blitz ber Luſt. „Du erinnert 
nich da an dad holdeſte Mubdchen, das Lisboa umfchlicht. Was . 
wiltſt Du mit ihr.“ 

„Auch,“ fuhr ber Spion fort, „gebenkt Ihr vielleicht des gräm: 
lichen Alten, der fine Raiſon annehmen wollte, wie die Franzoſen 
‘(fie Gott verbamme) ſagen?“ 

Aergetlich rief Vasconcelloßs: „Ber wird fa nichts mehr 
wollen?!“ — 

„Ihr bellebt zu irren, Excellenza, ber lebt!“ 

„Was?“ rief der Staatsſecretär, im höochſten Grad überrafcht 
und unangenechm berührt. Haben ihn bie Hunde von Gallego's 
nit in ben Tajo geſtürzt?“ 

‚„Freilich; benn ich ſelbſt wieß ihnen bie Stelle, wo ber Strom 
am tiefften iſt, was ich vom Baden ber wußte, denn ich wäre 
da einmal faft des Todes geweſen, Hätte ih nicht ſchwimmen ge: 
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Bett witrneim (ih mund ande mix iht Die Murzel aincx Meide zur 
nechten Zeit us die Hamb:gelommen. Gerade fo ging’ bem Alten auch“ 

Ale warnm Habt Ihr ſpariſchen Maulthiere ihm nicht bie 
zunde gefeſſely“ rief im wathendſtan Zorne Vasconcellos. 

„Ich hoffe, Excellenza,“ ſprach mit ruhiger Würde ber Hibalge, 
ter Schimpfname trifft Die Gallego's allein, fonft verböte mir bie 
Ehre, länger in Eurem Dienſte zu bleiben. Da ich bie voraus 
feige und auch billige, bern Galizien ift das Lamb der Weisheit 
gerade nicht, und hundert Pfunde gallizifchen Gehirns wiegen kaum 
ein Roth andalufiichen auf, wern eine Waage gut if. Ahr müßt 
bebenken, daß der Gallego Alles zu Mathe zu halten ſucht. Go 
ſchien denn den Burfchen ber Strid, der des Alten Hände und Füße 
fefielte, noch anderwärts brauchbar und fo bewahrten fie ihn vor 
dem Berfaulen im Waſſer.“ 

Vasconcellos rafte im Cloſet umber. Konnte doch durch dieſen 
bedenklichen Umſfiand das ganze Bubenftüd ruchbar werben. 

Sammebra’3 Ruhe wich keinen Moment. 

„Ich binde Dir's auf die Seele, Saavedra, er muß weggeſchafft 
werben!" — 

„BB wirb fi) machen, Ercellenga, dem Tode geht es wie der 
Wiege, fie, wie er, gibt Feine Opfer wieber. Der Alte iſt ſehr krank 
und wird fierben. Iſt das nicht auf bem Wege, ben alles Fleiſch 
geht, wie ich von Sevilla gelernt, fo mag's auf andere Weile ſein, 
ich nehme das auf mid — aber bag Mädchen!” 

‚Welches Mädchen?“ — 

„Eben die ſchöne Bella, bes Alten Tochter. “ 

‚Nun, was ift mit ber? Der Teufel wird Dich doch heute 
nicht zu feinem Reichspoſtmeiſter gemacht Haben, um mir bie Freude 
des goldenen Vließes ganz zu vergällen!‘ 

„Boldenes Vließ?“ fragte Saavedra und feine Kleinen Augen 
wurden groß. 

„Ich habe ben Orden von Sr. katholiſchen Majeſtät heute 
erhalten,’ ſprach, feine Hiobabpoſten vergeffenb, ber Gtaatäferrelär. 
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„Geſtattet in Hulden, daß ich Cu meinen unterthlmigſten 
GSlickwunſch darbringe, Eyeellenza, denn dadurch fit Ihr den 
GSranden erſter Klaſſe meines alichriſtlichen Vaterlanbes gleich 

„Ich danke Dir, doch was fagteft ober ‘wollte Du von bem 
Mädchen berichten?” — 

„Ja — fol” dehnte Saavebra — „da iſt Euch ber verbanmte 
Noranha auch in das Gehege geftiegen.” 

„Was fagft Du, Unglücksbote!? — Gage, Du Habeft gelogen, 
ober” — er fuhr mit ber Hand nach bem Dolce. 

“ „Ercellenza!’’ ſchrie der Spanier, „hab' ich’8 benn verſchuldet ? 
Yin ich nicht unglücklich genug, daß ich Eich biefe Botſchaften 
Bringen muß!” — 

Basconcellog befarin fih. „Du haft Recht!” fagte er — „aber 
ſprich, was ift ba8 wieder?” — Er war bleih wie ber Tob in 
feinen Seſſel gefunfen. | 

Saavedra hatte fich unterdeſſen der Thöre näher gemacht, um 
nicht noch einmal in Gefahr zu kommen, ein Opfer feines Berufs 
zu werden. 

Basconcellos, fo ſehr er auch erregt war, mußte doch über 
biefe Vorficht des ſchlauen Spaniers lachen, deffen Brauchbarkeit er, 
obfhon ihn feine breite Berichterſtattungsweiſe oft faſt bis zur 
Verzweiflung brachte, wohl aus einer reichen Erfahrung Tante. 

Sr z0g feinen Dolch heran und fehleuderte ihn weit von Aid 
in bie Ede. . 

„Komm ber,” fagte er dann, „Deine Sicherheit ſoll nicht mehr 
gefährdet werben. Erzähle! 

„Euer Kaſtellan ift Beute früh bei: mir gewefen unb weil er 
ben Muth nicht hatte, ſolches Euch felber zu melden, bat er mich 
flehenb, e3 zu thun. Obgleich er ein Portugieſe ift, fo konnte ich's, 
bei meiner andaluſiſchen Herzensgüte, dem armen Schelm nicht 
abfchlagen, denn er wollte lieber in ben Tajo laufen, als vor Eud 
treten, obwohl er jo unſchuldig if, als ich. Er fürchtete mit Recht 
Euren Jähzorn, befien Opfer ich beinahe geworben wäre. Gr 
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erh: mir, daß Melle Tee Nacht mac nieder Arbeit bie 
Gifenfiäbe bes Guters laßgebrocht und ſich in ben Teich ‚geftürzt 
habe.‘ u 

„Iſt fe denn tobt 7 fragte mit einem die Bruſt erleichternben 
Seufzer ber Staataſecretär. 

„Ja,“ verſetzte Saavedra, „wenn fie tobt wäre, fo wär’ ja 
alles Andere nicht erfolgt, was eben das. Schlimmfte an ber Sache 
in; der Teufel ſelbſt führte den verfluchten Noranha herbei — 
und. cd war boch Mitternacht. Der reitet daß Mädchen aus bem 
Teich und trägt fie aus dem Garten hinaus. urer Grcellenza 
ſchatrer Bluuhund Abul, den Ihr aus Hispaniola durch die Gnade 
ber Abelantaba erhalten habt, wurde zuerft des Streiches gewahr, 
tobte wie rafendb, und wedte fo ben, nichts Arge ahnenben 
Haſtellan. Diefer weekt feine Leute, fie bewaffnen ſich und laſſen 
ben Hund los. Es -fcheint, daß das eble Thier ben Räuber 
bes Mädchens noch an ber Mauer erwiſchte und dieſer ihm dort 
ſein Schwert in die Gurgel ftieß, daß das edle Thier ſogleich vers 
endete.“ — 

„Alle Teufel, Menſch, was bringft Du mir für, bittere Runden!” 
rief außer fi Vasconcellos. „Die Burſchen werden ihm doch das 
Mädchen abgejagt haben?‘ " | 

Hätten fie das, fo wäre fie nicht wohlbehalten im Schloffe . 
Matos, wo fie fih’8 wobl wird yut fein laſſen.“ 

Der Andaluſe dachte nicht daran, daß er mit biefen Worten 
einen. ſcharfen, ja wahrhaft vergifteten Dol in das Hey feines 
Gebieters ſtieß. 

Alle Greuzen waren in dieſem Momente geſunken. Einem 
Mafenden gleich, ranute Vasconcellos im Cloſet umhe. ‚Ei 
Ungluͤdarabdel“ ſchrie er dem Spanier zu, der nichts Eiligeres zu 
thun wußte, als zur Müre hinaus zu eilen und ben Raſenden 69 
felben zu. überlafien. 

' GB wähnte fange, WB bisfer zu fü .felber. Dam und das Daß 
des Unangenchuun gang. mit Nuhe wänefiu: Tomtie,. das ihm 
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Saavebrn dargeboten. Sein: Grimm Aber: bleſen ſchunueſe Me: 
zeug bed Mißgeſchickes Tegte ſich auch balb gemug, wie denn über» 
haupt ber Wechfel der Leibenfchaften in VBazconcellos’ Innerem 
Mbfchnell erfolgte. Der Ruf ber Boden mahnte ibm, baß er 
heute, mit dem Orben des goldenen Vließes geſchinuckt, bie Ihbelms- 
feda zum Hochamt in bie Kathebrale zu begleiten Hatte. So gut es 
geben mochte, ſuchte er, Herr feiner Leidenſchaften zu werben web 
rief ben Diener, bie ihn ankleiden folften. Denn es wer das 
Feſt des heillgen Ergengeld Michael, das mit hohem Pompe 
gefeiert wurbe. 

Die ungeheuern Näum ber herelichen Kathedrale waren Shen 
von einer unermeßlichen Volksmenge angefülit, ala endlich im hoͤchſten 
Staatsputze bie Abelantaba bes Königreichs Portugal, bie Herzogin 
Maͤrgaretha von Mantua, auf die reihverzierte Gmporbühne tuat, 
weiche ber König fonft zu feiner Andacht, dem Hochaltare gegen- 

‚Aber, zu befuchen pflegte. Ein glänzender Hofftant wngek fie; 
allein aber Vaseoncellos und einigen wenigen anberen Gdelleuten 
beftand biefer ganze Hofftaat aus Spaniern. Die Abdelantaba wur 
ein ſchönes Weib von etwa acht und dreißig Saheen, vall und 
Appig ihr Bau, groß und feurig ihr Auge, ſtoiz und majeſtätiſch 
Ihre Haltung. Ihre Geſtalt war groß und anfehnlich, wie ſelten 
bie einer Portugiefr. Blondes Haar geichnete ſie imsbefandere 
aus, und au ein verwöhnter Geſchmad mußte biefe Frau, die 
wenigftens durch ihr frifches Ausſehen ein Decennium ihres Alters 
gen ftrafte, aoch ſchön finden. Die Portugieſen wibneter ihr 
wenig Aufmerkſamkeit; denn fie war gehaßt, wie die ſpaniſche 
Herrſchaft Merhaupt, und die, welche mit ihr in wäherer Verbin⸗ 
Weng finden: Auch wer 28 gemunfam bekmmt, ba ihr Zehen 
nicht das. reinſte und fitiiihfte Tomate 'genannt werben; daß fie alt 
dem Gtuntbfecretit Basconaliad im einem Verhäftnifie and. Bi 
ihrer rechten Seite ftand biefer Günftling. Portugals Sohn — 
tat er fein Vaterland sicher, verriet «8 am: Olivareg treufliſche 
MolitiE Herrſch⸗ mh —R wmareniie Gem, . beten u 
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unrzugämeiie nähe. Seine Macht Hatte ihn blind gemacht gegen 
ales Mechi,. gegen jedes Gehbol ber Sitte und Sittlichkeit. Doch 
waßta sr ſchlau genug ſeine Ausſchweifungen vor Margaretha's 
unduldſamer Eiſerſucht zu perkargen, Seule war er zum erſten 
Male mit dem galdenen Blicke geiämädt. Stolz ſtaud er neben 
ber Frau, bie ihn exhohen, und laufchte jebem ihrer Blicke und 
Winke. Bleich fah er a8, todtenbleich. Die Vorgänge dieſes 
Morgena waren gar nicht geeignet gewefen, ihn in bie Stimmung 
Ii verjehen, bie wehl Margaretha erwartet haben mochte. 

Sie war erſchroden, ala ex in das geheime ECloſet trat, wo 
die itppige Geſtalt auf einem ſchmellenden Sopha rubte, und zu 
dem er den Schläſſel an einer galbeuen Kette trug. 

„Biſt Du Tran, mein Aleſſandro?“ fragte fie. 

Er mußte lügen, daß er ſich rtälie, daß ihn der Kopf ſanene 
und die Bruft. 

„Ss ſeh' ich Dich Heute nicht?“ fragte Fe. 

N Er lächelte und ſprach feinen Dank für- ben Orden des goldenen 
Bließes aus. 

Die Hoden riefen jetzt. 

Pasconcellos entfernte fich durch die geheime Thüre umb trat 
Yakz in den Vorſaal der Adelautada, wo fich alle Rüden vor ihm bogen. 

MWie auch bie Frengfie Etiquette des fpanifchen Hofes bie 
Herzogin Außerlich feſſeln mochte, weder fie, noch die Andacht fonnte 
fe. hemmen, dem Geliebten ihre ganze Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
deu fee: wiellich Erank wähnte. 

Hätte fie geahnt, waß ihn beinegte, wie würde ihr Furienzorn 
ibn geteoffen Haben, den Undenkbaren. Wie hätte fie ahnen 
Komen, daß er in dieſem Augenblide, wo fie ibm bie zürtlichſte 
Georpfalt wihmste, zu neuem Verrath an ihrer Liebe thätig war? 

Warum, dachte Zum Karbes he Noranha, ber faſt ber Bühne 
der. Statthalterin gegenüber ſtand, mag wohl bed Schändlichen 
Blick So glühend muf einer Stelle bes Schiffes der Kirche ruhend | 
Vasſconcallo⸗ Yaike ihn noch wich, Hrrenonmn 
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Carlos bemühte fi, die Richtung ber flechenben Blide zu 
finden und — es gelang ihm endlich; wenigftens vermutbete er 
bie mit vielem Grunde, ba er ihn Tannte; allen ber Gegenſtand, 
ber Vasconcellos' Blice feſſelte, übte alsbald gleichen Zauber Über 
bie Noranha's aus, fo daß er Vasconcellos gänzlich vergaß uud 
fih ber ſüßen Luft bed Anſchauens ganz überließ. 

Nabe einer ber herrlichen weißen Marmorfäulen, welche das 
vielverzweigte Gewölbe der Kirche tragen, kniete neben einem 
Manne von höheren Zahren ein Mädchen, deſſen Schönheit Alles 
überftrahlt haben würbe, wären auch nur bie reigenbfien Frauen 
und Mädchen in ber Katbebrale geweſen. Bei alle der Fülle von 
Reizen lag etwas fo Eigenthümliches in ihrer Schönheit, etwas fo 
Fremdes und doch fo unausfprechlich Anziehendes unb Anſprechendes, 
daß es unwiderſtehlich feſſelte. War bie Haut ber Portugiefinnen 
braun und bunfel, wie bie ber Spanierinnen, fo Tonnte der Schnee, 
ber die Gipfel der Sierra di Eſtrella zur Winterzeit deckt, nicht 
weißer fein, als die Hautfarbe biefer Jungfrau. War das Roth, 
ba8 bie Wangen ber Mädchen Eſtremadura's ſchmückte, oft friſch 
und lebendig, bier war es, ala hätte e3 ber leife Hauch eines 
Frühlingslüftcheng hervorgerufen — fo zart, fo durchfichtig war 
e3. Nannten bie Dichter bad Haar ber Portugiefinnen dunkel, wie 
bie Nacht, jo war bier Feine Vergleihung mehr möglich, denn es 
hatte dies Haar neben feiner Schwärze einen Glanz, ber unbe 
[hreiblih war, und eine Fülle, einen Reichtum, ben man höchſt 
felten fo fand. Waren die Augen ber Portugiefinnen bei ber 
tiefften Schwärze feuerflammend unb weniger groß und frei, fo lebte 
in diefen Augen mehr, als bad Alles — Seele, unb eine Seele, 
rein und ſchuldlos, fah daraus hervor, während fie an Glanz jewen 
nicht8 nachgaben und an Größe und Pracht fie Übertrafen. Ueber 
bie Alles aber war ein Ausbrud von Demuth und Unſchuld 
ansgegofien, ber ebenfo hinriß, als er jebem ſchuldbefleckten 
Gebanten in bie ſchwarze Seele zurüchſcheuchte, bie ihn geboren. 

Wer war fie? Diefe Frage beiyäftigte Waiconcellog umb 
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Noranha; dem der Eimbruß,:den fie auf beibe junge Männer 
gemacht, war ebenſo umausköfchlih, als er verfchieben war. Bei 
Basconcellos Sinn und Geift mußte er ein umlauterer fein, denn 
jeime Im Pfuble der Laſter verfuntene Seele war feiner eblerem 
Regungen mehr fähig. Das Reinmenſchliche war bei ihm längſt 
weggetilgt. Seit fein Blick dieſe Reize erfpäht, war Bella's Verluſt 
vergeſſen und Alles, was fi daran knüpfte, mit Ausnahme des 
Rachedurſſes gegen Noranha. Dieſen Engel zu beſitzen, war ber 
fein Weſen mit brennender Gluth durchſtrömende Wunſch, daB 
raftlofe Verlangen. Nur bie Nähe ber Abelantaba Fonnte ihn in 
bie Grenzen eimer nothwendigen Selbſtbeherrſchung zurückweiſen. 
Die Heiligkeit des Ortes konnte ohriehin auf ſolch ein Herz keinen 
Eindrud mehr machen, feine Gewalt mehr darüber ausüben. 

Anders war es in ber edlen Bruft Dom Carlos Noranha's. 
Halt und regungslos war bis jetzt fein Herz beim Anblid und in 
ber Nähe. ber Frauen und Mädchen geblieben. Nur bie fogenannte 
große Welt war es geweſen, in bie ihn das Geſchick und fein 
Stend geführt. Er fand in ihr die Herzen fo Tlein und fo ver: 
ſchroben, oft fo verborben, daß er bei feiner Eigenthümlichkeit, bie 
mehr in fi hinein febte, als aus ſich heraus, auch fih in fich 
feksft mehr und mehr zurückzog. So war er dem mit jenem 
Geflihle, das zum Himmel hebt, daS Leben verherrlicht und verklärt 
und erft. recht dem Dafein feine Bedeutung, bem ‘Leben das Ber: 
ſtändniß und ben Werth gibt, ganz unbefannt geblieben. Die 
Lage ſeines Volks und feines Waterlandes hatte fpäter feinen 
Gefühlen und Empfindungen eine andere. Richtung, eine rein 
politifche Färbung gegeben, und bag Traurige, was ihm überall 
begegnete, warf ihn mit Gewalt in fich ſelbſt zurüd. - Er Hatte 
für nicht Anderes mehr Sinn. Seine Liebe war Baterlanbsliebe 
geworben, und feiner füßeften Waußtche Ziel des Vaterlandes Frei⸗ 
heit und. Rettung. — 

Als er aber dies Weſen erbluctie da fühlte er zum erſten 
Male, daß feine Bruſt auch noch Raum für andere Gefühle habe. 


Er wollte, ala um. dies Nar wurde, fein: Auge gewaltſaam weg⸗ 

werden; allein fein. Berſtand, ber wachen weilte, fand es jeben 

Augenblid mit dem Herzen ba, wo er es wegmenben wolle. Er 

mußte fi am Ende ſelbſt geftchen, dies Mädchen Tönne er lichen. 

uns bies Geſtänbniß, fich felber in der Stille abgelegt, war bereitä 
der fattfamfte Beweis, daß er Lichte. 

Wer war fie? Diefe Trage drängte fi) auch ihm unwillfär- 
lich auf ımb — ein Balter Schrecken durchrieſelte fein ganze 
Weſen, als fich jet das engelgleiche Mädchen erhob, bie Hand 
des Altliden Mannes faßte, diefer fi umbrehte, and Carlos' Wuge 
— ben getauften YJuben Pedro de Baeza — erfanıte. 

Auch Vasconcellos hatte dieſe Beobachtung gemacht. Obwohl 
ein unangenehmes Gefühl fein Herz durchzuckte, da dieſer Baeza, 
ber reichfte Mann Portugals, ‚viele Rückfichten verdiente, fo wußte 
en jedech jetzt, wo ber Schatz zu heben war, und ein Menſch, wie 
Vasconcellos, ſetzte ſich über jede Rückſicht hinweg, wenn es bie 
Befriedigung einer Leidenſchaft galt. 

Unweit ber ſchönen Dina, wie Baeza's liebliche Tochter hieß, 
hatte, dicht in weite, dunkle Schleier gehüllt, eine Trauernde ober 
Vußende gekniet. Im tiefer. Andacht war ſie hingegoffen geweſen, 
bis Re einmal ihren Blick erhob und dieſer auf dem Lichrdige 
dieſes Mäbchens ruhen blieb. Thrämenfiröme vamıen aus ihren 
Augen und mit Gewalt mußte fie das Schluchzen unterbrüden. 
Der Aublid der Engelsreinheit und Unfchuld mahnte fürchterlich 
bie Unglückliche an ihr veriorenes Paradies, und biefer Erinnerung 
ofen die heißeften Thränen — 08 war Belle. Gin zufälliger 
Blid nach der Töniglichen. Bühne zeigte ihr den Teufel, ber ea 
zerſtört, unb ein zweiter ben rettenben (Engel, ber ihr bie Pforte 
ber Hoͤlle geöffnet. 

Als fie Vasconcellog erblickte, bebte fie kartber zufamneen, 
Ein unnennbarer Schmerz durchzuckte ihr ganzes Wehen. Gie 
zitterte heftig an allem Gliedern. ie würde umgeſunken fein, 
hätte fie ſich nicht an bie Suule Achsen Wnnen, auf ten ayıbever 
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Seite Dina kniete. Ein Mick; ber zum Hinuneh empod um Gnade 
Halte, zeigte ihr ihren Retter, und es war, als Bine: aus feinen 
edlen, reinen Zügen Frieden in ihre Bruſt zurück. Dennoch. kaſtete 
en ihr PMiiche, ſich zu. ſaurmela; denn fie wer, wenigftens glaubte 
fie das, einem jener entfetzlichen Blue. Basconcellos' begegnet, die 
fie nur zu gut kanme und bie ihr Bliugexinnen zu machen drohten. 
Bald aber überzeugte fie ſich, daß dieſer Blick dem ſchönen Weſen 
galt, das auch ihre Aufmerkſamkeit und — wie fie jetzt beobachtete 

— auch die Rovauha's erregt haste. | 

O, Dir, ſagte fie. leiſe im ſich himein, Dir gönnte ich dieſes 
liebliche Mädchen. An Deiner Bruſt würde fie glücklich ſein; aber 
vor bidem Teufel muß.ic. fie warnen ! _ 

Während .biefed. Selbſtgeſpräͤchs wear Dina unb ihr Baier 
aufgeftanden. Auch Bella erhob fih. Sie folgte Beiden. ' Bas 
ber . Kirche tzat fie, ihre Schleier dichter zuſammenzichend, zu 
Basza, und bat ihn um einen Augenblid.: Er fand. 
„Der Beier bat heute eine Tauber:al® Beute uußsrfehen, 
Hütet die Taube vor feinen Krallen! fagte: Sie mit ſcharfer 
„Was fell bie dunkle Rede?“ fragte Bacza, nicht ohne 
eſchhrelen. „Wer biſt Du, die Du Sie führſt? Wer hat Dich 
zu einer Warnerin beſtellt?“ 

„Mein Herz,“ jagte Bell. „Wer ich fd, laßt unerforſcht. 
Glaubt. mir aber, daß ich es gut mit Guch und Eurer ſchönen 
Tochter meine.‘ 

„Und wer ift ber Geier?“ 

Mascqneeltasł⸗ 

MHacza waude bleich. Er Rande ben Stantäjertetär und wußte 
wehr von ihm, als gut war, ihm Vertrauen zu ſchenken. „Du 
ug wit any auf jafkemm Mege fein!” fagte en darauf. „34 
danke Dir. Kann id Dir dienen?’ 

„Nein“ J 
J „ich er Worauf: gehubrht Dun. —— 


„34 Habe feine Mike gefeen aud inne bie 

„Ich danke Dir nochmal? — Dein Wink foll nicht unbeachtet 
bleiben.’ 

Sn biefem Augenblide trat bie Adelantada aus ber Kirche 
und mit Ihr Vasconcellos unb ber Hoffinat. 

„Sieh da, Baeza,“ ſprach grüßend bie Herzogin von Mantua. 

Baeza war gendtbigt, zu weilen. Cr grüßte mit tiefer Ehr- 
erbietung. 

„Iſt bag Mädchen bort Eure Tochter?" fragte fie. 

Baeza bejahte und mußte nun fen. Kind vorkellen, das in 
größter Verwirrung berzuirat. 

Die Fürſtin warf ihr einen Blid zu, her ihr wie ein Schwert 
durch's Herz ging — grüßte leicht den Alten und flieg in bie 
Sänfte. 

Basconcellos aber warf glübende Blicke auf bad Mähhen, 
an deſſen Seite Bella trat. 

„Das ift ber Teufel, raunte fie in Dina’s Ohr. „Bott 
füge Dich vor ihm!” — 

Sie drehte ſich um und eben trat ber ſchöne Carlos Norauha 
aus dem Portale. Cr erröthete, als ex ber lieblichen Dina ſich 
fo nahe ſah. Auch ihr Blick fiel auf ihn, und eine Pupurgluth 
ergoß ſich Über ben Schnee ihres Antlitzes. 

„Der dort, Hüfterte Bella ihr wieder in's Ohr, „iſt Carlos 
Noranha, ein Engel im menfchlichen Kleide. Fluche Vasconcelles 
— liebe ihn!“ 

Baeza eilte berzu, ergriff rafh Dina’! Arm und bob fie in 
bie Sänfte, bie ibrer wartete, und trieb bie Gallego's zur Eile an. 

Das Muädbchen konnie es fich nicht verfagen, durch bad Fenſter 
ber Sänfte no einmal einen Blick auf ben zu werfen, ben iie 
Unbelannte einen Engel genannt, und, ihr Her; — flimmte unbe 
dingt bem ‚Worte bei. 

Was bie Fremde ihr gefagt, fand mit Flammenſehrift in 
ihrem Kerzen zmnertilgbar. geſchrichen. G hatte ihr mie ein 











Dertel geltungen und wurde fo von ihr angefehen. Und noch 
kemge, lange Zeit hörte fie dad Wort: Er ift ein Engel — liebe 
in! — Es war ihr, als müfſe fie dem Spruche gehordden. Sem 
Bild ſtand vor ihrer Einbidungskraft in voller Schönheit und die 
&infamkeit ihres landlichen Aufenthaltes war ganz bazu geeignet, 
Der Tchaffenben Einbildungskraft und dem liebenden Herzen Spiel: 
raum zu fühen Bilden und Träumen zu geben; aber bie Engel 
Gottes umſchwebten biefe Träume und — er war ja auch ein Engel, 
wie die Unbefannte gefagt. Engel burfte, mußte man ja Tieben! — 

Die Mitternachtäftunde hatte Stille in bie bewegten Straßen 
Afſabons gebracht. Selbſt der Gomerzio, Liſſabons größter und 
fhönfter freier Plab, war öde. Im Töniglichen Palaſte fah man 
mir bin und wieder nod ein Licht flimmern. Ein fcharfer Wind 
beſtrich vom Zajo ber ben weiten Pla und vermehrte noch die 
eigentbümliche Kälte der Nacht. Nur ein Mann, in einen’ dichten 
Mantel gehüllt, jchlih am Palaft auf und nieder, brummend und 
nurrend über das lange Ausbleiben bejjen, ben er in biefer 
Zeit und bei biefer ‚Kälte mit doppelter Sehnfucht erwartete. 
Endlich ging eine Pforte auf, umb, ebenfalls in einen Mantel 
gehüllt, fchlüpfte ein Mann heraus, der noch vorher dent leuchtenden 
Zöfchen einen Kuß auf bie frifchen Lippen brüdte. 

„DaB heiß’ ich lange ausbleiben! Nicht wahr 3" Tprach der 
as dem Palafte Kommende zu bem Harrenden. ‚Welche Stunde 
wert —- ' 

„Mitternacht, vorüber, Excellenza;“ entgegnete ber Gefragte, 
und hüllte fih noch mehr in feinen Mantel. „Das ift eine fchnei- 
dende flirchterliche Kälte, die ber verbammte Seewind bringt, bem . 
dieſes unfelige Land offen ſteht. Da Iob ih mir Andaluſien!“ — 

„Du haft Recht, Saavedra,“ entgegnete Vasconcellos, „nur 
halt’ mir jebt Deinem Vaterlande feine Xobrede, ſondern laß un? 
fehnell in die Straße eimbiegen, die nach dem Rozio führt. Sie 
jchützt uns vor dem Winde. 

Es geſchah. Vasconcellos "war übel gelaunt. Die Herzogin 


Hatte einen Blick "gefehen, ben ser auf dem Platze vor ber’ Kathchrale 
anf Baezes Schöne Tochter unbewacht geworfen, und ihm vorge 
worfen, daß er mehr Wohlgefallen an biefer Dirne habe, als am 
ihr. Die Erinnerung an daß Töne Mübdchen, bie Wahrheit bes 
Borwurfs hatten ihn verwirrt gemacht — umb’die Trermang wat 
deine gewöhnliche geweſen. Margaretha Hatte ihn einen Timbanb 
baren genanut. Das gohr in ihm. Aber bie Erinnerung m 
Dina's. Reize verwiſchte ſchnell diefen üben Einbruck. Sie ward 
vor Vasconcellos' Palaſt angelangt. Hier blieb ver Stuktsferrelär 
ſtehen, ſah fich ſctharf um, und da er bie weiden Räume bed Rozio 
Teer und Fi mit bein Spamier allein fuh, bob er halblaut ae: 
„Nenuſt Du Boeza?“ 

„Ihr meint den Juden, gnäbiger Herr, ber bie vielen Gelber 
und — wos mehr werth iſt, die bilbfchöne Tochter bat? Ja, ben 
Terme ig!‘ 

„Wo Haft Du das Mäbchen gefehen?‘ 

„oft ſchon in bei Kirche.” 

„Und ſchwiegſt ſtille?“ 

„Fehlt es Euch an Liebesabenteuern? Excellenza — dort laßt 
ab. Der Jude, wenn er Unrath metkt, legt feinen Schatz unter 
Schloß und Riegel, und wir ziehen ab. Das Määöchen iſt fehr 
züchtig. Judinnen find ſchwer verführbar I" 

„Kennſt Du mich nicht beſſer, Saavedva? Hab’ ich je vor 
Schloß und Riegeln mich gefürchtet? Wär’ e8 das erſte Mal, baf 
wir bie fprengen und bie Schäbe holen?“ 

„Mein, wahrlich nein! Das muß wahr fein!“ 

„Run denn! Barum kramſt Du Hinderniffe and, ehe Du meine 
Abſichten kennſt?“ 

„Die weiß ich, Herr, bie weiß ich. Ihr liebt ben ſummari⸗ 
fhen Proceß. Geht's nicht auf dem Wege füßer Worte — die 
möchten hier ‘vergeblich bleiben — geht's nicht durch "Wold, befien 
bat der Vater mehr, als wir Alle jufammen — fo beißt ber Weg 
Gewalt.” 
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RG! Mad Dur Führe nur den Strrich mit mehreren 
Getreuen daB.” 


„Wie uber, wenn det Zube ſich ſchützie imd ich würde ges 
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„So würbeft Du gehengt.‘' 

„Das ift Teicht gejagt, aber ſchwer gethan.“ 

„Das koſtet Dich gar. feine Mühe, Saavedra, unb wäre ohne⸗ 
bin damı wohlverbienter Lohn —“ 

„Wofür? Excellenza!“ 

„Dafür, dab Du das elifte Gebot nicht afullteſt, das: ab 
Dich nicht fangen!‘ 

„Geſetzt aber, der Jude Wellte ſich ungebetdig 

„So Tiegt dad Landhaus am Tajo. Du — mich.‘ 

„Wohl — wir werfen ihn hinein, wie ben alten Schuſter.“ 

„Ganz recht; nur dürfen die verfluchten Gallego's die Stride 
wicht mehr los machen, wie bei dem Alten.“ 

Saagvedras ‚Züge überflog ein Lächeln tei diefen Worten. 

Willſt Du?“ 

„Fragt Excellenza nicht beſſer: Mußt Du nicht?“ 

„Aber Liefert Du fie nicht morgen in meine Arme, fo biſt Du 
verloren. 

Den Hamdel kann ich nicht eingehen. Ich weiß aus eier 
langen Erfahrung, bag Umſtände, Bufälle, Zußände und Greigniffe 
wech dein Klügſten in den Weg treien Finnen. Denkt nur an ben 
verkammtin Norauha und die ſchöne Schuſtetin. In Sevilla gig 
mit's einmal nicht beſſer““ — 

„Halt!“ rief Vasconcellos halblaut, „ineinſt Dar, ich hätie 
uk, Dir Hier für eine Mähr aus Sevilla auszuhalten? Handle, 
wozu Ben Schwätzen?“ 

„Aber die Zertbeftimmung hebt Ihr doch auf?“ 

An diefan Augenblick fuhr Vasconcellos heftig zuſammen. 

Sie ſtanden vor einer Niſche ſeines Palaſtes, in welcher die 


= 


— ww — 


Statue des heiligen Joſeph ſtand. Sie wär koloſſal umb füllte fo 
ziemlich die Niſche aus, auf der jetzt tiefe Dunkelheit vruhte. 

„Haſt Du nichts gehört, Saavedra?“ rief er, von eimer aber- 
glänbifchen Furcht ergriffen. „Es ſchien mir, als habe ber Heilige 
etwas geflüftert.” 

„Der hat Feine Zunge, Ereellenza, und auf dieſes Argument 
baue ich das andere, daB er nämlich nicht reden und aljo auch nicht 
flüftern kann. Ihr wißt, ich war in Sevilla einft Famulus eines 
Profeſſors der Heilfunde; da Hab’ ich mandhmal fo mas wegbe⸗ 
tommen. Weit eher möchte ich des Dafürhalienz fein, baß ſich ein 
unberufener Horcher Hinter dem Rüden eines Heiligen ein Geſchäft 
madt. Da will ich doch einmal nachſehen.“ 

„Um aller Helligen willen nicht!‘ rief ängſtlich der Staats⸗ 
fecretär, „ich weiß aus meinen Knabenzeiten, daß man ba nicht ein: 
mal Verſteckens jpielen kann. Da iſt's unmöglich, bag fich Jemand 
verbergen Tann.” 

„Niemand, als der Rächer ber Unſchuld!“ rief im biefen 
Augenblid eine Stimme, deren fürchterlicher Ausdruck kaum errathen 
Tieß, ob fie einem Mann oder einem Weib angehöre. ine Geftalt, 
welcher die Nacht die grandtofeften Formen lieh, fprang von bem 
Piebeftal des Heiligen Joſeph herab und wie ber Blitz fuhr ein 
großer breitflingiger Dolch nach dem Herzen des Staatsſecretärs. 
Diefer aber hatte ſchon bei dem erften Geräufche, welches bag Herab⸗ 
fpringen der Geftalt verurfachte, ich gegen bie Thür des Hofes 
feines Palaftes zurückgezogen. Als bie Geftalt die Worte: „Niemand, 
ala der Rächer ber Unfchuld!” ausſtieß, ba ergriff er mit Blitzes⸗ 
Schnelle Saavebra beim Kragen und riß ihn mit fi in den Ber, 
die nur angelehnte Thür in's riefige Schloß werfend. 

Lange noch fand die Geftalt mit bem Dolche vor ber Thüre, 
hinter welcher der Verworfene gefhügt war. Endlich entfernte fie 
fi mit ben Worten: „Du entgeht mir nicht!” und nahm die 
Richtung gegen Bairro=alto, wo fie im Labyrinthe feiner Gäßchen 
verſchwand. 
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„Wan war 5?" fragte an allen ‚Täliebern bebend, innerhalb 
bes Thores Vasconcellos feinen Gefährten, ben er noch Keampiinft 
am ragen hielt. 

„Excellenga,“ ·erwitberte «ber ⸗Andealuſe, Ihr mögt Teıich ie 
Trage nach Belieben beantworten und meinetwegen 58 /Slaubens 
em, der fitinerne heilige Ifeph ’fei es FBF geweſen, ar, bed 
DStehens müde, Einmil Ba herabſprang. Ich, meine Or, mm 
Dieſsmal nicht antworten. Haältet Ihr mich draußen -gelaften, Io 
Wirte mein guter Dolch von Sevilla Bekanttſchaft net der Figur 
gemercht haben, und er Bitte gewiß Fleifch von Stein geſchieben:“ 

„Undantbarert” rief halblaut Vasconcellos, „Hab ich Dir nicht 
das Leben gerettet?" — 

„Ran fein, aber au nicht. Jedenfalls Habt Ihr's dem 
Meuchelmörber gerettet, aber Euch nicht; denn wer bie Kechheit fo 
weit treibt, dem iſt's Ernſt.“ | 

Während Beiden der Mordverſuch noch vielfagen Stoff zu 
Vermuthungen und Hin ‚und Herreben ;gab, ;faß in dem Stadttheile 
Baircosalto, in dem Häuschen des Schuſters Bartolo, .ein ‚Benebic- 
tiner-Mönd am armſeligen Bett eines Leidenden. 

„Wie ift Dir's, Bartolo, Mann meiner guten, in Gott ruhen⸗ 
‚ben Sichweſter?“ fragte die 'fanfte Stimme des Monchs den Mroeis, 
‘ber matt auf dem Siechbett Tag. 

„Leider um Vieles befier, hochwürdiger Herr,“ entgegnete „ber 
AGreis, feit ich Euren Trank ‚a mir genommen und Bella zu= 
rück iſt. “ 

- „Bella? fengie erſtaunt ber Mind. „Man ſagſt Ma? Nebeft 

Du aidgt are?" — 

„Rein, entgegnete der Greißs. — Sie iſt Dda — aber ihr 
Herz iſt zerriſſen und Jayme iſt verſchwden, ohne daß Jemand 
weiß, wo er if. So Niegt her: Fammer aentuerſchwer auf meiner 
Seele — die Zukunft ift hoffnungsleer und ‚die:egenwart land. 
In die Vergangenheit ıbarf ‚ich mbcht 1bliden, fesejt bricht mir bad 
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‚Herz. Wär’ es nicht beſſer, die Wellen des Tajo Hätten mich ver⸗ 
lungen?” 

„Dein 2008 ift hart; aber fage, tbeile ich e3 nicht mit Dir?” 
ſprach ber Mönch, „unb ich vertraue Gott und trage in Demuth 
das Unvermeidliche.“ 

„Wohl Eu dann!‘ klagte ber, Greis. „Mir iſt das nicht. 

-gegeben. Mir zerreißt der Schmerz die Seele, und nur nod ein 
Wunſch lebt in mir, und ber ift das lebte Auffladern meines 
Lebenslichtes — ift der befriedigt, fo wirb ed erlöſchen — ber 
Wunſch, das brennende Verlangen nach Rache an dem Schändlichen, 
der meinen Himmel mir raubte. Gott verdamme ſeine ſchwarze 
Seele!“ 
Der Mönch ſchwieg; denn wie auch fein Sinn milde war, ben 
Charakter ſeiner Nation und ſeiner Zeit konnte er nicht verleugnen. 
Auch in ihm gohr die Rachſucht; auch er mußte Vasconcellos 
fluchen. 

„Wo iſt meine unglückliche Bella?“ fragte der Mönch. 

„Ich vermuthe, ſie wird ihn ſuchen, daß ihr Dolch ſein Herz⸗ 
blut trinke; denn ſie hat ihn ſcharf geſchliffen und — vergiftet. 
Sie darf ihn nur berühren, nur ritzen, ſo iſt er verloren!“ 

Der Mönch ſchauderte. „Großer Gott!“ ſeufzte er, „bis zu 
welchen Greueln reißt ein Laſter Hin! Trägt nicht er allein bie 
Schuld folder Greuel?“ — Er fprang auf. „Iſt fie allein?” 
fragte er den Alten. 

„Wer follte fie begleiten? Jayme ift weg und ich Tiege ſiech 
darnieder!“ 

„So muß id fie ſuchen!“ ſprach der Mönch und wollte eben 
zur Thüre fchreiten, al dieſe fich aufthat und Bella's hohe Gefalt 
herein trat. Todtenbläſſe bedeckte das ſchöne Geficht. Gin wilbes 
Feuer loderte im dunkeln Auge. 

„Hat ihn Dein Racheſtrahl erreicht, mein Kind?“ fragte, ſich 
haſtig aufrichtend, der Greis. 

„Er iſt diesmal meiner Rache entgangen, weil Wuth umd 
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Fluferniß mich blenbeten; aber er wird ihn treffen, es lann nicht 
fehlen.’ 

Seht erblidte Bellg den Monch. 

„Oheim!“ rief fie aus, beugte fich tief und füßte bie barge- 
botene Hand. Dann kniete fie nieder und jenfte das Haupt — 
aber bie Bitte, daß ver Möndh fie fegne, kam nicht über bie Lippe 
bes Mädchens. 

Der Mönch legte feine Hand auf ihr fchönes Haupt, und eitte 
heiße Thräne rollte in feinen grauen Bart. 

„Gott fegne Did, mein Kind!” fprad er feierlich und Tieß 
Yange feine Hand auf ihrem Haupte ruhen. ‚Möchte Gott Deiner 
Seele Trieben geben und ben Gedanken, mit Deiner ſchwachen Hand 
ben Schänblichen zu fällen, aus Deiner Seele nehmen!” 

„D meine Bela, Kind meiner einzigen Schwefter, folge mir 
und laß ab. Schone Deiner! Diefe heftigen Erregungen werben 
Deine Kraft brechen, wie fie Deinen alten Vater aufreiben. Warte 
noch. Die Stunde der Rache ift näher als Du glaubt, dann wird 
ber Arm be Strafgerichts auch ihn ereilen!“ 


„Ich wich ſchoönen?“ fragte Bella in einem Tone, ber nur 
zu beutlich die fürchterliche Zerriffenbeit ihres Innern verrieth. 
„Habt Ihr denn vergeffen, daß das Leben nicht? mehr für mich ift, 
nicht8 mehr für mich bat?’ 

„Bella,“ tabelte der Mönch, „Du bift ungeredt. Haft Du 
nicht noch ben alten Vater, ber Deiner bedarf? Haſt Du Feine 
Tinblichen Pflichten mehr zu erfüllen? Unb balb naht ber Tag ber 
Rettung unfered Volles vom Joche biefer fpanifchen Mole, wo 
auch Dir ſich wieber eine Zukunft aufthun wird.” 

„Ich fühle Euren gerechten Tadel tief, Hochwürdiger,“ fagte 
bas Mädchen. „Möge Gott mir verzeihen, daß ich das einen 
Augenblid vergeffen Tonnte. O, es lebt wohl ein Gott, ber. barm⸗ 
berzig ift und die Schuld Tennt und bie Unſchuld! Bel ihm, ja 


bei ihm blüht mir eine frohe Zufunft — aber bier — die Welt bat 
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KR, tilchgefldheii! Fahre vewcechtot mich "in" He MR 
mehr zu hoffen, als ben Tod! 

„Kind!“ fprach ber Mönch,vlſ Tr nilhtſ ſchbibe Ah reiner, 
8 Hubert Andere?” | 

ee" tief das Maäbdchen in herzzkrreißendem Tone. 
sale Belt zerttitt die Entehrte, fle Findet ter Erbarmen, keine 
Zufluchtſtaͤtte, nicht einmal im Kloſter. ‚Der Kreis Heiliger Jung 
füauen flöpt ſie aus.“ I 

„O, mein armes Kind,“ ſprach wehmüthig der Moönch, „Dich 
hat das Unglüd niedergeſchmettert — und dach ſollte Dich ber 
Glaube aufrecht erhalten, der Glaube an Gott und an die Menſch⸗ 
heit.“ ⸗ u 
„An Gott, ja der iſt's, der mid) vor Verzwäflung ſchützt; 
aber an bie Dienfchheit — o wer könnte nach ſolchen Erfahrungen 


"noch "an fie glauben?" “ | : J 

„Demuth, Buße ünd reines Leben derſöhnt auch die Med: 
heit,“ ſprach der Moͤnch tröftend zu ihr. 

„ie? tief Bela. „Glaubt auch Ihr das Mährchen, deis 
Euch Euer mildes Herz vorlügt? Nein, Höchwürdiger, Mittel 
— R6xarmen — bas ſind Weſen "Göherer At, bie ir Biefer Welt 
nitcht find. Ver ſchaͤnidlichſte Verfülhrer, der Titthlofefte Wedrder ber 
Unfchüld, wie bieſer Teiifel Vdsconcellos, er IR nöch der Ehre 
werth geachtet, er darf in bie Geſellſchaft athtbarer Meiiſchen "ui 
geſcheut eintreten "und freundlicher Aufntiihmegewiß ſetin, zumal, 
wenn ihn nißerer Glanz der Gebürt und ves Reichthtims ſchnitct; 
4a, wenn ilich ſun'ruchloͤſes Tteiben beklniit iſt, fo darf er 
"dennöch kühn um die Hdtid Links veinen Mabchens wetben Mb — 
fie reicht ſie ihm — did er wird —— kaßt hin fein! Gewtffen 
"Hupe, ein glücklicher Glitte, "en gechrter Buttzer. Es waären tolle 
Jugendſtreiche, Jagt die Welt. Er hat den Rauſch ätisgetobt, vie 
Hdrner abgelaufen, mün iſter zahm und uͤt. — Aber dus im⸗ 
glückliche Weſen, beſſen Herz er zerttät, deſſen Frleden er zetfeie, 
eſſen Mäder Für immer mordete — es tigt. bie LA ver 
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Schmach. der Verachtung his zum, Orahe Sie, if, eige Gieielleng, 
hie. Niemaab aufrichtet. Keiner frank: vom, trägt hie Shah, 
Keiner forfcht, ob mit, ob ohne Schuld fie big, Ech mach trägt. 
Zaden deñck die. Dornenkrong bed. Schmerz tiefey, in; die Stimme 
der Ungläcfispen, wirft den Stein, auf fie und geht, erbgrnumgälos 
worüber. Und: bad, if. es des; Verführex, ben hauptſächlich bie 
Schuld Indgt, und nicht ſein arnya Opfer. O, fpresht, mir nicht 
„on Erharmen, wicht: von. Gexechtigleit! Die Welt kynnt ſie nick, 
Be. ehrt Fein Unglij.“ — 

„Sind, fpgte- geräfgt bay; Poter Iapnajo, „Du ſprichß, von 
eines Koſſe, zu ber Du nicht gehörſt.“ 

Sie autippigte nicht. Sie vang verzweifelnd bie, Hände, hüfife 
fih in ihren Schleter und eifte hinaus. — 

Der alte Vater, ber bie Worte. im dumpfen Schmexz ange \ 
bürt, ergriff krampfhaft bei. Mönchs Hayb und, rief: „Go ift eh} 
Damm Rode! Rahel Daun komm' es, wie ed, wolle” — 

Aush der Monch fapf. in büflened Brüten, Dann Rand er auf, 
ſegnete ben Grzis, und ſchied tief, bewegt aus dem Drte bed Um; 

Bugs und, des ſchuldloſen Schmexze mit dem Herzen, voll Grimm 
gegen Vaaconcelloq. 





# Bitte u 


Yu dem fhöngn Ufer des maighätiiien Tojo, in einiger 
Entfernung von Liſſabens Häufeemafie, exhebt fich einer jencz 
lieblichen, mit dem ſaftigſten Grün, einer ewigiungen Vegetation 
befleibeten Hügel, welcher ſich his zur Mündung hei Stromeg, 
immer wehr jedoch ſich verflagenb und endlich in einge Kette von 
Dünen endend, hinzieht, Auf ber Spige dieſeß Huͤgels, unfern 
deſſen eins jenes Caſtelle ſtand, welche, der Hauytſtadt Schpß 
bietend, jezt von ſpaniſchen Shzldnern befeht waren, lag ein, Lanß⸗ 
haus von ſeltener Schonheit. Terraſſen ſenkten ſich von ihm 
herab bia zum Talo, beffen Mer highfeg, Gebuſch uunfchleß — und 
wi beſen Fer, pramgten. dig. Bersifghßen druche de Gübens 
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im: friſchen Laube ber Bäume, blühten bie duftigſten Blumen und 
fprudelten die reichſten Quellen ihr kryſtallenes Waſſer in den 
ſchönſten Fontainen. 

Die Ausficht, welche man oben genoß, war bie ausgebreitetfte 
und ſchönſte, welde die Welt bot. Links Überfah das Auge bie 
fh an bie Hügel lehnende herrliche Hauptflabt mit ihren zahl- 
Iofen Häufern, Kuppeln, Thürmen, ihrem Hafen und bem bunten 
Gewühle, weldyeß er zu jeber Stunde entfaltete, dem Maftenwalde, 
feiner Schiffe unb der Hunderte von Barfen und Gonbeln, welde 
die Fluth in allen erdenklichen Richtungen durchſchnitten. Rechts 
überſah das Auge bie lachende Landfchaft, welche fi am Tajo 
binzog, und gerade im Vorbergrunde wälzte der folge Strom jeine 
Waflermaffe dem Meere zu. 

Der Befiber dieſes fchönen Lanbfites war Niemand ambers, 
als ber reiche Pedro de Baeza, Portugals erfter Kaufberr. Seine 
Schiffe flaggten auf ben Meeren Indiens und trugen Goas Schätze 
nah Liffabon in feine Magazine; fie burchjegelten- den atlantifchen 
Deean zu den Befihungen Spaniens bin und bradten, von Oli 
varez und Margarethen von Mantua begünftigt, Amerifn’s Bro: 
dufte berüber, ſowohl in bie fpanifchen als portugieftfchen Häfen. 
Unermeßlich waren feine Reichthümer, und gerade biefem Umſtande 
war es zuzufchreiben, daß er in fo hoher Gunft fand; benn er 
füllte den leeren Finanzſäckel durch feine Reichthümer und 308 . 
bagegen immer neue Handelsvortheile an ſich. 

Daß Baeza Fein Chrift vom alten Blute war, fo body bag in 
den Augen eine® Spanier? und insbeſondere ber Snquifition ange _ 
{lagen wurbe; daß er im Rufe fland, ein heimlicher Jude zu fein, 
der nur um feiner Sicherheit unb feiner Vortheile willen ben 
Äußeren Schein des Chriſtenthums beuchle; daß er feinen Vortheil 
überhaupt als ächter Jude im Auge behielt, das kam bei ihm, der 
fo weſentliche Dienfte leiftete, gar nicht in Anſchlag. Philipp der 
Vierte war fogar fo großmüthig gewefen, ihn zu adeln. — 

Wäre man nicht blind ‘geiwefen, wenn man biefen ſchlauen, 





gefchäftsfunbigen, nie vathlofen, immer mit Gelb verfehenen Mann 
bätte ob feiner religiöfen Gefinnung anfeinden, ober verfolgen 
wollen? Er befuchte den Gottesdienſt, feierte bie Tage ber Heiligen. 
Das war ja Hauptfache und alfo genug, ihn als Chriften zu fiem: 
peln. Was er innerhalb feiner vier Wände that und trieb, das 
beachtete hier die Inquifition nicht, fo genau fie es auch fonft bei 
Anderen damit nahm. 

So bachte keineswegs Vasconcellos. Zwar ein religiäfer, ein 
fanatifcher Beweggrund war es gar nicht, der ihn trieb, feine 
Spione, unb befonberd ben fchlauen Saavedra, das Landhaus 
Baeza’3 umfchleichen, und feine vielerfahrene und erprobte Gitanna 
ſelbſt Verfuche machen zu laſſen, ſich Eingang zu verfchaffen. Alles 
bad mißglüdte gänzlich; denn die Bewohner bes Lanbhaufes Tchienen 
gar Feine Beziehung zur Außenwelt zu haben. 

Vasconcellos mußte einen andern Weg einfchlagen. Er drang 
in Baeza, feine liebliche Tochter am Hofe fehen zu laſſen, bie Her: 
zogin habe fich fehr günftig über fie geäußert und würde fie gewiß 
mit Liebe aufnehmen. 

Baeza dachte an bie fremde Warnerin, an ben Geier und bie 
Taube, und ſchlug es Furz und rund ab, welcher Glanz auch Dina 
winken möchte. 

So blieb Alles frucht- und erfolglos, und jeder Verfuch, in 
Baeza's Familie ſich hineinzudrängen, blieb ebenfalls ohne Erfolg, 
da er mit einer Gewandtheit und Schlaubeit auswich, bie gar 
feine. Handhabe ließ. Einmal war ber Stantzfecretär unter dem 
Mantel ber Staatd-, insbefondere Finanzgefhäfte in das Lanb- 
haus eingebrungen; allein Dina war unfichtbar und auf feine 
Trage nach ihr wurde ihm vom Vater froftig befannt gemacht, fie 
befinde ſich unwohl. Vasconcellos gerieth außer fih, daß ihm fo 
Alles mißlang, was er verfuchte, um in die Nähe Dina’s zu 
fommen. Es blieb ihm nichts übrig, als den Weg zu betreten, 
den er fo oft ſchon als den ficherfien erfannt. Zwar wurbe ihm 
unheimlich zu Muthe, dachte er an bie Beziehung Baeza's zum 


Hofe der Abelantaba, und er fürchtete faſt, es möge dieſer Streich 
ihm gefllhrlicher werben, als irgend ein andever; aber bie Leiden⸗ 
ſchuft machte ihn: blind un — Sacwebdra erhielt bie gemefſenſten 
Befehle. 

Es war an einen? fpÄten Nachmittag, einige Tage darauf, daß 
aus ber Thüre bes Hauſes Dom Pedro's be Batza zwei welbliche 
Geftalten traten, um bie Pracht bed Sonnenuntergangd auf ber 
Terraffe zu genießen. ine: Dienerin folgte, welche warme Bräntel 
trug, ſich gegen die abendliche Kikfle zu ſchützen. Es war das 
wunderlieblichſte Gefhöpf und das abfchrediende Bild einer alten 
Jüdin — Ding und Editda, Pedro de Baeza's Schweiter, die, feit 
Dina's Mutter geendet hatte, Mutterſtelle bei ihr vertrat, und, ba 
jene balb nach Dina's Geburt ſtarb, ihre ganze Erziehung geleitet 
hatte. So abichredend aber audy ihr Aeußeres war, fo ebel war 
ihr Herz, fo weiß, fo fanft, fo vol treuer, aufopfernber Liebe. 
Darum Bing auch Dina mit wahrer lindlicher Zürtlichfeit am ihr, 
und Baeza felbft verehrte fte wie eine Heilige: 

War Dina ganz nach ber Sitte der Zeit und ber Chriften 
gelleidet, fo trug dagegen Editha ganz noch bie feltfame Tracht 
ihres Volles, das dort treuer feinen orientalifchen Bräuchen blieb, 
als anderwärtd. Sie war indeß Chriftin geworben, fogleich nad 
ber Einnahme Portugals durch die Spanier, wie ihr Bruder auch. 
Die Tracht aber konnte fie abzulegen nicht beftimmt werben, daher 
fie denn auch dag Landhaus gar nicht verließ. 


Die Sonne fank eben im Weſten gegen ben Rand ber Sierra 
di Eſtrella. Einzelne goldene Wölkchen ſchwammen in biefem Pur- 
purmeer und drängten ſich ſehnſuchtig ber ſcheidenden Sonne nad. 
Im goldenen Wiberfigeine brannten bie Fiuthen bes Tajo und bie 
unausſprechlich reizende Landſchaft bot. einen Anblid, ber wahrhaft 
zauberiſch genannt werben. fonnte. 
Dina ſtand wie bezaubert. Editha faltete ihre Hände umk 
ad Teife bie Worte Davib’s, bes koniglichen Sängers ihres 
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Bellen: Here Mic find beine Werke fo guofı smr virll Die Gabe 
ift voll deiner Güter! 

Auf: dene Tape wurbe es ſtill. Rum wenige. Barken fah; man 
wie. einzelne bunfle Punkte in dieſem Glanzmoere berüker aber 
Hnüber ſchwimmen: — Allmulig veumandelte fi ber Goltginm;: im 
einen rofigen Duft, der auf ber. Ferne wie ein Schleien Ing. und ie 
jenen: ahnungsvollen Reiz lieh, bem ein durchſichtiger Schleier Dem 
fchönen weiblichen Antlipe gibt. 


Lange fanden die Frauen in biefen Herrlichen Anblick ver- 
funfen. Endlich bat Dina die mütterliche Freundin, ba ber Vater 
abweſend war und in Xiffabon” bis zur Nacht Bleiben zu müuſſen 
ſchon norber erflätt batte, mit ihr einen Luſtgang durch ben Garten 
bi3 hinab zum Tajo zu machen, wo unter bem Dache hoher Orangen, 
deren Blüten die füßeften Düfte aushauchten, ein breiter Gang am 
Ufer Hinführte, der von dichtem Gebüfch verbedit war. Beibe legten 
bie wärmere Bekleidung um unb die Dienerin trat in das Haug 
zurüd, während fie den tieferen Theilen des Gartens in leifem 
Geſpräche zuſchritten. 


Unterdeffen bier in friedlicher, ahnungsloſer Stile bie beiden 
Frauen luſtwandelten, war auf dem fernen Comerzio, dem viel⸗ 
bewegten Hafenplatze Liſſabons, noch ein rühriges Volksgewühl. 
Dan vermuthete, daß im Palaſte der Statthalterin etwmas Wich⸗ 
tiges vorgehen müſſe; denn alle Portugieſen, welche es mit dem 
ſpaniſchen Intereſſe hielten, ſowie alle höheren ſpaniſchen Staats⸗ 
beamten begaben ſich zur Sitzung. Zuletzt noch erſchien ber Erz: 
biſchff Dom Sebaſtian Matos Noranha mit Pedro de Baeza in 
lebhafter Unterredung und bald verſchwanden ſie innerhalb der Thüre 
bes Palaſtes. Das Volk ſteckte die Köpfe zuſammen. 8 wurden 
Stimmen laut, die vorſchlugen, man ſolle den Palaſt ſtürmen und 
Ale, welche dort verſammelt ſeien, in ben Tajo ſtürzen; doch 
machten dieſe Vorſchlige keinen Einbrud, ba einige Mönche fich 
bemübten, das Volk zu beſchwichtigen mit bee Worte: daß har 


rechte Zeiipunkt noch nicht gefommen ſei. Nur fühwer gelang es 
ihnen; aber das Volt gab fich endlich drein. 

Plöglich trat aus einem anfehnlichen Palaſte des Rozio ein 
junger Mann von ſtolzer Haltung hervor. Feſten und Träftigen 
Ganges fchritt er durch die Hauptitraße dem Gomerzio zu, wo fidh- 
bie Bolfshaufen befanden. Ein bunfelbraunes Wamms umſchloß 
eng anliegenb bie Glieder unb weitpuffige Beinkleider von gleicher 
Farbe reichten bis zur Hälfte des Schenkel, von wo ab et 
feidener Strumpf vom ftärffien Gewebe bis zum Schuh Hinab: 
reichte, der nach der Sitte ber Zeit in einem fpiken Schnabel 
endete, oben aber mit einer Banbrofe verziert war. Ein blau⸗ 
fammtner Mantel Hing leicht und nachläffig auf ben ſtarken Schul: 
tern, auf denen ſich bie reichen braunen Locken wiegten, die glän= 
zend in ben Naden floffen. Eine blaue Schärpe, reih mit Silber: 
ftiderei verbrämt, umfchloß die Hüfte und biente zuglei dem 
Schwert als ficheres . Gehänge. Den ſchönen Kopf bebedte ein 
feiner Hut mit jpißigem Kopf und ziemlich breiter Krämpe, von 
dem einige Federn beinahe bis auf bie rechte Schulter herab: 
wallten. Ueberall, wo er fidh binwendete, machte das Volk ehrer- 
bietig eine weite Gaffe. Freundliche Gefichter neigten fich vor, 
ihn zu ſehen, und fein freundficheg Grüßen wurbe faft jubelnd 
erwiebert. 

„Das ift er! Das ift Noranha! Der if Braganza’3 Freund!’ 
hörte man laut das Volk fagen, und Alles deutete auf ihn. Dann 
flüfterte man fich wieder leife Mancherlei zu, was aber Noranha 
nicht verftand, oder nicht verftehen mochte. 

Hin und wieder ſchien man Luft zu haben, ihm laut zuzujubeln. 

Er winkte halb firafend. 

„Ich bitte Euch, liebe Landsleute, ſchweigt und mäßigt Cuch!“ 
fügte er Halblaut im Vorübergehen. „Bedenkt, wo Ihr feid, und 
daß Ihr der guten Sache mehr fchaden könnet, als nüben. Ber: 
frauet Eueren wahren Freunden!“ 
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„Er hat Recht,“ ſagte das Belt, und fah ihm ſchweigend, 
aber freundlich nach. 

Im Palaſte hatte man das jedoch bemerkt. Cd war Vascon⸗ 
cellos, ber, an einem Fenſter ſtehend, ihm nachſah und des Volles 
Bewegungen wahrnahm. Wer ihn genau beobachtet hätte, müßte 
bes Glaubens geworben fein, es fei in biefem Augenblid ein Ents 
ſchluß in ibm zur vollen Reife gekommen; denn fehnell verließ er 
bad Fenſter, um in bie Berfammlung zurüdzugehen. 

Noranha fehritt arglos dem Hafen zu. Niemand, nicht einmal 
ein Leibdiener, begleitete ihn zum Hafen. Dort angelangt, fand 
er einen Augenblid til, um ſich nach etwas umzufehen. Plötzlich 
fprang ein Mohr an's Ufer aus einer fchönen Barke, um feinen 
Herrn dorthin zu leiten, wo bie Barfe vor Anker lag. 

Rüftige Schiffer jagen an ben Rudern. 

„Wohin befehlen?’' fragte ber Mohr. „Mafia, nad Matos 
fahren?’ — j 

Dom Carlos de Noranha fah in das purpurne Gewölk, und 
deutete dann ftromabwärt3. 

Als er eingetreten war, flelen bie Ruder mit einem Schlag 

-in das Waſſer und die Barke durchſchnitt die Fluth raſch wie 
ein Fiſch. 

Eine Weile ſtand Noranha in der ſchwankenden Barke ſtill 

aber feſt, wie der Maſt, da, und ſchien zu überlegen, wohin er 
feine Luftfahrt richten ſollte. Plötzlich überflog fein ſchoͤnes Geſicht 
ein Strahl von Freude. Er ſetzte ſich nieder, und während die 
Barke dahinflog, ſank er in ſtilles Sinnen. Allmäliz ließen die 
Ruderer ihre Ruder ruhen, und mit des Stromes Wellen zog 
langſam die Barke abwärts, nur das Steuer hielt ſie in ihrer 
Richtung mitten auf dem Strome ſelbſt. 

Bor des jungen Mannes ſchöpferiſcher Einbildungskraft ſtanb 
jetzt ein theures Bild; ein Bild, das ihn auf allen Wegen beglei⸗ 
tete, deſſen Liebreiz ſeine Träume umgaukelte, und wachend, wie 
fein Spiegelbild vor ihm ſtand, wohin er ben Blid richtete. Sekt 
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ey. Dine in der Kathedrale nefchen,. war ex. ein Txdeynyg, agiporbeu 
Selbſt die bochwichtigen Angelegenheiten ber Gegenwwart Tank 
feine &pele: nicht. löſen vorn dem Zauber, bey; fin nat; diamaptentn 
Ketten. gefeſſelt hielt: 

Zu. ſiolz, ſich heimlich in ihre, Mühe. zu, ſchleichen; a. eheh 
unfautere Wege, au gehen; au belongen, um jugendlichex ToMihn 
beit ſich zu üherlaſſen, wollte, er einen günftiger Momend, ahparten, 
ber ihn mit Baeza näher, aufammanführte Jetzt, wo ex, fo trän⸗ 
mend den: Fluß hinabfuhr, mo. es, fp fill. um ihn war, wo, fi das 
rege. Leben, das fonft ben Tajo überall bedeckte, wie ein Wiege 
fehtoopame, der. am Abend fich in, feinen Korb zurückzieht, nach Liſſabon 
zurüdgegngen hatte, jetzt erwachte in, ihm, ber Gedanle, wenigfiens 
ben Ort zu feben, wn fie. lebte, und bie Luft; zu ahmen, bie da 
geliebte Weſen athmete. 

Wlmälig traten Liſſahens Häufermaffen am Strormze zurüd, 
das Gaftell wurde fichfbar, das biefen Theil der Stadt bebewrfdhke, 
und Spaniens, von jenen Zinnen hachſlaſternde Fahne jagte bie 
Nötbe bed Zorns auf Dom Carlos’ Wangen, 

Berfluchtes Zeichen ber Unkerbrüdung, ſprach er- leiſe, aber 
grimmig in fi, hinein, Bald, bald Hoffe ich, Dich, under mainen 
Füßen zu zertreten! — 

E wanbte den Kopf ab, ba tat Baar ſchyner Lanbfik 
aus dem Grün ber. Bäume bervor und, Dom Garlog Auge 
max gefeffelt, feine Gedanken hatten plöglich eine andere Richtung 
. genommen. und, feine ganze Seefe trat in's Auge, bad umfang 
nach einer jugendlich ſchlanlken Geſtalt ſpähetz, nach ber bad Heu 
fig ſehnte, 

Alles war todiſtiſſz hier in bie Ginſamleit, bieie Stile 
hatte fo etwas Anſprechendes, daß Kom Corlos, fo langſam ah 
* Kahn Hier ſich fortbewegte, Hätte das Heine Anker auewerjen 

gem. 

Ein, gellender Anghfchrei aus dem Gabüſch am Tajoufer I} 
Gartena xiß ihn gemadtisun aa feinen Traͤumen anf. 
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gie Ruder Tee Helden Nuderer, ſowle ves Steucemauns 
Rd ri, ves Netzees teten A der Gegend zu, "woher vr 
Kersten. 

ARD wurr kp” Aakle Dom Cartes. 

2, BEL TEEN," Tate Hamdd, Intels ſchen, Maſſu —X 

„Halt!“ ſchrie jetzt der Steuermann, „dort drüben gils ein 
Birbetiſtuckt "Er dentete lach Baeza's Gurten. Das Hnulferufen 
wiedethoͤlte ſich, dunn Aber verſtuetrite red Möglich. 

Jetzt wurde eine bedeckte Barke von Mehreren Menfchen ſchnell 
AR den überhtentgenden Weicen, Veren Alle das Waſſer Tüßten, 
thetaudeſtoten. Mehrere Grlegets wurden fichthar Und elite undeie, 
Veſſer gekleidele Noumedgeſtalt, 'dine welbliche Geſtaͤlt im Arme, 
ſpraug ijndie Batke. 

„Ruſch borthin!“ ſchrie Noranha feinen Leiten zu. 

ie der By flog ſeine Rlinge aus Ber Scheibe, md Auf⸗ 
gerichtet wie der Rächer der leidenden Unſchuld ſtand er ba. 

Hennid riß ſein Mifſer aus der Scheibe und ſtellle fich hinter 
feinenHerrn. 

Schnell wie der Sedanke war die Barle gewenbet und flog 
ber Gtekle zu, wo bertanberiſche Uebetfall geſchehen war. 

Jehzt etſt erblickren die! Gallego8, die die Höhe des’ Stroniss 
zu ketringen ſich dinſttengten, bie Verfolger. 

„Dort, Bett, Sauvebra!“ rief'Einer. 

Der das Weib haltende Mann fuhr empor. „Carrucho 
ſchrie er; bas IM der goktverbanimte Norteriha!: Wir ſtad verloren! 
Rildert, ſonſt koftel's ud das Leben!" 

Alle Kräfte ſetzten bie muskelkräftigen Gelllizier ein; aber de 
Teile Barke VBom Childz Noranhas Rog daher wie Ein rauſchender 
Falke, ber ſeiner Beitte nachfetzt. 

Bir find Sekret” ſchriten die Wat, Woerft vie 

Jahendirne in ven ifo,“ 048 Min’ Marin ang "rettet! Din, Fotzert 
wi! u 

Saavebra maß mit ficherem Blicke die Entfernung. Ste nahm 
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mit jeber Secunde ab. Er erkannte bie wachſende Gefahr. E 
war unmöglih, zu entrinnen; benn ſchon jubelten Noranha' 
Leute, und Hamid nahm jene Stellung ein, um mit Sicherhei 
fein Meſſer zu fchleubern, ‚vie dem ächten Portugiefen eigenthümlis 
ift, aber auch ‚des Gegners Leben ber augenſcheinlichſten Gefahr 
ausſetzt. 

Wüthenb ſchleuderte er das ohnmächtige Mädchen in be 
Strom, daß ſich die Wellen bäumend erhoben und ſich dann übe 
bein Körper wieder ſchloſſen. 

An dieſem Mismente flog Hamib’3 Meſſer hinüber mad 
Saavedra. Es batte gut getroffen; denn brüllend fchlug ber Ur: 
menſch, im Herzen getroffen, rüdlings über bie Barfe in ben Ta 
und war verihwunden. Wildes Gefchrei erhob fi von beide 
Seiten. Die Gallego’3, auf nichts, ala auf ihre Sicherheit bebadıt, 
erfannten ihren Vortheil und brachten fchnell ihre Barke in eim 
weite Entfernung. 

„Maſſa! Maſſa! guter Maſſa!“ rief in diefem Momente der 
Neger, ber feinen edlen Herrn mit bem Strome und ber Xaft beö 
Körpers jener in die Wellen Gefchleuderten kämpfen ſah, und 
fürzte ihm nad. Auch. die Ruderer fahen ‚jet erſt bie Gefahr 
ihres Herin. Schnell erreichten fie die Schwimmenden und nad 
nicht geringen Anftvengungen gelang es ihnen endlich, ſowohl bie 
erftarrte Dina, als auch Dom Carlos und den treuen Hamib in 
die Barke zu ziehen. 

Der Leihnam Saavedra's tauchte noch einmal auf und fein 
Blut färbte rings um ihn die Wellen. roth, aber ein Ruderſchlag 
fenfte ihn in bie Tiefe. 

Am Garten Baeza’8 war es jet auch lebendig geworben, 
händeringend und jammernb fand bie Dienerfhaft umher. Aber 
fein Fahrzeug ftand ihnen zu Gebot. Sie wußten nicht, waren e⸗ 
bie Räuber, oder wer, bie fie mit ber jet anfchwellenden abfegenficen 
Fluth kämpfen ſahen, denn bie wirklichen Räuber waren Tängi 
entflohen. 
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Shih war, während fich bie erzählten Begebenheiten zu: 
trugen, bie Flut mit Macht in ben Strom gefliegen und es Toflete 
die Ruderer nicht geringe Kraftanftrengung, ihrer Dteifter zu werben 
und gegen ben Garten ihr Schifflein zu lenken. Endlich war dies 
jedoch in fo weit gelumgen, baß fie ſich denen am Ufer verfländigen 
konnten. 

Dom Carlos, den fieberiſch der Froſt ſchüttelte, hielt, todt 
für alles Andere, das geliebte Weſen an ſeinem Herzen und ſeine 
Lippen auf ihre gepreßt, als wollte er Leben dadurch in ſie bringen. 

Als die Barke endlich landen konnte, wollte er ſie ſich nicht 
entreißen laſſen und es dauerte wirklich lange, bis er ſich über⸗ 
zeugte, daß es befreundete Menſchen ſeien, denen er ſie übergab. 
Alles zog jetzt hinauf nach dem Hauſe mit möglichſter Haſt, wo 
man Dina ſchnell auf ein Bett legte und Dom Carlos, durch die 
Bewegung vom Ufer bis zum Hauſe wieder erwärmt, ließ es ſich 
nicht nehmen, ſie in's Leben zurückzurufen, da Editha, wie eine 
Wahnſinnige, durchaus keines Gedankens fähig war, ſo hatte der 
Schreden auf fie gewirkt. Die Diener gehorchten feinen Winken 
unb bald waren Weine und Effenzen ba, die Dom Carlos anmwandte. 

Nach vielen Anftrengungen fchlug enbli Dina ihr fchönes 
Auge auf. Hell erleuchtet von vielen Lichtern war das Gemach, 
wo fie auf dem Ruhebette lag und Dom Carlos, vor ihr knieend, 
fie mit den flärfenden Efienzen anwunſch. Sie fuhr wild auf. 
„Wo bin ih?‘ rief fie bebendb aus, „wo ift mein Vater? Bin 
ich gerettet?“ — 

Jetzt ſah fie in Dom Carlos' Auge. Sie lächelte, als ob fie 
ſchön träume, ſank zurück und ſchloß das Auge wieder. 

„Dina! meine Dina!“ rief im Uebermaße des Entzückens, 
ſie wieder lebend zu wiſſen, Dom Carlos, „Du biſt gerettet, Du biſt 
im Vaterhauſe. Sieh’ mich an, o ſieh' mich noch einmal an!“ 

Sie flug das große Auge auf. Sie hörte bad Wort ber 
Unbefannten wieber: Er ift ein Engel, Tiebe ihn! 


— SH — - 


Br ſeid hr?” Fongte fie tmit matter Stimme. „ie Lomint 
Bchierber? Wer war mehr Retier? 

„Et! Er!“ rief Editha hr zu. „Er ſtürzte iſtich in's Waſſer, 
Dich vom Tod erretiind!· — 

Da rerihte fie mit einem Kungelslächeln Dom Karlos ‚ihre 
Hanb und bat: „Laßt mich etwas ruhen!‘ 

Rabe nach blefer inner und ußeren Erſchutterung war 
Iteilich das erſte Bebürfniß umb Alles zog fich in ein anſtoßendes 
GSemach zuruck. Jetzt erſt empfand Dem Garlos, bag (feine 
teleider alle durchnäßt ſeien und wieder ſchüttelte ihn ‚ber unnatür⸗ 
Uchſte Froſt. 

Editha, die ihre Sorgfalt augen Noranha und ihrer Pflege- 
‚4achter iheilte, die in ihrer ‚Seligfeit, die Liebliche gerettet zu wiſſen, 
‚ben Netter weygätterie, juchte ſchnell andere Kleider herbeizufchaffen. 
Das gelang nun theilmelife ‚mit denen Bacza's, da er faſt gleiche 
Größe und Breite mit Dom Carlos hatte. Sodann vollenbete-ein 
Mantel den Anzug, während. Hamid .bei einem Feuer im untern 
Theile des Hauſes bie Kleidungsſtücke, wie feine eigenen zu trodnen 
beſchãftigt war. Editha ſuchte durch warme Getränfe ſowohl Dina 
Aals Dom Carlos zu erwärmen und zu erquicken, und konnte dieſe, 
ba fie fih wieber wohl.zu fühlen begann, um fo leichter ben meib- 
lichen ‚Dienern überlaffen, al3 Dom Carlos, ber theuerwerthe Gaſt, 
ſchon ob ber ‚patriarchalifehen Sitte bed Volks, alle Zuvorfommenbeit 
erheiſchen konnte. | 

Die Nacht hatte fih nun ganz auf die Erde geſenkt. Der 
Neumond Tieß dem Firmamente nur das Sternenlicht zur Erleud: 
tung ber Erde. An Dom Pedro de Baeza hatte unter allen ben 
angreifenden Greigniffen Feine Seele gedacht. 

Diefer ſchritt aus ber Rathsverſammlung ‘Allein durch bie 
"Haffen der Vorſtadt feinem fehönen Hügel zu. Was bort vot⸗ 
gefommen, befhäftigte- feine Seele, denn es war ernfler Art und ·es 
hKinkte ihm, alls babe Feindſchaft, Rachſucht und‘ Arglift ihre Hand 
im Spiele, weil, was zu erweifen ſtand, auf bloßen ‚Iseren Ver⸗ 
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muthiingeir md’ Beflirchtitige ruhte Seinem Rechtithrrusgefuhle 
hatte das wiederſtrebt; allein er hatte Fine Sunine im Rathe, 
war auch nur einer: Fluanzangelehenheit halber Hirethgejogen worden 
A war "ame HN NETTE, A an den Verſamntlungsſaal 
Tief, unberufener Ofrerzeiße, biefer geßeimfänföllenbeil ¶ Bechaunb⸗ 
Ring, beten eifriffter, k& Bien Sm‘ ledenſchafmic⸗ Sat 
Vasconckllos war.” 
Die Vorſtadt lag jetzt * Batja, und er trat unter ds 
Dad; ber Ulmen, ‚bie, ben Weg beſchatteten. nu 


.. . Mit einem Male war es Ihm, als. vernähme er läiſe Trlite 
hinter ſich und halblautes Murmeln. Baeza ‚trat nahe an 
Stamm einer Ulme, der bis zur Erde beaſtet war und ihm ‚bie 
pollkäudighe Verborgenheit zuſicherte. or 

+ Wald genng ‚hatte er Gelegenheit, fich zu —* —7 
ſehr ſcharfes Ohr ihn keineswegs getaͤuſcht hatte. en 

.“ Eine zjugendliche Frauengeſtalt kam‘: baber. * Bang war 
* ein Schweben zu nennen, fo leicht berührte der; kleine Fuß bie 
Erbe, ber ſich zu fürchten ſchien, ein Blümchen zu zertretemu:  « 
Sie ſprach halblaut für fich, unb gerade vor ber, Urne, wo 
Bagza ſtand, ſtand auch ſie file. * 

„Warnen, noch einmal warnen muß ich —9— pr ber- Satan 
fein Glüd zerſtört. — Zeh," Tpradh - bie_Geflalt, - „wäß fch ge⸗ 
wiß, daß Saavebdra ausgeſandt iſt, das Mädchen zu kauben, 
wenn kein anderes ‚Mittel fruchtet, und im Noethfelle Vaeja zu 
erfäufen‘ — 

Was fagft Du⸗⸗ ce Bactza, ber muB dieſet Rede achnehmen 
Tonnte: daß eine ihm wohlwollende Geſinnung die Unbefanftte lee, 
und trat aus dem Verſtecke hervor. 

„Jeſus Maria!” ſchrie die Unbefannte mit Ontfege umb trat 
einen Schritt zurüd, einen Dog ziehend, um id — 
vertheidigen. £ 

Batza ſah im Sternienlicht ben Dolch glänzeili 

Horn’s Erzählungn. VIII. kn 
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‚Ber ſeid Ihrꝰfvagte fie mit meter Stimme. „ie Lomint 
rc hierher? Wer war aein Retter? 

„Bel Er!“ rief Editha hr :zu. „Er ſtürzte iſtch in's Waſſer, 
Dich: vom Tod errettstibl” — 

‘Ba veichte fie mit einem Engelalacheln Dom Karlos ihre 
Hand und bat: „Laßt mich etwas ruhen!‘ 

Rabe nach ‚biefer inner und ußeren Erſchutterung war 
Freilich das erſte Bebürfiig mb Alles zog fich in ein anſtoßendes 
Gemach zuruck. Jetzt ft empfand Dem Garlos, "saß geine 
Nleider alle burchnäßt ſeien und wieder ſchüttelte ihn ‚ber unnatür⸗ 
Achte Froſt. 

Editha, die ihre Sorgfalt. zwiſchen Noranha und ihrer Pflege 
‚tochter theilte, die in ihrer Seligkeit, die Liebliche gevettet zu wiſſen, 
‚ben Retter «wergätterte, fuchte ſchnell andere Kleider herbeigufchaffen. 
Das ‚gelang nun theilmeife ‚mit denen Bacza's, da er faf gleiche 
‚Sröße and Breite mit Dom Carlos hatte. Sodann vollendete -ein 
Mantel den Anzug, während Hamid .bei einem Feuer un untern 
geile bed. Haufes bie Kleidungsſtücke, wie feine eigenen zu trocknen 
beiehäftigt war. Editha furhte durch warme Getränke ſowohl Dina 
als Dom Carlos zu erwärmen und zu erquicken, und konnte dieſe, 
ba fie fi) wieber wohl.zu fühlen begann, um fo leichter den weib: 
lichen ‚Dienern überlaffen, ald Dom Carlos, ber theuerwerthe Saft, 
ſchon ob ber patriarchaliſchen Sitte des Volks, alle Zuvorlommenkeit 
erheiſchen konnte. 

Die Nacht hatte ſich nun ganz auf die Erbe geſenkt. Der 
Neumond ließ dem Firmamente nur bad Sternenlicht zur Erleuch⸗ 
tung ber Erde. An Dom Pedro de Baeza hätte unter allen ben 
angreifenden Creigniffen feine Seele gedacht. 

Tiefer ſchritt ans ber Rathsverſammlung Allein durch bie 
"Saffen ber Vorſtadt feinem fihönen Hügel zu. Was tert vor: 
gekommen, befchäftigte ſeine Seele, denn es war ernfler Art und es 
Kinkte ihm, Als babe Feindſchaft, Rachſucht und‘ Argliſt ihre Hand 
im Spiele, weil, was zu erweifen ſtand, auf bloßen ‚Iseren Ber 
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muthüngen md! Beftirchtungen ruhtel. Gem: Reqaltchrelesgefühle 
hatte das wiederſtrebt; allein er hatte Mine Sticne I Rathe 
war auch nut aner Fiuanzangelehenheit halber hineigezogen worden 
Anbl war mir Kl un 1722 das an beit Verſamnilungaſaal 
ließ, "unberufehet — dieſer gehrimſcinfollenden Berhdcid⸗ 
fung, beten "eifeiffter ‚w@ kdien Sm leſden gafnuca weite 
Vadconckudẽ wat. B 

Die Voͤrſtadi lag jetzt MAR Baia uid er "trat üinter os 
Dach der Ulmen, ‚die, ben Weg beſchatteten. 


... Mit ‚einem. Wil⸗ war es ihm, als. veruacihme & Tee Lrlite 
‚hinter, fi. und halblautes Murmeln... Baeza trat. nahe in, 9 
Stamm einer Ulme, ber bis zur Erde beaftet war, und ‚ Abm. De bie 
‚polföndigfte Verborgenheit zufickerte.. ” 
Bald genng ‚hatte. er Gelegenheit, ſich zu übezeeng def fein 
fehr ſcharfes Ohr ihn keineswegs getäuſcht hatte.. au :;- 
>,” Eine vjugendliche Frauengeſtalt kam“ daher. Iht Gang war 
faſt ein Schweben zu nennen, fo leicht berührte ber; kleine⸗Fuß bie 
Erbe, der fi zu fürchten fchien, ein Blünschen zu zeriretemu: " :, 

Ste ſprach halblaut für fich, und‘ gerade” vor der Une, wo 
Baeza ſtand, ſtand auch ſie ſtille. 

„Warnen, noch einmal warnen muß ich En, Pr ber-Satan 
fein Glüd zerftört. — Yeht,* :Tprach - die Geſtalt „weiß iſch ge⸗ 
wiß, daß Saavedra ausgeſandt iſt, das Mäbehen zu kauben, 
wenn fein andere Ritkl fruchtet/ und im „Röthfahe Badia zu 
‚afäufen‘ a. 

„Was ſagſt Dug⸗ rief. Batza, ber aus diſer— Rede ntnehmen 
Tonnte; daß eine ihm wohlwollende Geſinnung die unbelannte tete, 
und trat aus bem Verſtecke hervor. ' 

„Jeſus Marial“ ſchrie die Unbekannte mit Entſeben und trat 
einen Schritt zurüd, einen Oolqh ziehend, um fich nhthigenfals 
vertheidigen. 

Batza ſah im Siernenlich ben Dolch glänzen. 

Horn’s Erzählungen. VIII. 20 
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ιν Behnen. Al ein ara txi eh Haczo, zu dem 
mm Oi. et. ion ige 

1. Ren ap] warnte i Di, Sater Sc röligen Binden,“ 
era: fe mu et noch inmal auh.bringenb; deun ich kenne 
bie. Behhritze diefes VoaconcellogMag er Dir heucelus wãhrend 
Sein —— Saavedra > pi bem Plan um, Deine. Iphter 


44.31 


dei Eeöfmgei. Bi 

„wWie ſollte ich nicht Basis ie gegen ben h: @tefften 
rennen ber ERBE intfehlieht?:" Hal er ihm doch feine Veute ent- 
Yen und feinen gungen’ Haß auf- fi daburch geladen!" — 

a, u er, ;; Di: haß in’B:: Verborgene dieſes 
—— Hrezeus geſchaut, ich· ſehe has: ein ‚Sc ich daube Dir; 
geh’ und⸗·warne Morachalec 
2 nur?" fragte Bella, und: traf im nk. „Wit Ihr 
etwas Anderes no? Vasconcellos wilf ihn nieberftogen lafſen!“ 
. 12,85, und warne ihn por, dem Thurme pon, Belem! Eilel 
Ehe vielleicht zweimal der Tag graut i's zu. ſpät.“ 

‚3: Big: ber, Blitz durch bie elta Aſcht, ſo ſchnell flog Belle 
‚ie Anhyhe a. 

„Seltſames Wefen, "beffen Fame is nicht fenme, vom. bey 
ich nichts weiß,“ ſprach zu fich Barga, „umd das doch an mir ımb 
meinem, Pink, eigen mehr altz gewöhnlichen Antbeil himmt. Der 
Herr lohne Dir, wenn Du gute Abfichten Ha!’ . 
Sr wandte. firh; ſchueli nqch feinem, Haufe. „Sollte“ — fr 
fFragte er ſich ſelbſt, „follte e3 möglich fein,. daß biefer. Vasconcellos 
unredliche Abſichten auf Dina habe? Er iſt Wüſtling genug, und 
fein Ruf iſt ſchlimm. Murmelt bad. das Volk von einer ſchred⸗ 

RO Ze 
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lichen Geſchichte, wo er ben Pater; erſauſt, abi: Hofer geraubt und 
eniehrt habel“ — ν. 


1; Sp lam er an das Thoz. Lange mußte gr banen und; —— 
ehe man ihn hörte und Öffne... 3 2: 

Im Antlige dei, Dimmerd. lad en. bie bleich⸗ Särift bei 
Eäitrdgng, ‚und. das Most des Nerwurfes, das m, ie, vn ion. 
—— — ja 

ir ua iſt gejehehen ?" fragte gr Sag | 
ut. Cuch, Hexx,“ war ‚bie Gegenzehe ‚on Bei 
iſt vᷣ muer —F . 

„Welche Gefahr?” ürmte Baeza mit Entſeten. 

„Ste. it. gerettet; Eure Tochter war. vou Rändern, ange- 
griffen.. und entführt worden; aber ein edlex, kühner Mann, bey 
ber Herr. des Himmels ‚zur guten Stunde fandte, Bat, fie gerettet 
von ber Sämag und, aus ben Händen ‚ber Gonleſchl“. Ye 

So ſprach ber Diener. -, 

Baeza's Haaı ſträubte fig. „Gott meiner Bäter" if ei, 
„exbaxme dich meiner und meines Rinde!" — 

. Wie ein Befeflener ‚rannte, er nach . bem Haufe, Hier war. 
Ediiha die Erſte, die ihm begegnete und laut weinend um fdinen 
Hals fiel. Aber Baeza drückte fie weg. und flog nach Dina's 
Gemade, wo ar daß are, Kind lleich, aber wohl und 
heiter fand. . . 
dJest erſt that fi ihm die ganze ſchauerliche Tiefe des 
Abgrundes auf, der ſein Glück zu verichlingen: gedroht hatte. Ex 
vernahm Alles und ihm ſchwindelte. Kalter Schweiß trat auf 
feing Stirn. 

Als fie ihm Alles erzählt hatten, fiel er nieber auf feine 
Sniee und fprach ein heißes Danfgebet bem Retter feines Glückes, 
dem Bater, ber die Hülfe zu rechter Zeit gefendet. 

Dann fprang er auf. „Wo it der, ber wie ein Engel Gottes 
am, ben Willen be Herm auszuführen?” fragte er. 

Dina lächelte mild und ſelig. Auch der Vater nannte 
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Im: ja, wie: bie unbekalinte und Ihr: igenes, Tiebenbeb veri 
einen Engel. N 

:Ebitha aber: fahte des Brubers dand ‚und ee Sm. in 
we Gemach, wo Noranha fid befand. 

In dem feltfamen Aufzuge; den Sir Be Ruf aufgebrumgen, 
8 Baezuus Auge nicht, ihn zu erfehrten:” Cr trat auf’ ihr 
zu und fagte, indem er ihm bie Hand auf die Schufter’’Tegte: 

„Ein glücklicher Bater kommt, Die zu banken. Altes, was id 
babe, kann ben Werth deffen nicht erſetzen, was Du mir erhielteſt. 
Fordere, was Du willſt. Du ‚fu ſehen, daß Pedro de Baeza zu 
lohnen weiß!” : 

Moranhä erhob ſich jetzt. Der Hellere Strühl des Lichtes fiel 
auf das edle Geſicht, das bleich und dadurch zwar etwas unkennt⸗ 
ſicher, dennoch Baeza's ſcharfes Auge nicht käuſchen konnte. 

„Was ſch' ich?“ rief er aus und trat erſchrocken zurüch 
„Dom Carlos de Matos-Noranha! — ? — Wie um des Herrn 
willen, kommt Ihr hierher und in dieſe Pleibung?" 

Noranha Tächelte. „Ich bunte Gott,“ "fagte er, „daß e8 mir 
vergönnt war, eins ber ſchänblichſten Bubenftilde zu vereiteln, 
welche ſich der Berworfene, ber leiber einen mir befreundeten 
Kamen tegt, hat zu Schulden kommen Iaffen!“' 

„Wie? alſo wirklich Vasconcellos?“ fragte Baeza. 

„Es war fen Leibdiener, der Spanier Saavebra, ber von 
ber Hand Hamid's, meines ſchwarzen Dienerd, fiel und fo feiner 
Schandthaten Lohn fand,” entgegnete Noranha. 

„Alſo wirklich Vasconcellos!“ rief, die Hänbe ringend, Baeza, 
aus. „So wäre benn bie Warnung nicht ohne Grund gewelen, 
die ich empfing!‘ 

Aus dem tiefften Grunde ſeiner Seele quoll jetzt der Dank 
hervor. 

Noranha aber lehnte ihn ab. „Es war ein glückliches Unge⸗ 
fähr, was mich in bem entfcheibenden Augenblide herzugeführt,” 
fagte er. 





— 88 — 


er ſtjgatet Fuch in ben. Aa⸗ für ‚ing Rind. ab 


ppfertet jo Euer Leban‘ 
1 Gott, was .ift Euch rief yigg: Ir auſeroncchend Boaa 
aus; denn Norquha ſank wie ehnmãchug zur in ben. Lehnſtuhl, 
in welchem er früher gejeflen.. = oral. 
‚Die, plögliche Euältung. in "ben Fluthen de »Kajo, die 
Anftrengungen zur Rettung Dina's und das Jange Anhalten der 
durchnaßten. Sleibungsflüde, Serarfachten ::Monanha ‚üble Zufälle 
Pan mußte ihn, ſchuell zu Wett bringen, und das heftigſte Sicher 
ftellte fi alsbald ein — Borbotg einer vorauszuſehenden ſchweren 
Krankheit. Baeza traf ale. mr. mogliche Maßregeln, um ber 
Krankheit entgegen: zu wirken; allein ſchon am folgenden Tage zeighe 
es ſich deutlich und Mar; daß ſie die, Nerven be Leidenden auf eing 


furchtbare Weiſe erſchüttert hatte, daß eine lang andauernde Zeit 


hingehen konnte, ehe er genas, wenn anders Teine Körperkraft ihr 
widerſtand. J 

Und es war fo. Wochen an Wochen reiheten. ſich, und bie 
Leibenstage bed Wnglüdlichen nahmen nicht ab. Baceza Heß ihn 
nicht qus feinem Haus und Dina, ſchwehte wie ſein Schnvsein um 
ſein Lager. 
ODier erſt that ſich ihr fund, wie Noranha ſie liebe. In ſeinun 
Phantafien war nur fie es, die ihn befchäftigte, Der Moment, 
wie Saauebra fie in. das Waſſer des Tajo jhleuberte, war es haupte 


fächlich, der ihn beighäftigte und feine ganze Seele erfüllte... Dana 


Magte er im tiefempfundenftn Schmerz um ihren Verluft; bald 
wieber jubelte er um ihre Rettung, und doch kannte er fie nicht, 
wenn fie thränenfchweren Auges an feinem Siechben weilte ab 
ihm. bie Fühlenben Axznejen hott. rc 
An einem biefer Tage. war es, und Son. hatten bie Novemben 
Stürme gebrauft, als er in einen erquidenden Schlaf nach heftiger 
Parorismen verfid. Dina ſaß an Ieingm,Meit, wachend; über ben 
Schlummer de3 Geliebten und zu, Mat betenb ‚aus. Hefhee Seele 
für feine Geueſuug Alz er einige Zeit ruhig; geſchlafen zund ba 
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(og wle ein Wild des⸗Tsdes, überfiel had’ Kebende Ridge eine 
namenlofe Angft. Man konnte kaum bemerken, daß der 'Athem 
ſeone Benfl Hob und ſenkte. Wie,’ fagte fie zu ft, „wenn er 
fhbe, das ‚Opfer flit meine Netting!?” — Bibeib- erhob fie fich 
unb neigte fi über ihn und — unwillkürlich hauchte fie einen 
Ruß auf feine’ Lippen: - Er! ſchlug mit’ dem Worte; ‚Dinat” bie 
Angen auf" und ſah in ihr ſihbties Arge mit MHirem ' Bewußtſein. 
Et wandſeinen Atui um ihren Nacken, und fo Tag fle an ſeiner 
Benft ſanft hingegoſſen „‚Dire, Dina,’ ſprach er fanft, biſt Du 
nicht mein Schutzgeiſt, ‚von dem üb fo Fön geträumt?“ 
Mein Netter!“ flüftertẽ ſiez aber fie entwand fich feinem 
Arne nicht. Bald fatiderr-fich DIE Rippen, wie fich die Herzen langft 
gefunden ‘Hätten, und ber Liebe ſchöner Bund: war beſtegelt. 
Wunderbae fiel‘ genas er. Selige Tage lebte er nun in 
Dina's Nuhe, im ihrem Umgang, und ber Bund ber Herzen 
gewann jene Feſtigkeit, jene Innigkeit, ‚weiche ihm ‚eine ewige 
Dauer verhieß. 7: 

Schwer war die Stunde; als er ſchieb aus dem Kreiſe, der 
ibm. fo theuer war. - Mer in ber letzten Stunde, welche er 
ungeftört bei ber Geliebten war, von ihrem Munde das Wort: 
Ewige Treue’ wegfüßte, "ba war über feine‘ Inkunft entſchieden 
und Aber bie Dinass. An ben Abſſand der Standesverhöltniffe 
duchte ſeine Seele nicht; nich an dag, was ihn erwartete; denn 
was ſich in eiſaben wignet, Te er ‚Met, ivar ihin Geheinmiß 
geblieben. 

DAR Mihgluden fer Veeſuched, ind; zu entführen, ber Tob 
Guavedra’g, hatte Vastoncellos inRaſetei gebrächt. Baeza war 
klug genug, über das ganze Ereigniß zu ſchweigen; allein balb 
muhte: Ku Band iberdeif;t bag! Mora in feinem Lanbhaufe krant 
ng mt. Dh 

E jene) Verſaianulun er Etelstaths wär es, wo Bacon: 
4 bas, was er, aluf Saavedrecbs Anjzelge Karen; fur Geräßent 
| we; dem Slacckreie zur Anzkige brachte: Groß war bie Sen⸗ 
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fätton und faſt' getieth ber Erzbiſchef Noranha außer fich als sen: 
den Neffen als Haupt der Verſchworenen nennen hörte. mist: 
Det Staals fecvetãr trug auf: Verhafiung nz allein nügE Alle 


Ani en bei," WER die Anzeichen viel⸗ zu riet Run; und 


Viele ielhen vlimeht bie Verſchworecken zu beobachten. 
G war · Jett jener! Juſanimienkunfteinet geraums gan⸗ iz 
geffoffer und Kin’ Ereigaitz deutete daraun Gin, vaß mar weitere 
Verſuchẽ emticht? is Hi ... nun — 
Krane: PN ii ig. -Yer eigene Pen an 
weit . Gründe habe, "ihn zu: mißttauen. Man forſchie heimlich! 
nach feinem Aufenthalte, da er lange unfichtber- biieh, : Das Bel 
vermuthete, fein Liebling je heimlichnaus dem Wege gerdlumt und 
veröft Boͤm Carlos*iyreunide wußten michts von ihm. =: =: 
Nur Bellck kannte Alles genau'; ſo auch feinen Aiferibatt und‘ 
wiberſprach den Volksgerüchter, Torweil fie konnte, durch ben Puiter 
Joſeph. Durch bieſen be eadug des wiſchof von eiRaden vs 
Wahrhein.. ln : 
Vastoneellos eine es! men wo ſe Den atte. den mn: 
nucht, Baͤeza zu’ frugen. Er iſteckle ſich daher Hinter ben ma 
Norantha und bieſer zwang Vega das Gkheimniß ab. J 
Nach reiflichen Berathungen kam man Obere; far —* 
abzuwarten, weil er Ye} jeht unſchadlich jet, — 
So kam denn enblich dieſe Year ut kl &r: Dem Autos 
Seünttepe men eiffabon. na ae) ee Tr ZI ae: 
Bacja, br ihn 6 gewonnen, ber Ahr aber: auch ſo hoch ver⸗ 
pfline war, Tonnte es fich nicht verfaden ihn vor den Folgen feiner 
Rückkehr au warnen, ihm freundlich zu rathen, er möge atffeine 


Sicherheit Bad ſein a α LIU, 
Noranha verwarf das mit edlem ‚Stil und "öde ſeinen 
— a 


Noch che bir Abel "ea PER der Tau Genu ver 
Säfte unb rc’ hem furchtbarenn hureme! von Bllen gebtachtlenn 
Schade dit ei; NORA Ha ET, 
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gevaltfamen Vewan unter dem Belt und ‚unter sen höheren 
Ständen. Pa 

u Shon: am. Wad, dieſes Tages, y. '®. war in, dem letzten Tagen 
9 Noxenbers 1640, ſah man ‚sn, ben. Rozio und. Comerzio große 
Bolfshaufen. Einzelne Mönche ſchlichen umher ‚unter dem Volle. 
„Narancha muß. frei werden!“ ſchrieen laut einzelne Stimmen. 

3:1 Vasconcellos, trotig und wild, ließ aus den beiden Caſtellen, 
welche die Hauptſtadt ſchirmen, Truppen in die Stadt rücken und 
bie. Wälle des Forts mit Feldſtücken heſetzen, deren drohender Mund 
Aſſabon fein. Schicſal ahnen ließ. ‚Doch, blieb eh dieſen Tag hin⸗ 
vo und am, folgenden ruhig. 

So nahte ber erſte December 1640,; 

Es war no früh am. Morgen, als ein. Volk haufe von 
Bairroralio ‚hey ſich dem tiefen liegenden Liſſabon näherte, an beffen 
Spitze ein Greis, ein Mädchen - und ein Züngling einherfchritten. 
Ber weiß war hochbetagt, aber bie Erxegung gab ſeinem Weſen 
neue Schwungkraft. Er ſchritt einher wie ein Mann von vierzig 
Jahren. Das Mädchen. war von ausgezeichneter Schönheit der 
Formen. Ihr Geſficht war bleich und der Kummer hatte tiefe 
Spuren barauf zurüdgelafien, aber bie Schönheit nicht zu vertilgen 
yermocht, bie einft. hier fiegenb ‚gethront. Ahr Ausbrud war jetzt 
furchtbar. Ein wildes Feuer. glomm, in ihrem Auge. Das reiche 
Hans log. rabenſchwaxz im Winde. Alle ihre Züge athmeten eine 
Leidenſchaft, die zu jeder Handlung der Rache fähig machte. Der 
Jüngling ſchien eine ſanfte Natux. Die, augenblidlicge Grregung 
aus. Holle, ihm. Kine Abendigtau gexeben die ihm nicht agerthum. 
lich wac. 

oranha freie war ber Ruf, den ſie von "get. zu ei 
Hören. lijeßen. 

Wie bie Camin in den pen er Sqhneeſtodchen beginnt, bad 
ber Stuxrmwind, oder ber, Gemſe leichter Fuß, ober des Adlers 
Flügelſchlag losrollt, ‚aber im ‚Wbwärtägehen: immer mädtiger au- 
ſchwillt und d Ihrem :Bange‚hrohenber. wird, bis fie zulegt, unten 
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im Thal anlangenb,, Kanfmebe. bedect und bie friehlicgen Wohnungen 
erhört, „SEE zu Sen bämpat unb, ben Zleiß van Jahrzehnten 
tigt, ſo mar. eg mit dieſem Wolfepaufen.  . . 
„Noranha frei, Spanien nieder!” fchallte FE in 1 allen &cffen 
und Häufern, wo fie durch⸗ und voräberzegen. . Neberali ſchloß fich 
das Volk an, mit jedem Schritte wuchs bie Zehl mit der Baht, bie 
Wuth und Lühnheit. 33 
Mit furchthaper Gewqlt ſchob As ber Haufe, her ieh bereit 
Taufenbe zählte, dem Rozio zu, und ehe Vasconcellos baranı, denken 
konnte, ſich ſelber zu retten, war ſein Palaf beſeßt und in fein 
Gemgch drangen Bartolo, Bella und. Jayme, artolgt bon ben 
wildeften Männern be Haufens. 

Stolz wollte. er ihnen, enigegen treten, durch fein. imponiendes 
Bhefen fie nieberbonnern, aber, als er. big.ungfüdliche, Bella, ‚spe 
blickte, trat alles Blut aus ben äußeren Theilen nach dem. Herzen 
qurüd und brohte es zu zerſprengen. Er war keines Wortes 
fähig., 

Bella trat: vor ihn hin, und ihr Weſen, ihre "Schalt halte 
. etwas Furienartiges. 

„Kennſt Du mi?‘ fragte ei Teufel, kenii Du ui “ 
Sie ſchwieg auf dieſe Frage und weidete ſich an dem Entſetzen bad 
fih in Vasconcellos’ Zügen ausſprach an ber Lobeangſi die ben, 
talten Schweiß..auf feine Stirne trieb... 

„D, mich fennft Du wohl, Teufel? Kennit Du auch hieſen 
Greis?“ Sie deutete auf ihren Vater. „Sieh', ihn hafl Du im 
Zain, erfäufen laſſen wollen! Weißt Du das noch d.. — Deine 
Stunde iſt jetzt da, auch bie. unſere, die Stunde der Rache! Kauf, 
Pop. diefen? Sie wies. auf, Jayhme. Er. war wiein Briutigam. Er 
war es. Du haſt fein Lebeusglüch zerſtört, ie das mine, Pi 
mußt Berben, ‚Der Vol, iR, geſchliffen „und. pergiftet, Sich: 
Hierher — das ift er. . Mit er Dig, nurx, ſo iſt's ſchon genug, 
Deine Seele zur Hal zu daten, a Alſo ron J ‚feine, zehn 
Miu. an als ed 
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Wo iſt Don Carlos Rorauha ? Antworte!“ · a 

Keconrelid⸗ bebte. Sein Darth‘ war gebrochen, er war vers 
nichtet. Wie er früher trußig war, ſo verzagt rleintuinthig uad 
Anuthtog war er, jegt.” "" 

Opera "Auge ufifätngm, ‚fagte e er: „Im Thurmẽ von 
Bein " 

„So fee Dich nieder,” gebot Bella, und ſchreĩbe dem 
Cominandanten, vaß er en frel gehe, wvr warten hier bei Die, bis 
er. u Ent 5 

Vasconcellos wantte zum Shreibiiſch und ſchrieb. 

„Halt ein,” fagte Bella. „Befichl ihm, den Gefangenen auf 
einem ber beifolgenben ‚Pferde im Galoppe hierher zu bringen.“ 
— Vasconcellvs ſchtich. Als er geendet, reichte er Bella den 
Bel. Sie Aberflog die Zeilen Und gab fie ſchneu einem der nahe⸗ 

ſtehensen Männer. ° 

Geh iſagte fie, „in den’ Siall dieſes Nichtswürdigen hier, 
und nimm Dir bie zwei beften Pferde. Dann jage, was Du kannſt. 
In einer -häfben Siunde mußt Du wieder bier fein!“ 

Der Mann entfernte fi alsbald. 

Y Schräbet”” gebot bad Mäbchen, im deſſen Augen WaBconcellos 
nulſt zu blicken tagte, „ſchreibe, daß Alle Frei ſind, bie Belem und 
vas Fort Santt Julian uinſchloſſen haltenl⸗ 

Vasconcellos wankte zum ‚zuge, ib fchrieb. Auch dieſer Be⸗ 
ſcht wurde abgeſanbt. 

Laut Kind’ Tnutet wurde imten das venangen, den Kopf Vas⸗ 
cvncellosꝰ zu ſehen; allein Bella wollte ‚fi weiden an der Todes⸗ 
dnäft ihtes Schlachtopfers das ſchweigend und zitternb da ſtanb. 
Von einer andern Seite her kam kt ein Haufe Volfez nach 
dern „Rosie. An ihrer ˖ Spi flumd Manoel "de Maja und ber 
Mönch Joſeph, Erfterer ei anziskanck. Sie hatten bie Spawter 
von bem Fort Sañtt Julian abgefchmitten ünd zu Gefangenen 
gemacht; aber Feiner war mißhandelt worben. 

Pinto, Ribeiro, Saldanha, Pereira und Bandeira halter ber 
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Regierungẽpalaſi am Comerzio heteits erſrmt ud: die Slail⸗ 
halterin zur Saſangenen "gemacht; ¶doch auch ihr war ni ge 
ſchehen, wa nur gegen die Regelũ bes ſttengften Anſlanbis ge⸗ 
weſen wire. 0 

Liſſabon war erobert, Spaniens Macht war "gebrochen: "Ber 
Viſchof von” hiſſabon titt burch die Strapen“ und rief Jod & 
igana zum Könige aus. — 

gJetzke konnte Vella nicht Kriger warten. Auf ihter —* 
—* mehrere Männer den Staatsſecretät und‘ ſchleppten ir 
anf ben Balkon fänes Palaſtes. Bella ſchwang ihren Doich und 
in demſelben Moͤmenie brangeit drei VDolche zugleich in ſekr det: 
Srcchterlicher Kübel brauſte vom Plage herauf. Ver Leichnam 
wurbe berabgeftärzt. Dus Bot ſchleppte ihn mit kannkbaliſcher 
Wuth butch die Straßen und ftürzte ihn enblich in den Tajo. 
As Bella ihren Dolch ans Basconcellos’ Brufl 309, wandte N € 
fi zu Jayme. 

8 Habe Dich wiebergefehen, 'mein Bitte," fagte fe; „und 
babe mich gerääht. Mein ebensziel if “erreicht, Gib mir: od 
einmal Deine Handt“' J 

Er reichte fie Ihr und ſchlang feinen Arm um fie. 

_, Bella brüdte bie Hand an ihre Bruft, an ihre Lippen, maͤchte 

ſich dam ſchnell kos und ſprach: „Sei meines Vaters Sohnl“ 

Eine furchtbare Ahnung durchzuckte den Greis und Juyme 
zuglelch. Ste wollten ihr in ben Arm fallin, aber — ‚8 war af 
ſpat. Tief im Herzen ſaß der Dolch. 

ZIn Zayıne Arne anf fie nieder. 

„So laß mich ſterben! flüſterte fie: in iin ve 
fich über ihre‘ Zihze unb das Auge brach. 


a: — u nu 

? An einem feuchten intel bes oe pihes m” due 
hr: Befem ‚ben bie‘ Welten’ des Til” ümfpielten,, ſäß, an Handen 
an Fühen gefefftlt, ver main Sn Erlöh und vier He 
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Hilder füßen Glücdes zurück, mit denen bie. traflofe Zexkernacht fo 
ſchauderhaft gewechſelt hatte. Obgleid er auf feine Freunde und 
den Ausbruch ‚ber Revolution, ficher zählte, fo traten doch auch 
wieder dunkle Ahnungen vor feine Seele. Cr wuhte, welcher 
Schandthaten Vasconcellos ‚fähig war. Kein Licht des Tages brang 
in den Kerker, in welchem man dem Feinde bes ‚allmäghtigen Staats: 
ſecretärs die ungeheuren Teffeln angefchmiebet. - Denig. faules 
Giroh mar fein Lager. Nur alle, Tage einmal brachte man Ihm 
rauhes ſchlechtes Brod. 

Mehrere Tage hatte er f don ‚hieß, Kutfegliche Loos getragen, 
als plötzlich ein wilder Lärm zu feinen Ohren drang. 

, Das find meine. Henker, die mich zum Tode führen, ſprach 
er zu ſich felbſt, und empfahl im Gebete ſeine Seele Gott. 

Der Lärm. kam näher. Die Riegel vaffelten. Unbelannte 
Behalten brängten ſich zur Thüre herein. Ihre Fackeln beleuch⸗ 
teten furchtbar wilde Geſichter. 

Ihr ſeid frei, Dow Carlos Norauha Bella hat Euch dieſe 
Riegel geöffnet !“ ſagte der ‚Anführer, welcher unter biefen Worten 
ben Gefangenwärter ftieß, daß er die Ketten löſe. 

„Welche Bella? fragte erſtaunt Rorana, j ber hier ben 
Zufammenhang nicht begriff... 

„Die, «bie Ihr aus Vasconcellos "Händen vettete Eh 
ſchwingt den Dolch über Vasconcellos. Vielleicht hat er ſchon 
ausgeathmet. Aber der Bifchof von Siffabon hat Braganıa als 
König proclamirt und Portugal if fell" 5 

In biefem Momente fielen Dom. Carlos’ Sen. Gelobt 
ſei Bott!" rief er freudig, au... 

„Aber auch num ſchnell zu Roß, Portugicenſ Braganga 
ſprach: Ohne Blut! An ſeiner Krone foll kein Tropfen Bürgerblut 
eben ; ih muß Vasconcellos retten.” 

‚. „Da verfuät Ihr etmas fehr Eiteles, fagte der, ber an ber 
Spike ber Motte Rand ,, welche ——e— ‚Befehl überbracht 
hafte; „denn Bella hat eine fuschtbare Mache gu.nehmen. Daß 
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fäßt‘ ie nicht, "if den vaehi cuqh frei au eben ‚ben zwang 
fie ihm ae 
Wotzl ſah Norambii- Ani; daß Nebep hier eitel waren. Er 
won ſich aufs Rob an jagre if entjesfiäe: Haft: Ber GupE 
Rest zu , eo dehnigr . ι 1 HAA2 Se 
Raum aber nahte er-- AR; den CThoren, Pr am dire en 
Volkahaufe, aus ber Vorſtadt Mlcantern: :: ‚Aue : Befangenen zu 
Belem ſind frei”. riefen: ſie. „Vasconcellon ift: gerichtet «um 
Braga König!” Sie eilten noch Belem weile... ... z...2% 
ig ritt Noranhu in’ibie Straßen ein. Kaum trkunteit 
ibn das Boll, ald ed in braufenden Jubel ausbrach, Ihr’cnki 
Binde: bei und na dem Rogio trug, au feinem: Palaſt. 
Anbeſchreiblich war· Hamid's Freude Er erzählte ihm die 
Borgänge: u - Palafte Vasconcellos, die Proclamation Brüganza’a! 
„Wie ſieht's im Haufe Baeza's 9” fragte er ben Viener⸗ | 
| PViel Summer  Euretwegen ‚, Mafia ‚” ſprach er. Were 
Thränen. “ 
Der Gedanke fuhr jetzt durch Noranha's Sek, wie "wenn 
ein räuberifcher Haufe die Gelegenheit benupt hätte, dieſe einfame 
Wohnung zu überfallen, zumal Baeza ein Freund der Spanier war? 


Schnell ließ er fih ein Roß fatteln und jagte hinaus auf bie 
freundliche Höhe, wo ihm des Lebens Sonne, wenn ‚uch durch 
ſchwere Wolfen aufgegangen war. 

An dem Thote ſprang er ab. Er klopfte, er rief; abit 
Alles war öbe und todtſtill, obgleich “eine Spur von dewal 
ſichtbar war. 

| Hat fie bie Furcht vor der Gefahr in's Innere. ihrer Woh- 
ming getrieben? Ifi vielleicht Baeza nicht einmal bei ben Frauen 
So fragte er ſich, band dann ſchnell fein Roß an und ſchwang 
fich über bie Mauer. Niemand begegnete ihm. Er rief. Niemand 
gab ihm Antwort. Sein Herz bebte. — Jet war bad Haus 
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„. Welch greuelvoller Anblic Alles war ‚bemofirt nen. frevelnder 
Sand. Meberal das Bild einer wilden Zerflörung. 
Von Zimmer zu Bigmmer: wannte ey mit wahrer Todesangſt. 
Die Bpysen.. der Zexſtörung waren.-fo. friſch, ſo neu, daß ihm bie 
Vermuthung faft zur Gewißheit geworben war, Baeza maſſe mit 
bay Seinen dh im Haufe verſtect ſein. 
»: Mit goſchrfter Aufmetkſamkelt betrachtete er alle‘ Ranme. Er 
bang hinab in: den Keller. GSeltfam!::da: lagen Schlaͤuche. vol 
Weins und in ſteinrrnen Gefähen ſtand er; mit Oliumöt bebedt, 
yölig: ;unberägrtl, Ach hier war Feine: Spur.: Immer ‚mehr 
falterter ihn ie. Angſt. 3 
Wieder hinauf anırle er, no: Aimacal mech— alle Gemacher 
Da gelangte er in Baeza's Cabinet. Kiſton und Kaſten waren 
len, An der· Wand hing ein großes, ſehr ſchlecht gemaltes Bild, 
Daß. hinter. bemfelben ein Verſteck fein Tünne, vermuthete er. 
Schnell ſchob er es auf die Seite. Wirklich zeigte fich eine ſchmale 
Treppe von drei Stufen "und oben eine Thüre. Sie war ver 
ſchloſſen. Ein kräftiger Tritt jedoch öffnete ſie. Dom Carlos trat 
ein — es war Niemand darin; aber vor ſeinem Auge ſtand — 
ein "Heiner | jübifcher Tempel’ 
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At Tage fpäter, wahrend welcher der Bifhof von Coimbra 
bie, Ordnung in ber Hauptftaht init Finto-Riberg erhalten, feine 
Ausſchweifung aber auch „mehr. vorgefallen war, kam bie erfehnte 
Stunde ded Einzug bes Königs in feine Hauptftabt. 

Die Adelantada Margaretha von Mantua war in eine milbe 
gefängliche Haft. im Palaſt ihres Günſtlingz Vasconeellos gebracht 
worden, deſſen Schändlichkeiten ihr erſt jetzt Fund wurden, deſſen 
Tob ſie aber tief beugte. Man erwies ihr indeſſen alle Achtung 
und Ehrerbietung. 

Eine Deputation war Johann IV. nad) Billa Viciofa entgegen: 
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aasgen. An. ihrer Spipe ſtanh Dem Carlos Brand und, Bi 
viſchof von Liffabon. j 

RKeberall begrühte ben —E bes eites unggpeffener 
Indel aber in Liffgben üͤberſtieg er jedes Maß; bin auqch · da 
Name Noxanha wurde jubelnd guufen. zur, 
- Wart aber das bes Volles, Liebling, ber zur Ainten: ben ſKehnigs 
ritt, Dom Carlos Noranha, der [ort fo bluhende, Ichenäkräftige 
Mann? Lag die Eentnerlaft des Kummers auf feiner: Seele, ober 
. warum. waren bie Wangen. fo:bleich, das Auge fo trübe, jeßt, wo 
feines Herzens Wunſch erveicht, bus Waterland frei, der vechtimäkige 
Adnig feines Volkes im feine. Haaptftabt: nirivtgefütnn want. BE 
fonnte antworten? — : tom 


a... ‘ 





Fem Sebuminn de; Nuto Haranlın. 

In einem: hellerleuchteten Pruntgemache bes Boniglichen Sätofie 
24 Madrid „ging Philipp. der Vierte unruhig auf und nieder. '& 
lagen ſchwere Wolfen auf feiner . Stim und, bie Blaſſe ſeines 
Geſichtes verrieth ſehr Mar, wie ſehr ihn die Kunde angegriffen, 
welche er eben erhalten hatte: Murmelnd unyperſtãndliche Worte, 
trat. er vor ein aus Elfenbein Herrlich gefpnigtes Rrugifiz, faltete 
feine Hände und betete, daß ‚der Sturm porüberziehen und 127 ihm 
gelingen möge, das verlorene Koͤnigreich wieder zu gewinnen und 
die Empörer, welche in Catalonien ſich erhoben hatten und täglich 
Fortſchritte machten, zu bezwingen, . Unter biefer, frommen Beſchäf⸗ 
tigung, die deutlich genug die Sorgenlaſt zeigte, welche auf Philipps 
Seele lag, unterbrad) ihr. ber Rämmerling,. welcher den Herzog 
von Dlivarez, Philipps erften, Miniſter, melbete. ‚Der „König hatte 
ihn eiligft befchieben und ließ ihn augenblicklich vor. 

Dlivarez verbarg eine große Vorlegenheit unfer, ber. Spiegel: 
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glatte bes” Affen Wefend init elliehn tachieriien Alben. s 
tiet verbeugend, ſagte er zum König: 

muß 'Wüter Mönigflaen: Mjeflät: zu einem anſehulichen 
OR She wünfcen. . Der Berzög von Braganzan hat am 
 erftien December den witigen Einfall gehabt, ſicht zum Köonige von 
Vortisgak ausvufen zu laſſen. Alle feine, Beſitzungen Bat cr 
beburdh: verwirkt, die nun ber. ‚Rrone, Grner loniglichen· Wajenit 
micheimfallen.“ u: 

‚Wer Konig ſah ihn uni einem unfenben, Bid an. „Dlioansg, 
ſprach er, „Ihr feib mir heute ein Mäthiel. „Ihr Könnt Cuch einen 
Scherz erlauben, warn. fo bitteren Ernſt laut genug zu uns: Toric. 
Es mißfällt mir ſehr!“ ‘ 

Dlivarez erbleichte. 

„Eure Majeftät mögen mir nicht zürnen, wenn ich die Sache 
in Liſſabon anders nicht, als einen kecken Streich eines Unbefon: 
nenen anfehe und wieberhole, was ich zu bemerken mir erlaubte.” 

„So if ‘Eure Quelle trüb’ und Ihr ſeid ſchlecht unterrichtet. 
Der Staatsſecretãr Vasconcellos iſt todt. Braganza iſt nicht von 
einer Faction, ſondern vom ganzen Volk als König anerkannt. 
Alle ‚die drüdenben Steuern, woinit Ihr, nach Alba's Art, das 
Bolt’ zur Verzweiflung gebracht, “find von ihm erlaffen. Cr Bat 
Öffentlich dem Bolt erflätt, daß et alle’ "aurferorbentfichen Staats: 
bebürfniffe aus feinem Pridatvermögen beftreiten würbe, um bad 
Arme Bolt aufathnien zu laſfen Der König hielt einen Augen⸗ 
bliek inne und fuhr dann mit einem tiefen Seufzer fort: 

3In ben erſten ſechs Tagen feiner Regierung rief er bie 
Cortes zuſammen. Sie haben ihm gehuldigt und ſechs Millionen 
Ducaten baar in den Schatz geliefert, damit eine Marine wieder 
entſtehe und ein Heer errichtet werde. Der Commandant von 
Elvas hat ihm, um die Hiobspoſt vol zu machen, dieſe Feſtung, 
den Schluſſel des Reichs, übergeben; er war ein Portugiefe — 
Ermeſſet die Lehren, die batin liegen!“ — 

Olivarez fühlte ben Boden wanken unter feinen Yißen. Es 








ſchwindelte ihm Die Mifthelfungen des Königs enthielten To 
herbe Vorwürfe, baß er faſt eine fürmliche Ungnade zu beflirchten hatte, 

„Sure Majeſtät,“ fprach in einem unterwürfig bemütbigen 
Tone der Minifter, „befehämen mid. So genau und mit foldyen 
Einzelheiten bin ich leider nicht vertraut. Sollte es fo fein, fo 
hätte mich freilich ein flarker Irrthum befangen, und ich müßte 
von Eurer Majeftät Gnade meine Verzeihung erflehen.” 

„Das Alles alfo ift Euch wirklich fremd?” fragte der Monarch 
mit Berwunderung. 

Olivarez beugte fih tief. „Eurer Majeſtät Quellen find 
reicher gefloffen, al3 bie meinen. Wahrſcheinlich find die Eilboten 
ber Herzogin aufgefangen worden.” 

„Oder fie ſelbſt!“ fagte ber König, Olivarez's Erflaunen noch 
vermehrend. 

„Oder ſollte vielleicht der hochwürdige Erzbiſchof von Braga — 

„Der dürfte es,“ fiel der König in die Rede des — 
„für's Erſte gerathen finden, ſich neutral zu halten.“ | 

‚Aber, um Gotteswillen, find benn unfere Truppen in ben 
Forts Sanct Julian und — 

— alle tobt, meint Ihr?“ — fragte ber König. „Sie 
(eben, Herzog; aber bie Gefangenfchaft bes Volkes von Kiffabon, 
das fie nicht Tieb bat, bürfte fte nicht auf Roſen betten.” 

„Majeſtät!“ rief Olivarez, -,‚ich bin außer mir. Sinb bie 
himmliſchen Mächte im Spiel — ober — 

„Ihr wollt fragen, ob ich beifere Agenten babe, ala Ahr, 
Herzog?" fragte ber König. „Baeza!“ rief er, und aus dem an- 
ſtoßenden Cabinette trat ber Gerufene hervor. 

„Hier,“ ſagte der König, „ift meine, leider fehr fichere Quelle. 
Ein Augenzeuge ber neueften Ereignifje, ein treuer Unterthan 
feines rechtmäßigen Königs, ber den Muth und bie Treue bewies, 
in dieſer Zeit großer Gefahren für ihn hierher zu pilgern, um un 
bie fihherfte Kunde zu bringen.” 

„Ihr alſo, Dom Baeza!“ ſprach Dlivarez, und der Ton, in 
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ben ex diea ſagte, Her Vaeza dentlich exrkennen, wie übel er es 
deute, bag er ihm Dorläer gemahazu zum Konige gegangen je 
IIh hatte mit Gurer Erlaubniß Seiner Majeftät ein Schrei: 
ben meines gnäbigfen Harn, des Erzbiſchofs von Braga, zı über: 
zeichen, das bie gröffte Eile hatte!“ verſetzte Baeza, gleichſam dem 
Fon amtwortend, in ham der Miniſter zu ihm geredet. 

„Es if. eine Hiobsbotſchaft, welche Ihr bringt,” fuhr Olivarez 
fert; „aber ich hoffe, es wird ums micht ſchwer werden, mit bem 
Schwert in der Hand ben Portugiefen zu fagen, wer bad Recht 
Habe, ihre Krone zu tragen, und wer nid.“ 

Der Lönig ſah feinen Minifter fragend an. 

„And bie Rebellen in Catalonien — bie nergept Ihr, ober 
wallt fie überſehen; dergeßt, daß ber Schatz leer iR und unfere 
Macht jenſeit des Oceans zum Theile zerſtreut!“ ſagte der Länig. 

Aivarez, wohl erbennend, daß er ſeinem Könige völlig unent⸗ 
bebufich ſei, aber auch nicht werkeunend, daß bie Umſtände fein An- 
ſehen beim Könige bedeudmd geſchwächt hadten, ließ den Moment 
nicht unbeuutgt verüber, der ihm das volle Uebergewicht ſichern 
mußte. 

Er rigtete ſich Rat af. „Wann haben Eurer Majeftät 
Wafſen noch ohne Ehre geimpft? Wo hatte Das frevelnde Unxecht 
ber Aufrührer gegen dos göttliche Recht des geſalbten Monarchen 
Gtwas vermecht? Dank dem Himmel und feinen Heiligen, daß 
ih, Eurer Majeſtät unwürdiger Diener, im. Stande bin, Eurer 
Majeßüt bie frohe Runde eines entſcheidenden Sieges zu bringen. 
Silva Hat bie Empörer geſchlagen. Sie werben kaum fick wieder 
zu erheben wagen.“ 

„Selabt fei Gott!" ſeufzte ber Quuig ſchwer auf. „Herzog, 
Ihr exleichtet mein Herz.” 

„Und iſt una das gelungen, ſo wirb es nicht fehlen, baf 
nu Bortugald Krone Eurer Majeſtät echabenes Haupt wieder 
ſchmücke. Die jechzigiährigen Wohlthaten ber ſpaniſchen Regierung 
werben viele dankbare Herzen in Portugal noch nicht vergeffen 





haben. Jett beherrſcht fie ein wilder Rouſch. Lat bem wüßen 
LTraum voricbergehen, wein erhabener Gebieter, laßt fie zur Beſon⸗ 
nenheit zurůckklehren, mb zit Kuren Füßen werben fie füch winden 
und um Gnade flehen.“ 

‚Gem Jage gehe,. doßz Game BVrophezehuug wahr werde, 
Hetrzeg!“ ſprach echeitert ber Monarch. „Daß wir ber Freunde 
viele noch in Portugal haben, daß md ber Neid gegen Braganza 
vide‘ zuführen wird, das meldet ber Erzbiſchof. Leſet ſebſt das 
Schreiben, das Dom Pedro de Baeza Werbracht.“ 

Er richte dem Herzog von Olivarez, der feine ganze Kraft 
wieder geſammelt hatte, das Sünden des Erzbiſchofs Sebaftian 
de Matos⁊ Rorauha. 

Qlivareʒ las. Wohl mußte er manche bittere Pille verfchlucken, 
die ihm anverzudert ber Erzbiſchof veichte, welcher auf bie Fehlgriffe 
hinwiea, welche man in ber letzten Zeit in Portugals Verwaltung 
ſowohl, als im ber. Beſetzung der höchſten Stellen bed Staates, 
beganyen; aber Olivarez war zn viel Hofmann, zu viel Her 
feiner felbft, als daß er dieſe Pillen nicht ohne Zucken verſchluckt 
Hätte, Er behielt feine Faſſeng volllommen, und ohne lange zu 
£äanen, faktete ev den Brief bes Erzbiſchofs, anſcheinend rucig, 
zuſammen und reichte ihn mit einer tiefen Berbaigung beim 
Könige‘ zunkd. 

„Die Herren der Kirche,“ fagie er durauf mit Achſelzuden und 
einem ſpðttiſchen Loͤcheln, „ſehen, vol einem höheren Licht erleuchtet, 
bie. Dinge an, ftoßen aber Bäufig Naſen und Füße an bie. Ecken 
ber Erde. Es if leicht tadeln, aber wer bie Laſt einer Verwaltung 
auf feinen Schultern trägt, muß ‘Manches anders machen, als eb 
fein wohlmeinendes Herz ihn lehrt. Eure Majeſtät tragen bie 
Sorgen ber Regierung — ich ſchweige.“ 

Der König feufzte tief auf. „Das iſt mahr, Herzog,“ ſprach 
er dann, „ba man anf unſerem Standpunkte die Binge anders 
anfiebt, ald von unten, wie fie offenbar ber ehrwürdige Würben- 
träger ber Kirche betrachtet. Auch if es nit zu verkamen, daß 
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deeſe Rebellion feinem Herzen eine tiefe Wunde fchlug und alle 
fein Herz in eines. gereigten’ Stimmung urtheilt — denn biejes iR 
es, was hier ſpricht, nicht der Mare Verſtand bes Staatsmannes. 
Nicht wahr, Dom Baeza?“ — 

„Eurer Wiodeftit bucchbringenber Blick het ben rechten Stand: 
punkt zur Beurtheilung des biſchbflichen Schreibens gewählt,“ 
ſprach, fich tief neigend, Boeza. 

„Alſo Ihr meint, die Sache hätte ſo viel Schwierigkeiten 
nicht?“ fragte der König Olivarez. 

„Aus dem Schreiben ſeiner Eminenz geht es klar hervor 
und Tom, Baeza muß das beſtätigen, wir haben in Portugal der 
Freunde viele und das Blatt wird und muß ſich bald wenden. 
Braganza's Güter und Beſitzungen fallen der Krone anheim — ich 
behaupte das feſt. Zwar verhehle ich nicht, daß ber Schag ziemlich 
erſchöpft iſt; allein bie Silberflotte won Lima Tann nicht Iange mehr 
ausbleiben. Spaniens Klöfer find reich. Sie werden gerne bie 
Schätze barbringen, wenn es bie Ehre und bad Wohl ber gebeiligten 
Krone Eurer Majeftät gilt, und —“ 

Des Königs Stine wurde kraus. „Herzog von Olivarez,“ 
fügte er, „laßt mir bie Mönche, überhaupt die Kirche aus bem 
Spiele. Sie gibt nicht gern und leicht Fünnten wir unferer Gere 
Heil auf das Spiel ſetzen. Das geht nicht. Politif und Religion 
verbieten es. Wißt Ahr Leinen andern Rath?” — 

„Eure Majeftät geruhen, mich meinen Gab ausführen zu 
lafſen. Wenn ſelbſt auch biefe Quelle durch Eurer Majeſtät ſtets 
große Milde und auch nad größere Frömmigkeit abgeſchnitten 
würde,” fuhr Dlivarez, feinen Aerger verbeißenb, fort, „ſo bliebe 
und noch eine anbere. Portugals Adel tft reich, wie feine Kirche. 
Gerne würden Spaniens Freunde Opfer bringen, bafür wird die 
Eminenz von Braga fehon Sorge tragen, und bier ficht ber 
Mann, der fo oft bem Baterlande, das ſtets dankbar gegen ik 
war, Opfer brachte; er wird jetzt, wo es gilt, alle jene Vortheile 
feines Handels, welde bie Revolution ihm geführbet, voteber zu 


gewlanen umb noch geohere Rau erwerben ,,..gewiß feine - Schaͤtze 
Offen!” — 

Bacza verbeugte fie. MWare nicht die Revolution gelommen 
umb Hätte mir den ungeheuegen Schaden gebracht, mein Beſitzthum 
Bei Liſſubon zerſtört und. mich zum Flüchtlinge gemacht, ich würde 
freudig jedes Opfer gebracht haben, das meine Kräfte zuließen; 
allein fie find geſchwäͤcht, biefe Kräfte, fie. find fehr geſchwächt. 
Ich kann mich als einen zu Grunde gerichteten Mann anfehen. 


Wie ben aber fei,: mein letzter Reale, mein letzter Conto de Reis, 
er iſt bereit‘ für KTure Majeſtät; denn ich weiß, wie freigebig 


Spaniend großer König getreuer Unterthanen Opfer vergilt, und 
Amerila's Handel bietet fo viele Vortheile dar, daß ich reichlich 
entſchadigt werben kann.“ 

IEs ſei Euch zugeſtanden, Dom Baeza,“ verfetzte heiter der 
König. „Run aber laßt uns berathen, wie das Alles zu ordnen 
und einzuleiten fein wird, daß bald wieder unſer Scepter in Por 
tugal herrſche.“ 

„Ben glaubt Ihr wohl empfänglich in Liffabon zu einer 
Berſchwörung, bie uns in bie. Hände arbeite?" fragte ber Konig 
Baeza. 

„Ich könnte Einen nennen und hätte in im aue genannt, “ 
verfeßte Baeza; ‚Seine Eminenz den Primas des Reihe und Erz: 
bifhof won Braga, Don Sebaftian Matos-Noranha; denn fein 
Geiſt überflügelt Alle, feine Gewandtheit beherrſcht Alle; fein Muth 
ik im ‚Stande, Alle zu beſeelen; allein unter Portugals Adel Teun’ 
ich Viele, die mit. bem neuen Regiment unzufrieben find. Da ift 
Dom Soares de Alarcans, den Braganza aus alter iSeinöfchaft 
haßt, ber Teine Ausficht bat, je eine hohe Stufe zu erklinmen, zu 
ber. ihn doch fein Ehrgeiz treibt; ihm gleich denkt dev. Graf von 
Tarouca, der mehr Charakterkraft in fich vereint, als zehn Alar⸗ 
cand's. Auch ihm iſt jebes Steigen ‘verboten umd verwehrt. Ein 
langer Proceß mit Braganza um ein werthvolles Banbgut, beit 
Braganza gewann, Hat ihn zu bed Hauſes ımmwerföhnlicgent Feinde 
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t. Ich nenne End ben Grafen Armamar, bei Exrthiſcheſs 
Neffen, ber auf jeben Wink feines Auges laufcht, und Bal de Rs 
wub Gaſtanhera. Wan hat letztere Beide gauy bei der. Beſetzung 
hey Ehrenämter Übergengen; das vergeffen fie Jono Me Beaganzs 
ie. Zu biefer Geſinnung zählen: fi won.:ber. Hohen Geiſtibchleit 
die Praͤlaten Dom Louis be Mello, erwählier Biſchof von Diaknece, 
Franciaco be Jaria, Bifchof von Martvica, Dom Antonio be Rn 
doza, Commilfär der Gruriata, und Dom Yuan, General. des Or- 
benB des Heiligen Täufers Johannes, und vom Abel viele Andere 
no, Die Geiftlichleit, die mit dem Beiligen. Officum in Verbin⸗ 
tung fort, ber Broßinquiſttor an ihrer Spike Zwei Andere 
denn’ ich? die von großen Gewichte ſind durch Talent und ihre 
Brauchbarkeit, Dom Belchior Correa de Franca, der am Vermögen 
Schiffbruch litt und auf ein Amt rechnete, das er nicht erhielt, und 
ber alte Dom Agſtinho Manoel, defſen unruhiger Geiſt nach jeder 
Gelegenheit hafcht, die ihm neue Thaͤtigkeit und Auskommen amf 
lange Zeit zu ſichern verheißt. Legt Eure Majeſtät die volle Macht, 
nach Gutdünken zu handeln, in bed Erzbiſchofs Hab, gelobt Ihr, 
gut zu heißen und zu: vollziehen, was er verſpricht, daum ſichere ich 
mit meinem Leben den Erfolg.“ 
„Vortrefflich,“ ſprach der Abnig. Harret nur wenige Tage, und 
Ihr ſollt Alles mit Brief und Siegel Haben. Auch Divareg fiimneie 
bem Allem bei. Mit einem Heere follte daun Silva in das Band 
falten; bie Gallege’s folkten in Liffabon für die Sache gewonnen und 
thätig werben, und ber Erfolg fiaud in vollen Glauze vor ihren Aug. 
Das Alles wurde reiflich hin und Her beſprorhen uab erwogen, 
Bis man völlig einig unb im Klaren war. n 
Ber. Konig, der bis jet geſtanden, ließ id in Einen Sehe 
ſiuhl nieder. „Sagt an, Dom Baeza, was war wohl bie nüchſte 
Veranlafſung des Aufſtandes 3” 
Baecza erzählte nun von VBagzoncelig?’ - ſhanblichen Those. 
Er erzkihlte ſelbſt den en uf kein urn Fu Habe nannte 
er. den Namen: Noranha. 








„Wer iR. biefer Sarbet Noranhad“ -— Tragte ber Bönig, 
„Irre ti. nocht, Fer kam fein Name auch in den Berichten ber Her⸗ 
zogin vom Mantun ver!“ 

Dliwarez beſttigte das und ließ ſich über die glühende Lirbe 
für Portugals Befreiung, über bie unbeugfame Feſtigkeit ſeines 
Gönrafters und bie Gutſchiedenheit guß, wit ber er field ber 
Negierung entgegangetzeten und ber Biekling des Wolter dadurch 
geworben ſei. 

„Mir ſcheint's, als ob bes Menſch uns ſehr gefübsckich werben 
wente ſprach ber König. „Er ifß, wie Ihr fügt, ſchlau und ges 
wandt. ft er bed Erzbiſchoſs Verwandter " — 

„Sein Neffe väterliger Seite,’ ſprach Oliwarez 

„Aber,“ verfetzte Bueza, „ſein entichiebener Gegner.“ 

„Deſto fchlimmer,“ bemerkte ber König. „Gibts denn kin 

Mittel, ihn in unſer Netz zu ziehen, ober doch unſchädlich zu 


machen?“ — 


Baeza lächelte. „Ich wüßte wohl eins,“ fagte er; „doch bin 
ich ihm zu hohem Damfe verpflichtet.‘ 
„Welches7“. fragte haſtig Ouwarez. „Ihe wilfet, Dom Bacza, 


daß Seine Majeſtät die Opfer würdigt, die Ihr gebracht habt, jetzt 


bringet und noch bringen werdet.“ 

„Er hat mein Kind aus Bascontellos Handen gerettet,“ fuhr 
Bacza fort, „und Ich nette nicht die Augen meines Vaterß geerbt 
haben, um nicht einzuſchen, daß die Schönheit meines Kindes ihn 
bezanbert bat. Aber fie iſt ſchuldlos und gut. Vielleicht, daß hier 
das Mittel gefunden iſt, ihn in das Intereſſe zu ziehen.” 

Olivartz und der König billigten es höchlich, und bald darauf 
entließ Beide der Monarch. 

Olivarez, fo ärgerlich ihm auch bes Umftand war, dab Baeza 
zu zw Könige ging, ſah doch deſſen umgemeine Brauchbarkeit, 
ja ſeine gänzliche Unentbehrlichkeit ein, und ſuchte ihn auf alle 
Weiſe zu feſſelan. Er zeigte ihm Handelsvortheile in ber Ferne, 
bie ben Kaufmannageiſt des Inden vege machten. Mr ließ ihn, 
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ahnenb, daß ea bei ihm mit dem angenommenen: Chriſtenthum nicht 
weit ber ſei, Vortheile für. bie Juden ſehen, dit ihn mit hoher 
Freude erfüllten, und ſchrieb dem Erzbiſchof in einer nur ihm und 
bieſein lesbaren Zeichenſchrift, daß er ja dieſen Hebel möge anwen⸗ 
ber, der fo Außerordentliches verheiße. 

Baeza fah.eine goldene Zeit vor fih, eine reiche Ernte für ſich 
mb er war von ganzer Seele für bie Sache. Ihm, dem es leicht 
war, jebe Maske vorzunehmen, wenn es feinen Vortheil galt, follte 


ſelbſt bes Kindes Schönheit, — er ahnete nicht, daß auch ihr Herz 


in heißer Liebe glübe, — bienen, ben eblen Retter feines Kindes 
für die Sache feines Vortheiles zu gewinnen. 

So waren acht Tage aus ziweien geworben, bie er in Mabrib 
hatte weilen wollen und am neunten trat er feine Nüdreife an, 
reichlich mit Briefen und Depefchen veſchen ‚und noch reicher an 

Hoffnungen. 


Ein Tag hatte Portugals und Liffabons ganze Zukunft 
entſchieden, hatte die Ketten des Volles gebrochen und feinen heißen 
Wunſch erfüllt. Freudig brachte .ed feinem König jedes Opfer. 
Man fah in Lilfabon bie Bürger ihr goldened und fülbernes Geräthe 
freiwillig in die Münze tragen, daß ed geprägt und zu bes Vater 
lbandes Beſtem verwendet werbe. Hatte früher in Spaniens Heeren 
zu dienen, die Portugiefen empört, jetzt ergriff. Jeder frohlodend 
bie Waffen, um für ben neuerwählten, für ben vielgeliebten König, 
aus ihrer Könige altem Stamme, und für dag Vaterland zu fümpfen, 
Senn Spanien es verfuchen follte, das Volk und Laub wieber zu 
unterjoden. 

. Sechzig Jahre bed Drudes,, ſechzig Jahre, in denen jene 
teufliſche Maxime Philipps II., daß es ehrenvoller ſei, Herr eines 
zu Grunde gerichteten, aber ficheren, als ber eines blühenden und 
mädtigen Staates zu fein, welden man mur .mit Gefahr im 
Zaume Halten Tünne, ‚Regel für feine Verwalter geweſen, Hatten 
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das Bell zur Einficht, zus Skennhiß gehradt, was es Früher 
beſeſſen unter feinen "eigenen Königen, und eine Abneigung, einen 
Haß gegen Spanien begründet, ber bodenlos war. Sieber unter: 
gehen, als: wieder eine Provinz Spaniens werden, bad war fein 
Lofuhgswort. Und doch hatte.diefe Revolution Tein Blut gekoſtet, 
als das eines Berworfenen und zweier Anderen, die feines Sligen 
waren und ber Volkswuth zum Opfer fielen, bie aber Iängft ber 
Volkswuth anbeimgefallen waren. Ein neuer Gef. war rege 
geworber. Wenn auch Portugal? Macht Mein. war gegen bie 
Spaniens, es fühlte ſich ſtark in feiner Vaterlandsliebe, im feiner 
Bürger Eintracht und fürchtete nichts für feines ſelbſtſtändig 
genommen Neiches Fortbeſtehen. 

Die Tage des December waren Feiltage, Tage ber. Luft. 
Man jah nur. frehe Gefihter, nur glüdliche Menſchen. 

Einer nur ging düfter umher, fill, in fih gefehrt un 
fchweren Herzens. Es war Dom Garlod Noranha. 

Konnte er froh fein mit den. Fröhligen, ba ihm das Süd 

bed Lebens untergegangen, das kaum fo jugendfrifch erblüht war? 
— Mußte die Entdekung, daß Ding. eine Jüdin fei, nicht feine 
Seele tief. erſchüttern? Und war fie, zu der da ganze Herz ih 
zog, nicht verfchwunden? Gr zerbrach fih ben Kopf, was Baeza 
kewogen haben konnte, ſein Hausgeräthe ſelbſt zu zerftören und zu 
fliehen; denn daß dies geichehen war, Tonnte von ihm, nachdem er 
ber Beweile fo viele Batte, gar nicht mehr ‚bezweifelt. werden, 
Sollte er Dina's Liebe zu Dom Carlos entbedt, fie ihn bloß 
haben entrücken wollen, um jene zu dämpfen? Das mwar:ihm wob 
bie genügendfle Erklärung des Räthſels. 
: Wie bem aber auch fein mochte, fie wieber zu; haben, biefe 
Sehnſucht erfüllte fein Weſen .ungetbeilt. Zu der Sehnfucht des 
Herzens. gefellte ih nun, feit er fi duch bie Entbedung des 
Tempels überzeugt, daß Baeza nach Zube fei, ber edle Beweg⸗ 
geund, die veine Seele in bie. Arme bed dellandes 3 zu ſabren, fe 
za retien — fich zu gewinnen. - 
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Darum Forfägte er mit aller Sorgfalt mach allen Richtungen 
hin. Ehrblich brachte thun der treme Schwarze, Hamid, eine befrie⸗ 
digende Kunde. War hatte fie am Morgen des erſten Decembers 
ti der Richtung von Mafra entſliehen ſehen. Schnell warf ſich 
Dom Carlos auf ein gutes Pferd und flog nach Mafra, die Spur 
zu verfolgen. Nach vielem Forſchen endlich entdedte er, gerade in 
jener Zeit, als Baeʒe die weite Reife nach Madtid angetreten, 
term Aufenthalt. — 

Es war ein’ Landgut, jenſeit Mafra, Im Gebirge,” welches 
Baeza fich erkauft, und wo er, wenn irgend eine Gefahr drohen 
ſollte, feine Schäge, ſich und die Seinen in Sicherheit bringen 
wollte. Dorthin war er geflohen mit ſeinen Beichthilmern ımb 
feiner Tochter and Schweſter, als er bie ihm, dem von Spaniens 
Herrfchaft fo gewaltigen Vorteil ziehenden Hanbelsmanne, broenbe 
Gefahr ſah; denn er fürchtete nichts wertiger, als Hinmordung 
aller vom Volke fo furchtbar gehaßter Menſchen. Daß auch er zu 
ihnen gehöre, twılßte er wohl. " Hatte ju er boch fait alle Handels: 
gefäfte Lifſabons allein in Feiner Hanb! Wußte er ja darum 
doch, wie ihn der Handelsſtand haßte; aber er, als Anhänger ber 
ſpanifchen Partei und Gewaltberrfchaft, konnte bie Liebe bed 
Volkes tm Allgemeinen um fo weniger befigen, als mean ihn 
zugleich als heimlichen Juden verabſcheute. Obwohl Niemand 
daran benken mochte, ihm irgenb Arges zuzufügen, fo fühlte er 
ſein Gewiſſen doch belaſtet, war - überzeugt, daß wenigſtens das 
Voll Urſache dazu haben mochte. Sein’ Alles ſchlan berechnender 
Berfkand lieg ihn daher file dieſen Fall eine Auskunft finden. Er 
nämlich unb feine Diener zetſtörien alles überffüffige Geräthe, 
bedeckten bamit bie Boden aller Zimmer und Gänge in feinem 
Landfitz, um die etwa Eindringenden und Plünderhwollenden irre 
zu leiten, als fein ſchon Vorgänger in ähnlicher Ubficht dageweſen 
uud als fe Nichts mehr zu finder, nachbem Jene Alles zerſtert. 
Dann haite er ſchnell fi Über den Tajo ſetzen laſſen uns war am 
ienſeitigen Ufer den Zufluchtsorte zugreit. Walt genug überzengte 





sr fh, daß jene Furcht ungegrlihbet geweſan: Daher Schnte ex, zwar 
nicht felbſt, zuorüst, bet bayaı lleßen Ihıı: ie ſein Gehirn durchkreuzenben 
Plume keine Zeit, wohl aber ſandte er zwei benihete "Diener feſnes 
Hauſes nach Liſſabon, bie Alles wicder in ſeinen vorigen Stand Fristen, 

Dom Carlos: donnte der: Sehnſucht nicht gebieten, bie ihn 
trieb, Dina wirberprjeben. Unbemwilt' ent . er allein non Ham 
beniektet, ‚bie: Reife ins Bebiig an; 

Es .war an einem Zeiler Morgen, als er nad einn me 
foanen ett:in ber. Wie. des Giris milnmate, wo er ſeine geliebte 
Dina: wiebergufinden. hoffte Was auch fein Berſtand -geldeub 
machen mochte, das Gerz überflügekte jede Rückſicht. So trat er 
Hopfenben Herzens in ben Garten ein, ber bad Haus von allen 
Seiten. umgab. Niemand zeigte ſich ihin. Endlich bog er um eine 
de, und vor ihm ſaß, unter: dem Schirm. einer ungehenren 
Raftante, ben ſchönen Kopf ir bie Hand geſtützt, Dina, deren 
Wangen bleich waren, muB deren ſchönen Augen Thränen in das 
von Thau beperlte Gras zu ihren Füßen träufelten. Er ſtand 
gefefſelt. Der Anblick war unbeſchreiblich reizend Maren cd 
Thraͤnen, bie ihm: galten? Dem Schmerz, ihn fo lange nicht 
wiedergeſehen zu haben —. Seite Herz ‚fügte berufen, aber aud 
einer in feinem Innern wohnenden Ueberzeugung: Ja. :ı Waren bie 
fonft janft. gerbiheten Wangen fo bleich, weil er fo gar Nithts von 
fih Hören ließ und fie fi) von ihm vergefien glaubte? — And 
bier ſprach fein Herz ohne alle Kitelkeit den bejahenden Spwruch. 

Ein Geräufh, das ber Morgenwind verurſacht, ließ fie SR 
ſchönes Haupt erheben. Zept erblickte id ben Gekiebten. ‚; Laut 
aufjauchzenb flog..jie ihm entgegen, breiteie bie Arme nach. ihm 
aus — aber als fie vor ihm fland, ba ſanken ſie matt herab, mus 
bie Gluth Iumgftäuliher. Scham Abergoß ihr Autlik mit Blut. 

In überwallendem Gefühle zog. er die Erglühte an feine Bruſt. 
Im Uebermaͤße des Entzudent bebedite er Lippen, Mugen, Wangen 
mit feinen Küffen. „Dina, meine Dina!” rief— er a —* 
„ſo hab' ich Dich enblich wirberion 


Leiſe entwand fie fich ben umkettenden Armen bed Bernufchten. 
GSie ſprach nicht; aber ihr Auge ſprach Die Sprache, die jebes Herz 
verfieht, weil fie das Herz ſpricht umb ad: Auge qur der treue 
Zwifhartekger und Bermittler- if. ’ 

Bie zog ihn zu bem. Baume, wo eine Bart fie aufn, und 
hier erzäßlte fie ihm ben Schricken, ven fie.außgeflanben, bie namen- 
Iofe Angft feinetwegen, bis fie zufällig erfahren, baß ex den König 
vor Villa⸗Virioſa nach Liffebon geführt und begleitet abe. 

„Ach,“ fügte fie umb ſah ihm ſchmerzlich an, „er wird Euch 
noch höher erhoben haben, als fchon ſtand und Geburt Euch erhebt, 
alfoxbag die arme Dina es nicht mehr wagen: barf, ihr Auge zu 
Euch zu erheben?” 

‚Nein, meine Dina, . Du irrſt. Rein &begetz beherrſcht meine 
Bruft — fonft Hätte ich wohl andere Selegenheit gehabt, ihm zu 
befriebigen; nein, ich nahm nie und. werbe nie ein: Hofamt beffeiben; 
aber warum fließen Deine Tbränen, Dina?” ; 

Sie- Iegte ihr ſchönes Hanpt an feine -Bruft und brach in 
lautes Schluchzen aus. — 

Au ſeine Bruft ergriff ein unnennbar ſchmerzliches Gefühl. 
Es toat jener heimliche Tempel: vor feine- Seele — Dina war eine 
Judin — wie durfte er fie lieben? . . 

„Ihr. waret in unferm. Haufe?” . ſagte fie anq leife und ſeh 
ihn mit Beklommenheit an. 

„Ich war dort, Dina,“ entgegnete Dom Carlos. „Ich ſuchte 
Dich in jedem Winlel.“ 

Ihr Herz pochte hörbar; ihre ‚Hände kaßten krampfhaft bie 
feinen.“ Sie neigte ſich weit vor, um in fein Auge bilden, darin 
ka, was fie fürchtete, Tefen zu können. : 

„Ich kam,’ fuhr er fort, „auch in jeme. @tube, wo das Bild 
bimgt — — unb — fchob es weg” — 

Ern fürdjterlicher Angſichrei entjahe ber geprößten, angſt⸗ 
erfüllten Bruſt. — 
„Und — und, 0 Dom Gurke, echet ul — 
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‚And: faud, was id wiege, ie erwartei “ee Iüotchen 
Zempell” fagte: er. J 
Dina'8 Haupt ſank auf ihre Bruft . herab, "pe. Thrimen 
rama Lange. Zeit ſaß fie fo ſtille da. Neranha fuͤhlte einen 
tiefen, ſtechenden Schmerz in ſeinem Innern. 

Endblich richtete ſich Dina auf und es ihn mit chrumenfeachtern 
Auge an. 

„Was Ihr nie erwartet 3° fragte fie. „Wohl, Dom Carlos 
Noranha, ich leſe in Eurer Bruſt. Ihr ſeht in meinem Vater ben 
heimlichen Juden, den Heuchler, ben Verachteten — und in mir — 
ſein Kind. O, Ihr ſeid edel und gut; blidt him auf. unſer armes, 
verfolgtes, mißhandeltes Voll, das keine Heimath mehr hat im 
Lande ber Verheißung, nirgends mehr iſt, als Fremdling, dem man 
nicht einmal geſtattet, in ſeiner Väter Weiſe feinen Gott zu wer 
ehren; das man auf bie Schlachtbank ſchleift, wenn es nicht zu der 
Chrifteg Bräuchen ſich Hält, und ſprecht dann, iſt es zu verdammen, 
wenn ed das Kleinod feines Glaubens feſthält? Wenn es aus 
Zwang fremben Formen huldigt? — Hat die Welt ein ähnliches 
Beiſpiel, daß ein Sahrtaufenb bed glühendſten Haffes auf einem 
Velke Iaftet, und es doch, ſchuldlos das Schvedlichfte erbuldend, 
treu hält an’ bem; was mehr gilt, als Alles, was bie Erbe beut? — 
Denkt Euch in bie Stelle, und könnt Ihr dann, fo werft ben 
Stein auf ung, auf meinen Vater!” 

„And Bun? — Dina, fprih, mb Du?“ — ſragte Dom 
Carlos. 

„Ich?“ ſagte fie, und ihr ſeelenvoͤller Blick ruhte auf Um, 
„ich bin treu dem Glauben meiner Väter.” 

„And doch bienft Du unferm Gott?” fragte: er, ‚erzogen in 
ber Lehre und im Geifte feiner Kirche.‘ 

„Verehret Ihr einen anderen Gott.ald wir?” fragte fie und 
wurde bleich vor Schreden. „Iſt es nicht der Gott ber Wahrheit, 
Liebe und Gerechtigkeit, an ben Ihr glaubt und dem Ahr dient? 
Nicht der Gott, ber Himmel und Erbe erfchuf und fie erhält und 
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rn Micht ber Met, ber zu Abrahen ſagte: Wandle vdr mir 

und ſei fronm? Nicht der Gott, dem Gehorſam lieber iſt, denn 
Opfer? — O, bad if ed ja, was es wir möglich machte, auch in 
Gueen Tempeln ihen zu dienen, ihn zu verehren, ber Gebdaule, 
daß es derſelbe Gott iſt, den wir auch verehren!“ — 

Dem Carlos gerieth in eine Frauke Berlegenheit. Er Ich ſich 
von ber religiöfen Erfenntnig ber Jüdin in bie Enge getrieben. 
gwar bei er Alles auf, fo weit feine: chriſtliche Erkenniniß reichte, 
fie zu ‚Übergengen vor .ber Wahrheit, daß ber Sohn Gottes im 
Fleiſch erfchtenen ſei, die Welt zu erldſen, und ba fie vergebens 
bed Meſfias barreien, ber in Chriſtas gelommen, in dem. alle Ber: 
beikung ber Propheten erfüllt fei. 

Ste hörte gincbig zu. Sie ließ fi gerne von Chriſtus ex: 
zählen, won feiner Liebe, von feiner Milde, von feinem. fegend: 
reichen Wirken, von feinem Leiden —- aber ala Dom Carlos anf 
bie beſonderen. Lehren feiner Eirche Tem, da brach fie ab und bat 
ihn, wicht im fie zu dringen. Sie walle, fagte fie, treu ihrem mb 
feinem Gotte ſeben, aber an Heilige, an Sünbenvergebung durch 
hie Prieſter und dergleichen Lehren Töne fie nie geuben; es wider 
firebe ihrer Vermuift, ihrer Gotteserienntniß. 

„Ad, muß denn,“ ſprach fie mit tiefem Gefühle, „da, we 
«in Hm voll Liebe im anderen aufgeht, auch ber wligidfe Glaube 
Eins fein? Der Glaube in einzelnen Lehren? Sind mir denn nit 
Eins in ber Hauptſache, in ber Verehrung bed einzigen wahren 
Gottes und im Erfüllen feiner heiligen und beiligenden Gebote, wie 
im Glauben an ein Jenſeiis, wo jrde Schranke fällt? Dürfen wir 
uns denn nicht rein unb.innig lieben ohne dies?“ 

Dom Carlos zeigte ihr mit Tlaven Worten, wie im Chriſten⸗ 
thum allein das Heil aller Welt gegeben: fel, allein die Exlöfung, 
Berföhnung, Heiligung. Je Hinger ee ſprach, je felenveller feine 
Borte, je eindringlicher. Es war, ald ob ber Poapheimgeit über 
Ihn. gelommen fei, eine Salbung von oben. Dina hing on feiner 
Lippe init ihrem Auge Es dünkie ihr, es ſpräche ein höherss 
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Weſen aua ihm, es wurde ihr eine neu Offenbarung zu Theil. 
Er begte ihr den Sign ber Brituche feiner Kirche aus [7 flog 
bie Rede a dem Herzen, und wenn fie auch zum „Herzen ‚bmang, 
Dina’s klarer Berftand grübelte, fragte und brachte ihn oft wieder 
in nicht geringe Verlegenheit, ba feine Theologig auf., Schwachen 
Füßen fand. — . 
Er bat fie, nachzudenken. Er beſchwor fie, die Lehren des 
Chriſtenthums anzunehmen, am fo feinem Herzen näher zu ſtehen. 
. Die Unterredung hatte lange gewährt. Editha flörte fie Gin 
tiefer Ernſt Iag auf ihrer Stimm, und ein ſchmerzlicher Zug um 
ihren Mund gigte, daß ihr Herz litt, 

Auch zwiſchen die beiden Liebenden war eine unficjtbare 
Siheibewand getreten. Jener innige Herzenöverlehrt war gehemmt. 
Dina war ef. Man konnte es wahrnehmen, daß in, tbrem 
Innern eine heftige Bewegung ſtattfand. Auch Dom Carlos war 
bewegt. Sr verlieh frühe noch bie ſtille Wohnung der Geliebten 
und trug fein Weh wieder in bie Räume bed Schloſſes Matos. 





Die Revolution, welche Portugal die Freiheit gebracht, nöthigte 
die Adelantada Margaretha von Manta, in ein zwar ehrenvolles, 
aber dennoch drückendes Gefängniß ſich zu begeben. Der Erzkifchof 
vum Liſſabon, bem das Volk bis zur Anfunft bes Königs Dom 
Carlos de Noranha zugeordnet und die Zügel der Regierung, über⸗ 
geben Kette, war mild, wie Dom Carlos, gegen bie Fürſtin, beven 
Scepter gebrochen war, wie ihr Stolz und ihr Herz; benn dieſes 
Ereigniß raubte Ihr Macht, Anſehen und ben Geliebten — Vas⸗ 
concellos. — Sanft und mild bat fie ber eble Erzbiſchof, ſich in bie 
Verhaͤltniſſe zu fügen; allein fie gerieth außer fi, fo ba ſelbſt 
Dom Carlos ein hartes Wort ſprach, das die Fürſtin überzeugte, 
bie Tage ber Macht fein vorüber — und num hatte fie bloß 
Zhrinen. So flieg fie im die Sänfte, welche man für fie Hate 
bereiten laſſen, und man brachte fie mit ihrer nächſten Umgebung 
nad dem Kloſter Neceſſidades. 
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Dieſen ‚Rädtritt: empfand, außer der Herzogin, Nemand fo 
tief und ſchmerzlich, als der Erzbiſchof von Braga, ‚Dom Schaftian 
be Matos⸗Noranha, Portugals Primas. Ein Hab, befien Tiefe 
bobenfo8 war, erfüllte fein Herz gegen feinen Nefien Carlos Ro: 
ranha; denn biefen Tab er als bem Urheber ber Umwälzung ber 
Verhältniffe an. Treu ergeben dem fpanifchen Hofe, war auß feinem 
Herzen jede Liebe für das eigene Boll und Vaterland gewichen. 
Sein reizbares, leibenfchaftliches Wefen war auf’8 Höchfte gefteigert, 
fein Mitleid mit der Herzogin, bie er liebte, machte ihn jeber That 
fähig. Unerſättliche Rachſucht nährte er für das Haus Braganza, 
befien Sterne jeßt hell Teuchtend -aufgingen. Diefe Nachfucht wandte 
fih jetzt mit gleicher Kraft gegen Dom Carlos, der Braganza zum 
König prockamirte, ihm nad Billa-Vicioſa entgegenging, unb ihn 
Im Triumph in Liſſabon einführte. Bald Hatte Alles eine andere 
Geſtalt gewonnen in Liſſabon, wie im Reiche; aber bie tieffte Ruhe 
berrfchte, gleich als ob ein Ereigniß, wie das vorgefallene, durchaus 
nicht ſtattgehabt. 

Dom Sebaſtian de Roranha ſchloß ſich, da man ihm den 
Zutritt zu Margarethen von Mantua verweigerte, in feinen Palafl 
ein, nahm an Teiner Feierlichkeit Antheil und nährte feinen Grimm 
im Stillen, über finſtern Plänen brütend. Nur feine gleichgeſinnten 
Freunde, die Vorſitzer bes heiligen Officiums der Inquifition, fah 
ee bei fi, die Prälaten Dem Louis de Mello, den Erzbifchof von 
Moalacca, Dom Francisco be Yarla, Bifchof von Martiria, ben 
Ordensgeneral, und eine Meine Zahl von Männern, beren Geſchick 
an die fpanifche Herrichaft gefnüpft, ober bie Braganza baburd), 
daß er fie ohne Würden ließ, gegen fi aufgebracht. Inter biefen 
war Pedro de Baeza Derjenige, deſſen fchlauen Unternehmungsgeift, 
befien eiferne Beharrlichkeit er am beften zu benutzen hoffte. 

Was in feiner Seele vorging, vertraute er biefem an. Cs 
war der Plan einer völligen Wieberherfielung ber ſpaniſchen 
Herrſchaft. Mit Freuden nahmen Alle dieſen Plan auf, ba ber 
Erzbiſchof ihnen Allen eine glänzende Zukunft wies, Ya fogar fo 
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wert feine“ fohftige "inbufbfumfet- vetlänfnelk, - Bar "efonberl 
Boͤrtheile Tr: die⸗ Ansibunt ber Nefigtok ſeiner Würde“ um "bie 
Duldung feines Kolkes zuztiftchetn Wobhl erkamrle eſ der Erz⸗ 
biſchof; daß er biefes - Marktes nicht enbehren Brnne; ſchon darum, 


weil feine Reichihümer norhwendig waren, das in's Werk A 


fetzen,“ was er beabfichtigte! Sobald Seien der Erzbiſchof? ng 
bed Kreifes der Getteuen verſichert/ ſanbte et t Vaeza heimlich el 
Mabrib ab.  -- 

Wuhrenb dies im Stillen orten wurde, "Hatte ſich ber 
tZufternb der Verwaltung mit wunderbaret Schneligkeit⸗ geregelt 
Die tuͤchtigſten Märner des Volkes ſtanden ar den Stellen, wohln 
Thlent und‘ Verkrauen fie tief. Willig gehotchte bag’ Bott, fig 
Beachte es bie ſchwerſten Opfer. Freube durchwogte alle Adern bes 
Volkeleens und eine jutige, friſche Kraft zeigte fich Hberail in ben 
herrlichſten Frlchten unid Erfolge" 

"Wie es Braga‘ Wunſch wir, baff ohne Bkutvergießen in 
Ummwälzung vor ſich gehe, jo erflillte er den daraus hervorgehenben 
treu, feine Regierung nicht durch Vruck und Verfolgung derer 
berabzumärbigen, welche Anhänger ber Abelantaba geweſen und im 
fpamifchen: Intereffe das Ihrige gefunden. Mar kieß, ihre Ofn: 
wacht kennend, fie ſtille gewähren; bachte aber auch kaum baran, 
daß ei ſo mährchenhafter Plan in ihren Köpfen Ponte erſonnen 
werben, einen Verfuch zur Wlederherſtellung einer Machk zu wagen, 
die bas ganze VoPf gegen fich, nichts für ſich und nicht einmal 
hinlanggliche Kräfte und Mittel beſaß, ſich geftertd zu machen. 

So kam es dem, daß ber König die Haft Margareria dot 
Mantua feht milderte, daß er dem’ Etzbiſchof geſtattete, fie tm 
Aoſter Neteſſtüades ungehindert zu beſuchen, vwann und wie et 
wollte, und nichts unternahm, was nur in ber Entfernüng darauf 
hatte gebeuiter wetden konnen, als beobachte man jene Feinbe ber 
neuen Ordnung det Binge. 

Dom Sebaflian de Rvranha war verblenbet genug, dies als 
Ohnmacht anzuſehen und zu deuten. Ja, er ging noch weiter, er 

Horn’8 Erzählungen VIII. 22 
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faß darin eine gewifle Shen, eine gewiſſe Furcht, welche aus bem 
Bewußtſein der Ungerechtigleit bed Unternehmens und ber Unvechts 
mäßigfeit be3 jungen Thrones hervorgehe. 

Mit der größeren Sicherheit wuchs fein Muth. Er erſchien 
wieder Öffentlich, er Tam in ben Staatsrat. Sein hoher, unbän- 
diger Geiſt, genährt durch jene falſchen Boraußfegungen, mochte eb 
nicht ertragen, fich äffentlih Zwang anzuthun und feiner Zunge 
Feſſeln anzulegen. Sein im Herzen gehegter Zorm und Grimm 
gegen Joao IV. nahın nun mit jedem Tage zu; denn überall ſah 
er bie Zweckmäßigkeit neuerer. Einrichtungen, bie freudige Ausſicht 
bed Aufblühens bes Staates unb Landes, und bie bis zur Anbetung 
gefteigerte Liebe bes Volles für feinen Regenten, Das war zu vie 
. für in, um es ftille zu veriwinden. Laut und öffentlich tabelte er 
biefe Einrichtungen; ohne alle Klugheit und Mäßigung war fein 
bitterer Tadel. Der König, wohl berechnend, wie wohlgethan es 
fei, den finftern Feind zu gewinnen, bot oft, bot überall die Hand 
zur Ausföhnung; aber ber Erzbiſchof verwarf jeben Antrag mit 
Hohn und Verachtung und fleigerte nur noch feine Keckheit. 

Bon biefem Zeitpunft an ließ man ben eigenfinnigen, hoch⸗ 
fahrenden Prälaten feinen eigenen Weg geben, ben er denn auch in 
geraber Richtung zum Ziele feiner ehrgeizigen Entwürfe einfchlug, 
ohne irgend. eine Rüdfigt zu nehmen; benn er bafte Liſſabon, 
Portugal, bie ganze Welt; dennoch aber verſchmähte er es nicht, 
jebe Gelegenheit zu ergreifen, bie Saat feiner Entwürfe auszu⸗ 
fireum. Mißtrauen gegen bie Regierung zu erregen, Zweifel in 
ihre Tautere Abſichten, das war fein eifrigfled Bemühen. Bei jebem 
Anlaffe gab er zu verfiehen, wie unficher e8 boch im Ganzen fei, 
auf bie Yeftigkeit und Dauer aller biefer neuen Zuflände und Ber: 
bältnifje zu bauen. Es fei Thorheit, fprach er unverbolen ans, zu 
glauben, daß ein armer Herzog, wie Johann von Braganza, es 
mit dem Colofje ber fpanifchen Monardie aufnehmen könne, bie 
ihn im erſten Anlauf erbrüden müfle. Und wer, fragte er, ſich ben 
Anfchein von Vaterlandsliebe gebend, müſſe dann für bem Frevel 
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ker Unbeſonnenen unb Aufwiegler büßen, als fein theures Vater⸗ 
land, fein gelichtes Voll? Er wied auf den Mangel an Hülfs- 
mitteln bin, auf bie man etwa zählen zu können meine; er fragte 
nach den Männern, bie es in Staatsfiugheit mit ben außerorbent- 
liegen Geiflern aufnehmen Fönnten, welche Spanien ihre Kräfte 
weihten, und an beren Spige Dlivareg lebe? Cr zog rine Parallele 
zwifchen bem öffentlichen Erebite, ben Reichthümern, den Kriegs⸗ 
heeren und Verbindungen Portugals und Spaniens, und zeigte in 
ber Ferne, wie ein Prophet, des Vaterlandes Gefchide, wenn nun 
Spanien in bie Schranfen zu treten beginne. Er fähe, fuhr er 
fort, nur einen möglichen Ausgang biefer unreifen, beillofen Unter: 
nehmung. Dad Unheil nämlich, dem man zu entrinnen gebacht 
babe, die gänzliche Verfchmelzung Portugals mit Spanien komme 
immer näber, fei immer weniger abzuwenden und bie Stunde Fönne 
unmöglich ferne fein, wo Spaniens rächender Arm das Schwert 
ber Vernichtung über Portugal fchwinge Die Portugiefen hätten . 
es unerträglich gefunden, die begünftigten und väterlich behandelten 
Untertbanen ber Fatholifchen Könige zu fein; fie hätten willfürlich 
aufgehört dies zu fein, und nun nichts weiter zu erwarten, als 
isre Sclaven zu werben. 

Daß eine ſolche Saat, begünftigt durch die Macht ber Rebe, 
hervorgehend aus wirflicher Weberzeugung, nicht auf den Felſen 
fiele, fah Dom Sebaftian mit innigem Behagen. Bei Vielen, 
deren fanguinifche Hoffnungen nicht hatten erfüllt werben fünnen 
und bie fih dadurch bitter getäufcht fanden, faßte bie Saat Boden, 
feimte, wuchs und trug Frucht, fie in bes Erzbifchofß Bande leitend. 
Die Verbindung mit ihm, ber bes Hofe Gunft befeflen und jetzt 
fein volles Bertrauen beſaß, zeigte ihnen bei guier Zeit nod 
den Anker ber Rettung, um bei nahendem Sturme nicht zerfchellt 
zu werben. 

Mit aller Schlaubeit fuchte er bie gebeimften Steigungen 
dieſer Menfchen zu erforfchen, um fie demgemäß behandeln zu 
fönnen. 

22° 
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alls mn: Baeja zurückkehtie und de Schreiben Phillpps und 
Olwarez/ üborbrachte, nebſr den Inſtructionen, wie im beſonderen 
gallen zu vorfuhren ſet; als min’ ber ſtolze Erzbiſchof die Gewißhelt 
Hatte, baß: man ſich ihm ganz hingäbe, alle Hoffnuug auf ihn fee, 
alles billige, was er biſs jet gethan, und. ben Weihranch wtlymete, 
ben eine ſchlaue Politik ihm ſtreute da: kannte er und gönnte fi 
keins Ruhe mehr; um feine Pläne Ins: Werk zw feen. 
Tagelang verkehrte ee mit Baezau der mit den Seinigen bei 
voller Sicherheit feiner Perfon und ſeines Eigenthums uf fein 
Landhaas zurlidgefchrt wer, und mt Dom Soares be Alarcans. 
Diefen ſchloß fi fpitterhin ber junge Graf von Tarouca an. 
Beide Hatten die Abſicht, die Berzugin von Mantugn, welche trob 
Her Rerlamationen bar; den Erzbiſchof ihre Freiheit nicht 
erlangen fonnte;, zut entführen So ſtchwer es and dem rzbifichef 
wurde, der in: ihe gerabe' ein muͤchtiges Vehikel: feiner Abfichten er⸗ 
blickte, der weit gllihenber Leidenſchaft an' ihr Ging, Died zuzugeben, 
jo widerſtand et doch ihren enblofen Bitten nicht und willigte endlech ein. 

Die guͤnſſigſter Unſtände vereinigten ſich dazn,. das auszu⸗ 
führen. Der König, bie. beiden Edelleute ala Mißvergnügte kennend, 
wünfchte fie fih zu gewinnen, Um dies zu erreichen, bet ſich 
gerabe jetzt eine fehr erwünſchte Gelegenheit. Zwei Statthalter: 
haften im. dew portugiefifchen Beftgungen: in Afrika waren erlebigt. 
Zu dieſen ernannte ber König Alurxano und Tarouca. Die Zeit 
ihrer Abreife war beftiimmt, das Schiff, daB fie Aberfahren follte, 
lag auf ber’ Rhede vor Liſſabon. | 

Die Verſchworenen wurden einig, daß bie Herzogin heimlich 
in der Nacht auf Baeza's Landſit ſich begeben: follte Jir einer 
Barke ſollte fie alsbann dert von ihrer Beglenern abgeholt, im 
Männerfleibung auf das Schiff gebracht und fo nad Gabir ein: 
geichifft werden. i 
Im ber Kleidung eines Diener bed Erzbiſchofs ſollte fie aus 

ben Dlauern von Neceffidabes entfliehen und Geld die Wugen ber 
Vache fchliegen, welche an der Klofterpforte fland. 
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es war bereit. Gehen grayke der. Abend, der zur Aus⸗ 
führung beſtimut war... . 

Ebhe uoch bie Sonne ſcheb, km, der Eabbiſcho in das 
Kloſter. Die Herzogin war in heftigſter Bewegung. Sie ver⸗ 
mochte kaum, den Abend abzuwarten, ber biefed Mal unendlich 
zu zögern ſchien. 

Nu Baeza traf im Rlofier sin, Kr foftte bie Fürſtin 
geleiten und ben beiden Rettern am Tajoufer überliefern. 

Wohl hatte mit ſcharfem Blicke der Exzbiſchof die Wade 
gemuſtert, die am Thore ſtand. Es war ein junger Dann yon 
fchwermäthigem Ausſehen. Kammervoll waren jeine Züge und düſtez 
ſein Blick. EB war Jayme, ber unglüdliche Jüngling, in deſſen 
Armen Bella geſtorben war, ber ſeitdem, jede Hoffnung aufgebend, 
aber voll glühenden Haſſes gegen. Spayien, die Waffen für fein 
Vaterland und feinen König ergriffen hatte. Die Hoffnung war es, 
welche ibn dazu vermocht, daß Kalb ein wilder Kampf entbrenne, 
ws er dann den Tod finden würde, nach bem fein Herz ſich fehnte. 
Bella's Vater war geſtorben, auch der. feine war hinüber gegangen 
— fo hatte die Welt nicht? mehr für den Armen; aber fein Herz 
hing am Vaterland unb an Dom Garlos Roranka mit ſchwärme⸗ 
riſcher Liebe. — Er kannte durch Bella ben Ebeln, — Mit fcharfem 
Blicke muſterte er bie Ein- und Ausgehenden. 

Allmälig fenkte ſich bie Finſterniß auf Liſſabon herab. Jayme, 
ber beſonders hie Herzogin haßte, weil fie einſt mit Vascon⸗ 
cellos verbunden war, hatte gerade biefen Abend eine ungewöhn: 
Tiche Bewegung bemerkt. Es war. ihm befrembeub,. ba er, öfterß 
bier Wache haltend, Aehnliches noch nicht, wahrgengemmen, Er 
unterlieg && nicht, feinem Offiziere ‚vavon Anzeige zu machen. && 
war Antonio Pinto» Ribero, Dom Garlod Noranha’3 Freund, 
Auch biefer wurde aufmerkſam unb begab fich felb auf den Poſten. 
Noch nicht lange war er da, als: Paeza aus dem There trat, vom 
einem Hadelträger begleitet, defſen Geſicht ein breitkrämpiger Hut 
dem Blicke verbedte. Dem geübten Blicke Ribero's eniging bie 
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Aengſtlichkeit des Juden nicht. Er vermuthete irgend ein Geheim⸗ 
niß, das er jeboch noch nicht einmal ganz argwöhnte. 

„Halt!“ rief plotzlich Jayme, ber durd ein Vorwärtsbeugen 
des Kopfes das Geficht bes Fadelträgers gefehen. 

Halt!” vief jetzt auch Pinto:Ribero und trat vor. 

Die Fadel enifan? den Händen des Diener, allein ſchnell 
warf Jayme feine Hellebarde auf bie Seite und ergriff bie Tadel, 
ſchwang fie blitzſchnell im Kreis und entjündete die erlofchene 
Slamme wieber. Sept erblidte Pinto - Ribero die wohlbefannten, 
nur fehr bleichen Züge der fchönen Adelantada, bie mit einem 
Schrei des Entfeßend in feinen, fie auffangenden Arm fanf. 

Ribero's Ruf, Träftig und weithin hallend, brachte die nahe 
Wache in Thätigkeit. Bald waren fie von Menfchen umringt. 

„Faßt Baeza!“ rief er, „und helft mir die Ohnmächtige in 
das Klofter zurückbringen.‘ 

Dies gefhah zum größten Schreden bes Erzbiſchofs. 

Schnell aber fammelte er fih und wollte, eine imponirende 
Weile und Haltung annehmend, Pinto- Ribero Vorwürfe maden, 
daß er Baeza's Diener auffange. 

„Schweigt jegt, Herr Erzbiſchof!“ bdonnerte ihm ber junge 
Mann zu, „und danfet Gott, wenn Ihr nicht in fichern Gewahr⸗ 
fam gebracht werdet!’ 

AS die Lichter heller auf die Ohnmächtige fielen, erwachte 
fie; allein der Schreden hatte fie faft ihrer Sinne beraubt. 

„Hab' ich die Briefe noch?“ rief fie, und griff nach ber 
Binde, welche ihre Hüfte umfchloß. Sie fielen heraus und Pinto: 
Nibero faßte fie; dann flellte er eine doppelte Wache vor bas 
Klofter, ließ Baeza vor fich her führen und eilte nad dem fönig: 
lichen Palafte auf bem Comerzio. 

Schnell verfammelten fi) die Staatzfecretäre zum Rathe bes 
Könige. Die Briefe wurden erbrochen und das ganze Gewebe 
von Trug und ſchnöder Undankbarkeit enthülfte ſich vor ben erfaunten 
Bliden des Königs und der Minifit. 
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Nun wurde eine Galeaſſe bemannt, bie beiten Statthalter 
gefangen zu nehmen. 5 

Diefe hatten mit ihrer ſtark bemannten Barke an Baeza’s 
Barten, da, wo einft Saavedra den ſchändlichen Verfuch gemacht, 
die Schöne Dina zu entführen, bis zur neunten Abendflunde gewartet; 
dann waren fie, ald die Erwarteten nicht kamen, nach dem Schiffe 
zurüdgefehrt, in ber Hoffnung, Daß vielleicht die Einfchiffung ber 
Herzogin im Hafen felbft gelungen fei. Das gänzliche Ausbleiben 
flößte ihnen endlih Mißtrauen am Gelungenfein bes Plans ein. 
Ein günftiger Wind ſchwellte die Segel und, auf eigene Sicherheit 
bedacht, Tieken fie die Anker lichten. Als bie Verfolger nabten, 
war das Schiff aus Liſſabons Gefichtäfreis, und flatt in Afrika, 
landeten die Beiden bald barauf in Gabir, ihrem Könige ben 
fehweren Verluft eines Schiffes zufügend, an bemen der Staat fo 
ſehr Mangel litt. 

Bis tief im bie Nacht blieben bie Näthe bei dem Monarchen, 
über den Erzbifchof berathend. Die Briefe waren aber vorfichtig 
verfaßt, fo dag fie nicht wohl Grund fanden, ihn ber Verrätheret 
zu befchuldigen. Joao IV., ber gerne vergab, erließ um fo Tieber 
die Strafe, als er hoffen mochte, ben Sartnädigen zu gewinnen. 
Seiner Haft wurde er mit ernflen Warnungen zwar entlaffen; 
allein die ſchwerſte Strafe für ihn war das Verbot, Necelfibaded 
nicht mehr zu betreten und bie firengere Haft ber Herzogin von 
Mantua, welche er fich allein zufchreiben mußte. — Baeza aber, 
ber ber Berrätberei überwiefen war, wurde in ben Thurm von 
Belem gebracht, um dort .feine- weitere Strafe zu erwarten. 


Der Morgen bed nächſten Tages vergoldete kaum Lifſabons 
Thürme, als das Gerücht des ſchändlichen Verrathes fi) durch bie 
Stadt verbreitete. Bor bem Klofter Neceffidades fammelte fich eine 
ungeheure, Vollsmenge, welche, von Rache glühend, verlangte, daß 
bie Herzogin in das Fort Sanct Julian als Gtaatägefangene 
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gehradht - und der Ezbiſchof gexichtet werde. Nur mi Mühe ver- 
mochte Pinto-Ribero ihnen einleuchtend zu machen, bag nicht er, 
ſondern allein der ‚König ihnen willfahren fine. 

| So zug ber Rt? wachſende Vollshaufe ‚unter ben wüthendſten 
Verwijnſchungen ‚vor das konigliche Schloß am Comerzio, wo ihr 
Puthgeſchrei fürchtexliche Strafe für die Verräther des Vaterlandes 
forderte. Umſonſt ſchickte der König feine Miniſter, das Volk zu 
beruhigen; Joao ſelbſt mußte: es über ben Stand der Sache auf 
flären und zufrieden ſtellen. Wohl legte ſich feige Wuth jett 
allmälig; aber es bildeten fih: noch um Mittag Gruppen von 
Bürgern, welche bie allzu große Milde deß Königs als eim Unrecht 
anfaben. Erſt ba beruhigte fi das Wolf vollftändig, als bie 
Herzogin von Mantua, zwar mit allen Ehren ihres Standes und 
allen zarten Rüdfichten auf ihr Geſchlecht, doch aber ala Giants: 
gefangene, in das Fort Sanct Julian gebracht wurde. 

Natürlich vergzößerte. ſich das Gerücht in's Ungeheuere, je 
weiter es ber Mund des Volkes von der Haupiſtadt trug. So 
kam es zu den Ohren Dom Carlos Noranha's, ber in Matos' 
ſtillen Mauern ein Einſiedlerleben geführt. 

Ex eilte Lisboas Mauern zu, begab ſich ſogleich in das kbinig⸗ 
liche Schloß, und vernahm aus dem: Munde ſeines köoniglichen 
Freundes den Rettungsverſuch des Erzbiſchofs und des Juden. 

... Dom Garled war ergrimmt Aber ‚die Ränke des Erzbiſchofs 
von Braga, ſeines Oheims. Er kannte dieſen Mann genugſam, 
um vor ihm den König zu warnen, um ihn zu beſtimmen, ihn 
ſchaxf beobachten zu laſſen. Daß dar Jude Fir Jenen bie Buße 
trage, ſah Jedermann ein, und ba man nicht ahnte, wie nahe er 
dem Primas bes Reiches ftehe, fo bemitleibete ihn auch wenigftend 
diejenige Malie, welche nicht von blimbem fanatiſchen Haſſe erfüllt 
war. Auch Dom Carlos gehörte zu dieſen. Dina's Kummer über 
djes Geſchick des Vaters, er Tomate ihn ermieſſen — er fah im 
Geiſt ihr hleiches, leideudes Antlig, ihre Thränen, und jeime 
Phantaſie ſchilderte ihm diefen Zußand fo herzergreifend, daß er 
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ſogleich den Entichluß faßte, Baezo zu retten. Gr ſtellte darauf 
dem Konige vor, wie doch ein Gefühl tiefer Dankbarkeit in ber 
Seele Baeza's ihn zu ſolcher That vermogt, und wie er deßwegen 
ſchon einer königlichen Gnade nicht unwürdig ſei. Joao IV. erkanute 
dos gern an; war auch nicht im Mindeſten geneigt, ihn ſchwer zu 
ſtrafen; allein.er ſtellte Dom Carlos vor, wie es in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo dex leiſeſte Verdacht be Volkes feine ganze Leidenſchaft- 
lichkeit erweden würde, völlig unthunlich ſei, Baeza frei zu geben; 
es ſtehe indeſſen dem nach einiger Zeit nichts weiter im Wege. — 

Auf Baeza's Landſitz ahnte man nicht? ‚von dem, was ſich in 
der Hauptſtadt begeben. Ohnehin war ein unbeübringender Geift 
in die Räume, wo fonft ber Friede und das harmloſeſte Lebenzglüd 
geherricht, eiugekehrt. 

Editha, Jüdin von ganzer Seele und mit der ganzen Heftigkeit 
bejahrter Frauen dieſes Volkes, war unglücklicher Weiſe Ohrenzeuge 
jener Unterredung geweſen, die Dom Carlos mit Dina geführt, als 
Baeza in Madrid ſich befaud. Sie hatte mit Beben vernommen, 
daß dad Geheimniß, das fie und ihre Familie verderben mußte, 
wurde e3 ander? ber Inquiſition befannt, bie. jept weit ſtreuger 
war, als ſelbſt unter der fpanifchen Herrfchaft, Dom Carlos Fannte; 
fie Hatte aber auch die ganze Macht und Größe der Liebe Fennen 
gelernt, welche bie Herzen ber beiben Liebenden erfüllte Ihr 
ſchwindelte, bachte fie daran, was aus biejer unglüdlichen Neigung 
für ihren Liebling entfichen ſollte. Mit .innerem Miberftreben 
befolgte fie des Pruders Befehl, nad. dem ſchönen Landfike zurüd- 
zulehren, wo jeber Gegenftandb Diua'n an das ſüße Glüd mahuen 
mußte, dad fie bier einſt genoffen. Indeſſen war fie, gehorſam 
dem Befehle des Bruders und zu Dina's größter Freude, dorthin 
zurückgekehrt. Sie fürchtete Heimlih, Dom Carlos möge bald 
wieberfehren; allein fie ſah ein, baß fie fich verrechnet hatte. Selbſt 
in Liffabon war er nicht, das hatte fie erforſcht. Beruhigt von 
diefer Seite, machte ihr Dina nun deſto ſchwereren Kummer. 
Anfänglich war fie heiter, obwohl fie das Alleinſein liebte und in 


„I 


— 846 — 


fühem Schwärmen, im Schwelgen in ben fchönften Erinnerungen 
isreß Dafeins ſich glüclich zu fühlen ſchien. Man ſah es ihr aber 
beftimmt an, wie fie von Tag zu. Tag einer heißern Sehnfucht 
ih hingab. Stundenlang fand fie an einem Fenſter, bad auf ben 
Bez nach Liſſabon ging. Sie ſprach nichts über biefen Zuſtand 
ihres Herzen®, aber ihre bleihenden Wangen, ihre tiefen Seufzer, 
ihre heimlichen Thränen fprachen mehr, als Worte. Auch von Dom 
Carlos redete fie nicht; allein wurbe ber Namen genannt, fo flog 
eine frifhe Röthe tiber ihre Wangen und ein Blitz leuchtete aus 
dem Auges; aber er fam nicht und auch Feine Kunde von ihm. 
Editha kannte die Duelle des Wehes unb wagte es doch nicht, 
irgend etwas zu thun, es zu mildern. 

Um dieſe Zeit kehrte Baeza zurück aus Spanien. Wohl 
verbreitete dies hohe Freude im Haus — aber trotzdem blieben 
Dina's Thränen und ihre Seufzer. Editha konnte nicht umhin, 
ihren Bruder mit Allem vertraut zu machen, und auch er erſchrack 
ob ber Kunde, daß feine Liſt eine fo gänzlich nnerfreuliche Folge 
gehabt. Er mar in Dom Carlos’ Hand. Kam die Inquifition 
hinter fein Geheimniß, fo war er verloren. Large Zeit war ber 
fonft fo fchlaue, gewandte Jude völlig ohne feften Entfhluß. Das 
blieb ihm am Ende feft flehen, daß er auf alle Weife bie Liebe 
Dom Carlo’ für Dina benutzen müffe, ihn an fich zu feileln. 
Durch ihn, der Mitglied des Staatsrathes war, ohne aber irgend 
eine Auszeichnung anzunehmen, hoffte er, ſich felhR von bem unter- 
richten zu können, was dort gefhah und berathen wurbe. 

® Er fing felbft mit Dina an, von ihm zu reben und ſuchte 
gewiffermaßen baburch feine Zuftimmung zu ihrer Liebe zu bezeugen. 
Was Chitha befürchtete, Dom Carlos möge Dina zur Chriſtin 
machen, das fürdhtete er nicht. Kannte er doch Dina's tiefe Anhäng- 
lichkeit an ihren Glauben hinlänglich, um überzeugt zu fein, daß 
nichts fie darin irre machen Tonnte, hatte er ja doch ſelbſt dieſe 
Saat gefäet, um zu wiffen, welche Frucht fie trage. Sah ſie ja 
doch den Kirchenglauben ber Portugiefen, in dem fo mädtig das 
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finnliche Clement vorherrfchte, als Götzendienſt an, und hatte fie 
boch die Proceffionen der Heiligen, bei denen die Puppen berfelben 
im widerlichſten Putz umber getragen und geführt wurben, hundert⸗ 
mal mit tiefem Abſcheu ebenfo bezeichnet. Baeza kannte aber auch 
das reine, edle Gemüth Dina’s, darum rückte er nur langfam mit 
feinen politifhen Berveggründen und Abfichten hervor, aus bem 
Schändlichen Religionsdrucke feines Volkes dag Grlaubtfein folder 
Pläne ableitend und bie Ausficht geltend machend, daß unter ber 
ruckkehrenden ſpaniſchen Herrfchaft ein befferes Loos feinem Volke 
fallen würde, zumal ihm fowohl Dlivarez, als der Erzbifchof von 
Braga, Verfprechungen gegeben, bie ihn, half er das gewünfchte Ziel 
erreichen, noch Kühneres Hoffen Tießen. | 

Mit Staumen, aber auch mit einem von Augenblid zu Augen- 
blick fich feigernden, tiefen fittlichen Unwillen hörte fie bes Vaters 
Rebe an, 

„Ihr habt Euch getäufcht in Eurem Kinde, mein Vater,“ fagte 
fie, mit eblem Stolze fi erhebend. „Dina's Liebe wirb nie bag 
Werkzeug unebler Pläne, oder politifcher Rückſichten. Wie Ihr 
tiber die denft, welche über ung gebieten, das ficht mich nicht an," 
fuhr fie fort, „und nie werbe ich die Hand dazır bieten, weil ich 
mich und ihn, weil ich das ‚reine Gefühl, das ich im Herzen trage, 
berabwürbigen würde, wollte ich e8 zur Magd Gurer ehrgelzigen 
Pläne hergeben. Ich liebe Dom Carlos, weil er edel if. Ich bin 
ihm zum Beiligen Dank verpflichtet; denn er rettete mir mehr ala 
das Leben; allein lieber verfagt mir, ober Fieber verfage ich mir 
ſelbſt auf immer feinen Anblick, als ich zu ſolchen Handlungen 
Hülfe leiſte.“ 

„Gewiß,“ ſagte Dina nach einer Pauſe, in ber fie Baeza 
liebevoll anblidte, „das wil mein Vater nicht, daß ich mich felbft 
verachten müßte.“ | 

Baeza lachte. „Thörichtes Mädchen!” rief er aus, „Bu 
mwollteft das jo Hoch in Anfchlag bringen, was bie Klugheit von 
und beifcht, während dieſe Chriften ung mie wilde Thiere heben, 
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uns jedes Recht, ſelbſt bad, - Gott zu dienen, berfagen, uns verdam⸗ 
men, spie Berworfene? — Noranha ift ein ebler Menſch, jagt Du; 
gut; if er nicht aber ein Chriſt wie fie Alle, ber uns als 
Berbammte betrachtet, weil wir vicht ver feinen Bilbern fnieen, 
weil wir nicht erſt durch unſers Gleichen zu Gott unſere Zuflucht 
nehmen, fonbern ihn unmittelbar felber in Glauben und Vertrauen 
anenfen? Glaubſt Du nicht, Daß, wenn Carlos Noranha Dir Liebe 
zulächelt, ex hoch in Innern dor. der verworfeuen Jüdin ſchaudert 
und Dich als eine Verbammte anfieht. Und zu was foll .biefe Liebe 
mit bem Feinde ‚Deines Volles, dem Verräther Deiner Religion, 
führen? Haft Du. Di das noch nicht. gefragt ?“ — Zornig ſah er fie 
an. Er hatte in diefem Augenblid ale feine berechnende Klugheit 
vergeſſen und fein Inneres trat in ber gereizten Stimmung feines 
Mefens ungefchminft hervor. „Deinen Vater und Di elend zu 
machen, bazu bift Du nicht fähig, Dina, benn Du bift Teujch, wie 
Iſraels ebelfte Tochter; bie Buhlexin eines Ungläubigen! Kind, 
mein Blut gerinnt, wenn ich das benfen: könnte! Giehe, meine 
Hand würde Dir das Meffer in bie Bruſt ſtoßen und Dich Fieber 
verbiuten ſehen, als ba ich Dir fluchen müßte. Fiuchen! Gott ſei 
meiner Seele gnädig!“ rief er, und faltete die Hände nor ber 
Bruſt. „Was ſoll's aber am Fnde? — in ſieches ‚Herz durch's 
Leben tragen, ſchmachten — Kind, dazu biſt Du zu vernünftig, zu 
meife. Darum iſt nur eine Abficht benfbar — bie, ihn benußen zu 
unſeren Zwecken und losſteuern auf ein Ziel, das einſt noch unſerm 
Bolt erſprieslich wird. Ich fordere Gehorfam.“ 

Dina war bleich wie eine Todte geworden. Sie ſchauderte vor 
ihrem Vater. Wie wenig begriff er ihre Gefühle, ihre Gefin- 
nungen, Wie unedel dachte er von ihr. Das fchmerte fie 
unbejchreiblich. 

„Run? fragte er nach einer Weile, in be fie ſtumm, faſt 
exſtarrt dageſtanden hatte, 

Sie trat vor ihn hin mit dem klar erwachten edlen Gefühle. 

„Nehmt das Meſſer jetzt ſchon,“ ſprach fie, „und Koßt es im 
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meine Bruſt. Ich will Gott dafilr danken, denn Eure Worte find 
vergiftete Dolche, die doppelt tödten. Habt Ihr; mein Vater, Feine 
beffere Ueberzeuguniig von Eurem Kinde — ſo iſt mir das Leben 
ein Greuel, und flehen will ich zum Herrn der Heerſchaaren, baß 
er mid hinwegnehme; aber gehorchen werde ich Euch in dieſer 
Weiſe nie, weil’ ich es Gott mißfäflig' hate. Sind die Chriſten 
unedet; was berechtigt uns, ihnen nachzuahmen? — Nein, achten 
fol mich Dom Carlos Reis. Beraditen müßte er mid unb 
ich mich felbſt, böte ich zum Betruge deß Mannes bie Hand, 
der mit Gefahr des tigenen Lebens daB meine und meine Ehre 
rettete ·· 


„Gebe bir und werbe eine Unreine pr vief im höchſten Grimme 
der Jude. „Lab Dich mit Waſſer begießen und ein Kreuz auf 
Deine Bruft und Stirne machen und werde Chriſtin! Kniee nieder 
vor bie Bilder der Heiligen, daß der ftarfe und’ eifrige Sort Deing 
Mifiethat Heimfuche, der da gejagt hat, du ſollſt ſie nicht anbeten, 
noch ihnen dienen.“ 

Er rannte wie wůthend hinaus und kam nicht wieder; denn 
ſein Weg führte ihn nach Liffaben , wa an jenem Abende bie 
Rettung ber. Herzogin von Mantua beabfichtüt. wurde — er 
wanderte in den Thurm von Belem. — 

Wer, aber, Tonnte. die Stimmung beſchreiben, in velcher Dina 
zarückblich? Sie lehnte bie heiße Stirn, am die kalte Mauer bei 
Zimmers una Ströme von Thränen rannen auf ben Falten Stein⸗ 
boden. hinabe So war ‚ihr Herz nie perwundet worden, als van 
dem Vater; darum blutete- ed, auch unaufhaltfam umb bie Racht 
brachte ſie in wilden. Fieberträumen hin. 

Als er nun nicht heimkehrte — ba: grenzie ihr Zichand am 
Verzweiflung. Sie ſandte Boten auf Boten nad Liſſabon. "Endlich 
wurde ihr die Nachricht zır Theil; daß ihr Vater: im: Ahurme von 
Belem als Aufruhrer ſitze in ſtrenger Haft. 

Dina war außer ſich. Auf ihren Kniern rang fie im Gebete 


— u — 


für des Vaters Rettung; aber das Gebet blieb unerhört. Editha 
ging jammernd umber. 

„Wer wird unfer Retter in biefer Roth?‘ tief fie verzweifelnd 
aus. 

Da antwortete in Dina’3 Herzen eine Stimme: Dom Carlos! 
Er, o, er allein war es ja, von bem fie Hülfe hoffte. 

Aber, wo war er? Wo blieb er? Wo follte fie ihn ſuchen? 
Ber konnte Antwort auf biefe Frage geben? — 

Sie rief ihren treueſten Diener, ben alten David, daß fie ihn 
ausfende auf Kundfchaft, wo Dom Carlos fei. 

Der Dimmer war weggegangen. Dina’s fchwergequältes Herz 
athmete leichter in gewifler Vorausfiht, daß er gefunden würde; 
ja, ein dunkles Gefühl verbieß ihr felbft, er werde zur Stunde ber 
Noth ungerufen kommen. 

So ſaß ſie denn dort, wo der Blic über des Tajo filberne 
Fläche glitt und die reizendſte Landſchaft der Erde. ſich vor dem 
Auge entfaltete. Weber ihr wölbte fih das Laubdach zweier Maul⸗ 
beerbãume zur dichten Laube; aber das Auge ſah nur den Vater 
in ſchweren Fefſſeln, wie er die Arme nach ihr ausbreitete, und fie 
hörte nur ben Ruf: Rette mich! Nette midi! 

Dina ſchauderte zufammen vor ben Schredenzbilbern ihrer 
eigenen Einbildungsfraft und drückte bie Hände vor das thränen- 
fehwere Auge. Seufzer arbeiteten fi aus der beflommenen Bruft 
bervor. „O, warum biſt du jegt ferne,” fagte fie mit Magendem 
Borwurfe, „bu, der du mir nahe warft, rettend und belfend, in 
ben fchwerfien Stunden meines Lebens? Carlos, Carlos, Fennteft 
bu Dina's Web, kennteſt du ihres Herzens namenloſe Angſt, ihre 
heiße Sehnſucht nah bir — o, bu eilteft herzu, wo bu auch 
bit, und böteſt der Sinkenden bie Hand, daß fie fi aufrichte 
an bir.” 

Da neigte fih ein theueres Antlitz an bem Stamme des Maul: 
beerbaumed zu ihr nieder und lächelte fie an. Sie erfchraf und 
ſchrie auf, Sie meinte, es fei wieber eines jener Bilber ihrer Ein- 





bilpungstraft, ein verförperter Gedanke ihrer Seele. Aber bie, Be: 
ftalt wich nicht. Sie lächelte fort. Sie liſpelte mit füßem, herz⸗ 
gewinnendem Tone: „Dina, meine Dinal‘ 

Da wagte fie'3, fie nochmals anzubliden — und vor ihr ftand 
im Schmude feiner männlichen Schönheit, bie durch den Zug von 
Melancholie nur noch erhöht war, Dom Carlos. 

„Carlos! rief fie, und flog an feine Bruſt. Aller Schmerz, 
alles Weh war gewichen. Die Seligkeit des Himmeld fentte fi 
in ihre Bruſt. Sie hatte ihn wieder, und mit ihm die Gewißheit, 
baß er nicht hoffnungsleer käme. 

Die Seligkeit des Wiederjehend nach Langer und fhmerzlicher 
Trennung erfüllte bie Herzen und ließ feinem andern Gedanken 
Raum. Selbſt bes Vaters dunkles Geſchick trat in dieſem Augen- 
blide zurüd und ließ bem liebenden Herzen feine unentreißbaren 
Rechte. 

Als aber biefer Raufch bed Entzückens zerrann und ber lichtere 
Strahi des Bewußtſeins in das Innere fiel, da kehrte in Dina's 
Bruſt das heilige Gefühl ber Kindesliebe zurück. Sie ergriff Dom 
Carlos Rechte und fagte mit unbefchreiblicher Bewegung: 

„Kennet Ihr das Gefchid meined unglüdlichen Vaters?” 

„Ich Tenne es,“ antwortete er ruhig. 

„D, wo ift er? Wie geht ed ihm?" — ftürmte fie hervor. 

„Im Thurme- von Belem!“ war bie Antwort. 

Ein Schrei bed Entſetzens entrang fi dem Herzen bed Mäb: 
hend. Sie wankte und nur Dom Carlos’ Arm fchüßte fie vor 
bem Umfinten. | 

„Ag, Hagte fie, „ift nicht eine Sage im Volle, baß Iebenb 
Niemand biefen entfeglichen Thurm verlaffe? O, mein Vater!“ 

„Dina, ſprach Carlos, „war ich nicht auch in diefem Thurme? 
Sieh’, ich Iebe und halte Dich in meinem Arme.” 

Sie fah ihn fragend an. „Soll bag ein Wort ber Hoffnung 
fein, Dom Carlos Noranha?“ fragte fie. 

„Es iſt's,“ entgegnete er freudig, und feine Blide fogen das 
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Hebreljende Bild ein; das er In feinen Armen hielt; denn bag Weib 
iſt nie ſchöner, als wenn der Lichtſtrahl einet tagenden Hoffnung 
fich in den Thränen bes Auges bricht und das Morgenroth einer 
fchönern Zukunft anf die bleichen Wangen haucht. 

„O, Bu Bote Jehova's!“ rief ſie dr’ hoher Begeiſterung, 
„ber Du wie ein Engel des Lichtes Hoffnung und Rettung bringſt 
dem, ber ba mwanbelt im finfteren Thal und ſitzt im Schatten des 
Todes. Möge der Herr Über Dein Haupt gießen bie Ströme 
feine Freude und Dich fegnen mit den Güter feine? Haufe! 
Sela!“ 

„Iſt das nicht ber reichſte Kohn, wenn ich einen verdiene,“ 
ſagte er mit Ruͤhrung, „daß Dur kiebend an meiner liebenden Bruft 
ruheſt? IT; 

„D, meine Liebe tft das Blümchen, das im Graſe blüht uch 
nur wenig buften kann, das vielleicht bald der Fuß zertritt — 
was kann fle lohnen, wo jo groß bie Schuld iſt!“ fprach das 
Mädchen. 

„Deine Liebe? 'O Dina, möge nie Mein Herz dieſes Lohnes 
entbehren. Sie allein gibt meinem Leben Zurd und Bedeutung 
noch, da mein Wert vollbracht iſt.“ 

„Nein, nein!‘ rief fte Feidenfchaftfih aus, ‚Dein Werk iſt 
noch nicht zu Ende. Großes und Herrliches zu wirken, iſt Dein 
Beruf. Leidende gibt es immer — ihr Helfet HR Du ja! O rede, 
was barf Baeza's unglüdffihe Tochter hoffen?” — 

„Seine Freiheit, und mehr, feine Rückkeht auf den Weg ber 
Pflicht und des Rechts!“ 

„ie? rief Dina, „Bat er dem verlaſſen! O fage, Tu lügſt, 
mein Retter!” 

„Et hat gefehlt gegen das Geſetz, hat gefehlt gegen das Bater- 
land, dem er ald Mann andere Pflichten bat, als den Verſuch, 
feiner Feinde Macht zurüdgurnfen, die fo kange es in ſchmachvolle 
Bande gefchmiedet. Siehe, Dirm, des Gefetzes Spruch tft hart. 
Tod dem DVerräther bes Vaterlandes. So lautet er.“ 
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„Bott meine Bäter!’’.fchrie daB entieige Mäbchen. 4 
„Aber ſiche,“ fahr eriffört, ‚am. Herzen eines guten König 
wohnt. wine. andere Macht, bie bed Geſetzch ehernen Arm beugt; 
ibm das Schwert auß ber Hand windet — es iſt die FBnigliche 
Gnade — ein Strahl gonlicher Milde.“ 
Au,“ el Dina ein, ‚ber ger lenkt der Könige Herzen wie 
Waflerbächel”‘ m 
„Wohl,“ ſprach Dom Gmios; „Der Her bat auch daB Herz 
Joaos dasdraganza gelenlkt. Gr hat Deinen Bater, ber bag zehn 


verwirkt, hegnadigt.“ 


„O, auch Ahr, Dom Carlos, waret hier thätig, es ſagt mir’s 
mein Herz. Verſchweigt es mir nicht. Meine Dankbarkeit kann 
zwär nicht größer werben, weil ich weiß, baß es fo iſt.“ 

„Wozu das?“ fagte Dom Carlos — „genug, er ift gerettet. 
Doch no bavf er Belem nicht verlafien. Noch ift bed Volles 


Wuth zu groß. Sie muß fich erſt gelegt umd die Fluth bes Zornes 


zur Ebbe ber Ruhe ſich gewandelt haben, daß er ficher iſt vor 
feiner Rache — dann kehrt er wieder, ich bürge Dir.’ 

„Jetzt alfo noch nicht?“ fragte fie ſchmerzlich. 

„Rein, meine Dina; Dein Bater wiirde auf jedem Schritt und 
Teitte, wenn ihn das wilde Voll erfennt, feines Lebens unficher 
fein. Darum gebulde Dich. Daß ihm dort Nichts abgehe, das iſt 
meine Sorge. Darauf verlaffe Dich fell. Ext wenn einige Wochen 
herum und bie Greigniffe diefer Tage vergefien find, bringt ihn 
Carlos Dir wieder.” 

Sie fah die Nothwendigfeit ein und pried bie Beſonnenheit 
bes Geliebten. 

Jetzt aber zog fie ihn zum Haufe, daß auch Editha's Herz 
leichter werde, 

Freude berrichte wieber im Haufe, und Dom Carlos war ber 
Abgott Aller, weil an fein Erfcheinen im Haufe immer fih eine 
Rettung aus Noth und Gefahr Arüpfte. 

Täglih war Dom Carlos bier, und bie erften feligen Tage 
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feined Liebesglüdes lechrten wieder. Nie kam bie Religion zur 
Sprache, und Cbitha, bie oft heimlich bie Unterrebungen ber 
Liebenden belaufchte, fimmte in Dina's begeifterte® Lob allmälig 
immer berzlicher ein. 

Auch in ber Nähe bed geliebten Königs Joao bed Vierten 
hatte ber Verrath fchon feine Stätte gefunden. Der Herzog von 
Aveyro und der Marquis von Villareal, heimlichen Groll tragenb, 
bag Einer, der im Range nicht höher als fie jelbft fland, nun ihr 
Gebieter war, befien Willen fie gehorfamen mußten, vor bem fid 
zu beugen bie Würde forberte, welche ihm des Volles einftimmiger - 
Wille zuerkannt, waren es müde, als Kammerherten eines Fürften 
zu banbeln, deffen Stand fle ihm gleich fiellte. Beide gehörten zu 
ben Diißvergnügten, weil ihres Ehrgeizes und ihrer Habſucht ſchnöde 
Forderung nicht befriedigt worden war. 

Sie Beide waren Obrenzeugen, dag Dom Carlos Noranha zu 
bem König gefagt, er folle feinen Oheim firenge beobachten laſſen, 
weil ber Mänfefüchtige nicht ruhen würbe, bis er feines Hafies 
Ziel erreicht, daS Haus Braganza vom Throne zu fürzen. 

Längft hatten Beide, obgleich ‚fie gleiche Gefinnungen nährten, 
fi mit dem Auge bed Mißtraueng aus einiger Entfernung beob⸗ 
achtet. Keiner wußte, ob er bem Andern ganz trauen bürfe Ein 
Moment vermittelte; e8 war ber, wo Dom Carlos jene Worte 
ſprach; benn Beide richteten längſt ihre Blicke auf ben Erzbiſchof 
von Braga, in dem fie Denjenigen erfannt, ber mit eifernem Willen 
- Me anderen Eigenjchaften verband, welche geeignet waren, ihn zum 
Haupt einer Partei zu ſtempeln. 

Bald wußte es der Erzbifchof. Er gerieth, ohnehin durch feine 
vereitelten Pläne leidenſchaftlich gereizt, in ungeheuren Zorn über 
feinen Neffen, ben er bodenlos haßte, feit er wußte, daß ır ba® 
Haupt ber Revolution war und eigentlich den erſten Anſtoß gegeben, 
das Haus Braganza auf ben Thron zu erheben. Schon längſt 
hatte er ihm empfindliche Mache gefchworen; jetzt fland es feft, 
daß er fie fich gewähren müſſe. 
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„Gut,“ ſagte er zu dem Herzog von Aveyro, „daß das Schaf, 
das bie Krone Portugals auf's Haupt bekam, ohne zu wifſen wie, 
air Kmzfichtig iſt, als daß er in mir feinen gefährlichften Gegner 
erfenne; inbejfen, wem bie auch wäre, mich ſchützt ber unliber- 
 Beiglihe Val meiner Würde und bie unburdbringlichen Mauern 
ber Kirche vor jedem Angriffe von frevelnder Sand. Meine Pflicht 
ift es, dem Eibe treu zu bleiben, den ich Philipp von Spanien 
geleiftet. Drag mit Eiden fpielen, wer ba will, ich, ber erfie Diener 
ber Kirche. Portugals, muß zeigen, wie es eine heilige Pflicht 
it, ihn zu alten, dba ich überzeugt bin, daß Alle die zur 
Hölle fahren, welche ed mit Braganza Halten, weil feine Sache 
gottlos iſt.“ 

Das war bie Sprache, bie ber Herzog von Aveyro gerne hören 
mochte. Auch er fprach fich in Ähnlihem Sinn und Geift aus. 

Freubig ergriff ber Erzbifchof biefe Gelegenheit; denn ihm galt 
ed, tüchtige Leute an die Spite feines tollfühnen Unternehmens zu 
fielen. Darum hatte er längft ben Späherblid nach allen Großen 
Portugals ausgeſchickt, ihre Gefinnung zu erfunden. Weberall ver⸗ 
barg man bie eigentliche Meinung, wenn man nicht für bie neue 
Dynoftie war. Am längſten befchäftigten ihr bie beiben Kämmerer 
bes Königs, der Herzog von Aveyıo und ber Marquis von Villareal, 
ba er des Glaubens war, daß, troß biefer nahen Verbindung mit 
bem König, ihre Gefinnung doch mit der feinigen harmonire. Weber: 
dies gehörten bie Häufer ber Aveyro's und Villareal's nächft bem 
ber Braganza’3 zu ben mächtigſten des Königreichs; auch fie führten 
ihre Stammbäume bis zu ben alten Königen Portugals hinauf, 
und Billareal trug lange ben Gedanken im Herzen, daß, wenn 
wirklich eine Revolution entftehen follte, die Krone ihm gehöre. Beide 
hatten an ber Revolution, wie viele Andere ber Granben erften 
Ranges, Feinen Antheil genommen. Spaniens Politik war fo weile 
und Flug geweſen, fi ben höchften Abel zum Freunde zu erhalten, 
wenigſtens dies zu verfuchen. Dann war ber verworfenfle Grunb- 
ſatz ber Politik, ber freilih faft immer zum Ziele führt: Trenne 
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und FJerrſche! hier eben‘ reiht ausgelibt worden. Man faichte bie 
Fiamme der Ciſerſucht ir an und war dann gewiß, daß man-fie 
Alle, ohne Ausnechme, m ber Schlinge Hatte. War es nicht bie 
Hoone — Tu: bonnte bie Revolntion ihnen Nichts geben, als höchſtendo 
einen Wönig, über deffen Schulter ober Haupt fie ſahen. Miet 
warſſte ber Erzbifthef, darum ergiff er mit Vergnügen bie Belegen: 
beit, ſich Bräftig darüber auszuſprechen. 

Der Herzog von Aveyro war noch sin lmgling, ben man 
lenken Tonmte, ‘wie man wollte; bem ein wbentenerlicheß Unter⸗ 
nehmen eben vedyt veizend exfchien. 

Villmenl aber war ein Mann jenfeita der Sonnenhöhe des 
Lebens, in deſſen Bruft aber bie Seele eines Jünglings wohnte. 
Sein Unternehmungsgeiſt kannte fein Hinderniß, feine Thätigkeit 
feine Raft, ſein Ehrgeiz keine Grenze, als am goldenen Reif des 
Konigthums; dabei aber war ſein Geiſt beengt, und der Ueber⸗ 
legenheit des Erzbiſchofs unterwarf er ſich blindlings, als dieſer 
bie Macht ſeiner glänzenden Beredtſamkeit aufbot, um ihm durch 
Spaniens ungeheure Größe und Mat, im Gegenſatze zu Portu⸗ 
gals Schwäche, bie Unmöglichkeit zur Anſchauung zu bringen, baß 
Portugal im Kampfe obfiege. Endlich wußte ber Erzbifchof vecht 
gut den „mißtrauifchen Charakter Joao's be Braganza gegen bie 
von ihm .vielgerühmfe Großmuth Philipps von Spanien in’s 
wohlberechnete Bicht zu fegen und auf bie Schmach ber Tinter- 
werfung unter ben Willen eines @leichberechtigten hinzuweiſen, bie 
Billaren! Tängft drüdend genug im ehrgeizigen Herzen empfand. — 
Klug rüdte Dom Sebaſtian be Matos-Noranha feinem Ziel immer 
näher und erreichte ed endlich vollſtändig, als er Villareal bie 
Stotthaltermwürbe bes Meiches zufagte, wozu er bevolimüichtigt zu 
fein vorgab. 

Mit ganzer Seele ergab fi Villareal an ben Erzbifchof. 
Gluͤcklich, daß ihm dies gelungen, wirkte er nun unabläffig, und 
bie Revolution wurde in immer größeren Kreifen befchloffen. Gin⸗ 
zelne Priefter, Sreaturen des Erzbiſchofs, die mit ber Lockſpeiſe 
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micher Pirlinden geföderk wurden, mußten in allen Stäsbers wirben 
sub: thaten’3 mit nur allzu ˖ſicherern Gelingen⸗ Be 

Es fehlte nur Eins — und bie war eine Hanuptſache — 
Schr; _ Dazu war Baeza nöthig,. und der feufzte im Thurme von 
Belem. Ihm gleich war kein Anderer, und darüber mar ber Srzr 
biſchoß Kängft wit dem Großinguifiter, Dom Francisco de Gaftın, 
Bitchaf von Guarda, einig, daß man. bene Juden Alles, Helbſu foche 
Auldung fein: Glaubens und bie Grlaubniß einer öffemlichen 
Synagoge, zuſagen dürfe, umm ihn zur ihren Zwecken zu benutzen, 
ohne jemals verbunden zu ſein, es gu halten. Dom Sebaſtiau 
Doonte ihn aber zu gut, ums nisht bes Sieges vn zu. ie, wenn 
a ihn nut wieder been bite. 


Den Morgen darauf, ala Dom Sebaſtian be Matos-RNoranha 
fih Villareal's ganze Theilnahme geſichert hatte und nun au ein 
Haupt für jene Wieberherftellingärevolstion beſeß td Dom 
Belchior Earrea da Franca in fein Gemach, 

VDieſer Belchior Correa war ein Sluůͤcritler jener Art, wie 
fie zur Belt Colombo's, oder des Prinzen Heinrich, Spanien und 
Pormagal; zu Hunderten befaß. Leichten Sacels lacktz fie jede 
Ausſicht auf. Gewinn eines beſſern Looſes. Rittenlich, yu Aben⸗ 
teuern aller Art geyeigt, beſouders wenn fie recht ansſchweifender 
Art, der wilden Phautaſie ein freies Feld gewahrtenz Meile 
Gewiſſens kam 8 ihm auf ein Buberſtück wicht an, wenn es galt, 
feinen. Zwecken forberlich ‚zu fen. Diefer Menſch, hrauchbar: zu 
Milan, mir nicht. zu etwas Tüchtigen, war ‚unten Baseoncelloß? 
Acgide in: den Staaisdienſt getreten, hatte ſich ald.. eraltizter 
Anhänger bes Unterbrüdungsfoftems ſeines Gönners, over vielmeht 
deſſen Gönners, Olivarez', aulsgezeichnet und war Tbei: der Revo⸗ 
lution am 1. December kaum⸗dem Tod: entgangen. und natürlicher⸗ 
weiſe brod⸗ nnd amtlos geworben, Der Erzbiſchof: kaunte ihn 
wohl; darum unterfiätte, ja ernchrie er ihm sind. war nun gewiß, 


an ihen einen treuen Helfer zu haben, ba ihm auferbem, wenn 
Alles wohl gelang, waß man beabfihtigte, eine anfehnliche Stelle 
gfigen wer | 

Dieſer Mann, von kleiner, ziemlich forpulenter Gtetur, 
fraufem, ſchwarzem Haare, gelben Gefichte, Beinen, ſtechenden 
Zugen und großem Mund — einem GefichtBausbrud endlich, ber 

ben Schurken fchon in weiter Entfernung Tenntlich machte, 

trat in bes Erzbiſchofs Gemach, fich in tieffter Devotion verneigenb. 

„Waa bringft Du, mein Sohn Belchior?“ fragte ſüß ihn an: 
lachelnd der Würbenträger ber Kirche. . 

„Mehr, Eminenza,“ fagte in einem Tone, ber jedes an Wohl: 
Hang gewöhnte Ohr fchwer hätte verlegen müflen, Dom Gorren, 
„mehr, als Eurem Neffen Dom Carlos Noranha lieb ift und Ihr 
erwarten bürftet.’ 

„Sod?“ fragte neugierig der Erzbiſchof und drehte ben Polſter⸗ 
feffel, ohne fich zu erheben, dem Nebenden zu. 

„Eurem Befehle gehorchend, Habe ich ihn feit Turzer Friſt ſehr 
genau beobachtet. Mir fiel es auf, daß er fo oft nad bem am 
Tajo liegenden Lanbfige bes Juden Pedro be Baeza ſchleiche, und 
ich witterte irgend ein verliebtes Abenteuer. Ihm nachjchleichens, 
gelang es mir endlich geſtern Abend, in ben Garten zu bringen. 
In einem Gemache, befien Laden nicht gefchlofien waren, ſah ih 
benn, wie bie engelichöne Jüdin am feiner Bruft Tag im füßen 
Spiele ber Liebe. — Wie gefällt Euch das?“ — 

„Verfluchter Bube!“ brüllte im mwüihendfien Zorne ber Erz 
birte Portugals. „Umgang mit einer ZJübin pflegt ee? Gut, fo 
iR er bem Arme bes heiligen Offlciums verfallen unb Dein Volch, 
Corsa, mag von ſeinem Blute rein bleiben. Dank Div für biefe 
Nachticht!“ 

Meine Sud waͤcht gegen Dich,“ fuhr ber Erzbiſchof, zu 
Corvrea gewendet, fort, „aber :fei getroſt. Oivarez gab mir Bells 

wacht, bie Stellen alle zu beſetzen. Welche gefiele Dir?” 

„Ihr überhäuft mich mit Gnade, für das Wenige, waß ich 
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nach leiſten kann. Jerdert Alles unb Alles, was ich bin unb vers 
mag, if Euer} 

„But, ih weiß ba8; allein Du baft auf meine Frage nicht 
geantwortet... . 

„Wenn auch, ſprach jeht, ben Tom ber Befcheibenbeit anneh⸗ 
mend, Dom Gorren de Franca, „bie Stelle eines Corregibord von 
Liſſabon gerade nicht bie glängendfie und im Range fehr hoch⸗ 
geſtellte ift, fo möchte biefe meinen geringen Kräften boch wohl am 
meiften zufagen.‘‘ 

„Aha,“ Iachte ber Erzbiſchof, „Dom Belchior Gorren vers 
Ieugnet feine Schlauheit nicht! Du haft Recht, mein Sohn, Dir 
bisfe Goldquelle zu erbitten.” 

„Ich braude viel, Eminenza.“ 

„Niemand weiß das befier, als wir,” fagte der Erzbifchof, 
indem er einen bebeutfamen Blid auf Correa warf. 

„Klagt Ihr mich an, Hochwürdigſter?“ lachte biefer. „Ich 
bitte, zu bebenfen, baß Eure Aufträge alle ber Art find, daß fie 
Geld in Anfprud nehmen.” — 

„Wohl wahr!" fiel der Erabifchof in die Rede. „Ich bin 
sach gar nicht Targ, wie Du weißt; wie ſteht's mit den Verbin⸗ 
dungen im Volle?“ — 

„Mehxere Zünfte ſind gewonnen,‘ verſetzte Correa, „auch bie 
Aelteſten der Gallego's ſind auf unſerer Seite, nur fehlen die 
Summen noch, wodurch ich fie völlig feſſeln kann.“ 

„O, Baeza! Barzat’ rief Dom Sebaſtian de Matos Noranha 

aus, „wäreſt du ba, fo fehlte nichts!“ 
„Bacza?“ fragte Correa. „Der iſt feri.“ 

„Was ſagſt Du, Glücktind?“ rief ber Prälat mit frauber 
ſtrahlenden Bliden aus. . 

„Er iſt mir heute begegnet. Dom Joao de Braganze. dat ihn 
feines Gefängniſſes ledig gemacht.“ 

. "„Gracia & dioal“ rief ber Exzbiſchof. Ich ſehe, ber *—* 
iſt uns gunſtig, wie es ſich nicht fehlen kann. Sekt, Correa, 





bie Blindheit Braganza’s ums alle Wege eburt, ſei thäigi Schafe 
mir Baeza ber, und jchon heute Abend foll fo viel Gelb zu Deisser 
Bispofitich fichen, al3 Du nölhig.beft,. sun elle Gallege’s- zu be- 
waffnen und fchlagfertig zu halten. Eile!” 

Correa flog hinweg und wesige Stunden ſpäler tot Baeza in 
bes Erzbiſchofs Gemach, wo ſich mittlerweile auch ber Bilchof ‚nen 
Guarda, ber Großinquiſttor bes Reichs, eingefunden hatte. 

. Dieſer Letziere gab. ſich alle Brühe, feinen Srinun gegen ben 
Juden unter der Maske ber Freundlichkeit zu verbeugen, was üben 
indeſſen, ſo gut ex es verfland, doch ſchwer wurde. 

„Ich wünſche Euch Glück, Dom Pedro,“ tief. ihm der Erz⸗ 
biſchof entgegen, „daß Ihr fo ſchnell frei wurdet. Ihr mögt bem 
Himmel danken!“ 

„And Euren Neffen Dom Carlos, hechwürdigſter Herr,“ 
erwiederte der Befreite; „denn diecſer bemühtle ſich um meine Frei⸗ 
Beit, bis er fie erzielt.” 

Der Erzbiſchof rungelte feine breite. Stien „G ſcheint,“ fagte 
er ſcharf betont, „daß ſich der junge Herr wel mit Euch zu ſchaffen 
macht! Doch laßt das, um zu Nothwendigerem Überzugehen. Alles 
ſteht gut, faſt über. meinen Wänfcher, aber wir brauchen Geld 
Dacza, und da jeid Ihr der Mann, ber helfen Tank“ 

‚Basza machte einige Cntfchulbigungen : und Cinwenbungen, 
wie fie in feines Volles Art liegen, hrügte aber dann, mir viel 
nöthig ſei? — 

„Eine Million oreimai Huren Seubi⸗ ſprach der 
Erzbiſchof. 

„Gott ſei meinet. Seele guäbigl“. ſcheie Bar, „wo ſoll ich 
ditſe angeheurte Summe aufbringen?!” — 

„Sie ift Euch keineswegs unerfchrwingiieh 1” verficherte ver 
Etzbifchof. 

„Bedenkt, Eminenza, , daß ſeit ven Stuge ‚ber Wiegierwas 
Br.:dhoßifehen Dinfefät aller danden Rot inch’ ich na‘ Befufe 
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Alle es gilt auch glänzende Vortheile; Des Pedro,’ entnet: 
nete ber Erzbifhof — „es wind’ :im reicherem Maße Cuch eufeit) 
wer. Ihr ingebüßt Und wollt. Ihr nieht, ſo können Eure Ber- 
luſte anız ſich häufen; ohne alle Ausſicht auf beſſene Zeiten! Das 
vergeſſet nicht. Ueberdies leiht Ihr's dem u bein: rien 
aller Staaten der Welt.‘ 

An ee Willen fehlt. es nicht, Ensinenga davon * 
Ber hinlanglich überzeugt; allein ich allein vermag has nicht, 
uud wo iſt Gelp in Portugal? Der Kaufmannsſtand beneidet mich 
und neigt. auf. Praganza's Seite. Er gibt. nichts. Ich darf ſelbß 
nicht einmal ihm Anträge ftellen, da die Stockung des Handels 
nicht einmal einen Vorwand leiht und leicht dadurch Alles entdeckt 
werden fönnte. “. 

Die: Geiflichen mußten die Wahrheit dieſer orte cuetkennen. 
Sie faßen in ſtillem Brüten, und der Jude hatte Urſache, keinen 
Ausweg zu zeigen; denn je zweifelhafter dieſer war, deſto ſicherer 
hoffte er feine Abſichten zu erreichen. ’ ) 

„Dom Pedro de Baeza,“ nahm endlich der Grefinguiftor. pen 
Wort, „ich müßte mich fehe: täufchen, wenn Ihr nicht Rath: müde 
Ihr feib ein treuer Sohn der Kirche und wiſſet wohl, wie wind 
dieſer guten Muster: baran Liegt, das Werl der Aufrührer zu zer: 
ſtören, um ben rechtmäßigen unb. aareueſien Fürſten aurüczufiheu 
in ſeine Staaten.“ 

„Es: in nur ein Ausweg, hochwurdigſter Herr,“ entgegnete der 
Füde, Much iſt es bekannt, daß bad Volk der Juden, bem- ig 
angehörte, ehe mir bag Heil aufging, unter ſchwerem Drucke ſeufß 
zend, dennoch Mittel zu finden. wußte, fig: große Meichthümer zu 
fammeln. Bei ihm allein ift es möglich, obgleich es mir via 
Hilfe zu finden; allein —' -: 

„Ihr ſtockt, Dom Bere Vatzaf“ nahm der Grofiiguifte 
bad Wort; „vebet ohne Hehl. Wir kemten Guih;sunb wo es einen 
fo gottgefäßigei Zweit gilt, da vernbgen win, zunhol <bidfer bie 
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Mittel heiligt, kraft unſeres Amtes Dinge zuzugeben, bie fonfihin 
freilich nicht geflattet werben bürften.” — 

„Ueberdies,“ fiel ihm der Erzbtichof von Braga in bie Rebe, 
„aiſt es Euch befannt, was bereit in Mabrid der Herzog ven Dil: 
varez Euch hoffen ſieß, ja, fogar Euch verhieß. Ich bin ermäch⸗ 
figt, das zu beftätigen.‘‘ 

Obgleich in Baeza's Herzen die Freude alle Fackeln anzündete, 
fo war boch in feinen Zügen feine Spur bavon zu entbeden, und 
er blieb fich fo vollkommen glei, daß auch das liſtige Auge bes 
Erzbiſchofs nichts finden konnte, was ihn zur Eereichung ſeiner 
Hoffnungen hatte berechtigen Fünnen. 

„But, ſprach Baeza, „das Bolt feufzt nach Freiheit. Es 
fennt fein höheres Gut, als freies Bekenntniß feines Glaubens, 
bamit endlich feine Knechtſchaft aufhöre und es fi bauen bürfe 
ein Gotteshaus nach feiner Weile Könner Ihr mir das zufagen, 
daß ich es ihm verbürge, fo möchte ich faum zweifeln, daß das 
Geld in Bälde ba fei, daß Ihr außerdem eine große Anzahl 
treuer Anhänger beifen Euch erwerbt, wofür Ihr fo große und 
ruhmwürdige Anftrengungen zu machen bereit ſeid und bereits 
gemacht habet.“ 

„Unter biefer Bebingung alſo werdet Ihr uns bie Summe 
von einer Million und dreimal hunderttaufend Scudi Liefern 
Tonnen?” fragte ber Erzbiſchof. 

„Ich glaube es,“ entgegnete Baeza, „und vielleicht ſchon 
dieſen Abend Tönnte ich ſie Euch abliefern; aber Worte bärfen 
nicht tauſchen!“ — 

Der Erzbiſchof zürnte: „Habt Ihr und je auf dem fahlen 
Pferde gefunden?‘ i 

„Ich vertraue Euch 1” vief Baeza. 

,„SESo ſei Euch das zugeſtanden!“ ſprach der Erzbiſchoſ 
Der Großinquiſitor ſchwieg. 
Mnd Ihr, hochwürdigter Herr?” — fragte Bagza. 





„Auch ih bin ganz mit ben Beflunungen Seiner Eminenz 
einverftanden,” entgegnete bedeutungsvoll ber Großinquiſitor. 

Baeza ging ſchnell hinweg. Er dankte Gott. Was er errungen, 
es galt ja ſeinem Glauben, feinem Wolf! 

As Baeza aber weg war, brachen beide Prälaten in ein 
lautes Gelächter ud. 

„Ihr habt Euch gut herausgezogen,“ lachte ber Erzbifchof. 
Ich fige tiefer.” 

„Thut nichts,‘ entgegnete Jener darauf. „Dem Ingläubigen 
braucht man Telne Treue zu Halten. Wir find ja unfers Wortes 
dadurch entbunden, daß wir in unſerm Herzen es ſogleich wider⸗ 
riefen.“ 

Sp tröſteten ſich bie Würbenträger ber Kirche. Der Zube 
aber Tief wie beſeſſen umher. Faſt Tauter Jubel entitand unter 
feinen Glaubensgenoſſen und am Abend ſchleppten bie Inden bie 
Summe, bie Baeza verfprochen, in ber Palaft bes Erzbifchofs, mo 
er fie mit den gütigften Worten empfing und entließ. 

Belchior Correa empfing feine Sunmen, die Gallego's zu ver- 
fihern, und bald ftand ben Entwürfen bes Erzbifchofs nichts mehr 
im Wege — 





Aus unummölkter Höhe fährt oft zündenb ber Blih herab, 
Sp entzündet oft ein. Augenblid! bie wilblobernbe Leibenſchaft im 
Herzen bed Menfchen. Als Belchior Correa die Liche Dom Garlos 
und Dina’s dem alten Erzbiſchof verrieth, da ſprach aus ihm bie 
holliſche Leidenſchaft des Meibes und der Eiferfudt. Ein Blick auf 
Dina’s Engelögeftalt war binveihendb, ihn mit wüthender Beibens 
ſchaft für die Holde zu erfüllen. Sean Blut kochte, als er ben 
verhaßten Roranha in ihren Armen, an ihren fühen Lippen hängen 
fh. In feiner Seele tagte ſchnell ˖der teufflfche Ontfihluß, um 
jeden Preis biefe Blüthe ſelbſt zu. pflüden. Ihm ſchien ber Moment 
ber Ummälzung ber -Berhäftniffe geeignet, Noranha zu entfernen, 
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feines Liebeſsglückes kehrten wieder. Nie kam bie Meliglon zur 
Sprache, und Ebitha, bie oft heimlich bie Unterrebungen ber 
Liebenden belaufchte, ſimmte in Dina's begeiftertes Lob allmälig 
Immer herzlicher ein. 

Auch in der Nähe bes geltebten Königs Joao des Vierten 
hatte der Verrath fehon feine Stätte gefunden. Der Herzog von 
Aveyro und der Marquis von Villareal, heimlichen Groll teagenb, 
daß Einer, der im Range nicht höher als fie felbft fand, nun ihr 
Gebieter war, deſſen Willen fe gehorfamen mußten, vor dem fi 
zu beugen die Würde forderte, welche ihm des Volkes einftunmiger . 
Wille zuerlannt, waren es müde, ald Kammerherren eines Yürften 
zu banbeln, deſſen Stand fie ihm gleich ſtellte. Beide gehörten zu 
den Mißvergnügten, ‚weil ihres Chrgeizes und ihrer Habjucht fchnöbe 
Forderung nicht befriedigt worden war. 

Sie Beide waren Obrenzeugen, daß Dom Carlos Noranha zu 
bem König gejagt, er Tolle feinen Oheim firenge beobachten laſſen. 
weil ber Nänfefüchtige nicht ruben würde, bis er feines Haſſes 
Ziel erreicht, dad Haus Braganza vom Throne zu flürzen. 

Längft hatten Beibe, obgleich ‚fie gleiche Gefinnungen nährten, 
fi mit dem Auge des Mißtrauend aus einiger Entfernung beob: 
achtet. Keiner wußte, ob er dem Andern ganz trauen dürfe. Gin 
Moment vermittelte; e8 war ber, wo Dom Carlos jene Worte 
ſprach; denn Beide richteten längſt ihre Blicke auf ben Erzbifchof 
von Braga, in dem fle Denjenigen erfannt, der mit eifernem Willen 
- ale anderen Eigenfchaften verband, welche geeignet waren, ihn zum 
Haupt einer Partei zu ſtempeln. 

Bald wußte es ber Erzbiſchof. Er gerieth, ohnehin durch feine 
vereitelten Pläne leidenſchaftlich gereizt, in ungeheuren Zorn über 
ſeinen Neffen, den er bodenlos haßte, ſeit er wußte, daß er das 
Haupt der Revolution war und eigentlich den erſten Anſtoß gegeben, 
das Haus Braganza auf ben Thron zu erheben. Schon längſt 
batte er ihm empfinblide Rache geſchworen; jebt fand es feſt, 
daß er fie fich gewähren müſſe. 
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„Gut,“ ſagte ex zu dem Herzog von Aveyro, „daß bas Schaf, 
das bie Krone Portugals auf's Haupt bekam, ohne zu willen wie, 
gie kurzfichtig iſt, als daß er in mir feinen gefährlichſten Gegner 
afenne; inbeffen, wern dies auch wäre, mich ſchützt der unüber- 
Neigliche Wall meiner Würde und bie undurchdringlichen Mauern 
ber Kirche vor jeden Angriffe von frevelnder Hand. Meine Pflicht 
ift es, dem Eibe treu zu bleiben, ben ich Philipp von Spanien 
geleitet. Mag mit Eiben fpielen, wer ba will, ich, ber erſte Diener 
ber Kirche. Portugals, muß zeigen, wie es eine heilige Pflicht 
it, ihn zu alten, da ich überzeugt bin, daß Alle bie zux 
Hölle fahren, welche e8 mit Braganza halten, weil feine Sache 
gottlos iſt.“ 

Das war die Sprache, die der Herzog von Aveyro gerne hören 
mochte. Auch er ſprach fich in ähnlichem Sinn und Geiſt aus. 

Freudig ergriff der Erzbiſchof diefe Gelegenheit; denn ihm galt _ 
e3, tüchtige Leute an die Spite feines tollfühnen Unternehmens zu 
fielen. Darum batte er längſt den Späherblid nad allen Großen 
Portugals ausgeſchidt, ihre Gefinnung zu erfunden. Ueberall ver: 
barg man bie eigentliche Meinung, wenn man nicht für bie neue 
Dynaftie war. Am Tängften befhäftigten ihn die beiden Kämmerer 
bes Königs, ber Herzog von Aveyro und der Marquis von Villareal, 
ba er bed Glauben? war, daß, trog biefer nahen Verbindung mit 
bem König, ihre Gefinnung doch mit ber feinigen harmonire. Weber: 
dies gehörten bie Häufer ber Aveyro's und Villareal's nächſt bem 
ber Braganza’3 zu ben mädhtigften bes Königreichs; auch fie führten 
ihre Stammbäume bis zu ben alten Königen Portugals binauf, 
und Billareal trug lange ben Gedanken im Herzen, daß, wenn 
wirklich eine Revolution entftehen follte, die Krone ihm gehöre. Beide 
hatten an ber Revolution, wie viele Andere ber Granden erften 
Ranges, Feinen Antheil genommen. Spaniens Politik war fo weile 
und Mug gewefen, fih den höchſten Adel zum freunde zu erhalten, 
wenigften die zu verfuchen. Dann war ber verworfenfte Grunb- 
faß der Politif, ber freilich faft immer zum Ziele führt: Xrenne 
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und Zerrfchet hier. ben recht ausgelibt morben. Man fachte bie 
Fiamme ber Kiferfucht: üur an uud war dann pemiß, daß man-fie 
Ale, ohne Ausnahme, im ber Schlinge hHatte. War es nit bie 
Krone. - Fu: konnte bie Revolntion ihnen Nichts neben, als höchſtens 
einen König, über deffen Schußter oder Haupt fie ſahen. Dieß 
 werhte der Erzbiſchef, darum ergiff er mit Vergnügen die Belegen- 
beit, ih Bräftig darliber' auszuſprochen. 

Der Herzog von Aveyro: war ned win. Sümgling, ben man 
lenken konnte, wie man wollte; dem ein abentenerliches Unter⸗ 
nehmen eben rech reizend erſchien. 

Villareal aber war ein Mann jenſeits ver Sonnenhöhe des 
Lebens, in deſſen Bruſt aber die Seele eines Jünglings wohnte. 
Sein Ynternehenungsgeift kannte fein Hinderniß, feine Thätigfeit 
feine Rot, fein Ehrgeiz keine Grenze, als am goldenen Reif des 
Konigthums; dabei aber war fein Geiſt beengt, und ber Ueber- 
legenheit bes Erzbiſchofs wuterwarf er ſich blinblings, als biefer 
bie Macht feiner glänzenden Beredtſamkeit aufbet, um ihm durch 
Spaniens ungeheure Größe und Mat, im Gegenſatze zu Portu⸗ 
gals Schwäche, bie Unmöglichkeit zur Anfchauung zu bringen, daß 
Bortugal im Kampfe obfiege. Endlich wußte ber Erzbifchof vecht 
guet ben „mrißtrauifchen Charakter Joao's de Braganza gegen bie 
von ihm ‚vielgerühmte Großmuth Philipps von Spanien in’s 
wohlberechnete Dicht zu ſetzen und auf bie Schmach ber Under: 
werfung unter ‚ben Willen eines @Teichberechtigten binzumelfen, bie 
Villareal längſt drüdend genug im ehrgeigigen Herzen empfand. — 
Klug rückte Dom Sebaftien de Matos-Noranha feinem Ziel immer 
näher und erreichte es endlich vollſtändig, als er Villarenl bie 
Statthalterwürde bed Reiches zuſagte, wozu er bevollmächtigt zu 
fein vorgab, 

Mit ganzer Seele ergab fi Villareal an ben Erzbifchof. 
Glücklich, daß ihm dies gelungen, wirkte er nun unabläffig, und 
bie Revolution wurde in immer größeren Kreifen beſchloſſen. Ein⸗ 
zelne Priefter, Ereaturen des Erzbiſchofs, die mit ber Lodipeife 
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weicher Pfruͤnden geföberk wurden, mußlen in allen Stömeben wirben 
und: thatens mit nur allzu ſichetrem Gelingern. 

Es fehlte nur Eins — und dies war eine Harpiſache — 
Geld: Dazu war Baeza nöthig, und der ſeufzte Im Thurme von 
Belem. Ihm gleich war kein Anderer, und danüber war der Srz 
Piſchoß Kingft mit bean Großinquiſſtor, Dom Francisco ae Gaftın, 
Bifchef won: Garda, einig, daß man dem Juden Alles, ſelbſt. ‚fwete 
VDuldung ſeiues Glaubens und bie Grlaubniß einer öffenllichen 
Exynagoge, zufagen bürfe,. nn. Ihe zu ihren Zwecen zu benutzen, 
ohne jemals verbunden zu fein, es zu halten. Dom Sebaſtiau 
Dante ihn aber zu gut, ums nisht bed: Sieges gewiß zu ſein, wenn 
ar ihn nur wieber beſeſſen Hirte. 


Den Diorgen darauf, als Dom Sebaſtian be Matos-Noranha 
fih Villareal's ganze Theilnahme gefichert hatte und nun auch ein 
Haupt für feine Wiederherftellungsrevolstion beſoß, tm Dom 
Belchior Eorrea da Franca in fein Gemach. 

Dieſer Belchior Eorrea war ein GSlůdsritter jener Art, ie 
fie zur Bett Colombo's, aber des Prinzen Henri, Spanien und 
Boringal: zw SHundesten: befaß. Leichten Säckels .Indig. fie jede 
Ausaſicht auf. Gewinn eines beſſern Looſes. Ritterlich, zu Aben⸗ 
teuern aller Art geneigt, beſenders wenn fie recht ausſchweifender 
Art, der wilden Phantaſie ein freies Feld gewährten; Meilen 
Gerwiftens kam ihm auf ein Bubenſtück nicht an, wenn es galt, 
ſeinen Zwechen“furderlich zu fein. Dieſer Menfch,; hrauchbar: zu 
Allern, mir nicht. zu etwas Tüchtigem, mar unten Baſcoucellos 
Aegide in. den Staatsdienſt getreten, hatte ſich als eraltinier 
Anhänger des Unterdrückungsſyſtems ſeines Gönners, oder vielnehe 
deſſen Gönners, Olivarez', ausgezeichnet nud war bei: drr Revo⸗ 
lution am 1. December kanmdem Tod. entgangen und natürlichet⸗ 
weiſe brod⸗ und amtloa geworben; Der. Erzbiſchof: Tante. ihn 
wohl, darum umterfiäte, in ernührie er ihn unh war nun gewiß, 
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über alle Berge, vielleicht ſchon über ber Grenge. Allée dieſe 
Umflänbe vereinigten ſich, dem Marqutis d'Ajamente Zweifel umd 
Argwohn einzuflößen. Eingedenk feiner eigenen ſchwankenden 
GSicherheit, dachte er, vielleicht hier ein Mittel gu erlangen, Das 
Ihm als Under zur ‚Stunde des Sturmes dienen Tonnte Obere 
N Lange zur befinnen, riß er das Siegel.ab — umb ‚vor feinem 
Blicke lag das ganze Geheimmiß enthüllt, welches "Portugals 
Sicherheit, bed Königs Leben fo jehr. bedrohte — lag vor Ihm 
in der ganzen ſcheußlichen Nacktheit, wie es Correa an Bacza 
mitgetheilt. 

In ſeinem Herzen. Gott dankend für die Gelegenheit, ſich 
ben Portugieſen gefällig zu erwtiſen, und dem König ſich zu 
verpflichten, zögerte er nun auch keinen Augenblick, ließ ſich ſein 
Leibroß ſatteln und flog, nur von einem Diener begleitet, "ber 


portugiefischen Grenze ‚zu. 


Die Unterredung, welche Beldior Correa da Franca mit 
Baeza gehalten, war allerdings nicht unbehorcht geblieben. Das 
Zimmer, welches an jenes ftieß, worin ſich bie beiben Männer 
befonden, hatte nur einen Eingang, und diefe Thüre ging eben 
in jene Zimmer. Dina befand fich darinnen, als die Männer 
eintraten, und ber- Abfcheu vor bem ſchändlichen Correa, ber ſchon 
mehrmals fie mit feinen Schmeicheleien verfolgt hatte, hielt fie ab, 
daraus hervorzutreten. So wurde fie gewiflermaßen zur Horcherin 
gezwungen. 

Correa's fürchterliche Stimme, die Mark und Bein durchſchnitt, 
fo ſehr er fie auch bämpfen mochte, war doch im anſtoßenden Ge: 
madje jo verftindlich, dag Dina’n Tein Wort verloren ging. — 

Das Entfegen durchriefelte ihr Mark von Moment zu Moment 
mehr. Sie ſah ein Gewebe voll Berworfenheit ſich vor ihren 
Bliden entbüllen. Ihr Athem ftocte Als fie aber enblid bie 
Berbandlungen über Dom Carlos Noranha vernahm — ba ſchwin⸗ 
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delte ihr, und’ mit einem dumpfen Angſtſchrei ſank fie ohnmächtig 
in den Seſſel, worauf ſie ſich gelehnt. Ihr Vater hatte in der 
Aufregung, in welche ihn die Mittheikung Corren’3 verſetzt, dieſen. 
Angſt- und Schmerzensruf nicht vernommen, wohl aber dieſer, 
deſſen Ohr ber Argwohn ſehr geſchärft. Die Ruhe Baeza's tilgte 
jedoch jeden Zweifel, und bald darauf ſchied er. ” 

Baeza ging noch einige Zeit im Gemach auf und nieber, über 
das nachbenfend, was ihm Correa mitgetheilt, und berechnend, wie 
er e3 am beiten einleite, dag er, im alle, daß Alles mißglücken 
follte, fih den Rückzug fichere. 

Sept vernahm er ein Aechzen im anfloßenden Gemach. Eine 
Augſt überfiel ihn, mie er nie eine gleiche gefühlt, eine namenloſe 
Angſt, die ihn an die Stelle feſſelte, wo er ſtand. Sollte Jemand 
bie: Unterredung behorcht haben, das, Geheimmiß bloßgeſtellt fein? 
— Er wagte das kaum zu benfen. Und doch! Es war fo. Er 
ergriff die, Kerze, die bag Zimmer erleuchtete, und trat mit Angft 
und Beben in das Gemad. — 

Da ftand die todtbleiche Dina vor ihm, wie ein Gefpenft an: 
zuſchauen — ähnlich feiner Gattin Rahel, wie fie im Tode da gelegen. 
Sie vermochte nicht zu reden und erhob nur bittend die Hand gegen 
ihn; aber ergriffen von ber Furcht, die des böfen Gewiſſens Folge 
if, in der höchſien Aufregung, welche die vorhergegangenen Greig- 
niffe bewirft, wäre er beinahe zu Boden gefimfen. Er taumelte- 
mit einem Angffchrei zurüd — die Kerze entfiel feiner Hand und 
heulend vor Entjegen rannte er. davon. 

Dina wäre faft von Neuem in Ohnmacht gefunfen, ba fie ſich 
das Benehmen ihres Vaters nicht erflären konnte und heftig davon 
erfchredt worden war; allein der Gedanke an das Entſetzliche, womit 
er feine Seele belaften wollte, gab ihr ſchnell ihre Kraft zurüd. 
Sie eilte, ſobald fie fih erholt, bem irregeleiteten Marne nad, 
Doch fie traf ihn nicht in feinem Gemach. Cr war jchnell hinab 
geeilt in die Stadt. 

Verzweiflungsvoll rang fie bie Hände. Ale Diener ſandte fie 
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aus — aber fie famen zurüd, ohne ihn gefunden zu haben. Dina's 
Angft wuchs. Ihre lebendige Phantafie erblidte ahnend bag Unbeil, 
welches ber verblenbete, verführte Mann über fie, über fich felbft 
herbeiführen mußte. Was ſollte fie beginnen? — Und welche Ge- 
fahr drohte dem, ben fie als den Edelſten kannte, Tiebte, verehrte ! 
Er hatte fie gerettet, den Vater gerettet, durfte, Fonnte fie ihn 
ungewarnt feinem Scidfjal überlafien? War er nicht vieleicht im 
Stande, ben Bater noch vor dem Abgrunde zu bewahren, in ben 
er zu flürzen in Gefahr fand? — Sie fah Feine andere Rettung, 
als durch ihn. 

Noch in ber Nacht mußte David nach der Hauptflabt. Glücklich 
traf er Noranha in feinem Palaft- und unverweilt folgte er ihm 
nach dem Landbhaufe. 

Wie verändert traf er Dina! Ahr Haar flatterte aufgelöft um 
bag bleiche Antlitz. Ihr Auge flarrte thränenlos, aber mit dem 
Ausdruck eined namenlofen Kummers den Eintretenben an. 

„Dina, was ift Dir?’ fragte er Tiebevol. „Was befümmert 
Deine Seele ſo?“ — | 

Sie warf fih an feine Bruft und erft jetzt Löfle fich der flarre 
Schmerz in einen Thränenflrom auf, ber fie unfähig machte, eine 
Silbe zu reden. 

Dom Carlos begriff nichts; aber er fragte auch nicht, wohl 
einjehend, daß in diefer Aufregung ihrer Seele feine Mittheilung 
denkbar fei. 

Erft, als fie fi) beruhigt, theilte fie ihm rüdhaltlog dag Alles 
mit, was fie gehört, flehend, daß er ihren Vater zurüdhalte von 
dem Complotte, das ihn elend machen mußte. 

Dom Carlos ſchauderte. Eine fo teuflifche Verſchwörung Hätte 
er nie geahnt, nie fich denken können. Er Tonnte fi) auch lange 
nicht überzeugen und forfchte nach jedem Umſtande, weil er es für 
eines entfeglihen Traum hielt, den Dina geträumt. Leider wurde 
es ihm nur zu bald und zu ſehr zur Gewißbeit, baß bier eine 
ichauberhafte Wahrheit obwalte. 
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Dom Carlos ftarrte in eine endloſe Finfternig, in ein Laby⸗ 
rinth, aus dem er feinen Ausgang ſah. 

„D ſagt,“ flehte das geängftete Mädchen, ‚könnt Ihr ihn 
retten? — 

„Wollte Gott!“ feufzte er tief auf, „wollte Gott, daß ich 
ihn geſprochen, ehe er ben traurigen Schritt that, das Schreiben 
zu beftelen! Doch hoffe, meine Tina, hoffe und bete, vielleicht, 
daß ed mir gelingt, ihn zu retten, inbem ich ihn ala Angeber ber 
Verſchwörung nenne. Laß mir Zeit und Ruhe. Sebt aber muß 
ich weg!“ j 

Sie Mammerte fih an ihn an und ſchrie wie eine Verztveifelnde: 

„O, geht nicht, geht nicht, Dom Carlos! ohne mir einen Troft 
zurückzulaſſen!“ — 

„Vertraue auf Gott und mich!’ fprach er, fie an feine forgen- 
volle Bruft brüdend. pet er fich nicht allzu tief in bie Ver— 
ſchwörung eingelafjen, darf, hoffe ich, foll eg mir möglich werben, 
dad Schlimmfte von ihm abzuhalten.’ 

Mehr Eonnte er ihr nicht verfprehen; denn wie die Sache 
ftand, fo mußte er befürchten, felbft dies nicht halten zu können. 

Schmerzlicher war noch Feine Trennung gewefen, wie biefe. 
Gerne wäre er länger geblieben, um fie zu beruhigen; allein eine 
heilige Pflicht gebot, und bes eigenen Herzen? Wünfche bem heiligen 
Gebot unterordnend, Fehied er mit blutendem Herzen. 


Ein Teifer Wind hatte die Schwüle, welche am Abend geherrfcht, 
verweht — aber er war angewachfen zum heftigen Sturme, ber, 
bie Wipfel der Bäume ſchüttelnd, furchtbar daherbrauſte. Tief 
unten tobten die Wogen des Tajo, aufgewühlt vom wilden Sturme, 
ber ſchauerlich — und prophetifch über die Stadt braufte, deren 
Bürger am Vorabend fehredlicher Ereigniffe ruhig fchlummerten. 
Einige Blitze zudten am weſtlichen Horizonte bin, wie feurige 
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Schlangen, und der Donner rollte dumpf in der Ferne, wie der 
unheimliche Spruch eines Orakels. 

In einer Stimmung, wie er ſie nie erlebt, eilte Dom Carlos 
die Höhe hinab. Seit er das entſetzliche Geheimniß kannte, war 
es ihm, als könne jede Minute Zögerung die ſein, wo es in's 
Leben treten ſollte, Unheil bringend Tauſenden und neue Ketten 
ben Baterlande, Der Boden brannte unter feinen Füßen. Er 
flog mehr, als er ging, ber Stadt zu und erreichte athemlod ben 
königlichen Palaſt am Gomerzio. Schon war ed Mitternacht 
vorüber und die Herrfchaft war zur Ruhe gegangen. Sol ein 
Geheimniß aber, wie er es mitzutheilen hatte, entjchuldigte Alles, 
ließ jede Nüdficht fallen. 

Die mwachehabenden Offiziere wurden fchnell von dem Ber- 
fangen des eblen Grafen in Kenntniß gefegt, und ehe ber Hahn 
zum erften Male krähte, führte der Kämmerer ihn in dag Glofet 
bes Königs, ber ihn mit Spannung erirtete. 

„Wahrfcheinlich, Sprach Joao IV., „bringt Ihre mir cine 
neue Beftätigung, vielleicht genauere Kunde von dem, was mir 
heute ein Brief ohne Namen von unbekannter Hand meldete?‘ -— 

Bedeckt Yon Staub, ermüdet bis zum Umſinken, mußte fid 
Tom Garlog nieberfaffen und entbedte dann dem König Alles, 
was er wußte, nannte ihm feine Quelle und fuchte dadurch, daR 
er bie Tochter Baeza's als die Angcherin hinftellte, Gnade für 
biefen zu erhalten. 

„Ihr ſeht,“ ſagte, nachdem Carlos geendet und ber König 
fih von dem Entfegen erholt hatte, das ihn ergriffen, „bei der 
Furchtbarleit biefer Verfhwörung ift Gnade Sünde gegen mein 
Baterland und das großherzige Voll, das mich auf feinen Thron 
mit cbenfo viel Bertrauen als Liebe gerufen bat. Euch, ber Ihr 
ala der Uneigennützigſte unb Treueite meiner Freunde Euch taufenb- 
fach erwiefen, Euch verſpreche ich Alles, was ich thun kamm; aber 
bemmen barf ich nicht den Arm des Rechts, ohne die Grundlage 
des Staates zu erſchüttern. Iſt es möglih und iſt die Schuld 
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Baeza’3 nicht allzu groß; läßt es ſich erweiſen, daß er den entſetz⸗ 


lichen Auftrag, die Hauptſtadt des Reiches in Brand zu ſtecken, 
abgelehnt hat, ſo werde ihm Gnade um Euretwillen.“ — 


Das war Alles, was der König zugeſtand, Alles, was er als 
König zugeſtehen Tonnte und durfte, das fühlte Dom Carlos und 
ergab fi) in das Unvermeibliche. J 

In vertraulicher Berathung blieben Beide, bis der Morgen 
graute, ba erſt entließ ihn der König und Dom Carlos ellte nad) 
feinem Palaſt, um fich anzufleiben, da fogleich eine Situng bed 
Staatsraths um fleben Uhr angefintdigt wurde. — 


Es war am 28. Juli bes Jahres 1641, ald man gegen fieben 
Uhr die Staatsräthe fih nach dem Sdloffe begeben ſah. Nicht 
ohne Zeichen der Unruhe in ihren Zügen über dieſe ungewöhnliche 
Stunde ſah man ben Erzbifhof von Braga, Dom Sebaftian be 
Matos-Noranha, ben Großinquiſitor Dom Francisco de Caſtro, 
Bifhof von Guarba, und den Marguis von Villareal ſich ad) 
dem Schloſſe begeben. 

Kaum war der Staatsrath verſammelt, als aus allen Straßen, 
die auf den Comerzio mündeten, die Soldaten, welche die Beſatzung 
von Liſſabon bildeten, auf dieſen großen Platz anrückten und ſich 
in Schlachtordnung vor dem Schloß aufſtellten. Dieſe Umſtände 
wurden bald in ganz Liſſabon bekannt. Zugleich verbreiteten die 
Verhaftungen von mehr denn vierzig Perſonen, worunter die An: \ 
gefehenften und viele Veifiger des heiligen Officiums ſich befanden, 
Schreden und Beforgniß in ber Stadt. Gerüchte der ſchauder⸗ 
hafteften Art teilte man fi) mit und bald war ganz Kiffabon in 
wilder Bewegung. 

Erwartungsvoll harrte ber Staatsrath der Ankunft des Königs, 
der endlich mit Tom Carlos Noranba eintrat. 

Würbevol begrfifte er die anfehnliche Verfammlung und 


begann dann mit Ruhe, aber nicht ohne ein wehmüthiges Gefühl, 
das mitzutheilen,"mas ihm Dom Carlos berichtet. \ 


Todtenbleih faßen die Schuldigen ba. Villareal und der 
Großinquifitor zitterten fichtbar. 


Kalt und ſtolz ſah der Erzbifchof auf ben König, giftige Blitze 
fhoß fein Auge auf Dom Carlos. 

Als der König geendet und wüthend fi) ber ganze Staat3- 
rath, mit Ausnahme der drei Schuldigen, erhob, Rache forbernd 
an ben Verruchten, ba nahm ber Erzbifchof das Wort, um das 
Grundloſe diefeß Verdachtes darzuthun, zu verlangen, daß man 
den Schänblichen, der ſolche Verleumdung erfonnen, zur bärteften 
Strafe ziehe. 

Der König lächelte. Auf feinen Wink trat Pinto-NRibero ein 
mit Correa und einem Alkaden, bei dem er bereitö Alles einge 
ftanden hatte. Ueberwieſen von dem fchänblichften Verrathe, nahm 
fie jetzt Pinto-Ribero gefangen. 

Bor dem Schloß aber Hatte fich bereits eine unabjehbare 
Menfhenmaffe verfammelt, die, Wüthenden gleich, die Auslieferung 
der Verbrecher forderte, um Rache an ihnen zu nehmen. Das Boll 
brannte vor Begierde, fie zu zerreißen. 

Der König ſandte den Bifchof von Liffabon hinab, dem Volke 
fir die Beweiſe feiner Liebe und Anhänglichkeit zu banken; allein 
die half nicht im Mindeften. 

Es war Nichts übrig, als im Staatsrath ein Ebict zu '&: 
laffen, worin der König verſprach, ein Gericht nieberzufegen, das 
rüdficht2lo8 die Schuldigen trafen follte, deren Namen bereit? bem 
Volke Fund waren. Es verließ bierauf den Comerzio; allein fein 
- mütbhender Grimm warf fi) auf die Juden, bie ein herbes Schid: 

Sal erfuhren. 

Kaum war der Staatzratb auseinander, fo erfuhr dies Dom 
Carlos. ine tödtliche Angft für Dina ergriff fein Herz; denn 
ber treue Schwarze, Hamid, berichtete, daß man den Ramen 
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| Baeza's genannt, und daß wohl eine Rotte nach feiner Wohnung 


geeilt fei. 

Raſch warf ſich Dom Carlos auf ein flüchtiges Roß und jagte 
mit verhängtem Zügel von dannen. 

Das arme Thier keuchte unter dem Reiter, deſſen Herz von 
den nagendſten Beſorgniſſen gedrückt war. 

Schon von Ferne vernahm er das kannibaliſche Brüllen des 
Volkshaufens, der am Werke der entſetzlichſten Zerſtörung war. 

Wie ein Raſender warf er ſich unter das Volk, das ſcheu 
ihm wich. Seine Donnerſtimme brauſte durch das Gebäude und 
Thüchterte die Zerftörer ein. 

„Wo find die Bewohner?‘ fehrie er ihnen zu. „Wehe Euch, 
wenn Ihr ihnen ein Leid zugefügt!” — 

Ein altr Mann trat vor, entblößte fein Haupt und fagte: 
„Edler Herr, Ihr dürft e8 und glauben, es war Niemand da, keine 
Seele!“ 

„Feuer! Feuer!“ ſchrieen jetzt viele Stimmen zugleich, und 
wirklich wirbelte die gierige Flamme vom Dache des Gebäudes auf 
und verbreitete ſich mit entſetzlicher Schnelligkeit. 

„Jeſus! Maria!“ ſchrie Dom Carlos, „helft mir ſuchen. Sie 
haben ſich verftedt und müſſen ſterben in den Flammen!’ 

Seine Todesangſt rührte die wuthentbrannten Herzen. Man 
durchſuchte das Gebäude in allen Richtungen noch einmal. Dom 
Carlos eilte in den wohlbekannten Raum hinter dem Bilde — 
aber nirgends war eine Spur der Unglücklichen zu finden. Die 
Flamme machte furchtbare Fortſchritet. Mit Gewalt mußte man 
endlich den Verzweifelnden aus dem Gebäude herausreißen, das 
bald darauf mit fürchterlichem Krachen einſtürzte, Alles unter ſich 
begrabend. 


Der Proceß der Verſchworenen war ſchnell eingeleitet worden 
und das Gericht in voller Thätigkeit. Baeza, auf den Correa 


wüthend war, bem er ungeheure Schuld auflud — war imimer 
noch nicht da. Man fuchte ihn überall und glaubte am Ende, er 
Habe mit den Seinigen den Tob in den Zlammen feines eigenen 
Haufes, wo er fi im einem geheimen Schlupfwinkel verborgen 
gehalten, wohlverdient gefunden. 

Anders aber geftaltete fich es, als nach einigen Tagen ber 
Marquis d'Ajamonte eintraf und nun es fich herausſtellte, daß er 
ber Bote ſelbſt geweſen, der jenem die Briefe überbracht. In allen 
Richtungen wurden nun Fäfcher andgefandt, und bald brachte man 
ihn gefangen ein; denn nicht almenb, was fich ereignet, war er voll 
Hoffnung, daß num bald fein Plan reifen müßte, Liffabon zugeeilt 
und jo feinen Feinden in die Hände gerathen. 

Baeza, obgleich Correa auf ihn bereit? genug befannt Hatte, 
tm ihn bes Todes fehuldig zu finden, leuchnete hartnäckig — aber 
als er bie furchtbaren Qualen ber Folter litt, geſtand er. Alles ein. 

Biele der Verſchworenen flehten de Könige Gnade an; nur 

der Erzbiſchof nicht. 
Er ſei Erzbifchof von Braga, Primas bed Reiches, fagte er, 
und erfenne feinen Oberen an, al3 Gott nnd ben Papſt. Sollte 
ſich, fügte er Feet hinzu, Joao ber Bierte fo weit vergeſſen, daß er 
Gewalt gegen ihn brauchte, ſo müßte er es als gemeiner Mörder 
und nicht als König thun; er würde ihm vielleicht als Chriſt und 
Priefter verzeihen können, aber nichts würde ihn vermögen, fich 
einer anmaßenden Gewalt freiwillig zu unteriverfen. 

Der Beichtvater bes Königs brachte es kaum mit Nufbietung 
der größten &ft und Beredtfamfeit dahin, daß er eine Erffärung 
feiner Abfichten nieberfchrieb; allein er fügte eine heftige Protefta- 
tion gegen jede menfchlihe Gewalt Hinzu, da er feine tiber fidh 
anerkenne. 

Wie auch bie Milde bes Königs geneigt fein mochte, zu ver⸗ 
geben, fo ſprachen doch bie Richter einmüthig das Todesurtbeil aus; 
ein Urtheilsfpruc, den das Volk mit Jubel aufnahm, der aber 
viele Familien unglüdlid machte. 
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Mit zerrifinem, blutendem Herzen war Dom Carlos beim: 
gefehrt und hatte fi in fein ſtilles Matos zurücdgezogen, um gänz 
feinem Schmerze tiber Dina's Verluft ſich hinzugeben. Erſt jebt, 
wo er fie ganz verloren, fühlte er bie Kraft und Fülle feiner Liche 
zu ihr, fühlte, wie aller Reiz des Dafeind mit ihr erftorben war. 
In dbumpfem Schmerze floffen feine Tage bin. Bon Liſſabon und 
den bdorfigen Ereigniffeh hörte er nichts umb mochte nichts bavon 
Hören. So war es ihm denn auch unbefannt geblieben, daß ntan 
Baeza gefänglich eingebracht, daß auch über ihn ber Stab gebrochen 
war. — 

Eines Abends, e8 war am Xage vor der feftgefeßten Hin- 
richtung der Verfchwornen, Flopfte es ſpät an des Schloffes Pforte. 
Der Kaſtellan wollte öffnen, aber als Feine Antwort erfolgte, nahm 
er Anftand. Es Flopfte wieder. Auf feine zweite Frage antwortete 
eine weinende weibliche Stimme. 

Sept öffnete er. Zwei Frauen, in bichte ſchwarze Schleier ges 
hüllt, wanften herein und verlangten, Dom Carlos zu fprechen. 

ALS er es ihnen mit feltfamen Ahnungen geftattet, traten fie 
ein. Die Schleier wurden zurüdgezogen und — Dina ſtand vor ihm. 

Unbefchreiblih war die Scene, bie nun folgte. _ 

Dina erzählte, daß fie beim Nahen bes Haufens entflohen 
feien und ſich bis jeßt verborgen gehalen Hätten. „Aber nun,’ 
fagte fie, „Liegt mir noch eine, die Iegte Bitte auf bem Kerzen, bie 
ihr ber unglüdlichen Tochter nicht verfaget. Morgen“ —. fie flodte 
— ‚morgen ift ber Tobeötag meines Vaters.” — 

Dom Carlos erftaunte — ‚Deines Vater? Er farb alfo au 
nicht in den Flammen?” — 

„Sr war in Spanien, entgegnete fie mit einer Ruhe, bie als 
ber höchſte Grad ber Verzweiflung erfchien, „und ift nun Yin ben 
Händen ber Richter, die kein Erbarmen kennen. Noch einmaf®tsünfche 
ih ihn zu fehen. O, ich babe gefiehet auf meinen Knieen, aber 
umfonf. Dom Carlos, Ahr liebt mid, o, ich weiß 88, e8 war ja 
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das einzige Glüd meines Lebens, erhört meine Bitte, bringt mid 
zu’. meinem Vater!“ — 
„So laßt ung feinen Augenblid ſäumen,“ ſprach Dom Carlo. 

Die Sänfte, welde Dina und Editha hergebracht, Harrte; fie 
ſtiegen ein und, von Dom Carlos begleitet, waren ſie bald in 
giffabon. 

Durch Fürbitte bei dem König erlangte Dom Carlos die Er- 
fülung des Wunfches ber Geliebten. Sie gingen zum Gefängniffe. 
Der Riegel wurde zurüdigefchoben und fie traten ein. Fackeln be- 
leuchteten den greulichen Raum, wo der unglüdliche Baeza mit 
verrenkten Gliedern, angefchmiebet an ungeheure Ketten, auf feuchtem 
Stroh lag. 

Dina ſtürzte laut jammernd an ſeine Bruſt. 

„Herr,“ rief er aus, „du thuſt mir Großes vor meinem Ende! 
Preis fei deinem Namen!" Er fühlte noch einmal fein volles 
Vaterglück und fegnete Dina und Editha. „Auch Dir,’ — rief er 
bann — „der Du als Schugengel ihr nahe ſtandeſt, dem ich fie, 
die Verlaffene, empfehle, gebe ich meinen Segen. Gott vergelte Dir 
Alles, was Du uns Gutes thatſt! Was ich an Dir gefünbigt, 


das vergibft Du und Gott!’ 


Dina lag auf ihren Knieen neben Editha. 

Thränen vannen über Dom Carlos’ Wangen. 

Er lehnte an ger Ketkermauer. 

Endlich mahnte ber Kerfermeifter zum Scheiben. 

Editha erhob ſich — aber Dina nidt. Dom Carlos eilte 
herzu — er ergriff fie — fie war flarr. Der Engel des Tobes 
hatte die Friſche des Lebens won ihren Lippen gefüßt und die reine 
Seele hinübergetragen! — 


Gegen Ende bes Jahres 1643 faß ber Biſchof von Liſſabon 
in feinem Palafte und betete fein Brevier. Ein Eintretender flörte 
den edlen Mann in feiner frommen Beichäftigung; allein er war 
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ihm willfommen — es war Pinfo:Ribero, ber Befehlshaber des 
Forts Sanct Julian. 
„Gott gebe Euch langes Leben!“ grüßte er den Prälaten. 


„Was bringt Ihr, Freund aus alten Tagen?“ fragte der 
Biſchof, den Segenswunſch zurückgebend. 

„Die Kunde, daß heute früh Dom Sebaſtian de Matos⸗ 
Noranha geendet hat.“ 

„Bequiescat in pacel!“ ſagte ber Biſchof. „Nun wird bie 
- ftolze Seele Frieden finden, den fie hier nicht mehr finden konnte.“ 

„Wohl ſprach PBinto-Ribero; „allein der Stolz war gebrochen 
burch die Schwere des Geſchickes, dad ihn traf. Er hat ben König 
um ein ſtilles, einfames Grab gebeten, wo Fein Schriftzug ber Nach: 
welt ben nenne, der da ruhe.“ 

„Gelobt fei Gott,” ſprach der Biſchof; „das iſt die Frucht 
wahrer Buße.“ 

„So wäre denn eins der edelſten Geſchlechter Portugals 
erloſchen!“ fuhr wehmuthsvoll der Biſchof fort. Dieſer ſo — 
und Dom Carlos — o, dieſer große, edle Menſch, warum mußte 
er ſo frühe enden, er, der glücklich zu ſein und glücklich zu machen 
berufen war — er, der edelſte, uneigennützigſte Charakter, der je 
in Portugal lebte? Er mußte in unglückſeliger Neigung zu der 
Jüdin ſeine Lebensblüthen welken ſehen und das Gemüth, es 
empfand ihren Verluſt ſo tief — daß es, ſich ſehnend nach der 
Heimath, wo alle Scheidewände fallen, die hier — die Menſchen 
aufgerichtet, des Körper? Feſſeln nicht länger trug. Er flarb in 
Hoffnung.” 

Pinto:Ribero zerbrüdte eine Thräne in feinen Wimpern, faßte 
bed Bifchof3 Hand und fagte, fie warm und innig brüdend: 

„Friede fei mit ihm. Die Liebe kennt jene Schranfen ber 
Erde nicht. Dort ift er mit ihr vereint, denn fie hatte das Herz 
eines Engel. Glaubt Ihr nicht, Hochwürdigſter, daß fie jelig 
geworden?” 
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„An Gottes Vaterherzen ruheg alle feine guten Kinder!“ ſprach 
ber Prälat. „Seiner Gnade Grenzen Fennen wir nicht.‘ 

„Aber wie ich auch ihn preife, ber doch hienieden Fein Glück 
mehr hatte,” fegte Pinto-Mibero binzu, indem er Inniger des 
Prälaten Hand drüdte, „Jo kann ih uns nur beffagen, denn wir 
— wir haben einen freund verloren, in bejfen Herzen ein Schaf 
fiebenfach geläuterten Goldes ruhte!“ 

„Haben wir ihn denn für immer verloren?’ fragte ber Biſchof 
ben Freund, und diefer, der Thränen fich nicht ſchämend, ſah durch 
biefe Thränen lächelnd nach Oben und fagte: 

„Nein!“ 


———ñ—ñ— 








— | — — — 
7 Pe TU nn re wor uV 7 Far 7 
— a .. 
u N E& . ‘ 
- - 3 ‘ wu... — 


— 








